IR IM 
iR» 
uf. 


—— 


—— 


ala. 
Tas 
a 


. 17% 


— 
= 
By A 


» = 
re 
ie 


HE AEE, 
ee re 
* —ñ—ñNn i — A * ⸗ * 


— — 


— — 
— Tu - 


” 
y 8 
— 
— “ M 
L J f 
* ** 9 — 
—— 
a ri u. * 
D 
RER AZ 
4 a * af 
‘ 
2 = 
- = w 4 
ö 
“ 8 m 
ei 


ar 


RR A 
Bu 


« 
Ye N 


4 
Peg in 


* 
a" 
| 
an‘ 


* 








” . 





— ————— 
— —— — 
Aν Ira A 
Dekiwichs) ed/gu od) af 
2 23 rare) Lrfo ca 


; ———— je a. 
ED Ge 





- 8 
— > 
: 5 
je) 
ie) 
e O 
? Bu r . : t 5 
s . . 5 . re . 8 
s AR r f fi N 
} . En —F DO. 
| - \ Do * 
- nd Pr no * * 
R A R 
; . ba - 
# ü * 
; ' F — 
m * ® -" 
. 
1 . < P} J 
* J ⸗ « . 
2* ri — A 
» A “ . + 
- = ‘ 
— \ a “ - : 
« ” [3 . 
a .. ri 
* ⸗ 
i * + 
R Fi pr - ı# 
* > . 
} . - > I. . 4 
F Ya? »t Es „Arst . = + = ıh 
Bet Tg . ee 97" SE un 
. . .. * id x 


- 
. 
» 
„fl 
* 
ae 
anf 
. 
ie en 


s 
Mi ne — 
. 

. 
» 
2 
’ 
a 
“5 


. 222 — 
t —A 
“* * > B \ . “ 
| Da . 4 — * BA “ \ 4 
— .. « . « ‘ ge 
. Wit | x . v r 
“erniur; —F — 
ER A ei 
- i , * ” e 
x 





PN * 


3 
9 N RU. 


Kr — 


N; un ® Cham. 





...t 


._ 


y Google 


-m urn 


m... 





Grundliche — 


[ 3 
n ‘ 'e Br 


des hoͤchſten Den 


in Geiftlichen un 


vorgefi. 


In Vier m und | 


—— * 
Re Fa. 


[Dans 


—— ht 

hoͤchſten Medicin ur. 
und dl 

den aliernuͤtzlichſten Materi 


Natuͤrlichen Wehhet/mad da 
EN nachdrüdii 

GOTT su Ehren n und m 

(d 


iIOH, PHIL. MAULIO, h 


Brunnen: — 2 


Te 


‚60 
Bey JACOB ME. 









Beſchteibung 2 
inods derd 
nd Leiblichen/ 
Lhriſtlichen Geſpraͤchen 
RT. f 


24 N A | 
eig WIIHHVATWE 








Y 


4 ey 2; 





= der 


d Stein der Weiſen / 


en in der Goͤttlichen und 


er heil, Schrifft/Ratur/und 
ich. Ge wird, 
gem Nechſten zum beſten 


M. D. Foͤnigl. Wreuß. 
onſule Lunenſi &c. 


14 


U / 
‚iO, An. 1714 4 


... 











des Kupffer-Blats. 


F x chau/lieber Chriſt / ſchau an 
DD das Kreutz auf beydẽ Seitẽ! 
Aus ſchwartzer Mitternacht kanſt 
du das Gold erbeuten. 
Schwartz 2 muft du gehn einher / 
ſchwartz muß dein Auge fehen/ 
Pontani Schwefel⸗Feur (2 im Feuer 
..<8) Ieer befteben: 
J — a So 
(4) Sn der Schrifft fo offt Zalmävach , oder 
N des Todes genannt; verglichen mit 
u — dem Safftgrinen Brombeers Bufch in 


Sinai, brennend und nicht verbrennendy corre- 
. Spondirende. 


Ce) Allerley Widerwaͤrtigkeit und Anfechtung 
bedeutend. 


1:7 TCD) —— 
So kom̃t aus Mittags⸗Licht Fon- 


— tina Bernhardina,( d a 
Und edles Glaubens: Gold rufft: 
HOD (e) Gloria Trina! 
Ja Warlih! Schrecklich ifts/ za- 
phöns(/) Gebürg durchdringen! 
Doch fans nicht anders ſeyn / wañ 
dirs ſoll Menſch Egelingen: 


Saltz / 





(d) Mit der Cabbaliſten Rachamim oder waͤſ⸗ 

ſerigen Lebens, Huld und Boͤhmens Freu⸗ 
dDenreich übereinfommende, | 

Ce) Iſt das Wort, fo in unferem Tert ftehetr 
heiffet: Lob / Ehr / Majeftat / koͤmmt auch mit 
der Freudenreich in der Cabbala überein. 

() Zephön, daher (wie der Text Job. 37. 0.22. 
fast; Gold kommt / heiſt Mitternacht und ver⸗ 


— — — — e— — — — — — — 


borgene Schaͤtze / ſo in harten und unanſehn⸗ 


lichen Steingebuͤrgen liegen. | 
(2) Enofch Job. 28. v. 4. ein Armer / Dal · und 
ſchwartz zerfallener Menſch / der gleichwohl das 
Waſſer/ ja alſo Himmel und Erd bewegen 
kanlibid, * 


| le 

Saitz / Schwefel Dampff Nuñ 

.Sisß/ die muſt du uͤberwinden / 

In tiefſter Demuth⸗Sitz kanſt du 

den Schatz erfinden. 

SOTT felbftimdunckeln wohnt!” 

ein Seurgeht vor Ihm her / m. 
42 Im, 

(b) Sonderlich das Steinfalg/ daß es nicht kna⸗ 
fiere P.5.58 v.ıo. ) und ſich entzuͤnde / im Zorn / 
Ungeduit / Ubereilung. | 

C) Daß er zwar den Geift flieffend-brünftig mas 
che / aber nicht in eiteler Luft verbrenne. 

(X) Daß; der ſtinckende natuͤrliche trockene Suͤn⸗ 
den⸗Dampff / oder Nauch / gedämpfet und 
fupprimiret / und hingegen in ein gefundes 

daͤmpfendes Waſſerbad / Ignis voporofus, und 

Fontina Bernhardina, oder Ignis Nubium ge⸗ 
nant / und gleich immerwaͤhrendes Buß⸗und 
Glaubens⸗Feuer verwandelt werde. 

(N Durch den Tartarum, nachdeffen in ein Saltz⸗ 

Erdkgirnng /von denen Philofophis angedeus 
tet / fo Daß es allewege heiffet : Habt Saltz 

(nehmlich der Weißheit / fo in Demuth beſte⸗ 
het)bey euch, 

(m}ı.Regg.v,12, Pf.97,v.2. Pſ. i8. v. 6.12. 

(r) PI,97: V. 3. ae 


LO). 

Im Wetter mit JOD 12) redf/ 
| Im Dunckeln wohnet Er! 
Drum ſcheu dasSchrecklich Onicht / 

die Majeſtät wird gleißen / 
Und ihren Gottes⸗Glantz im dunck⸗ 
len Creutz erweiſen. 
Han geht von lincker Hand gen 
Zion 





(0) Job. 38.v.1.&40. v. 1. it. Job. 37.v. 21. 

(?) HIOB ift eine warhafftige gefchichtliche Ab⸗ 
bildung der unser die Verfuchunge verfalle und 
zuerloͤſenden Welt / und der&hymifchen Mares 

rie / famt derfelben Operationen, tvelche fie. 
Durchgeben muß, fonderlic) in der Schwärge 
ihrer Pruͤfung und Auffloͤſung / aus welcher ſie / 
nachdem ſie beſtanden / hervor gehet wie das 
Gold. Job. 23.v. 10. 4 

(4) 2.Chron. 6. v. 1. Ä et 

() Dann %8 ift eine (wegen der confervirten 
und vermehrten geiftlichen oder Mercuriali- 

ſchen Grundfeuchtigkeit glaͤntzende Schwaͤrtze. 

es) Die lincke bedeut in der Cabbala Mitternacht 
oder den Ort des Gerichts / wo das ſchwartze 
Creutz auffrecht ſtehet; Alſo Him̃el an / uͤber der 
Chꝛiſten⸗Welt / auf Golgotha; welches es 
I dur 


— 


—E | 
+» Zion.) immerfort/ en 
Zum Centroder Natur/ da leucht 

des Kreutzes Oort. 
So iſt das CLreutz nun hell / die Son 
iſt auffgegangen / 
Das Kreutz im Freuden⸗Reich ſtillt 
— alles dein Verlangen. 
a3 Gold 


— — 





durch Galgal, oder Umweltzuug zur rechten o⸗ 
der Mittag / deprimiret / præcĩpitiret / verſchlun⸗ 
gen / in Gold ſigiret / und alſo in Freudenreich / 
oder venus der Weißheit / verwandelt wird. 
(+) Zion; Gleichwie Chriſtus aus Galilæa (der 
Stadi Jeruſalem gegen Mitternacht liegend / 
und von dem Urſprung / wo Golgotha undGal- 
 gal, herkommend) feine Reife und Lehre nach 
Zion geführet/bey dem Meer Cinnereth (in der 
Cabbala die Gruͤne / nemlich den innerlichen ge⸗ 
faͤrbten vieriol des Landes ſelbſten / vorſtellen⸗ 
dey) oder Generareth her / langs dem Jordan / 
welcher / die adjungirte Zeichen bedeutende / 
durchs Saltz⸗Meer unter derErdenCabbalitti- 
ceinsRothe Meer laͤufft / und alſo concilret 
und vor Brand bewahrt das Lufft⸗Waſſer o⸗ 
der den guͤſdenen Regen ermwedhen, 


u 4 2} > 
Gold kommt aus Mitternacht () 
zu Lob dem großen GOtt - 
Der bringt aus Staube Gold/@) 
das Leben I ausdem Todt.⸗ 





(u) Iſt Creutz / Demuth/ Erniedrigung / Umkeh⸗ 
rung / Wiedergeburt; Sch gehe ſchwartz / ſagt 
David Pſ. 38.0.7. Grundtext (nemlich in der 
Buſſe) den gantzen Tags nemlich meines Le⸗ 
bens; kommt ſonderlich auf die Schmeltzung 
und Creutzigung Des alten Adams an / welche 
weil ſie eine wahre Zerſchmeltzung iſt / (Pf. 22. 
v.15.Job, 10.v.10. hrech. 22.v. 22. Mal. 3. v- je | 
Pl. 97.0.5. Pſ. 147. v.18. Pf.66, v. io. und 
dergleichen viel / ſonderlich nach dem Grund⸗ 
geyt) überall wegen der guten Grundfeuchtig⸗ 
keit mit der Liebe durchfloſſen iſt ohne welche 
wahre Solution oder Schmeltzung in Buſſe 
und Liebe / warlich das gantze Ehriſtenthum 
nur lauter. Heucheley und Ketzerey iſt. 

(x) 4. Esdr. c.8. v. 2. Job 28.v.6. Alfonach der 

Bedeutung / aus dem Staub der Zermalmung 
vder Zerknirſchung / welcher zwar / nach der Bors 
ſtellung bey Efra, wenig gnug iſt / aber doch fo 
noͤthig / daß ohne ihn alles andere vorgegebene 
Glaubens⸗Gold nur Sophiſtiſch oder gemahl⸗ 

| tes 


—⸗ 


ICH > 

tes Werck der Einbildung if. Der wahre 
Glaube muß ungefärbetfeyn / 1. Tim. 1. v. y. 
und 2. Tim. i. v.5. | 

(z) In vita vegetabili ‚animali & rationali,, und 
alfo in allen dreyen Betrachtungen der menſch⸗ 
liſchen Seelen / als: 1) Nepheſch,(Wachſen dev 
Empfindlichkeit des Hertzens /) 2) Ruach (Be⸗ 
wegung der Lebens⸗Geiſter in den Affeden, 
fonderlich der Liebe/in welcher der Adus des 
Slaubens feine wahre Hypoftafin oder We⸗ 
fenheit hat. Gal.sv.5 Hebr.ı.v) und 3) 
-Nefchamah ( vornünfftiger Ausuͤbung) bes 
ſtehende. 





— — — 


Dem Aller durdfend- 


tigſten Großmaͤchtigſten Fuͤr⸗ 


fen und HERREN / HERREN 


ERINE 


RACG/ 


König in Preuſſen / Marggra⸗ 
fen ng in Dveuie [ die Fan 


Reihe Ertz⸗ Caͤmmerern und Churfürften/’Sou- 


verainen Pringen von Oranien / Neufchatel-und 
Valengin / zu Magdeburg/ Cleye / Guͤlich Ber: 
ge / Stettin / Pommern / der Caſſuben und Wen⸗ 


den / zu Mecklenburg / auch in Schleſien und zu 
Croſſen Hertzogen / Burggrafen zu Nuͤrnberg / 


Fuͤrſten zu Halberſtadt / Minden / Camin / Wen⸗ 
den / Schwerin / Ratzeburg und Moͤerß / Grafen 
zu Hoheugöllern / Ruppin / ber Marck / Ravens⸗ 
berg / Hohenſiein / Tecklenburg / Lingen / Schwe⸗ 
rin / Buͤhren und Lehrdam / Marquiſen zu der 
Vehre und Vliſſingen Herren zu Ravenſtein / 
ber Lande Roſtock / Stargard / Lauenburg / Buͤ⸗ 
tow / Arlay und Breda / ꝛc. ꝛt. 


Meinem Allergnaͤdigſten Ronig und 
— — * e En 
\ a . j Aller⸗ 


* 


ee 
Alterdurchleuchtigfter Großmaͤchtig⸗ 
fter Koͤnig / Allergnaͤdigſter Koͤnig uũ Herz. 


Mer Königliche Maye⸗ 
ſtaͤt geruhen Allergnaͤdigſt zu⸗ | 
* verſtatten / daß auch diſen Tra⸗ 
ctat abermal Derofelben Al⸗ 
lerunterthaͤnigſt aediciren möge. Deſſen 
mich unterwinde allein umb desjenigen al⸗ 
lervornembſten Werckes willen! welches 
itzo dag verſtaͤndigſte Tbeil dev Welt / fo 
den Evangelio des Fridens unterthan 
iſt concermret / und welches als ein Guͤl⸗ 
den Confedarium, und rechte ein. oder 
Ebymiſche Sele des Golds von Alit. 
gernacht / auch allhir verhandelt/ und 
fein Grund bewifen wird, Es iſt fein 
Zweiffel / SIRE, der Himmel werde Ew⸗ 
zer Königlichen Mapeftät den Ruhm / den 
Er Ines zugedachei zu Auffürung ſolches 
Söttlichen Wercks der Herwiderbringung | 
des Evangclifehen Fridens / mit welcher 
Recht. Chriſt · Königlichen Refolution Er 
Difelbe Alleꝛ· Großmuͤtigſt angethan / mit · 
zutbeilen nicht lange mehr verzihen! GOtt 
der Ewige König dee Fridens bealückfelige 
Ewrer Königligen Mayeſtaͤt Allerruhm⸗ 
wuͤrdig · 








— 


NE )ol BR 
vurdigſtes Vornehmen Und ftärcke auch 
alle Hohe Lehrerinder Evangeliſchen Chri⸗ 
ſten⸗ Welt inallemguten Ratbund Dinſt / 
mit welchem Sie Ewrer Koͤnigl. Mayſt. 
hirin freudigſt zu aſſiſtiren / Durch Die fon» 
derbare Providentz der Goͤttlichen Regi⸗ 
rung in waretr / und den Chriſten eigenen / 
Gros muͤtigkeit find entſchloſſen. 

Ich gelebe der zuverſichtlichen Hoff 
nung/ Ew. Koͤnigl. Mayſt. werden Aller 
gnaͤdigſt beliben diſe meine Cyymiſche und 
Theologiſche Meditationes vom Fridens⸗ 
Gold von Mitternacht und der Hoͤchſten 
Medicin / mit nicht minder Gnaͤdigen Au⸗ 
gen anzuſehen / als meine vorm Jahr De⸗ 
roſelben Alleruntbaft dedicirte Beſchrei⸗ 
bung desReuen Schwelme Sauer ⸗ Brun⸗ 
nens / der ein Anlas zu diſem allem geweſen. 


Allerdurchleuchtigſter / Groß⸗ 
maͤchtigſter Koͤnigund Zen, 


Ewrer Königlichen Mayeſtaͤt 


kuͤnen / den 20. 
Sept. 17.08, 


Allerunterthänigfter und getreuefter Diner 
JOH. PHILIPPUS MAULLIUS, 
Med. Door. 
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WVorrede. 
Banſtiger / Geehrteſter Leſer. 


= AR das Groſe ſichtbare Gebaͤu Himmels 
und der Erden/ und der Menſch / als 
die Groſe und Kleine Welt / nicht mehr 
PS indemjenigen glückfeligen Stande / und 
guten Hingeficht gegen einander/ du 
ein dazwiſchen gekommenes Unrecht / ober wvopuiew, 
ich befinden / darinnen fie anfänglich von GOtt er⸗ 
chaffen worden / das bezeuget beydes die Leuchte ber 
Heiligen Schrift und das Licht ber durch Difelbe 
erleuchteten Menfchlichen Vernunfft / nebſt der 
taͤglich⸗ klaͤglichen / und zwar ſo gewiſſen Erfarung / 
a — Pe ee 
rlegungen gehabt hafı "und r t können bes 
dencken was Weleund Menſch ſeh / daran hat koͤn⸗ 
nen oder mögen zweiffeln. 32 
ie aber nun auch ſolcher verdorbener Verfall 
wider zuverbeſſern? Wie der krancke und kranckwer⸗ 
dende Menſchliche Leib zuerhalten und zu curiren? 
Wie die Sele in den Stand der Freyheit / quß wel⸗ 
cher fie unter die elende Dinftbarkeit ber eitelen Crea⸗ 
kuren / ja felbft der Tyranniſchen Affecten jres eige⸗ 
nen Leibes / verfalleny gu reftituiren? Und wie Die 
ganke Welt am Juͤngſten Tage / unddie garike Na⸗ 
tur in jrem Letzten / Acharich» vder vollendendem pa 
* Be 








Vorrede. 


be wider zuverbeſſern / und auß jren Feur⸗ und Gifft⸗ 
Doͤrnigen Verderbungen zubefreyen ſeye / und 
As ehe im guten Brunde der Hoffnung 
ftche Bon, deyt allen: haben wir ebenfals in der H. 
Schrifft / und auch in der nach Anleitung derfelben 
bon GOtt ben Menfchen gegebenen Erfarungs-und 
Dernufltgsfuoft/ der Edlen Medicin / welche Die 
gantze· Erkantnuͤß der Natur und Weißheit der 
I bymiz fo ſie vollkommen iſt / in ſich ſchliſet / hel⸗ 
leuchtende Nachrichten. x | 
In Betrachtung difes wunderſamen / und uͤ⸗ 
berauß bedencklichen Zuſtandes / und beyderley Be⸗ 
ſchaffenheit deſſelben / haben ſich je und j von Anfang 
der Welt her biß anjtzt / immerhin hie und da Tu⸗ 
gend⸗libonde Geiſter gefunden / welche dahin mit al⸗ 
lem Ernſt ſich haben beſtrebet / daß ſie nebſt dem Be⸗ 
woiß / welchen fie auß der unmittelbaren Authorität 
GOttes durch Mirgcul / und folgends andere klare 
Uberzeugungen der Warheit nach dem Gewiſſen em⸗ 
pfangen / auch eben ſolche Warheiten auß der Er⸗ 
kantnuß des Lichtes der Natur (durch das Licht der 
Echren der H. Schrift leuchtend und, fichfbar ge⸗ 
macht) an den hellen Tag vorftellen möchten: Wie 
dann von folchen Erempeln diſer Lehrart felbft Die gan⸗ 
tze H. Schrifft / da durch Natuͤrliche Gleichnuſſe die 
Hohe Geheimnuͤſſe des Himmels, vom Menſchlichen 
Verſtande repräſentiret werden / voll if. 
Alſo / ſage ih / haben ſich nach diſem Muſter / 
ben Stand der Verderbnuß und ee 
z. Ver 


D N 


® Vorrede. 


Ser Macur / Geiſtlich und Leiblich / zuzeigen und 


ſich und zugleich andere dadurch auch zuerbauen / Die 
Authores in Uralten Zeiten / und bißweilen auchnoch 
iet / befliffens Wie nemlich folcher Zweck der Ver⸗ 
befierung / fo wol und vornemlich Der Geiſtliche / 
Durch Die Ascbfte ediei der Zelen / als auch 
ſelbſt der Leibliche / durch bie Wschfte Mebicinder 
Chymie / nah dem Grad des Vermögens / TO 
GOtt einem jeden aufigetheilet / erhalten werden 
moͤchte? — 
Bepydes / als wol die Zwey Hoͤchſte Sachen der 
gantzen Welt / haben auch wir allhir / obſchon nur 
ſo ein gar geringes unter den allerunanſehnligſten 


Theilen diſer jan Natur / in ann unfers 


Unvermögens / dannoch im Vertrauen auff Die 
Kräfte deffen / der nicht allein der Einige Urfprung 
aller Creafuxen und aller guten Bewegungen Derfel- 
ben iſt fondern auch Das Wollen ſo wol ſegnen kan / 
als das Vollbringen geben/ zum Lobe ſeines Na⸗ 
mens / und in Libe des Nechſten / nun und foͤrders⸗ 
hin u tractiren und vorgenommen; Und zwar in ei⸗ 
tem gewiſſen Zuſammenhang / und Natuͤrlicher von 
demſelben Einigen SH und Schoͤpffer herkom⸗ 
mender Verand ſchafft der benden befagten Lichter? 
netnfich der Schrifft und der Natur / oberber geſun⸗ 
en Vernunft und der Offenbarung der Gnaden⸗ 
Welcher Zuf a 7 und deffelben Lehr⸗Art / 
vornemlich.auff Die @schfle Micbiein (als das 
Eentralifche Punctum der ganken Natur ber 86 
— Av" lichen 


Rz 


4 
Borrede. — 


lichen und geibtichen Welt) uͤberall und durchge: 
hends gilend/ von den Alten Weiſen die CABBALA 
iſt genennet worden, —J 
Dife Cabbala num / umb einen Schrifft⸗ und 
— — Eindruck von der Geiſtiich 
Höchfien Medicin zugeben / feßet vorauß en 
Lehre und Erkantnuß / gleichtoie.der Natur ins 
mein / alſo der Mineralien und der Berg⸗Arten in 
befonder; Wie nemlich derſelben / ſambt aller ho 
und nidern Metallen Urſprung / auf Dem. tj 
Grunde der Erden / durch Die ne 











Deränderung der Unterir diſchen Waſſern Chvel 
che / wann fie die in fich rende Minerafieh ee 
Zeitigung jrer Härte nicht laſen —— ſond 
jre Spirieus , Geiſter/ und Prineipi I- 






phurea mit fich herauff zu der. 3 hi an rn 


gen/ una, uns die an 

vorftellen / vile N Anmer 
geſicht der Schr X J —* | 
ftehe; Nach deren Mn ckwuͤrd igen 
und Art jrer Naturi kn Brig gung aßs u Mm 






der Natur vereinbar 60 DREH © ge 
nannt/ GermacfCheoren er —5 
lich durch — Enpekimhe der BR 
Ki von a ae entweder hergeerbeter 7 un 13 008 
glich —64 gesffenbaiefek Chef, 
—* — n Befchreibn Bea — 
oder di nderbare it —6 und Ar 
fügen: ie SHE / erlerneter Ca 





mit 


— ññz— Votrede 
ſchen Lehrart / Anleitung die Hand gibt Tre 
ten, wie A— Allerho hſte SOTT, durch 
ſolche Paturtich eund C — —— deren 
Veranderun Yale 101 2 Verſtoörung und Bar 
heſſerung / ung zu Höheren Sachen der Geiſtlichen 
nd Unſi NN, lt und part Himmliſchen 
ingen und Herzfichkeit/ aufffüre! 
ai Denchbe N ir dann SR ar den Neu⸗er⸗ 
findenen welmer 9 er⸗ Brunnen haben, 
—3 Amp dabey hin und wider auff Die CAB- 
jvem nach ber. Chymie entſpriſenden 
— Nuͤtzen / welchen ſambt — 5 
klaͤrung der Cabbala felbft/meitleufftiger und deut⸗ 
en auch. hachdrücklicher als anderſtwo formen} 
und don, Dit en ſo gar Du ceelen, und Ku 
grerinnl Cab Cab balifticis iiber vrhe —5 
xlange vorhin ſch 9 in 
Sn 9 Dacht } Aut n Se vi 
97 8 nüßlichft geſchehen an), 
Eihn‘ 5 albet hatten gealludirst/ 
und ge —50 Darumb wir Dann ai je 
* Deren unferer Schwelmer wa eb , ‚Du 
SBreibung in difen — angejögeh h —7— 
Ku haben) melde umb deBfötgen inzwifchen / che 
fie ſambt jrer. Connexion verftänden / eben nicht por 
ee Parerga zuhalten geivefen waren; So 
ben wir dann nun in GOttes Yramen in difer ſo 
fehr fruchtbaren. — fortzufaren den di 
fang machen wollen / je nach bern 06 sg hit | 
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der vorkommenden Theilen des Materie nach und, 
nach an die Hand gegeben. 

Hir muͤſſen wiraber vor Erſt und ge 
fange von dem Geyheigten Leſer / und von 
Menfchlichen Billigkeit prätendiren / daß man m 
nn über diſt Materien 

ie vorgetragen werden / vor der Zeit ſich ——— 
uͤbereilen und ung damit beſchweren; noch urthei⸗ 
(en ehe man es recht gelefen/ noch verurtheilen ‚he | 
man es.recht habe nurftdnben. u 

Es wird fich zwa der Berſtand und Nutzen de⸗ 
nen Verſtandigen ſelbſt verhoffentlich anpreifen/ und, 
ohne we — J ſo Bunt, oder meh⸗ 
rere up fürung/ fo im Merck ſelbſt nötig era 
werden möchte (zumal wir ung ber Kürke meiſtet 
ehr in AR eitleufftiger und fo — —— 
als die Ehymiſche Cabbata iſt / befliffen‘) ſich vo 
ſelbſt iafır ei Aber son Vorurtheifen und Uber- 
eilungen mar el mas vwir focben prädccupirt haber 
wolten; NE ae Hoffnung zufothaner 
— Bi 36 dadurch wir von geſuchter 
und Fib-lofer — ehung unſerer im Zuſammen⸗ 
bern des ganken Wird ſich eüſernden Meinung 


efrcht t bfeiben werden 
u gemeinen af daß man wegen vorge⸗ 






ſaßter inbildung und Prejüdicien eine Warheit/ 

—— ne denen/ o ſie verſtehen / uͤberſeugend 

unerachten und guberiserffenim täglichen 
ar ai nr ſchaͤdlichen Brauch hat? 


u 
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Wann man aber Die Mühe wolte nehmen ſich 
nur ein wenig nach Anleitung bifer unferer Arbeit 
vorerſt einen Generalen Begriff von der Cabbiijtie 
fchen Chymie juformiren / und molte hirnach den 
Methodum der. H. Schrift nach jrer Ordnung / ent⸗ 
weder nut beyfeufftig und oben hin / oder auch peni- 
tiüs, tifſimig / und penitiflime „ nad) der Krafft 
der Hebräifchen Grundſprach einfehen / fo wuͤrde 
man leicht le das / ſo einem / —5 
gewonet iſt / frembd / oder gar etwa als ein Mikbrauch 
vorkommen moͤchte / Grund der Analogie aller War⸗ 
heiten nach dem der Schrifft gemeinſamen Stylo, 
in dem Typoguughabe. 
Ich ſage im Typo, dag ift/ Bleichnüß / Exem⸗ 
pel / und Figur / deren ſich / auß der —— 
Schrifft ſo ſehr gebrauchet; Dann weiter Es ſcht 
noth zu ſagen / daß ſich Die Intention der H. Schrifft 
in denen von jr angefürten Natuͤrlichen Wiſſenſchaff⸗ 
gen erſtrecke / fondern nur / dag diſelbe diſe vornehme 
Warheiten der Natur und der Chymie / wie auch 
Tonft alle andere genuine Sciengen und Kunſte praͤſupẽ 
Honire und vorauß ſetze; Ohne Daß alfo/ als wann 
he bifelbe directẽ und intentionaliter (ehren folte/ 
man jugebencken nötig habe.“ nn 
Und weil diſes mas wir allhir von dem Chy⸗ 
miſchen Typo der Schrifft ſagen / villeicht am erſten 
und meiſten einigen frembd möchte vorfommen / ſo 
wollen wir hir / umb das Prajudig der Neuigkeit 
—— oe aanfaͤng⸗ 
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anfänglich abzuwenden / ein paar Vornehmer und 
Hochgehaltener Lehrer Darüber anfuͤren. 
Unter den Alten Cl. JohannenMercerum,toe[cher im 
Commentario über Hiob / Cap. 18. Dar vs. Die in 
unfer Schwelmer Brunnen SBeichreibung pag. 36, 
auch angezogene ANNEN oder Medicinifche Riſen 
nach Rabbi Levi von den Metallen erklaͤret / fagt er 
überden 10.9: Sürwar/ wann Hiob vor Mo⸗ 
e geweſen / wie wir «8 vor gewiß halten / fo 
har Hiöb und ſein⸗ Freunde diſes alles / was 
won Urſprung der Welt zu glauben iſt / durch 
bie von ben Voreltern ererbes Cabbala gelernet 
Und über Cap. 40.10. ſagt er: Die Hebraͤer fan 
buliten / daß ber Behemoth feye ein Wilber 
& fe /_ welchen Bote auffdiekänffeige Welt 
varfpares wie Auch den Leviathan / und zwar 
eingeſaltzen / (ich verſtehe aber hidurch das Sala 
der eißheit/ womit er verwaret und vorgefrage 
werben muß nach dar Chhmie/) daB die Gerech⸗ 
ten in. Eüffeigenm Leben (in Den letten Zeiten der 
Welt), davon erh öllen. „Welches (fagt er) 
ji nicht [6 blos ver anden haben / fondernfis 
aben die Drehen Hder DorerefflianEeiten deja 
felban Sesulsbamirangebeutee. Dannichbals 
tefienicht vorfogtob/ daß fiedifennachdems 
Huchfkaben folsen verffanden haben. 2 
. Und unter ben Neuen fagt Herz Sebaſtianus 
Schmidius Flar/ uber Hiob 22. 24: ex allegationa 
Exec. Hannemanni Prof, Med. ju Kiel inOvo Hermer. 
p-35: 
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P-85: Sieg, Job fuis fans diva , & eriam poffeffer ar- 
sanı Elixira, daB ift/ Dieb iſt 8 reich / und 
auch ein Beſitzer des geheimen Elixirs gewe⸗ 
fen, Was aber nun hir auß ferners zu ſchliſen / und 
tie man ſolches auß der Schreibart und beim Stylo 
der Schrift ſelbſe / nicht allein ben Hiob / (als def 
fen Chymifcher Seylus im Verfolg difer Materie 
burepgphenten nach und nach / h der Her mill/ und 
mir leben / fambt deſſen Geiftlicher Application, er⸗ 
klaͤret werden ſoll ) fondern auch by Moſe / Salo⸗ 
mone / und ſchir uͤberall / erſehen und fruchtbarlich 
zum Geiſtlichen (wohin die Iatentioa freylich prin- 
<ipalirer gehet) überbringen koͤnne / und daſſelbe 
aweiffels ohn umb fe vil herrlicher / weil der unterge⸗ 
feste Typus fo vil klaͤrer erkant wird / ſolches wird 
ſich vorleuffig in Denen Geſpraͤchen felber zeigen. ' 
So ift dann Zweit ens / nach dem Erſten und 
Vornemſten Zweck der Verklärung der Weiß⸗ 
heiten und aller Tugenden des Hochgelobten GO⸗ 
RES JEHOVAH Zebaorh und feines fo herelich⸗ 
Reichen WORTS/ der nechſte Nutze und Zweck 


unſerer Arbeit / die Libe des Nechſten; Welche fo wol 


in Befoͤrderung ber Medicin / fo da iſt der Höchfte 
Leibliche Schatz / welchen OTT denen armen Men⸗ 


ſchen (PWAN, ſo zwar miſerabel ſind / aber als rech ⸗ 


te Anafchim, das iſt Maͤnner / ir Elend J— 
Dann die andern bebürffen Des Artzts / und ſelbſt der 
Mẽ cſten Medicin garnicht) gegeben / als auch 
in Application zus Auffmunterung in ber ln 
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tigkeit des Chriftenthumbe / fo das allervornemſte 
Stück der Libe des Nechſten iſt / beduget wird; Und 
zwar was das erfte angeht / nach Difer Proportion. 
und Regel / Daß / was wir felbft ſchon fangft gewuͤn⸗ 
ſchet / daß neinlich Jemand auf rechtem Verſtande 
und mit Treuen / dasjenige was von Beſchaffenheit 
der Soͤchſten Medicin nach diſem guten Zweck / 
und nach gewiſſenhaffter Vorſtellung / zuwiſſen noͤ⸗ 
tig und gut erachtet werden muß / hette beſchriben 


| 


oder noch befchreiben möchte / wir Davor hilten / daß | 


uns felbft alfo auch zuurfheilen/ und es dergeſtalt zu 


Gemüt zu füren/ daß ung in eben folchem Grad und’ 


nach folcher Mafe des Vermoͤgens / des Gewiſſens / 


und der Prudentz ſolches zu thun entweder frey fice 


he / oder billiger oblige. | 
Drittens / weil alles was dem Menfchen nu⸗ 


tzen / und jn zeitlich und ewig vergnuͤgt und gluͤckſe⸗ 


fig machen Fan / dergeſtalt aneinander hanget / daß 
ber Stand der Ewigkeit fich nach diſem Zeitliche 
notwendig richtet / fo Daß ungezweiffelt die Befchafe 
fenheit jenes Zuftands von der Befchaffenheit des je⸗ 
tzigen dependirct/ fo muß dann billig deme zufolg in, 
feinem Werck und Dorhabendas Vornemſte auſſer 
Acht gelafen/ und nur Das Parergoen Menfchlicher 
Handel und Künfte/ mit grofer Weitleufftigkeit 
und Pomp / getractiret werden / ſo daß nur folch Ne⸗ 
benwerck uͤberall beyde Blaͤtter erfuͤle; Sondern 
das Principale Einige Noͤtige Stuͤck / muß uͤberall 
angeprifen werden; Abſonderlich in fo nn 

| ate⸗ 


— — 
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Materie von Sachen Der Univerfalen Welt / welche 
jederman / der nur Leib und Seel hat / in allerhand 
"Ständen und Profeflionen angehen und concerni- 
ren. Und freylich nicht ſo Daß man obgefagtes Not⸗ 
wendige / welches ſo allgemein ift vor alle Zeiten des 
Lebens / und vor alle Menſchen / und in allen Orten / 
in welchen ſie je leben oder jemal gelebet haben / nur 
an gewiſſe Zeit / und an gewiſſe Perſonen / und an 
gewiſſen Ort (wie leyder / zu unerſetzlichem Schaden 
des gantzen Menſchlichen Geſchlechts bißhero geſche⸗ 
hen und big noch zu geſchicht!) anbinden wolte; 
Sondern in der gantzen Natur / in Difer und injener 
Welt / inallen Geſchaͤfften / in allen Zeiten / und an 
allen Orten / muß ſolches gehandelt und getractiret 
werden; Wie uns dann kein einiger Chriſt / er ſeye 
auch ſonſt mit demjenigen / was recht einen Chriſten 
machet / ſo wenig verſehen als er wolle / mit außdruͤck⸗ 
lichen Worten ſolches leugnen und widerſprechen 
wird; So daß dann gedachtes Primarium, nemlich 
das Geiſtliche Abſehen und Analogie der. Himmli⸗ 
ſchen Weißheit / in aller Creatur auß der gantzen ge⸗ 
ſchaffenen Natur genommen / billig vor eine Allge⸗ 
meine / und die Allervortrefflichſte Warheit / ſo am 
ne nötig hat uͤberall ineulciret zu werden / zu 
alten iſt. 

Nur iſt man ing gemein eben nicht diſer Gedan⸗ 
cken / und diſes Nachſinnens / daß die Geiſtliche 
Warheit ſelbſt in und an die Natur / und an alle Leibe 
liche Wercke / als von GOtt gemacht und geordnet / 

er h angee 
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angeknuͤpffet / und damit ungblöslich verbunden feye: 
Welches wir aber indifen und folgenden unſern Ge⸗ 
fprächen / unter Dem allerdurchleuchtigften Exempel 
der Vornenſten Werde GVOttes / in Der gantzen 
Natur / die Er gemacht hat (1ob.40.14.)/ Dem 
ſchroͤcklichen Behemoth und grauſamen Koͤnig 
Uber alie Rinder bes Schwartzen Loͤwenẽ 
(lob.ai.a5.) dem Zeviathan / welche dann find 
in jrem Abſehen eben unſer Bold von Mioter⸗ 

nacht / zubeweiſen uns vorgenommen haben. 
Dann darauß werden wir (nebſt der auch ohne 
dem / und ohne das Buch der Natur / in ſich ſelbſt 
gnug kraͤfftigen Uberweiſung des Buchs Des Geiſtes) 
deſtomehr und augenblicklich erinnert / an die Ewig⸗ 
keit und Seiſtliche Wercke unſerer Selen zugeden⸗ 
cken / indem wir beſtaͤndig durch alle Sinnen das 
Leibliche Weſen / fuͤlen / faſſen und empfinden. Und 
wir ſehen dann. dadurch Die rechte Verknuͤpffung der 
Geiſtlichen und Leiblichen Welt nach jrem Endzweck: 
Und warumb uns Oft in diſe ſichtbare Belt hat 
geſetzet? Und wir ſehen daß die Theologia oder Lehe 
se der Seligkeit keine ſo frembde und Abſtracte Lehre 
gleichſam einer andern Welt ſeye / ſondern daß ſie 
eben in diſe unſere ſichtbare Welt / als das unſichtba⸗ 
re verboͤrgene Centrum und Haupt⸗Werck aller 
Dinge / gehoͤre / und daß ſie alle Menſchen / an jren 
Selen und Leibern / und in allen jren Actipnen und 
Weltlichen Wercken / angehe; Daß darumb die 
Theologia von denen Natuͤrlichen Geſchoͤpffen / ar 
terien 
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terien und Außwuͤrckungen diſer betaſtlichen Welt / 
und Menſchlichen Actionen mit nichten abzuſondern 
ſeye; Sondern Daß uns GOtt in allen Effeten, O- 
perationen und Wercken der Natur / die ware Theo⸗ 
logiam und den Weg zum Lob, und Verherilis 
hung GOttes / vor feine in CHRISTO / dem 
waren Centro und einigen Haupt / ja Erfigebornen 
aller Ereatureny. ertoifene/ und ung Durch rechtfchafe 
fene Ernidrigung/ und in der gangen Natur ung 
vorgebildete Erſterbung unferer felbft/zufommende 
Erlöfung/ untermeife und lehre: Zumelcher Lehre er 
ung einen hohen Schlüffel inder Cbymie dargebot- 
tenhat/ als worin/ wie in einem Natuͤrlichen Spie 
gel/ unsdie Befchaffenheitdes Erftgebornenaller 
Ereaturen/ auß den Coden / wunderſamer Goͤttli⸗ 
cher weiſe / vorgeſtellet wird. 

So daß dann in diſem Punct unſer Werck iſt 
zuzeigen daß GOTTes Geiſt in der gantzen H. 
Schrifft durchgehends hin und wider auff ſolchen 
Chymiſchen Typum / als einen Schluͤſſel und Com⸗ 

endium der Geſchaffenen Natur / ein Hingeſicht 
babe, und darauf den Anlaß und die Application 
auffs Geiftlihe zu nehmen Belibnuͤß trage, umb 
ung mit. deſto mehrerem Nachdruck / und füferer U⸗ 
berzeugung/ daß die Natur und Welt umb des Him⸗ 
mels wegen gefchaffen/ Das Einige Noͤtige Dadurch 
zu infinuirn. 

Weil folches aber durch die gantze H. Schrift 
der Gebuͤr nach iu geigen! und nach — 

— As 
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Sachen / in Anfehung des Geiftlichen Gegenbildes / 
außzufuͤren / fo vil Buͤcher erfordern würde/ als Die 
Melt nicht begreiffen koͤnte / fo wollen wir ung ißo 
begnügen/ nur hin und wider tinige Dorftellungen 
nach vorfallender und in vilerhand Diſtractionen un⸗ 
fers Beruffs / bald fo / bald anders mwideran Hand 
kommender Gelegenheit / in &infürung eines Conti⸗ 
nuirlihen Geſpraͤchs (wozu ung Die libliche Brun⸗ 
nen und friſche Quellen anmuͤthigen Anlas geben /) 
zu mehrer Betrachtung und Nachdencken / durchge⸗ 
hends in allen Materien davon zu zeigen / und die 
Einwendungen / fo vilfaltig dagegen moͤchten ge⸗ 
machet werden koͤnnen / zu beantworten. So daß 
dann der geneigte Leſer nicht übel deuten wird / wann 
er alles nicht eben nach Ariftotelifch-eingerichtem Me- 
thodo oder Synthet iſcher Ordnung / fondern hin und. 
wider gerfireuet/ wie Dann auch Ehnmifche Bücher 
gemeintich alfofeynd / welche man vorerft überhaupt 
und als eine auff eine gute Intention zilende Roman les 
fen/ und. hernach den Sinn und Zufammenhang 
eolligiren muß / antreffen wird. 

Diertens ’ weil die Chymienicht fan ohne Er⸗ 
kantnuß der Natur recht begriffen werden, die Natur 
aber auß rechter Wiſſenſchafft der Mineralien uns 
offen ſtehet / fo iſt notig / daß die Mineralogia oder 
Erkantnuß der Berg⸗Gewaͤchſen / fo Mineralien 
heiſen (als da ſind die 7. Metallen den Mercurium 
oder Queckſilber J mit zugerechnet / welche Nu- 
mer, 31.22, in diſer Ordnung ſtehen: 1. Gold / 

Sol, 
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Sol, ©; 2. Silber / Luna, D: 3. Ertz Ve- 
nus, 9; 4. Eiſen / Mars, SP; s. Zinn / Ju- 
piter, 1L; 6. Bley / Sarurnus, D: und dielki- 
nere Mineralien / als Antimonium, Vitriolum, Sal⸗ 
peter / Schwefel / Saltz / Salmiac oder Sal Arme- 
niacum, und der Vegerabilifche Tartarus oder Wein⸗ 
ſtein /) mit abgehandelt werde; Wozu dann Die 
Tractation von den Mineralien des Veuen 
Schwelmer Brunnens / ſo wol naturaliter als 
artificialirer, uns Anlas und Gelegenheit gibt. Ich 
zweifſele nicht / ein jeder wird fo vil darauß verſtehen 
als jm wird nutzen / ſonderlich ſo er alles als eine Auff⸗ 
munterung zur Verklaͤrung des Lobes und der Herr⸗ 
lichkeiten GOttes bemercken wird / und daß eben zu 
ſolchem Zweck die Mineraliſche / ſo wol unterirrdi⸗ 
ſche / als auch Chymiſche / Bergwercke / ſambt de⸗ 
nen wunderſamen Metalliſchen Wachsthuͤmen und 
Veraͤnderungen / tifen Klufften und Grufften der 
innerſten Erden / quellenden klaren und lebendigen 
ſpringenden Brunnen / und andern ſo wol Minera⸗ 
liſchen als gemeinen Waſſern des Erdbodens / fo 
durch die Thaͤler mit rauſchen hinfliſen / ſambt uͤbri⸗ 
gen Mineraliſchen Lufft⸗Meteoren und Waſſer⸗Ge⸗ 
ſchoͤpffen von HSiob / von David / und durchge⸗ 
ie in dem Worte GOttes / zu Des Schöpffere 
errlichem Lob und Anmanung/ feine Bloriofe Guͤ⸗ 
te und hohe Weißheit darin zu verwundern und gu 
preiſen / vorgeftellet werden. 
Demnach Pan ich mich nicht gnug von fonft 
Br: * Grund» 
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Grund⸗ Belchrten Leuthen verwundern / daß mar 
ſich noch hin und wider Gewiſſen machen mill/ zu⸗ 
glauben daß recht ſeye / daß die Chymie mit der 
Theologie jre Sinneund Seheimnüßereiche Concor- 
dantias habe/ und Daß daher die Chymifche Gleich⸗ 
nüffe denen Geiftlichen Myſteriis und Artickeln des 
Glaubens mit Recht appliciret werden. Dann / 
nicht zumelden von denen Beweißthuͤmern felber/ de⸗ 
sen diſes und folgends unfer gantzes Werck voll ift/ 
ſo gebe ich nur zubedencken / ob nicht auch ſonſt in An⸗ 
ſehung diſer Confideration ſich darüber zu verwun⸗ 
dern / indem doch ja ſonſt die gantze Chriſten⸗Welt fo 
gar voll von allem Unwarhafftigem Weſen des wa⸗ 
ren Chriſtenthums / und meiſt entleeret vom rechten 
Safft der innerlichen / das iſt / Chriſt⸗ Chymi⸗ 
ſchen Warheit / und von der Krafft der Wurtzel 
jres Glaubens / ja (welches ſchroͤcklich / aber gemein 
iſt!) gantz voll von Eitelkeit / das iſt / von Nichts / 
aber entleert von Warheit / das iſt / von Allem / iſt: 
Und diſes wolten die Gelehrten dann noch wol etwa 
koͤnnen dulden / oder nicht fo ſehr darüber eiffern ; A⸗ 
ber durch die Chymie kraͤfftig darzuſtellen uͤberzeugen⸗ 
de Gleichnuͤſſe von der Nothwendigkeit eines War⸗ 
hafftigeren Weſens /. wolte man dilapprobiren! 
Und das ſolte unrecht / und nicht vilmehr GOTT / 
als dem Author der Natur / welche er zum Geiſtli⸗ 
chen endlichen Zweck bekantlich geſchaffen / und deren 
die Chymie auff eine vortreffliche Weiſe ein koͤſtlicher 
Außiug / nicht aber ein vermeintes bloſes — 
wer 
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RE ER Zunft ift/ unanftäne 
l 


g ſeyn? | 
Dann ſehet / felbft alle unfere Staͤnde / oder 

Facultäten/ erreichen den Zweck nicht / nach Genuͤ⸗ 
gen/ oder gar am wenigften/ bignoch zu in diſer un« 
ferer Welt / wohin fiegilen: Und man wolte dann die 
Chymie / durch welche fie allefönnen verbeffert/ kraͤff⸗ 
tig animiret / und herzlich angefeuret werden von 
folhem Nutzen außfchlifen 2? Ta! Wann dermals 
eins unfere Theologie mit mehrerm Erfolg und 
Succeſe, der Natürlichen Welt die er 
leugnung und Erneuerung / mit Abfchaffung des 
Durch eigene Menfchliche Kunſt⸗Woͤrter eingefürten 
leidigen Religiong- Streits; Unfere Juris prudentz 
Die Sridfertige Beyſammen⸗Wonung / mit Zerniche 
tung der fo heylloſen Streit-und Proceß⸗Kunſt; Und 
unſere Medicin die Maͤſigkeit und Nuͤchternkeit / 
mit Wegraͤumung des Hoͤlliſchen (wie auff ſolchen 
Ociginem zilet die Beſchreibung der Erfindung diſes 
Getraͤncks in unſer Schw. Brun. Beſchr. p. 37. ſqq.) 
Brandwein⸗ und Tabacs⸗Mißbrauchs / wird geleh⸗ 
ret und mit Nachdruck in der Welt mehr gemein und 
angenehm gemacht haben / wie dann ſolches noch ge⸗ 
wiß zu hoffen iſt; Alsdann wird man ſehen / was die 
Chymie wird vor Nutzen auß Mitternacht hervor 
gebracht haben / und ob ſie zum Geiſtlichen Zweck 
nicht ſo wol gehoͤre / als andere warhafftige Wiſſen⸗ 
ſchafften alle / welche Der waren Theologiæ nur an- 
eillando dinen / es ſey propiaguius oder temotiuᷣs⸗. 
b 3 Dann 


—u 
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Dann was waͤre ſelbſt in der Juriſprupentia das vor 
ein Jus, welches nicht in der Schrifft Grund hette/ 


oder darauf entweder nicht hergeleitet / ober doch 


derfelben zuwider zufeyn befunden würde? Und iſt 
dann Die Medicin geringer ale Die Rechtsgelehrtheit? 
Und ift ſie nicht noch vilmehr mit der Schrift zu paa⸗ 
sen / und darin gegründet / weil fie allein GOtt 
zum Aurheur hat? Und tft nicht ſelbſt auch die zur 
Medicina gehörige Maͤſigkeit / als die befte Artzneh 
zu Erhaltung der Geſundheit / nebft der adchften 
Medicin zu ARiderbringung derfelben / in der 
Schrifft gelehret und theuer anbefolen? 
Ach ſage / wann man mir alsdann / da die 
Welt in beſſerem Stand nach allen Staͤnden ſeyn 
wird / als ſie itzt iſt / ſagen wuͤrde / daß die Chymia 
mit der Schrifft nicht concordire / wolte ieh Urſach 
zuhaben glauben / daß man ſolches in eine andere Zeit 
jener Welt / umb die Uberzeugung ſolcher Warheit 
aledann etwa anderſt / und es erſt alsdann recht zus 
verſtehen / heimgeſtellt ſeyn laſen muͤſte. | 
Dennoch hir noch ein Far Argument / umb zu 
ſehen Daf ver Stylus der H. Schrift in feinen Alle- 
gorifchen Alluſionen und Natuͤrlichen Typifchen Ab⸗ 
fichten Cabbaliftifch und Chymiſch ſeye / zueigen / fo 
ift ja bekant / daß die Goͤttliche Hiftorie von MO⸗ 
SE (dem Erften Urheber/ welchen GOtt in Ber 
ſchreibung des Buchs feiner Schrifft gebrauchet hat / 
und mitdeffenStylo auch alleandere Schrifften con- 
sosdant ſeyn muſten) und On SALOMHONE / 
* dem 
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a Dan ee 
dem Weiſeſten unter allenCabbaliften der Juden und 
Heyden / bezeuget / daß fiein ALLER Weißheit der 
Egyptier und Chaldder erfaren geweſen / fo gar Daß 
fie Difelbigen auch perfect übertroffenhaben. Nun 
iſt aber ſchon von den Gelehrten bewiſen / daß der E⸗ 
gypter und Chaldaer Weißheit Cabbaliſtiſch und 
Hieroglyphiſch / das iſt / Chymiſch geweſen. So 
folget dann hirauß zum wenigſten diſes / daß Moſis 
und Salomonıs Schreib ⸗ Art Chymiſch kan und 
mag geweſen ſeyn. Wann aber nun auß dem 
Grundtext jrer Schrifften ſelbſt ſolches erſehen und 
dargethan werden kan / ſo meine ich / daß bey Gllehr⸗ 
ten daran kein Zweiffel mehr übrig bleiben koͤnne. 

Endlich iſt Fünffsene als eine Quint Eſſentz 
oder Confe&arium der Theologix Chymicz, Me- 
dicz, Cabbaliſticæ & Myſticæ, zubetrachten die ine 
nerliche und warhafftige Sleichheit des fo genannten 
Religione  ABefens / und deren davon bifher ge⸗ 
hegten Streitigkeitens Welche fo viel bey nahe der 
Theologiz, als das Gifft der Frummen Mercuriali- 
ſchen und der geraden Arlenicalifchen Schlangender _ 
Prim« Materiz der Chymiz , und der Univerfalen 
Welt ı nach GOttes Verhaͤngnuͤß zur Straf der 
Lauigkeit feiner Kirchen/ haben biß gar auff diſt un⸗ 
fere Zeiten bengebracht / und fie Damit erſchroͤcklich 
angefüllet und inficiret! 

Difer Mißhelligfeiten Nullität / und der wa⸗ 
ren Gleichheit der Religionen wuͤrckliche Gewißheit / 
haben wir dann auch allhir Vertrauen auff Rs 
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zubeweiſen den Anfang gemacht / ſo daß wir ſie in der 
Warheit allbereit wuͤrcklich dazuſeyn / nicht aber erſt 
durch eine ab⸗ und zugebende Vergleichung / vilwe⸗ 
niger durch einigen Sycretifmum , als den mir gar 
verwerffen / geſucht zu werden / nötig zu haben klaͤr⸗ 
lich und unpartheyiſch darthun wollen. 

Wann wir aber von Wuͤrcklicher Einigkeit re⸗ 
den / fo verſtehen wir Unitatem Rei, non Perfona- 
sum, nedum omnium, Der Sachenfelbft nach jrem 
Grunde / obſchon nicht aller / fonderlich Der Pole⸗ 
mitchen/. Perfonen. Dann mir fagen nicht / daß 
fein Streit ſeye geweſen unter vilen Perfonen/ finte- 
mal die Reliquien davon / in einem harten Empyreu- 
mare und Brand / noch bif auff dife unfere Zeiten 
hin und wider ſtarck richen und rauchen; Sondern / 
Daß nimal/ und noch vilweniger ist/ da die Sache 
bey Berftändigen gnug erkant ift/ realer Streit zwi⸗ 
ſchen jr / nemlich ver Sache felbft / und in jrem Fun⸗ 
dament und rechten Grunde / gemefen feye / fondern 
alle Mißhelligkeiten aufflauter Prejudieiis, Fallaciis , 
und Ighorationibus veriElenchi, das iſt Mißvers- 
ftändnüffen und Wortkrigereyen / beflanden und 
noch befichen. F 

Es iſt zwar der Beweiß und Anzeig diſer Reli⸗ 
— eine Zugab / endlicher Zweck / und 

orbehalt ver waren Chymiz Myſticæ, Davon wir 
handeln / mie wir im Verfolg felbft aug verfchidenen 
Di&is der Schrifft von folchen koͤſtlichen Prophezey⸗ 
‚ungen Anzeig thun werden: Aber Die er: 
| ‘ 
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felbft find ein anklebend Confequens der Theologiz 
Syſtematicæ Polemice , oder Einfeitigeformirten 
Außzügen auß der ind gemein genanten Theologie / 
danemlich der ware Safft / oder Chymus, des Chris 
ſtenthumbs nicht fofehr / als etwa Die Behauptung 
derer befonderenSyftemarum, intendiret und gefucht 
wird; Iedoch wollen wir auch in ſolchen / fo vil ſie in 
gemeiner Praxi vorkommen / die IBarheitder Gleich» 
heit/ in dem befagten Fundament der Chymiſchen 
Theologie / zu zeigen nicht ermangeln. 

Indem wir dann von Bleichheit/ und son nicht nd» 
tig feyender nachgebender Vergleichung in Glaubens 
Sachen / und noch meniger von einem Syncretiſmo re⸗ 
den / fo fallt fo fort ein geheimer und ſcharffer Ein⸗ 
wurff gegen diſe Materie hinweg/ daß nemlich ein 
jeder muͤſſe ſeiner Meinung gewiß ſeyn / und 
nicht zwiſchen verſchidenen widrigen Meinungen Au- 
ctuiren. Dann wir ſagen hir gar nicht / daß glei⸗ 
che vil ſeye / was man glaube / oder welcher Meinung 
man benpflichte/ ſondern wir beweiſen / daß die Un⸗ 
gleich⸗ gehaltene Meinungen derer Materien / davon 
wir reden / warhafftig und in der That einig ſeyen / 
und nur auff Mißverſtaͤndnuͤſſen beruhen ; nicht zwar 
diſer oder jener Authorum / ſondern der Sachen ſelbſt / 
welche in Controvers gebracht worden. 

Alſo muß man dann freylich ſeiner Meinung 
gewiß ſeyn / aber im rechten Grunde der Warheit / 
welche / ſo ſie rechte gruͤndlicht Warheit iſt / war⸗ 
hafftig nichts anders ns Fride / Libe und — 

5 geba⸗ 
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gebaͤren kan. So daß diſer Spruch / Seiner 
Meinung gewißfeyn, durchauß nicht Die ohne 
Grund eingebildete Differenß der Materien / deren 
gewiſſe und übereinftimmende Einigkeit man, foman 
nur mill/ gewiß wiſſen fan/ fondern blofe Adiapho- 
ta, oder in partieulari nad) eines jeden Gewiſſen ins 
fonderheit vorfommende Mitteldinge betrifft. 

Weil dann nicht zu leugnen/ daß Die mit Wol⸗ 
gefallen gehegte und verpflegte Streitigkeiten/ der 
reinen £ehre der gefunden Theofogie/und der Darauf 
fulgenden waren Stückfeligleit/ fo wol diſer als der 
ufünfftigen Welt / fehr entgegen/ und gemeine aber 
sehr merckliche Hindernüffen feynd der rechtichaffenen 
Srucht und nußbaren Fortgangs derfelbigen Geiſt⸗ 
lich und £eiblich- vergnügenden Warheit; So iſts 
Fein Wunder noch etwas frembdes / Daß je und je 
rechtfchaffene Gemuͤter / und umb die Ehre des Ads 
nige des Sridens der Ewigkeit und Wolſtand 
feines 2a mehr / ale umb fich felbft/ eifferende 
Maͤnner / fich haben aufferwecket befunden / folches 
hochnoͤtig⸗ und hochfelige Werck des allerwertheſten 
Fridens zurecommendiren und gu fördern; So daß 
infonderheit auch CHYMICI, nun und dann find 
geweſen / welche in Schriften haben begeuget / Daß 
folches heilſame und recht=eigene Werck des Geiſtes 
BGOetes / den legten Tagen der Welt vorbehalten / 
und felbft durch die Chymie und Application des 
Wegs der Natur / nach dem Grunde derfelbe Verbeſ⸗ 
ſerung / werde befoͤrdert werden / wie wir hin und jo 

er 


ſolches ung ſelbſt fo na 
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Unter andern fagthivonder TBunderfame Aus 
thor unferer Zeiten Jacob Böhme: die Chys 
mie befreyet von Religions⸗Streit. Denfele 
ben Mann haben wir bißweilen hie auch allegirt. 
Nicht / daß wir uns ſeiner Meinung in allem ſo blos 
hin theilhafftig machen / ſondern nur hiſtoricẽ. Wir 
werden aber im Verfolg genauer ſuchen zuzeigen / 
was feine Meinungen geweſen? Und wie ſie auß der 
Chymie geleitet? Dann ohne Erkantnuß der Chy⸗ 
mie nichts gruͤndliches von jm geurtheilet werden kan. 

Saoo haben wir dann / nach Geiſtlicher Ver⸗ 


wandſchafft diſer Materien / und Erforderung der⸗ 


ſelben Wichtigkeit / nicht umbhin gekont / auch diſe 
Sach zu dem Zweck des von rechtſchaffenen Selen 
fo hochverlangten Fridens / und deſſen Beförderung/ 
gründlich zuberuͤren ung angelegen feyn zulafen ; Zu« 
mal da/ tie ber Ar Lefer am Ende fehen kan / 
e betroffen/ Daß wir in difer 
Materie auß eigener — zuſchreiben gleichſam 
unumbgaͤnglichen Anlas geſehen! 
Was muß nicht ein Zweyſchneidig Schwerd / 
mann es an einem Stück zuſammen haͤlt / und nicht 
aber als zwo gegen einander angehende Scharffe ſich 
ſelbſt untuͤgend und ſtumpff machet/ vor gutes Ver⸗ 
mögen und Krafft haben? Ich hoffe cs ſolle vilen boͤs⸗ 
gefinnten Argwon und falfchegegründeten Neid zer⸗ 
nichten / und GOtt auß dergleichen / und ander⸗ 
werti⸗ 
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wertigem Beſchwernuͤß und Angelegenheit / ihm ei⸗ 
nen Anlas durch ſothane Stimulos, zu deſto groͤ⸗ 
ſerm Eiffer vor feine Ehre / und vor die unpartheyi⸗ 
ſche Warheit / obſchon dem Teuffel und aller ſeiner 
Bosheit zu leyd / je mehr und mehr mit groͤſerm Er⸗ 
folg erwecken | 
Zur Zugabe müffen wir dann hir noch eines und 
anders melden; Als erftlich/ daß hir weder Phili⸗ 
renius / noch Hilffinda / von einigen jren Glau⸗ 
bens⸗Puncten / worin fie von Jugend auff erzogen 
find / im geringſten nicht weichen / fehr aber und 
yänklich von anflebendem und die Geburt fonft big 
ins Alter begleitenden Bruder Neid, Haß / und 
boͤs⸗denckendem Argwon / Verlaͤſterung und Ver⸗ 
dammung. 
Darnach / daß der Scylus gegen Polemicum, us 
Der Inftantium, Scepticum &c. nicht zu herbe bißwei⸗ 
len zu ſeyn tolle angefehen werden; Dann er nur allein 
gegen das abftra&e oder felbftige Ubel des Haſſes 
und Verhinderung des Fridens / und diejenigen ange» 
het / welche diſe Religiones gar vor irreconcilja- 
biles gehalten; Nullus bonus aber damit gemeint iſt / 
noch auch ein jedes Buch / welches den Tirul eines 
Sctipti Polemici füret; Dann es fan ſeyn / daß ein 
Tractat, der die Streitigkeiten unpartheyiſch vor⸗ 
ſtellt / aber Die Diſtantz derſelben nicht über Die Gebuͤr 
abmiffet/ weniger dem Friden hinderlich ſehe / alßet- 
wa ein anderer/ fo ſelbſt den Namen Concordiz auff 
der 
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der Stirne trägt/ aber inder That nichts anders als 
diamertralifche und vielenter gefuchte antichera hat. 
Ferner / daß Bein ander irrdiſches Abfehen/ es 
heife auch mie es immer wolle / bey aller-difer Arbeit/ 
als das / fo einemjeden vor Augen ligt/ ſeye / nemlich 
die Erbauung / und gute Hoffnung gefunver leibli- 
cher und geiftlicher Fruͤchte. Wollen demnach 
dijenige / welche nur nach Politiſchem Abfchen diſes 
oder jenes Werck zubeurtheifen gewont ſeyn / ſich er⸗ 
innern laſen / ſolches Urtheilallein GOtt / der am be⸗ 
ſten alles kennet / heimgeftellt bleiben zulaſen; Geſtalt 
ſich ein Menſch in nichts leichter und eher / als in 
ieichtfinniger Beurtheilung eines Dings (auß diſem 
oder jenem / gegenwertigem oder vergangenem Umb⸗ 
ſtand / er betreffe Chymica oder Theologica, den 
man doch nicht einmal zur Gebuͤr / ſonderlich nach 
innerlicher Beſchaffenheit / hat verſtanden ) umb 
dem guten dadurch eine Verhinderung in den Weg 
zuſetzen / ſelbſten ſchaͤdlich ſeyn ken. 

Reichthumb iſt hoch zu achten / auch nach Sa⸗ 
lomonis Decreten, weil nemlich vil böfes und gutes 
kan dadurch geſchehen / und er wird ſonderlich heut 
zu Tag vil zu hertzlich gelibet / und vil zuhoch in der 
Welt <ftimiret; Jedoch iſt die Geſundheit und 
Contentement toeit höher zu halten/ und Die Weiß« 
beie gehet dem Reichthumb und der&efundheitnoch 

vil weiter vor! Dann einin GHttes Frid und Libe 
ruhendes Gemuͤt / und burch ein weich⸗ bewegtes 
Hertz zur vergnuͤgenden Ewigkeit eilende Sele gehet 
im⸗ 
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Himmel⸗ hoch weit über alles was Welt / Geld. 
und Erde beſitzet! Die Kinder ZZONGS werden 
dag Probatum eſt willig beyfegen ! 

Drumb melden wir davon wenig / was die 
Weißheit halt in der linken Hand ; Wir gönnen 
es aber denen gern/ welche nicht ärger dadurd) wer⸗ 
den / und recomimendiren nur was warhafftig Me- 
dicin iſt / des Geiſtes und Leibes / tie fonften Philo- . 
fophi, welche verborgen gelebet / gewont ſind gewe⸗ 
ſen / und das Lincke allen üiniftern Judiciis beydes har 
ben enttzogen / und zugleich uͤberlaſen. 

Dann nimand wolle ſich einbilden / er koͤnne 
das Verborgene eines Philoſophi der ſich der Welt 
Eitelkeit zuentzihen beſtaͤndig beſchloſſen hat / auß eu⸗ 
ſerlichen gemeinen Umbſtaͤnden beurtheilen. 

Wir wollen inskuͤnfftig von den Auchoribus 
Chymicis und. andern auch unfer unvorgreifflich Ju- 
dicium geben. 

Das nötige’ und noͤtigſte muß am allermei⸗ 
ften beforget werden! Wann die Erbauung unfers 
Geiſtes zur filigen Wolfart im waren Selen-Dinft 
Ghohttes / und wann Die Auffhebung der fo vil gutes 

hindernden Trennung/ nebft Culkivirung guter 
Medisin zu leiblicher Gefundheit / nicht gering ift 
zuachten / wird auch Dadurch nebſt eigenem Woi⸗ 
ſeyn dem Nechſten nach ebener Maſe gedinet; Und 
es iſt billig / Daß neben der leiblichen Medicin / die 
Anmanung zur Ergreiffung der Hoͤchſten Medi⸗ 
cin der Selen überall und primariö bepgefügt Br 
h; 
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de. Dann die Gottfeligkeit iſt allen Chriſten / und 
auch ins beſonder denen Medicis, und zu allen Din⸗ 
gen / nuͤtzlich und vonnoͤten. 

Ein Feuer entzundet Das ander und GOttes 
Geiſt iſt nimmer ungeneigt noch muͤſig / Das gute bey 
‚allen / welche es nur brunſtig verlangen / zubefoͤrdern / 
ia felbft zugeben mehr und höher / als wir verlanget 
haben! Wir bitten offt Leiblich / GOtt gibt Geiſt⸗ 
lich; Wir bitten vor uns / GOtt gibt auch vor ung 
und voranderes Undgibtofftfo/ dag er felbft bittet 
Daß mir es wollen annehmen. Alſo ſind mir felb 
auch in Religioſis zu GOtt in gutem Vertrauen) 
daß gleich wie er es zwiſchen Philirenio und Hil⸗ 
finda hat geſchaffen / daß ein jedes nun darbitet / was 

es vorhin vor ſich hat verlanget; Alſo werde er guch 
die Gemuͤter derer ingeſambt / ſo allhir unter dem 
Namen der Pauliſchen uud Apolliſchen vorge⸗ 
ſtellet werden / alſo libreich gegen ſich unter einander 
erweichen / daß ein jedes Theil nicht mehr das andre / 
ſondern ſich ſelbſt wird beſchuldigen / und gerne beyde 
Hände feinem Bruder / umb mif. vereinigtem Here 
tzen / und in einmuͤtigſter Begirde / mit einander 
nach Jeruſalem zu wandeln / und vor GOttes Fri⸗ 
den⸗Stul in Bruͤderlicher Eintracht zutrettẽ / darbitẽ. 
Wir hoffen es ohne Zweiffel / Gott vollfuͤre es balde! 
Ob wir aber allhir alle die vornemeſte 

Scopos unferer Intentionen haben erlanget / doͤrf⸗ 
fen nicht wir ſelbſt beurtheilen / ſondern laſen es 
anderen zubeantworten heimgeſtellt bleiben. — 
iſts 
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iſts uns / daß auch wir wenigſtens hirinn unſer Mei⸗ 
nung gewiß ſeynd / daß wir nichts auß eitler Ehre o⸗ 
der dergleichen thoͤrichtem Abſehen gethan haben: Ja 
ſelbſt in Anſehung der Chymiſchen Cabbala kans uns 
gnug ſeyn / auch hidurch zum wenigſten Anlas gege⸗ 
ben zuhaben / daß Andere von höheren Gaben / ale 
Groſe Theologi, Tiffinnige Hebraici , Kluge Philo- 
fophi, und Geiſtreiche £ehrer/ mehr Geheimnuͤſſe in 
der H.Schrifft/ und im Buch der Natur / GOt⸗ 
tes Lob zuverklaͤren und die Beförderung des Nech⸗ 
ften Heyls zu vermehren (als welches offt Durch Na⸗ 
türfiche Gleichnuͤſſe / fonderlich eines-fothanen ange- 
nemenObje&i, oder Mittels / als die Chymie ıft / 
nicht ohne Nachdruck gefchehen Tan, ) finden und 
antvenden fönnen. 

Es ift war / daß erſt vor etlichen Jaren / auß 
Libe zu der Heiligen Sprache / in welcher GOtt 
fo mannigfaltig gu unſern Vaͤttern geredet; Und weil 
auch in der Cabbala, worin Die meiſte Hebraͤiſche 
Woͤrter vorfallen / die HSoͤchſte Medicin nach 
Manududion der Schrifft / gelehrt gu werden ung 
aumercflich fehine ( melches wir nun mit volllommes 


ner Überzeugung glauben/ ) wir Das Hobraͤiſche 


gleichfam von felbft zulernen ung haben befliffen: Wo 
dann in einemoder dem andern / ober fonft einem je⸗ 
den andern Stück unfer gangen Materie/ oder der⸗ 
felben Umbftänden der Berhandlung es nicht fo ge⸗ 
sade getroffen waͤre / fo molle man gedencken / 2. 

— aso 
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das allein der vollkommene Mann IR / der 
niche an einem Worte feler. 
Was endlich unfere Profeflionem Medicam ans 
trifft / als welcher alle dife vilfaltige unfere Arbeiten 
etwa hinverlich zu feyn von einigen fehlechten Criticis 
möchten auß Borurtheil angefehen werden / ſo iſt be⸗ 
nebenſt der Antwort / welche unſer Medicus pag. 
195. denen beyden unwiſſenden Indianern gibt / 
noch zuerinnern / daß anitzo in der Welt bekant gnug 
ſeye / daß diejenige Manier zu Mediciniren am na⸗ 
tuͤrlichſten und kraͤfftigſten ſeye / welche am nechſten 
mit dem jenigen Weg uͤbereinkomt / der nach dem 
Methodo der Hoͤchſten Medicin eingeſchlagen 
wird. Nemlich alſo: Die Geſundheit komt auf 
dem Licht der Lebensgeiſter des Menſchlichen mit der 
Seel vereinigten Leibes: Diſe aber werden im Licht 
erhalten / und geſtaͤrcket / durch die dem Licht gleich⸗ 
foͤrmige Medicin: Darauß folgt / daß das die beſte 
Manier zu cur iren ſeye / welche nach Ubereinkunfft 
des Wegs der Hoͤch ſten Medicin das Licht der fer 
bensgeiſter am meiſten conſerviret / ſtaͤrcket und ber 
ſaͤnfftiget / und alſo die Natur am meiſten beguͤtigt / 
aber derſelben am wenigſten Force, Abbruch und Ge⸗ 
walt anthut. Darauß dann ferner folget / daß ein 
Medicus gehalten iſt den Weg der Hoͤchſten Me⸗ 
dicin zuerforſchen. Noch ferner: Weil die Hoͤch⸗ 
ſte Medicin (wie im Zweiten Tomo bewiſen wer⸗ 
ben fol) von GOTT ſelbſt iſt geſchaffen / und den 
Menſchen immediare geoffenbaret worden / Bande 
c elbige 
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ſelbige das hoͤchſte iſt in der ſichtbaren Natur; Sol⸗ 
che aber in allen jren Umbftanden und Beſchaffenhei⸗ 
ten / uͤbereinkommlich mit der groſen geſchaffenen 
Natur / die Heilige Schrifft durchgehends gebraucht 
zu jrem Typo, Sinnebild und Materie jrer Verglei⸗ 
chung des Geiſtlichen mit dem Leiblichen / zu Erhal⸗ 
tung des Himmliſchen Gluͤcks durch den Weg der 
leiblichen und zeitlichen Natur / nemlich des Menſch⸗ 
lichen Lebens / worin allein zu jenem Zweck afpiriret 
werden muß: So folgt / daß ein Medicus auch die 
H.Schrifft umb der Gefundheit wegen fleifigerfors 
Kom müfle/ und daß er in ſolchem Abfehen fhuldig 
ehe felbft der nebräifchen Sprache fich gubefleifen. 
Dannoberfchonden hoͤchſten Zweck der Medicin 
nicht felbft erlangt / ſo muß doch alle Medicin fo vil 
möglich nach difem Weg gerichtet ſeyn und muß 
als beſtralete Efengen und Tin&uren von folchem 
Son des grofen Sonnen⸗Lichts abhangen. 

Zumal ift überall der holdfelige Zufammenhang 
diſer beyden Facultäten/ und Die Vergieichung der 
Geiſtlichen und Leiblichen Mebicin/ mol zubemer- 
cken / indem eine durch Dieandere auff eine vortreffli⸗ 
che Weiſe illuſtriret und erläutert/ adumbriret und 
abgebildet wirds Darauff dann endlich folget/ daß 
der / welcher vie H. Schrifft in jrer Bdreise am be» 
ften verftehet / der befte Medicus ſeye. 

Uber dem / fo muß ja auch ein Medieus Gotts⸗ 
foͤrchtig ſeyn / welches ſo mol jm als den Patienten fan 
nutzen. Dann vil daher ruͤmen und ſagen / per 

| nicht 





Vorrede. 


nicht die gluͤcklichſte Curen / ſondern gute Medicin 


und GOites Segen / welche mit Gebaͤt und tifſinni⸗ 
ger Uberlegung erlanget und erhalten werden muflen; 
Zumal das Mediciniren ein eigen Werck GOttes 
(Ego. inquit JEHOVAH, ſum Medicus tuus! iſt / 
und darumb mit Gottſeliger / nicht Blos⸗Handwer⸗ 
ckeriſcher und Knechtiſcher Weiſe verrichtet werden 
muß. Dann GOtt iſts allein / der die Kranckhei⸗ 
ten ſchicket / und auch wider hinweg weichen machet: 
Er iſts / der gute Gedancken / guten Rath / und gu⸗ 
tes Gedeyen gibt; Dber mol auch bißweilen den Un⸗ 
danekbaren als auß Gluͤck und von ungefehr / oder 
durch mitwuͤrckende Natur / zu jrer groͤſern Uberzeu⸗ 
gung und Verantwortung / es gelingen laͤet. Zum 
wenigſten bleibt diſes war / Daß fundamentale ftudia, 
und deren fleiſige Cultur, die gluͤckliche Praxin Medi- 
gig befördern aber im geringften nicht 
indern. Ä 
Man muß auch befennen/ daß die Medici 

unter andern Belchrten und £ibhabern der Literatur - 
bifher mit Rum denen Humanioribus Studis, in 
Philologicis, Criticis, auch felbfliphflimisSACRIS, 
haben obgelegen/ und zwar mit deſto mercklicher Be⸗ 
förderung der Genees⸗Mitteln und- des Heyls ver 
Patienten. Wie ich dann derer Vornemer Medi- 
corum vil wüflte zunennen / welche noch in mehr⸗ 
ſpecialen Sactis, und auch wol mehr anruͤrenden 
Theologiſchen Controverhis jre Feder publice ge⸗ 
brauchet / und Dennoch ſolche gute und glückliche Pra- 

e 2 
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Vorrede. — 


Aiei gebliben / daß vile unferer Calumnianten und 
Ignoranten jnen ſo wenig das Waſſer mit jren Curen 
reichen werden / als eine gemeine Mineraliſche Mix- 
ar und Vierioliſcher Erdſumpff dem lebhafften Glantz 
unſers Schwelmer Saur⸗Waſſers / Brunn. Be⸗ 


chr. p. 39. 
' Gewiß  Müfig gehen / Compagnien befuchen / 
pralen und ruͤmen / undandere ehrliche Leuthe durch⸗ 
zihen / macht lange nicht bequem glücklich zu medicini- 
ren/ ſondern gute Meditationes und vernuͤnfftiges 
Nachſinnen. Ein Gemüt das dazu gewehnet / iſt 
zu allem capabel. Dann wie eine faule Seel im ges 
mäfteten Leib verfehimmelt und faulet/ alfo bleibt eis 
ne muntere Sele zu. allem guten bereitund hurtig. 


«Mens exereitio viget,, & sorpore ſaucſcis. 


Zumal ba durch eigene ‘Präparation der Medicamen- 
en das Gemuͤt centinuirlich in adtion und guten U⸗ 
berlegungen erhalten wird. | 
Wann deroivegen ein Theatralifcher Quackſal⸗ 
ber (gleich jenem deſſen hier p. 210. gedacht / mie er 
dann noch mehr Brüder hat) fagen wuͤrde / Wir 
legten uns gang auffs Bücher fehreiben/ und achtee 
ten darüber Der Patienten nicht; * ſchriben nur von 
Religions⸗ Sachen / und vergeſſen darüber gar der 
Medicin: Der wuͤrde (ich ſetze die Schande des 
Præteriti in beſſere und Chriſtliche Hoffnung des Fu- 
turi) erſtlich ſchrecklich luͤgen / darnach graufam ver⸗ 
leumbden / und zum dritten boshafftig injuriiren, 
ann 


h 
j 
j 
‘ 
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Norrede, 


Wann er aber fagen wuͤrde / mir bliben fiber über ale 
ferhand guten Studiis, wodurch Segen von GOtt 
erhalten wuͤrde als in Bier- und Tabacs⸗Compa⸗ 
gnien / und wir verhandelten auch nüßliche Religions⸗ 
Sachen auff eine ſolche Mediciniſche Artund Weiſe / 
da Die Theologie nach der gantzen vornemſten und 
Frafftigften Artzney⸗Kunſt / zugutem und allen Ehr- 
lichen Menſchen angenehmem Ende/ durchfuchet 
wird / der würde alsdann ſo wenig von der Warheit / 
als von der Libe des Nechſtẽ / in ſolchen Redẽ zu Leuthẽ / 
die es ſonſten auff höher Teutſch nicht verſtehẽ / abirrẽ. 
Ich ſage und recommendire nochmal allen gu⸗ 

ten Medicis, welchen das Heyl jrer Patienten anger 
legen iſt die eigene Außarbeitung jrer Medicamen- 
ten. Dann dadurch koͤnnen fie nicht allein vom 
Unluſt zum Studiren und von Luſt zum Muͤſiggang 
befreyer werden/ fondern werden sus Wunder ſehen 
glückliches Fortgangs in den Euren jrer Patienten. 
Man hatallzeit/ foman nur Luſt hat / Zeit gnug zum 
Studiren/ und Leſen Neuer Medicinifcher Bücher ; 
Ja es treiben folche anreigende Zwifchen- Sachen der 
omehrnurdaguan: Wie ich dann meines Orts ge« 
ftehen muß/ daß ich ſeither einem oder zwey Jahren / 
da ich ans Bücher ſchreiben gekommen bin/ mehr in 
Neuen und Euriofen nüglichen Medicinifchen Buͤ⸗ 
chern zroifchen der Hand geleſen habe/ als ich vorher 
nicht gethan. Dann der Rum / etwas nuͤtzliches fo 
wol vor die Patienten/als vor rechtichaffene Medicos, 
zuerfinden / reiget defto mehr an... Iſt eowa ein 
c 3 | Lob / 
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Rob, iſt etwa eine Tugend dem denckes 
nach / Phil.4.8. 

und O! welche eine noch mehrere und täglich 
zunemende Beſſerung und Wachsthumb in geſegne⸗ 
ten Curen wuͤrde die gantze Medicin erhalten / wañ 


die Gewonheit ſtaͤrcker und eiffriger im Schwang 


inge daß jede Medici mit eigener und Gotro⸗ 
—2 Gewiſſe nhaffter Elaboration jrer Me- 
dicamenten, fo mol die gantze Medicin ſuchten zu ex- 
eoliren/ als jren Patienten gnugſam⸗ kraͤfftige und 


unſchaͤdliche von GOtt gefegnefe Remedia Durch Die 


gefunde Chymie an Hand zu ſchaffen und zu applici- 
ren! Dann gewiß / Die Theoria der Medicin,. in A- 
natomia, Phyliologia, Pathologia, & Boranica , iſt 
zimlich hoch / und hoch genug pro feliciPraxi geftie 

en/ aber ander Chymie mangelt c8 fehr/ umb zus 


Ki 


Angliche Medicamenta zuhaben/ welche den härtern 


Kranckheiten in diſer oder jener Intention gemachfen 


wären! 


che zwar nicht den Grund der Hoͤchſten Medecin 
zum Zweck hat / fondern Doch allerhand andere Fraff- 
fige Medicaments zu elaboriren jre Oefen erhißet / 
und dazu jver eigenen Augen und Händen nicht ſcho⸗ 
net / wie dann ſothaner vortrefflicher Artzneyen vile in 
dem einigen Schrödeto, und ſeinen Commentatori- 
bus, Frid. Hoffmanno, und Ettwüllero, ſo dann mit 
. fonderbarer Außnam indem Daniele Ludovici, item 
Zwelfiero, Kerckringii Baſilio &c. zufinden ſeynd / 

wie 


a 


Man fihet felbft auß der gemeinen Chymie / wel⸗ | 











Vorrede. 


wie vil die Medicin inſonderheit dadurch habe zu⸗ 
genommen! Da ſonſt gar vile Kranckheiten in der 
Srundfuppen diſer unfer legten Welt / die Durch fo 
vile böfe Diat/ und Überfluß des Getraͤncks / und 
der Speife/ dafie gar Die Hefen des Weins und vers 
fauften fiben Korns im Fuſſel und Brandwein 
auffauffen/ und fich ſelbſt mit Feurigem Rauch und 
in jre Bruſt / Haupt und Lunge geſogenem gifftigem 
Dampff erluftigen / der graufamen Feindſchafften / 
Sorgens und Plagens zugeſchweigen/ jre Natur fo 
gar hat verderbet/ geſchwaͤchet und ruiniret/ daß fie 
dannenhero die meiften Kranckheiten unheilbar ma⸗ 
chen wuͤrde / uncuriret bleiben müften. 

In dem wir aber allhir auch Die gemeint Chy⸗ 
mie jres Lobs / mie billig iſt würdig befennen/ fo 
wollen wir Dennoch denen gemeinen Stuͤmplern der 
Medicin/ welche nichts als diefeuche zubetrigen ger 
fernet/ das Wort himit gar nicht geredet haben’ ſon⸗ 
dern folche Peſt des Gemeinen Weſens (fie mögen 
gleich unter dem Namen der Apotheker Seldfcherer/ 
Laboranten/ Marckſchreyer / Scharffrichter / over 
fonft anderer Zunfften/ ſo doch in particulirfeinen ei⸗ 
nigen rund der Medicin eriernet habeny verdeckt 
ſeyn / oder fich fonft befchönen/ wie ſie wollen, ) nach 
Inhalt unferer Schw. Br. Beſchr. p.49.. (mie dañ 
fo vile thörichte Leuthe jre Befundheit und Leben ſol⸗ 
Ken Holluncken auffopffern/ die mit jren higigen/ 
freffenden und giftigen Purgantibus, Gummi Guttæ 
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$ce. auch Mereurialibus, Spiriru Vitrioli, Nitri Sec; 
imò ne quæ Parcarum deſit, ipſo Opio, fo fertig find 
ben kebens⸗ Fadem ben Leuthen abzufchneiden ; qis 
forens falıım (inguam) examinandı, a quo tandems 
Acherontis Coneilio sanımm ipſis privilegium, impune 


werandı?. Gobe Öbrigkeiten moͤchten drein ſe⸗ 


ben / die gemeine Leutbe verfichene nicht; ) 


Dem Einfehen Hoher Obrigkeit nochmal wollen re⸗ 
commendirt ſeyn laſen / damit nicht fo manche theure 
Sele ſo ungeſcheut und ungeſtrafft ermordet (der⸗ 
gleichen Exempel gleichwol hin und wider ſo offt vor⸗ 
gehen!) und die Goͤttliche Rache wegen unſchuldig 
vergoſſenen Bluts gereitzet werde. 

Wir ſagen dann / wann ſelbſt auß der gemeinen 
Chymie / der Medicin und denen Patienten fo nüße 
liche Srucht ift geboren worden was meinen wir 
daß vor herrlicher Nutze kommen müfle/ mann die 
rechte Medici in rechter Sordoe dee HErren die 
rechte „ödafke Medicin mit unverdroſſenen eige⸗ 
nen Studiis und Sudoribus zu fuchen fich befleifen wuͤr⸗ 
ben? Dann noch wenig iftes/ mas obgedachte Au- 
thores auß der gemeinen Chymia lehren / wann 
man vergleiche mit denen Anleitungen zur Hoͤch⸗ 
ſten / und auch andern kraͤfftigen und guten Medi⸗ 
cinen / welche man auß Denen erleuchteten Adeptis 
ſelbſt / ſo die Hoͤcbſte Medicin erlanget / und bes 
ſchriben / faſſen / und ſich zu Nutz in der gantzen Me⸗ 

dicin / tam Theoretica, quàm Practica, machen kan / 
wovon Helverius in Vitulo aureo, Cl. W’edelius, 
und 


Dorrede, 


und andere vornehme Mediei zu leſen. Wir geben 
unſers Orts auch Davon allhirfürglich noch diſe Nach⸗ 
richt / daß das in — der Beſchaffenheiten 
und Eigenſchafften der Hoͤchſten Chymiſchen 
Medicin / Warheit ſeye / welches mit der Natur 
durchgchends / mit den beſten Regeln der gantzen Me⸗ 
dicin / mit der gefunden Vernunfft / und mit der.H. 
Schrifft uͤbereinkomt. 

Es iſt ſchlislich auch zubemercken / daß im An⸗ 
fang zwar unſere Intention nicht iſt geweſen fo weit⸗ 
—— diſem Tractat zu ſeyn / ſondern wir hatten 
anfangs nur die Cabbaliſtiſche Redensarten HJ⸗ 
OBS vor; Weil aber Controverſien entſtunden 
wegen des Schwelmer Brunnens⸗Mineralien gegen 
unſere vorige Brunnen⸗ Beſchreibung / ſo muſten 
wir an diſe Praliminaria Chymie Sacræ in diſen Ge⸗ 
fprdchen uns machen/ welche dann unter ber Hand 
mehr und mehr alfo angermachfen. . 

Was unfere Orchographiam Germanicam be⸗ 
£rifft/ welche wir erft gegen das Mittel/ oder im Drit⸗ 
ten Geſpraͤch / und folgende / haben recht fuchen zu 


. "artendiren/ fo foll in folgendem davon unfere Raifon 


mit angefüret / wie auch fonft ein vollſtaͤndig Regi⸗ 
ſter der Marterien angehänget werden. . 

‚ Weil auch etliche ERRAT Aeingehuffen/ und 
in einigen Bogen der Sebraͤiſche Typus propter 
— außgelaſen / ſo wollen wir ſolches hir gleich 
erſetzen: 


so. .  Errara, 


Errata, 


Errata, & Omiſſa. 


P. &. ver fein Pfund / lefche auf ber. p.rr.f. 

10. life / derfelben. p.12. 1.19. Zufridenheit. p.ı 3. 
1.26. Br. Beſch. p.37.) p-80.1.8. Abarea. p. 12. 
1,22, 9%, p.114.1.22. Dodonzifchem. p. 119, 
1.13. 9920, p.162.l.15.2W. p.zoo.l.ıs. auch / 
vor auß. p-207. 1.21. noch nicht vollfommen erwi⸗ 
fen. p. 219.1. 16. nicht zugleich. 1.19. zu Lufſt) p. 
221. J.15. leſche auß / inallen. 1.17. leſche auß / vil⸗ 
5 p.225.1.3. Magneten⸗Berg. p. 231. l. 26. 
Arſenicaliſche. p-23 7.1.27. re p.238.1.3. 
er / vor es. l. x. er / vor es. p.240.1.13. feuchte/ vor 
ruͤchte. p.261.1.16. Maſe / vor maſſe. p-263.1.26. 
ich nicht ale. p. 268. I. 15. alle die gut eſſen. 1.24. 
paniſchen Wein. p. 277. l. 15. jre / vor feine. p. 
277.1.17. die Praxin. p.279.1.9. Dem Zuſammen⸗ 
bang. 1.19. Refutationen. p.283.1.16. in jrer. p. 
284.123. 722. p.zgg.lır, von feinen (nemlich 
Origenis) Chymiſchen Büchern. p.296.1.7. 
nalarzsuNg vor —E p-297.1.22. euch / vor 
auch. p. 300. l. 25. Theil / vor Thal. p. 304.1.24. 
des / vordag. 1.21. zukommen ). p-306.1.9. des A- 
naxegorz. p.3 10. 1.27. andeufenden ). p-311.1.8. 
anders. l.ır. der 68. Pſalm. l.ıy. Chashmannim , 
ſetze zu / von "TON tenebrofum elle, und MD nu- 
meravit , teil Der. Mercurius feine richtige Zal in allen 
Sephirorh hats Alſedius in Radicibus Linguz San- 
Az fagt: Manna quafı pır Numerationem Fr . 
YıoH=- 








Er Omiffa, 


Aeributionem certo sempore fait commmnicnsa. nd 
im Wort WIV Nigrelsere fagt er: Schicher ef Ni- 
Ins, qui etiam Melas i. c. niger diciuur. eAgyprw 
etam nota⸗ 7 — Sie Mars Chymicus efhcit & 
notat Nigredinem per Calorem DM (Cham, eſt 
Calidus, & quoq́; notat Ægyptum ) & lgnem con- 
tra naturam. Buxt. in Manuali fagt/ Chafchman- 
wim Judzis eſſe Cardinales, fü alles mit Der Chymie 


Do 


- artig übereinfomt. Meni (welches auch / wie Man- 


na, von 12D,) Meni heift Zal. 

p.312.1.2. Aphar, "BY. 1.15. Afsh, WV. I. 
19. Jazar, NEN, 1.23. Bara, NO. p.313.1.20. A- 
zal, DIN, 1.22. leſcht auß (Cicero). p-315.1.14.. 
Circumvoluriones. p. 316.1.10. das Bley. p. 317. 
}. 16. bebender / vor lebender. p. 328.1. 14. Die Ge 
heimmüffe. p. 33 2.1.4. leſche auß / das. p-333.1.24. 
ber / vor oder. p. 337. l. 14. Præcis iſt. | 

p-411.1.74, Olah, NW. Lig. Calil, I, 
perfetum, torum, integrum, p.412.1.14. jrige/ 
porandere. p.45 3.1.3. Rakia, I°P. p.468.1.16. 
Habazzeleth, nIyan, von Habab AI, dilexit, 
in finu gekavit, und Zel, Sy, umbrz, Schatten) 
meil in Zion, das ift / im Schwargen Thal und 
Schatten des Todes / die Roſe des Ereuges im Scho⸗ 
fe getragen am liblichſten richet. p.489.1.16. Wol⸗ 
gefallen? MXN razah, bene velle. 

p.489.1.22. Gefahnete / —8 Nidga- 


lorh ‚von 727 Dagal, eine Fahne auffrichten / De 
5: 
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53 eine Sahne. Nidgaloth iſt ein Palıvum, und 
edeut die mit Gewalt in Fahnen eingetheilt oder zu 
Fahnen auffgerichtet find. Dann fo felbft das Pri- 
mitivum Dagal eigentlich heift Vexillari, nach Buxr. 
das ift/ zu ahnen formirt werden / und CHriſtus 
ift Cant.g.1o. 77 Dagul, Vexillarus,, felbft in 
Fahnen jertheilt von ber. Krigerifchen Reuterey / von 
fo vilen Taufenden/ ungeachtet feiner Weifen Un: 
ſchuld / und mit Schmach kines Rothen Leidens: 
Mein Belibeer (fagtdie innerliche Seiftliche Sue 
famith) iſt weiß (oder glängend) und rotd/ ge⸗ 
fahnee von vil Taufend. Alſo mug Nidgaloch 
noch vilmehr imPaflivo eine gemaltfame Einrihfung 
(von den Olficiers oder Hirten, meiftohne der Scha« 
fen Wiffen oder Willen ) in gemwiffe, Sahnen und | 
Squadronen bedeuten. P.491.1.10. Amminadıb, 
von OP mein Volck / und IN» Fuͤrſt. p. 493. 
1.15. Mahalah MID Kranckheit / von MM Franch 
ſeyn. 1.22. Mahanaim, caftra, von TOM caftra- 
merari, p.498. l.x. Kere wider. 1. 27. Kephifch. p- 
507. l.27. Worten. p.sı4. 1.10. Nimrod, von M 
rebellare. \ 

. P.578. 1.14. SchalveOlam, ei) ID, wer⸗ 
den in felbigem Pſalm neben Die Impietiſten geſetzt / 
und die/ welche nur ir M, Auffnam und Staͤr⸗ 
de / item Copias undExereitus, zu vermeren fuchen. 
p.586; 1.15. Iſchatioth und Ifafchar, von NY umb 
Fon dingen/ iſt auch mit NOW trundken ſeyn / ver⸗ 

wandt. 








| & Owiſſa. 
wandt. l.ı6: Gerzm DU Bein; lſaſchar wird ein 
beinorn Eſel genennt / wegen feiner dummen fleiſch⸗ 
lichen Arbeitſamkeit; Garanı heiſt Exoſſate, die Bei⸗ 


ne zerbrechen und zerſtreuen; Dann es iſt die elende⸗ 
ſte Sclaverey / wie ein beinern Eſel umb weltliches 


Lons willen unter der Laſt der Controverſien / und 


Knechtiſcher Dinſtbarkeit Menſchlicher Satzungen / 
ſeine Beine zerbrochen ſehen! Teutſchland (von Ga- 


sam, ibid.) hate in den vorigen Heiligen / und 


heurigen Beifkiichen Krigen mehr als gut iſt / erfa⸗ 
ren. Doch GOttlob / Zeiten ſind vorbey! Und die 
verſtaͤndige Sulamith verlangt wider zu keren / und 
den Schaden Joſephs geheilet zu ſehen. 

P. 37. I 16. Midian, PD l.i7. Epha Ey 
Obfcuritas, von FW Volare, mann man über Die 
Bibel nur her fleucht/ und umb die euferliche Con⸗ 
troverſien ſich nur bekuüͤmmert / (dann Ephah ift ei⸗ 
ne krancke und Schwindeliche Dunckelheit /) die 
innerliche Klarheit aber verdunckelt. 1.23. Nebajoth / 
ENNYDD heifen Propheten / Nebajoth ANY: if, 
dasPaemininum, und bedeutet die ſtoͤſige odercor- 
nutas Diſputationes, nach ber Manier des Weibs 
Izabel eingerichtet. 

P.588.1.13. Abbirim DYWDN, robufti, tau- 
ei, juvenci. 1.16.Ebher "ON, Ala, pennz ala- 
sum. 1,19. im Zaum halten / fege hinzu, und ds 
ber das innerlidoe ware Beittliche meiſtens 
nur binfligen. 1.20. Artudim. EINNY, hirci, 
duces. Læi. Achid DV paracus, 


P.589. 


Errats, 


....P,589.1.13. Renanim DOW Pavones, quafi 
Clamoſi di&i, Buxt.ä jEN Canere, 1.ı7. Nozah 
732. pluma, pennz, ponNazah, wegfligen / icem 
verwuͤſtet werden / isem hadern / zancken / fechten; 
Dann fo find alle Oberfliger. 1.21. Jaanah 39% | 
ein Eifenfrefferifcher Strauß: Dogel. 1.26. von 
Jaan- j#N Propterea, Drumb und Darumb! 
P.592. 1.19. Galafch —X Splendere, nitere, 
Coec. Detondit, deglabravit, Buxt. Qui tamen etiam 
ex Ab. Eſta, Conſpicui ſunt & videntur, Lev. 13. 41. 
42. P.594. l.25.Güllorh mm featurigines, von 
Galal 773 Volvere ( faxum volvere & revolvere) 
einwickeln / außticheln/ daher komt 73 Cumulus, 
item Scaturigo: ‚Sic Cant,4. 12. Du bift ein ver⸗ 
ſchloſſen Garten / eine verſchloſſene Quelle / ein 
perfigelter Brunne. Glücklich der in öffnet! Alſo 
wird auff wunderſame Vergleihung der Chymiz 
und der Anaromiz Das erg (id et Sulphur & Fer- 
mentum) eine güldene Quelley BT AI Güllach 
ha-zahab, oder Quelle des Golds genennet. Gallim 
heifen Flu&us, unde fecundum Alfted. Collis,Cyclus, 
Cyclops, Galilæa ( da Chymice die gute Lehre Den 
Anfang nimbt) it. Golgotha, als das Haupt oderEnde 
der Aufftwickelung ; Dann die Cabbaliften fangen 
von den unterflenSephiris an zu zelen. Gilead, von 
d ein Hauffe/ oder Quell und 7? Zeugnüß/ irem 
yon 773 Umbwickeln / und 79 biß / und Que 
. - gi | 


) 


& Omiſſa. 
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biß. Dann die außgewickelte Quelle hat jre gewiſſe 
Zeit / wann ſie entſpringt. Poteſtas terminata &c. 
p-594. 1.27. Achſa von OP Æches, Compes, 
Knieband der Jungfern / in Gleichheit der Chymi⸗ 
ſchen Materie/ quæ colliganda, nen dislocande. 

P.595.1.4, Kiriath MP ein Stadt, von IP 
begegnen/ aber hir hate auch-ein Abfehen auff Vp 
Paries, Murus. Sepher NO ein Buch). 1.7. Cha- 
suz, VM Gold / ir. fecundüm Buxt. Excilus, Se- 
- dulus, Induſtrius, Tribala, Foffz , que omniaLabo- 
ti Chymico conveniunt ; fomt her von {NM Cha- 
taz, movere, beivegen/ fie unten von Der Trumah 
und Tnuphah gefagt wird. 1.23. Arı N einLöm. 

P.596.1.6. Bedal Separatum, pon 712 Se- 
‚parare. l.22. Dammæſchæk pon DI Dam, Blut; 
und PP Schak, ein Sad. 

P.599. Bazar SI Munire, Alfted. (ſicut 
Gilead Materiz Chymiczarx munitiflimaeft, ) Buxt. 
& Coce. Præcidit, Amputavit, Vindemiavit, ( pal- 
mitcsenim fpinofifunt precidendi, ur ſuccus botro- 
sum rubicundus & aureus vindemiaripoflie,) WI 
Bazur, Munitum ,„ SI Bzzzr und Bezar, Gold. 
(1.) Beil es wie edle Trauben durch vile Arbeit von 
den befchnittenen Reben am Ende abgelefen wird: 
Im Phrath der Fruchtbackeit Ban man die 
Trauben lefını Schw. Br. Befch. p. 149. (2.) 
Weil es in ſolcher Steinernen Veſtung ſo wol einge⸗ 
wickelt und verwaret iſt. (3.) Weil es mit groſer 
Muͤhe auß hohen Bergen und tifen Gruben ber 

| geho⸗ 


Errara, 


geholet wird / tie Cocc. ſagt vom Niphal NN 
Nibzar , diflicile & arduum effe, allzu hoch und 
ſchwer ſeyn. Verſtehet aber die Chymifche "Berge 
und Gruben nach der erfien Sprache Adams! 
P.600.1.22. Harah MN Concipere, ſchwan⸗ 
ger ſeye I 8 7 Berg: Dir ſehen wir ſchon / 
daß die Ehymifche Berge / welche von Bold ſchwan⸗ 
ger ſeyn / zuverftchen * p-602.1.5, Dori 
Opobalſamum. | 
- -P.608.1.10. ſqq. Agur von AN verſamlen / 
MYUN Agorah, ein Pfenning. Jake von NP 
Vomere, fpeien. "MN Ischimecum, mit mir/ IN 
E,GHOTT. Uchal von 72° koͤnnen. Lemuel 
von 707 zu ihm, El GOtt. | 
P.611. Ziba/ von AS Zab, auffgefchmwollen/ 
und "OS Zebi, Zirat/ Gloria, quia, inquit Buxr, 
animumtumidumreddit. Mephibofeth, von “22 
Mephi, von meinem Mund / und MU2. Bofcherh, 
pudor, Schande. 
P.612.1.3. Merib-Baal, von 2 Rib, Ris, 
Controverhia, und 792 Baal, Meifter. p. 615. l. 
14. Pithon / ſonſt Peihæan Mo eine Schlange. 
1.22. Raemſes / von IN ra, boͤs und DoD. Ma- 
(as, ſchmeltzen. DEV 
P.622.1.20. Siphra/ WU mit Sin, quafı 
MED, das Sin ift aber an flatt Samech umb die al- 
Iufon auffSchaphar, ſchoͤn feyn/ zu zeigen / wohin 
auch Schepharpara, Die Morgenröthe gehöret/ Au- 
04, Lucina, Ammen⸗Mutter. p . 
Fr .625. 


& Omilla. 

P.615.1.20, Paah MB Exclamare, in Futuro 
MYEN, Aph-z, fo auch eine Schlange und Baſi⸗ 
liske heiſt. Alftedius deducirt auch ap, eine 
Schlange) von YA A fibilando. 

P.627.1.26. Chamaıh NO calor. p. 828.1. 
3. &c. Rofch UNN caput. Cafchaph VD przfigie. 
Lahar UN flamma. p.629. Lar ON nbfionfio.Kx- 
tæbh Z0P exitium. Zachal ?MT timuit. P. 630, 
Dabhar "2 loqui. | 

P.632.1,.15. Teté NOND fcopz. 1.17. Kippod 


MEP noctua. p.636.1.18. neysuim.. P-640.1.19. 
‚Ziphoni WWBS vipera. l. ſq. Zephiim DW'ES ex. 


erementa p.641.1.2. Accabhilch VOII iraneus, 


Ib. Achfchubh VV Afpis. 1.5. Kur WIP-Fodere; 
-Makor NPD Scaturigo; Kurim DIN? Telz ara. 


nearum. P.643.1.8.'Diuc. WT alienari. Dfarah I 


diſpergere. 


P.642.1.7. Ablhnaim DN Sellæ partutien- 
tium, & figulorum, von Æbhæn [AN, Lapit ein 


‚Stein. 1.18. Banim ‚von ein Son. p:643.1.ı9, 


Palach mon Diffecare. ı p-644.1.14. Sirion Vr 


Lorica, unde & Saton IND; Solvere. Bat- 
.zel enim, filius fluoris, folvir. 2; 


P.&45. Jaalah Mar Rupicapra, von HN. prad- 
effe. Ib. Szlang YIO petta. p. 646.1.12. Patch NO _ 


& Mo Waldeſel / von MD fruchtbar ſeyn Fetih- 


«are, fructuoſum eſſe. p.248.1.17. Sobh, von 238 
Sabab, citcumite, vertere fc. 1.20. Zebhi "IX ea- 
pica, capfeolüs; item decus, gloris, non O8 in- 
— . d tumeſce⸗ 


Errara, 


tumelcere, weil / wann Die Chnmifche Materie auff⸗ 
chwillet / es ein glorioſes Zeichen einer liblichenSruchte 
arkeit iſt. p- 649. l.y. Aphar EV, Staub / Bley / 
junges Züllen.!b. Ajai X Hirfch.l.13.Barhar II 


PDiſſecuit. Scheiden: Wann die Ehymifche Scheide⸗ 


Kunſt die zwey Spagirifche Berge geſchiden / fo kan 
fiein Malchuth : Divide & Impers», fpilen: So ſprin⸗ 
gen die jungen Hirfcheauff ben Scheibe Bergen. 

P.655.1.6. Lilich , yon Lajıl 9°? Yacht. 1. ule- 
Naphal 73) fallen/ Jarech M die Huffte: p. 662. 
' A, ule. Schafang oder Schafa , YOU Diffindere, p.663. 
1.24. Chonach 2} yon 2, chanah, eaftramerari. 
Jb. in Uneerlafung der Heiligen Brechung / feß 
hinzu / das iſt Durch unbeiligen und un-Chy« 
milchen Sereic / deſſen beydse Zeichen und Urs 
fach das Nicht ⸗brechen iſt / in allem / fo wol 
Sımbelifchen ale Geiſtlichem und Mylfdycme 
Sinn. p.664.1.20. leſch auß ᷣ. 41. l 21. Schamar 
VDV intermiſit, demiſit. 1.26. Durch Die Chymie / ſc. 
ſenſu verè Theologieo & Cabbaliſtico. p.667.1.z. 
Challamiſch UDO rupes duriſſima, Feuerſtein / 
von Chalam DA? ſomuiavii, traͤumen / und Esh UN 
Feuer. Challamuth MD vitellus ovi. P.668.1.2. 
Jacobifche/ Jacob heift ein Untertretter. 

‚P.670.1.5. Nachafeh UN eine Schlange. 1.7. 
Nechufchtan , Eherne Schlange / von Nechofcherh 
Erß/ und [MP gebeh. p.&21.fq. Copher NED &c. 
p-687.1.10. Arugah, MI areola; 1.14. Arach "WW 
erdinavit,difpofuit; 1.16, Arag A Gloeitavit: cer- 

vorum 


& Omiſſa. 
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vorum proprium. p.689.1.6.Amak PPV Profundum 
efle,Emzk Vallis, p.691.1.2.Tyrüs,Hebr. MS Rupes, 
von Zur, obfidere, arctate, inimicari; quö prifcailla 
Urbs omnifariamexternamChymizx materianı notat. 

P.691.1;25. Bolzm , & Bz{zm, DVD Aroma, 
odoratum, Balſam. P.694.1.5. Rakach, MPN Ungu- 
entarius, Apothecarius, von Rakach condire, ungu- 
enta milcere,unde & 1.10. Mxıkachah NPD son- 
gitura. p.697:1.22. Thimrah NNEN Palma, Thamar 
"ON idem. l.antepenulc. Abhkarh MPN, vel PAN 
Pulvis, pulvifculus. p.698.l.2. Schachak PU pulvis 
tenuiſſimus, ic. Nubes fuperior tenuior, Calum. ].;. 
Heabhck, velin Niphal Nzebhak PAIN? Ludtati. p. 
701.1.9. Ohzl& Aphal PN Tentorium. l.ı2. Ra- 
kia Y'PN Expanfum. p.704.l.11.Rochel 2° nego- 
tiator, metcator, argmatarius. P.705.1.25. Cana TIP 
Compatate, emere; Canna, Arundo. 

P.613.1.2. Dabhar Sermo; 1.4. De- 
bhafch VM Mel. p. 714, 1.24. Chüppah NEN 
Obtectio, Thalamus, von Chaphaph FAN texit, 
AM Chaph,nitidus, mundus. p.715.1.14. Zuph 
SE favus, à Zuph Fluere. p.716.1.2. Radah MT 
Dominari. l.anrepen. Zinırah , OT Cantus, von 
"OT Zamas , amputavit, p.719.|.7. Hagah N 
Meditari , Hiphil partieip. DOWN Magim, qui 
mullicant, Ef, 8,19... p. 735. 1. penult. Pæſachk 
MOP, Tranfıtus, pon Pafach tranfıre, - 


e 
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Weil wir die Hoͤchſte Medicin / welche alle 
Krandpeiten heilet / auf der Schrifft beſchreiben / ſo wollen 
wir auch einige Diaͤtetiſche Kegeln / umb die Geſundheit 

fo wol des Leibs als der Selen) zuconſerviren / auß der⸗ 
Gelben dibey feßen. 
| Gen. 3.19. _ 
:Dmn Hann TEN: Ay 
Bezearh Appacha Tochal Lahham: 
Im SchweißdeinesAngefichts foltdu das Brodcffe. 
| uc. 21.34. 
Tpeorxels Mä inunig nimm Bagur$acw as xap- 
dins € ngaumeAn ngy pa9n was uegzraus Srelincis. 

Hüutet aber euch felbft wol / daß eure Hertzen 
nicht beſchweret werben mit Treffen und Sauffen / 
und Sorgen ("Bekümmernüffen ) des Lebeng. 

2. Per. 1:5.6. * 
— TH ms vuay en apernv, © 
de rn aserh yraarın Cu M TH ram ryy kynegluc s 
ev di TH eynegleia min Lzraoniv, Cu da Th Vzus- 
y my sure, &c. 

Reichet dar in dem Slauben die Tugend / in der Tu ⸗ 
gend die Erfantnüß ( Bejcheidenpeit/) in der Erfantadg die 
smäfigfeit / in der Maͤfigkeit die Gedult / in der Sedult 
bie Gottſeligkeit / ꝛ. 

Rom. 12 11. 12. . 

T5 ewuoöh ie nme.) TO munen (une. 
T5 Am xamorns. 
Seyod nicht träge was jr thun ſolt. Bruͤuſtig ime 

Stiſt. Frolich in Hoffnung. — 
1. Theſſ 4. 11. | 

Kas Qironusiede jovgaları nay wtarren 

Nas ng ieyerlerdas is ia Xepanv vuar. 

Und ringer darnach / daß jr ſtille (ruhig) fevd / un® 
‚une ſchaffet / und arbeitet mit eurem sigeneu Haͤnden. 





— tt: Me 
Des Goldes von Mitternacht 
Erſte Continuation/ 


— Oder 5 
Gefpräd von der Hoͤchſten 
Medicin. 
Philologus. | 
$> Achdem alles mas wir thun / wir effen 
oder trincken / zu GOttes Ehre gertio 
— den ſoll / wollen wir / weil wir hie bey⸗ 
fammen feynd / dieſen Seſundheits 
Arunnen zu gebrauden / oder uns 
fonft Utili cum Dulci mixto zu ergegen/unfere Zeig 
mır En noͤtzlichen und erbaulichen Geſpraͤch ver⸗ 
treiben. | 







Theologus. 


Ja / wol iſt diefeserinnert. Aber mich duͤnckt / 
Herꝛ Philologus thut der Sachen zu wenig, daß 
er nuͤtzliche und erbauliche Geſpräch eine Zeit Ver⸗ 
treibung nennet. Dann gewiß Fan bie Zeit nicht 
beffer angerendet werden; und das iſt eben dee 
rechte Zn, / warumb und GOTT die Zeit gibt / 
daß mir fie nemlich nicht vergeblich follen lafen hin⸗ 
ſtreichen / fondern fie entweder zu nuͤtzlichen Medi⸗ 
totionen allein / oder — it 

wu eh⸗ 


2 Geſpraͤch — 


beyeinander / unter allen anderwertigen Geſchaͤff⸗ 
en add Beruffs Arbeiten anwenden. ’ 


Pbilofopbus. 

Es iſt wahr / was Herr Theologus fagt. 
Dann ob wir fchon die gange Natur vor ung has 
ben / und ihre Beſchaffenheit / Weränderung/ und 
Abwechſelung / und alle unzchlige wunderbare Eis 
nenfchafften und Wuͤrckungen mit reigender Auff- 
merckſamkeit ergründen / and mit vergnügender 
Großmuͤtigkeit erfinden, fo wird es doch zum wah · 
ren Beſten wenig nutzen / noch einem Philoſopho 
etwas in der Warheit fruchten / wann er nicht ein 
Theologus dabey iſt / und alle ſeine Speculationes 
zu GOttes Ehre läffet außſchlagen. Sonſt wirds 
gewißlich nur mit ihm heiffen: Scientia inflat, das 
Wiſſen blaͤhet auff. Darumb hab ich einen Phi⸗ 
loſophum geſehen / der zum andencken und erinne⸗ 
rung dieſer meinung / auff feine Philoſophiſche 
Buͤcher dieſe Worte ſchriebe: YEgyer dwna , mup- 
por miorag. Das jenige was dieſes Leben 
und alle zeitliche Wiſſenſchafft anginge / muͤſſe nur 
als ein Neben⸗ Werck gehalten werden; maß aber 
die Ewigkeit angienge Das muͤſſe has rechte und 
vornehmſte Werck ſeyn / wohin fi alles Zeitliche 
hinziehen und darauff gerichtet ſeyn ſolle. 


Medicus. 
O ja / meine werthe Herren. Ich — 
or 





von der Hoͤchſten Medicin. 3 


; Bor mein theil/ und hoffe von andern rechtſchaffe⸗ 


nen Medicis cben.dergleichen geſtäuduuͤß / daß Dies 
ſes vor eine volllommene Warheit anzumercken: 
0 BOtt und fein genaͤdiger Segen bey dem Me⸗ 
dico / bey dem Patienten / und bey Der Cur iſt / daß 
dann mit Freuden alles wol von ſtatten gehet. Der 
Medicus hat gate Gedancken und Einfdle,/ ber 
atient gut Vertrauen / und die Mittel ſchicken 
ich alle wol zu Erhaltung des verlangten Zwecks 
Der Geſundheit. Hingegen wann das Yu oder 
das Divinum (dag iſt / das Göttliche; if ein Wort / 


deſſen fich der nach feiner Religion fonft Heydni⸗ 


ſche Erfte Medieus Hippocrates offt gebrauchet /) 
nicht wir will / wañ nemlich Gott auß ſeinen heiligen 
Urſachen den Patienten nicht / oder noch nicht ge⸗ 


“fund haben wid / ſo komt entweder ein ungelebrter 


Medicus daruͤber / oder es komt eine unzufrieden⸗ 


heit und mißtrauen / oder andere quackeley dazwi⸗ 


ſchen / oder es mangelt an gnugſamen kraͤfftigen 


Moadicamenten / oder es komt gar der Wahn ei⸗ 
nes vorgeſpuͤcks dazu / welches ein aberglaubiſches 
ſtuͤck des Teufels iſt / die Leuthe zaghafft und miß⸗ 
trauiſch an GOtt zu machen. Wann ſich nun 
hierin ein Medicus nicht finden koͤnte / und nicht 
ein Theologus mit waͤre mas waͤre mol elender 
als er ? Bann mann ex nicht verwegen ſeyn / und 
alles in Wind fchlagen wi (welches das hoͤchſte 
lafter in allem mebiciniren iſt dann ed trifft Men⸗ 


ſchen Wlut / und nicht Kappes Köpfie an) muß er 
| As die 


4 Geſpraͤch 

Die überzeugende Zufriedenheit in feinem Gewiſſen 
haben, daß er nicht allein nicht6 boͤſes und unr ech⸗ 
tes gethan / fondern auch nichts noͤthiges und fo 
helffen koͤnte habe verfäumer ? Ja / ob nicht eine 
kraͤfftige Medicin/ die der Kranckheit gewachſen 
ſeye / anderwerts zubefommen? Dann ich ſetze vor⸗ 
auß / daß er alles was ins gemein nutzen kan / und 
alle Sachen welche zur Apothecke / oder auch zu 
Haußmitteln gehören / verſtehen muß. Solte 
aber noch ein ander kraͤfftig Medicament zuhaben 
ſeyn / wie Pönte er feinem gemiffen gnug thun? 
Doch Davon hernach > ikf wollen wir nur beym ges 
meinen Borfag bleiben’ und ich fage und ſchlieffe / 
daß ein Medicus / der ein weit / das iſt / fein gewiſ⸗ 
fen hatı noch ärger ſeye als ein ſcharffrichter; dann 
Der bringe nur böfe leutbe zum todt / und auf bes 
fehl / ein ungeroiffenhaffter Medicus aber / und 
ſtuͤmpler / der nemlich Fein Theologus und Philos 
fepbus dabey iſt / das iſt / der nicht gewiffenhafft 
und vernuͤnfftig raifonniren Fan, bringer offt feine 
Clienten die.fich ihm zur errettung vom todt hats 
gen anvertrauet / gegen feine Eommiffion oder Bul⸗ 
lam / und ein quackfalber gegen Verpfändung feis 
nes Kopffs / umbs Leben. | | 

Euriofus. - 

Ich höre wol, daß ich auch ein Theologus mie 
ſeyn muß, wann ich meiner hochwerthen Herren 
geſellſchafft theilhafftig ſeyn und gewuͤrdiget * 

ın 





nn 
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Von der Hoͤchſten Medicin. 5 
den ſoll. Wiewol ich auch abmercke / daß ſie die⸗ 
ſen Namen zwar als gemein / jedoch im rechten 
Verſtande brauchen / von denen welche wiſſen und 
thun / was ihnen das auß uͤberzeugender geſunder 
Vernunfft nach dem Licht der Schrifft empfindlich 
gemachte Gewiſſen dickiret / das iſt / welche GOtt 
foͤrchten / ihn nach feinem Wort recht erkennen und 
ehren, und durch Erfantnuß der Natur noch mehe 
verflären / und alfo fein Lob auff alle weiſe trach⸗ 
ten zu vermebren/ und ihrem Nechſten auffrihtig 
zu dienen; | N 

i Chymicus. 

Der Herr Curioſus hat uns eine gute Be⸗ 
ſchreibung eines Theologi / und dabey die Beſchrei⸗ 
bung der nothwendigen beſchaffenheit eines jeden 
Chriſten gegeben. Dann mer auff dieſe weiſe Bein 
guter Theologus ift/der ift auch in all feinem We⸗ 
fen Fein rechtſchaffener Ehrift. ch dancke Bott / 
Daß ich eine Profeffion oder Beruff habe, der mich 
sum Lobe GOttes und Hochachtung feiner Wun⸗ 
der immer ermuntert.. ET N 


Geſellſchafft. 


Dee Hera if ein Ehpmmiens. Mas if aber 
das auff Teutſch? dann viele halten Diefen Namen 


verdaͤchtig. 
Oknerus. | | 
Und ich hab erſt einwenden wollen / daß einer 
| 3 der 


6 Geſpraͤch 


der alſo preciß und genau fein Leben anftellen wolte / 
muͤſte melancholiſch werden, und fein Leben ver⸗ 
Theologus. 

Da hat es keine Noth für ; dann die wahre 
Weißheit verlängert das Leben / vielmehr als Daß 
‚fie es ſolte werfürgen, wie wir darnach weiter davon 
erden werden. Und ſolte es dann auch ſchon ſeyn / 

daß einer auß innerlichem Verlangen zur Ehre 
SOttes / und zum Dienſt feines Nechſten / mit 
fleiſſigem Eiffer in feinem Beruf fein Leben durch 
auf folte verfürgen / fo iſts fo viel mehr ehrlich / 
Teudig und vergnügt 5 Dann ſolchts iſt theur vor 
Den Augen GOttes Pf. 115. da hingegen einer) 
Der fein Leben anderfter erhalten/und wie jener Fau⸗ 

Ger der fein Pfund vergraben wolte / es verlieren 
würde. | 
Ebymicus. | 

Ein Chymiens aber, davon gefragt worden / 
iſt ein ſolcher / der Wiffenfchofft hat wie Die Mi⸗ 
neralien in der Erden wachſen / gezeitiget und ver⸗ 
aͤndert werden / nach welcher weiſe er dann dieſel⸗ 
bige auch hier ober der Erden reiniget / zeitiget und 
veraͤndert / gu befoͤrderung der Menſchlichen Ges 
ſundbeit / gu Erlernung der beſchaffenheit aller na⸗ 
euͤrlichen Dinge’ und darauf flieffenden Erkaͤntnuͤß 
@Dttes/ und geiftlicher Theologiſcher — 

| ! dur 


u von der Höchften Medicin. u; 


Durch gewiffe von GOTT felbft alfo eingerichtete 
Vergleichung derfelben gegen einander. Und Dice 
fe Wiffenfchafft dee wahren Chymie ift von den Al» 
Ken die Eabbala genennet worben. 


Geſellſchafft. 


Wir ſehen / daß ein ſolcher auch unſern Brun⸗ 
nen am beſten beſchreiben koͤnte. 


Chymicus. — 
Ja doch. Dann es gehoͤret mehr Bayu / als 
denſelben etwa abtrecken / diſtiliren oder abziehen / 
wie wir hernach mehr hoͤren werden; wann wir 
vorher noch etwas werden theologiſiret haben / zum 
beſten unſerer Gemuͤther / ſo fern die Seſundheit 
des Leibes Davon abhänglih iſt. Dann ich fi 
als eine gewiſſe Regel / daß cin Menſch / der niche 
vergnuͤget iſt / nicht recht gefund ſeyn koͤnne; Und 
daß dis Vergnuoͤgung allein yon Weißheit komme. 
Salomon ſagt / Prov.13.14. der Muth des Manns 
erhaͤlt ihn in ſeiner Kranckheit / wann aber der 
muth jerſchlagen iſt / wer Pan ihn tragen? 


Theologus. 

Mein Herr Chomicus hat eine Weſchreibung 
der Ehymie von weitem begriff gegeben / fo daß auch 
die Theologie (fo fern fie mitder Natur verglichen 

wird) und die @abbala darin begriffenfeye. Was 
buͤnckt ihn / Herr Medieus / davon? * 
| 44 Me⸗ 


8 Geſpraͤch 


Medicus. 
Unſer Author iſt geſinnet / nechſt kuͤnfftig durch 

Erkladrung eines uhralten unmwirderfpredhlichen 
Buchs von der Hoͤchſten Medicin / darzuthun / 
dag die gruͤndliche erkantnuͤß aller natürlichen Din⸗ 
ge / und erlaͤuterung der dunckelheiten in der Theo⸗ 
logie Durch die wahre Chomie erhalten werde. Und 
bat darumb dieſes Geſpraͤch / mie auch einige Gas 
chen in ſeiner Beſchreibung des Schwelmer Bruns 
nens / als die Gentration der Mineralien im. 
Eap. und Dergleihungmit der Chymiſchen Gene⸗ 
ration im 4. Cap. Den Difcurs Hippocratıs und 
Democriti/ und anderes, zur Vorbereitung lafen 
vorhergehen. 


Philologus. 

Das folte wol eine Sache ſeyn / fo unter die 
Deſidetanda gehdret. : Wir wollen alles was gut 
iſt prüfen und behalten. : Aber ich habe die Cab⸗ 
: bala gang anderft hören befchreiben / daß fir nur 
mit Zieffern und geheimnuͤſſen der Zahlen umb⸗ 


gienge. | 
| Chymicus. 
O nein. Diß iſt nur eine geringe. Sinne 
fpielung/ welche auß der Cabbala gezogen wird / 
‚und melde erſt in fpätheren Zeiten, nachdem bie 


rechte Sabbalatbeur worden / in mehrere übung ge⸗ 





— — 
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kommen. Sonſt erſchoöͤpfft folches fo wenig die 
Cabbala / ale der ein Chymieus iſt / welchen der ges 
meine Manny weil er ſtarcke und gefahrliche Artz⸗ 
ney brauchet / alſo nennet. — 


CTheologus. 


| Einige meinen’ man müffe die Wiſſenſchaff⸗ 
ten nicht untereinander mengen / zumal die Theo⸗ 
logie gany von der Natur nnuterſchieden fepe. 


Medicus. 


Das iſt nicht wol gemeinet. Alles Gute komt 
ja von GOtt. Alle wahre Wiſſenſchafften ſind 
gut / und Haben G Ottes/ und Erleuchtungen des 
Verſtandes und der gefunden Vernunfft. Es iſt 
ein einiger GOtt / und es iſt eine einige Seel des 
Menſchen / und es find in allen Menſchen einerley 
erſte Warheiten. Unſere Seele hat als ein Kind 
und Abbildung GOttes den Grund aller Wiſſen⸗ 
ſchafften und alles guten in ſich. Sit iſt zwar ver⸗ 
dorben / aber in Chriſto iſt ſie wieder zu ſolchem 
echt gu gelangen reflituiret. Es fehlet an des 
Menfcben Fleiß, durch demuͤtige Anruffung Got⸗ 
tes folche gute Ideen der Wiſſenſchafften in fich 
wieder su erwecken / und von Dem nebel der höfen 
begierden gu erledigen und alſo fic heil und glaͤn⸗ 
end / nachmals durch gnugfame Erfahrungen zu 
Dem verlangten Nutzen füchtig zumachen. Sind 
un ale gute Baben von: eben demſelben einigen 
| Us Sri 
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— ——— — — — —— —— — 
Geiſt Bortes / und aller Menſchen Seelen find ein» 
ander gleich in ihren erften Anfängen aller Wiſſen⸗ 
ſchafften / ſo Fönnen die Wiſſenſchafftẽ einander nicht 
hindern und entgegen ſeyn / ſondern müffen ſich un⸗ 
tereinander befördern. Das Licht der Natur iſt dien⸗ 
ſam dem Licht der Gnaden. Das Licht der Schrifft 
wird ſo viel herrlicher erkant durch das Licht der Na⸗ 
tur; Bleib wie das Licht der Schrifft anzeigung und 
beweiß gibt / daß Das Licht der Natur im rechten 
Pfad und Wege ſeye. O hätten wir gnugſame 
erfäntnüß der Ratur / giengen beſſer in uns und 
betrachteten fleiſſiger die Wercke GOttes mit gezie⸗ 
mender Ehrerbietung und Demut / ſo wuͤrden die 
vielfältige Diſputirungen über Die auß Verduncke⸗ 
lung der ſonſt unpartheviſch ⸗ reinen Ideen unſerer 
Seelen erregte Streitigkeiten bald zur Ruhe der 
Einigfeitgelangen. Dann «6 ift unmöglich / daß 
uns GOtt etwas zuglauben folteauffbürden/ das 
nicht hoͤchſt billig / hoͤchſt vernuͤnfftig und hoͤchſt 
raiſonnabel wäre/ und mit des einen Verſtand fo 
mol ald mit des andern überein Fame. Zumal 
auch felbft Feine Wunderwercke ſeynd / welche des 
nen Principiis der Natur und der Vernunfft entges 
genwären, Diefes und dergleichen viel lehret uns 
Die wahre Chymie / underkaͤntnuͤß der Beſchaffen⸗ 
beit der hoͤchſten Medicin. | 


| Curioſus. 
Iſt wol eine ſolche in der Welt? | 
| Cyhby⸗ 
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Cbymicus, 

Daran ift kein zweiffel. Und find in gedach⸗ 
ter Beſch. des Schw. Br. Die Beſitzer derſelben 
fummarifcher weiß p. 98. angezogen / welchts bey 
gelegenheit unten weıtläufftiger geſchehen wird. 
Darnach / fo iſt fein Ding, fein Ens, Fein Reich / 
Das nicht feine gemiffe Brunde der Erhaltung habe/ 
wie folce Dann Die einflimmige Ordnung der gan⸗ 
gen Welt deſelben mangeln / ſo wol in ſich / ale in 
zelation auff den Menſchen / welcher cin Außzug 
Der groſſen Welt iſt; und dieſer Gruͤnde Saamli⸗ 
cher Zuſammenhang iſt die einige Hoͤch ſte Medicin. 
Mas iſt ferner / vernuͤnfftiger / als daß / gleich 
wie eine einige hoͤchſte Mediein der Seelen iſt / Chri⸗ 
ſtus / alſo auch eine hoͤchſte Medicin des Leibes ſeye / 
durch welche jene pet tremendam Dei Majeſtatem 
Job. 37.122. in wunderſamer Vergleich ung und üs 
bereinkunfft nach allen Umbſtänden / abgebildet 
wird. Endlich / ſo beweiſt ſolche die Schriſſt klar / 
wie kuͤnfftig dargethan wird. 

Theologus. 
Es iſt nicht ohn dag GOttes Wercke uner⸗ 
forſchlich groß und herelich ſeynd / in deren fleiſſigen 
überlegung Des Menſchen zeitliche und ewige Gluͤck⸗ 
ſeligkeit beſtehet. Unter Gelehrten und Ungelehr⸗ 
ten findet ein jeglicher nach feiner Maſe gnug und 


- überflüffig in Dex Natur und in der Schrifft; . 
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er nicht alle außſtudirenkan; darumb es unverant⸗ 
wortlich vor ihn ſeyn würde, wann er als ein fauler 
Knecht ſeine Gedancken zu nichts gutes woltt an⸗ 
wenden / fondern nur mit Eitelkeit und faulen Bee 
gierden biflecken, 


Mebdicus. 


Mas nugt ſelbſt Doch dem Patienten alle ſein 
mediciniren / wann er ſeine Kranckheit und ſeine Cur 
nicht zu Dem Zweck / zu welchem es ihm GOtt zu» 
ſchickt / wil gereichen laſſen? wann er ſchon so: mahl 
mit dem König Aſſa a: Chron. 10. zu den Aertzten / 
ja zu 10. Medicis / ſchickte / und hatte GOtt nicht 
auff feiner Seite, was kan er vor Troftund Hülfe 
fe haben ? Iſts nicht fo: Unfer Leben beſtehet im 
Vergnügung und Zufriedenheit? Dann einer der 
fierben muß; würde ſich gern vergnuͤgen wann er 
nur / aud im geringen Stande, fein Leben fort» 
führen koönte mit einiger Zufriedenheit. Und ein 
Armer / dem fein Butter und Brod gue ſchmeckt / 
bergnügt ſich daß er lebet und mißgoͤnnet (fo er 
ee iſt) denen nicht / Die alle Gülle haben / 
welthe offt nicht fo vergnügt ſeyn als er. Nun bes 
ſtehet aber Die Wergnügung darin, daß unfer Ge⸗ 
muͤth und Lebens⸗Geiffer rein ſeyn / abge zogen von 
verdrieglichen Gedancken und in ruhigem Vers 
langen auff ein Ding gerichtet’ am deffen Andens 
cken fie fid) ergegen und verſichert ſeyn / daß fie 


nimmer / ja ewig nicht / deſſen werben beranbet 
wero⸗ 


| m m ung Zu 
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werden. Diß iſt nun die Weißheit / Die Vergnuͤ⸗ 
gung / die Liebe / und die beſtaͤndige Freude. Mit 
einem Wort / Theologia Philoſophica / und Phi⸗ 
loſophia Theologica / welche beyde Die Mediein 
als ihre Tochter in der mitten umbarmen. Ein Un⸗ 
weiſer kan nicht recht geſund ſeyn / weil die Lebens⸗ 
Geiſter in den Leib mit Vergnuͤgung nicht flieſſen / 
nod alſo zum Gemutht wiederkehren. Aa er fan 
ſich keines Dings warhafftig freum. Dann bie 
Freude iſt im Berftandy durch den Willen und 
Begierden in fid ſelbſt nemlih den Verſland / 
welcher der Weißheit Sig iſt / wiederkeb⸗ 
verd. Wil man dann vergnüget ſeyn / 
fo mug man dem Gemuͤthe Arbeit geben; aher Pris 
ne andere/ als wtiche Dem / der Das Gemuͤht und 
Die Welt durch fein Wort gemacht hats überein, 
ſtimmig if; und dieſe Arbeit iſt zugleich des Ges 
muͤths Speiſe / darumb Das Wort: Speiſe wuͤr⸗ 
cken / ob. 6.27. fehr nachdrucklich if. Man 
müf Dann verfiehen Die Wercke und groffe Guͤte 
& Dttes / welchein dergangen Natur hervor leuch⸗ 
gen, mann man fich darinnen freuen mil. Und 
Barumb fanget die H. Schrifft (welches das eini⸗ 
ge Bud aller Bergnügung und Sluͤckſeligkeit ifty 
Schm. Br. Belb.p.37. an von Erfchaffung der 
Meier / und derfelben nach gefchchener Werder‘ 
bung.mwieder-Erlöfung ja Verbefferung und meh⸗ 
rer Verherrlichung / als fie vorhin geweſen / durch 
CoISTumM. Hieraus muß nun eine re 
| | 


\ 
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liche Hochachtung und Liebe zu dem Schöpffen 
und Erlöfer kommen / und cine ſolche Vergnuͤ⸗ 
gung/ daß man ſich gluͤcklich ſchaͤget demſelbigen 
wol zu gefallen / es möchte einem auch Darüber ge⸗ 
ben wie es wolle. Nun ſag mir eine vernuͤnff⸗ 
tige Seele / ob nicht alles unſer Thun, Leiden / 
und Vornehmen / in Geſundheit und Kranckheit/ 
dieſen Zweck haben muͤſſe / Daß es zu GOttes Ehre 
muſſe gereichen? Erlanget GOTT dieſen Zweck 
mit des Menſchen Vergnuͤgung / fo it der Menſch 
gluͤckſelig / und gereichet ihm warhafftig zum be⸗ 
ften. Widerſtrebt er aber ſolchem Zweck / durch 
ungedult / murren / boͤſe diät oder andere muth⸗ 

willige abweichung von der allein vergnuͤgenden 
Weißheit und Tugend / fo erlanget doch GO TT 
feinen Zweck der Ebre feiner Gerechtigkeit in der 
Strafe / der Menſch aber fäht auf dem Zweck feis 
ner Vergnuͤgung / ſeiner Gluͤckſeligkeit / ſeiner Ru⸗ 
he des Hertzens / und Freude Des Gemuͤthss. Wer 
alſo einen Krancken / ſo es moͤglich iſt / nicht zu⸗ 
gleich zu ſolcher Weißheit nebenſt ſeiner Geſund⸗ 
beit ſuchet zu befoͤrdern / der iſt kein wahrer Medi⸗ 
cus. Und verſichert iſt DIE der Mangel / dag 
noch ale Wiſſenſchafften ſo ſchlecht und unvollkom⸗ 
men ſevnd / weil in Vorſtellung und belehrung dere 
ſelben dieſer obgeregte Zweck nicht vornehmlich und 
eifferig dabey wird getrieben. Wir find feine Mer- 
eenarii und Tagloͤhner / und die Mediein 5 . 

an 


. von der Höchften Medicin. 
Dandwerck / die umb gewiß Geld einem die Ge⸗ 
fundheis foR wieder fhaffen. Dann GOtt iſt der 
Met ; der Medicus und Die Natur ind nur deſ⸗ 
fen Dienere. Der Medicus thut fein Ampt / wann 
er hut was GOTT durch die Natur will gethan 
haben. Aber / Die Natur und der Menſchliche 
Leib ift Fein Holg und Stein/ Daran man nad ge⸗ 
fallen arbeiten koͤnte / fondern er ift ein inftrumen- 
tum anime activum, non pallivum, ein Werckzeug 
der Seel welches feine eigene Bewegung und 
Wuͤrckung hat; dirfelbe muß der Medicus vers 
nünfftig Durch behoͤrige mittel in der Ordnung er⸗ 
halten und wieder zu ergängen trachten. Die 
Seel ift mit dem Leib Durch Die Lebens⸗Geiſter ges 
nau verbunden/ wer einem hilfft Dev hilft dem an» 

dern / wer eines verdirbt der verdirbt auch Das 
ander. | 


Chymicus. 
Es iſt zweiffels ohn eine ſolche Verknuͤpf⸗ 
‚fung und Zuſammenhang aller Wiſſenſchafften / 
Daß wer eine gründlich verſtehen will / derſelbe auch 
zu allen andern belieben und geneigtheit traͤget. 
Und haben darumb unfere Vorfahren in den alten 
Jabhren / bey der erften blühenden Jugend Der Welt / 
Die Cabbala oder Chymia ſonderlich tractiret / weil 
ſelbige eine abereinkunfft zeiget der Welt⸗Weiß⸗ 
heit mit der Gottes⸗Gelahrtheit / oder der Natur⸗ 
Erkantnuß wit der Theologie. Dann — 
| übree 


CE Shräh 
führer ja zu GOtt / als ven Schopffer / und zu 
Der Emigfeit/ ale dem Ziel der Zeiten fo wol in 
der Welt, als durch Die Welt und nach der Welt / 
\ ihrer -DBerordnung. Sie jeiget eine überein 

unfft der grofen und der Fleinen Welt; wie im⸗ 
. gleichen der Seelen und des Leibes. Die alerdis 
tefte Bücher und Monumenta der Uralten weiſen 
vor und nach der Sundfluth / find Chymiſch und 
Eabbaliftifch / und darumb findet man fe wenig 
Streitfragen bey Der uhralten Weißheit / mit wel⸗ 
chen aber Dir fpäthere Zeiten glei ale mit cıner 
zweyten Suͤndfluth überfhtmemmet worden / fo 
daß Fein Wunder märe/ daß der Heydniſche Sce- 

pticifmus wieder überhand nahme, mann nicht die 
milde Morfehung GOttes fo viele andere herzliche 
Experimenta und neue Bemeiß : Erfahrungen uns 
ferm Seculo in der Natur⸗Kunſt 7 in der Sterns 
Kunſt / in der Marhefi, Anatomia, Botanica, und 
Chymia experimenrali gegeben hette. 

| Theologus. 

Zweiffels ohn muß Die Chymia Cabbaliſtica 
(welche gantz unterſchieden iſt vonder heutigen ex- 
perimentali oder Mechanica) in den uhralten Zei⸗ 
ten unter denen Grund⸗Gelehrten — hoch⸗ 
wiewol auch heimlich gehalten worden ſeyn / dann 
die gange Bibel iſt voll von ſolchen tieffſinnigen 
Emblemaribus, Sinn: fprelungen und Typiſchem 


Unterſatz / ein höheres Beiftliches Dadurch dem auffe 
| merckſa⸗ 
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sie, up merdfamen Gemuͤthe vorzuſtellen. Wie in der 
nom Schw. Br. Beſch. auß Gen. 3. Job. 37. & 39. Pfal, 
dm 6. Mal.3. Sec. Exempel angezogen find. 
Are Sc”cepticus. | 
Duo DIE mil etlichen nicht mol gefallen / und 
(nmel meinen’ es Pönue auf Die Chymie nicht wol gezo⸗ 
mifpun gen werben. ‚ 
Le Chymicus. — 
* Aber was haben ſie vor Grund dieſer Mei 
nit N nung: meiner Meinung hab id vielfältige Grün⸗ 
. de. Don ungewöhnlichen und unbefanten Sa⸗ 
J gen fan niemand urtheilen / der nicht gnugfame 
ie Nachricht davon hat. Glaubt mein Her mol’ 
ie „ baß jemand ſich konne einbilden/ daß er Diefeg tief⸗ 
"IP fe Meer des Auyuſtini / Darin ein Lamm zwar 
5 runde finder / aber ein Elephante ſchwimmen 
muß / volfommen verſtehe? — 


u Scepticus. | 
Weil mans dann nicht verſtehet / ſo kan man 
auch in anfehung der Chymit nichts gewiſſes dg« 
von wiſſen noch bejahen. 
| Ebymicus.. 
Vielmehr iſts gewiß, daß ein unwiſſender 


nicht Fan verneinen/ movon ein Derfländiger ü⸗ 
B berzeugung 


a 
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berzeugung und Gruͤnde hat. Ars nec oſorem 
bet, aec contradicentem, niſi ignotantem. 


Theologus. 


Was die Lehren der Wohlfart unſers Ge⸗ 
muͤths und des Leibs / in der Zeit und Ewigkeit / 
‚und den Weg dazu zu gelangen antrifft / Fan ein 
jeder die Schrifft und ſoll fie werfichen. Aber / 
aleichwie in den Biblifhen Hiftorien gut iſt daß 
man auch Der anderen Welt⸗Hiſtorien und Ge⸗ 
brauchen Damaliger Zeiten Erkantnuͤß habe, gleich⸗ 
mäffig der Marhefeos in anderen ſtuͤcken / alfo iſt 
vielmehr gut daß man die Gleichnuͤſſe der Natur 
(deren die Chymie ein Hauptſtuͤck / ja ein ſonder⸗ 
dich kunſtſtuͤck GOttes Durch die Funft und narur 
iſt wie bey Hiob ſtehet / daß der Brhemorb feve 
Der anfang, oder Das hauptſtuͤck der Wege GOt⸗ 
tes XL.14.) fo viel thunlich if verſtehe / indem 
ch die Schrift durchgehende derfelben gebrauchet: 
nd wer Davon einige erleuterung geben fan, und 
Die mühe anwendet es gu thun/ der waͤre gleichwol 
moch ehrr dancks / als ſcheeler augen oder übereile 
gen kopffſchuͤttelns werth. 
Curioſus. 

Sol der Behemoth und fein Waſſer⸗Geſell / 
der Leviathan / auch wol erwas Chymiſches auf 
ſich haben? 

Medi⸗ 
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mMedicus. 


Davon wird in verſprochenem Tractat Hare 
nachricht zu ſehen ſeoyn.  AUnigofage ih nur mig 
unſerm Hippoctate, Schw. Br. Beſch. p. 1. O 
warn Die menfchen wolten weißbeit lernen / mie 
oluͤckſelig kont en ſie fegn! wie konten ſie ihre Zeit ſo 
dergnügt/ und erbaulich zubringen! Und zwar eig - 
jeder in feinem Beruff / mit Vergleichung des ng» 
türlichen / womit er täglich umbgehet ; mit dem 
Himmlifden wozu Die Ehpmie Der Schlüffel ifty 
indem ficmeifet/ wie Diegange Natur in ihren theie 
len gegen ſich / und überall gegen das @eiftliche, fich 
vergleiche. Waſſer / feuer / lufft / eſſen / trin⸗ 
cten (das der Menſch täglich ein par mal thun 
mus / und zwar nicht ehne ſonderbare Megierung 
SGOttes / der uns dadurch an ber Seelen eſſen und 
trincken erinnern will /) und alles was er ſiehet / 
gemahnet ihn an Das unſichtbare Weſen der Emie 

en Weißheit. Zu welcher betrachtung ihm 
Fonberlich der Sontag (P- 102.) dienen fol und 
Dazu gegeben iſt / daß man in ruhiger uͤberdenckung 
Der in denen 6. Tagen der Melt gefchehenen 
Schoͤpffung / und bißherigen Erhaltung, Regie⸗ 
rung und Ewigs wunderbaren Eridfung/ GOTT 
reifen und ihm banckbar feya fol. - 


8 a | Geſell⸗ 
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Geſellſchafft. 
Woanns nicht entgegen / möchte ber Diſcurs 
noch wol fortgefubrt werben. SR 


Medicus. 


Idgh weiiß nicht / ob ein jeder einige Tag / den 
sin Maſch lebet / ſolte es auch 70. oder go. Fahre 
ſeyn / wann er ibn wolte anwenden / Die Runde 
GHttes / in Vergleichung Zeit und Ewigkeit 
twürde mebr verlangen nach der Vollkommenheit 
aller Zeiten in ihm erwecken, al6 dag ewige anden⸗ 
chen in der Ewigkeit felbit an Diefe verfloffene Zeit! 
ibme Vergnügen und Seligkeit geben wird: Bey 
des ift unendlich / und mit unferer Freude fo wol 
als mir GOttes Ehre verfnüpffer. Der nicht 
weiter dencket als auff dieſes Leben / iſt nicht werth 
daß er das Leben genieſſet. Dann darumb lebt er / 
Daß er ſich zur Ewigkeit bereiten fol. Warumb 
ifk. die gantze Welt / die Natur / und mir ſelbſt ge⸗ 
ſchaffen / als zu GOttes ewiger Verklaͤrung und 
Ehre / und zu etwas mehr / als zu dieſem kurtzen 
und zeitlichen Leben? Selbſt diegange Welt und 
Himmel und Erden) ob fie ſchon werden vergehen, 
merden ſie doch nicht werden vernichtet 5 wageAsv- 
ea; Matıh.24.35. undLuc.zı.33. beiffet, ſie wer⸗ 
den vorüber geben’ und Chymice tranſmutitt were 
Ben, oder ein neues Kleid eines herzlichen —— 

anite 
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integen / wie Der Pſ. 102. 27. bezeuget. Zwar 
tehet allda das Wort YIAN\, aber das iſt ein 
erminus Chymicus; dann Abad heiſſet zerſtoͤhren / 
wie man vom Golde (abtr des Hippocratis ſei⸗ 
nem / Schw. Br. Beſch. p. no. dann das gemei⸗ 
ne / als ein reiffes Weitzen Korn / verfaulet nach» 
mals gern von ſich ſelbſt in dieſer feiner Erde) zu ſa⸗ 
gen pflege / es müſſe zerſtoͤhret / diruiret / und zus 
aulung bereitet werden. Dann Abaddon und 
Apollyon (Apoc.9.10.) bedeuten forhane Zerſtoͤh⸗ 
ung. Wie dann von Drphei oder vielmehr 
Hermetiß Zeiten ſchon unter Den Poeten der Na⸗ 
ur / befantı daß nach der Suündfluch Deucalionis 
wodurch Die dlte der Chymie / und Das ætas Her- 
neris angedeutet wird) die Schlange Python auß 
serfaulter Erde (Durch falgig Waſſer / Borich,) ges 
ohren ſeye / welche Apollo durchſchoſſen und figi- 
ret. Python heifft faulend / bedeut Den ſchwartzen 
Peleum und Achillem (Schw. Br. Beſch. p. in.) 
und heifft auch einen Wahrſager (Demonium, i.«. 
ſcientem) weil. durch Dif Oraculum Apollinis, (ver⸗ 
tehe die Ehymie, ) die Kägel der Natur / als die 
enigmata Sphingis auffgelöfet merdben. Sphint 
bedeut Die Chymiſche Materie, von Olyyu, con» 
Rringo „ teil ſolches hart verfnüpftee Bold muß 
folvirt und auffgelöfet werden, welchts Durch Den 
Apollyan geſchicht fo Der Chymicaram verfiöhrens 
De ignis conıra me, Das Feur aber) das 

3 bes 
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der Sonnen⸗Krafft / Glantz und Tugend gleichet / 
und bey Den Ckymitis ignis naturalis Solaris heiſſet / 
welches von dem artificiali erweckt wird / und Den 
Python mit ſeinen feurigen Strahlen wortificirt 
und figiret/ heiſſt Apollo 5 und umb feiner andern 
als dieſer Chymiſchen Urfach willen / heiſſt Der de» 
ſtruirende und transhigirende Apollo die Sonne. 
Auſſer dieſem wird im 102. Pf. TAN dem unwan⸗ 
delbaren fepn "MY Des Ewigen Sohns GOttes 
entgegen geſetzt. Und von Diefem Dorübergang 
und Erneuerung der Welt zeugen die Cabbaliſten / 
daß fie in Der Chymie klaͤrlich ale ineinem Spiegel 
zu fehenfeye, Wann nun Die Zeit Pommen wird / 


Das GOtt denenan der Ehriften wahren Weißheit 


welche Doch ihre Eabbaliftifche Vaͤtter klaͤrlich ers 

ennet : In Cruce fub Sphæta venit Sapientia vera) 
ſich ärgerenden Juden, und denen am Licht der Pas 
tur undgrfunden Vernunfft noch blinden und thoͤ⸗ 
sichten Heyden / Die Augen Öffnen wird mird Die 
Mergleihung der Natur Durch Die Chymie mit der 
Scdrifft ein groffes Mittel dazu geben. Und ich 





getraue einem jeden verfiändigen Juden und Heye 


Den / Der Die Warheit unpartbevifch u lernen. beo 


ehret / auß ihren eigenen wahren Cabbaliſtiſchen 
uͤchern / Die Warheit unſers Chriſtlichen Glau⸗ 
bens alſo klar und feſt zu beweiſen / daß er wird ge⸗ 
ſtehen / es ſeye wahr / und koͤnnt unmoͤglich au⸗ 

derſt ſeyn / es muͤſſe wahr ſeyn. | 
Geſell⸗ 


J bon der Hoͤchſten Medicin. 3 
Geſellſchafft. 
Komt dieſes nicht gu hoch hinauß? 
Medicus. 


O nein. Die arbeit der Chriſten if 
Warheit / und kan nicht anderfi als Warheit ſeyn / 
und die darff nirgend verſchwiegen werden / wo ſie 
nutzen ſchaffen fan. Wann GOttes kicht ſchei⸗ 
net werden Die Lichter / die ſonſt verborgen ſind / 
leuchtend. Gleichwie die Natur in jedem Graͤß⸗ 
fein beweiſet GOtt / fo beweiſet Die Schrifft in je⸗ 
dem tuͤtlein Die Warheit GOttes / durch Die Na⸗ 
tur in Zeit und Ewigkeit außgebreitet. 


Geſellſchafft. 


Er beliebe nur fort zu fahren; Die Liebhabe⸗ 
re der Weißheit werben deren nimmer fatt. 


Medicus. 

Warumb muͤſſen wir allezeit und augenblick⸗ 

(id Ungluͤck und Kranckheit unterworffen ſeyn / als 
gu erkennen / daß eine Goͤttliche Vorſehung ſeye / 
welcher die Natur in alem ihrem Zuſammenhang / 
des Windes / Luffts / Lebens⸗Geiſtern / Sonnen 
und Planeten⸗ſtrahlen / noch leichter gehorchet / als 
ein wolgeſtellte Uhr demjenigen der ſie auffzeucht / 
oder eine geſunde hand ** Willen eines verſtaͤndi⸗ 
4 gen 


I SE 


gen Muflcanten. Dann mann gute koſt und ver⸗ 
pflegung allein die urſach des Lebens und der ges 
fundheir waͤre fo würden Die reichen nicht fo wol 
als die armen Franck / aber Da ift Fein unterfcheid 
auch hierin unter allen menſchen. Warumb wer⸗ 
den wir kranck / als dag uns GOTT verſtandiger 
machen will? dann gemeinlich ſind die krancken die 
verſtaͤndigſte / und je naͤher ſie zum todte kommen / 
je verſtaͤndiger werden ſie / erkennen die nichtigkctt 
des zeitlichen / und die hoheit und wichtigkeit des 
Ewigen / bereuen ihre unmaͤſſigkeit / zorn / miß⸗ 
vergnügen / und uͤbermaſſige forge vor das irrdi⸗ 
ſche / als von melchen 4. fhücken gemeinlich alle 
kranckheiten ( auffer denen fo Durch Die Lufft zukom⸗ 
men, deren kaum eine gegen jener geben find) her⸗ 


Tommen. | 
Mataͤologus. 

Es moͤchte mir gleich gelten / wo meine kranck⸗ 
heit herkomme / und ich glaube / daß man ſo genau 
bie Urſachen der Dinge nicht Pan erforſchen dann 
unſer wiſſen iſt ſtuͤckwerck tie dann auch durch 
weitleufftigen diſcours Peine Kranckheit curiret 


wird. 
Medicus. 


Ein verſtaͤndiger Menſch / der ſich nicht mit 
Dem aller jaͤmmerlichſten Laſter Der Eitelkeit zeitlich 


muhſelig und ewig ungluͤckſelig machen will, hat 
| freplich 
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freylich Urſach dem Urſprung feiner Kranckhenen 
auff alle weiſe nachzufinnen 5 Dann wann Die Ur⸗ 
ſachen / fie feyn vom Himmel oder von Der Erdeny 
nicht erfant und gehoben ſeynd / (dann ein meifer 
Menſch regiert au) über Das Geſtirne / fo mol im 
Theologiſchem als Chymiſchem Derftand, Schr, 
Br. Beſch. p- ısı.q.) fo fan Die Wuͤrckung au 
nicht folgen. Unfer wiſſen iſt zwar ſtückwerck / 
aber nicht thorheitswerck / unvernunfftswerck und 
faulheitswerck. Je ſchwerer und weitleufſtiger 
ein ding iſt / je mehr fleiß muß ſolches zuerkennen 
angewendet werden. Wir müſſen alles nur per 
partes, durch theil und ſtuͤckwerck in dieſer Welt 
lernen / aber deßwegen nicht mit jenem faulen ſa⸗ 
gen’ Prov.ar. &Kıs. Es iftein Loͤwe drauſſen. Es 
ift fürtwahr noch heut zu Tag das gröfte Hindere 
nuͤß Daß die gründlichfte und nusharefte Wiſſen⸗ 
ſchafften / der Natur / der Gefundheit / und der 
geiftlichen Zufriedenheit / nicht in höheren und beſ⸗ 
fern Stand kommen / weil man nit anmendeg 
ſolchen Fleiß und Mühe die Warheiten ohne vor» 
urtheil gu erforſchen / als es ihre Nutzbarkeit und 
Waͤrdigkeit erfordert. Unſer vernünftiges und 
unverdroffenes nachfinnen Ban freylich mehr erfor» 
fen, als ſich einer / der lieber ſolche Mühe ſpah⸗ 
ret / einbilden fan, in dem wir felhft mir Dem Goͤtt⸗ 
lichen Licht der Schrift / welches der vernuͤnfftigen 
unpartheyiſchen Erforſchung allzeit Die: rechte 
Spuhre weifet / umbſtrahlet ſeynd. Doch men 

| B5 meine 
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meine Rede nicht gefaͤllt / dem ſtehets frey ſolch⸗ 
nicht zu hoͤren. 


Geſellſchafft. 
Her Medieus laſſe ſich an dieſer einredenicht 
irren / ſondern fahre beliebig fort. 


Medicus. 


Mein Diſcurs war / zu zeigen / wo wahre 
Vergnugung des Gemuͤths/ dadurch nicht allein 
Die Geſundheit am kraͤfftigſten erhalten fondern 
auch manche der ſchwereſten Kranckheiten euriret 
wird / herkomme. Darumb hab ih auf GOtt 
und das unſichtbare gewieſen / auff welches alles 
ſichtbare ziehlet. Dann auch in dieſem Sinn iſt 
der weitleufftige Chymiſche Spruch des groſen 
Hermes wahr: Was oben iſt / das iſt als mie das 
mas unten iſt. Alſo bildet uns GOTT in der 
Groſen fiihrbaren Welt und gangen Natur ab wie 
es mit dem unſichtbaren / geiſtlichen und ewigen zu⸗ 
gehe / und daß alles was in dieſer Welt ſich ſindet / 
uns gu jenem ziehen und dahin leiten ſolle. Dann 
was waͤre es wol werth / eine ober etliche Hand vol 
Jahre in der Welt leben / ohne die Verſicherung 
Der glüchfeligen unendlichen Ewigkeit? Sol der 
Menſch / der Himmel und Erden in fich beſitzet / 
und GOttes Athem in feiner Naſen trägt, fo ges 
(@mwinde wieder vergeben ; und die Ewigkeit F 

empfin⸗ 
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impfinden? An dem fo vielgelegen, daß er dit gan⸗ 
Ge Welt gegen fein Leben nicht äiımırer 5 und ſol⸗ 
te er (weũ Das Leben Dennoch vergehet) auff Die E⸗ 
wigkeit nicht all ſein Facit fegen? der mit fo grofier 
Mühe und Laſt erzogen wird / und ſelbſt fo viel 
Mühe vor fein Leben anwendet / und aber fo bald. 
barumb gethan iſt / daß auch gange Taufenden in 
jtzigen Kriegen auff einen Tag durch Salpeter und 
Schwefel / welche doch GOtt in Der gütigen Pas 
tur Durch Die Saur⸗Brunnen / Bäder / gemeine 
und fonderbare Medicin / zu ber Menſchlichen Ge⸗ 
ſundheit präpeftiniret hat / hinſtuͤrtzen wann nicht 
Der Himmel und die gange Welt noch ein mehrers 


in fich hette / und eine gemifle Emigfeit vorhanden - 


wäre ? Undfo waͤre gewißlich die allweißlich einges 
richtete Natur / und GOTT ihr Schoͤpffer / einer 
Thorheit gu beſchuldigen / daß der Menſch fo furg 
von leben wäre, und mit fo vielen Kranckheiten ſich 
ſchleppen müfte, da er Doch Das principalfte Stück 
der Welt iſt / umb deſſen willen zum guten theil Die 
Welt geſchaffen / und er fie doch nicht ſolte genieſ⸗ 
fen. Ja der / weicher offt ber beſte Inwohner 
und Buͤrger der Welt iſt / ſie gemeinlich am wenig⸗ 
ſten genieſſet und Salomonis Klage der Eitelkeit 
manchmal platz findet / daß Fuͤrſten zu ruf gehen / 
und Narren zu Pferde reiten: mann dieſes Leben 
ſich nicht in eine Ewigkeit verwandeln würde, da / 
wie die Probe dieſer Welt geweſen / alſo die Wer⸗ 
dierung folgen wird, | i 

— Su⸗ 


\ 
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Supercilioſus. . 
Ein weitleufftiger Oratoriſcher Brunnen Difs 
eurs / der ſich vielmehr auff Die Cangel ſchickte! 


Medicus. 


Ra Herr Supercilioſus / er iſt zwar weitleuff⸗ 
tig / aber nicht weitleufftig genug / umb die wuͤrde 
Diefer Materie gebührend vorzuſtellen. Ob ex 
Oratoriſch ſeye / weiß ich nicht Dann darin ſuche 
ich gar feinen Ruhm; der kiebe zur Warheit aber 
wili ich mich befleiffen nach möglichPeit, und ſelbſt 
des Polyphemi nicht ſhonen wann ich ihn und 
feine Cyclopen durch Dratorifche oder vielmehr 
Mortifche Bleichnüffe vom lieben Brandwein trine | 
een Fan abmahnen. Daß man aber alleinauff 
angeln von Geiſtlichen Sachen reden ſolle ib 
Schande von einem Ehriften zu hören. | 
Eriphilus. 

Gehoͤren dann die Erides / und deren muth⸗ 
willigt Geſellen Davon in der Brunnen⸗Beſchrei⸗ 
bung ſtehet / auch dahin? 

Medicus. 

Warumb nicht? Wann Herr Eriphilus ein 
ſolcher Liebhaber derſelben iſt / und noch nicht erfah⸗ 
zen hat / was fie vor Kranckheiten dem Leib und 
dem Gemuͤthe bringen/ fo wird er RT 

— er 


\ 
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&er feyn / wann er in ber legten Lateiniſchen in- 
Ganz ( da keine dilation mehr gilt ) mit der Eris 
und Erinngs ſelbſt zu procediren/ gu diſputiren und 
gu agonizisen bekommen wird. | 


Theophilus. | 


Ja wol ift Etis und Polyphemus / das iſt / 
Zanck und Brandwein / ein Hertzleyd unter Der 
Ehriflihen. Sonnen. O wol dem / der ver⸗ 
gnuͤgtes Hertzens iſt! das ſind aber allein die 
Friedfertigen / die beiſſen ſeelig / Das iſt / vergnuͤgt / 


Matth.5. 
Medicus. 


In aler Zeit iſt ſolches ein wolſchmeckendes 
Gerichte / Prov. 15.15. aber ſonderlich iſts beym 
medieiniren und Brunnen Cur noͤthig. Da muſ⸗ 
fen nugliche Geſprächt und Gedancken ſeyn / an 
Derft wird der Brunnen niemanden mit marhafftis 
gem Nutzen helffen dann GOttes Segen muß es 
alles thun. Wo der iſt / da iſt ein vergnügtes 
Dertz / und wo dag,jft/ da iſt der Grund Der Ge⸗ 
fundheit. Ich halte den gluͤcklicher und geſunder / 
Der / ob er wol in einer fo guten Haut nice ſteckt / 
und von feinen Eltern Feine fo feſte Vifcera und A⸗ 
dern geerbet hat Benno Vergnügungim Hertzen 
beſitzet / dadurch Die Lebens⸗Geiſter mit ſtillem ſo⸗ 
lariſchem æthere außgedehnet / in die Glieder un 
das Gebluͤte flieſſin / und den Leib bey Krafften un 
Geſund⸗ 
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Geſundheit erhalten; als einen andern/ der / ober 
wol durchauß gefund am Leib / aber ungefund an 
unvergnuͤgtem Gemuͤtht iſt; Dann dadurch werden 
mit der Zeit ſolche Kranckheiten entſtehen / welche / 
mo das Gemuͤth nicht kraͤfftig verandert wird, dem 
beſten Medico viel zu ſchaffen / oder gar dem Tode 
die Ruhe von Sorgen gu erequiren Commiſſion 
ertheilen werden. Ein Menfc der erften gat⸗ 
tung / (Deren die meiften auff der Welt ſeynd /) hat 
nur achtung zu geben auff diß oder jenes Glied / 
- wohinein die Natur ihre Ungeſundheit pfleget zu les 
gen mo das Uhrwerck am rauheſten und unglattes 
- sten iftı und ſich am leichſten pfleger zu ſtocken oder 
wo Die Ufern Des Strohms am ſchwächeſten find / 
da die Fluͤſſe am erſten koͤnnen außberſten / es feye 
im Magen / oder Haupt / wie gemeinlich / oder an 
andern innerlichen Gliedern / wie auch nicht ſelten 
—9— die erſten Erinnerungen der Natur lange 
eit verwahrloſet worden) geſchicht / oder in bloſ⸗ 
fen euſſerlichen Fluſſen; fo Fan er fo gleich Durch 
nüchternfeit/ / waͤrme / bewegung / und fonderlich 
angenehme Gemuͤths Gedancken / dem übel weh⸗ 
ren / und ſich geſund erhalten. 


Geſellſchafft. 
Woann Her: Medicus in dem Difcurd von 
der Bergnügung wolte fortfahren würde ed und 


Sich fepn. 
Me⸗ 
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Medicus. — 


Es iſt auffer allem zweiffel/ daß dieſelbe keinen 
Brund haben fan in tines vernuͤnfftigen Menſchen 
Hertzen / es ſey Dann daß er vorher alles wol bat üs 
erleget; was erfelbft it? mas das in ihme ſeye das 
nan Die Seele nennet? worin eigentlich derſelben 
uſt und Vergnuͤgung beſtehe? warumb fie uns 
terblich fepe? mie Die Welt geſchaffen / verdorben 
ambt und durch den Menſchen / und wie ſie beyde 
vieder zur Erneutrung und Verbeſſerung gelan⸗ 
jen koͤnnen oder werden? Alddann wird er ſich ge⸗ 
vehnen / alles das irrdiſche alſo anzuſehen / daß es 
hm einen Spiegtl des Ewigen vorzeige / wie dann 
ie Vergleichung deſſelben unerſchoͤpfflich it. Erſt⸗ 
ich / des Leibes und der Seelen, gegen einander / 
welches einen? jeden Menſchen zuſtehet und möglich 
ty er mag ſo ſchlecht ſeyn als er will, ſo kan er doch 
wiſſen / was das in ihm ſehe / das gedencket / nem⸗ 
lich Die Setl / und wie durch mäfig Leben und offt⸗ 
mahliges Andencken an feine Scel / verſtaͤndige 
und klugt Gedancken / welche ihn wergnügen und 
erquichen / in ihm erreget werden / welche er dann 
mug mit einem oder Dem andern Spruch auf der 
H.Schrifft vergleihen, dann es ift nicht ein tini⸗ 
ger Vers in der H. Schrifft / der nicht in einer jed⸗ 
weden Beſchaffenheit der Seelen (fo fie nur nicht 
laſterhafft iſt mit wien) nüglich und rg 

11 17 


u 


—— 


ſeye. Ja ich darff ſagen / daß (ſonderbar bey 


dieſem unferm kurtzen Leben unferer zweyten Welt /) 


ich nicht weiß, / warumb ich ſolte zu leben wuͤnſchen / 
wann ich nicht die Schrifft taͤglich vor mir / als ein 
Pfand der Ewigkeit / zut Derfüffung dieſes Lebens 
baben möchte ? darnach muß Die Vergleichung 
feun des Menſchen gegen alle Dinge und begeben⸗ 
beiten Der gangen Welt / Da ihme alles zur Echte 
und Unterricht/ wann feine Gedancken in Ruhe o⸗ 
der Abfehung auff GOTT denfelben nachdencken / 
wird dienen / und ihm alſozur Vergnuͤgung gerei⸗ 
chen. Endlich febe er offt ins befonder Die drey 
Reiche der Natur an/ das, worin das Leben und 
Weben aller lebhafften Creaturen beſtehet / und das / 
da Gras / Kraut und Baͤume in wachſen / und 
endlich Das Mineraliſche / das alle Saffte, Mes 





tallen und Gewächſe der innern Erde hervor brin- 


get / und Durch eine beſondere angenthme überein⸗ 
kunfft und Vergleichung der Mineraliſchen Natur 





mit den Lehren der Geiſtlichen Weißheit / denen 


ſo Verſtand darin haben / das ſchoͤnſte Licht und 
Vergnoͤgung angünder/ ja Gelegenheit /gibt Die 
Entia rationis und exorbitanten diſcordantzen zu 

conciliiren. 
Alſo hat ein jeder Menfch / ja Chriſt ſoll ich 
fagen / welcher billig der groͤſte Philofophus der 
Welt iſt / allegeit Werck genug ſeine Gedancken 
zu üben / daß fie nicht vor Der Zeit veralten ( Mens 
ezercitio viget, & torpore ſeneſcit,) und in ver⸗ 
drießliche 


| 
| 
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drießliche lange weile und undergnügung verfale 


Im. Dergnügt Herg und froͤliches Gemuͤth muß 
einer haben, der nicht ein Sclaff feines Unmuths 


' und Seind feines Lebens: feyn will / welches aben 


nicht auf Freſſen und Sauffen, uppigkeit und dere 
gleichen, fandern aug Weißheit komt. Ein rech⸗ 
ger Chriſt iſt der weiſeſte / und alſo der froͤlichſte 
Menſch (auſſer dem Stand ſeiner Verſuchung) 
auff Erden. Das Chriſtenthum iſt keine Melan⸗ 
choiie / und hat ſich deßwegen niemand davon abzu⸗ 
ſchrecken: Dann manchem iſt feine geiſtliche und 
alſo vergnuͤgende Traurigkeit auch in ſeinem Creutz 
lieber / als einem andern feine unruhige Luͤſte/ oder 
einem Sycophanten fein Kuͤtzel / wann er ehrliche 
kLeuthe hat betrogen. Es if nichts Das Der me⸗ 
lancholiſchen Unzufriedenheit mehr entgegen ſtehet / 
als wahre und Chriſlliche Weißheit. Ich hab 
Patienten unter Händen gehabt / welchen nichts 


anders gefehlet als Vergnuͤgung und Zufriedene _ 


beit (ohn zweifſel von GOTT zu ihrer Einkehr / 
umb Die wahre Ruhe zu fuchen/ ihnen zugeſchickt /) 


dadurch die Lebens⸗Geiſter und folglich Das Gebluͤt 
alſo verändert und verdorben worden / Daß fie die 


meiſte Zufaͤlle welche ſonſt der Miltz⸗Kranckheit 
ae und Schwarken Galle ( Me«- 


' lancholia hypochondtisca) ja der Schweren Noth / 
Mutterwehe / Magenwehe / Colick / Kopffwehe 


| 


&cc. gemein find / erlitten 5 weil fie aber nicht ge» 
| € wohnt 
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wohnt waren / die erdickerte und dunckele Lebens⸗ 
Geiſter Durch kraͤfftige und geiſt⸗ beweglicht Medi, 
tationen wieder zu verſchmeltzen / und ſie alſo dunn 
und leuchtend gu machen / ſondern etwa mit Ta 
back oder dergleichen nur noch mehr verfinftersen 
( mohin die Rede Hippocratis in der Beſchr. da 
Saurbr. p. iuo. Daß der Taback die gute meditatir 
onen verhindere / zielet ) Bonse, feine Hülfle ſeyn / 
big fie beffer ın die Schule Mofis durch GOttu 
Ringer geführet wurden. Andere bab ich geken⸗ 
wer; welche die Inftigiten in Geſellſchafften ſchie⸗ 
nen / die mir aber heimlich bekanten / daß fic am 
meiften, wann fiealein waren, mit ver Melaucho⸗ 
die fich plagen müflen. Dann weil Die innerlich 
Srundfeuchtigkeiten des Bebluͤts nicht Den rechten 
Eindruck der geiftlichen Ruhe von dem Gemuͤtht 
hatten / waren Die Zebens- Seifter nur flüchtig in 
Geſellſchafft / aber wurden nur ſchwermuͤthig in 
Der Einfamkeit/ in Deme gemeinlich ein oder ande: 
ve Zuft zu etwas eiteles Die Oberhand hielte. Aber 
bey einem verftändigen Ehriften kans in der War⸗ 
heit practifire werden: Seyd allezeit frölih. Et 
nd zwar freylich auch Tage der Verſuchung / a 
er die müffen mit Gedult überwunden werden; 
und in der Gedult ift heimliche Freude verborgen. 
Wer ungedultig und mißtrauifch ift / darff ſich 
ſchwerlich einer Geneſung in Kranckheit getroͤſten. 
Dann die Tebens⸗Geiſtet / wovon die Geſund heit 
unmit⸗ 
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inmittelbar komt / ftreiten Dagegen. Outer 
Muth ift halb gewonnen, und Weißheit ift From⸗ 
nigkeit. Einem Weiſen wird feine Zeit zu lang / 
ind er- wird allzeit finden Arbeit guug vor feine ver⸗ 
juügende Gedancken. Hingegen ift der dem 
ie Zeit lang wird, verdrießlich / unvergnügt/ und 
von Gemuͤths⸗Ruhe noch ziemblich entfernet. 
Dran Fans nicht glauben / wie viel ed gur Befunde 
yeie thut wann man friſch (integer ad laborem, 
vie Hippocrates ſagt ) vergnuͤgt / oder doch tes 
olut und munter iſt in ſeinen Gedancken. Solts 
nicht sine Schande einem Menſchen / einem Wei⸗ 
ſen / ja einem Chriſten / ſeyn / wenn ihm die Zeit 
ulang wird? da er doch GOTT / die Natur / 
die unendlich weiſe Schrifft / die gantze Welt / ja 
ſich ſelbſt / ſtets vor augen hat. Oder / wird dir 
Die Zeit lang / gedenck nur an die Ewigkeit / fo 
wird fie furg werden. Dann weil die Ewigkeit 
Peine Zeit hat und Du in derfelben allegeit an dieſe 
Zeitwirftgedenchen/ muß fie Dir ja arg ſeyn / weil 
Dich eine jede Zeit Diefed Lebens entweder umb ſo 
biel glückfefiger oder unglückfeliger in der Ewigkeit 


machen wird. 
Euriofus. 

Etliche Krancken meinen, wann fle an geifle 
liche Sachen gedencken / oder an den Tod; oder 
Teſtament machen / und — waͤren ſie 65 
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big deſto eher zu fierben. Und ich hab einen Pros 
feſſor Dredicine gekennt / welcher ſagte / naturlis 
cher und Mediciniſcher weiſe (Griſtliche Urſach 
nahm er auß) wäre es nicht gut an den Tod zu ge⸗ 
dencken / dann dadurch würden Die Lebens ⸗ Geiſier 
gum ſterben praͤpariret. 


Medicus. 


Ich will das Gegentheil gar leicht beweiſen. 
Aber ich verſtehe und rede von einer weiſen und 
großmuͤthigen uͤberlegung des Todes und der E⸗ 
wigkeit / und nicht von einer Knechtiſchen Forcht 
und Schrecken vor dem Tod. Und allſo iſt Das 
dubium ſchon ſolyiret. Es iſt ſicher wann gute 
Gedancken und Nachdencken von GOTT rireget 
ſeynd / und die Seel geneſen iſt / daß auch Die leib⸗ 
Nliche Curen gewuͤnſchter von ſtatten gehen / mie ich 
hundertmal erfahren hab. Und das nicht allein 
auß geiſtlichen / ſondern auch leiblich⸗ und natuͤrli⸗ 
chen Urſachen. Dann wann die Lebens⸗Geiſter / 
als der Seelen unmittelbares Werckzeug / und des 
Sebluͤts vornemſte Krafft / nicht durch Forcht / 
Schrecken / Sorg / Unzufriedenheit oder Unge⸗ 
dult / von den Nerven und Gebluͤt abgezogen und 
alſo in Unordnung gehalten / ſondern vermittelſt 
guter Gedancken an GOtt / und Ergebung in Defs 
fen Willen es gehe wie es gehe / ruhig / Füfftig und 
in heiterer bewegung gehalten werden, fo ift nichts 
ſo kraͤfftig als eben dieſelbe Lebeno⸗ en _ 

- tbiuE 
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Gebluͤt zu reinigen Das geronnene zu verſchmeltzen / 


und das boͤſe abzuſondern / und alfo bie Kranck⸗ 


heit zu überwinden. 
Zr . Theologus. | 

Ich glaube gänglich / wie fehr auch dag geiſt⸗ 

liche von Dem leiblichen in feinem weſen iſt untere 

ſchieden / daß dennoch fo eine genaue Verwand⸗ 


ſchafft / analogie und gleichheit durch Ott (dee 
als ein Einiger Vatter ſolche im Weſen verſchiede⸗ 


ne Ceeaturen / dann er iſt Der Vatter Der Geiſter als 
les Fleiſches / gezeuget hat) dazwiſchen geſetztt 
ſeye / daß eines dem andern groſſes kicht gibt. 


Chymicus. 

Ehe ich noch etwas hievon rede / muß ich vor⸗ 

erſt die groſſe Unordnung hierinnen tadeln / welche 
unſere Chymici manchmal begeben / indem fie Den 
Lefer im zweiffel halten/ ob fie von einem leiblichen 
Oder unleiblichen Geiſte reden / welche doch meht 
als Himmel und Erden von einander entſchieden 
ſind / ob ſie ſchon im Menſchen miteinander verei⸗ 
nigt find. Dann die debens⸗Geiſter / wie auch 
Die Chymiſche Geiſter / ſeynd und bleiben leibliche 
Geſchopffe / wie duͤnne / hell und durchdringend ſie 
Auch immer ſeyn mögen. Unterdeſſen iſt das ge⸗ 
wiß / daß je durchleuchtender und ſubtiler dieſe 
Geiſter ſchnd / je leichtere — aid | 
| 83 0 
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ſie denen unleiblichen Geiſtern / und ſeelen / außlie⸗ 
fern. Diß iſt der grund aller wunderbaren 
Spmpathien davon hernach. Und thaͤten Die 
fubtileften Selchreen/ melde zeit und experimenta 
Dazu anwenden fönnen Das allernüglichfte werck / 
wann fie die urfach und befchaffenheit'der Sympa⸗ 
tbien recht fuchten an tag zu bringen / / wodurch 
auch Die noch dunckele Lehre von den Geſpenſtern 
Pönteerleutert werden. Der berühmte Clauber- 
ius hat geſchrieben / ein unleiblicher geift oder feel 
önte eher dem harten Golde ale einem dunſt / ne⸗ 
bel wind, oder allem was fehr ſubtil iſt / vergli⸗ 
chen werden. Dann Gold iſt beſtaͤndig / und 
beynahe unverderblich / als auch ein rechter geiſt 
iſt. Diß iſt umb ſo viel mehr wahr / wann ich das 
@oldanfehe als ein ding / das am meiſten unter 
allen leiblichen Geſchoͤpffen theilbar iſt / ſo daß feine 
theile Dennoch gan bleiben und alle theile Die na⸗ 
tur des Soldes hehalten. Wann ſolches alſo üs 
berauß gertheilet; und mitanderen Sachen vermi⸗ 
ſchet iſt ift es ein mehr beftändiger und durchdriu⸗ 
* Grund der Sympathien / als Der Cypriſche 
itriol iſt / der zum theil mit dem Gold uͤberein 
komt. Und koͤnnen alſo ſo wol in Leibern ohne 
gedenckenden Seiſt / als mit denſelben ( zumal fie 
in fubtile und bewegliche Leiber leichter wuͤrcken 4 
gleich mie unfere Seel in ihre, nemlich Die Lebens⸗ 
Seiſter / als in dicke und grobe /) ſeyn und vie 
u⸗ 
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| Curioſus. 
Von dem wunderbaren Werck des guldte 
nen Geiſtis molten wir noch wol etwas hören. 


Chymicus. — 

Mein Abſehen iſt nur / es zu guter Meditati⸗ 
anzu appliciren und zur Medien / ohne andere 
Spmparbien und Veränderungen zu berühren 
Jedoch / fo viel zum Verſtande nörhig iſt wolen 
fir Panfftig anführen. Es ſpottet eines mit dem 
Tripode aureo der Schw. Saurbr. Beſch. P- 37 . 
Wann er aber roüfte / Daß angeregter ganker 68. 
falm das Wunderwerck der Natur und Chymie 
als einen typum Der fupernaturalen Chymis Divie 
az ratione Oeconomiæ Ecclehaftice yor Augen has 
be / und’ dag Pagninus das Wort DNNEU ſelbſt 
Tripodes, interpretire / welches Aben Elta Füligi- 


nem, und’ die Ehalpdifche Bibel Scercora vertirt/ 


fo alle6 mit der Chymica Nigredine übereinfome / 
toürde er vielleicht auch Den Teumda Xpiauw, & 
"HOass Bars wre, Aurcum Tripodem, quem 
Yulcanus projecit in «quor ,. wie das Orsculum 
Delphicum chemals redete / beſſer gu kennen als zu 
cavilliren gelernet haben. Wann wir nichts von 
dieſem ſtudio als nur die cognition der Anti uit aͤt 
hetten / were es ſchon viel, indem wir das D⸗ phi- 
fee Oraculum eben nicht ſchlechthin vor in Abadte 

* C4 tiſch 


Prieſtern gemefen / mie auch in Perfien. 
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tiſch Wunder der Höllen / wie ind gemein/ noch 
vor einen bloffen Betrug der Menſchen / wie man 
mit Lucisne Davor halt anſehen / fondern wie etwa 
das Chymifche Collegium der Gymnofephiften auff 
dem Indianiſchen Gebuͤrge / oder Das Heliopolita- 
num five Thebaicum, & Memphiticum, ın Egys 

ten auß welchem der Chymiſche Hierophanıa, 

Ibft dem meifen Solon der Griechen Kinfalt vers 
wife. Memphis hec eft Noph Ef. 19. 13. ubi 
Deus de ſeductione populi £gyptii per facerdotes 
ejus, & perverhoneLapidis Philof. ad idelolacriam 
ratione fabularum & znigmatum pro veris vendita- 


zum ( cüm alias per fe ex inftiturione Dıvina dire- 


At Chritum, verum Salutis Lapidem „ indigiter, 
non abnuente Joh. Gerhardo in præf. Meditar. ) ita 
ritur: Deceperung Ægyptum, angularem lapi- 
Jem tribuum ejus. (Ita optima rei abufus pelli- 
mus!) Et v. ıı. glosiantur de Pharaune fuo, quöd 
hr filims Sapientum, & filius Regum antiquorum, 
Dann die Könige find auß denen Fhilefopbilen 
14 

man Pan es anfehen wie das Collegium in dem 
Tempel des Jovis Ammonis, melden Tempel die 
derſchmitzte Ehymiſche Priefter (dann die Libyer 


: Mammeten von den Egvptiern her ) Darumb etwa 


in die Eindde des Lybiſchen Sandes gebauet / da⸗ 
mit fie nicht Mangel an dem Sale Ammoniaco, ſal- 
vo Harpoetatis jure, haben mochten / welches > 


1 
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im heiſſen Sande vom Urin der dahin wallfahren⸗ 


l 
* 


den Camelen wuchſe. Allzeit iſt gewiß / daß durch 
Sympathien und Phyſiognomien koͤnnen Wun⸗ 

der⸗ ſachen geſchehen / worin die Prieſter det Apol - 
linis Delphici werden trefflich erfahren geweſen 
ſeyn / ob ſhon vieleicht nicht fo ſehr / als der groſſe 
Chymiſche Author des Buchs der Weißheit / wel⸗ 


ı er C.7. a0o. ſagt / daß er auch wiſſe was die Leuthe 
im ſinn haben. 


Die gantze Natur / und ſonderlich die unter⸗ 


irrdiſche Zeugung der Metallen / weiſet uns nach 


einſtimmiger Meinung der Philoſophorum / wie 
Die wahre Chymie hanthieret. Wann man beh⸗ 
des gnugſam verſtuͤnde / wuͤrde man die applica- 
tion auffs geiftliche viel herrlicher ſehen. Doc! 


i0 möchte wieder. ein Orator geſchoiten werden. 


Geſellſchafft / und Curioſus. 
En / er fahre nur fort. Will ihn Curius 
nicht hören’ fo ſtopffe er die Ohren zu. Curiofus 
Gar ſchon verlangen. ® iE 
| Chymicus. 

Weil ich mich glücklich ſchaͤtze / wann ich nur 
einen einigen Weiſen / das iſt / gottſeligen Gedan⸗ 
den in einem einigen gemuͤthe fan erwecken / will 
ih als ein Chymicw ( weil Doch das gemeine Ichrem 
und erwahnt son Denen’ weicht man beſoldung 

BR | Es; davon 


ar GSräß 


Davon zuhaben vermeinet / offt nur auf gewonheit 
angehdret wird ) noch etwas von der Weißheit 
und Deranügung reden. Dann wann die Pros 

pheten Chymici genennt werden / Jer.6.27.29. Ma- 
* 3.3. &c. warumb nicht auch Dit — aufs 
leger der Propheten? 


Seiolus. 


Es wird da von ſchmeltzern und nicht von 
Chymieis geredt / dann die heutige Chymie hat 
nicht viel mit ſchmeltzen / ſondern mit diſtilliren 
und abtrecken zuthun. Und damit hat man den 
Schwelmer ‘Brunnen auch probiret. 


Chymicus. 


Die wahre Chymie der alten Weyſen hat nur 
in prüfen, ladutern / und ſchmeltzen beſtanden mie 
unter der Erden durchs unterirzdifche feuer ge⸗ 
ſchicht und durchauß nicht im diſtilliren in eine 
vorlage / ſiehe Schw. Br. Beſch. p. 18. obſchon 
ein wahres diſtilliren yon und zu feinem Eentro Das 
bey geroefen. Wer die Phyſicam und generation 
Der Metallen nicht verfteht / und mit eigenen Haͤn⸗ 
Ben Die Kohlen nit hat lernen umbwenden / ſon⸗ 
dern fi nur von den Herrn Apotheckern raths er⸗ 
holen muß/ ber wird nicht al zu tieff weder in Die 
Natur / noch in die Chymie / noch in Die Minerali⸗ 


en des Schwelwmer Gruunens eingedrungen ven. 
| " s ie 
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ir haben zwar auch vortreffliche Manner / wel⸗ 
&e Die Apothecken beſchrieben / als Zwelfierum , 
Schröderum, Ettmüllerum &c. aber das find vor⸗ 
nehme Medici Doctores geweſen; Und es hat Die 
Mebicin ın abgelegtem Seculo / da die Medici 
ſelbſt wieder angefangen haben ibre Medicinen zu 
bereiten / mehr zugenommen / als vorhin in 2200, 
Jahren / da man nach Hippocratis Zeiten ſolches 
unterlaffen, und «6 denen famulis heimgefkeht, mels 
che nad und nad felbft Herren worden. und ihre 
Anbubajarum collegia und Apothecken auffgerich⸗ 
ter haben nur Daß etliche gute Medici / als Gale- 
nus, Paulus, Actius &c. hie und da noch ſolche müs 
he ſelbſt verrichtet. Man leſe der ehrlichen Al⸗ 
‚ten / als Fallopii, und anderer / Magen daruͤber. 
Und es iſt nicht auß zuſprechen / welch ein groſſer 
Nugtze nicht allein vor die Patienten / ſondern auch 
auff Die gantze Rempublicam Literariam, und ſon⸗ 
derlich ad excolendam Medicinam komme wann 
Die Medici mit guter raifon, und Wiſſenſchaſſt 
der Natur / ihre Medicinen feibft präpariren. IBann 
Cartefius einen guten Ebumicum hette (wie er off 
geklagt und gewuͤnſchet) ben ſich haben koͤnnen / ſo 
ware die Phyfica Specialis,nie) pollkommentr. Ob» 
gedachten Medicidiſchen Helden / und ſonderlich 
auch denen unvergleichlidhen Männern; D.Berti- 
ehio und D. Ludovici, haben es die Patienten und, 
Medici gu dancken / doß fie mit wenigern / * | 


“4. _Beprädh 


Bräfftigern/ von den Medicis felbit bereiteten Arge 
neyen ihren Zweck erreichen koͤnnen. | 


Theophilus. 


Ich glaube daß niemand / der ſolches nur be⸗ 


greifft / ſeye der nicht denen Herren Medicis / die 
folche mühe zum beſten der Patienten auff ſich neh⸗ 
men / mit danck verbunden ſich erkenne. Aber 
mich verlangt mehr / von dem das dem Gemuͤth 
ſo mol als dem Leib erſprießlich iſt / zuhoren. 


Chymicus. 
Gleich wie Des Leibes Geſundheit Die Diaͤt iſt / 
da ein jeder / als ſein eigener Artzt / mercken kan 
und thun muß / was ſeiner Natur / welche mit we⸗ 
nigem zufrieden / vorträglich iſt; Welches in Der 
Schw. Saurbr. Beſch. und auch hier durchge⸗ 
hends vorgeſtellet iſt: Alſo iſt der Seelen (welche 
mit wenigem nicht zufrieden / fondern alles das 
iſt / GOTT / verlangt /) Geſundheit die Weiß⸗ 
heit. Wunderſam iſté / daß, da der Leib ſo 
ſchwind uͤberladen wird / weil er nemlich die Spei⸗ 
fe nicht Chymicè exaltirt mie fie im Paradieß mas 
ren / fondern mit dem Fluch und corticibus, ( mie 
das ungefunde nachdruͤcklich von den Eabbaliften 


genenner wird) umb alfo die Huͤlſen mir. iſſet:; 


daß doch Die Seel an ihrer Speiſe / der Weißheit / 
immer fo gefättiger werde / daß fie davon — 
—V 
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den ſeye / ſondern je mehr fie Deren genicffer / je 
meht vergnüge: ift fie. - Wunderſam ıfls ebene 
maͤſſig / daß / da nicht allein alle Zeiten und fon» 
Derlich die verfiändige unferige / ſondern auch Die 
DH. Schrift ſelbſt (nemlich in Gleichnuͤſſen /) fo 
viel Werd von Silber Gold / und Metallen 
machet / man dennoch von Deren Erſchaffung nichts 
lieſet / wie auch der Engeln ;_ welches gedencken 
machet / daß dieſe mit / jene auß dem Tohu und Bo- 
hu, Das ift Dem Chaos oder materia prina , auß 
welchen am erfien Tag das Licht geruffen, gefchafs 
fen ſeynd. Dann das Gold / deſſen / wie auch feis- 


mer zugehörigen Scham und Bdolah (Schw. Br. 


Beh. p- 148: ) [don im Paradieß gedacht wird) 
iſt ein sufammen geſchmoltzenes Licht der Sonnen / 
wie die Sonne felbft ein immer ſchmeltzender feuri⸗ 
ger Klumpe (166. mal gröffer als die Erde) Gole 
desift.e Dieſer guͤldiſche Ether der Eonnen/ 
oder das ſubſtantiale Licht’ Durch Die gange Welt 
( welche unter der Sonnen ift und davon regiret 
und erleuchtet wird, nemlich big einſchließlich an 
Den Sarurnum)) außgefpreitet, iſt dasnechfie Werck⸗ 
genug unferer Seelen in den Lebens» Beiftern/ und 
Der Engeln in ihrer Erſcheinung und leiblichen 
Wuͤrckung. Fe mehr Diefes Lichts in den Les 
bens⸗Geiftern iſt / je rother ift das Blut / und je 
geſunder / ſanguiniſcher und froͤlicher iſt der Menſch / 
dann Das Licht dehnet Den Geiſt auß / und . 
x g 
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alſo Die Seelt in ihren Gedancken außbreitend / das 
iſt / froͤich. Welches gleichwol auch in Denen 
verſtaͤndigen / ob fie ſchon nicht ſanguiniſch ſeynd / 
gieſchiehet / weil das Licht mehr in Den Lebens⸗Gei⸗ 
ſtern / als in dem Blut ſeinen rechten Sitz hat. 
Die Verſtaͤndige aber haben leuchtende Lebens⸗ 
Geiſter / weil ſie ſie durch Meditationen vom gro⸗ 
ben abziehen. Darumb iſt ein Weiſer frölich. 
Das Licht aber wird mit der Lufft continunlich 
eingezogen / und deßwegen muß man 100. mal im 
einer fund Athem holen Schw. Br. Beſch. p. 
125. Nun fagt die Schrifft/ Heb. u. 2. dag die 
Welten (Olamorh, Zones) Das iſt / Die Unterirz⸗ 
diſche / Die Irrdiſche und fo viele Himmilifche Coͤr⸗ 
per mit ihren Vorticibus oder Umbwaltzungen / 
durch GOttes Wort fertig worden feyen / dag 
nicht auß dem was erſcheinet / das ſichtbare wor⸗ 
den-fepes das iſt / (1.) daß die Welt nicht. ewig 
ſeyt / noch allzeit ein ſichtbares vom andern ſichtba⸗ 
sen hergekommen / ( 2.) daß die ſichtbaren Dinge 
auf Denen unfihrbaren entftanden ſeyen dann 
dieſe völlige Krafft hat der Brund- Tr. Was 
ift aber (unter den Körpern ) unſichtbarer / und 
folglich Heiner oder fubtiler, als das Licht welches 
man / es fenen Dann deſſen etliche hundert theilqen 
beyſammen / nicht fiehet? Schließlich find Die Yes 
talliſche Anfänge auch die erite Anfänge aller ans 
dernfichtbaren Dingen. Dann fie ſeynd — 
| ti 
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&il und beweglich / und deßwegen unfichtbar («6 
fep dann daß ihrer ein gas theil jufammen geron« 
nen ſey; Wie dann fie auch in unferm frifchen 
Saurs Brunnen Waſſer nicht geſehen / und ſelbſt 
durch die diſtillation diipire werden, ) und fehr 
feſt oder beftändig ( in ihren einfachen partieuln; 
unde dicuns: Mercurius, quo umnia metalla con- 
flant, aut totus avolat, aut sotus maner in igne) 
und darumb unnerderblich/ wie das Primum & Se- 
eundum Elementum Cartehi, Deren jenes Den 
Schwefel / dieſes Den Mercutium (wit dit Materis 
Striata das Saltz) in wachſender Ehymifcher art 
bedeutet. a 


Curioſus. 


Aub angeregter Vergleichung des Lichts / 
Der Lebens» Geifter, der Metallen, und des Bluts / 
ware nicht unfchmweer zu glauben / daß Metalli⸗ 
ſche Medicinen gebe welche alle Kranckheiten cus 
riren. | 

| Chymicus. 

Es if ein abuͤs von allen Kranckheiten gu tes 
den. Dann aud) die höchfte Panacka, mecho- 
dice, mit Unterfcheid und Verſtand / muß gebraucht 
werden. Und darumb ifts/ dag man nicht gern 
Die vornehme Prafftige Medicamenten gemein 
wacht / Damit fie nicht gemigbraucht werden / * 
a wo 
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wol auch von der Hoͤchſten Panacka no andere 
Urſachen feyn. 
Curioſus. 
Welche wol? 
Chymicus. 


Salomon jeigis an / Prov. 3. und 8. und 


anders wo / da er Die Weißheit hoch ruͤhmet und 
Lib.Sap. 7. 


Philologus. 


haben? 
Chymicus. 

‚Mer daran zweiſſelt / der muß ein Gaſt in 

Ber Belt und Antiquicät feyn ; auch nicht wiſſen / 

worin der Egypter Weißheit beſtanden / welche 


Solt Salomon auch Die Panacéam gehabt 


Salomon übertroffen / u. Reg. 4. 30. und worin 


Mofe erzogen / Act.7. 22. welcher Diefelbe auch / 
durch Vergleichung mit dem Himmlifchen / das 
iſt / durch die Cabbala / fo er auff dem Berg Si⸗ 
naiven GOTT empfangen / weit übertroffen. 


Philologus. 
Salomo hat doch aber kaum 60. Jahr ges 


Chy⸗ 
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Chymicus. 
Dorn Tod kein Kraut &e. 
Philologus. 
Das iſt der Medicorum gemeiner behuͤlff. 
Chymicus. | 
, Man fiche auch feine weitleufftige Polyga- 
eniam, an. Alſo ift auch Paracelfus nur 47. (oder 
wie es dep Joh. de Padua gerechnet wird, 57.) Jahr 
alt worden. Doch mer Fan in GOttes Berichte 
ſehen? welche aber auch gleichwol ihre natürliche 
Urfachen haben) dann GOttund die Natur müffen 
durch Menſchen nimmer getrennt werden. Je 
mehr ein guter Naturaliſt Die Natur erforfcht/ je 
mehr erkennt und venerirt er Den Einigen Wahren 
und Drepeinigen SOTT. Es ifteine Ochſen⸗ 
ſtimme / daß Neaturaliften Atheiften feyen. . Das 

her auch Die Calumnie yon der Religion der Medie 
corum herfomt. Hat Spinoſa, und etwa au 
Cardanns, Bodinus, Poftellus , die Warheit der 
Schrifft und Chriſtlichen Religion Dur die Neo 
geln der Natur nach einiger Meinung zweiffelhafft 
gemacht / fo hat er und die ſolches auß ihm ſchlie⸗ 
fen/ fo wenig die Natur verſtanden als unſere Kine 
der/ Die das AB können, wann fie meinen wolten / 
fie verſtunden auch die Phyficam. Die Natur 
Tan niemand verſtehen / 5 verfiche Dann Die an 
— de 


\ 


zo Geſpraͤch 


Chymie. Diteſt aber beweiſet Die Warheit Der 

Scrifft unwiederſprechlich. Catteſius, deſſen 
Principis nahe an Die Chyınica fommen / bat Die 
Warheit GOttes auß Dei Natur gegen alle Arheir 
ſten unumbftößlich bewieſen und was würde er 
nicht gethan haben / wann er die Chymie verſtan⸗ 
Den hette? Zu dem iſts eine Thorheit / Die Mathe- 
matica principia (dann die Naturaliſten werden bes 
ſchuldigt / dog fie eine Mathematifche necefität / 
Dadurc alles auß natürlichen Urfachen herkommt / 
fatuiren )von den Natuͤrlichen ja von den Theo» 
fogifchen / zutrennen. Sie müffen ja alle auff die 
primas veritates, axiomata, Oder erfie Warheiten / 
ſo allen Menſchen angebohren ſind / und niemand 
ieugnen kan / hinauß / und alſo überein kommen / 
wie ſie dann auch von einem GOtt der Warheit 
herkommen. Wer einſeitig meinet / daß ein Menſch / 
der ſchwaͤchliche Natur hat / nicht Durch gute Diät 
und Medicin fein Leben verlängern; und einer der 
ſtarcke Natur hat / nicht durch Verwahrloſung und 
debauche es verkuͤrtzen kan / wiederſpricht der Ver⸗ 
nunfft / der Erfahrung und der Schrifft: Und wer 
vermeint / daß der Zufammenhang der natürlichen 
Urfachen mit der Höttlihen Vorſehung nicht beſte⸗ 
ben koͤnne / der will kluͤger ſeyn alsfeine eigene Vers 
nunfft und als GOtt ſelbſt. An der Schw. Br. 
Beſch. p. 63. wird das abgebrochene Ziel Des Le⸗ 
bens / welches von Dem natürlichen nun 

wird/ 


_ _ bon der Höchften Medicin. 5x 


\ wird, genennet das Goͤttlich⸗Gerichtliche. Dann 
eine Obrigkeit ift nicht ſchuldig on Dem Tod des 
Woͤrders / ob er fonft ſchon natürlicher weiſe hette 
laͤnger leben koͤnnen / aber als ein Blutgieriger fein 
ı eben nicht zur belffte bringet/ wie Die Schrift res 
' Det. Und wir baben zu bitten, daß ung GOtt 
nicht in der heiffte unferer Tage wolle hinweg neh⸗ 
men, Pſ.ioz. auch) in Diefem finn Da uns GOtt 
behüten wolle, damit wir uns nicht mit Unmaͤſſig⸗ 
keit / oder anderer Verſeumung in unſerer Kranck⸗ 
hrit / vetſuͤndigen / und auß gerechter Straffe Bots 
kes ung ſelbſt Das Leben abkuͤrtzen Per quod quis 
peccar &c. Schw. Br. Beſch. p-ıor. wodurch je⸗ 
mand fündiget/ eben Damit und dadurch wird er 
auch geſtrafft / das ift die vernünfftigfte Gerechtig⸗ 
keit. Ja Salomo ſelbſt fagt außdruͤcklich: Prop. 
10.27: Die Forcht des HErren mehret die Tage / 
aber Die Jahre Der Gottlofen werden verkuͤrtzt. Ale 
fo hats etwa Salomon und mehr weiſen und ſe⸗ 
figen Leuthen gegangen / wie viel mehr haben wir 
ſchwache und nichtige uns zu hüten! 


Philologus. 
Salomon bat gleichwol unter dem Namen 
Agur: Reichthum und Armut gib mir nicht. 
Chymicus. 


Ein anders ift haben, ein andere gebrauchen 
| Di zum 


sr Gh 

sum Pracht und uͤbermuth / wie ſich Paracelſus 
nach erzehlung Joh. Riſt in Der Allsredelften Thor⸗ 
beit p. 80, ein wenig Damit verſchen. Allwo auch 


erzehit wird eine munderfame Eur/ fo Paracelſus 
an einer erwachſenen Tochter / Dievon Zugendauff 
lahm geweſen / inz. Stunden verrichtet. Schön 


find die Wort des Authors der Keife- Befhreibung 
Briederich Galli nach der Eindde S. Michael p. 7. 
Ein rechter Philoſophus / der den Urfprung ber 
Tinctur in Metallen weiß/ verbirgt auffs hoͤchſte 


fein Wiſſen / verſchweret wol bey fich ſelbſten gu 
Den Metallen die Zeit feines Lebens nichts zu vers 


brauchen; Ja er beluftiger ſich nur vielmehr mie 
Simmliſchen / Ewigen als irrdiſchen Dingen / 
dann das Zeitliche ihm in alle Wege wiederwertig 
und verächrlich ift; Er freuer ſich daß GOTT im 
innerfien Geheimnuͤß ihn geroürdiget [bauen zu 
faffen und gu vernehmen, wie fi der Ewige Date 
ter fo nahe zu une Menfchen- Kindern gethan. In 
Eumma / die Aufferfiebung feines Fleiſches Cals 
welche Dadurch klar abgebildes wird) in Bas 
eroige keben ſchwebet ihm Tag und Wacht flete für 
frinen Augen fichtigli und bandgreifilih. Ahm 
iſt auch nicht müglich / eineMinute laffen fürüber 
gu geheny daß er nicht GOtt feines Schoͤpffers 
gedenken und ihm von Hergen banden ſolle. Er 
verlachet in feinem Geiſt allen Welt⸗Pracht / iſt 
maͤſſig / und trachtet nur von allen eos 

entlt⸗ 
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entledigt gu feyn. So weit angeregter Author. 
Und die Fama der Roſencreutzer nennet es das ver⸗ 
fluchte aurificium, mann es anderſt als ein confe- 
quens und Zugab der Weißheit betrachtet wird / 
ſagt fie hetten noch mol hundert ſtuͤcklein / (zweif⸗ 
fels ohn in Sympathien und dergleichen Wun⸗ 


derwercken der Natur) welche noch beſſer als daſ⸗ 
ſelbe waͤren. So daß Philaletha / der es ſo hoch 
gebracht / dag ein Gerſten⸗Korn ſchwer 304. Milli⸗ 


onen / und 6.und über eine halbe Tonne Schatz 
werth geweſen / ( Darumb mol Zaphön , Mitters 
nacht’ auch Schag heiffen mag / Schw. Br. Bes 
ſch. p- 37. und ı5ı. ) Doch hillig Magen muß / daß 
er und feines gleichen den Fluch Cains / unſtet zu 
ſeyn / auf fih habe. Warumbẽ die Zeit bes glaͤ⸗ 
fern Meers iR noch nicht vollendet; und Sophia 
regiert noch nicht über den Pluton. Alſo wuͤnſchet 
Agur billig / daß ihn GOtt vor anmendung bee 
er zum Keihthum und Mißbrauch bebüten 
wolle. 


Theologus. 


_GOTE hat alles mit feiner Güte erfuͤllet / 
und locker ung durch die Fuͤncklein feiner Herrlich⸗ 
Reit im irrdiſchen / nachzudenken / wie groß bie 
lorie ſeyn werde des Ewigen / darzu er uns beruf⸗ 


fin laͤſſet. 


Chy⸗ 
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Chymicus. 
Ich komme wieder auff meinen vorigen Diſ⸗ 
curs / da ich geſagt / daß die Anfänge aller ſichtba⸗ 
ren Dinge ſeyen Die Metalliſche Principia, und fage 
ferners daß / gleichwie Demzufolge die ganke Welt 
gleich ſam Metalliniſch iſt und wieder am Juͤng⸗ 
ſten Tag / was den Glantz durch die Flecken oder 
Cortices der Suͤnde und Eitelkeit / verlohren / ihn 
wird wieder bekommen; alfo iſt auch auß den Mes 
tallen die beſte Vergleichung gegen das Geiſtliche / 
und die Erleuterung dieſes auß jenem zu nehmen / 
(nam fimilia non tantùm illuſtrant veritatem, ſed 
& eandem inveniendi occaſionem præbent, imo 
certa ſub conditione probant;) dann meil die gan⸗ 
tze Natur und all erfchaffene leiblihe Dinge&leich» 
‚nüffe dem Seiftlihen Weſen darreichen / wie nie 
mand wiederfprechen wird / und Die Schrifft Deren 
Erempeln durchgehends vol iſt fo muß vielmehr 
eine fonderbare geheime Vergleichung zwiſchen Des 
nen mwachfenden und erhaltenden Anfängen der 
Welt und dem Geiftlichen Denen durchſichtigen 
Augen fich offenbaren. Und weil felbft die Na⸗ 
tur umb des Geiſtlichen willen / nicht das Geiſtli⸗ 
liche umb der leiblichen Natur willen, gemacht iſt / 
fo folgt: daß ficb Das Leibliche nach dem Seiſtlichen 
muß accommodiren/ und das Sichtbare ein fpies 
gel ſeye des Unſichtbaren. Zwar / was ir 
aſten 
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tigſien Beweiß bievon betrifft  verfpahre ich in 


Bünfftige Continuation , Da es auf der geheimen. 
Natur der Chymie nach Dem Hebraiſchen Grund⸗ 
Text wird klaͤrlich dargethan werden. Itzo aber 


will ich nur rudi Minerva und ſchlechthin von den 


Zeugungen der Metallen reden / welche gleichwol 


‚ (fo durchgehends wol zu obſerviten) mit Dergeheis 


men Zengung ( Dann Metallen machen lauter wol 
fo naͤrriſch als / ich weiß nicht was / machen wol⸗ 
len oder wann cin Baͤrtner ſagte / er mache Has 
lat / da er ihn nur ſähet und pflantzet /) der Chy⸗ 
mie und den Kraͤfften der gantzen Natur verwun⸗ 
derlich uͤbereinkomt. 


Sciolus. 
Was nutzt das aber einem Medico? 
Medicus. 


Faſt viel. Ja ich darff in Gleichnuß ſagen / 
ſo viel als die Hebraͤiſche und Griechiſche Sprach 
einem Theologo. Dann ein Theologus ohne die⸗ 
ſe Sprachen / iſt zum wenigſten an einem Auge 
blind / und ein Medicus ohne die Chymie hat auch 
nur ein Auge; Dann die Anatomie und Ehpmie 
werden in den Inftirurionibus die zwey Augen dee 
Medicin genannt. Und im anfang diefes Ge⸗ 
ſpraͤchs iſt erwehnet / daß ein Medicus mit gutem 
Gewiſſen nicht ade) © koͤnne ſchon weit zu * 

en 4 | en 
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ſen / wann er ein ſuffiſante Medicin wüfle gu har 
ben / und er nicht mit Den feinigen bey einem ſchwe⸗ 
sen Patienten Bönte fort fommen. Nun aber 
tractirt Diemahre Chymie dit hoͤchſte Medicin/ und 
was mit derſelben einige Verwandnuͤß hat. Des 
nen Medicis iſt vor dieſem fehr recommendirt wor⸗ 
den die Griechiſche Sprach zu lernen / weil Hip⸗ 
poerates und Galenus darinnen geſchrieben und 
awar nicht unbillig; Ich recommendirt ihnen aber 
noch mehr die Hebraͤiſche / weil die herrlichſte Me⸗ 
diein und Ehymie darin beſchrleben iſt und (wel⸗ 
ches wunderbar!) Die. Hebraͤiſche Sprach iſt in ih⸗ 
ver Natur gang Chomiſch / und Theologiſch zus 
gleich. Worauß wieder Die Gleichheit der Theo⸗ 
logie und der Medicin erhellet. Aber Herz Chy⸗ 
micus führe fort. 


Chymicus. 


Ich will nur ſo kurtz als ich Fan reden / damit 
ich kein Orator werde. Gleichwie die Metallen 
alle auf einer Materie befichen / alſo auch alle 
Menſchen. (Ein verfiändiger dencke weiter nach.) 
Die Materie ik Irrdiſch / als Erd und Waſſer / 
und Himmlifch / als Exrher der Sonnen; alfoaudy 
Der Menſch: dann Der leibliche Spiritus der Pas 
kur / bildet ab den unleiblidhen Geift der Geiſtlichen 
Welt / und iftderfelben Wuͤrckung nechſtes Werck⸗ 
deug. Die Materie iſt veraͤnderlich geſchaffen 

un 
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und wer wolte das GOtt diſputiren / daß er nicht 
Macht gehabt habe ſie alſo zu ſchaffen? alſo der 
Menſch. Die Veränderung aber ſtehet im Leib / 
und nicht im Geiſt / Dann bie geiſtliche Elementen / 
oder das Plare Licht / bleibt allzeit Licht / obs ſchon 
verdunckelt wird durch leibliche Unreinigkeit: Alſo 
iſt auch die Seele vor ſich ammdys bey den Philos 
fophis/ und ohne Bund: von GOTT gefonımen 
bey den Theologis / das Fleiſch (Das iſt / fündliche 
Affecten und Gedancken / durch unreine und un⸗ 
ordentliche Lebens⸗Geiſter vom Fleiſch erreget / oder 
ins Fleiſch getrieben /) befleckt Die unveraänderliche 
Setie. Die Befleckung der Metallen geſchicht 
durch den Unglantz / Gifft / und ir: diſche Vermi⸗ 
ſchung: des Menſchen durch Verdunckelung der 
Gedancken / Gifft des Satans, und irrdiſche ges 
ſinutheit. Die Verbeſſerung der Metallen aber 
in der Erden geſchicht durch den Solariſchen Æther 
(Teutſch / guͤldiſche ſubſtantialiſche Sonnen» 
Krafft) der ihnen Durchs Mercurialiſche Waſſer 
ingepflantzt wird / oder dem ſie vielmehr als einem 
Solariſchen Samen ingepflantzt werden; Dieſe 
guͤldiſche Sonnen⸗Krafft oder Geſegneter Solari⸗ 
ſcher Samen bilder herrlich Chriſtum ab. Hiob- 
nennet ihn Goel / im Archerypo, quia à deleteria 
venenoſitate, ut ille femen metallicum ‚nos vindicat. 
Die Chymiſche Rabbinin im Typo Scheine. 
Die Heydnifche Poeten Perfeus, Die Chymici 
Ds Hite 
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Hercules / jeaxAng, Adcis Gloria, id eſt, UN 
Simfon, 4 Sol. Diefer Solariſche Eiher 
fomt som Himmel / wird aber in ben Metallen 
cörperlich gebohren / ja zugleich twiedergebierer er 
dieſelbe zu ihrem rechten guͤldiſchen Samen und 
Principio. Ein Verfländiger dencke nad / und 
bedenche dabey / dag die Sunde nicht ſeye Warheit 
(des Wiedergeburt /) fondern verdunckelung und 
mangel des poſitiven und warhafftigen Lichts. Ei⸗ 
fen iſt dag geringſte Metall / aber das nüslichfte 
in Der Mechanicz, cüm vulgari, tum Chymica, ob- 
ſchon nicht in dem Naturalifmo und Würdigkeit 
feiner Natur. Es bilder ab das Ereug und Zeys 
den / wodurch die Regeneration wird befördert, 
Es gibt ihr aber nit ihre gültigfeit / welche von 
der Schechina herrübret. Als es dorten bey dem 
Philoſopho im Kitter- Krieg mit dem gemeinen 
Golde diſputirte ward ihm ber Sieg sugefpros 
chen aber feine rothe Blumen mufte e6 jur Mo» 
marchie der Metallen berleiben / welche Doch Die 
Schechina nur als ſchuldigkeit anfabe e Die Ap- 
plication ift herzlich / aber weitleufftig; Man bes 
hencke mas gemein und was Philofophifh Gold 
bedeute/ Demgemeinen muß gnug ſeyn Daß es Dies 
fem nachfolge. Eiſen und Schechina find nabe 
Verwandten / welches Die Mareria ftciara heweiſet / 
und ale Metallen find von Eifen gebohren; alſo 


koͤnte ein jeder zur Volkommenbheit gereichen / 
| wann 
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wann er fie ernſtlich verlangte/ und zur beſtaͤndigen 
Ruhe / mann erfieglaubte Die rechte zu ſeyn. Eis 
fen hat auſſer feiner wahren Chymiſchen Bereitung 
weniger geſchmeidigen und weich: Agirenden ſchwe⸗ 
fel / als Cypriſches Kupffer / diß aber weniger zer⸗ 
theilendes (Mars enim dividit & duplicat Coronas, 
id eſt, Aurum Chymicum, Schw. Br. Beſch. p- 
i52. q.) alcaliſches Saltzes / welches zu erſt Der 
Mercurius zu feiner Reinigung liebet; alſo hat ein 
jeder Menſch nicht alles / alle koͤnten fie aber zur 
Vollkommenheit gelangen’ wann ein jeder wie dit⸗ 
fe Metallen das feinige ernftlich zumgemeinen Nu⸗ 
ken gebrauchte, dannfo würden fie ſchon mehr und 
mehr durch Die Gradus und Carrathas fleigen/ und 
durch dic 10. Sephiras Spharafg; Cœleſtes (ublimi- 
ren / biß fie zum Empyıeifchen Aftro Solis kaͤmtn: 
Bann wer in TBenigem getreu ift, Der wird über 
Vieles geſetzet: Doch / daß er fich nicht entbloͤde 
durch Waſſer und euer / durch Salpeter und 
Schwefel der Tarrarifhen Anfechtungen / mie 
Hiob das groffe Emblema der Wunder Melt 
bdurch 10. Chymiſche Procels-Calumnien (X. 043 
Job. 19.3. gleich Dem Septenttionaliſchen Golde 
von Mitternacht / Schw. Br. Bel. p-ısı.C. ) 
durchgudringen big er wie das geiftlihe Gold une 
ſers Brunnens vom unrerizdifchen Feur durchs 
Waſſer getrieben, in die Höhe ſteiget / und wie rei⸗ 
oer Dauben Fluͤgel glaͤnzet / zum Beweiß eines 

reiutn 
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reinen und gefunden Trancks / deſſen er Durch den 


Solarifehen Æther theilhafftig worden. Dann 
obſchon Diefer Guͤldiſche wefenslihe Sounenſchein 
durch die gantze Natur / zwar nicht ſichtbar / doch 
in feiner wuͤrckſamen Kraͤfft zugegen iſt / fo gibt er 
fib Doch nur denen proprie, das iſt / erſprießlich 
und mir Nutzen zu genieffen/ bey Denen er bequeme 
und würdige ( Das iſt von GOtt bereitete) Here 
berge findet. Alle Materie des Meers / welches 
durch continuirlich circulirende veraͤnderung feiner 
theile / gnugſam Zeug zu allen Erdgeſchoͤpffen / und 
auch ferner zu Menſchlichen Leibern gibt / nur daß 
ed nach figur und capacitaͤt feiner Materie vom 
Himmel die formas oder Seelen ( und alfo nicht 
per traducem, aber auch nicht friſch fondern von 
Erſchaffung der Welt und zwar am Erſten Tag 
her / geſchaffen ) empfaͤnget / eben wieder Menſch 


feine eigentlich genante geiſtliche Seelez Alle Ma⸗ 
terie des Meers ſage ich / die in die Tieffe der Erden 


einraufchet/ wird nicht zu Gold, ſondern das aller⸗ 
mwenigfte; nicht auß mangel Des Solarifchen Ætheris 
oder Sulphuris, fondern weil ihn Die partes nicht mie 
güldiger difpohtion acceptiren; Viel wird zu giffe 
tigem Rauch über der Eifernen Krufte des unterirr⸗ 
bifchen Feuers, mie viele Menfcben im Fcuer des 
Creutzes; viel zu hartem kiß und ſteinen / viel zu 
halben Metallen und Mineralien / endlich theils zw 
Metallen / welche ale capabel find Gold zu werden / 
wann 
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ı wanndieExternaesniche verhinderten / welche 
derhalben nur wegzuſchaffen / fo wird der Geiſt 
ſchon purificieen / N und fgiren. Dann 

| mit denen vereinigt er ſich Nſtaͤndig / Aigire fich mie 
ı ihnen und bleibt bey ihnen auß Himmliſcher kiebe / 
gleich wie Dies wilche biß and Ende beharreny bes 
weiſen daß fie recht figiret und verſiegelt fepnd. 
Zum Beſchluß (dann diefe Gleichnüſſe find 

ohne Ende in dieſer Welt) iſt nurnoch zu melden, 
daß das Gold eher geſchaffen iſt als die geringere 
Metallen; und zwar in ſolcher Vollkommenheit / 
dag feinvolfommener Schweftl / oder Soham, und 
rein geſchieden Queckſilber / oder Bedölah, bephans 
den war Gen. 1. i2. Aber DIE war im Stand der 
Unfhuld. Nachgehends iſt Erin fo koͤſtlich Gold 
unmittelbar auß der Erden gekommen / ſondern al⸗ 
les iſt durch ſeine gradus und ablegung der unrei⸗ 
nigkeit gewachſen. Die Waſſer ſelbſt müſſen 
geſchieden und zur fubrilheit gereiniget werden / 
Pe fie Nahrung und Lebens, Geifter contticuireg _. 

en. 


Philaletha. 


Ich glaube Die fatalen Controverſien wären. 
unſchweer alle zu heben wann man ohne vorurtheil 
nur auff die Natur / welche unpartheyiſch einen je⸗ 
den die Warheit lehret / ſehen wolte. Und ſolches 
wuͤrde noch leichter ſeyn / wann der Geiſt / als mie 
das geiſtlich Gold unſers Brunnens / von dem Dr 


+ 
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das iſt vom gemeinen Coͤrperlichen Gold / als der 
unfchuldigen Urſach alles Geitzes und vermiſchten 
affecten, mol fepariret und abgediſtilliret waͤre. 
Wann / ſage ich / Dur rechte Erkantnuͤß der Na⸗ 
ur / der Weißheit Vortrefflichkeit, des Geitzes 
ichtigkeit / und des Ehrgeitzes Eitelkeit / vermit⸗ 
telſt der wahren Chymie fo klar an den Tag kaͤme / 
daß man auf application der Chymiſchen und Mi⸗ 
neraliſchen Waſſern auff das geiſtliche / Die Sophif- 
mata vom ſoliden Golde recht kennen koͤnte / ſo wuͤr⸗ 
de gewiß diß Engel⸗und Menſchen erfreuende 
Werck nicht zurückebleiben; welches der Welt un⸗ 
gezweiffelt vorſtehet und welches fein Menſch laͤn⸗ 
Zer / als es beſchloſſen bindern wird; darauf dann 
mehr Heyl / und mas folglich Den Heyden zur Ge⸗ 
fundheit verheiſſen folgen wird. GHDtt gibt 
gelegenheit gnug zum auffmercken. Denen / wel⸗ 
De Serufalıın den Frieden ſuchen (ſo heiſts eigent» 
lich) Pſ.i22. wird es wol gehen. Ob ſchon bie 
Berge zittern die Raub⸗Berge heulen, und die 
arhabene Selfen gerfpringen / fo wird doch der Fluß 
feiner (Jehovz) Bade die Stade GOttes luftig 
machen’ und die Thaler werden empor fommen / 
Die rauhen Einöden werden gewaͤſſert / und die 
Brunnen werden froͤlich fpringen/ auch wo es nicht 
wird vermuthet / von Mitternacht Gold herauß 
quellen / und die Welt mit Einem und Reinem 
Glaubin durchguͤlden. O Tempora Aurea! er 
geiſt⸗ 
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geiſtlich / nicht geitzig! O Studium Sapientie! Aber 
heilig / nicht heydniſch! Philoſophiæ! aber Chriſt⸗ 
lich / nicht Sophiſtiſch. Laß die Spoͤtter ſpot⸗ 
ten / und Die welche nurauff Das Leibliche ſehen / ſich 
mit Hülſen beheiffen / fie werden dadurch Denen / 
welchen die Weißheit die Augen geoͤffnet / ihre Ver⸗ 
gnuͤgung nicht mindern. Die Weißheit komt 
nicht in eine laſterhaffte Seele. Die Sperberund 
Stoß vogel kommen nicht hinzu, und die Kinder 
ber Loowen werden nicht drauff tretten / Job. 28. 
Laſſet das coͤrperliche Gold dem Leibe / und laſſet 
es das Gemuͤth nicht beſchwehren. Pecus fiat pe- 
cunia, Philaletha Intr. c. i3. Das iſt / dem Golde 
ſoll es gehen wie dem guͤldnen Kalbe / nemlich ver⸗ 
brant und zu Medicin muß «8 werden; (welches 
Cardilueius verteutſcht / daß man an ſtatt geldes 
wie vor alters viche gebrauchen werde.) Dencket 
dem nach / was gefundes Hertz und fröfich Gewiſ⸗ 
fen euch machet / wodurch GOTT wird geehret / 
und eure Seele ſtets lachet. Iſis ſchon Betrübs 
nüß was euch jetzt drucket / und euer Hertze manch 
berbes verſchlucket / dencket daß GOTT es wird 
wenden / und ſelig vollenden / dann er gewißlich das 
beſte zur Ewigkeit ſpahret / und es zur hoͤchſten 
Vergnuͤgung bewahret. Auß allen Geſchoͤpffen 
fiehet man Die Weißheit GOttes mit der höchften 
Sütegeparet. Wer undandbar iſt / begnuͤge ſich 
mit Eicheln und Huͤlſen. Wer klug iſt / der in 

| ofit 
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offt gen Himmel / wo eſſen und trincken und ge⸗ 
fundheit herkomt. Er laſſe ſeiner Seelen offt die 
Fluͤgel frey zur Ewigkeit / und. denckt nad) was 
Godtt will / was er thut / gethan hat und thun 

mil? wie alle Creatur / Natur / Scriptur / Ges 
ſchicht und Gleichnuͤß / uns dahin leiten / fuͤhren 


und treiben. 
Chryſophilus. 
Ja / mein Her Philaletha / waͤren wir an 


feiner ſielle! | 
Philalerba. 


Altiſſimus eft Aurum meum ! Job. 22. Ich 
laß dem Midas feine Ohbren / und vergnuge mich 
mit Weißheit. Konte auch jene lahme Jungfer⸗ 
derer Serr Chymicus gedacht / ihr Reichthumb 
vergnuͤgen / che ſie don Paracelſo ihre Geſundheit 
goiederfriegte? Geſundheit ſteigt weit über Gold 
Schw. Br. Beſch.p.i55. | 

Chymicus. 

Eine ſolche Cur wäre unwoͤglich / als von eis 
ner folchen Medicin / welche zwar auß denen An⸗ 
fängen des Goldes / dem feurigen Schoham, von 
UN und DM und durch Die Amphibelogie A} 
ÜN Ignis ipfa funt ; durch die Bedölach geſchit⸗ 
den / wie dann 712 feheiden beifty und Pos 
phi 
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ſch 3 —R dag iſt / Mercutium, bedeutet / 
Id in 1 ber Amphibolögie i na exhaufir aquas, Und 
a das ABaffer trüb inaden) mie von dem tb 
eu der Henden und Meer⸗-Drach / Ei. 32. 2. 
PB (der alljeit ein Symbolum Martis, oder Dies 
jenes ifky.nie auch der Eiferne Ofen Egnpti; 














u 9D denudare, ficur Aaron denudayir popu- 
n ao virulo.aureo, ) ſtehet; dazu dann AMT 
bi. Br. Belb.. p 152. auß Gen. 2. gefeht toirds 
ie Medicin gleſch wol auch auß eben Den Prin« 
cipiis unfers Leibe beftchen muß / uͤberauß fubeilz 
us doch folid oder underämderlich / aber proptes 
humidum zadieale Nature fluſſig / und darumb ge⸗ 
ſchickt ſehn alle vala zu penerriren / Die-Iympham 
vıleidam Durch beykommendes ſtarckes Schwitzen 
ju refolviren/ und alfo die von Jugend auff gewaͤh⸗ 
seht paralyfin zu curiren. 


Tachylogus. 
Das waͤre bald eine Cur / wie at 3. Si 
auff und roandele. 
Chymicus. Rs 
Hola mat! Ein anders iſt mit Torten, cn 
anders mie Mediein gefund machen. 
. Tachylogus. 
RR Fönte gleichwo ER ri 


F 
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folche fapponirte Medicin gu einem Emblemate und 
Symbole fo oft gebrauchet hette / daß er ſolche 
auch Den Menſchen nicht würde mißgoͤnnet baben/ 
fondern gemein fepn laffen. 


Chymicus. 


SOTT hat fie nicht mißgoͤnnet / aber cr 
weiß / daß allen Menfchen nicht gut iſt / alwege ge⸗ 
fund zu ſeyn / ſonſt koͤnte er auch wol Durch Kreu⸗ 
ter und andere gemeine Sachen Die Menſchen par 
force laffen gefund werden. 


Phoilologus. 
Das waͤre nicht fo natuͤrlich. Oben hat 
. Yin Chymicus gefagt / daß GOtt in der Natur 
lied Lieffe ordentlich zugehen. | 
| Chymicus. 
GOTT Hat dem Menſchen befohlen zu ar⸗ 
beiten und zu bitten; wann dann ein zeituches Gut 
une nicht ſchaͤdlich iſt fo gibt ers uns. 
Curio ſus. 
Wie / ann ein Medicus ſolches hette / doͤrff⸗ 
ve er alles was er koͤnte curiren ? 
| Ebymicus. 
Ob GOtt einen nicht wollegefund haben Da 
hat ſich ein ander Menſch / ſonderlich deffen ver! 
| er, ei 
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es iſt ein Medicus zu ſeyn / nicht umb zu bekuͤm⸗ 
mern / wie es auch in curands Lue Veneres alſo 
beiſſet. Jedoch daß er vor Dem boͤſen treulich zu 
büten rathe. Zu dem muß doch alles merhodicè 
zugehen / und ſind lange nicht alle Krauckheiten eu⸗ 
rabel, ja es koͤnnen hundert incidentien / fo 46 ver⸗ 

bindern / dazwiſchen kommen. | 


Curioſus. 
Wann wir noch kuͤrtzlich hören koönten die 
Chymiſche Bedeutung der Paradiſiſchen Fluͤſſe / 
würde es uns lieb ſeyn 5 weil es in der BDeſch. dus 
Brunnens P-148.149. angezogen iſt. 


Chymicus. 


Ab will meine eigene Gedancken in Latein / 
weil ichs Darin kurtz fan abrumpiren, fagen, dan 
fonft wirds weitleufftigkeit erfordern : Der Text 
laut ſo / Gen.2.s0: ET FLUVIUS ( quia turus 
enundus there illo aureo vel auro ztheree , qui 
non ficcus fed humidus eft, fzcyndacur. ) EXIENS 
EX EDEN AD IRRIGANDUM HORTUM IL» 
LUM, ET EXINDE DIVISUS ( difufus , die 
fpanfus) EST, ET FUIT IN QUATUOR 
CAPITA (gs. 4. vulgata Elements, qua ſucceſſivè 
mutationem Materie Chymice notanr , quz Em- 
blema eft totius mundanz murationis , corruptio- 
ais, & melierstionis.) NOMEN UNIUS PI. 

Es SCHON 


— 
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SCHON ( 3: WB augefcere, abundare; Materia 
Septentrio, Cornucopie, Terra, ) HIC EST IL: 
LE CIRCUMIENS OMNEM TERRAM IL: 
LAM nr ıa | parere, dolere, fabulum,, 
Ubi EST ILLUD AURUM. ET AURUM 
HUJUS : IPSIUS TERR£E BONUM, IBI IL: 
LUD BDöLACH, ET LAPIS ILLE SCHO. 
. HAM. (Seil. prima hæc terra parit aurum ıllud 
Chymicum, ur rupicapız, cùm doleres emittun! 
in nigtum fabulum, Job.39.6. Bdolah & lapis So- 
ham multipliciChymico fenfu fünt duæ partes illıui 
terre.) ET NOMEN FLUMINIS SECUND! 
fina (a MS vel MM erumpere, quafi per tuptu 
zam vel filluram prodire. Job.40. ıg: Cum irrum- 
pit Jordanes in osejus. Eſt Aqua Meridionalis { 
nigredine erumpens, & eam tamquam Æthiopiam 
(Cush)) mundans. (ILLE EST IPSE CIRCUMIEN! 
. OÖMNEM TERRAM CUSCH. ET NOMEN 
FLUMINIS ILLIUS TERTIE Ip@r (a MM a 
eurus& MID urere, excandefacere, torrere. Ef 
albedo exiccara, Adr, Eurus calidus & acutus, eün! 
dıaco eö uſq́; PROCESSIT, ur caudam fuam de: 
vorärit, JILLE EST,QUI INCEDIT AD ORIEN: 
TEM ASHUR (TION greflus, proceflus, TON fe. 
fix, Lucus, WO bos, quæ omnia Chymiz qua- 
dranc, ) ET FLUVIUS ILLE QUARTUS EST 
IPSE Ma (A fructificare faecundum efle, 
wi illeOnager NN2 & fructiſicando en 
— ieitut 


4 
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dieitur, Job.39.5. Affine eſt OXVD, Levit.ı9.1o:fins 
gularia (ſingulates uvas) vineæ tuæ nen colliges. 
qui ſcil. ubertatem collegiſti, OD exhilaravit, 
DWOND.Anıass.s cuntillantes. Eſt igitur übertas 
vel ſuperfluitas, unde Gaudium & Cantillatio volu- 
erum illorum Jobi & Democtiti. Euphrates etiam 
eſt terminus tettæ datæ ſeinini Abrahami, & fie 
convenit cum Igneo vel Empyreo Cœlo, quod ads 
umbrat materia perfeta) 2 


Oligopiſtus. 
Es gehoͤrt ein harter Glaube dazu. 


Stenopiſtus. 
Und mir kompt es vor / als wann dem Tept 
Gewalt geſchahe / und die Mare Hiſtorie nur auf 


eine Gleichnuͤß diſtorquiret würde. : -. 
Chymicus. | — 
Durch auß nicht / Herr Stenopiſte / wie komt 
er dazu? Die Hiſſorie iſt ſicher / aber es iſt keint kah⸗ 
le weltliche Hiſtorie / ſondern hat noch viel mehr 
auff ſich / als ich fo eben daher geſtammeit habe. Und 
Den Oligopiſto antworte ib / daß auch ein har⸗ 
ter Glaube bey einem Unwiſſenden daͤzu gehoͤre / 
Daß die Erde 5400. Teutſche Meil im Umkreiß has 
ber daß fie 166. mal Meiner ſey als die Sonne) -daf 
im Mond Berg und Thal / und ale Planeten ber 
€; wohn⸗ 
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wohnbare Corper ſeyn / und gleihmol iſt 16 wahr. 
O wie find die Werde GOttes wunderbahr! fo 
wol in Der groffen als in der kleinen Welt / fo wol 
im fihtbaren als im unficytbaren! fo mol in Der 
Natur / alsin der Onadın. Ya alle Welt ifl 
voll der Güte des Arsen; Wann ihn doch auch 
alle Welt nur förchteten! Pſ. c7. und bebächten 
welch eine ſchreckliche Majchtät in ihm fege / weil 
son Mitternacht Boldfome!Yob-37. Die Wunder 
in feinem Wort und &efeg werden mir erſt recht 
verſtehen / wann Die Vollkommenheit feines Reichs 
wird herzu kommen / dann ein Jota davon ſol 
nicht umbſonſt da zu ſeyn erkant werden. 


Curioſus. 


tan ſagt von Planeten / aber mer weiß de⸗ 
een Zahl? nicht einmal in unferm Sonnen Hims 
mel weiß man fie alle. Dafi derer Die umb Saturnus 
und Jupiter herumb gehen zu geſchweigen / fo find 
Eurisfen / welche auch Die Flecken der Sonnen 
C welde eben itzund ſichtbar ſeynd) Planeten gu 
feon muchmaffen. Was till man von den uns 
gehlbaren Himmeln über dem Saturna urtheilen? 
Derer ine Maneten; welche wir Eometen nennen) 
zu gefoiffen Zeitenin unfern Himmel kommen. be 
wasfolmanfagen von der Sonnen und den keuch⸗ 
genden Sternen ſelbſt / folten fie nicht ſolchen Crea⸗ 
ruren / welche @ Dit nach ihrer Proportion geſchaf⸗ 
fen / Wohnung können geben. oe 





y 


! 
ı Griffe. 
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Oligopiſtus. — 
Da findet man aber nichts vom in des 


Chymicus. 
Oben iſt gemeldt, daß auch nicht benennt iſt / 


auff melden Tag die Metallen und Die Engel ge⸗ 
ı Soaffen find, und gleichwol ſind ſie da. Zu dem / 
fo koͤnnen die Klugen (welchen GOtt erſeuüchtete 


Augen des Verſtandes gibt) mehr in der Schrifft 
ſehen als viele, ja fie ſelbſt / ſich nicht hetten eingt⸗ 
bildt. Liſet man doch von den Geiſtern / welcht 


Die hohe Bewohnungen beſitzen. Dann obſchon Die 


Geiſter eigentlich Beinen Ort nothig haben zu ih⸗ 
rem alda ſeyn / fo Finnen fie doch nicht ohne Ort 
wuͤrckend / noch ohne zrherifche räumliche Werck⸗ 
geuge ihrer IBürcfung feyn. Und wir Bönnen 
niche Majeſtatiſch gnug von GOTT gedenden. 
Gleichwol haben ale Ereaturen, und aller Himmel 
Heer / einefolche nahe Verwandſchafft unter ſich / 
und gegen den Menfchen / daß fie durch einerley 
Art des Sonnen» Aıheris regieret werden / ſonſt 
koͤnte ihre Connexion / Correſpondent und Sym⸗ 
parbie nicht beſtehen. Und barumb ie, dab die 
Hoͤchſte Medicin der Menſchen auff Diefer Erden / 
auch ihre Sympathie mie allen andern Himmeln 
und denen Ertaturen " darinnen find, befinen! 
J 





a Ber. 


weil auch nur ein Heyland (welchen abzubilden 
dieſelbe geſchaffen iſt) nicht allein der Intern / ſon⸗ 
been auch aller Obern Welt if. | 


Scepticus. 
leu 
| Chymicus. 


Wann ſie dann auch ihren eigenen Athem | 


leugneten / welcher nichts als cine Sympathie ihres 


Lebens mit der Sonne und Sternen iſt? die Sym⸗ 
pathien zweyer Bluts⸗Freunden / da einer / der an 


der Donau an einem anſtecken den Fieber laboriret / 
Urſach iſt / daß der ander am Rheim auch angeſtecket 
wird; Item, daß der Rheiniſche Wein in Engels 
fand gähret / wann der ABeinflock in Teutfchland 


bluͤhet / und dergleichen find befant. Ah wil 


Die Sympathien wollen etlihe aber gar 
onen. — | 





umb fürge wegen nur 2, Exempel unter andern ers 
zehlen / fo mir (von. Aberglauben und Leichtglau⸗ 


digkeit weit entferne) begegnet ſeynd / und das rai- 
ſonnement auff eine andere Gelegenheit verſpahren. 
ch batteeinen Urin in meiner Studir- Stuben ſte⸗ 
en von einem krancken Herren mwolg: Stunden 


von mir wonhafft / demſelben hatte ich eine Spiri- 


euofe Effentiom Tartari ordinirt; Yun begab 
ſichs / ale ich nach etlichen Tagen / da er im brau⸗ 
chen diefer Effenz begrifſen war / das Glas geöffnet 


hatte / umb die Effeng ſonſt zugebrauchen / Daß = 
«in 
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ein Weile das Urinal im unzchlige Riſſe von fi 
felbft gerfprang / und der Urin außlleff / zweiffels⸗ 
ohn wegen der iheriſchen Svmpathie und action 
des gleichmaͤſſigen æikeris in dem Leib des Patien⸗ 
ten / und im Urin / Durch die Eſſenz erregets Der 
Patient befand ich auch von der Zeit an beſſer / und 
ift gefund. Andere dergleichen Zerfpringungen 
der Glaͤſer geſchehen mehr und zwar auch durch 
Epmpatbien, firfind abergemeiniglich nicht Feune 
bar / wiewol ich deren auch mehr mit ihren Sympa⸗ 
thetifchen Urfachen erfahren habe. 
Zum andern: Eine vornehme Dame war: ges 
fährlich kranck / eben gu der Zeit/ als auch einer ihs 
rer Freunde / wol 40. Meil von ihr wohnhafft / als 
ſo ſich befande / daß er in nicht langer Zeit darnach 
ſtarb. Des Nachts hoͤrete man in der Stuben / 
wo Die Dame lag / klopffen / 3.0der 4. oder mehr⸗ 
mal nad) einander / welches Die folgende Nacht 
auch etlich mat alſo thaͤte. Man berieff mich zu 
der Patientin / umb das Klopffen / welches zu ver⸗ 
nehmen ich eurios war, mit an zu hoͤren. Ich 
war nicht lang in der Stuben / ſo klopffte es 3. mal 
nach einander / inder Ordnung als wann der Pulß 
in einem Fieber ſtarck ſchlaͤgt / hell / in der Lufft / dag 
man nicht unterſcheiden konte / ob det Wiederſchall 
oben am Getaͤfel / oder gegen der Wand / wo die 
Patientin lag / geſchaͤhe / doch konte ich mercken / 
Daß es mehr gegen gedachte em und inder di 
5 t / 


- 
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be, als anderwerts (dann die Stube war groß) 
wäre. Ich klopffte an die Wand / viſitirte alles) 
machtt die Thuͤren auff (woruͤber ſich die dabey mas 
ren verwunderten / weil es forchtſam / und nach 
Mitternacht war / aber ich ſagte / daß man ſich vor 
etwas / das nichts ſey / nicht zu forchten habe wann 
einen die lebendige Geſpenſter / boͤſe Menſchen / mit 
frieden lieſſen / und man gut Gewiſſen hette / hette 
man ſich vor nichts zu foͤrchten /) ich konte nirgends 
keine Urſach finden, fo eine Gleichheit dieſes Klopf⸗ 
fens verurſachen möchte. Indeme ih Medicin 
urecht machte / umb der Patientin einzugeben / 
lopfft es wieder 4. mal hart und vernehmuch / wie 
geſagt / in der Lufft / welches hernach und folgende 
Madre (wie mir geſagt worden) Dann und wann 
mehrmal gehoͤrt worden / biß die Gefahr des Ster⸗ 
bens bey der Patientin vorüber war / da hörte es 
auch auf. Ich zweiffle nichts daß ſolches durch 
Spmpathie geſchehen iſt / durch gleichen zıher des 
zur Verderbung geneigten Gebluͤts ihre6 Freundes / 
und des ihrigen / welcher eine copulam exploſivam, 
leichſam auß Salpeter «und Schwefel ⸗achtigen 
Ampffen des Gebluͤts conſtituiret hat / gleich wie 


der berühmte Williſius ſolche in den Lebens Gei⸗ 


ſtern im Gehirns bey denen fo mit der Schweren 
Noth behaftet ſind gegeugt zu werden beweiſet / 


wie ich Dann auch ſelbſt noch eine Patientin hab / 


wilde wol 6. Jahr an der ſonſt raren Kronckheit / 
Diabete, 
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Diabere, laborirtt / allwo der Leib fo viel Salpete⸗ 
riſche Feuchtigkeit auß der Lufft an ſich zeucht (fie 
venia verbo, dann eigentlich keine Ziehung in Der 
gangen Natur iſt / omnia fiunt pulfu .non tradtu, ) 
daß fie fehr offt fonderlid Nachts / da die Lufie 
mehr Saipeteriſch if ale des Tage (darumb Die 
&randbeiten, ſo damit corteſpondiren / des Nachts 
allmege ſchlimmer ſeynd) muß uriniren / und viel 
mehr naffes von ſich gibt, als fie in effen und trin⸗ 
den genieffet/ da dann ju geriffen Zeiten / wann 
es nicht durch Wredicin verhüter wird / Dit copula 
explofiva fich ſamlet / und Den paroxy(mum Epile- 
pticum verurſachet. Von dem Urſprung Der 
ereinigung des Salpeters und Schwefels mit 
Aſchenſaitz (morauß viel in ver Medien und Chy⸗ 
mie zu dedueiren) und Daher gekommenen Buch⸗ 
fen Pulvers, ſehe Schr. Br. Bel. p.99. Nun 
fapponire id) / baß bey obigem Erempel gebachter 


Söðmpathetiſche ıher bie Satpetrifhe Auß⸗ 


Bampffungen in eine ezplofionem elafticam hat 
Bönnen bewegen / Teutſch / Daß die zuſammen ge⸗ 
golite und gebockene Dampffe des Gebluͤts haben 
Bönnen jerſpringen / und nach gleichheit eines klei⸗ 
nen Donners (tie die Reiß⸗Beſchreibungen melo 
den, daf in Egppten von der Salpetrifchen kufft 
das Nili offt zu geſchehen pflegt /) felcben gelaut 
des Klopffens / nach proportion des Pulſes oder 
angfilichen Herteflopffens / verurfaden — 

in der 


Fr 
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in der Lufft gegen dem Bett in der Höhe, altvo fie 
gegen Den obern Boden und Die Wande ſolchen 
Miederfchall gegeben; und das endlich mit guter 
Bedeutung;: dann wann es im Leib waͤre geſchehen / 
das iſt / mann der Leib (und ſonderlich Die Lunge / 
eſtalt ein ſtarck afthma und Huſten dabey war /) 
—* Thelle nicht hetten außgedaͤmpfft / ſondern 
an ſich gezogen / waͤre eine ſolche Verderbung des 
Gebluͤts bey ihr wie bey ihrem Bluts⸗Freunde / 
und alfo Die Gefahr des Todes entftanden. Wann 
ſolche Bepolder fonft in Haufern entſtehen und 
verborgene / aber natürliche, / Urſachen haben / kom⸗ 
men ſie gemeinlich von Mineraliſchen oder Metalli⸗ 
ſchen Daͤmpffen der Erden / ſo ſich mir ſchwerer Lufft 
aren / und ſolch Gethoͤn / als der Ort da es ge⸗ 
chicht mit ſich bringt / verurſachen / als in Kuͤchen / 
da es lautet, als mann Schüffeln und Keſſeln fies 
Ion; auff den Balcken / als mann eine Laft fieles 
wo Metall vergraben’ Pan es Durch Die unterirrdi⸗ 
ſche metalliſche Daͤmpffe / welche ſich auf Gleich⸗ 
zeit oder Sympathie dahin ziehen / noch eher ge⸗ 
ſchehen; ſonderlich wann etwa ein Todter oder Er⸗ 
mordeter verborgen ligt / weil allda die Auß daͤmpf⸗ 
fungen gewaltig unter einander agiren koͤnnen. 


Theologus. 


Und das auß wunderbarer Providentz GOt⸗ 


nd: Wie Daun das auch die Urſach iſt / daß Ai 
fs 
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Ermordeter kan anfangen zu bluten / wann ber 
Thater Dazu gebracht wird. 


Chymicus. | 
Ohne zweiffel ift die unergruͤndliche Weißheit 
GOttes inronnderbahrer anordnung der Natur in 
Ewigkeit zuverwundern. Ich wil zwar nicht in 
Abrede ſeyn / daß bey den Gefpenflern auch zuweilen / 
wiewol gar ſelten / unleibliche Geiſter ſich mit ein⸗ 


miſchen auf GOttes Willen / aber ſolche wuͤrcken 


gleichwol auch nicht anderſt / als nach dem ordent⸗ 


lichen / wiewol heimlichen Lauff des Natur / nemlich 


durch Die Uſachen / welche GOtt in die Natur hat 
eingepflantzet nur daß fie ein und andern. Umb⸗ 


ſtand nach ihrem Willen dererminiren.. Und es 


ift eben fo naͤrriſch wann man alle Erfcheinungen 

und Geſpenſte wolte leugnen / al6 wann man fie 

alle dem Teuffel wolte zufchreiben. GOtt hat die 

ratur geſchaffen / und wird fieweder dem Teuffel 

noch unglaubigen Menfchen zu gefallen verändern. 
| Curioſus. 


Sollen dann di ' ei 
lich ſeyn re e Erſcheinungen auch natür« 


Chymicus. 
Marumb nicht? Geſetzt / es waͤren an einem 


Ort viele metalliſche Auß daͤmpffungen / und gnug⸗ 


ſame natuͤrliche Urſachen / worin ſich ein Bild kön» 
| te 0b» 
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te abdrucken / und kaͤme ein Menſch dazu / der 
Sypmpathetiſche Auß daͤmpffungen / und leicht an⸗ 
nehmende Lebens⸗Geiſter hätte / koͤnte ſich alda 
nicht ſein eigen Bild in denen Dämpffen / mit wun⸗ 
derbarer Veraͤnderung außdrucken? ch hab einen 
vornehmen und verſtaͤndigen Gelehrten gekant / Der 
mir erzehlet / tie er auff einer Reiſe in einer Herber⸗ 

edes Nachts ein weiſſes Bild vor feinem Betr has 

efchenflehen / welches als ergenau betrachtet und 
gemerckt / Daß es ſich eben mic er ſelbſt beweget / er 
vor den Wiederſchein ſeines eigenen Leibs in der 
duͤmpffigen Lufft des Kämmerleing gehalten hat / 
wobey ich zuſetze / daß die ſtarcke Außdaͤmpffungen 
feines keibs und zarte (dennoch ſpongioſeund fette) 
conſtitution, die Verſamlung der Daͤmpfft in Der 
Lufft verurſacht haben’ dann auch diefe Bedingun⸗ 
gen bey obigen beyden Exempeln geweſen / und muß 
bey allen Sympathien eine genaue übereintreffung 
aller Urſachen ſeyn / fonft geben fie nit an und 
darumb find fie auch ſo felten. Alſo fchlägt die 

Wuͤnſchil⸗Ruthe nicht einemjedeny der nicht cine 
meralifche Natur hat / da dergleichen Dampffe 
Durch feinen Leib freyen Pag finden. 

Theologus. 

O toolte GOTT / daß unfere Leiber an den 
rechten Geiſt alſo gewohnt wären, daß er in allen 
unfern Bliedern durch feine Behernfhung freven 
Mas finden woͤchte! Eh 

: 8 
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Ebymicus. 


Ja freplich komts auff Die Mühe und Arbeit / 
dadurch Die Gewonheit zuwegen gebracht wird / any 
daß unfere Lebens s Seifter (wodurch alle Glieder 
leben und Bewegung haben) der Selen, und dies 
fe dem Willen GOttes zugeborchen gewehnet würs 
den/ damit unfer Leib und Seel Tempel des H. 
GSeiſtes feyen / und wir GOtt in bepden preifen 
mögen [6 würden wir durch ſolche Sympathie 
wann wir flerben / gewiß ins Licht Des Himmels 
verfegt werden. 


Euriofus. 


Solten dann die Berg: Maͤnnlein auch von 
Sympathien enrflihen? | 

Chymicus. | 

Mann wir als rechte Philoſophi die Natu 
gnugverflünden/ würden wir mehre Gewißheit das 
von zu ſagen haben / und hetten nicht nothig eine 
fonderbare art vernuͤnfftiger / aber ſterblicher / Gei⸗ 
ſter mit Paracelſo / auſſer der Vernuufft und 
Schrift, zu tichten. Das iſt zum wenigſten ges 
wiß / wo die Metalliſche Duͤnſte (oder vielmehr 
Spiritus ſeminales aurei, Dann wir muͤſſen fie nicht 
plumb ohne form / ſondern in ihrer gewiſſen textuͤr 
und zuſammenhang uns einbilden) ohne Zerſtreu⸗ 
ung oder Verrauchung haufig ſeyn / dag Pe 

au 
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auch wunderbare Sympathien hervor kommen / 
weligedachte Duͤnſte / wann ſie rein und gnug ſub⸗ 
eilifirt ſeynd / eben eine ſolche Materie/ mie das 
durch Die gange Welt außgebreitete Licht der Son⸗ 
nen ifts befigen/ modurd) Die wunderbareſte Wuͤr⸗ 
ungen der Natur geſcheben. Wie ih Dann Dem 
güldenen Pfeil Albarea (ßgns. O-, beift leicht / 
nicht ſchwir) des Pychsgorz, und den wunderba⸗ 
ren Stein jenes Indianers beym Thuano (mie es 
C1.D. Morhofius auf demfelben allegiret) auf fols 
ber Materie beftanden zu haben nicht zweifſele. 
Diefer Stein funckelte wie Die lichte. Sonne / ſtrah⸗ 
fete und glängte in Die Augen, daß es ſchier nicht 
judulden war / und fonte nicht auff der Erden lies 
gen noch bedeckt gehalten werden, fondern Drunge 
flets in Die freve dufft und ſchwebte Darinnen / weil 
erlautereuerwar. Dann ob er ſchon auß Metal 
beſtanden / war er doch in lauter Licht zertheilet / 
und alfo ſchwaͤr und leicht zugleich / nachdem er in 
oder auffer feinem Centro ſiund; Dann nichts ift 
fch waͤrer als das figirtekicht / und nichts iſt leichter 
als das gertheilte Licht. Mit einem Wort / der 
Etein mar ſo hoch durch bes Feuers multiplication 
exalciret / daß er der Sonnen gleid war, wie dann 
oben ſchon gemeldet iſt / daß des Goldes und ber 
Sonnen einerley Materie feye. 


Theologus. 
Das mag wol ein Wunder der Naturg heiſſen 
haben! 


N 
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baben! und wer folches nicht ale ein Symbolum 
und Erempel der Verklaͤrung unferer Leiber im 
Himmel anfehen fan ; der mag wol blind in deu 
Natur und in der Vernunfft heiffen. | 


Curioſus. 


Solte er durch das Feur ſeyn multiplicirt 
worden? fo muͤſte er ja ſchwerer worden ſeyn / 
gleich wie 100. Pfund Bley im Feur verdraut 110. 
Pfund mennig geben / 1. Pfund Eiſen gibt 15. 
Pfund Crocus / und Antimonium gr.X. Durch ei⸗ 
nen Brennſpiegel in der Sonnen caleinirt / wird 
xu. Gran / obſchon ein Rauch davon gehet. 

En Chymicus. 
Ich will noch ein ander Experlment Dazu ſe⸗ 

sen’ fo ich erfahren und eine gute Midicin gibt. 
Mann er einen guten Regulum ſtellatum hatı und 
macht ihn zu einemreinen Pulver / fegt ihn wol ver⸗ 
ſchloſſen in heiffen Sand / fo mird er glängenb 
mweißlicht/ und auß zo. Loth werben i1. Der pure 
girt nicht mehr, fondern felbh fan man den Pul⸗ 
perem Algoreth DamitMedice figiren. Aber diß iſt 
nur Feur und Dig / das dieſe Sachen ſchwerer 

macht, in jenem il das vornehmſte Werck das feu⸗ 
rige Licht / welches leicht / luͤfftig und froͤlich macht / 
gleich wie die geſunde und erleuchtende Lebens⸗ 
Weiſter den Menſchen zum huͤpffen und Langen bes 
8 wegen / 
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wegen / mit dem keib oder im Gemuͤth allein. Es 
find zwar Coͤrper / welche Das STicht ſchwerer 
macht / zum Exempel das Zinn / welches in ſolem 
exaltieg ſchwerer iſt als vorhin / aber das kompt / 
wie oben geſagt / weil das Licht figirt iſt; ſo es a⸗ 
ber in höchſie multiplication und Himmliſche Na⸗ 
- tur gebracht wuͤrde / wuͤrde es leicht. Auff Die 
Bergmaͤnlein aber wieder zu kommen / ſo iſt ihre 
Materie ein reicher metalliſcher ſchwerer Dunſt / 
Biel unreiffes Queckſilber in ſich habend / welches 
ſo es zerſt oͤhrt wird, die Bergleuthe toͤdten fan, da 
es vorher ihre Geſtalt etwa abgebildet hatte. Ob 
ſich aber auch andere Geiſter Damit bekleiden / laß 
ich igt an feinem Ort. | a 


. Piftiologus. | 

Aber wozu. Dienet eigentlich DIE und derglti⸗ 
chen weitleufftig angeführt? | 
— Chymicus. | 

Warheit / Wiſſenſchafft / Erkantnuͤß / find 

Speiſen der Serlen / und unterſcheiden und von 
DFeftien/ welche alletn vor ihren Wauch zu effen 
und zu trinden ſuchen. Was GOTT thut durch 
"feine erſchaffene Natur / das will er von ſeinen ver⸗ 
nünftigen Geſchoͤpfftn nicht unangemerckt ſeyn 
laſſen. Dann vor fich ſelbſt hat er es nicht noͤthig / 
und die. unvernuͤnfftige Giſchoͤpffe ne 
u ri etrach⸗ 
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betrachten. Wann ein Menſch mit Thalere all» 
geit in ſich leben und mit Bianre allgeit auffer ſich 
mit Den Unfterblichen Göttern reden thaͤte würde 
er nicht allein vergnügt/ fondern auch an Keib und 
Seel gefund einher wallen. | 


Pbilofopbus. 


ch Fan mol abfehen, daß Dem Menſchen et⸗ 
was fchlet / das ihn undergnügt und unglücklich. 
machts; und auch daß folches vom feiner eigenen 
ſchuld herrührers Dann wann wir. wollen undmit 
Eiffer ung befleiffen / Binnen wir gutes Muths in 
unfern rechten Wegen feyn/ hingegen wann wir 
uns nicht in acht. nehmen, undgegen die 6. Natuͤr⸗ 
lihe Dinge, (worin die Diät beſtehet Shw. Br. 
Bel. p. 80. dann von muthwillig⸗ lafterhafften 
zu reden ift hier Bein Platz die gehören nicht in un⸗ 
jere Compagnie, ) fündigen/ merden wir / da 
unfer Gemuͤth und Vergnuͤgung geſchwind auf 
feinem flande verfället: Wie es aber eigentlich Das 
mir ſeye / und was dabed zu thun / ſehe ich fo Mar 
noch nicht. 


Sophochymicus. 
Die wahre Beſchaffenheit it dieſe: GOTT 
kan nicht anderſt als Vergnuͤgung giben. So 
viel nun ein Menſch mit GOtt vereinigt iſt / ſo viel 
Vergnuͤgung hat er / Bu Sn im Gegentheil / fo 

| | : 


sich 
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viel Mangel und Unfriedenfo viel er von 0 TT 
entfernen ifts zu verſtehen / welche Den Unterſcheid 
Des Guten und Höfen erfant haben/ dann welche 
Den Unterſcheid zwiſchen Geiſt und Fleiſch nicht 
kennen / und nur als Die Thiert ein ſinnlichts Zeben 
führen, gehoͤren auch nicht hieher ın unſere Geſell⸗ 
ſchafft / und denen dient ihre Geſundheit nicht zur 
Geſundheit. Die Vergnuͤgung geſchicht nun 
mittels weiſe alſo: Ein ſanfftes Licht / welches rei⸗ 
ne Feuchtigkeit zum Grunde hat / iſt die nechſte o⸗ 
der innerſte Herberg unſer Seelen. Wann dem⸗ 
nach durch die «. Naeurliche Dinge (ſonderlich gu 
viel Eſſen oder Trincken / oder Zorn und Ungehult 
Sorg und Brandwein / Taback und Traurigkeit /) 
Die Lebens⸗Geiſter / welche Des gedachten Zichtes 
Außfluß feynd / werunreinigt und in Unordnung 
gebracht werden / iſts nicht anderft moͤglich / als 
Baf Unmuth und Unzufriedenheit der Serlen ent» 
fiebet; Welcher alßdann fo glei durch Zuruͤckzie⸗ 
hung der Gedancken und der Tebens⸗ Beifter zu 
der Seelen, muß abgeholffen werden, dann bur 
ſolche Zuruͤckziehung der Geiſter wird die Grund» 


Feuchtigkeit Des Zichtes vermehret / in bem ſich Die 


Tebens⸗Geiſter in rein Waſſer refolniren/ Dadurch 
eine bewegliche vergnügende Traurigkeit entſte⸗ 
het, darin ſich Die Seelegleichfam badet und erqui⸗ 
cket / und die durch Mißgnuͤgen angebrante Zee 


bins» Geiſter (welche wann fefihfonfinnermeb, | 
/ cm 
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ren/ die Galle und ſchwartze alle, five melancho- 
am, ideeft, pituitam acidam gewaltig verderben/) 
ibgewafchen und zerfhmolgen werben / welches 
Das Hauptwerck eines langen Zebens und der Ge⸗ 
ſundheit iſt / ja was füge ich d Es iftfelbfider See⸗ 
en zeitliches und ewiges beſten. Dann ich feg® 
‚orauß / Daß die Gedancken von GOtt und wieder 
u GOtt überal die Herrſchafft führen. Ich wid 
yier nicht anführen, rwie jenes ſchweben Des Geiſtes 
HHttes über den Waſſern der groffen Welt / von 
yiefer heylſamen beivegung ber Heinen Zelt / 3 
3.8 unauffloͤßlichen Bandes der drey Zeugen au 
Erden in fterigmährender Wiedergeburt ein Lehre 
»ild feyes noch weitltufftig zu Gemuͤth führen, mis 
n dem groffen Philoſophiſchen Werck durchge⸗ 
sends Die Mercurialiſche Grundfeuchtigkeit müffe 
118 eine Wohnung des Lichts erhalten werden, und 
Jurch ihre grüne (ats den Grund der andern Far⸗ 
en) vom Wachsthumb ihres Lebens Zeugnuͤß ge⸗ 
sen/ wie dann auch alle andere gemeine Gebaͤh⸗ 
ungen und Wachsthuͤme im feuchten anfangen 
ind vollendet werden; &ondern ih will nur Erin⸗ 
zerung thun der groffen Cabbala des Paradiſes / 
illwo Die zwey erfteheilige Menfchen nicht allein an 
hren Selen / fondern auch an ihrem Leibe mit ob⸗ 
zedachtem Licht beficidet waren, welches dann alle 
vege eine groffe Sreude und Dergnügung verurſa⸗ 
ders Als fie aber der zur durch Sünde — 

J i@t 
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Lichts beraubte und entbloͤßte / und zwar durch boͤ⸗ 
ſe Luſt und Zerreiffung der Gedancken an GOTT / 
ſambt dem wuͤrcklichen leydſeligen Eſſen / iſt das 
Licht das von der Selen durch den keib außſtralete / 
ernichtet / und find fie mit ſchandbartr Bloͤſe bes 
chaͤmet worden, welches fo offt in ung wiederumb 
geſchicht / als offt uns der Teuffel Des buß⸗quelſen⸗ 
Den Lichtes Oder Defien vergnügenden Blantzes bes 
raubet. Darumb hat in der Grundſprach Das 
ort DIN ngarom, nackend und EIN nga- 
zum, liſtig / ( wie die Schlange war ) feinen Ur⸗ 
ſprung von MW entbldfen, und durch außleeren 
berauben. Sehet / alfomüffen wir vorſichtig wan⸗ 
Beln / und in allem unſerm thun / auch eſſen und 
trincken / ung hüten, Daß mir unferer Bergnügung 
nicht beraubet werden / oder Daß wir fie Doch Durch 
6 baldiges refipifcere als möglich iſt / wieder er⸗ 
angen. 





Chymicus. 

Es iſt die heitere Warheit / wanntolr alſo sw 
pbiloſophiren uns wolten gewehnen / fo wuͤrden die 
Dundele und finſtere Streitfragen ſich bald auffklaͤ⸗ 
ven. Dann ohne Empfindung über ein Ding zu 
raifonniren iſt Dunſt. Ein Gemuͤth der Warheit 
ergeben (auffer welcher alles eitel iſt / dieſelbe aber 
iM Die vernuͤnfftige Cokerens des zeitlichen und 
ewigen / des geiſtlichen und leiblichen /) ae 

Ä t 
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det alles leichtlich 7 in dem «8 in Dem Gewicht oder 
&lorie ( 192) der Himmliſchen Weißheit bie 
chte Vanität Pſ.62. aller deret Dinge / die kei⸗ 


nen Grund und beitändige Wurtzel in der Ewigkeit | 


haben, bald abficher. Was achte ich alles ſchrei⸗ 
beny leſen / ſtudiren / diſputiren / mediciniren / wann 
es. nicht auff dieſem Grunde beruhet ? die Geſund⸗ 
heit iñ ohne dieſes nur eine überzeugende Strafe 


der Undanckbarkeit ; Das Difputiren nur ein elen- -· 


chus und überjeugung gegen ſich ſelbſt / wo es nicht 
den Frieden und Liebe aller Warheit / ſie werde auch 
gefunden wo ſie wolle / zum Ziel hat. Ja / was 
Punderbar iſt / der Friede Des Gemuͤths / der das 
Reich der Himmeln in ſich beſitzet in der niedrigſten 
detrachtung ſolcher hoͤchſten Klarheit / iſt geiſtlich⸗ 
und leiblicher weiſe die kraͤfftigfte Urſache der Ge⸗ 
ſundheit / und Außreutung der Kranckheiten. Die⸗ 
net alfo unfer Diſcurriten ine gemein gu Verkla⸗ 
ung der Wunder GOttes zu feinemfob, darnach 
gu unfer Geſundheit / und drittens gu. unſer Vergnuͤ⸗ 
zung in der Weißheit und Warheit. Ins beſonder 
ðienets gu Erlernung der verborgenen War heit im 
Geiſtlichen / durch application des irrdiſchen zu 
Demfelbigen._ Dann GOttes Werck im Geiſt⸗ 
lichen mwird erfantı fo man das wahr mime⸗ auf 
den Wercken der Natur / wie Die Schrifft nach⸗ 
drüchlich redet. Dann weil die Natur umb bes 
Geiſtlichen willen se iſt / und das unde 
4 a 
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umb des Ewigen willen und GOtt es darumb 
geſchaffen hat daß es ein Gleichnuß davon ſeyn 
ſolle fo folget / daß / wann wir diefes recht erken⸗ 
nen/ es uns ein groß Licht ſeyn koͤnne zu mehrer 
Erkantnuß der verborgenen Warheiten im Geiſtli⸗ 
chen zu gelangen / nachdem ſolches Nacht⸗Licht / 
durch das Licht der Sonnen / als das andere groſſe 
Richt das Den Tag regieret / ſelbſt erleuchtet worden 


if. So daß alle Artickel des Glaubens auf bes | 


Natur koͤnnen erleutere werden. 


Piftiologus. 

Daran Pinnen wirnicht jweiffeln / weil Gott 
ein Vatter bepderLichterift. Allein es ift ſelbfi viel 
bifputisens über Die Warheit der naturlichen Dins 
gen. 

Chymicus. 


Die Jratur ſtehet ung aber allezelt offen / die 
Warheit auß ihr als Demoeriti Brunnen durch 


Ben Eimerder Chymie herauß zu ſchoͤpffen / und dee 


/ Beweiß derſelben muß durch dic Erfahrung uns in 
Die Hande laufen. 


Piſtiologus. 

x ſehe wol / wer Glauben / Warhelt / und 
Vernunfft voneinander trennet / der trennet Geiſt / 
Setl / und keib / was doch — 
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von der Hoͤchſten Medicin. 89 


get hat / und machet alſo ein todtes Ding auß aller 
Warheit. Aber viele ſtoſſen ſich daR in der 
Schrifft die Vernunfft und Weltliche Weißheit 
ſelbſt verworffen wird. 


Theologus. 


Es muß einer wenig Vernunfft und Weiß⸗ 
heit haben / welcher nicht fehen kan welche Vers 
nunfft und Weißheit (das iſt / Unvernunfft und 
Thorheit) die Schrift verwirſſt / und melde fie 
ebenmäffigbocherhebt. Welche Die Warheit leh⸗ 
retund zur Gottſeligkeit fuhret / die lobt und erhebt 
ſie dann Die geiget Durch ale Warheit der Natur / 
daß JESUS in das Fleiſch kommen fey/ 1. Joh. 
4.2. Aber welche eingebildete Meißheit und Ver⸗ 
aunfft den Glaubens, Artikeln entgegen iſt / und 
den fündlichen Neigungen oder Affecten melde 
auch Vernunfft / nemlich natürlicher Trieb Des als 
ten Menſchen / genennetwird/ gleichwie man auch 
Ind gemein / Doch abufive das Weißheit / Flugheit / 
Politick / nennet / wann ein Kind oder ſonſt jemand 
fich ſchellmiſch / hinterliſtig und betriegeriſch erwei⸗ 
fet /) wachhänget/ die wird billig durch die Schriff 
und ale geſunde Vernunfft verworffen. 


Scepticus. 


Mar weiß gleichwol nicht / ob obgedachte 
Bergmännlein Geifter oder Leiber / oder auß beye 
ben zuſammen gefcht find. 

— 84 : Che 
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Chymicus. 

Darauß folgt aber nicht / daß auß der Natur / 
welche gewiß erfant iſt Die Warheit des Geiſtli⸗ 
chen nicht bewieſen werde. Wann wir gnugſame 
Experimenta davon hätten / ſo koͤnten wir jenes auch 
perfeet wiſſen. Zu dem allen / ſo iſt die Erkaͤntnuͤß 
der Geiſter ſo wol natuͤrlich und auß der verſtaͤndi⸗ 
gen Vernunfft zu holen / als der Leiber. Ja Car⸗ 
teſtus beweiſt auß dem kicht der Natur / daß die Er⸗ 
kaͤntnuͤß unſerer Seelen / und alſo der Geiſter / ge⸗ 
wiſſer ſeyt ale der Leiber; weil unſere vernuͤnfftige 
Seele ſelbſt das jenige iſt / das ſie erforſchen wil / 
wann ſie nur genau auff ſich ſelbſt wil achtung ge⸗ 
ben. Ich hoffe nicht / daß mir es ein Menſch / Der 
unpart heyiſche Warheit lieb hat / uͤbel auffnehmen 
wird / wann ich nach anleitung erſtgedachten herr⸗ 
lichen Spruchs 1. Joh. 4. noch etwas frey philoſo⸗ 
phire. Es iſt bekant / Daß zu der Zeit da Johan⸗ 
nes gelebt / Die Ariftotelifche Philoſophie / auf Ty⸗ 
rannev Ariſtotelis und Alexandri / dadurch Die be⸗ 
ſten Bücher der uralten Weyſen find vertilget / und 
nur feagmenta derfelben von andern Authoren er⸗ 
halten wor den / am meiſten die Oberhand gehabt 
habe / welche ihre Weißheit vornemlich mit Syllo⸗ 

ſtiſchem diſputiren / und das zwar nur von den 
nlichen Elementen oder euſſerlichen Eigenſchaff⸗ 
ken / und alſo nur von den Schalen und Huͤlſen der 


Dinge / geigere / und den innerlichen Kern und 
wahre 
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wahte Befchaffenheit der Natur und Weltweiß⸗ 
Britz nicht erreichete; Daher fie auch in den groben 
Irnhumb / die Welt ware ewig / verfiele / und al⸗ 
ſo GOtt auß der Natur zuermeifen gar nicht ver⸗ 
medte. Dafi dannenhero billig St. Paulus Col. 
2.4. UNdE. vor Dem mupgroyKlıday und avAm- 
yayäar ſolcher Philoſophie warnet , und Die wahr 
re ᷣlatoniſche oder Chymiſche Philoſophia denen 
perfiändigen zu recommendirenfaheinet/ als welche 
auff den wahren Grund der Natur / und alfo auff 
Ehriftum; den Coͤrper des Gemaͤhldes / zeige / und 
en din, in aller Weißheit / c- 1. 28. auff 
die DES in ibm verborgene Schaͤtze / c.2.3. bite 
mittelſt des Evangeliſchen Lichte führe; wie Dann 
Die, veiche noürcklich ihr Goͤttliches Herfommeny 
Schw. Br. Beſch. p- i52. ſ. erkennen / und ihn 
darumb in allen ihren Gedancken führen folglich. 
ihn in allem was da gut iſt / Inder Natur und Hev⸗ 
denſchafft / finden, auß dem Divino Platone anmer⸗ 
een boß / gleich wie er auß dem Licht Der Chymie 

roſſe Erkantnoͤß des Goͤttlichen Lichts gehabt / al⸗ 

6 auch ins beſonder feine hohe Lehre von der Hoͤch⸗ 
fien Triade vieles in ſich habe / in dem Diefelbe niche 
allein mr mu , tanquam Fontis & Ardoris Lu» 
eidi Coronam fiveStephärp ( in farm. nad) Der ure 
alten Juͤdiſchen Cabbaliſten / Kerher, wodurch ſie 
das Erſie Principium Chymicum, und per Home». 
nycaiam Chymicam adumbrantem dit Eiſtt Tıiee 

in der 
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in der Ewigen Gottheit bezeichnet haben /) und 
Geiſt (tanquam Tv 1777 Voxi⸗ xg ya One» | 
Yor, Göttliche Seele und Allregierenden Geiſt / 
ber auff den Woſſern geſchwebet / und Durch wel⸗ 
chen GOtt in die (ſonderlich ihmlicbe) Creaturen 
wuͤrcket / nach der Chymiſchen Rabbinen ihrer Bi- 
nah, vorſehende Klugheit als drittes Principium in 
Deitate, wie auch Homonymice in Der Chymie; 
allwo anzumercken / Daß Die Platonici Diefe Hypo» 
ftafın, "Aegr , ab segw, ich Liebe/ genennet ba⸗ 
ben / weit die Liebe GOttes Durch feinen Geiſt in die 
Creaturen flieſſet ja weil wie Die alte Ehriften 
felbft geredet der Beiftaug dem Vatter und Sohn 
(oder auß dem Vatter durch. den Sohn, welchts 
eins it) außgehet / dadurch / dag fih SOtt in ſei⸗ 
ner eigenen Erkantnuß / worin die Ewige Geburt 
des Worte iſt / zum Hoͤchſten liebet. Sonſt heißt 
"Bes eigentlich Die heitere Lufft / welche darumb fo 
lieblich und nothig iſt / daß fie allzeit Durch den A⸗ 
them mußeingeholet werden: auff Hebraiſch Ruah, 
welches auch der Name Des Geiſtes GOttes / und 
beſſen ſinnbildiſches irrdiſches Gleichnuͤß iſt / weil 
wir alfo in GOTT der ein Vatter der Seiſter 
alles Fleiſches iſt Leben, / Weben und ſindz) ſon⸗ 
dern mit Nachdruck auch den Sohn unterſcheidet / 
welchen die Chymiſche Cabbala der verſtaͤndigen ale 
een Juden / Chochma, daß iſt / die Weißheit / und 


Bas Wors auff gut Chriſtiſch / neunet / und dahin 
deutet 
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Yeutet was Prob. 3.19. flehet : Der HERM has 
n der Weißbtit (Chochma ) Die Erde gegruͤndet / 


und in der Klugheit (Binah ) Die Himmel bereitet; 


EZ; 


welches gerade das iſt was auch Pſ. 33.6. flchets 


Die Himmel find in dem Wort (Logos, Bas iſt 


Chochma ) des HErrn gemacht und im Geifh 


(Ruach) feines Mundes alle ihr Heer. Die Juͤ⸗ 
iſche Cabbala nennet dieſe zweyte Primam ( dann 
o reden fies ja brauchen auch exprefse Haben das 
Wort Peıfona) auch Principium, Reſchit ( dyrdy 
welhen GOTT die Welt gemacht hat / den An⸗ 
ſang der Creaturen GOttes) und Primogenirurana 
den Erſtgebohrnen vor allen Crealuten Ybas Land 
der Lebendigen / den Eden / das Bud) (nemlich des 
kebens / in welchen GOtt Die Ideen aller Dinge / 
ind aller Menſchen / eingefchrieben/ und die Gott⸗ 


oſen wieder darauß leſchet und außtilget / außrot⸗ 


et / und von ſich abſondert / ) ja ſie nennen ihn den 
Arieg und das Gericht / auß Krafft der Chymie / 
nemlich in ſeinem Leyden. Die Platoniſche Phi⸗ 


ofophie nennet dieſe zweyte Goͤttliche Hypoflafın _ 


expreß Ay & Zodiar, dad Wort und Die 
Weißheit / und die drey Hypoftafes in Einem = 
iv u Taycdor, den Einigen und allein Guten 
SOTT ; mie dann die drey Chymics Principia 
auch in ihrem ‘Bildes das ihnen GOtt gegeben hat) 
ſo Einig ſeynd / daß auch der Englifche Verſtand 
weifflen wuͤrde / obfich mehr über Die "runs 
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be Einigkeit / oder über Die unvermiſchte Untere 
ſchiedlichkeit zu verwundern feye? ; 


Theologus. 

| Ich hab wol von Theologis gehört / ohne 
Abfehen und Wiſſenſchafft der Chymit / dag St. 
Johannes fein Rede: Im Anfang war das 
Wort ꝛc. entroeder aug Platone genommen, oder 
Doch wie Plato gereder habe. Wann man aber 
auf Die Chymiſche Weißheit ficher / fo ifi fich über 
dic Einſtimmigkeit noch mehr zuverwundern. 


Ebymicus. 

So laſt ung dann auff Der Cychara Apollinis, 
oder vielmehrauff Der Harffe Davids / biß auff dem 
Nablio Decachordo oder Lauten von zehen Sayten 
( ſo reich iſt die Natur und die Chymie in ihrer Eon⸗ 
cordanz mit Der Theologie! dann My heiſſt schen 
Saypten / zehen / und reich / anzeigend Daf die Re⸗ 
chen⸗ Runft und Muſie auß der Chymit gekommen / 
welche nicht uͤber zehen / zur Unendlichkeit / ſteigen / 
aber auch nichtunter gehen / in der Endlichkeit / hat 
ſtehen bleiben koͤnnen /) zum Preiß / in allen feinen 
Wercken / des Allerhoöchſten / fortfahren und ſa⸗ 
gen, Daß von Zeiten ber zwey erſten ſteinern Seth / 
des Sohns Adams / an / und Hiobs bleyern / biß 
auff unſere Papierne Bücher/ alle weiſe Schrifften 

won realen Wiſſenſchafften und Grund⸗ Warhei⸗ 
| "sen 
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sender Natur / alle der tieffſinnigſten und fruchrba« 
reſten Apophthezmatum und Spruͤche / alle des 
ſinn⸗ und lehrreicheſten Hieroglyphicorum,, alle der 
nachdencklichſten Raͤtzel und Gleichnuͤſſen / Poe- 
matum und Parabolen / vonder Chymie hergekom⸗ 
men / oder auff dieſelbe gegrundet ſeyen. War⸗ 
umb? Ed GOTT iſt der Erſte Chymicus in Er⸗ 
ſchaffung der Welt geweſen / und hat ſeine in Zeit 
und Ewigkeit nicht gnug zuverwundernde noch auß⸗ 
zuſtudirende Weißheit der Einrichtung und (nach 
entftandener Verderbung) deſto herrlicher herauß⸗ 
wachſenden Verbeſſerung aller Dingen / in der 
Sechstaͤgigen Schoͤpffung / den verſtaͤndigen Gei⸗ 
ſtern und unſterblichen Seelen vorgeftellet / fo daß 
ich feine glorioſe Weißheit ſelbſt Darin beluſtiget 
und auff dem Erdboden geſpielet / und darumb al⸗ 
e Kinder GOttes ihn zugejauchtzet haben; dann ſie 
ahen / was allda vor ein groſſer Grund⸗Riß einer 
nichtigen Wunder⸗weißheit in denen (die 6. ars 
sciefelige Tauſende der Fahren. vorſtellenden) ſechs 
Tagen / und dem Siebenden als deren Erfüllung, 
zeleget wurde welche Ordnung der Weißheit in 
ser Sechften Zahl ihrer Amy, ſilbernen 
Tromperten/ Tube, dann das Gehtimnuͤß it ine 
verlich 7 nicht wie Die Horn, Pofaunen / xegglvay, 
zuccinæ, eufferlih /) noch daurtt / und mi auß« 
rang Der Welt in Dem groſſen Sabbath vollkom⸗ 
nen wird exrſcheinen. Solches hat GOtt alles in 
FR dem 
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dem Wunder der Chymie vorgebildet und Adamo 
vorgezeiget / welcher auß ſolcher herrlichen uͤberein⸗ 
kunfft erkant hat und gelehret / daß die Welt zwey⸗ 
mal wuͤrde unser gehen / erſt mit Waſſer / darnach 
mit Feuer / wie Joſephus Antiq. l.1. c.3. beztuget: 
dann diß geſchicht klar in der Chymie; die Uber⸗ 
ſchwemmung / über und über / richt des halben 
Globi, im Ende des Zweyten Das zweyte Taufen» 
De der Jahren vorbildenden Chymiſchen Tages 
die Vollendung durchs Seur am letzten Periodo, 
welche Enoch auch hargefehen und verkuͤndigt / Noa 
ſelbſt geprediget und gezeiget / fein Sohn Cham 
als erſter Zoroafter ( "YO contemplari & canere, 
"MON Efther, abfcondam, 6c Perſis aſtrum) und 
erfter Eguptifeher Priefter und König durch Die 
(Simmuſch / fonderlih Metalliſche) Sternfunft 
gelehret / und ſein Enckel Canaan oder Hermes mit 
unzehlig⸗ (Dann es find ihr über 36. tauſend gezeh⸗ 
feten) Büchern vermehret / auf welchen ich einen 
Spruch den Gelehrten vorzuftellen nit vorbey 
Fan, da er lib. de Pietate a fagt: Qui 
piuseft, fumme philofophatur: Et fine philofophia 
fumme pium efle eft impoflibile: . allegante Aurho- 
se Scholior. Herm. Auß ihme find Die Egyptiſche 
Mriefter/ und Griechiſche Philoſophi und Docteny 
Orpheus / Homerus/ Solon / Pyhthagoras / Pla⸗ 
to: wie von Sem die Indianiſche Brachmanen / 
und von Japhet die Europdiſche Druiden Aug: 

worden. 
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wor den. Aber wir machen unfer Werck vornehm⸗ 
lich von Den Sacris, weil von Denen Prophanis Ma- 
jerus, Berrichius und Morhofius zur genüge (guod 
placear, etſi non quod fat fir) gefchrieben; und 
wir geben nach Abraham ( der Die in Aberglauben 
Degeneriste Egyptier auffs neue nerbeffert , und fie 
pules / nebſt den Phöniciern/ gelehret/) benebenſt 
Biob Den groſſen Moſen vor ben groͤffeſien Chymis 
cum ber Welt auß / dann er bat den innerflen 
Nachdruck ſelbſt yon GOtt auf Sinai gelernet / 
und durchgehends nach Hieroglophiſchem Chymn. 
ſchem Stylo geſchrieben / und dag unvergleichliche 
Thumifche Buch Hiobs authentiſiret nach welcher 
dann hernach alle Hagſographi und Propheren / 
fonderlich Ejechiel und — (und vor dieſen in 
no fonderbarer Weitleufftigkeit Salomon) ihren 
Topiſchen Stylum gefuͤhret / nad) welcher Art 
dann auch endlich unſer Johannes / als der ſich in 
der Offenbarung den gröffeſten Hieroglpphicum 
der geiftlichen Neuen Zeiten erwiefen / gefchrichen.. 
ARe/ fage ich haben die Natur wie fie Durch die 
Chymie erleuchtet iſt zum Vorbilde des Geiſtli⸗ 
chen ſupponiret. Und es iſt dabey zu melden / daß / 
wie ſolches zu ignoriren an vielem guten verhinder⸗ 
lich alfo nicht weniger Schande / als es in ihrem 
geiſtlichen Archetypo Sünde ift / fir bende ju pro⸗ 
phaniren. Yiyfauay ols Yin ic, Suags ine 
ds Bußnan, haben nn die Heyden gıfagt / 
| und 
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und folte man bey ung Chriſten von dem leidigen / 
nur zur Derfpottung ſolcher heiligen Kunft gereis 
enden Mißbrauch der Chymie (Da etwa einer ein 
Pulver von einem Alten durch verfchiedene Hand 
befommen/ das er Doc) ja nicht verſtehet ) noch 
bin und her hören! die Chaldeer und Egpptier ba- 
ben durch allzugroffe Verdeckung die Welt in A⸗ 
berglauben und Abgoͤttereyen verführet (mie ihnen 
Das Buch der Weißheit folches fchärfflich vermei- 
ſet ) daß endlich gar eine Metamorphofie Ovi⸗ 
diana darauf gemachfen/ und folte im Gegentheil 
ben den Ehriften ſolches Licht Durch den Beig und 
Ehrgeig der unberuffenen (will nicht fanen uner⸗ 
wehlten ) Arbeitern / die weder dodrin« nec pie- 
tatis folida ftudia haben’ proftitwiret werden! da 
GOtt und die reine Natur zu heiligerm Ende ſol⸗ 
che facra gewidmet. Die Welt und deren Her 
lichkeit fo fie nicht mit Funcken des Himmels ges 
ſaltzen ; befümmern wenig wahre tugendhaffte Ge⸗ 
mürher and Seelen vom Himmel gebohren / da je⸗ 
nen Ihr Verderben nach gerechtem Urtheil GOttes 
doch allzeit nacheilet. Nerächter und Spötter ges 
hören in eine Nolte. Qui caftam Chymiam pro- 
tervis proftiruit procit, deteriori habendus eft loco, 
quim qui areans thori coram impudicis propalar 
porcis, - 


Curio⸗ 
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Curioſus. 


Her⸗ ne. ciffere fich nicht, und vols 
führe Doch was er wolte fagen von Johaune. 


Chymicus. 


Erſtlich wil ich ſagen / daß auß feiner Apo- 
ealypſi, weil fie gang Hieroglyphicẽ· Chymiſch iſt / 
gleich wie Ezechiel und Daniel / erhelle / daß er ein 
CThymicus geweſen / und den Sieroglyphiſchen Ty⸗ 
pum auß der mit der Welt Regierung uͤbereinſtim⸗ 
menden Chymie genommen. Darnach / daß von 
Biden Chymicis allegirt wird ein Hymnus / wel⸗ 
chen Die Alten von ihm geſungen / anfahend: Gra- 
zulemur ad feftivum. Da es unter andern ge⸗ 
lautet: 


Cüm gemmarum partes fractas 
Solidafler, has diftradtas 
Tribuit pauperibus. 
Inexhaufum fert chefaurum, 
Qui de virgis feeit aurum, 
Gemmas de.lapidibus; 


Welches zwar Richardus Anglicus, Th. II. p, 399. 
G 2 als 


00° Geſpraͤch 

als ein Miracul gegen Die Natur / weil er ex arena 
maris lapıdes pretiofos geinacht habe, angibt, aber 
es ift nicht noth / fondern ift nur bey der Chymie 
und ihren Lapidibus (uhde & Gemme transforman- 
tur, quia Mercurio conftant materıä, ) zu bleiben/ 
welche auch felbfi arena maris fo offt in der Turba 
genenner werden. -Eäd. pag. fagt Richardus, daß 
Ber H. Auguftinus ( qui vixit A. 390.) Die wahre 
Chymicos / welche der Natur nachfolgen lobend / 
alſo zu den Sophiſten geſprochen: Vos deceptore⸗ 
eftis, & ſententia excommunicationis aggravati, 
cum veltra opera elementa falfa fine & mala. Dar⸗ 
nad fo ſagt Pbhilaletha im Euphrat p.8:Dod weiß 
ich / daß Fuͤrſt Avicenna (ein Mauritaner oder Sa- 
zacen, hat gelebt A. 1100.) Johannem den Evange⸗ 
liſten mit unter Die Chymicos rechnet. 

Ferner ift gu obferviren / was der treffliche 
Ehymicus Perrus Bonus Lombardus Th. V. p. 583. 
nachdrücklich fchreibt : Plato, inquir, feribens in 
Alchemicis, feripfit Evangelium, quod poft eum per 
tempora longa valdè fcriplit Johannes Evangelifta 
& complerit. Scripfit enim Plato, In Principie 
erat Verbum, continud ufg; ad locum illum: Fuit 
homo miflus ä Deo. Sicut recitat B. Auguftinus ira 
Summa Confeflionum: Haæc Bonus, qui vixit A. 
1330. Wie nun auf ſolchem allem ( ubinnec ptæ- 
tereundam Symbolum hiftoriz nurricatipnis Eccle- 
fix Matıis, per Chymiam olim cum liberatione ab 

avaritia 
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avazitia ſpiritualiter fututæ,) Item auß den 3. ſym⸗ 
boliſchen Zeugen der Erden / Geiſt / Waſſer / und 
Blut / welche Philaletha in Portis Ripläi Chy⸗ 
mice erfläret/ und vielem andern eihellet / daß Jo⸗ 
hannes ein wahrer Chymicus geivefen/ fo zeiget er 
in obgedachtem Spruch an, daß folche Geiſſer / Leh⸗ 
rer / Philoſophi / und Philoſophia gut ſeyen / auß 
Deren Lehrart und Lehrſaͤtzen die Menſchwerdung 
Chriſti nicht negiret / ſondern vielmehr bekant und 
feſt gemacht werde ; Diejenige Geiſter aber und 
philofophie feye der Chriftlichen Lehre entgegen / 
Durch welchedie wahre Menſchwerdung ded Worte 
geleugner wird. Nan iſt aber Die uralte Chymi⸗ 
ſche Philoſophie fo beſchaffen / dag fie in allen ihren 
theilen undordentlich sufammen bangenden ftuͤcken 
Chriſti Menſchwerdung in feiner Erniedrigungund 
Erhöhung gar genau abbildet / und alfo befennet/ 
daß nichts in unferm allerheiligften Ehriftlichen 
Glaubin frye / Das entiveder abfurd/ oder mir Dex 
gefunden Dernunfft und warbafftig erfanten Pas 
tur ſtreitig ſeye fondern alles fepe uͤbereinſtimmig / 
concordant / und Den verſtaͤudigen erleuchteten Ge⸗ 
müthern klarer und uͤberzeugender weiſe vorgeſtel⸗ 
let tie dann ſolches durchgehends in wahrer Er⸗ 
kantnuͤß der Natur und Chymie durch geſunde 
Vernunfft zu erweiſen iſt. 


G3 Cu⸗ 
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Curioſus. 
Soll der Stern’ da Philaletha fo viel von | 
fagt: auch ein Symbolum mit dem Stern der | 
Werfen haben 2 I | 


Ebymicus. | | 
Ich zweiffle nicht daran. Aber Philaletha 
verſtehet nicht den Stern im Regulo Martis Stellato, 
wie er von gemeinen Laboranten kan gemacht wer⸗ 
den / ſondern einen ſablimiorem und hoͤhern Cab⸗ 
baliſtiſchen / welcher den Stern der Magorum fehr 
bel adumbriret. Sonften hat Her: Doctor We- | 
delius recht daß er in der Vorrede über Philales | 
tham fagt, daß auch auß Dem gemeinen Stern Des | 
Antimonii vortreffliche Medicin bereitet werde das | 
von ich denen Herren Medicis jum beften dig Exem⸗ 
pel gebe: Bann der Regulus in unvechtem euer 
nicht beftändig ift / fo fan ihm (nachdem er von | 
allen ſchlacken durch gemeine weile gereinigt iſt /) 
halb fo ſchwer als er ift Antimonii Crudi zugethan / 
und erfilih Das Antimonium mit .einem fulmine, 
Das auf 2. theil Salpeter und a. theil Schwefel be⸗ 
ſtehet / augenbliclich witrificirt werben s Darnach 
Ban er vor fich mit eben biefem fulmine, wozu Dad 
balbe theil gefchmolßgen Saltz / mit einem vierten 
heil Capitis mortui Salis Ammoniaci vermifcht/ zus 
gerban iſt / Rellihicirt werden. Der Megulus fan 
wit dred / grocys oder ein theil Salpeter / nach Ja 
Kention 
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ention des Medici (Dann er vomirt fo wenig mie. 
in ale mie 3. theil ) zu einer kraͤfftigen Ceruſſa in 
inem Tiegel mit gelindem Feur auff einer Kohl⸗ 
fann / damit er wicht flieffe / auch ib nicht an 
atzuͤnde gemacht werben! ſo wird er wie Kalck von 
ich ſelbſt mit wenig Maffır zerfallen. In Der 
Fdulcoration Fan Die Eeruſſa ſolubilis fo ducchs 
itrum gehet / vor ein purgans allein behalten / o 
er mit der Ceruſſa ſudorifera / weil ſie doch auch 
urgirt / vtrmiſcht werden. Das nitrum antie 
neniatum Fan Durch offtmaliges folviren ſchiet all 
‚give werden. Man gieffe aber vorber darauff 
en Spiritum ardentem / und digerire es damit / 
stan man hiermit auf dem alcool obbeſagten Dir 
‚ie Xinctur herauf ziehen / welche hernach Fan ge⸗ 
äutert und von der Herbigkeit (fo auch augenblide . 
ich geſchicht / nachdem Der Spiritus Tincturæ 
bon feparirt /) befreyet werden. Mann aud 
‚bengemelter Regulus in arena firatus mit Diefem 
Yitro geſchmoltzen wird (dann allein muß jene 
Uzuftare? Feuer haben, ) fo iſt das Vitrum edeler / 
nd kan nuͤtzlicher zu Der Mediein/ welche der Aue 
hor / fo von FriderieoGualdo geſchrieben / eommu⸗ 
\ieirt und auß dem Antimonio crudo mit dem Al- 
‚aheft Glauberi gemacht wird/ gebraucht werden. 
Wer nach dencklich iſt / kan die meiſte ſchwere Arbei⸗ 
en Dodoris Kerckringii über den Baſilium bite 
zuͤrch faeilitiren. Dann die Tinctur laͤſt ſich auch 
© 4 ohne 
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ohne die gemelte Tinctura Nitri Antimoniati allein 
mit einem Spiritu ardente biß zur egtremitdt auß⸗ 
jiehen. Will man den obgefagten Regulum fis 
xatum mit feiner proportion Salk und Sal Tars 
tari in gargelindem cur movendo calciniren’ wird 
man feinen gemeinen Regulum Antimonii Midi. 
einalem haben. Welchem fein Pulvis Angelicug 
Ban zugeſetzt werben / ber da auf unſerm Regulo 
(doc daß er nicht länger im Moͤrſel gerieben werde, 
ale biß er naß wird / ſonſt wird er Feur empfangen) 
gelb hervor komt. Wolt ihr darauf unfern &is 
„orem Emeticum haben / fo reibt ihn mir 6. kheil 
Sacchari Canti / und digerirts mit 180. theil vini 
albi / fo operirt 1. 2. oder 3. quint guͤtig. Imbi⸗ 
birt Damit den praͤparirten Regulum oder ſeigt ihm 
den pulverem ſelbſt zu / ſo wirds Herrn Monckli 
Ramonneur an Belindigkeit vorgehen. | 
Politicus. 
Kerr Ehymicus iſt all zu treuhertzig. Her 
Oberſi Monck hat die Ung dergleichen Pulvers vor 


200. Guͤlden / und ein Untz Zincturd illius Aured 
auch dor 100. Bülden verfaufft. 


Medicus. 


Der groſſe Scanderbeg harte ein koͤſtlichts | 
Sdwerd / damit er unter den Tuͤrcken glückliche 
Euren thaͤte: aber fein Arm war der rechte er 

ius / 
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tus, der den Schwerd Die Krafft gab/ wie er dem 
Tuͤrckiſchen Keyſer Mahometh / dem er Anno 1460. 
auff Verlangen fein Schwerd verehrt hatte / der a⸗ 
ber keine ſolche Thaten als Scanderbeg damit 
thun konte / zur Antwort wiſſen ließ. Alſo ſind 
Ehrmiſche Medicamenten tool gut / aber fie muͤſſen 
von einem guten Medico (1.) gemacht / (2.) ge⸗ 
rathen / und (3.) applicirt werden. Zu dem ſo 
iſts vor einen Medicum honorabel, wann er feine 
Medicamenta, deren er in offentlichem Druck mels 
dung thut / nicht allein nach ihren Kräfften und 
Thaten / wie Die Marckſchreyer zu thun pflegen’ 
fondern auch nach ihrer Materie und Materialen 
(obſchon nicht gäntzlich formalen) Präparation, 
oder einig andern principal Umbſtanden / fo weit ers 
* daß es die Verſtaͤndige ſehen und abmercken 
nnen. 


Ebymicus. 


Zweyerley will ich noch nach Anlaß gedachter 
Vorrede des Herren Profefloris Wedelii ( fonders 
li au umb der Dauben der Dianz willen / ale 
welchen punct man Den fehmwereften beym Philales 
tha halt) anmercens Erftlich hält er nicht vor 

ut / daß die Chymici/ ja felbft Philaletha / Die 
chrifft auff das ihrige ziehen. Hierauf ift 
war oben geantwortet/ aber ich frage noch ing be⸗ 

onder / ob ſolches nicht mol gethan feye/ wann es 
| 85 wahr 
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wahr iſt / daß GOXT ſolches Wunder der Na⸗ 
tur darumb geſchaffen hat / daß es eine Abbildung 
des Geiſtlichen ſeyn ſolle? Nun aber ſagen einhelig 
diejenige fo ſolches mit erleuchteten augen anzuſe⸗ 
hen von GOtt gewuͤrdiget ſind / daß es nicht an⸗ 
derſt als fo ſeyn koͤnne. Dann wem wollen wir 
anderft als ihnen glauben? Man leſe Bad Buch 
Sohar der alten Judiſchen Eabbalifien (welches 
Der berühmte Theologus, Her: Profeflor Majus, tis 
nen Librum Chrifianiflimum , auß verfländigem 
und billigem abfehen, nennet /) da wird man ande⸗ 
ve und wunderbare Vergleichungen ſehen twierof 
Die Warheit zu ſagen / allzuverdeckt / daß man 
ſchier nicht ſehen kan / daß Gleichnuſſe ſind / ſon⸗ 
Bern man meinet ed weren lauter Theologica, und 
find doch Chymica, aber fo concordant, Daß es mit 
einerlen Reden außgedruckt wird, als wie Droben 
von Corona, Chochma, Binah, ein Epempel an« 
geführet its Ja ich glaube / wann ſolche Leuthe 
Ehriitum fo hell durch den Geiſt / als Durch bie 
Ehymie erfant hetten ( wie fie ihn Dann nolentes 
volentes erfant zu haben auß ihrer Schreibart zu 
urtheilen waͤren ) oder wann unfere vornehme 
Theologi, welche Die Krafft und Nachdruck der 
Hebraͤifchen Sprach. wiſſen / die Chymiam verſtuͤn⸗ 
Den / es wuͤrde anderſt in der Welt geben / als es 
leyder in den divertiis Religionum itzo bhiß her gegan⸗ 
gen! Ferner / ſo geſtehen viele groſſe za } 
| a 
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Daß der AIG» rar Orrompar tin Symbolum 
Cyriſti feye / jo müffen dann ja nothmendig auch 
Die Reden der Schrifft beyden Selfen in dem / wor⸗ 
in fie ſymboliſiren / gemein feyns einem jeden nad 
feiner Art: dann wer wolt gedencken / daß Leib und 
Geiſt in ihrer Art / oder ein Geſchoͤpff und der Glo- 
siöfe Schoͤpffer in ihrer Natur / einander gleich 
feyen ? Wer wolte aber auch negiren / daß dieſe 
einander inihren Eigenſchafften / Wüurckung / Ley⸗ 
den / und andern Beſchaffenheiten nicht gleich ſeyen / 
und durchgehends in der Schrifft einander vergli⸗ 
chen werden? Sind nicht umb deßwillen viele 
Worte / dem Geiſtlichen und dem Leiblichen ge⸗ 
mein? Zum Exempel das Wort Geiſt / darauff es 
fo viel in der Chymie (und wol auch in der Theolo⸗ 
gie!) ankomt / welches in vier mir bekanten 
Sreundfprachen bevde Naturen bedeutet. Dieſes 
geſtehe ich gern’ daß man nicht fo crude & nude 
(wir etlihe Chymici gethan) die Sache vergleichen 
oder vielmehr vermifchen muß; Eine gute Sache 
Fan mol übel vorgeftellet werden. Es führer ja die 
Chymie (mie der berühmte Herz Wedelius furg 
vorher gefagt ) zu den Heimlichfeiten. Der Natur / 
und zu der Goͤttlichen Majeſtaͤt Nermunderung / 
und gu dermahren TBeißheit. Die Natur aber iſt 
umb des Geiſtlichen willen befantlich geſchaffen / 
Die Hochachtung GOttes komt auf ſolchem wun⸗ 
derbaren Spiegel ſeiner Majeſtät / und die a 

tiße 
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Weißheit iſt die Erkantnuß Des Geiſtlichen durchs 
Leibliche abgebildet. Die Allegorie find Gleich⸗ 
nüſſe und wollen die Ehymıcı bey leibe nicht ſa⸗ 
gen / daß die H. Schrifft dieſelbe zum Zweck fege oder 
darinnen ende. Die Warheit der natuͤrlichen Dinge / 
wie ſie iſt und ſeyn muß / wird in der Schrifft als 
ein Typus fupponiret/ wer alſo den Typum recht 
verfteher und verftehen will; der verſtehet die War⸗ 
beit auß der Schrift. Solte die Schrift nur 
laurer gemeine/ und deren fo vielerleh / Gleichnuͤſſe 
auf der Natur genommen haben, und folte das als 
Ierpeincipalefte außgelaffen haben ? Oder ift die 
Schrifft nicht fo mol vor gelehrte ald.vor gemeine 


Leuthe? Ya die Schrifft ſupponirt daß wir alle : 


gelehrt und verfiändig ſeyn ſollen. Daßaber ſolch 
Chomiſch Gleichnuͤß gar Far der Typus offtmals 
feper will ich in nechſtem Tractatu beweiſen. Dann 
warn wir deſſen verſichert ſeyn haben wir uns 
feiner fophifmarum jubefoͤrchten. So ift Bann 
der Stern ( und was Philaletha Fürklich mehr das 
bey allegiree ) Peine phantaftifche Verdrehung / mie 
geſagt werden will, fondern eintiefffinniaes Gleich⸗ 
nuͤß. Nicht oben hin/ und in einer imaginairen 
eufferlichen Betrachtung, fondern in der Hohe (v. 
Schw. Br. Beſch. p.106.) und in der Tiefe/ wie 
jener Stern der Meifen mar melcher vor ihnen 
bergieng (meoiyer durss, ins sAgab i59 ime- 
mw &c.) und ftund oben über/ zweiffels aa 

ell⸗ 


| 
| 
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hellſchieſenden Etrahlen auf Das Hauf und rech⸗ 
een König der Weiſen / von welchem auch folder 
Stern entfprungen war: Alfo will Philalerha fas 
gen/ müffen die Kinder der wahren Magie folchen 
Stern allzeit zu ihrem Wegweiſer (ubi (plendor, 
ibi auum, Schw. Br. Bel. p.36.) halten, und 
feinem König oder Signat- Stern die drey Spe⸗ 
cies / Dfahabh, Bdolah, Schoham; Gen. 2. i2. oder 
Chryfon, Libanon, Sniyrnam; Match. a. n. oder 
Mor, Ahaloth, Kezioth, P[.45.95 0derMor, Aha- 
lim, kinnamon, Prov.7.175 Oder Jemimah, Ke- 
ziah, Kerenhappuch, Job. 42.14. ( alles ın weit⸗ 
keufftigem Verſtand / und Ehymifcber Homony- 
mia; wie es dann auch in der Theologie mehr ale 
eine Frucht des Verſtandes hats ) opfferen. “Ecce 
ſancte, fagt Philaletha, vetitatem propalari. Cœ- 
lum ſuas vires trans aëta ad infetiora dimittit. Cœ- 
lum philoſophorum in centro chaũs, quod eſt re- 
vera aſtrale, irradians terram adufg; ſaperfieiem ſuo 
jubare, Cap. s. & ſimilia alibi. Inwendig iſt / 
rufft Die Stimme bey Monteſnyder / was die Phi— 
loſophia ſuchet; Dann auch die Theologia keine 
euſſerliche Sachen / es ſeye Bann daß fie ein Be⸗ 
weiß der innerlichen Warheit des Geiſtes ſeyen / 
achtet. Das andre / ſo ich bey des Herren Dodo- 
sis Wedelii Vorrede erinnern wolte / iſt / daß / 
gleich wie zwar gewiß iſt / daß Philaletha gleich an⸗ 
dern Chymiſchen Helden nicht auff me 

te weiſt 
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ge voeife müffe verſtanden werden / (mic er dannim 
Buch Lumen de Lumine fi als eintu hochſchwin⸗ 
genden. Cabbaliſtiſchen Adler gnug erkläret/ ) id 
dennoch auffer zweiffel ſetze Daß auch nicht zu weit 
von dem Genere und felbft fliefenden Wort⸗ Ders 
ſtand abzumeichen ſeye und darumb dennoch) we⸗ 
gen Mangel des ſucceſſes nad Dem groben Bud» 
ftaben fonft niemand Urſach habe, mit dem umb Die 
Rempublicam Literariam fonft wolderdienten D. 
Georgio Hornio, und noch weniger mit dem D. 
Hertodt (welchem ein Anonymus nervofe geantwor⸗ 
tet /) und am allermenigften mit dem Authore des 
Chymiſtiſchen Fegfeuers (welcher hingegen ben 
Authorem des Fili Ariadnes ohne grund recommen⸗ 
diret /) den unvergleichlichen Philaletham in die 
Zahl der Sophiſten zufegen. Mer die Gleichnuͤß 
Amoß 9.7. fg. vom eribriren/ verglichen mit Der 
Margemab, Prov. 26. 8. und dem Moͤrſel Prov. 
27.22. verſtehet / und folglich bedencket / warumb 
Die LXX. Interpretes das Wort Caphtor Amos 9. 7. 
(welches binden heiſt / auß welchen Caphtorim die 
Philifter (dreckige ſchwartze Erb und Aſchen / Pe- 
leus, womit ſich die Erforfchende in der Traurig⸗ 
Peit beſtreuen Dann Das alles heißt TR) aufge 
führer find, und welches Die Eavptier Die pudenda 
gebeiffen haben, weil die Materie davon den Urs 
forung und Wachßthumb harı ) am vers. 1. iie- 
yeAey verdollmetſchet haben, wicht eben als wanns 

Cappo- 
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Cappotei ( die Aufföhnung / fo vom Cöpher, grüs 
nen Löwen und Kupffer/ den Namen hat ) heiffen 
ſolte fondern weil fie auff annorariones/ fo kon 
Chymiſchen Eabbaliften daran gemacht / gefehen 
haben / ob fie «8 eben ſchon felber nicht verſtanden / 
toie es Daniel verſtanden hat/ welcher als ein Chal⸗ 
daͤer das WMort MID c. 3.21. binden und gebuns 
den werben / won den Dreyen Knaben ım feurigen 


Dfen gebraucber/ mit Schuhen und Kleidern, Des _ 


ren Boch im geringiten nichts verbrant ift/ fo dag 
fein empyreuma gerochen worden. - Dann / obs 


ſchon Pantaleon Bie relictas poft ſe mortuas Diane - 


Columbas des Philaletha Die Calceamenra combu- 
fta nennet / gleich mie Die Alten Eabbaliften sben 
dieſe Dauben Dir Sandalia , oder wie fie fprechen / 
Sandalphon , nennen / nad) Deut. 33. 25. allwo 
Marsund Venus an Den Schuhen Des Aſſers Yefage 


mird zuſehn / ſo ift Doch dieſe Combuftio nicht em- _ 


pyreumatica & deſtructotia, fondern naruralis & 
humidi nativi conſervativa. Alßdann / fag ich / iſt 
der Nachdruck des Gleichnuͤſſes Amos 9.7. (allwo 
in den uralten Hebräifchen Bibeln mit kieinen 
Buchſtaben: Das Verborgene Der Heiligen; vors 
geſetzt iſt / und zwar mitaufffleigenden Buchſtaben / 


ſo ihre Bedeutung haben, ) da / wann nemlich die 


Iſtaeliten wie Kinder der Mohren ſeynd und auß 


der Erd Egypten auffficigen. Amos ib. Dann Es 
avpten iſt ber Eifern Ofen / und ber Widder (ae 
* * 


— 
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len Hörner Alexander Magnus auff ſeinen Düne 
gen zum Symbolo geliebet / wie Der? Wedelius 


zu bedencken allegiret / Ja warumb er fo ſehnlich / 
fi Homerus sevixiffee! geſtuffzet /) iſt feinSynony- 


mum, tie auch Der Öriechen und des Krieges Zeis 


ben; und hat im Hebräifchen den Namen von der 


Staͤrcke NN, heißt eben auch. die Oberſchwelle / 
weil "Agns, Aties, Mars, und feine Hoͤrner wol⸗ 


len in die Höhe gucken / daher heißt auch Mizraim, 


Egypten / Hoc «gefunden. Dann Diana trägt 
ihre Hörner auff Dem Kopff: und ihre Dauben/ / 


wann fie gedienet / ſchwingen fih empor. Das 
Buch Sohar ſagt / Die verlockte Daube Hof. 7. ır, 


ſeye das unterdrudende Schwerd / Jer.46.16. 0.50. 
16. dann Jona, eine Daube / heißt Unterdruckung 


oder Tprannıy. Und das Buch Afch-Mezareph 


( Schmelg- Feuer ) ſagt: Wer die Natur des 


SBrandopffers verfieht/ der wird Peine Turteldau⸗ 


ben nehmen, fondern zwey junge Dauben 7 
( Söhne, Alüi fc. columbz ) iſt 62. thue Die 2. 
Dauben hinzu / fo iſts MV 64 ( Nogah ) wels 
ches ift der Jrame des fünften Planeten. So 
weit der Cabbaliſt. Nogah heißt Glantz bedeut 
in der @abbala Kupffer / oder Hod, welche id zum 
Matte oder Gebhurah inelinirt/ mie in der Cabbala 
Bas Puch Pardes ſpricht; Dann Mars und Venus 
find gern beyſammen. Donnenhero die Philofos 


pbi ſagen / Daß bie Dauben Diane in tinem Subjecto 
/ beyſam⸗ 
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bepſammen ſeyen. Und in Dem gelobten Lande / 
Da nichts mangeln folte/ waren Die Steine Mars, 
und auß feinen Bergen wurde Venus gegraben/ 
Deur.2.9. wie dann auch beym Urfprung des Sil⸗ 
bers und beym Dre des Goldes Job.28. 1. 2. der 
Mars und Die Venus ſich beyfinden. Aber Die Phi⸗ 
lofophi verlieben ſich nicht in grobe und gemeine 
Sachen / Darumb haben fie auch ihrer Venus eine 
Geburts⸗ Stadrauß dem Meer zugelchrieben. Und 
zwar iſt ſit wie ie notanter ſagen / auf dem Schaum 
Des Meers gebohren / und heißt darumb Aphrodite, 
Zweiffels ohn iſts Der ſchaum auf Dem Enprifchen 
Meer; dann Die Venus heiſſt Cypria. Und Cyprus, : 
Cuprum, Copher, Caphtor, Kupffer/ Kphir, ſiam- 
men auf einer Samılie. Unſere Eabbalıften nen» 
nens biß weilen das Mecr Chinnerech, blau, oder 
Techelech, Hyacinthen Farb. Alſo haben die 
Dauben viel zu ſagen / und haben ihren Urfprung 
auß demgelobten Land / ja außder Archen Noa ges 


nommen / auß welcher ſie die Poeten geborget / und 
dem Jupiter Ammon zugefuͤhret / als die Jungfrau 


Xbeba (‚Hebr. MIA Arche oder Kaſten: Alſo hat 


; Mizraim oder Olicıs feine Reſidentz in Egypten ge 


f 


nennet / die Chymicam materiam dadurch bedeus 


tend / ſambt der. Archen Noa / derer Cammern er 


— 


wit ſeinen hundert Pforten / als dem kabyrinth der 


Materie gleich / abgebildet; wir dann auch Cad⸗ 
mus / als SER Septentriona⸗ 


liſche / 


\ 
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liſche / (dann fo ligt fein Griechenland gegen Egy⸗ 
pten und Canaan / andeutend ſambt ſemem ſchrei⸗ 
ben von der lincken / Daß wir Chriſten zur Rechten 
nac dem H. Lande reifen würden ) Hermes und 
Oſiris / fein Griechiſches Theba und Draconige- 
nas & Anguigenas Thebanos, Davon genennet hat / 
aber Die Poeten haben fie zu einer Jungfrau ge⸗ 
macht / ) auß ihrem ſchooß zwo Dauben har auß⸗ 
fliegen laffen / deren eine zu des Jovis Ammonis 
Brunnen / welcher vom Widder / Das iſt / Marte / 
wie der Helicontiſche Brunnen Hippoerene vom 
Pegaſeiſchen (ya ein Brunne / wie ſein Som 
bolum Mars Ha feinen Namen bat von 
fohn, und 73 fliefen, daher DITII fliefende 
Bäche, P(.78.16. außm Felfen/ ) und diß vom Jo⸗ 
bifcben c.39.24. und 27. Pferde feinen Urſprunghat / 
dann das Wort NO fo Hi6b 39.27. ſtehet / heiſ⸗ 
fet mit einem Hufeiſen eine Grube in Die Erde ma 
chen / daß fich Waſſer da ſamlet / geflogen, glei 
tie Die andere Thebaiſche Daube gu Des Philaterkä 
Sylva Dianz oder Donodeifchem Walde Veneris hin 
geflogen’ und beyde haben allda Apollinifche Lieder 
und Weiſſagungen gefungen/ auß Orphei und 
Homeri Derfen genommen, wie man ſolle arbeiten, 
daß man geſund und zufrieden moͤcht leben / und 
wannehe die Kriege moͤchten unter den Menſchen / 
und der Eridis fulminiren auffhoͤren? da dann Dir 
Dauben Mofis ( Gen. 8.) und Salomonis ( in 
- Canı.) 
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Cant.) geantwortet/ außEL.2.4. und 30,26. daß 


es alsdann ſeyn würde, wann Martis [pigen ackern / 
und die in Krafft und Glantz ſiebenmal multiplicit⸗ 
te Sonne den Mond auß ſeinem eigenen Lichte ſchei⸗ 
Nnen / lehren wuͤrde / ſiehe Schw. Br. Beſch p.iy0. 


Philologus. 


Ich hab aber noch keine ſatisfaction, warumb 
Die Daube eben von Unterdrucken den Ramen has 
be? dann MN Columba, fomt befantli von 
MEN Oppreflit, defraudavit, her. Die Daube 


iſt za ſo ein wehrloß Thier/ Daß fie niemand unters 
Druckkt. — 


Chymicus. 
Es iſt zu mercken / daß die Chymiſche Dauben 
auch unſchädlich ſeyn / und dennoch unterdrucken. 
Sr unterdruchenabernicht das Gute / ſondern das 


Boſe. Und dadurch wird dem Guten Lufft ge» 
macht ſich empor zuſchwingen. Dann wann Der 


Coraceniſche Hund (Bm Ta noegr@ , äcorvo, 


quiä «09» niger, quod à xaiw ure ) wie Phi⸗ 
laletba tagt, oder das Sulphur arfenicale nichr durch - 
Die Dauben gemildert wırdy Fan der innere Mercu- 
rius nicht wuͤrcken. Bu mercken iſt hiebey / daß das 
Wort Jer. 46. 16: Gladius Jonah, Das unterdru⸗ 
ckende Schwert, die Lateiniſcht Bibel, Gladan co- 
lumbe, das Dauben, Schwert/ gegeben hat, wel⸗ 

N 2 6 


116 Oh 
ches wann es mit fleiß geſchehen Den Blank der 
Dauben Zlügel andeutet/ Pſ.55. 7. und 68. 14. 
Aber wunderbarer ift es Daß es Die LXX. gegcben 
haben, neaxagg Ren, das Griechiſche Schwert. 
Es haben gwanels ohn Die Cabbaliſten / auß mel» 
den es die Dollmetſcher genommen / den Chymi⸗ 
fchen Typum des Capituls / worin von der Egypter 
Riederlage am Euphrat bey Mitternacht mir ho⸗ 
hem Stylo geredet wird / Dadurch andeuten mol» 
en; Dann ı weil Egppten allhier Die unreint 
Martialifehe Behaufung der gifftigen opel ans 
dentet (oder Durch diefe Chymice angedeutet wird / 
welche eineriep iſt im Dem der typus, ectypus, uud 
archerypus unter einerley phrafi yorfommen.) wel⸗ 
be Dur ein gleihmäflig- Martialiſches Schwert 
fell niedergelegt werben / fo Ponte das Schwert 
wicht Egnpten/ wie ſonſt / fondern mufte Gricchifch 
gegeben werden / umb Die Gleichheit und au den 
Unterf&eid an Tag zu geben. Dann der Griechi⸗ 
[be Ziegenbock bedeutet eben daſſelbe Schwert, mie 
fonft Eghpten / Babel &c. weil Egyptu⸗ im Grie⸗ 
chiſchen den Namen hat von dig, diyic, capta, 
eine Ziege (ab direw, cum imperu ruo, ) Daher 
auch aıyis, Agis, iſt das kupfferne Schild Pal- 
ladis, (der Tochter Jovis, durch das Schwert Vul- 
cani zur Welt gebracht, ) welch clypeus æneus ges 
macht mar auf der Haut der Ziegen Amalthéa 
(duardne, ab ayın una, & arda augeo, quod 
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ea una nutriit Jovem, unde auardsun, dito, nu- 
trıo; hinc Cornu Amalchez , ur Cornu Happuch, 
zedte pro ubertare fumitur, in deffen mitten warden 
Kopff Gorgonis mit Schlangen» Röpffen/ quod qui 
intuebatur, lapidefcebant ptotinus. Komi alſo Die 
pellis capız, Ægis, mit.der pelle arierina Jafonis üe 
berein. Nam Amalch£a, capra cœleſtis, i.e. Mer- 
eurius five Humidum Naturz, lactavit Jovem Am- 
monium, qui ſub forma Arietis colebarur , quia 
Bacchus (fiveDionyfus, nam hie & Ofitis, & Sera- 
pis, Pluto, Ammon , Jupiter, Pan, Synonyma 
funt, teſtante Diodoro Siculo 1.1.) in Libya arida& 
arenola litiens, ductu Arieris invenie Fontem, cre- 
didirg; illum arietem Jovem fuifle: / 

Omnia ſunt idem,. Dionyfus, Sol, & Adonia. . 
Scil. materia Chymica. 


Stenopifius. 


Das täft fih noch ale wol hoͤren mit den Poe⸗ 
tiſchen Sachen, weil Doch "weiyräs ein Macher Os 
der Magus / das iſt / Chymicus / heiſſen fol, dann 
ich glaub wol / daß ohne das ſelbſtige Machen eines 
Medici nicht viel koͤſtliche Medicamenten auß den 
Mecepten der Bücher herauß fommen werden? As 
ber daß die Reden der Schrifft / ja ſelbſt gantze His 
ſtorien / als mie.von den drey Geſellen Danielis / 
fo eben angeführet worden, dazu gehören / Dazu 
Tan ich mich / wie gern ich ſchon wolte / ſelbſt nicht 
bereden es zu glauben. 3: Che 
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Chymieus. 

Mein Her: ſey nicht ſo enghertzig dieſes gu 
glauben. Er glaubt ja: Vel levis eſt cefpes qui 
probet eſſe DEUM : Es iſt fein Kraͤutlein nıe fo 
Mein Es zeige GOtt den Schöpffer feins Solte 
dann das Wunderbareſte Der Natur ſolches nicht 


viel mehr, undauff cineviel herrlichere Weiſe chun? 
GOtt aber ift nicht ein bloſes Wort / fondern es 


faſſet ale Volkommenheiten ſeines gantzen Weſens 
ein / welche dreyfache hochſt wunderbare Perſoͤnli⸗ 
che Vollkommenheit die Chymie gewiß mehr als 
«in Gras abbildend beweiſet. Ja / das iſt eben Das 


was uns Die Weißheit GOttes und ſeines Worts 


am allerverwunderlichſt-⸗ und hochgehalteneſten ma⸗ 


chet / daß nemlich nicht etwan Gedichte von Diony⸗ 
ſiſchen und Trojaniſchen Kriegen / Ulyſſes Reiſen / 
und Metamorphoſiſchen Poetereyen / (worin den⸗ 
noch groſſe Welt⸗Weißheit iſt / in dem es alles auff 


Die Chymie von den Erfindern applicirt zu ſeyn er⸗ 
bellet ) darinnen vorkommen / fondern warhaffte 


Hiſtorien / welche aber viel mehr als Hiftorien ſeyn / 
nemlich Ahbildungen und finnreihe Befpiegelungen 
der durch Die gange und verborgenefte Natur ent⸗ 
Haltenen Befchaffenbeit der Dbern Welt und Der 
Seiſtlichen unfterblihen Natur / und fonderlich 
Der Hoͤchſten Perlen und verborgenen Schatzes im 
Dicker der Weit EARZSTI. Was wäre die 
sange Philofophia anderfi als verſpottens und - 
werfen 
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werffens werth / wann ſie nicht der Theologıa Dice 
nete und mit derſelben überein Fame? Philoſophia, 





. cum omnibus pattibus fuis, ancillatur Theolegiz. 
Gleichwie Die Weiſſagungen nicht eine Urſach ſind / 


Deffen / was mit Chriſto vorgegangen iſt / ſondern 
Ehriſtus iſt die Urfach daß die Weiſſagungen geſche⸗ 
hen find; Alſo iſt die Philoſophie und Ehpmie kei⸗ 
ne Urſach / daß von ihrinder Schrift oder Theolo⸗ 
gie gehandelt wird / ſondern die Theologie iſt din 
AUrſach daß die Chymie daiſt / und daß fie auff dieſt 
weiſe von GOtt alſo eingerichtet iſt. ‚Dergrofe 
Coccejus in dem Wort MY20 (fo von ?Y2 zuries 
geln / herkomt / weil Die Scloͤſſer von Eiſen ſebnd / 
und dadurch die Beſtien vom verſchloſſenen Gar⸗ 
ten Cant. 4. ı2. abgehalten werden / Bernh. 1.4: ) 
calceamentum, Deut. 33.25: Deine Schuhe find Ei⸗ 
fen und Ertz / allegirt den Homerum / daß er die A⸗ 
bivos xarnenmmdar, Kupfferne Schuhe anha⸗ 
bende/ nennet; welches nicht ohne Die Chymie zu 
verſtehen ift/ oder fonft Doch gardilure ſchmecket in 
Thomiſchem guftu aber hate lauter vinofas Veneres 
venasg; Baechi. Und in der Hiftorie der Geſellen 
Daniels fagt Coccejus, weil alle Kleider und auch 
Die Schuhe genennet werden / daR fie nicht veraͤn⸗ 
Dert worden feben / mare zu ſchlieſen / daß auch Der 
Blank der Kleider ſeye geblieben. Welches wieder 
viel gefagtund fchr Ebymiſch geredt iſt / won einem/ 
der Fein Abfehen auff die Chymie gehabt. Bey 

94 Aſer 
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Afer fichet: Secundüm dies tuos fama tua, (vel vis | 


sus, vel ſenectus tua) id eft, quamdiu dies tui Chy- 
mici durant, eätenus loqu£ris; salceamenta enim 
tandem deponuntur, ideö Lueus non ir apud Altare 
Domini, Deut.16.21. Internum enim altare (Chri- 
ſtum norans,) et aureum, ubi & ſufſitus; ſed exter- 
num eſt æneum, ubi mors locum habet. Apud Poë- 
tas etiam Vellus aureum eſt intra Lucum Martis, Heb. 


— Nemus arborum in quincuncem directa- 


sum, ab TON Felix, Afer; Aſſyria, ubi Ninive 
€. ſuo Venatore Nimrod, Afcherorh ; & in bone ſen- 


fu Teafchur. 
| Platopiſtus. 


Es iſt zweiffels ohn viele Dunckelheit und Ver⸗ 
borgenheit / darin die Weißheit verſchloſſen / in 
des Democrit Brunnen / das iſt / Der Chymie / o⸗ 
der Chymiſchen Materie, vergraben; oder daß ich 
nach ber Schrifft rede / in dem Tohu va Bohu 
(deſſen Die Chymie eine xealität und auch ein Sym⸗ 
bolum iſt /) verſencket; und ſelbſt von & Ott ſte⸗ 
bet / daß er auff gleiche weiſe / wie dieſe Schechina, 
wolſe im Dunckelen wohnen / 1. Koͤn. 8. 12. und fin⸗ 
ſtere Wolcken feyen umb ihn ber. Pſ. 97. und 18. 
Mer till uns aber Die Weißheit da herauffer holen / 
die Schlöffer öffnen, und die application der Wars 
Heit zeigen / ohne Den der deffen allen Schoͤpffer ift 
und Gegenbild? der Tod / fpricht Hiob c. 28. ir 


| 
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das Grab haben Das gerucht von ihr gehöre. E⸗ 
ben wie Hermes Tr.aur.c.2. Da er. von dem ſchwar⸗ 
gen Grabe des Chymiſchen Todes redet / welcher 
Adam Kadmon Die Todung und Erneuerung des 
Alten Meuſchen ( worin der Anfang der rechten 
Weißheit iſt) vorbildet © Rumorus inguiftore, 
ruffet. Dann es heiſſet / in aller Warheit / forſchet. 
Wer ſuchet / der findet. Wann ein jeder etwas 
finden thaͤtt / ſo kaͤmen Doch viele ſtuͤcklein der Weiß⸗ 
beis herauß. Und ob dann unſer Wiſſen Stuͤck⸗ 
werck bleibet / ſo iſt Stuͤckwerck beſſer als nichts. 
Kerr Chymieus macht mich ſchier glauben / dag die 
Chymie ſchier uͤberall in der Schrifft zu finden ſehe / 
weil Chriſtus uͤberall darinnen / und die Chymie 
ein Spmbolum Chriſti iſt. 
Chymicus. 

Kr Platopiſtus will ſagen / weil die Chymie 
zugleich alle Dinge der Welt / und alle andere Na⸗ 
rürliche Wiſſenſchafften in ihrem breiten bezirck bes 
greiffet. Zum wenigſten iſt das wahr / daß GOt⸗ 
tes Wort ſehr breit iſt Pf-119.96. Ich hab / ſpricht 
alda David / aller Vollkommenheit ( MON, 
annon igitur & Chymiz? ) das Ende geſehen; bein 
Gebote iſt fehr breit. Und man ſiehet auch auff 
dieſe reife Die Shane Eoncordang mit andern guten 
und wabren Wiſſenſchafften anderer Voͤlcker aufe 
fer Den Juden. Wie reden 2 Meifen a den 
(de 
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Heyden / als Hiob und ſeine Freunde / ſo concor⸗ 
dant dem Wort GOttes! ſo daß es im rechten 
Sinne das Wort GOttes ſelber iſt; und auch wie 
concordant Dem Hermeti der Senden ? Und was 
ins Runder? Esiſt ja die Schrifftohne ale Wie⸗ 
derrede das allerditefte Buch / das Die Welt hat, 
Dann ih nehme die Drey erfte Capitel der Bibel 
als eine Ubergab von Adam ber mit andern Gelehr⸗ 
ten an. Und darin / wie aud in andern Schriff⸗ 
ten Mofis findet man die Elärefte Zeichen der Chy⸗ 
mie. Wer fandannzweiffeln, daß die Alte Weis 
fen vieles auß derſelben oder auf denen barinnen. 
angezogenen Büchern / als dem Buch von ben. 
Kriegen Des HErren, des Kedlichen oder Des Rech⸗ 
ten, und folglib Salomonis / und andern’ ger 
nommen / oder Doch zum wenigſten Die fonderkare 
Weltberuͤhmte Hiftorien/ als von der Suͤndflut / 
von Egypten / von der Reiſe der Iſraeliten durch 
die Wuͤſten / vom Durchgang durchs Meer und 
den Jordan / von ſtillftehung der Sonnen / von 
Zerfalluag der Mauren zu Jericho / und derglei⸗ 
chen / auff das ihrige gezogen / offt krum gebogen / 
und mit Fabeln uͤberzogen haben. Alſo wieder 
auff unſern Widder zu kommen / als Jericho am 
ſiebenden Tage beym ſiebenden Umbgang umb die 
Stadt übern hauffen fiele / geſchahe es / in dem die 
Prieſter mit Poſaunen von Widders Hoͤrnern ge⸗ 
macht (Halljahrs Hoͤrnern) blieſen. Ich ger 


N 
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it anftehen Jericho mit des Homeri Troja zu vers 
gleichen / welchem er 10. Jährige Belaͤgerung zus 
poetifiret/ umb es als die Veſtung des Golds durch 
X. attaquen zu uͤberwinden vorzuſtellen / wie Schw. 
Br. Beſch. p-ısı. angezogen / und melde auch nicht 
daß Jericho / ſein Mond / oder ſein Silber / heiſſet / 
dann heiſt der Mond / welchem nur 7. Leu⸗ 
terungen gehoͤren Pf.ı2. und 66. und Eſ. 48. 10. 
dann in dieſen Spruͤchen wird die vollkommene 
Laͤuterung des Silbers nach der ſiebenden Poſaunen 
verſtanden / welches Die Luna Fixa, und dem Gold 
am nechften iſt mie Dann GOtt im angejogenen 
Ort Efaia Die Juden vor den Zeiten Ehrifti fo wol 
ſtraffet ale troͤſtet daß fie in Die vollfommene'pros 
be des Silbers nicht fommen/ ſondern nur gemein 
außerwehlt gut im Ofen der Truͤbſal gemacht wer⸗ 

den ſollen; Sondern ich will nur von den Widders 
Hoͤrnern reden / wodurch die Mauren zu Serie 
‚eingefallen feynd. 


Baicus. | 
2.7 gie der weiſe würden diefe Hiftorien ja nur 
u Chymiſchen Gleichnuͤſſen gemacht. 
Philologus. 


Es faͤllt mir bey dem Namen des Henn kai⸗ 
eus ein / daß etliche den Namen Aass, gemein 
Volck / davon er fomt / wolln von Adax, ein 

Stein, 
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Stein / deduciren / weil die gemeine Leuthe auß den 
Steinen / welche Deucalion nach der Sündflut 
hinter ſich geworffen / entſtanden / und darumb 
hartlehriger find als andere, queis € meliore luro 
finxit przcordia Titan, und als Adam vor ber 


nn der auß güldifder vother Erde formis 
t a 


worden. Rasen | 
Chymicus. 


AIch gebs gerne zu / und ſage nur dieſes / das 


id mehrmals geſagt habe / daß dieſes unttr andern 
eines iſt / welches die Goͤttlichkeit der H. Schrifft 
beweiſet / dag ſich alles fo genau har muͤſſen ſchicken 


— —— 


und eintreffen / ja beffer ald wanns von Homero ers | 


Dichter wäre. Ich ſage / die parabolifche/ ſym⸗ 
boliſche / emblematiſche und typiſche warhafftige 
Geſchichten der Schrifft / find fo wunderſam und 
Oodttlich / daR keiner Der ſinnreicheſten Poeten eine 
Fabel hette beffer Dichten konnen / Die foherslich mit 
ihrer/ja mag fag ich In Singulari? mit ihren viels 
faltigen Bedeutungen überein kaͤne. Und dars 
umb iſts / daß GOtt ben Den Propheten der Heyd⸗ 
niſchen Weiſen in ihren Poetereyen und Prophe⸗ 
ceyungen ſpottet / und ſie auff ſein Wort und Pro⸗ 
phetenmweifet. Die Siſtorie Jerichd iſt ſo Welt⸗ 


kuͤndig / als die io Plagen Egypti / und find vor 


ben Augen der maͤchtigſten und kluͤgeſten Voͤlcker 
ber Erden gefchehen / wie dann das a Zr 
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olck das Welt⸗weiſeſte war / und Darumb Sort 
gi, daß er Den Pharao deßwegen erwecket habe 
ag er feıne groſe Macht an ihm bemeifen wolte; 
und die verſchmitzteſte Zauberer muften mit Moſe 
in a&ion fommen / damit fie uͤberzeuget wuͤrden 
und geſtehen muͤſten dag es mit den Wunderwer⸗ 
cken kein Betrug ſeye. Dann in dergleichen fäls 
fen ift feine groöffere übergeugung/ als daß man auch 
Dir Feinde / fo es nicht glauben würden, zu Zufes 
berm einfadet. Und gleichwol / fag ich / haät es 
vichoPharao / Jordan &c. dergleichen Namen 
ſch on vorbin durch GOttes Vorſehung befammın 
muͤſſen / welche ſich zu denen Bedeutungen und Ge⸗ 
ſchichten wunderbarer weiſe ſchickten. Won den 
Widders Hoͤrnern dann wieder fortzufahren das 
mit wir wieder zu unfern Dauben Diand kommen / 
fo hat der Widder in der H. Sprache wol 5.Na⸗ 
men, gleichwie andere inder Chymie nack denckliche 
Worrte / als deſtilliren und dergleichen; deren jeder 
Name feinenbefondern Nachdruck und Unterſcheid 
hat; Inſonderheit iſt merckwuͤrdig / daß das Gold 
umd der Loͤw / welche in andern Sprachen nur ei⸗ 
nen Namen haben / ein jedes 7. Namen hat / und 
alfo Die Vollkommenheit der gangen Chywiſchen 
Operation andeutet. Allhier bey Jericho / Joſ.«. 
heiſſt der Widder Jobel / 924° „ vom 220 füßs 
ren, bringen / Pf.&o.ır: wer führet mich in Die fü 
ſte Stadt⸗Pſ. 68. zo: die Könige ———— 
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fe bringen. Bedeutet alfo den Hergog oder Fuͤh⸗ 
rer der Heerde Ducem gregis, Chriſtum / wie 
Coccejus in Lexico anmercket / den Lömen auß denn 
Stamm Yuda, das Lamm das zur Schlachtbanck 
geführee worden und hinzugegangen iſt / dann 
das heiſſt 72%. Widder und Schaaf, Fön 
und Sclang &e, bat alles in feiner abſicht beſon⸗ 
dere Bedeurung. Alſo ſchlachtete Abrabam Sen, 
22.13. einen Widder / Chriſtum bedeutend an 
ſtatt des Schaaffs Des Iſaacs. Weiches wiedtt 
anfuͤhre / umb zu zeigen daß auch in der Chymit 
die Namen in unterfhiediichen abjichten unters 
ſchiedliche bedeutungen haben. Und das iſt / was 
bie Chymie ſchwer machet. Dann ſagen die Phi⸗ 
loſophi in der Turba / wann die Namen nicht ver⸗ 
mannigfaltiget wuͤrden / würden Die Kinder unfere 
Weißheit verlaben. Das ift/ wann die Chymit 
nicht mehr auff ſich hette / als ein bloß Recept / und 
nicht dadurch alle andere Wiſſenſchafften in ihres 
Gleichheit zugleich mit begriffen würden nach allge⸗ 
meiner Gemeinſchafft in ihren Redens⸗Arten / fo 
würden fchlechte Leuthe / als Kinder, Urſach baben 
unfer zu ſpotten wann wir mit unſerm Arcano und 
vor Welt⸗Weiſen außgeben würden. Alſo hat 
Jobel, der Widder, alhier Die bedeutung Chriſti / 
welcher anderswo einen Mauber/ Unterdruder! 
Pharao / Egypten / Babelı Schwert / mit einem 
Wort Mars / bedeutet. Dann in einem a 
| ifke 
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iſfes gut im andern böß. Die Dauben unterdru⸗ 
cken das boͤſt / und loͤſen/ das gute. Gleichwie im 
Jubeljahr / da Die Widders Hörner geblaſen wur⸗ 
den / die Gefangene loß gelaſſen wurden. Dieſe 
bringen fie Durch feuchte Waſſerbaͤcht zum Frieden / 
jene durch trockenen Brand ind Berderben. Daun 
von Jobel, Widder / (wit Barzel ein Sohn des 
flieſens iſt) Bomr UÜbal, ein Fluß Dan.g: 2.3.6, 
und Jobal, ein Bach / Jer. 17. 3. und Kible/ lauf: 
fende Waſſerſtroͤme / Ef.30.25. (mie Hippoctene 
vom Huffsifen des Pferde Pegafus/und der Bruns 
nedon den Widders Hörnern des Hammonis /) 
und Jebul, uͤberfluß des Gewaͤchſes / Leb. 26. 4. (wie 
das Corau Amalıhez,) und Thebel, ein Frucht⸗ 
tragend Land Prov.g.z1: Die Weißheit ſpielte auff 
dem tragenden Land ſeiner Erde ( wir Egvpten 
mit feinen 7. oſtiis Nili.) Auch hat das Wort Ju⸗ 
bel und Jubeljahr von dieſem I feinen Namen. 
Und das alles vom Fuͤhren. Daun eben alfo fühs 
tet der Chymiſche Widder fein Zubeljahr vom An⸗ 
füng des Krülings im Haufe des Widders big ju 
feiner Vollkommenheit auß. Figentlich aberzures 
den / fo gehöre der eufferlihe Mars nicht ing Arie 
ligthumb / fondern ift nur ein Adjuvans, aber rein 
Ehnmiih Silber und Gold gebörer da hinein. Al, 
ſo intin dieſem ahfehen merckwürdig Daf di Clan. 
gor Buceinz nicht gehörte in den Tempel, dann die 
Poſaunen oder Buscinz von Widders Hoͤrnern ges 


mut 


⸗ 


128 Geſpraͤch 


macht / wurden nur gebraucht zu Verkündigung 
des Krieges / und des Zubeljähre / wiewol von 
den Prieſtern und Leviten (tanquam Adeptis & Chy- 


micis) geblafen; Die Tubz aber oder Trompetten / 


welche auf fiinem Silber beſtunden / Num. 10. 2. 
wurden allein von den Prieſtern und zwar im Tem⸗ 
pel oder gemeinde v. 8. geblaſen. Levitæ poterant 


conſiderari tanquam Chymici & Vocati in genere, 


mactantes, lavacta deſtillantes, foco miniſttantes; 

Sacerdotes autem tanquam Electi & Aatonis im fami- 
lia rerum intima per Cabbalam Adepti. 

Ariſtoteles Anti-Platonicus. 

Jam te confundam, cave tibi Chymice Plato. | 

Ecce argumentum Polemicum: | 

Aut non vocaruses (adChymiam, quam hic 


profiteris, & de qua tam audadter lo- 
queris; arg; ita incaſſum doces) aut ſi- 


mul es electus. Arg; ica &c. 
Plaro. 


Suflicitr. Nego eonfequentiam. 
Ariftoreles Anti-Plaronicus. 


Probo : 
Omnes ele&i ſunt vocati. 
Arqui ru nom es electus. 


Ergo non es vocatus. 
Plato. 
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Plato. 
Eſt patalogiſmus nullius modi in prima ſiguta. 
Ariftoteles Anti-Chymicus, “ 
Dabo in Darii: 
Omnes electi funt vocati. 
Pauci funt electi. (ad quos te non referg 
in Chymia. ), Ä — 
Ergo pauci ſunt vocati. kincq; nectu 
vocatus es.) 
Plato. 


Concedo terminum minorem in eonclufone , 
ut eft in propofitione majore. Sed confequentiam, 
quem addis, Profyllogilmi, nego. Sed quid eft, 
Ingrate, quöd cas me confulum? an hze merces ef, 
quä te imbuere allaboravi, Sapientiz? Eam enim 
profiteor. Aliam Electionem ignoro, aliamd; nole 
Vocationem. Sola illa & corporis, in Medicina, 
& mentis in Theologia felicitatis cauſa et, Mitta- 
- museum, 

. Chymicus. na 

Quamvis Ariftoteles , (ecundüm Achenzum; 
#lienum, Plutarchum , Plinium, Eufebium &c. 
preter alia Ac ingratitudinis in Platonem magi- 
ftrum (ä quoidcirco pullus vocatus) reus fir, cum 
samen fenex & Chymicus fadus fucrit, ur operofe 
demenftrare nilus jam olim fuit Petrus Böaus Loml- 

2 | bardus, 


— 
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bardus, fortaſſis connivendum eſt illis, niſi verum 


fit adeò enormia fuiſſe, ur vel Paulus ed reſpexerit 


Rom. 1. 22. & 24. Quidenim, ut unum hoc dicam, 
inſipientius, quäm mundum hunc aſpectabilem ab 


æterno elle credere? Porrö, quod dicit hle Sophi- 


ſta, non verus Atiſtoteles cùm foret Chymicus (quip- 
pe talis nunquam Veritati fuerit contrarius) de ele- 
ctione, temerarium id quidem eſt, cümde ea in in- 


dividuo (uti nec de iis, a” ſuæ Potentiz refervavie 
“ PATER ) non liceat dı 


putare; Nedunı per {yllo- 
gilmos & ratiunculas fallaci negationi & exclufeni 


innixos. 
Fac tu quæ tua ſunt, cætera linque DEO. 


Qu tu, qui de alıeno judicabis fervo? Provie 
dentia DEI quemg;, qui in eaconfidit, ducer, Via 


boni fcopi fanzö; ratienis cuig; patet. Si nonafle- 
quatur, ipfa fibi ſua obſtat ignorantie ( quz filia 
eit ignavie ) vel maliriz culpa. Sapientis enim 


non ıntrat animam malitiofam. Scitum eft, quod | 


deChymica electione Montefnyder; Si non es pre- 
deftinatus, inquit, fac ut ptzdeltineris. Confidera 


quog;, Le&tor, quam non verum fit, quod haud ira 


pridem. quidam fcripfit Polemieus ; Platonicos 
(fein’.quos velit? ) ad-fallendum tam efle afluetos. 


Beſellſchafft. 
Wir wolten doch gern ſehen / wo es noch end» 
lich mir dem Widder und des Philalethaä Dauben 
hbinauß woileee * 

de 
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Ebymicus. 


Ich Fan des Mifochymici und Miſalethæ noch 
nicht vergeſſen / ehe ich wieder zu unſerm Philaletha 
kommt. Mein Symbolum wird mol nicht beſſer 
eyn als anderer / welche der Tugend ohne alles an⸗ 
dere abſehen ihr Alles in reinem Gemuͤth und Ge⸗ 
»lüthe gewidinet: Omnibus benefacere, nocere ne» 
mini, & parum reportare gratix; Doch far! Es 
yat unferin Protochymieo, CHRISTO, nicht befr . 
er gegangen. Die Wardeit muß doch gefage 
eyn / diſi odiam pariac. Nihil tacendum, quod 
ad DEIgloriam, & multorum tendit ſalutem. Quid 
moror te, ingrate} id timeam te, maligne? Ve- . 
1a calet ſpititu! Non Bacchi, fed Hermeris, Molıs, 
jobi, Johannis! Fuleite me Lagenis - (Heb. Afchi- 
choth ) rufft Die Kirche, Cant. a.. Sttzet mir Fla⸗ 
ben bey: ( mie es Coceejus in Lex, explicirt ) daß 
ch allegeit zu trincken habe, Bann ich bin hungerig 
ınd durſtig / mich verlanget / daß ich vor Chriſti 
Reich etwas gewinnen mag. Aſckiſchoth find die: 
wey Chymiſche Feure / Roth und Weiß / (dann 
das Wort komt von UN Feuer /) womit Der Sche= 
chinæ Haupt zur Mitternachtigen Lincken + und 

ruft zur Mittägigen Rechten / umbfangen und 
pereiniget/ und Die Conjuges Durch ſolchen Chymi⸗ 
(hen Wein. und Trınd » Schalen Afchifchark 
(dann das heifft es au ) zur Eiche quffgemunters 

— 32 werden. 
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werden. Wit dann dadurch in der Cabbala Tik- 
kunim, der innerlibeund eufferliche Sulphur und 
Mercutius nervofe.. von den Alten ift angedeutet 
morden. Alſo iſts kein Turpe, die Warheit ſchrei⸗ 
ben mit maſſigem und erbaulichem Stylo, und Die 
rarur.auffdecten den zuctigen Augen. Bor 
3900. Jahren hats Hermes gethan / und bie Flugen 
Gerfter haben big auff dieſe Zeiten friner Weiſe ge⸗ 
folget. Er fagt an einem Dre / warn ich nicht 
‚Körchtete die Verdamnuß meiner Seelen / ich wolte 
nichts von dieſer Weißheit haben durch Schrifft 
hinterlaſſen. Viel geredt von einem Hermes! Was 
follen wir Chriſten nicht ſagen / die wir die Schrifft 
der Warheit ſelbſt haben geleſen? Unvergleichlicde 
Adepti Ansenymi haben in ihren Schrifften die 
Weißheit der Welt nicht gänslich mißgoͤnnet / @ 
ber auch viele Yramhaffte und vortreſſliche Männer 
unſerer Zeiten’ / Wedelius, Hannemannus Mor- 
hofius &e.: haben frey von Diefer Materie StyloPhi- 
lofophico:& vulgati gefchrieben ; Was fol nicht 
Bielätchr:-im Stylo’ Saers (als wozu’ hec ieag 
Ax vornehmiich gehoͤret) ſolches zurbun/ lob⸗ 
lid und fruchtbar ſeyn? Dann es trifft Die grey 
wichtigſte Sachen der Welt an’ Gefundheit und 
| hir Weißheit. Sollen wir Ehriftene HRir 
um / das Vort / wodurch alles gefchaffeny im Der 


ratur nicht begehren zufinden/ welchen Die Wei⸗ 


fen unter dan Heyden Durch Chymiſchen Gleiß en 
m en 


L . 
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ben geſuchet / und gu feinen Zeiten gefunden und 


welchen Die Kabbinen in der Chymiſchen Cabbala 
haben geſehen / aber ihrer etliche wegen feiner Er⸗ 
niedrigung (das Doch das rechte und durchgehende 
Zeichen ihrer-Schechina ift) nicht wolten erfennen? 


Curiofus. 
Herz Chymicus madt uns curids/ dieſer 
Sache noch mehr nachzudencken. 


Spotterius Mokus. 
Und mich duͤnckt / dieſe Gedancken dienen nicht 
viel ad panem lucrandum, noch ſich in der Welt bey 
luſtigen Bruͤdern heliebt zu machen. Ob ſie zur 
Mebicin dienen weiß id) nicht. | 


Ebymicus., 


® Breplich weiß es Monfr. Mokus nicht. Ver⸗ 
ſtaͤndige Medici wiſſens beſſer. Nur des einigen 
Doct. Helvetii zu gedencken / fo ſagt dieſer vornehme 
Medicus/ daß er auß dem Diſeurs / welchen er mit 
jenem Chymito / der ihm in geſtalt eines Philoſo⸗ 
phiſchen Kupffer⸗ oder Rothgieſſers erſchienen war / 
gehalten / ſo viel gelernet / das ihm ſein lebtag in ſei⸗ 
ner Praxi Medica genutzet. Von Spoͤtteriſchen 
guten Geſellen aber zu melden / iſt nicht noͤthig / daß 
man eine Zeil und Zeit dazu verwendet) nam tali- 

bus difplicuifle laus et. Was aber fon die 
’ ae © Sn Schwe⸗ 


JS 
234 Schräh 


Schwerigkeit diefe Sach zu verfiehen anlangt / ſo 
beißts Damit wie mit allen hoben und guten Gas 
een: Diffcilia quæ pulchra, Aus 7m naAc, 
Aber diß ſchrecket generoſe Gemuther nicht ab. Viel⸗ 
mehrfagtvonfolcbender groſe Borrichius, ein Vor⸗ 
gänger unter Den Mediciniſchen / Hiſtoriſchen und 
Ehpmifchen Helden / I. de Ort. & Progt. Chem: 


Nulla hodıe politior natio, nullum ingenium fub- 


lime, quod fiftit facilè curioſitatem fuaın , niſi & 


Chemica delibaveric. Und mas fol id fagen? An 


den Hırren Theologie (fed condonabunt Muſæ!) 


Hate bißhero gefehler/ daß fie Feine &hyıniciz und 


anden Herren Ehpmicis 5 daß fie Beine Theologi / 
fonderlich gute Hebraiti gemein. Wann Die 
ſes geſchehe man würde Wunder inder Welt fes 
hen und in den Divinis Oraculis lefen ! Ich habe 
tool einen und andern braven Theologum darüber 
gefprochen / Der es gerne geſtunde / aber fagte, man 
doͤrffte es nicht offentlich ſagen. Aber warumb 
Boch? Solldann die natürliche Gleichnuͤſſt der Bis 
bel guerflären verdaͤchtigſeyn? Warumb ſolte den 
Ackerbau und ſeine viererley Art Landes / oder die 
Merleund den Schatz im Acker zu beſchreiben / eine 
Ketzerey heiffen? Iſt bann die Chymie nicht fo na» 


gürlich ale Der Aderbau? oder if Die Chymie der 


Schrift zu hoch / daß fie nichts folte davon gewuſt 


haben ? Iſt fie gemeinen Leuthen unbekant / ſo iſt 


jene auch nicht alein vor dieſe geſchrieben. Ifi 
J doch 
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och auch Tubalcains / Bezaleels und Ahaliabs 
Ex. 31.) arbeit / ſonderlich auch Moſis arcanum, 
‚a er Goͤld konte verbrennen / und mit Waſſer ver⸗ 
niſchen / umb ein recht Aurum potabile zu prapati⸗ 
.en/ unbefant/ und wird dennoch nicht obne Nu⸗ 
sen geleſen / anderwerts expliciret und. appliciret. 
Wie es dann auch nicht ohne bedeutung ıfty daß 
Bezaleel in Byflo und Ziegenbaar Ex. 25. 4 nebft 
Hold und Edelgeſtein hat gearbeitet. Dann in 
inem Haufe find nicht allein güldene und filberne/ 
ondern auch Eiferne ( durch Widder und Ziegen 
ie Externa abbildende ) und anDert Geraͤthe: wie 
uch nicht umbſonſt oder umb nichtiger Euriofirdt 
vegen befehrieben ift/ daß des Kiefen- Könige (F) 
Og eiferne Bettlade 9. Ehlen lang und 4. Ehlen 

reit geweſen / Deur. z. u. dann er gehoͤrt unter die 
:xterna, die guͤldene und ſilberne Berrladen aber 
‚en Efher 1. v.6. bedeuten Die Interna. Die pro⸗ 
orrion des Bettes Oz. iſt mie diejenige des zwep⸗ 
Thiers / nemlich des Baͤren Dan.7.$. welches 
iel Fleiſch des Loͤwens eſſen ſolte / nemlich 206. ge⸗ 
jen 239. wie ed das Bud) Kich-Mezareph erklaͤret / 
ınd der Liebhaber der Warheit fein Ja Dazu ſetzet. 
Og M heiffe Kuchen auff Kohlen gebraten. Als 
möchten endlich gu der Zeit / welche / nach Clemen- 
is Alexandrini Außſage / Die übrige der Ingeln (di- 
ve filiorum Dei Gen.6. id eft Nepotum Sechi, qui 
wulieribus (geseta naturz non propalarunt, fed iu 

/ 
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vn TS Kupiz zuewsiey, ut Clemens ait, con- 
fervanda putarunt, ) prophecepet haben, die gebras 
tene Dauben ( dann Og bedeutet-die Chymiſche 
Daube) nod) viel gemeiner werden als jegt/ Da fie 


Philalecha noch nicht klaͤrlich zu prapariren und zu | 


trenchiren gelchret hat. 


Philologus. 
Die Babein der Alten von ihrer Ukopia und 





Schlauraffenland ſind eben nicht vor lauter Kin- 


der⸗Fabeln zu achten wann man fie mit maͤnnli⸗ 
chem Verſtande verfichet. Ich bab audy allzeit 


davor gehalten / daß in dem Buch Eſther / welches 
Herr Chymicus ſo eben allegirte mehr als gemei⸗ 


ne Sachen unter ſolcher Hiſtorie beſchrieben ſtun⸗ 


den. | 
Ebymicus. 


Beil unfer Brunne unter andern auch ben | 
Stein Asbeftum oder Amiant in ſich hat Schw. | 


Pr. Beſch. p-27.30.32. will ich fo viel lieber vom 
Byflo a das koͤſtliche Leinwand, worin fich der 
reihe Mann nebſt Purpurgekleidet / worin Bezaletl 
gearbeitet und welches bey Eſther ſo ſchoͤn beſchriebẽ 
iſt / noch etwas meldẽ. Bore O, Byſaꝰ, und uoobe live 
"Aßurs@, 9, Abyſſus, Chymicè conveniunt, 
quia Chymica Byſſus eſt Chaos & Abyflus; Hebt. di- 
citut unde nomen habet Byſſus. Eſth. i.6. & 


815. ft 





| 


f 


| 
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8.15: fir mentio byfforom albarum, flavarım & ru- 
bearum. In fpecie-autem intelliguntur albz, op- 
pofite rubtæ Purpurz, lintes enim ars igae 
ĩota, albedıne przfertim nitent. Unde veruftifi- 
mum Chymicotum eft Proverbium: Vadeadmulie- 
rem lavantem pannos: DealbateLatonam, & rum- 


‚pite libros, fc. Materiam Chymicam, i. e. folvite 


eompsgem Orionis ( five Stolidi Sulphuris, prout 
Arfenicale illud venenum olim, uti& ab ipfo Phila- 
letha, vocitatum el; ?'02. fignificar ſtultum & 
Orionem ) & eodem labore colligate Pleiades, . 
MED Job. 38.31. qs OP Surredio, Echelia 


ſcandens, i.e. Mercurius Deliciarüm. Dann fo 


fagt der Text: Kanſt du zuſammen binden (An 
colligabis, wie in Dem Uralten Buch der Prophetin 
Maria oder Mirjam worin das Ehymifche Ge⸗ 
fpräch mit ihrem Bruder Aron befchrieben iſt / ein 
Vers deygeſetzt iſt mitdiefen IBorten; Maria Lux 
Roris, Ligam facit in tribus horis, ) die Ergetz⸗ 
lichkeiten ( delicias Eden, oder Paradiſes / dann 
dig Wort ſiehet Da, und ift Die glückliche Chymie 
laͤngſt von den Alten dem Paradiſe ale ein Beyſpiel 
verglichen worden / der Kimah ( oder Himm⸗ 
liſchen Gluckhennen / Pleiades: Joder die Zuſam⸗ 
mengiehungen (Meſeth, Job.28.18: Tractio Sa- 
pientiæ ex Peninnim. Ez. 39. Ecce ego ſuper te 
GSog, i. e. externam materiam, Principem Meſech 
Thubal, & convertam te, & SEXTABO ce. Ic, 

Is Pſ.i20: 
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Pf.ı20: Webhe mir / ſagt die mnerliche Seele der 
Kirchen / daß ich ein Frembdling ſeyn muß in Me⸗ 
ſech / und wohnen in den Hütten Kedar / welches 
Schwartz heiſſt /) des Keſil (oder Orions / ein 
Geſtirn Der Kimah entgegen gefegt) auffloͤſen. 


Philologus. 
Es laͤſt ſich wol ein und ander Wort und 
Ders auff die Chymie ziehen, wie man es aubauff 
andere Sachen obtorto collo bringen koͤnte; aber 
barauß folger nicht Daß das Darumb ber rechte 
finn und meinung fcpe. 
Chymicus. | 
Wann der Typus, welcher Chymiſch iſt / auf 
etwas ungereimtes gezogen würde / geſchehe «6 
freylich ebtorto collo ; aber wann es gänklich fliefe 
ſet / wann es von felbften iauffet wann alles über» 
eintrifft / und Peine raifon entgegen ift ı jamann 
nicht nur ein Vers / fondern der gange Context und 
gantzes Buch den einen Allegorijchen Typum im 
Auge hatı wer wolte Dann gegen GOttes Molger 
fallen / durch Irrdiſche vortreffliche Dinge ung Die 
Bimmliſche allervortrefflichſte vorzubilden / diſpu⸗ 
tiren / und nicht vielmehr feine uͤberſchwengliche 
Weißheit admiriren / und feine unauffprechliche 
Guͤte preiſen? Siche nur ein gemein Microfcopi- 
am, einPrifma Vitreum, und andere Schönheiten 
Ä Der 
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ber Opriea an / wirft du dich nicht allein über Die 
Strahlen der Sonnen nicht gnug verwundern und 
wicht ſatt ſehen koͤnnen? Was ſolte nicht vielmehr 
die Chymie / welche das inwendige der Geſchoͤpffen 
betrachtet / und die glänkende Sonnenſtralen und 
Ergetzlichkeiten der Kimah gufammen binder/ ein 
Spiegel der Majeflät GOttes ſeyn? Und was ſol⸗ 
te nicht vielmehr die Himmliſche Glorie der Ewig⸗ 
keit unbegreifflich ſeyn / und in uns ein ſehnliches 
Verlangen nach ihr erwecken? Hat es GOtt ge» 
fallen / durch das allergeringſte der Welt / nemlich 
durch gemein Waſſer / uns ſeinen Ewigen Geiſi 
vorzubilden / und in unſerer Tauff ung Dadurch ſei⸗ 
nen Bund zu verfiegelns und durch Brod und 
eins fo offt wir effen oder trincken / unſere Her⸗ 
en zu folchen hohen Schaͤtzen des Himmels auffzus 
führen: Was mehr Wunder iſts / durch Die ins 
wendige Weiß heit feiner erſchaffenen Natur uns zu 
betrachtung des Allerhoͤchſten zu leiten? Adam gab 
außdiefem abſehen / umb durch Chymiſche Uberein⸗ 
kunfft der Namen der Leiblichen und Geiſtlichen 
Natur / das hohe Werck der geiſtlichen Erneuerung 
auß⸗ und einzudrucken allen Thieren ihren rechten 
Namen: und Mofes / der ſolches beſchrie⸗ 
ben / und der Erſte Seribent der H. Schrift 
geweſen / ift befantlich ein Chymitus geweſen / und 
alle folgende Schrifften haben ihm muͤſſen conform 
ſeyn / mas iſts dann Wunder / daß übcrall Die Chy⸗ 
miſche Rede ſo ſehr erhellet / oder / wo — 
ze n 
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nice iſt Dennoch) das Mar außgedruckte Geiſtlich 
demſelben nicht entgegen ifi e 


Curioſus. 
Aber laſt uns von dem Byſſo weiter hören. 


Chymicus. 

Von angezogenem Gog / Og / Meſech / Thu⸗ 
bal / Kedar / Sextate, 666. &c. koͤnten wir noch 
viel nach der Ehpmie fagen / und mag vieleicht 
Fünfftig geſchehen / wann mich meine weitleufftige 
Geſchaffte nicht verhindern / und Curius / Antiplas 
tonicus / Öfnerus / Mokus &c. nicht zu offt in⸗ 
terrumpiren. Vom Boſſo ſag ich itzt nur / daß / 

leich wie es unſicher iſt was vor eine art koͤſtlichen 
ubtilen Leinwads es eigentlich ſeye geweſen / alſo ſi⸗ 
cher es gleich wol ſeye / daß er die Chymie oder Chy⸗ 
miſche Materie bey den Alten hat abgebildet / zumal 
er in Egypten und India / wo die Chymie floriret 
hat / gemacht worden. In der Schrifft iſt er 
"auch fehr beruͤhmt / in dem Begaleel und Die Vet⸗ 
sera Davids (welche nachmalg Die Helden worden / 
Durch welche Die Edlen Chymici / die Die diſerepan⸗ 
ten Religionen der Welt endlich durch beytragung 
ihrer Schägen und Wiffenfchafften der Natur 
werden zum Vergleich bringen helffen / abgebilder 
werden Schw. Br. Beſch. p.ıso. Sicht Wunder⸗ 
ſachen von dieſen Helden 2.Sam. 23. 18-23. ) a 
n 


= 
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in gearbeitet haben, wie Marthefins in Der Berne 
por £ 174. Außı. Ehron. 4. aumercket. 2 
heiſſt zwar auch Lein / aber wann es allein: (72 
heifft allein und Lein komt von ſelbigem Wort) 
und vom gangen abgeſondert iſt / wirds etwa nur 
ein Parcicular, und DieParticulariften find gemein⸗ 
lich Sophiften und Lügen» Propheten; welche die 
 gange Warheit Die GOtt vertinigt hat voneinan⸗ 
der ſcheiden / darumb ſtehet Schw. Br. Beſch. p. 
30. daß Die Particularia nicht lactôs ſeynd. Dann 
O2 Der plar. von Lein / heiſſen Pralerryem und 
Lugenſprecher / und Glitder / nem Kleider und Glic⸗ 
der vom Leviathan. Zwar muſten in dem heili⸗ 
gen Recept Exod. 30.34. (welches nicht prophanirt 
noch nachgemacht werden durffte / v. zy.) Die In. 
gredientia 222 2 ein jedes beſonbers oder als 
lein präparire ſeyn / abet fie wurden von der Com⸗ 
poſition nicht geſchieden / ſondern es gab nur ein 
Magiſterium und ein Electuarium. Und deren In⸗ 
gredientien waren Sechs / oder weil Dod zweyh⸗ 
mal da ſtehet Sieben. Sein Leinwad oder 
; Byflas heiſſt auch CE das il Sehe. Dann 
; warn das Chymiſche Silber Sechsmal gerciniget 
ı Afky gibts in der Siebenden Probe Die volfommene 
; Weiffe als Marmor oder Beiner Leinwad / darumb 
heifſt VO Sechs auch Marmor. Merckwuͤrdig ifk 
bhiebey / dag Das Wort Sechs in alen Sprachen 
eins iſt lich es heiſt alzeit Sex / Sex, 3%, CU 


us 
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&c. Gleich als wann GOTT Denen Arbeitern / 
fo den Thurn gu Babel gebauet / dieſe ſtarcke Im- 


refion Der Sechs Taufendjährigen mühfeligen 


rbeit der Welt / welche na den Sechs Tagen 
- der Schöpffung vor dem &iebenden Millenario 
und Ruhetag hergeben würden, im Gedaͤchtnuͤß 
gelafen hette / damit fie eine Erinnerung hetten / 


daß erſt dieſe Sechs herumb ſeyn muͤſten darin 
man im Sack und in Dee Aſchen in Der Arbeit auße 


halten muͤſſe ehe Die gebenedepete Sichende Zahl 
heran komme / in welcher Der Thurn Der Verglel⸗ 
dung aler Nationengebauet/ und die Mannigfal⸗ 





tigkeit ver Sprachen wieder gu ihrer Muͤtterlichen 
Radice eindehren würde. Und umb dieſes An⸗ 
denckens regen hat GOtt ebenmäflig da Wort 


Sack PU, minu@ , ſaccus, in allen Sprachen 


einerley fepn und bleiben laſen; gleichwie auch Die 


Chymiſche Materie als die Sonne mit einem fol» 
chen Härnen Sad bißher belleidet blieben. 
Philologus. 

Nun dann ferner vom Asbeſto oder unver⸗ 
brennlichen weiſen Leinwad. 
| | Cbymicus. 

Ich Laffe die Hiſtorie fahren / daß es ſolche wars 
hafftig gegeben / und ich ſelbſt habe ein rudiment da⸗ 
kon gefehen / ſage nus von dem Chymiſchen gern 


bren 
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brennenden aber Doch unverbrennenden (gleich wie 
ber Brombterbuſch SenehEx.; ı. DaSinaiden Na⸗ 
men von hat / weicher auch Horeb, Das iſt / Schwerd 
und Unterdruckung mie das Dauben⸗Schwerd 
Jonah, heifft ) £einwad Bus / Davon Elihu dır 
Buzıta benahmet iſt / daß es fo wol durchs Feur / 
als durch Die Chpmifhe Seiffe der Waſcher fich 
reinige/ wodurch das rechte Waſſer auß feinem in⸗ 
nerfien prosicirt und exprimiret wird / und / wodurch / 
als worauff es alles ankomt / der. ſchwartze Mohr 
( Schw. Br. Beſch. p- 149.) als mit dem erwei⸗ 
enden Feur Hippoeratis ( Ibid. p.uo. & ırı.) ges 
waſchen wird. Bey Eſther wird Diefes auff ſchoͤ⸗ 
ne Hieroglyphiſche Art beſchrieben / damit / obſchon 
Der Name Jehova, im gantzen Bud nicht ſtehet / 
derfelbe Body Durch Die Chymie / welche auff Chri⸗ 
ſtum deutet / überall zu finden ſeye. Ibienimc, .. 

ı. & 2. Byſſi ex funibus linreis () & coccineis 
( Sulph;) pendule erant in annulis argenteis ( ð¶ 
n. prevalet in fublimöe) fuper Marmoreis columnis 

(Sale, ) item fir mentio (camnorum @eor. 
„teor. fuper pavimento exMarmoreViridi, Albo, 
Flavo & Nigto; it, potüs (.% ) in poculis (eis 
( Sulph. & Sal.), qua pocula fucceflive mucaban- 
sur, it, vini Regii, it. menfürz potüs pro lubitu. 
Sier muß ich die ſchoͤne Chymiſche Beſchreibung 
Der Königin Eſther auß Hieronymo anführen / wel⸗ 
cher fie auf der Vulgata mit folgenden Worlen ſehr 
J artig 


14 Grab 


artig angiebet : Die autem tertio ( die Ehymifche 
& age muß man fennen) depofuir veftimenta orna- 
tus fui, (nemlich Die big dahin getragene/ ) & cir- 
cumdata eſt gloris fua. Cumq; tegio fulgerer ha- 
bitu, & invocafler omnium redtorem & falvarorem | 
Deum, aflumfit duas famulas (telche als eın Sinn⸗ 
bild der beyden Dauben der Dianz vorgeſtellet wer⸗ 
den): Et fuper unam quidem innitebatur, quali 
præ deliciis & nimia teneritudine corpus a Re | 
non fuftinens (dann G ale cin Spmbolum E⸗ 
ſthers / welcht bier im Stuͤck in Efiher auch der 
Brunne/ und der Königdie Sonne genennet wird / 
ift fo gart von Leib / daß er fi) anfangs auff Die 
Dauben / als sine Stüge lehnen muß / darumb 
auch die Eabbaliften Die Dauben den zwo Seülen 
im Tempel Salomonis vergleichen) : Altera au- 
em famularum fequebatur dominam, defluentia in 
humum indumeuca ſuſtentans. Ipſa autem roſeo 
eolore vultum perfuſa &c. Ego fum frater tuus &e. 
Dann der Cabbaliſt / der diß Apocrvph an Die Die 
ftorie gehenckt hat / hat Dadurch nähere Erinne⸗ 
rung thun wollen/ wiedie Hiftorie im Canoniſchen 
Buch Erther Feine ſchlechte fondern von GOTT 
alfo eingerichtete Typiſche Geſchichte ſeye. Da 
fonft Die Apoerypha zwar gemiß die Chymie / abe 
in etwa ungewiß bie Hiſtorie befchreiben. Als / 
Judith iſt JWwie Eſther / Bethulia ift Die Kung. 
frauChymie oder Chymiſche Malerie / dann N 
4) 
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heifſt eine Jungfrau / welche Der Holofernes 
GOM0-· Oięrs, tota dos, vel totus pro dote, nam 
Mais datut ın dorem, non datur maritus) als un» 
terdruckendes Dauben⸗· Schwerd vergeblich beaͤng⸗ 


fligt / dann dieſem Martialiſchen Tyrannen wird 


endlich der Kopff abgehauen / dag il feine beſte 
Krafft außgezogen / und Bethulia, mie Androme- 


da, erloͤſet. Und alſo ferner mu vielem andern, 
Curioſus. 


Ich mercke wol / der Gleichnuͤſſe IN kein End / 
ſondern Natut und Schrifft ſind nichtaußguftudiee 
ren, Aher mas iſt das vor eine Gleichnuͤßz Seyd 


klug mie die Schlangen / und ohne falſch wie Die 


Daun? 
| Chymicus. 
Gleich wie Die Schlange durchgehends bie 


Materie / und dieſe Die Welt / fo im argen ligt / 


und ſich durch ihre wunderlicht Chamaͤleontiſche art 
und liſt in alle Farben verſtellen kan / bedeutet; alſo 
bedeut bie Die Daube / Die bereitete erneuerte Mate⸗ 


rie / welche einfaltig bey ihrer unſchuldigen und in» 


nerlichen Sonnen ⸗Farbe bleibet / meil fie vom * 
ſchen Gifft gereinigt iſt. Alſo ſagt in dieſem ſinn 
Der vornehme Rabbi Schimeon ben Jochai: Die 
Daube gehoͤret unter die Voͤgel / fo nicht leib⸗ 


hafft ſeynd. Darauf erſcheinet die zweherley 
: arız eine fo zum m. oder Syſtemaie gehört / 


' und 
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und die nennet er jv Malchuch, unitam cum Ti- 
pherech, und ziehet dahin Canz. 5.2. Die andere art 
aber/ fo vom Unterdrucken den Namen hat / Lev. 
219.14. Oder vervortheilen / Die iſt nur in der euſſer⸗ 
lichen Welt. Montefn. ſagt auß Baſilio / der Kür 
nig oder Philoſophiſche Sonn, müffe Schoß «in» 
nehmen von feinen Unterthanen / das iſt / Denen 


are darnach hat er nichts mehr nötig. Sol 


yfticus ubig; ſibi (ufheir, & aliis; Imò quod de- 
dit Adam primus Secundo , illud ipfum eſt, quod 


crusem fultinuit fub (phzra. Arque ira'lucus non | 


⸗ 


id quod ſupra et. Die Welt / und das gelobte 
Band, iftein Symbolum des Himmels. Wer der 
Welt nicht alfo gebrauchet / wird des Himmels 
nicht genieſſen. Wir follen dann Flug feyn wie 
Die gemeine und Chymiſche Schlange, welche ob 
fie fhon nicht wie Adam im ſtand Der glängenden 


eft cum altari. Interim id quod infra et, eft ſicut 


Unfhuld DYW liicht⸗glaͤntzend⸗nackend dem | 
noch 2M liſtig / amd entblöffet» nackend iſt / 


doch ſo / daß ſie / umb von wegen ihres Giffts nicht 
tödlich und ſich ſelbſt am Leben ſchaͤblich zu ſeyn / ih 
in den Staub und Erden verkreuchet / Erden iſſet / 
auffm Bauch kriechet / und mie die Schlange Py⸗ 
thon vom Apolline ſich laͤſſet figiren / und in ſchlei⸗ 
mige Erde und Faͤulung verwandeln / (wie mit 
unſerm alten Menſchen und Chymiſchen Adam 
Cadmon geſchehen muß /) darnach erſt in be⸗ 


Pr 


uDig> 





vonder Hoͤchſten Meditin. 147 


ſtaͤndig⸗ glaͤntzenden ſilbernen und guͤldenen Farben 
erſcheinet / und ſelbſt d einer reinen und ungallich⸗ 
ten ( ENT heiſſt Galle / Gifft / und Kopff /) 
Daube wird ; nachdem ihr ber Kopff / worin das 
Gifft iſt / diruiret und zerknirſchet worden. Das - 
Gifft iſt alzeit fuͤchtig und im obern Theil / Pf.ız, 

9. macht aufffcnmwellen und hoffartig / wodurch der 
alte Drach zum «dy und Charonte verſtoſſen / und 
on gifftige Dünfteder Finſternuͤß angebunden more 
den / da im gegentheil Die gute Engel ihre Behau⸗ 
fungdes Lichts und ſtralende Werckzeug des. Himm⸗ 
liſchen ziheris (womit ſi allzeit erſcheinen) behal⸗ 
ten haben. Aber wer kan die Weißheit / ſo uns 
— Durch ihre Gleichnuͤſſe lehret / alle er⸗ 
‚geblen? | Ä 


Philologus. 


Ich moͤchte wiſſen / ob es Grund habe / daß 
die Chomici die 7. Metallen mis den Namen der 7. 
Planeten benennen? 


Chymicus. 

Ich zweiffle nicht daran. Mit der Sonne 
iſts klar / in dem ihre feurs beſtaͤndige und lebendig 
machende Waͤrme Dem Golde gleichet und beuds 
Lauter fixer Mercurialifher Schwefel find. Dom 
Mond if es auch leicht gu gedenden/ daß er über 
Dis lüfftige Beugeigteinn herrſcht und alſo mis 

a dem 
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dem Mercurialifchen weifen rund» Waller dis 
Silbers uͤbereinkomme / in Dem felbft die Schrift 
zeuget / Daß er Die Wacht (in welcher Die Feuchtig⸗ 
keiten über Die Hitze herrſchen) regiere. Die Ex- 
perimenta, ob Der Mond über Die Wachsthume / 
und dergleichen / herrſche / Deren ich viel gethan / 
variiren ſehr wie andere Sympathien. Cartehi 
ſatz Das der Mond durch druckung der Luft dır 
Ebbe Des Meers Urfach ſeve / muß folches ebenfald 
beftättigen / obſchon Die Cartefiani fonft den Eins 
fluß des Monde negiren. Dann. wann derMond 
ein trocken Körper ware / fo Bönte der æther nicht 
gedruckt werden / fondern würde ſich außbreiten 
umb den Mond her / und der außdaͤmpffenden ate 
mofpbard der Erde weichen, und alfo Das Meer 
nicht drucken. Indem aber dic feuchtte atmoſphæ- 
va des Monde gegen Die atmoſphæram der Erden / 
mittelſt der zwiſchen lauffenden Lufft überm Meer 
wuͤrcket / kan ſolches druͤcken zweiffels ohn geſche⸗ 
hen. Mit den andern Planeten iſt Die Gleichheit 
Ihrer Metallen auch mol gu glauben / in dem nichts 
entgegen iſt als das bloſe negiren; Die uralten Chy⸗ 
mici aber / welche Die Aſtronomiam terreſtrem mit 
Der calelti auf ihren eigenen gewiſſen Erperimcene 
sen verglichen / haben folches von Denen langleben« 
den Weifen der Erſten Belt (welche Hermes im 
1. Cap. feiner 7. Tractaten allegirer ) per Cabbalam 
befommen. Es mercket Borrichius an / a > 
* . . r io @=- 
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Diodoro Siculo, und Origene, Daß Die Platoniei 
Darin geirret/ daß fienach Solone und Plarone, Dem 
Mercutio das Zinn zugeſchrieben / gegen Der alten 
Egyptier Lehre / von welchen ſie es Doch empfangen/ 
ie dann hingegen Die Araber nach der Egyptier 
Meinung die Vergleidung ber Planeten mit den | 
Metalen in der rechten Ordnung behalten. Dieb 
leicht aber iſt Solon feines Verweiſes von jenem E⸗ 
guprifchen Prieſter: O Solon, Solon, vos Gtæci 
femper eftis paeri, Schw. Br. Bıfch: p.ı73. nach 
Placonis Erztblung / eingedenck gemefen / und hat 
darumb als ein Philoſophus nicht gemein Oueckſil⸗ 
ber dem Mercurio wollen zuſchreiben / ſondern das 
welches die Chymici mit dem. Namen des Jovbis / 
weil es luͤfftig iſt / beehren. — 


Curioſus. 
Es ſcheint wol / daß die Alten) das iſt / Chy⸗ 
miei / Peine Kinder geweſen. 
Chymicus. 
Sie lehreten / ſagt Philaletha / mit Grund 


und Warheit / und liebten tieffſinnige Reden / aber 
nicht überlüffig Geſchwaͤt. Sie diſputirten und 





zanckten auch nicht ſo wie bey ung geſchicht Dada 


Der groͤſte Weiſe iſt / der am meiſten ſchwaͤtzen kan / 
es habe gruͤndliches nachſinnen hinder ſich oder 
nicht. Ja wir meinen / wir haben ſold davon / 
daß wir andere mit ——— koͤnnen un 
* * * 
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doch die Warheit nicht in abſonderung ihrer ſtuͤcke 
und theilen (dann man diſputjret mit Verſtaͤndi⸗ 
gen, in dem wit Unerfahrnen / die gar Beinen Grund 
der arbeit haben nicht zu Difputiren iſt /) ſon⸗ 
bern in Bereinbarung und Bergleihung derfelbens 
Wie die Ehymifche Warheit nicht in Partieulario 
bus fondern in univerfaler beybehaltung aller cheiles 
demto faltem Stolido illo incompatibili hetetoge- 
neog; veneno, heſtehet. Solon ift in feinem Als 
ger noch um zweyten mal in Egypten gereifet/ ſo 
Sieb hatte er Die Cabbaliſtiſche Weißhetit / welche mit 
Den verſtaͤndigen Juden communiciret wurde, Und 
iſt euriös, daß er ſchon damal von den Egyptiſchen 
Prieſtern die Atlantiſche Rede hat vernommen / 
wwelche erft in vorigen Seculis / als von Columbo 
America erfunden worden / wahr zu ſeyn erka 
worden iſt. Und zwar auß dieſer Urſach: 


Philologus. 


Mit Urlaub daß ich Herrn Chymico in Die 
Rede falle / fo erinnere mich Die angeregte Atlantis 
(che Rede Platonis oder Solons (dann von dem 
bat er fie) am Die Notam fub lie. 1. p. 152. unferer 
Schw. Br. Beſch. da gefagt wird dag der Gold⸗ 
put Tagus ins Atlantſſche Meer dur Portugal 
af bat ſolches auch etwas Chymiſches auf 


ſid 
Chy⸗ 
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Chymicus. 

as den Hiſtoriſchen Sinn dabey / und im 
sangen Enigmate, angeht / Damit bemühe ich mich 
nicht fondern vergleiche nur den güldenen Spiritum 
unfere Brunnens mit dem Tage, dem gefalgenen 
Vitrioliſchen Atlantiſchen Meer / und fonderlich 
mit dem Mercurio Arlantiade, dem Sohn Majz. 
i.e. delideratz (Bejæ) à paisuay concupilco, in- 
quiro , dem Enckel der Nymphz oder Brunnen⸗ 


Goͤttin Pleiones „ von welcher die 7. Töchter des 


Königs Atlantis (der aber ein Chymiſcher Berg iſt: 
Quantus erat, Mons factus Atlas! ) nemlich Die Plei- 
ades oder Siebengeflirne des Himmels gebohren 
finds Dann die 7. wäffesige ( daher fie auch Hya- 
des, don vor Regnen / heiffen) Mercurialifche 
Sterne müffen in denen ficben Weiblichen Reini⸗ 
gungen des Philoſophiſchen Silbers / wann es vom 
Widder in den Stier (worin die Siebengeſtirne 
ſind) in dem guͤldenen Mitternachtigen Zodiaco 
zu dem Sold von Mitternacht eilet / beyſammen 
ſeyn / daher fie dann wrddrs, weil fie nemlich 
ren , ſo viel in volfommener Zahl beyfammen 
gehören, heiffen/ dafernfie zu ihrem Sonnen» Eiro 
ceul Shw. Br. Bel. p.148. auß dem Meer oder 
Chaotifchen Erften Materie / gelangen ſolen. Dann 
Des Meere, der Theridisund Oceani Ulrenckel iſt un⸗ 
fee Mercurius Atlantides. Selbſt dis ſchoͤne Könige 

Ra | Toch⸗ 
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Tochter Atalanta, welche als der Mercurius (dann 
Den bedeutet fie) fo ſchnell als Aſahel / 2. Sam. a. 
18. von fuͤſſen war und Doc mie dieſer durchs 
Schwerd / alfo jene durch den Martialiſchen große 
mütigen Hippomenem (dann /#r@ intenditfi« 
gnificationem in compofitis, fügen Dir Lexicogta- 
Phi, die Urſach aber iſt Daß in der rechten Chymi⸗ 
ſtchen Compofition , ie Die Hıppocentäuri laͤngſt 
bewieſen haben, Das Wort Hippos, Pferd, Mrare 
sem und Eiſen bedeutet, Daher fich die Alten fogern 
von dieſen Chymiſchen Fmblemariichen Pferden 
benahmet / als Hippoctates, Philippus &c. eb:n 
wie Die Griechiſche Könige fo gern die Widder in 
ühren Wapen geführet s gi in Hippomene 
beifft Animus, murhiger Sinn,) im Lauffen gehem⸗ 
met ward / gehoͤret in der Pocfie (obſchon nicht in 
ber Hiftorie ) zu der Platoniſchen Arlanıis. Darin 
glei wie im Poetiſchen Chymiſchen Sinn die 
Jungfrau Atlanta durch Rath und Bepfland Ve- 
aeris (P) von dem Hippomene durch drey gülde⸗ 
ne Aepffel figiret/ und zu feiner Gemaͤhl verbunden 
worden iftı da ſie endlich beyde zufammen zu ( Chv⸗ 
miſchen) Lowen geworden: Alfo iſt im Hiſtori⸗ 
ſchen Sinn Die groſe Arlantis oder Neue Welt den 
Egpptiſchen Prieſtern / und durch fie dem Soloni 


und Platoni (dann diefer ifinachClem. Alex. Zeuge 


nüß aud) in Egypten gereifet) Bund worden / weĩ⸗ 
Oe vielfaltig auf Chomiſchi Arc fo ſehr a. 


— 
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ſchrieben worden, in dem die Bleichnüffe der Chy⸗ 
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mie der Welt und Der Natur gar dbnli und an⸗ 
mütbig finds und dieſe groffe Naturkundiger fols 
ches gewiß nicht weniger als Columbus durch ihre 
Sypmpathien riechen kͤnnen. Auſſer dem wolte 
ich noch eine andere Urſache anführen. | 


Philologus. 
Mein Herr Chymicus beliebe nur fort zu fahr 


Nen / wo ich ihn Intercumpiret habe. 


Chymicus. 


Die alten Juden / unter den Ertz⸗Vaͤttern / 
Moſe / Richtern / und Koͤnigen / waren wegen ih» 
ter Voreltern und weil G4)TT ſelbſt mit ihnen 
durch Propheten redete / das weiſeſte Volck auff 
dem Erdboden in Theologia / Jure / Medicina / 
Chomia und Hiſtoria. Dieſe nahmen keine fremb⸗ 
De an: fie muſten dann Judengenoſſen ſeyn. Mit 


Ben Eayptiern aber / welche von Chamund Hermes 
ihrt Cabbalam hatten / und welche mir den Juden 
.  übereintam, hielten fie Gemeinſchafft dann GOtt 


batte ihnen Deut. 23. 7. expreſſe verbotten / daß fie 
Die Egyptier nicht vor Greuel halten falten. Dar⸗ 
umb wuſten die Egyptiſche Prieſter die Judiſche 
Warheiten / und Heilige Geſetze / und Hiſtorien 
des Urſprungs und Außbreitung der Voͤlcker. Die 


Grlechiſch⸗ Philoſophi / als erfilich Homerusy ji 
Ks Beiten 


f 
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ras zu Zeiten Cyri und Democritus zu Zeiten Xer- 
xis, endlich Plato / und andere, reifeten in Egyp⸗ 
ten / undlerneten allda die Egyptiſche und Judiſche 
Weißheit. Ada hoͤrete Solon ( zu Zeiten Der 
Babploniſchen Gefaͤngnuͤß da die Philoſophia 
beſſer in Egypten als in Judaͤa florirte/ ) die Rede 
von der Neuen Welt / welche hernach fo lang ver⸗ 
deckt geblieben; Ja er hoͤrete Die Geſetze Der Juden / 
und brachte fie mit in Griechenland / wie ihn dann 
feine Athenienſer umb fie mit heilſamen Geſetzen zu 
verſehen erfuchet hatten: Und weil unſere Romani⸗ 
ſche Geſetze auch von den Arbenienfern berrühren / 
haben fie alda per indire&um ihren Urfprung auß 
der Bibel / wiewol per dire&um (8 zweifftla ohn 
beſſer wäre. 


Philologus. 


Zweiffels ohn iſt auch Die Egyptiſche OHiero⸗ 
glyphiſche / das iſt Ehpmifche Redens art Die Ur⸗ 


— — darnach Solon und Pythago-⸗ 


ſach / daß man die alten Philoſophos nicht bhat nach 


Ariſtotelis Zeiten (der ſie unbillig Darüber beſtraffet 
hat) recht verſtanden. Alſo iſt des Pprhagord 
Meiempfſochoſis / daß eine Serle auß einem Leib in 
Den andern gebenfolte des Platenis Antelligentid/ 
Durch welche der Himmel unverweßlich fehn folte / 


Democriti atomi, Empedoclis lites & amicitiæ, Pla- 


tonis Geometrica, Anaxagore fimilicudines &c. 


nichts als Ehymifche Sprade und Sleihnüffe. 
| — Neo⸗ 
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Neophilus. 


Was nutzet aber fo viel von den Alten zu diſ⸗ 
eurtirenundvon ihrer Philoſophia da wir doch un · 
vergleichlich beſſere Principia haben / und gegen 
und gu rechnen Die Alte nur Kinder geweſen ſind. 


Philoſophus. 

Hier muß ich dem Herren Chymito das Wort 
reden / und ſagen / daß / ob wir ſchon in kleinen 
Gacın fpisfündiger ſeyn / die Alten doch in groſ⸗ 
fen Wiffenfhafften kiuger geweſen ſeynd. 


— Theologus. | 

Undich Fomme dem Herrn Chymico auch gern 
gu Huͤlff. Dann von Zeiten des Paradiſes any 
sand in jeden veränderten Haußbaltungen GOttes / 
iſt jederzeit Das Hertz und Geiſt der inneren Weiße 
beit Durchdringender und empfindlicher (ohne wel⸗ 
ches alles anderenichts ift) geweſen / als infolgen» 
Den unferen neuen Zeiten. Ja / je mehr unſer 
Geiftin die dite des Paradififchen Falls und Gluͤck⸗ 
feligkeit / ja in die unendliche Emigkeit hinauß ſie⸗ 
het / je erleuchteter und verklaͤreter wird er / wann 
hm Die trockene Sch lacken und Schuppen der une 
artigen und faulen affecten abgeben, under ſich da⸗ 
von durch Himmlifhen Beoftand loß würdet. 


Pbir 
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O! hetten wir Die viele tauſende ber verlohrnen 
Mücher der Alten / wir würden anders als Her 
Neophilus von der Alten wahren Wiſſenſchafften 


urtheilen. 
Medicus. 


Es iſt nicht ohn / daß wir in unſtrer heutigen 
MDedicin viel beſſere und nähere Hege und Manie⸗ 
ren haben ale die Alten’ / wann fo wol fie ale mie 
ohne die Hoͤchſte Medicin betrachtet werben, Wann 
man aber Diefe in confderation nimbt / fo. ift unfer 


mediciniren ohne dieſelbe; wie ein Schatten gegen 


Das liche Sonnen- Licht. 
Heopbius 
a weiß man aber, daß fie es gehabt has 
in \ 


Medicus. 
Auß der Antiquität/ / davon wit reden / und 
bie wir unterſuchen / fo mol in der ‚Hiftorie und 
Warheit der Hoͤchſten Meditin / als in deren Be⸗ 
daffendeit und Bereitung. 
Oknerus. 
Quod quis non hat / hoc hie non dat, 


Me⸗ 
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Das if wol ein Okneriſcher Knittel. Vers / 
yer ſich mit Des Aoti- Platonici Syllogiſmis paatet. 
Thuc du aud ſo viel als ich / Theoteticè & Pradice, 
ommunitits candide, fo daß es etudita ingenia 
innen begreiffen / obſchon es nicht in Okneri Kopff | 
vil; Dann die Alten haben fubril und Laconifch ger 
chrieben / und dadurch unſert ingenia wollen ſchaͤt f⸗ 
en wie auch durchgehends Die H. Schrifft thut, 
Dann darin if feine Hiſtorie und Gleichnuͤſſe / wie 
Jemein fie au) febeiney Die nicbt ihre ſeht fubtile d⸗ 
der tiefffinnige- und breite Aufdebnung in unſerm 
Beift und Verſtande habe. Mann ein jeder al⸗ 
fo eiwas thäte / würde mit der Zeit noch wol viel 
gethany und auß vielen Mediciniſchen Stuͤcklein 
ein groͤſſer Stuͤck. ng 


Steptieus. | 
Wann man ben bettel aber all mit einander 
leugnete? | | 
Medicus. 


Gleich wie 16 heiſſt: Ein Narr Pan mehr fra⸗ 
gen / als zehen Weiſen antworten koͤnnen; ſo heiſſt 
18 auch bier mit dem ngegiren. Wann man negi⸗ | 
ren wil / fo muß es Dernunfft und Grund haben / 
fonft gehören folche Leuthe nicht im verfländigeer 
Menſqhen Geſellſchafft. Wo die a, 

' UQ 
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Vernunfft / auff welche ſich auch die Schrifft durch⸗ 
grbende gründet, ba iſt / Da wirfft ſolches ein bloſ⸗ 
ſes negiren nicht uͤbern hauffen. Zum Exempel: 
Es wolte einer negiren Rom ſeye nicht in der Welt. 
Warumd? Er habs nicht geſehen. Einfchöner 
Grund des negırens! Die Vernunfft / dag ich der 
Erfahrung ſo vieler taufend anderer glauben muß/ 
da ich nichts erhebliches entgegen weiß / lehret Mar 
das Segentheil. Alſo / mann der abfurde Aus 
thor des atheifmi molte negiren/ daß die Siſtorie 
Mofis mie Außgebung des Geſetzes aufm Ber 
Sinai, der Durchgang durchs Rothe Meer, u 
dergleichen, nicht feine Richtigkeit hette fondern 
allein umb eufferlichen Urfachen und andern Leuthen 
gu gefallen zu glauben wäre, gibt er feine Unvero 
nunfft Har anden Tag / in dem ja der HiftorieSsl- . 
Jußii, Tasiti und anderer vernünfftiger Seribens 
ten geglaubt wird / watumb nicht viel mehr Moß / 
Der 600. taufıend Zeugen umb fich gehabt hat, und 
fein ætas noch nation ſich jemals ſelbſt unter Dem 
Feinden hat geeuſſert / umb feine Hiftorie einiger 
Zalſchheit zu bezuͤchtigen / und Dagegen einigen 
Grund beyzubringen. | 
— Scepticus. — 
Wie will er aber das groſe Miracul / da 
Sonn und Mond gun Seiten Kofua flille geftan« 
den’ dadurch die gantze Natur auß ihrer Orbnung 
muͤſte verruͤckt worden ſeyn gut machen? ⸗ 
UN . h⸗ 
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Chymicus. 
Komme und ſiche / aber mit vernuͤnfftigem 
Hertzen. Der Blaube gründet ſich auff Ehre und 
Vernunfft / in dem ich einem ehrlichen Mann au 
fein Wort glauben muß, weil ich in der Vernunfft 
überzeuget bin / daß es wahr feyn koͤnne. Nun 
Ichre uns die Vernunfft / daß GOTT ſeye / daß 
er gut und unbetruͤglich ſeye und Daß erallimdchtig 
ſeye / und ich derhalben ſchuldig / allem dem zuglaus 
ben was mir als ſein Wort geſagt wird / weil nichts 
darunter vorlaufft / das wirder Die von GOtt mir 
ſelbſt gegebene geſunde Vernunfft / und alles ande⸗ 
re / was Goͤttlich / ehrlich und recht iſt / anlauffet. 
Alſo hat der Glaube GOtt / und alles was von ihm 
herruͤhret / deſſen ich durch die Vernunfft warhaff⸗ 
tig überzeugt bin zum Vorwurff. Nun iſt nichis 
das mır dieſe groſſe Hiſtorie in meiner Vernunfſft 
zweiffelhafft machen koͤnte / vielmehr bereden mich 
alle Umbſtaͤnde / daß GOtt Urſach gehabt habe, ets 
was groſes und wunderbarts Damals vorgehen zu 
laſſen. Es iſt aber dieſes allergroͤſſeſte Wunder 
gang und gar nicht gegen bie Principia der Ver⸗ 
nunfft. Dann auch in der Chymie gefchicher / 
dag die Chymiſche Sonn und Mond in ihrem 
kauff / oder natürlicher Bewegung zu ihrem vor eine 
gerichteten Zweck / ſtil ſtehet. Umd in der Natur 
oeſchiehet es ale Winter / daß der Safft der Baͤu⸗ 
me 


me till ſtehet und Das Blut etlicher im Winter 
gleichſam todter Thiere. Ja / es kan ein Kind 
nur die Unruht an einer Uhre halten / fo ſtehet fie ti 
fo lang fie gehalten wird, und laufft bernach ſeibft 
wieder fort. Warumb ſolte nicht & Der die Pas 
tur einen Tag haben koͤnnen ſtille halten? da zumal 
ohne dem doch ber Æther in den particulir s Ge⸗ 
ſchoͤpffrn in feiner wuͤrckenden Bewegung ungehin⸗ 
dert hat konnen bleiben. 


Scepticus. 
Es iſt doch Wunder / daß GOTT der ein 


GOTT der Ordnung iſt / die Natur und deren 
Lauff alfo hat mögen verändern! 


Ebymicus. 

Es. wäre mehr zu verwundern / wann ers nicht 
einmal oder parmal gethan hette! Dann Dadurch 
find die unnatürliche Atheiſten uͤberzeuget / dar Die 
erfhaffıne Natur zwar nicht GOtt ſelbſten ſede / 
ibn aber auffs krafftigſte beweiſe. 


Alogus. 


Man hette viel zu thun wann man alles wol⸗ 
te ſo genau erforſchen / und mit der Vernunfft ver⸗ 
gleichen! Unſer Wiſſen iſt ja Stuͤckwerck. Sagt 
auch BOtt nicht ſelbſt fo offt bey Hiob: Kanſt Du 
das? Weiſt du das? Zu dem / mas dient es jur 
Chymie und Medicin? 

Chy⸗ 
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Ebymicus.. | | 

‚Her: Alogus gehe nur ſelbſt ein wenig in fein 
gen Gemuͤth / und betrachse Die Sache mie fie ik 
in der Warbeit, Wann GOTT zu Hiob fagt: 
Weiſt du das? kanſt du das? ſo wird die vollkom⸗ 
mene / Goͤttliche / alles einrichtende / auſchickendt / 
und ſelbſt machende Weißheit verſtanden / wis Die. 
Wort es klar geben. Und wird ung vielmehr dar⸗ 
in ein Verweiß gegeben / daß wir Die Sade nicht / 
oder nicht recht erforſchen / als daß wir fie erfor⸗ 
ſchen. Ja / es wird vielmehr die Erforſchung der 
Natur / und ihre wunderſam einſtimmende Hate 
monie mit denen Seiſtlichen Wegen GOttes / dar⸗ 
in herrlicher befeſtiget und erklaͤret / als es kin Alogus 
glauben fan. Ich gab den Thoren eine Lehr / Pf.rr. 
Laſt von euer Thorheit ab / die Gottloſen ich auch 
bab Offt ermahnt / pocht sicht fo ſehr / werfft die 
Hoͤrner nicht ſo hoch / (dieſes Wort / Hoͤrner in 
Die Hoͤhe erheben / ſtehet zweymal hie / und iſt eine 
Chomiſche Phraſis / dann der Egyptiſche und Grie⸗ 
Hilde Martialiſche Widder und Bock ſtoͤſſit alle⸗ 
zeit mit feinen Hoͤrnern Durch uͤberhebung Des ndre 
riſchen und gifftigen Sulphurs / der Die Chochma _ 
oder wahre Weißbeit und geſunde Bernunfft une 
terdrucken will; empor in Die Höhe/ ‚und will allzeit 
oben ſchwimmen Pf. 12.9. und hoch⸗ gefunden wer⸗ 
den / MazaRam, davon enreim! im ar 

en 
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ſchen / und Egypten / der Ziegenbock / im Gricchi⸗ 
ſchen / den Namen hat /) Redet nicht fo. trotzig 
dDoh. Dann groß Macht und groſſe Ehr ABırd 
nicht von dem Oft gebracht, Noch von Weſt und 
Mitternacht Oder auß ber Wüſten ber. © Det 
sicht alles was da lebt / GOtt erniedrigt / GOtt 
arhebt. Ich will ſagen / GOtt thut alles mas 
in der gantzen Natur geſchicht / aber er thut es auch 
ordentlich und durch die Natur. Merck im 
dorbey geben’ daß bier im Pſalmen Die Mitter⸗ 
nacht / wo Bold herkomt / Wuͤſte genennt wird / 
wegen der Chaotiſchen ſchwartzen Verwuͤſtung / 
und (ordentlicher) Confuſion aller Elementen / in 
welchem abfehen es au Weſt (Arab, Arabia, 
heift eine Vermiſchung / item ber Abend/ item Die 
Habe, und Wuͤſter Ort ) genennet wird. Allda 
gehet Der Böftliche Thau aufts wie Ehriftus ſpricht 
von feiner Braut: Eant.3.4: Wer iſt / die herauff 
gehet auß der Wuͤſten / wie Rauchſaͤulen? Die 
Goͤttliche Probidentz fan alſo die Erhoͤhung / Wol⸗ 
Mand und Geſundheit / auch von Norden und We⸗ 
fen / auf ber Kälte und auß der Faͤulung / und von 
allen Elementen der Welt herbringen / wann er nur 
ſeinen Geiſt laͤſſet die Waſſer ober und unter der 
veſte bewegen / und ihn auff des Inſtruments / des 
Mediti / fo wol als des Subjecti oder Patienten / 
Verſtand / Geiſt und Natur / ordentlich zu wuͤr⸗ 
seen; und ordentlich zu folgen / laͤſſet leuchten. = 

0 
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ſo thut GOtt alles freylich fein und zu feiner Zeitz 
und durch Mittel, fo wol natürlich al6 wunderbare 
lid. Wann Das Meer und der Jordan fol zus 
Mauren werben, muß der Wind / und die kraͤffti⸗ 
ge Sympathie Der Laden Des Herrſchers aller Welt 
Das Waſſer halten. Wann fein hr kin 
Nacht⸗Licht Jericho (fein Mond ) fo zerfallen 
und Dirwiret werden / muͤſſen Die verſiebendett Mare 
tialiſche Widders⸗ Hörner bie Lufft durchdoͤhnen. 
Mann die gifftige Cananiter durchs naturlicht 
Martialiſche Schwerd Fofua (gleichwie Der Ertz⸗ 
und Eiſengleiche Behemoth durchs Acherifche 
Schwerd GOttes / Job. 40.13. 14.). ſollen jerſtau⸗ 
bet werden, und ein Vorbild des Himmliſchen Jo⸗ 
ſua in Erneuerung und Erloͤfung der Welt durch 
Blur und Gericht (difce quog; heie Judicia cogno- 
fcere Chymisa! ) gefcbeben / iſts wunder ? daß 
GOtt der Stimme eines Menſchen (der in fein 
Archetypo fo viel mehr ald alle Menſchen if (cog- 
nofce Semen Benedictum eumSchechina jun@dum, ) 
gehorchet / und Die Natur lelbſt ſtille ſteht in dem 
die Natur aller Naturen / GOtt ſelbſt / in ſich vers 
wundernd betrachtet: Alſo hat GOtt Die Welt ge⸗ 
liebt! Und alſo müffen umbkommen Die Feinde des 
Almdcrigen ! Dann was fanfich bewegen’ / wann 
EHDrt feine Bewegung zuruͤck hdlt? Muß niche 
der Aıher und Safft der Natur fo lang ohne Ber» 
berbung rubın ? Und > bie Sonm in Gibeoa 
* a (dem 
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—— — — — nn zu) 
(dem Erhoͤheten Hügel / Saba. und Mittags⸗Lich⸗ 
dem⸗Sonnenberg) und der Mond im Thal Aja- 
lon (das ift in der Welt erhoͤheten / aber von Gott 
gum hal gerechneten Martialifhen Starcken 
Widders Gottes / dann DIE allis heiſſet Ajal, Je⸗ 
des bedeutet Die wahre innerliche Catholiſche Kir⸗ 
de / dieſes die eufferliche Geiſt · und Weltliche Res 
gierung /) ſtille ſtehen einen Tag! Ya einen Tag 
Das Gerichts und Erlöfung! 


DPhilologus. 


Ich glaube, wann Hırı Chymicus diß Wun⸗ 
derwerck nicht wieder Die Natur gu ſeyn erwieſen / 
die andere noch viel leichter der Natur nicht entge⸗ 
gen zu ſeyn gezeiget werden Tonnen. Als / Die 
Terwandlung des Waſſers in Wein / da der Herr 
CEbriſtus auff dem Meer gewandelt / da das Eifen 
auff dem Waſſer geſchwummen / X. 


Chymicus. 

Diß alles und dergleichen bildet uns auch die 
Chymia artig ab. Das Mercurialiſche Waſſer 
wird in Sulphuriſchen Wein ( dann fo heiſſt Der 
Sulphur von alter6 her bey denen Chomicis) ver⸗ 
wandelt Durch das Semen Benedictum, und bie 
Sonn: wandelt unverfunden über Der Thetis / ja 
das Eiſen ſchwimmet natürlid) auff dem Waſſer / 
wie der Cabbaliſt in Kich-Mezareph fagt. 2“ 

| | wollen 
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tollen wir nicht zu weit von der Theologie abwei⸗ 
hen. Als es GOtt gefallen / bey der vollen Welt⸗ 
Mugen Regierung Hiskia / in der Mitten der Welt / 
ein Zeichen feines Galgal und Revolution, nicht ale 
lein der Derdnderung in der Welt und erſchaffenen 
Natur / fondern auch der Idealiſchen Welten in 
der Ewigkeit / vorzuſtellen daß es Ihme frey ſtuͤn⸗ 
de / auch die verfloſſene Jahren der Welt in der E⸗ 
wigkeit wieder gu praͤſentiren und mit Denen den ge⸗ 
rechten nachfolgenden Wercken gleichſam que 
ruck zu ruffen / bat er den Schatten am Sonnen⸗ 
geiger Achas zehen Linien laffen zuräce gehen. 
Wunder! Aber davon auch ein Zeichen Inder Chy⸗ 
mie iſt / allwo durch eine unendliche multiplication 
Das verfloffene allzeit wiederholt und Die Sonne 
im Schatten reinergdirt wird. 


Doilologus. | - 
‚ Obo! Ach ſehe wol / auff dieſe weiſe koͤnte ale 
les in der Chymie abgebildet ſeyn / und Davon koͤn⸗ 
ten ſo viel Buͤcher geſchrieben werden / und noch 
mehr als Hermes gemacht hat / daß ber Leib uͤber de⸗ 
ren leſung wuͤrde ermuͤdet werden. 


Chymicus. | 

Ja / ſo iſſs. Und dag Salomon im Pred. 
ı2.12. Diefe Meinung gehabt / zeigt an ber Grund⸗ 
Text / der.alfo lautet: Die Worte der Weifen 
find wie Scacheln ee und Stachel en ” . 
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Hebr. nur verfeßte Buchſtaben / und in der Chymie 
find die Worte die Saltz⸗feurige Ein⸗ und Außdrn« 
dungen in und von der Materit /) und wie Taͤ⸗ 
5 (ift mit eim © gefchrieben / Damit es zugleich 
ewahrung und Bebaltung heiffen folle ) einge⸗ 
pflangess / Herren Coder Meiſtere) der Vers 
famlungen (oder Zufammenbaltungens ifl 
alles ein han Ehymifch Bleichnuß:) fie find ges 
eben von einem einigen Hirten ( Der ifl 
—* von welchem Wort alles herkomt / und 
von welchem Wort allıs handelt. Merck auch 
hier / dag die außbuͤndige und Chymiſche Lehren und 
Bedichte von den Alten / Hirten⸗Lieder / Paſtoralia 
oder Schaͤffereyen / find genennet worden / weil Die 
Schafe gern von ihrem Hirten / und dieſer in der 
Einſamkeit bey feinen Schafen liebliche Lieder ge⸗ 
fungen/ tenui Mufam meditatus ariftä. Nun folgt! 
daß man darumb nicht nötig habe mit fo vielen 
aufländifchen Büchern ſich zu bemühen / welche 
unendlich auß Der ganken Natur / von Cedern Li⸗ 
banon an biß an den gemeinen Hyſſop / von der 
Chomie koͤnnen gefchricben werden / weil man mie 
dem / was von dem einigen Hirten gegeben, all ges 
nug hat/ und ſolches das nüglichfte und vortreffe 
lichſte iſt darumb ſagt er ferner: ) Und werde 
darinnen / mein Sohn / fürerefflidh erleuch⸗ 
eer; zu machen vielheit ber Bücher iſt Bei 
Ende / und Die Betrachtung der nd. 
€ | 
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eine Bemũhung dee Fleiſches. Hierauß er⸗ 
ſcheinet klar / daß Salomon das viele Buͤcher 
ſchreiben nicht zumal verwerffe / ſondern fagt viel⸗ 
mehr / daß fie ohne Ende auß der Chymie von den 
gangen Natur / undauß der gantzen Natur von der 
Thymie / koͤnten geſchrieben werden. Er recommen⸗ 
diri aber Die H. Schrifft / fo von dem einigen rech⸗ 
ten Hirten (deſſen Salomon auch ein Vorbild 
wary gegeben’ worin Der befle Grund zur Weiß⸗ 
heit und zum langen Leben / und Die beſte applica⸗ 
tion begriffen ih. Es iſt eben das / was der Chy⸗ 
miſche Apofel des Neuen Teſtaments St. Johan⸗ 
ned fagt: Joh. 2i. 25. und 20.30: Daß / wann als 
les mas Chriſtus gethan / folte ind befonder geo _ 
ſchriebin Ba die Welt die Bücher nicht 
faffen würde, as iſt Die Natur und die Welt 
felbR (dann das Wort ſteht ba, ) würde nicht fuf- 
fieient feyn ı alle die Volkommenheiten des HEr⸗ 
ven ZESU außzudruden ; und Die natürliche 
Menfchen der Welt ſelbſt melche auß der Chymie 
Verfiand von Erfhaffung und Erlöfung der Welt 
haben oder haben Pannen’ würden doch die Herzliche - 
keit Ehrifti der Gebühr nah nicht begreiffen; je 
endlich wuͤrde es auch nad) dem Buchflaben uns 
möglich ſeyn / daß dis Welt die Bücher ale faſſete / 
weiche gu befchreiben wären, mann ag’ "or ale 
les eins nach Dem andern folte zur genüuge befchries 
ben und nad) würde —— wirden / welch ti⸗ 

4 ne 
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ne tieffe Weißheit des Reichthums aller Erkanmuͤß 
des Hochgelobten Sohns GOttes wäre / welcher 
durch die alle Welt durchgehende Natur vor und 
abgebildet iſt; Darumb wir uns daran ſollen laſſen 
genuͤgen / daß wir das jenige fleiſſig nach Salomens 
Lehre ſollen zu Hertzen nehmen, was zur Auffer⸗ 
bauung in der Gottſeligkeit und zu Beſtaͤttigung 
unſers allerheiligſten Chriſtlichen Glaubens gerei⸗ 
chet. Wir hetten alſo freylich gnug an der H. 
Schrifft / was die gantze Cabbala der Chymie ans 
gebet / wann wir fie nur recht gu verſtehen ung bes 
wrüheten/ daß wir fie auß Denen ſonſt wenig Nu⸗ 
Ken bringenden Schriften der Chymicorum 
(mann fie ahne Erkantnuͤß der Chymie geleſen wer⸗ 
den/ ) und noch viel weniger auß den ſtinckenden 
Mfügen und Fabeln der Heydniſchen Posten’ gu 
bolen nicht noͤthig berten. 


Philologus. 


Und gleichwol archaiziret Monſt. Ehymicus 
fo gern’ und ift fo ein Liebhaber Der Heydniſchen 


Aatiquitãt. 
Chymicus. 
Ein anders iſt Hiſtorie / ein anders Fabeln. 
Ja ſabſi Jehrreiche Gedichte verwerffe ich nicht / 
wann fie Feine (purcitiem und Garſtigkeit bey ſich 
haben / als viele der Heydnifchen Babeln ſeynd / wel⸗ 
che bißweilen fo toll ſeynd / daß ciner / der fe per 
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nach der Chymie / worauff fie gerichtetfind/ / außle⸗ 
gen wolte / noch toller ſeyn wuͤrde / mann er ihre 
Scaͤndlichkeit mi Wolgefallen leſen wolte. 


Curioſus. 

Wann die Chymie ſo weit außgedehnt iſt / ſo 
iſts auch kein Wunder / daß unſere Philalethiſche 
Dauben bißher fo weit geflogen ſind. Jedoch laſſet 
uns / wann beliebig / weil auch ſolche Clariſſimi in 
Re Literatia Anteſignani, al6D.\Wedeliüs, in ged. 
Worrede / und eben D. Hannemannus, von dem 
dunckelen ( und Boch fo leuchtenden ) Philalerha 
ihre Meinungen gegeben 7 wie Dann auch Her 
Dort. Waͤitz fein fentement von ihm zu offenbahren 
auffrichtig iſt / noch etwas meiter von ihm hören. 
Cl. Wedelius de Columbis Dianz dicit: Quamvis 
ab aliis, ipfog; Borrichio, citra has, propiotem a- 
liam dari vism ſcribatut. 


Ebymicus, 

Wann mir Her: Curioſus glaubt’ dag ich 

«E ide pi dAoyu igur@», id eſt ex Ratione& 
fexcentis Experimentis, ( fed Pontanicis, non itra- 
eionalibus acreis & fumofis, ) und wol ſo vieler Aus 
thoren Vergleihung / einen Unterſcheid weiß gu 
machen / fo glaube er auch / daß ich meder in den 
Drientalifhen/ alten Das iſt Hebräifchen, noch 
Bertichius in den Dccidentalifchen/ neuen, das iſt / 

Griechiſchen / wahren on gefunden hab, * 
5 mepe 
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miht als einer (gleich wie in Der Theologia, sen 
.. der Welt her / nichtmehr ale cin Weg zum 
wahren Langen Leben / nemlih Chriſtus / iſt ) mar» 
hafftiger und vollkommener eg ſeye / das iſt / mo 
nicht Die Dauben der Diand in Ihrem rechten Sin» 
ne erfordere würden. Sonſten iſt nicht ohn / daß 
man unterſchiedliche Verrichtungen / und Abfehen/ 
wege nennen fan. _ Zum Erempil / in anfehung 
Bebrmoth, des Trockenen’ fo vorgehet / und Les 
viathan / des Naſſen / fo nachgebet; oder in anfee 
hung des Leviethan / fo eine gerade Schlange iſt / 
und des Leviathan / fo eine Frumme Schlange iſt / 

in eben der Ordnung / Eſ. 27. 1. Allbier verwunde⸗ 

re man ſich nicht / daß beyde der Sulphur und Mer- 

eurius Leviachan genennet wird (Dann fie find bey⸗ 

De Mercurialiſch ) und dag Babel der eine Levia- 

chan iſt / welches ſonſt Der Martialifche eufferliche 

Sulphur iſt; dann die diverfe abfichten verändern 
einen gangen Difeurs. Alſo wird Ehriftus ei⸗ 
nem koͤwen verglichen, und in cınem andern abfeben 

der Satan. So konte auch allhier bey Ef. der Kö⸗ 
nig zu Babel Leviathan heiffen/ welcher fonft ande» 
re Bedeutung hat. Nun ſagt zwar der Autbor der 
Medullæ Alch. (fo ein Sean des Philalethä iſt / 
wicht aber Georg Stierck / Græcẽè Rhomzus, quod 

norerur inCardilucio, ) daß etliche Die Dauben ber 
Diond brauchen / das Waſſer gu präpariren &e. 


worauf (ohne prejadiz u melden) HersD. W'e- 
| delius 
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delius zu ziehlen ſcheinet. Aber bier contradicirt 
Irenaus Philaletha Dem vornehmſten Authori A⸗ 
nouymo Philaletha gas nicht / ſondern er reflettirt 
aur auff die jenige / welche nach dem von Suchten 
in einem andern abſchen beſchriebenen Procck (ſie⸗ 
be den Freund Aller Menfchen in der ſhoͤnen Vor⸗ 
gede über Die Medullam Alch.) bie Lunam vor die 
Dauben (und zwar übel) nehmen oder in ander 
dergleichen Labprinch verwickelt fipnd. Wie in 
ſolchem abiehen auch ber rechte Philaletha ſelbſt ſei⸗ 
ne Verdeckungen derer beyden Leviathan unter ber 
Metaphora (mie er fagt/ oder vielmehr Amphibo- 
logia) De6 Auri & Mereurii vorſtellet / wiewol ſon⸗ 
len gedachter Freund Aler Menſchen vielmehr in 
dem Wort, Regulo, ambiguus iſt. Hermes jagt/ 
mann Du recht warm biſt / fo wird Dir eine Fleine 
Verkaͤltung niche (baden. Darnach iſt auch zu 
mercken / daß / Da Philaletha von zweyen Wegen 
ſchreibt / er nicht in dem abſehen des obgedachten 
Trockenen und Naſſen redet / fondern in wahrem 
Verſtande / von dem Auro Philoſophico / welches 
auf dem Mercurio Philoſophico Currente Liquido 
in kurtzer Zeit / ja in einer Nacht / ſagt der Cabbali⸗ 
ſtiſche Author des Buchs Æſch- Mezateph, gemacht 
wird / da er in debito ealere eine Cuticulam bekomt / 
qux putum putum, inguit, aurum eſt; quam veram 
illias probationem agnofeit, & rejicit aliam, quöd 
cum auro mixtus ſtatim cflervelcar, quia & commu- 
ais 
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nis argenti vivi ſolutio per plumbum ptæcipitata 
hoc preftet. Ego autem & aliameſſe illius probatis 
onem audivi, quödaquä forti folutus in aurum mu- 
tetur. Sed rune difturbatum quog; erit Auidum ſo- 
‚ lutivumg; ipfius femen , quo multiplicationis vege- 
tatio nee, An Cuticula illa fit Sulphur illud 
ealcinatum, qued Ferrum dicitur Bracefcho, & ni- 
gredo in pellıculas coagulata Fabro, Artephio au- 
tem pellicula, in quam Sol cum Mercurio folurus 
.abeat, alii judicent. Nobis cordi ſunt Sacta. Scil. 
fi Mercurius Philofophorum liquidus per fe euticu- 
lam dare potelt, quıd ni & cum Sole? cùm & Sol 
addatut Auro Philofophorum. uö diferepantia 
ſolvitur, quæ videri poterat inter Philalecham 
& Sendivogium, qui p.m.567. Quawmvis, inguit, 
habetes primam materiam fecundum philofophos, 
tamen fine auro mulciplicare impoflibile tıbi forer. 
Et ſi ; verum fit, hunc ad Projectionem colli- 
mare, cùm Philaletha de Medicina adhucdum agat, 
sg; primi ordinis. | 
Curioſus. 


Solt dieſe guͤldne Haut ein Gleichnuͤß haben / 
mit derjenigen guͤldnen Haut / welche in der Be⸗ 
ſchreibung des Schwelmer Brunnens hin und wie⸗ 
der allegirt ifte 

Chymicus. | 

Nicht diefe/ fondern welche mit dem ie 

t 
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ſelbſt ſich generiret / das iſt im Beplager des phi⸗ 
ioſophiſchin Martis oder Eiſens / mit der philoſo⸗ 
pbiſchen Venere oder Kupffer / durch Die beyde Le⸗ 
diathan / welches Die Anfänge des erweichten oder 
Waſſer⸗ſteinigen Golds von Mitternacht / und der 
Hoͤchſten Medicin ſind. Man will etwa auß Un⸗ 
erfantnüß der Chymie in zweiffel ſetzen / ob dieſe be⸗ 
ſagte guldene Haut auch warhafftig güͤlden / oder 
nur von Eiſen berruͤhrend feye? Aber wann man 
wuͤſie daß die Anfänge des Eiſens nicht allein die 
Anfänge des Goldes ſeyen / fondern auch Die Auff⸗ 
Iöfung der Vollkommenheit des Eiſens / den Ans 
fang der mehrern Vollkommenheit des Goldes ma⸗ 
&e; und Daß die Denusmadfe auf Vitrioliſchem 
Schwefel mit dem Saltz des Eiſens vereinigt; auch 
bier ober Der Exden in Der Lufft wie im Saurbruns 
nen zu ſehen und Br. Beſchr. p. 33. demonſtriret 
ift fo würde man befferer Meinung feyn. Dann 
diefe Venus / oder Nogah / gibt in ber rechten Em⸗ 
blematiſchen Solution des Golds von Mitternacht 
den beſtaͤndigen Glantz: und dieſes iſt es alsdann / 
worauff alle Beſchreibungen des Lapidis in eapitu- 
lis aoti, in Geiſt ⸗ und Weltlichen Schrifften zieh⸗ 
len. Davon mil ich auß unferm Jobo ein Exem⸗ 
pel hieher ſetzen / und erſtlich zeigen / daß Die Reden 
der Chomie von ſolchem kraͤfftigem und weitleuffti⸗ 
gem Begriff ſeyn / daß ſie nicht alein das Werck / 

welchts in anſehung ber ſchwere und kuͤrtze / wor⸗ 
| auff 
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auff es alles ankomt / und wornach fich alled andere 
richtet Das vornehmſte iſt / inſonderheit bedeuten / 
ſondern auch die folgende und langes gleichwie als 
les in-der Theologia im langen und ewigen Leben 
ſich richtet nach dieſem mühfeligen und kurtzwaͤhren⸗ 
den Zuftand Des Ereuges Diefer Irrdiſchen und klei⸗ 
nen Welt: darnach will ich Purglich und in Sum⸗ 
ma (Dann in der zweyten Eontinuation geſchichts 
außfuͤhrlich) den vornehmiten Chymiſchen (dann 
‚vom Theologifchen zu feiner Zeit) Verſtand ans 
meifen. Hiob 40. 26. ſtehet: Wirſtu anfällen 
feine ( des Leviaihans) HAUT mie Suͤccoch / 
und feinen Ropff (oder Gift) mic dunckelens 
Schatten der Fiſche. Ach fee vorauß / (tele 
bes ich nachgehends zur. guüge beweifen En dag 
im gangen Buch Hiob auff Das miracalum Chymi- 
eum, als einen typifchen Unterwurff reflectirt wer⸗ 
de; Und wie in Befchreibung des Behemoth der 
mächtige Sulphur der Typus ift/ alfo iſts im Levia⸗ 
than der älferige Mercurius. Die Haut und Des 
ten Schwaͤrtze ift oben angeregt. Suͤccoth wird 
bey den Außlegern von unterfchiedlidhen Radicibus 
hergeleitet. Als von Schachach (Dann fo findt man 
in etlihen Bibeln) und Dann heiffts TTiederfins 
ungen (vergleiche mit denen fublidenriis Der 
güldenen Haut / melche Philalecha und Æſch-Me- 
zareph infinuiref) , yon Sachach, und Dann beiflte 


Bedeckungen (dann dieſer Fiſch Echensis wird mit 
ſotha⸗ 
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forhaner Haut bedecket); von Such, :und dann 
heiffts dornige oder heckige Spitzen wie Torhach 
c.4i.ao. welches ih einen Morgenſtern im Krieg / 
à forma olavotum infixorum, interpretire / und ge⸗ 
bört als dann gu hier folgendemvornehmſten Werck: 
zu weilchen allen ich noch ſetze / als zu weicher alludirt 
wird / Die Wurtzel Sachah welches bey Den Chaldaͤ⸗ 
ern Anfebnlich betrachten heiſſet / Sechioth find an⸗ 
ſehnliche liebliche Anſchauungen und koſtliche Ars 
beit güldene Acpffel in ſilbernen Maskijoth Prov. 
a5.1. Maskith heiſſt opus ingeniofe factum; von der 
Wurgtzel iſt auch Sächvi, welches ſteht Job. 38.36: Wer 
bar geſetzt in die Nieren ( Renes bedeuten bey 
den Cabbaliſten / wie im Buch Pardes ſteht / Nezach 
undHod, das iſt Martem & Venetem) die Weiß- 
heit (Chochma, bedeut in Der gantzen Cabbala den 
Mactialiſchen und Veneriſchen Sulphur der Mate⸗ 
tie) / ober wer hat gegeben den Saͤch vi den 
Verſtand (Binah, iſt Die Koͤſtlichkeit des zugerig- 
neten Mereurialifhen Theile der Materie) : Dig 
Wort Saͤchvi haben die Talmudiſten (welchen 
auch Hieronpmus im Lateinifchen nachgefolgee 
bat) übergefegt einen Hanen fagınde: Es werde 
der gelobet / welcher dem Hanen ben Verſtand gege 
ben hat / nemlich Daß er das Kicht der Morgenrö⸗ 
thein ber Chymit ankuͤndige. Dann der Hahn iſt 
ein bekaut Chymiſches Symbolum. Die heutige 
Theologi legen es auß vor Verſtand / quis — in- 

ce W, 
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tellectui, vel menti, intelligentiam? Wunderlich 
aber iſts / daß die LXX. Griechen uͤberſetzt haben: 
ms ö komme Yuvaskıy udaruaı andiay ” 
wiiAmeny izmsnumm , wer hat den Weibern Die 
Weiß heit in zierlichen geſtickten Geweben gegeben? 
Die Außlegung iſt dieſe: Die LXX. haben ſich regulirt 
nach den Chymiſchen verbluͤmten Gloſſen der bes 
ruͤhmten Cabbaliſten / welche ſo heilig als heimlich 
find gehalten worden. Nun hab ich oben geſagt / 
baß Sachah wovon Sachvi komt / ein finnreich und 
zunſtlich bereitet Werck heiſſt und zwar im Fami- 
nino, weil Mercurius (wie auch allhier Binah, und 
in angrgogenem Spruch Prov. as. ır. Silberne 
Schalen / item Prov. 31.2. Byflus & Purpura velti- 
tus ejus, ) allzeit Die Mutter oder Das Weib bedeut / 
leich wie Sulphur und Gold den Vatter oder den 
ann. Sol pater, Luna mater, fagt ber alte Her⸗ 
med. Die Phrogionifche oder bunde geflichte Ars 
beit iſt auch ein Terminus Chymicus, wie außfübte 
fi) dargethan werden kan und auch mehr Exem⸗ 
pel von dergleiben Chymiſchen aber ihnen ſelbſt 
unroiffendem Verſtand der Verfion der LXX. Dolls 
metfcher angeführet werben konten. ht fag 
ich noch sum zweyten / daß im vornehmenſten oder 
Hauptwerck der Chymie / des LSeviathans Haut 
mit Süccorh erfuͤllet werde in der Ableitung von 
der Wurtzel Such zuſammen gezogen mit Sachach, 
in dem die heckige Spitzen a 
rbeit / 
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Arbeit; und blofe, aber [döneglängende HSaut ver⸗ 
wandelt werden / dann Gnör, die Haut bat ihre 
Wurtzel fo wol in Gnatah, Nackend / als in Gnür, 
Auffwachen oder Wacken. Dann die Haut ıfl 
nadend, und war im Stand der Unſchuld an ſtatt 
der rauhen Bellen mit lang und Eiche bekleidet / 
lei wie die Haut des Antliges Moſis geglänges 
* als er vom Berg Sinai kam. Durch wach⸗ 
ſam ſeyn / und nicht in Sünden ſchlafen / komt 
man mieder zu ſolchem Licht. Als der hundert-dus 
gige und geſternte Arzus durch Die liebliche Muſie 
(das iſt Harmonie und Gleſchbeit der Elementen / 
Bernhardi anatica proportio Apollinis, des Authors 
der Medicin und der Muſic / der lieblicht &efang 
Der Voͤgel Democriti Schw. Br. Beſch. p. n3.) dt6 
Mercurii eingeſchlaͤffert war / wurde er Agirt und 
erſchoſſen / und ſeine Augen kamen in den Pfauen 
Schwantz / nach Außſag der Poeten / welche fo 
offt unwiſſend wahr geſagt / Schw. Br. Beſch. 
p.ior. und manchmal gleich denen LXX. Dollinet⸗ 
ſchern ohn ihre eigene Wiſſenſchafft chymiſiret has 
ben. Alſo muß ich noch in Erinnerung der Apolli⸗ 
niſchen Mufie anführen’ was Die LXX. vor ein 
Wort an flatt des Hebräifhen Gopher,. Gen. 
6.14. gefeget haben. Nemlich / der Kalten Noa 
bat eine Bedeutung der Kirchen und Ehrifti/ mwore 
in und wodurch man. erhalten wird vor Der Saund⸗ 
flut des Verderbens. Deſſen Topus aber und 
M Sym⸗ 
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Symbolum iſt Die Hochſte Medicin oder Mattrie 
der Chymie / wodurch alles ım zeitlichen erhalten 
und verbeſſert wird. Die wird hie / und das Holtz 
worauß der Kaſten gemacht worden, Gopher ge» 
nenne, dag iſt die Wurtzel dis Schwefels. Daun 
Gophrich heiſſt Schwefel und fomt von Gopher 
er. Gopher aber wird geleitet von Copher, wel⸗ 
6 Pech und Zudenleim heifſt / oder cine ſchweft⸗ 
ide Materie / und fichet Gopher und Copher heyr 
ſammen Gen. 6.14. wird auch mit tim Dages geſchrit⸗ 
ben; Copper, Das iſt / Venus. Untxuag@», Cyprus, 
aibor & infula bat den Namen davon. Daher wies 
‚Der Venus xuareig heiſſt / quæ Chymice zumeilu, i.e. 
vyenuſtẽ germinat. E6 heiſſt auch Außföhnung und 
Erloͤſung. Und Cephir (ſo auch davon komt) beifft 
ein junger doͤw / ſon der lich in der Chymie. Nun iſt das 
Holtz Gopher ein ſchwefelich / dennoch leichtes / und 
nicht leichtlich vermeßliches Holtz. Die Chymiſche 
Materie iſt auch alſo beſchaffen / nemlich ſit iſt ſchweff⸗ 
{ih und volaril,und mug auch unverweßlic ſeyn und 
bleiben / das iſt / ſie muß ihre 4. Elemente in ihrer Har⸗ 
monie und Muſicaliſchen Oꝛdnung / und balance, wit 
das Gold / Sol oder Apallo, habtn und behalten. Die⸗ 
ſes haben Die Chymiſche Rabbinen wollen andeuten 
und die alluſion der Moſaiſchen Chymie den Auff⸗ 
merckſamen gu Gemuͤth führen, und haben darumb 
Die Holtzer Gopher ZvAa nregyura ju werbolls 
merfehen Denen LXX. Anlaß gegeben burd ihre Chy⸗ 
miſcht Commentarios, welchen biefe dann au * 
na 
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nach gekommen / wiffend oder nicht wiſſend ware 
umb es alſo ſey / als Denen gnug zu ſeyn ware / fols 
chen ihren allerhoͤchſten Seichrten nach zu folgen, 
Diefeligaa nrezyara Oder Hittecfige Hölger und 
Baͤume was wolien ſie anders bezeichnen / als die im 
ihrer Harmoniſchen Ordnung beſtehende 4. Ele⸗ 
menten ber Chomiſchen Materie? Diefe iſt yornehme 
lich ein Schwefel / brennend / und darumb dem 
Holtz (oder vielmehr das Holtz dieſem) verglichen / 
aber feine andere Elementen müffen dieſes euer 
temperiren / damit es unvermäßlich ſeye. Key 
den Alten iſt das Wort Schwefel unter dem Pas 
men Gaphrich ( worauß fie ihren Gabritium, mit 
feiner Gefpouß der Beja oder Eva, daß ift, dem 
Weib oder Mercurialiſchen Waſſer / formirer has 
ben) bekant / und iſt / mie geſagt / cine Hypoftahie 
oder ſelbſtaͤndig Weſen derMaterie, welches bren⸗ 
net und Doch nicht verbrennen Fan noch brennen 
ſoll fondern feinen Mercurium (der ihn vor brand 
bewahret) in feinem Schos halten muß / welche 
beyde in ihrem Beiftlichen Saltze ruhen und durch 
ſolches würckſam fepn. 

Theologus. . 

O melde Geheimnuͤſſe! was har GOtt in 
veraͤchtliche und niedertraͤchtige Dinge gelegt! wie 
bat er das Hohe dieſer Welt / das ſich wie jenes ge⸗ 
meins ſtoltze Gold ſelbſi m duͤncket / — 

ao . un 
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und das niedrige erwehlet! Ja welche Schaͤtze / 
nemlich ſich ſelbſt feinen Sohn / und feinen Geiſt 
bat erin ſowacht und niedertraͤchtige Setlen ges 


gt! : 
i Philologus. 

Iqh glaube / wer ſolches zu finden / und ſol⸗ 
chen Spiegel der Goͤttlichen Majenät zu fehen ge⸗ 
würdiger iſt / mag mit beſſerem Fug Das "Euonns 
(Ya habs gefunden!) außruffen / als jener vor« 
greffliche Mathematicus Archimedes / ale er auß 
dem Dad aufffprang/ naddemer aug dem Über» 
ſchuß des Waſſers abzunehmen gelernet hatte / mit 
‚wie viel Silber, Die guldene Erone Des Könige zu 
€ yracufa vom Goldſchmid verfalſchet war / dann 
Gold wiegt viel ſchwerer im Waſſer als in der Lufft / 
und ift 16. mal ſchwerer als Waſſer / wie «6 dann 
foft a mal fo ſchwer ift al6 Silber / und 3. mal fo 
ſcwer als Zinn / it. mal ſo ſchwer als Bley / 143. mal 
ſoſchwer als Queckſilber / und 25. mal ſchwerer als 
Kupffer und Eiſen / Dann dieſe find gleich ſchwer / 
nur daß Kupffer ein wenig ſchwerer ift als Eifen. 
Bilfo rieff auch "Euenna Columbus, als er endlich 
der Neuen Infuln auff dem Metr nad lang aufge⸗ 
ſtandener Angſt anfihtig ward. Und mit Dem 
beften Zug jene Maͤrtvrin / ale fie erft bey Aufbaus 
ung ibres Scheiter hauffens des Goͤttlichen Trofie 
empfindlich in ihrer Seelen gewahr wurde. Pr 

y 
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Chymicus. 


Ich muß auch des Apollodori hier gedencken / 
welcher des Democriti Diſtipul geweſen / deſſen Poë- 
mars durch blinden Eiffer (mie Des vortrefflichen 
Reg. Baconis Bücher in Engelland im Auffruhr) 
mebtt andern fhlimmen Büchern in Griechenland 
unter den Byzantiniſchen Kepfern verbrant worden. 
©rdachter Apollodorus hatte folgendes Mathema⸗ 
tiſches Probldma Cabbaliſtiſch vorgeſtellt / umb 
welches willen Pythagoras, als er es erfunden / hun⸗ 
dere Ochſen geopffert / daſſelbe hießñ im der Matheſ 
alſo: "Om reuyavs opoyaris sedyiv Yariar Um- 
rivaas imv durany Ixus mug miesnaunivai. Das 
iſt DieLinen, Die einen Triangulo Rectangulo vor⸗ 
geipanner iſt / hat in ihrer Potenz oder Multiplica« 
tion aleit fo viel; als die beyden Crura Des Trian⸗ 
guſs in ihrer Multiplicarion gufammen haben. Der 
vielfaltige Nutzen dieſes Problematis in Der Geome- 
trie iſt bekant. Die Chymiſche Explication aber 
iſt dieſe: Der Sapphiriſche Schwefel der Materie 
iſt allzeit fo kraͤfftig multipliciret in ſeiner Wur⸗ 
ckung / als Die beyde andere Principia, Salund Mer- 
eurius, in ihrer multiplieirten Wuͤrckung zugleich 
ſich vermehren. Und alſo kan jederzeit ein Cireul 
in die 3. Spitzen eines jeden Trianguls gezogen / 
und aud sin jebes Ouadrar in einen Cireul eingte 
ſchloſſen werden ; gleichwie Die 3. Chymifche Prin- 
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cipia (welche Die 4. Elementa in ſich haben ) in ih⸗ 
rer Harmonie immerhin fo muſſen geführet ſehn / 
daß fie nur ein Weſen ale einen Lircul oder Coro- 
nam außmachen / tweldyer allegeit Derfelbeift infeiner 
Potenz, oder Macht / ein ce Ligna Terra- 
gona Gopher der LXX. Dolluerf&her/Harmonice zu 
ormirens und bat alzeit gleich pielt Gradus, erfege 
Blein oder groß in feiner Offenbahrung; und wel⸗ 
ches Erura feines in der Eircumferenz eingeſchloſſe⸗ 
nen gleich winckeligen Trianguls / eben ſolcht ver⸗ 
mehrte Krafft der Wuͤrckung haben / als die dritte 
Linea oder Erſte Hypoſtaſis, Subtendens, Baſis, 
HUypotenuſa, in ihre Wurckung gibt und in ihre 
Coronam empfähet. Summa / wir müffen mit 
bem Philoſopho bekennen’ am 0 Side yımmerasi, 
bag GOtt geometrifire/ ſo wol in ſich / als auffer 
ſich / in der Theologia / Geometria und Chymia:; 
Aber wie? das koͤnne in unſere Einbildung und 
HOertz vollkommen nicht ſteigen. Don einem Gott 
komt ale Wiſſenſchafft / und alles Gute / und alle 
volfommen: Gaben. Wol dem / der in dieſem 
Circul feiner gutthaͤtigen Providentz / welche je gü- 
tiger fie iſt / je lieber und kraͤfftiger fie ſich / vermit⸗ 
telſt feines Geiſts durch den Einigen Mittler / auf⸗ 
breitet und vermehret / jederzeit durch lebendig ma⸗ 
chenden Glauben eingeſchloſſen iſt! 


Chriſtianus Externus. 


Die hundert Ochſen wolte ich auch noch wol 
girn 
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gern verdienen in, Der Mathefi / oder eufferlichen 

Eireumferengia/ aber Die Ehymie gehet mir zu tieff. 
Der Giaube Fan nicht eben fo lebendig / kraäfftig / 


oder empfindlich beiffen. Er beficht im Verſtand / 
und iftgnug/ daß ein Menſch weiß was erglaubt. 


Cheologus Chymicus. 


Wie kan der Glaube warhafftig fen / deſſen 
Beben nie einpfunden wird? ts ſey darn in betrüs 
bender oder trausender Anfechtung / allmo gleiche 
wol noch immer ein Streit und Eluctatio gegen die 
Unempfindlicpkeit beyhanden if. Wie kan man 
ſagen / daß der Halm oder Stamm lebendigen 
Saft habe / der, mann man darein ſchneidet und 
ein wenig die Schale abmachtı Beine Brüne geiget? 
XBie Fan man fagen / Daß das Chymiſche Werd 
mol gerathe / wo fic die (ebendige Gruͤne nicht alle 
pi auffere, und der wuͤrckſame fafftige Mercurius 
eine wachſende und zunchmende Krafft nicht ber 
toeifet ? der Glaube beſtehet nit bloß im Verſtand / 
fondern im ‚Hergen/ Dem Sig der Empfindligen 
ffecten und des Lebens. MA wrwädı! 


Chriſtianus Externus. 
„Das find Gleichnuͤſſe / die beroeifen nichts. 
Die Natur / Phyſica / Medicin / gehören nicht zur 


Theologie. 
M4 Theo⸗ 
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Theologus Chymicus. 

Nicht? Warumb fangt dann Moſes der erfid 
und groͤſte Scribent unter allen Theologen als ein 
Chymicus und Phoſicus an die Welt zu beſchrei⸗ 
ben. Warumb hat der Grund und Herz aller Phi⸗ 
loſophie und Theologie / unſer HERR Chrifius / 
nicht anderſt offtmals als Durch natürliche Gleich⸗ 
nuſſe geredet? Daß die Sleichnäffe nichts beweiſen 
ſolten Ban Herr Externus uns nicht beweifen. Daß 
fie aber / wann ſie imrechten Grundebleiben/ bemeis 
ſen / Pan writleufftig bereicfen werden. Das Er 
terne todte Weſen fan zu nichts nutzen. Gebt eine 
mal einem todten Coͤrper Eſſen oder Medicin in den 
Magen / und ſehet / ob das euſſerliche Anruͤhren 
und Umbfahen des Magens einige Wuͤrckung mas 
chen koͤnne? Mann es aber Durch lebendige Krafft 
innerlich zertheilt / wiederkdut (welches den reinen 
Opffer⸗Thieren eigen iſt /) verdaͤuet und der em⸗ 
pfindlichen innerlichen lebenden Natur communicis 
wer wird / alsdann iſts erſt das / mas es fepn ſoll / 
ſonſt taug es gar nichts. Soll man nicht auch al⸗ 
fo im Geiſtlichen urtheilen. 

Chriſtianus Externus. 

Es gehet mir hart ein / die Theologie ſo em⸗ 
findlich und Prafftig zu halten daß fie weiter ale 
ne Gedächtnuͤß und Darüber raifonnirendes Bes 

ſprach foDs würden. Zu dem fo iſt Die Gleid heit 
zwi⸗ 
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zwiſchen der Pbufica oder Chymie und der Theoles 
gie noch wicht bewieſen. 


Ebymicus. | 
Wir beyde / Herr Theologus und ih/ folten 
gugleich mel gnug zu thun haben / Herrn Chriſtia⸗ 
num Externum gu überzeugen ! Doch id wil ihm 
noch einmal dienen. Ich frage ihn: Solid mie 
ihm wie mit einem Unglaubigen/ oder wie mit tie 
sum Epriften handeln? Ich bin zu beyden bereit. 


Chriſtianus Externus. 

Ich bin ein Chriſt. 

Chymicus. 

Slaubt er / dag GOtt es mit Fleiß und Wil⸗ 
len ſo geſchaffen habe / daß das Weitzen Korn wann 
«6 wachfen und ſich vermehren ſoll / in der Erde er⸗ 
ſterben und faulen muß? Oder ob es auß eigener 
Notbwendigkeit habe alfo ſeyn müffen, fo Daß «6 
GOtt nicht ander als alfo hat machen Fönnin? 


Chriſtianus Externus. 
EHE Wille iſt die einige Regel aller Noth⸗ 
wendigkeit der Welt; Und alſo hat es dem Willen 
GOttes der einſtimmigen Ordnung der Weit ge⸗ 
maß gefallen, daß es nicht anderſter geſchehen Fan. 


Chymicus. 
Nun dann / ſo geſichet er vor erſt eine einſtim⸗ 
mige Ordnung der Welt / und Zuſammenhang / 
Ns Ca 
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Cohärentz oder Relation aller derſelben Creaturen. 
Und alſo wird auch das Geiſtliche / unter ſich / und 
gegen das Keibliche/ nicht außgeſchloſſen ſeyn. Und 
zwar} weil es mehr ift ale das Leibliche (dans Die 
gange Welt iſt nicht einer Seclen zu vergleichen. 
HNatth. 16. 26.) fo wird das Leibliche umb des 
Geiſtlichen willen/ nicht diß umb jenge willen, ge⸗ 
ſchaffen ſeyn; und folglich muß das Leibliche eine 
Relation oder Gegen⸗Geſicht haben auff Dad Geiſt⸗ 
liche / mehr / ale im Hegeneheil Das Geiftliche ein 
Bild iftdeskeibliben. Dann ein Spiegel iſt umb 
des Menfchen willen gemacht / nicht der Menſch 
umb des Spiegele willen. Darnach: 


Theologus. 


Hier iſt vorher zu erinnern / daß darumb nicht 
allein diß unſer gantzes Leben auff das Ewige muß 
gerichtet ſeyn / ſondern daß auch all unſer thun / un⸗ 
ſer Leib / und alle leibliche Sachen / diß continuirli⸗ 
bc abſehen haben muͤſſen / daß fie Der Seelen und 
dem Emigen Dienfam feyn follen. 


| Ebymicus. 

So frage ich / weil das eigen Korn in ſei⸗ 
ner durch Erfierben und [ sum Wachs⸗ 
thumb gelangenden Derbeflerung ein Bild iſt un« 
ſers Tods und der Aufferfiehung unferer Zeiber und 
Chriſti ( dann das fagt die Schrifft/ ) ob m. 

; = eis 


J 


Von der Höchften Medicht. 187 
Leiber umb des Weitzen Korns wegen muffen fier, 
ben; oder Das Weisen Korn umb unfere wegen? 


Chriſtianus Externus. 
Das beant wortet ſich ſelber. 


Chymicus. 


Iſt nun die Erſterbung (oder vielmehr die Er⸗ 
toͤdtung / damit die Gleichheit auff Chriſtum deſto⸗ 
mehr erſcheine) des Goldes durch Die Chymit / (dar 
von von Anfang der Welt biß igt/ bey denen Ge⸗ 
lehtteſten unter allen Nationen der Welt / fo viel 
Wercks gemefen, ) und deffen Wachſthumb jur 
Vermehrung / und Derbefferung des Menſchlichen 
Lebens in Geſundheit und Daurhafftigkeit / nicht 
ein gröffer Werck GOttes in der Natur / ale Die 
Frubtbarkeit des Weitzen Korns? Und dienet alfo 
die Chymie nicht mehr / nach GOttes intention, 
unſer ſterben und aufferſtehen / und Chriſti Ernie⸗ 
drigung und Erhöhung; zu bewriſen und abzubil⸗ 
den ale das Weisen Korn? Ach fan nicht vor⸗ 
ben, zu melden? daß die Chymici Ichren / mie ihre 
Materieim Grabe oder der Schwaͤrtze (vom Ans 
fang der präparation oder Scheidung Der feurigen 
Seelen anzurechnen) drey Tageunverdorben und 
uncorrupt bleibe, weil ihr Lebens · Geiſt / das iſt / 
ihr leiblicher das wachſende keben erhaltende und be⸗ 
ferderende Seiſt / fo lange im ertoͤdteten —7 

(io 
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bleiben Ban. - Lazari Leid ſtanck am vierten Tag / 
teil der Lebens ⸗ Geiſt fort geng. Wiewol auch 
ein Leib der Durch Kranckheit flirbt / eber faule ale 
ein gewaltſam ertödteter. Alſo muß der Chymi⸗ 
ſche Leib nicht von ſich ſelbſt ſterben / ſondern ertod⸗ 
tet / und Doch das Leben / das iſt / Die Krafft oder 
Lebens: Geiſt / beybehalten werden. Dieſer Geiſt 
oder Seel wird Pſ. 16. 10. da von Chriſto geredet 
wird / Nepheſch genannt, und bedeutet nichto anders 
als den Leib / mie Die in Der gründlichen Theologie 
Erfahrne / recht anmercken; deſſen Urfach dieſe Chy⸗ 
miſche iſt / weil nemlich dieſe leibliche Seel im Gra⸗ 
be (oder Hölle / Scheöl, da man wegen der ſchwar⸗ 
gen Finſternuß / nichts lebhafftes erkennen Pan, ) 
auſſer dem Lager fo lange exiliret / che fie die Cor⸗ 
ruption oder Verderbung ſiehet. Gleichwie auch 
ſonſt ein ertodteter menſchlicher Leib hiß an den drit⸗ 
ten Tag ohne Verderbung ſeyn kan / weil feine leib⸗ 
liche Seele oder Lebens⸗ Beiftfo lange im Blut her⸗ 
bergen kan / obſchon die rechte Seele oderNeſchamah, 
(welche G Ott Ben Menſchen eingeblaſen Gen. 2.7. 
und die durch den Athem / als ein bewegendes und 
erhaltendes Werckzeug / mit dem Leib durch den 
leiblichen Geiſt verbunden wird /) mit ihrer Wur⸗ 
ckung hinweg iſt. | Ä 
Warumb willman dann / fage ichs Biffieultis 

ren / die Vergleichung der Chymiſchen und Thes⸗ 
logiſchen Redensarten zu approbiren / da andere 

gemei⸗ 
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gemeine natürliche Sachen in der Schrift vorzu⸗ 
kommen gern erkant wird? Und da die Ehpmisfo 
natürlich / ja mehr natürlich iſt / als ale andere 
natuͤrliche Sachen feynd/ Dann fie begreift ein Mus 
fter aller dreyen Reichen der Natur ſuſammen. 


Philologus. 


Weil Her Chriſtianus Externus ſich nicht 
weiter gern einlaſen wird / dann alle und er ſelbſt 
wird die Nothwendigkeit des Innerlichin mit dem 
Munde doch gerne geſtehen; So wolte ich nur noch 
eine Frage von der Secl proponiren. Dann eg 
Bibt gelehree Leuthe welche Die Seel zwar fubtif / 
aber Doch coͤrperlich / und alfoeinenEhywifhen@rift 
auß ihr machen. | 
Theologus. 

Es iſt fürmahr eine nöthigegrage! damit ber 
Menſch / der umb feiner Seelen willen ein Menſch 
iſt / offt in ſich geben möchte, und bedencken / was 
das in ihm ſeye / welchts gedencket / und wie es dar⸗ 
umb vor jetzt und allwege beſchaffen ſeye? dann die 
Gluͤckſeligkeit nicht im Leib / ſondern in Der Seelen 
befichet/ allein / oder fo fern fie mit Dem Leib verei⸗ 
nigt ifts geftale der Coͤrper nach Abgangder &ers 
len / weder glüdlih noch unglücklich iſt / es mag 
ihm gehen wie es wol. | 


. Pbilofopbue. 
3 —& Br man näher Fonmen 
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kan / als auff das Gedencken / oder Die Gedancken / 
worinnen das Weſen der Seelen beſtehet / und 
welcht auch im Schlaff / und bey den Kindern in 
Mutter Leib / nimmer muͤſſig ſeyn. Und dieſe 
find ja gänglich ohne allen Leib/ und leibliche Auß⸗ 
Dehnung / in welchem das Wefen des Leibe bee 
ſtehet. 

Chymicus. 


Da iſt kein zweiffel an. Aber hinwieder iſt 
dennoch fein Geiſi oder Seel, in ſeiner Wuͤrckung 
ohne Beyhoͤlff eines Leibe. Die Engel wuͤrcken 
Burch das Licht. Die Teuffel durch die Finſternuͤß 
(ob fie ſchon bißweilen mit Licht bekleiſtert iſt.) Die 
Seel durch Die Lebens⸗Seiſter / ohne welche fie im 
gantzen Leben nicht ſeyn kan / ja au nicht in ibren 
geiftlihen und abgezogenſten Gedancken / dann dar 
bey dehnen fich Die Lebens⸗Geiſter am meilten auß / 
und werden müde. Und daher fomte, daß etliche 
leicht in den Irrthumb verfallen, Daß fir meinen, «6 
fepe etwas Zeiblichıd an dem Weſen der gedendlen« 
den Geiſter oder Seclen / ‚weil nemlich unfere Zes 
bens⸗Geiſter (welche leibliche Geiſter ind) allzeit 
bey dem empfindlichen Nach dencken unferer Seelen 
müreffam ſeyn / und Das Behirn außfpannen. Wis 
dann im gegentheil auch Derjenigeandere Irrthumb 
bed etlichen Ariftorelieis daher entflanden/ Daß et⸗ 
liche Thiere (oder doch die geſchickteſte unter ihnen) 
| ttwas 
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etwas von der gedenckenden Seelen hetten / weil 
nemlich ihre leibliche Zebens⸗Greiſter eben ſolche Be⸗ 
wigungen / Gebarden und Minen in ihrem Ge⸗ 
hirn und Oliedern machtn / als bey uns gedencken⸗ 
den und vernuͤnfftigen Menſchen. Dann fie has 
ben eben ſolcht Geader / Gebluͤt / und Geiſter in ih⸗ 
ser Artı als wir; Darumb iſt ber Menſch wie das 
Vieh / und ſtirbet wie das Viceh. Wie Salomon 
diß Problema auffzuldfen vorgeſtelet hat. Aber 
ihre Seele iſt aur Nepheſch, Gen. 21.24. und be⸗ 
ſtehet in ihrem Blut / oder iſt das Blut / Deut.ız. 
23. (dann Die Lebınsgeifter werden augdem Blut / 
und werden wieder zu Blut; ) Und Zev. 17. ſtehet 
viermal/ Daß des Zeibes Aeben (eigentlich die See⸗ 
le Nepheich, des Fleiſches) im Blur ſeye. Die 
Nefchamah aber; das iſt / die eigentliche gedencken⸗ 
de vernuͤnfftige unleibliche Seele / iſt nicht im Blut / 
vielweniger iſt ſie das Blut / ſondern wuͤrcket durch 
die Lebensgetiſter im Anfang der Spanadern im 
Ointertheil des Gehirns unmittelbar ins Hertz und 
in den Magın- Mund. on Diefer Nefchamah 
ſtehet nachdrücklich Gen. 2.7. daß SOTCT dem 
Adam die Tiefchama des Zebens (alſo hat Die 
Seel auch ihr eigen Zeben in fich ) in feine Naſe 
geblafen/ (iſt geiſtlicher Weiß zu verſtehen / Dann 
GOTT ein Geiſt; es wird aber angedeutet / daß 
die Seele mit den Lebensgeiftern/ und dieſe mit 
der Æcheriſchen oder Himmlifchen Zufft durch den 
| j Athem 
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Athem nochmwendig ſeye verbunden  ) und Adams 
feye worden zur lebendigen Nepheſch oder 
Seele. Wodurch die Verkauͤpffung der leiblichen 
und geiftlihen Seeleabermals Fräfftiger weiſe infie 
nuiret wird ; dann darauff dringet GOTT übers 
al fonderbar / daß unfer Zeib oder leibliche Seel 
(Pſ. 16. 10.) fo wol ein Tempel feines Geiſtes ſeyn 
möge, in ftits waͤhrender Empfindung und Zuntis 
gung/ DBegierden und erlangen des Hertzens / 
Gemuͤths und Geblüts/ als bie unleibliche Seele 
des Deritandes? fo mol follen wir GOTT lieben 
von gangem Herken als von ganger Seelen, ſo wol 
von allen Krafften als von gantzem Gemüch; Die 
Dre zeugen’ Geiſt / Waſſer und Blut, müſſen 
nicht getrennet werben: Der Geiſt muß brünftig 
ſeyn / der Gottes dienſt vernuͤnfftig / der Eiffer und 
das Gebluͤt warm / ſonſt wil ung GOtt ale Heuch⸗ 
fer auß feinem Munde außſpeyen; Gib mir her 
mein Sohn dein Hertz / fpriht er / und preifet 
GOTT an eurem Leib und an eurem &eift/ wel⸗ 
be find GOttes: Unfer gantzer Geiſt Serl und 
LTeib muͤſſen unfträfflich behalten werbens Und da⸗ 
von iſt die H. Schrifft vol. Wer ſcheidet mas 
GOtt zuſammen gefuͤget hat / iſt ein Mörder ſei⸗ 
ner ſelbſi. Und mer etwas abthut vom Wort des 
Lebens / von dem wird GOtt auch abthun feinen 
Theil vom Much des Lebens. Diß if der Febler / 
wodurch ſo viel Taufend verlohren geben / gr 
ihren 
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' ihren Dienſt allein in der unleiblichen Seel / der 
Neſchama / in ben Bedanden der Einbildung, und 
unempfindlidhen Perſuaſion / und nicht in gewiſſen⸗ 
haffter uͤberzeugung des Hertzens ſetzen / welche 
Frucht gewiß von Der Tugend des Baums zeugen 
muß. Darumb lifet man viel mehr vom der Vier 
pheſch / das iſt von der Empfindenden Seelen des 
Hertzens in der Schrifft/ als von der Neſchama. 
Zu dir, FEHO BA erhebe ich meine Nepheſch/ 
Pſ. 5. Meine Neſcheſch if ohnmachtig nach deis 
nem Heplı Df.u9. gr. &c. | 
Mokus. | 
der: Chymitus sheologifirt fo fehr. Die 
Herrn Chymiei werden noch Die Religionen zufame 
men ſchmeltzen / und eine Quint Eflenz Darauf zies 
ben, daß fie alfo zur Einigkeit endlich gelangen. 
Chymicus. 
KeineQuintEllenz, bann das ift ein Ariſtote⸗ 
liſcher Terminus und ein Non- Ens, fordern bie 


wahre Primam Materiam, mie fie GOTT inder 


Schrift und in der Natur gefchaffen hat / welche 
Bein Menfc ander machen noch fehaffen fan, 
Dann Ott hat die Neſchema fo wol Durchs ein» 
blafen. gemacht / Ef.57.16. ale die leibliche Dinge 
durchs Wort geſchaffen / und ſind Die leibliche Dins 
ge fo wol von GOtt gezeuget als die geiſtliche / Fob. 
38.28: Wer iſt dee —— Vatter / und ver er 

| | ie 
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die Tropffen Des Thaus gegeuget ? daß alfo zwiſchen 
Geiſt und Leib in Anfehung der Schopfſung Got⸗ 
tes fein Unterſcheid iſ. Wodurch der Irrthumb 
derjenigen erſcheinet / welche meinen / Die Geiſter als 
lein ſehyen als ein Ausflug von GOtt gekommen / Die 
Leiber aber ſeyen durchs FIAT gleich ſam gewaltig 
geſchaffen. Nein / ſondern GOtt iſt ein Adonai 
und Stuͤtze der Teiblichen fo mol als Der Geiſtli⸗ 
en Geſchoͤpffe / beyde bangen fie in ihrem Weſen 
von ihm ab, und koͤnnen nicht anderſt / als er es 
haben will und zulaſt / ſeyn / leyden / und thun. 
Dierquß / wit auß dem Unterſcheid der Neſchama 
und Nepheſch / und unſaͤglich vielen andern Gruͤn⸗ 
Den der Chymie / koͤnnen freylich unzehlig viele 
Streitfragen der Theologie verglichen und geho⸗ 
ben werden. Aber ich ſehe / Meiſter Coquus komt 
dort her uns zum Mittag Effen zu ruffen / wir muͤſ⸗ 
fen dißmal ſcheiden. 

| Medicus. 

Ach ja. Der Magen will auch fein recht ha⸗ 
ben. Doc / wir koͤnnen im hingehen dieſem 
Fremdder / der auch noch ein Wort ſagen will / ant⸗ 
worten. a n 
7 Bariquizemeta. 

Ach will fagen : Wann einer in andern und 

dergleichen Sachen fo flüffig iſt feinen Kopff zu ger» 

brechen / Der wird in feiner Praxi nicht viel a 
3 v⸗ 
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Chymicus. | 
Barbara Vox ! Judicent eruditi & fapientes, 


non ftupidi Americani, Mihi nen vacat ad talia re- 
fpondere. 





Tamalamequanus. _ 


Mid) Dünd aber auch es fey wahr. Dann 
wann der Kopff von Gedancken voll iſt / ſo kan man 
nichts techt thun. 


Medicus. 


Ja / ſchlafen / faullentzen und wie bie unver 
nuͤnfftige Thier in den Tag hincin leben / kan man 
dann nicht wol / welche ſchoͤne Qualitaͤten Horaius 
von den wilden Weſt⸗ Indianern / Bariquizemeten 
und Tamalamequanen / erzehlet / aber von den Chri⸗ 
llen / und ſonderlich von denen / Deren Beruff die 
Studia zum Ziel haben muß / iſt ſolches nicht zu⸗ 
gedencken / vielweniger zu ſagen. Ich wil nurein 
par Wort von der Meditin reden. Die iſt gewiß 
nicht ein gemein Handwerck / oder ein Sack voll 
Recepten / fondern eine gründliche Wiſſenſchafft 
der Krandheiten und der Artzneyen / wie die nach 
allen Beränderungen und Umbitänden anzuwen⸗ 
den fegen. Dieſes aber Ban ohne continuirficheg 
ftudiren und nachdencken auff Die Natur / und mas 

-Dazugehöret/ ohnmoͤglich recht geſchehen; fondern 
wann der Koff vol Tragheit / Faulheit / Unmaͤſſig⸗ 
keit / und dergleichen Unvernunfftiſt / anderer Suͤn⸗ 

Mi deund 


196 Geſpraͤch en 
de und Boßheit zugeſchweigen / wie Dann von dem 
Gottloſen feber / daß er Feine Vernuufft achte / 
Mroy.29.7. ſo iſt als dann ver Kopfi zu nichts gu⸗ 
es tuͤchtig: Mann aberdas Gemuth an kluge Ger 
dancken und Nachſinnen ( welches ihm Fein Kopff⸗ 
brechen. / fondern ſelbſt fiefendes liches Studium 
if) ſich gewehnet / und daran feine Vergnuͤgung 
. hat auff dem Grunde der Tugend und Warheit / 
fo ift ihm alsdann Beine affaire, Fein Werck / Beine 
berwirrte intrigue oder verwickelte Kranckheit zu 
fchwer / (indeme darauff von Jugend an feine prin- 
eipal Studia geweſen / wie Hippocrates in Orco 
erfordert /) daß er ſie nicht getraute zu curiren / wann 
er nur proportionigte und kraͤfftig gnug wuͤrckende 
Medicin haben koͤnte. Und darumb iſt ja ein jeder 
rechtſchaffener Medicus in feinem Gewiſſen verbun« 
den, die Chymie zu excoliren / feine Medicin ſelbſt 
‚u präpariren / (jum wenigſten die principalefte/ 
woran am meiften gelegen) und nad der Höchften 
Meditin zuftreben/ aber auch der Geiſtlichen Hoͤch⸗ 
fen Medicin nimmer zu verseſſen / ſondern folche 
überad fein einig nöthiges "Egyor ſeyn gulafen weil 
ex Dadurch zuallemandırn guten aud bequem wird / 
Bann die Gottſeligkeit iſt zu allen Dingen nuß / 
Schw. Br. Beſch. 35. Zu dem iſts eine Haupt⸗ 
falſchheit daß gute Theoretici feine gute Practici 
fepn Bönten / wann fie molten. Zumal bie Studia 
Reine Zeit vom Beruff nehmen / fondern tuͤhtig und 
fertig sum Beruff machen. pp 
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Philomathus. 


Noch eins muß ich einwenden / Herr Chymi⸗ 
cus wird mich in Der Güte beantworten. Vorher 
bat er gu Herrn Philologo geſagt / Daß Die Atlantis 
fche Rede Solons / das Atlantifche Meer / Tagus / 
India / und ich weiß nicht maß? in gewiſſem propos 
alles Chymiſch ſeye. Wann man dann alles dar⸗ 
auff sieben kan / obs ſchon nicht eigentlich Dazu ge⸗ 
boͤrt / fo folgt / Daß auch. die Bibliſche Sachen / 
welche er darauff ziehet / eben nicht Bo gehören o⸗ 
der ——s gemeint ſeynd. 


*Cbymicus. 

Zwey Theil hat meine Antwort / welche kurtz 
ſeyn fol. Erſtlich iſt ein Unterſcheid gu machen / 
zwiſchen denjenigen Biblifchen Reden, welche zwar 
Bein fonderbar abſehen auff die Chymie haben, aber. 
bdoch damit Finnen vergliden werden / weil die 
Chymie ſo reich iſt / Daß fie Die gantze Natur vors 
ſchattet / und ein Spiegel iſt der gantzen Hiſtorie 
Der Natur / und aller Der vornehmſten andern welt» 
lichen Hiſtorſen dacs nemlich Denen Tugendhaff⸗ 
gen erfilich übel, / darnach wol / den böfen aber erfä 
recht wol / darnach übel gehet; Per varios caſus &c. 
Per afpera ad aftıa &c. Daß es alfo mit-der Ehpmie 
heiſſet mie gelebrte Theologi von der Bibel fagen: 
GSichedeuter alles maß fie bedeuten fan. “Welches 
fonjt von keinem Ding Welt mehr wahr Y 

a 
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als nemlich alein vom Wort GOttes / und von 
demjenigen vornehmen Geſchoͤph GOttes / wel⸗ 
ches die gantze Natur als in einem Spiegtl abbil⸗ 
det. Darnad iſt ein Unterſcheid gu machen zwi⸗ 
ſchen denen Bibliſchen Reden / welche ihr abſonder⸗ 
liches Abſehen auff die Chymie haben. Ohne wel⸗ 
ches Abſehen es keinen ſonderlichen Verſtand hette. 
Als / Gold von Mitternacht / Eſſig über Salpe⸗ 
ter / Beſchworne Schlange &c. Siehe auch oben 
angeregten Spruch Prov. 26. 3. Ein hartgebunde⸗ 
nes Steinlein ins Margemah. Welches die Auß⸗ 
leger nolentes volentes vom Mercurio außlegen: 
wer einen Stein an Die ſtatue Mercurii oder Wig⸗ 
weifer wirfft &c. Wann aber Der Ehnimifche oder 
Philoſophiſche Mercurius gemeint wird / dann 
iſts getroffen. Nicht Dergemeine, Dann Marge- 
mah fomt von AM Lapidare. Alſo die vier Thier / 
Die Plüger find ale Die weiſen / und Die Hier Die einen 
guten ang haben, Prov. 30. 24. a9. ald der Loͤw / 
Der gebundene an den Lenden ( das iſt / ein Pferd / 
Bann Die Nieren in Den Lenden ift das Sulphut Mar- 
eis,) und ein Widder / oder Boch, und der König; 
find alle bey Den Alten und Neuen befante rermini 
Chymici. Alſo das Ehebrederifhe Weib in 
Prop. iſt die Lilich Der Juden (und unter derfelben 
Bielmehr in Der Theologia Myſtica / ) das erftegiffe 
sige Weib Adam Cadmons / oder der Chomiſchen 
Materie: Dann wir müflen bie verftändige Rabbi⸗ 
nen 
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nen nicht fo toll halten, ale wann fie geglaubt, der 
rechte Adam habe erft ein ander Weib gehabt. ‚Ale 
fo in Pred. Sal. I1.18.19.20. 21. III. 5. Steine zu⸗ 
fireuen / Steine fammlen. IV. ım: Wann gwey 
bepfammen liegen, waͤrmen fie fi &e. (find Sul⸗ 
phur und VD / item Gchedina und Materis, und 
inter ſoicher Gleichnuß Chriſtus und Die Berl.) 
v.8: Der Königr das Feld zu bauen. v.ıg: Der 
Geldgierige arbeitet in den Wind / fein lebenlang 
in groffem Gramen / Kranckheit / Traurigkeit, VI. 
3. Wann er glei) hundert geugete/ und bliebe oh⸗ 
ne Srab. v.6: Wann er auch 2000. Jahr lebte. 
(Brad iſt Chymiſch. Hundert / Tauſend / Sie 
ben / Zehen / find Beine ungemwifle groffe Zahlen / 
fondern gewiſſe Chymiſche Vollkommenheiten / wel⸗ 
be fich allgeit mis Zehen multipliciren.) VII. 27: 
Fin Weib bitterer als der Tod / ihr Hertz Netz 
und Striche, ihre Hände Bande. (Die obgedach⸗ 
te Aclenicalifche Lilith, nicht Die rechte Eva, mit ih⸗ 
ven geiſtlichen Bedeutungen.) v.r9: Unter taufend 
hab ich einen Menſchen funden, aber fein Weib hab 
ich unter den allen funden. ( Iſt hoch Chomiſch / 


nd weitleufftig. Ach ſetze nur DIE Eonfectario 


um: daß auch Salomon felbft taufend Weiber 

darumb genommen daß er ein Sinnbild der Chy⸗ 

mie ſehe / Darin 700. vollkommene Fuͤrſtliche / 1.Reg. 

u. 3. und 300. unwollkommene Modi ſeynd. Et⸗ 

licht unter vielen kriegen nn Sulphur ,„ aber * 
| MR 4 
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Dem Merourio kommen ſie nicht fort; ſagt Eſpagnet. 
und Nortonus Anglus: Daß unter 1000. kaum ein 
other Stein ſeyhe. Summa der rechte Solaris 
ſche Sulphur oder Hirumliſche Schechina ift der 
Eine Maun in der gangen Materia der Welt und 
Natur / welcher Aleph und das Groſſe O iſt dann 
Aleph, Seht hier im Text / welches Tauſend heiffe/ 
und eine zahlreiche Familie / fo nicht unter taufend 
bleibt + aber auch nicht drüber fich erſtreckt / wie in 
gedachter Chymiſchen Multiplication.. Es komt 
von Alaph, Lernen / her / dann die Grammatica iſt 
auß ber Chymie / wit auch oben von dei Arithmeti- 
ca und Muſica geſagt gefommen ; mie dann die 
Egyptier ſolche und andere Künfte auf ihrem Her- 
meti oDer Mereurio vorlaͤngſt zugefchrichen haben; 
Davon Borrichius zu lefen. Aluph heiſſt auch ein 
Mind, Führer, Hertzog / Fuͤrſt / und Eher Herr. 
Dann obgedachter Himmlifche Sulphur ift das 
nüslichfte und arbeitfamfte Opffer- Dich: Fuͤrſt der 
Heerde / und Ehe, Herz, Der Welt / der Natur und 
Chymie / Geiſtlich und Teiblich / in Typo und Ars 
chetvpo.) Ein Menſch bar keine Macht über ſol⸗ 
chen Geiſt / VIII.z. gleich mie über Die Seel / als 
nur Durch die Mittel die OOTT dayu verordnet 
bat. Sonſt hilfft Peine Arbeit, noch Philoſophie / 
noch Diſputiren etwas, v.ı7. dann derſelbige fäfle 
ide Sulphur/ als des Weiſen Hertz X; 2. iſt zu 
feiner rechten! aber des Narren Hertz / oder in 

caliſcht 
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ealifhe Sulphur / die Lilich/ zur linden. Dann 
Chefed, Gluͤck nnd Guͤte ift allzeit gur rechten, Ju- 
dicium und Stroffe zur lincken / wie die Cabbali⸗ 
ſten durchgehende lehren. Obiger heylſame Sul⸗ 
phur iſt auch der Typus des armen weiſen Manns 
in der Heinen Stadt / I1X.13. Der Typus des Arſe⸗ 


nicaliſchen Sulphurs iſt des Narren in der Wuͤr⸗ 


de / und der Knechte auff Roſſen / X.7.8. Wer den 
Zaun zerreiſt / und Steine weg weltzet / den ſticht 
die Schlange und hat Muͤhe / v.8.9. Iſt uͤberauß 


ſchoͤn Chymiſch geredt / wie auch / Wer Holglredt) 


ſpaltet / wird Nutzen haben / dann ſo heiſts eigent⸗ 
lich / wiewol mit Gefahr. Alſo v. 10. Eiſen 
ſtumpff / Schlang die unbeſchworen ſticht / v. u. 
Arbeit der Narren wird ihnen ſaur / welche nicht 
wiſſen in die Stadt zu kemmen. Wind und Wet⸗ 
ter find nicht in noͤthiger Arbeit gu achten / v. 4. 5.6. 
Das Licht iſt ſuͤß und die Sonne / zu ſehen / v. 7. 
Alſo macht er Cap. XII. eine herrliche Gleichnuͤß 
zwiſchen Der Chymie und Anatomie oder Cireulati= 
one fanguinis. Alſo find auch die ganke Spruͤ⸗ 
ce Salomonis auff Diefen Topum nerichter/ und 
darumb find fie fo hoch⸗weiß / weil nemlich durch 
firtlide Bedeutungen es geſchicht / und Diefelbe 
durch Die Ehymifche vorgebilder werden worunter 
dann die rechte Geiſtliche oder Chriſtliche Bedeu⸗ 
tung herauß ſchimmert / ja mit Macht herauß ſtrah⸗ 
let und glaͤntzet. Und mas fol man non dem 
N b6⸗ 
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Hohen Fied fagın ? Fa was von dem tiefffinnigen 
Buch Hiob? Hier/ mag man wol ſagen / iſt Ver⸗ 
ſtand der Heiligen! In andern Buͤchern der 
Schrifft geſchicht es nur hie und da auff gedachte 
fonderbare Weiſe / wiewol fo haͤuffig Daß gu vers 
wundern; indgemein aber/ durchgehende. 
Coquus. 

Den Herren ſeye gefaͤlig zur Tafel zu kom⸗ 

men; Nachmittag iſt gut Wetter / fo koͤnnen fie 


weiter diſcuriren. 
Medicus. 
Meiſter Coquus hat recht. Dann uͤber der 


Malzeit / mann die Geiſter im Magen befchäfftig 
ſehn / halt ich nicht viel vom diſcuriren. 


* 


Des 
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Des Geſpraͤchs vom Gold von 
Mitternacht / oder von der Hoͤch⸗ 
ſten Meditin / 


Ander Che 


Med 
JE hat den — die Dal ge⸗ 
ſchmeckt? 
Geſellſchafft. 
Trefflich wol. Das Saur⸗Waſſer macht 


| guten Appetit. 
Medicus. 
Man muß nur nicht gu viel eſſen / ſonſt vu⸗ 
dirbt man den Nutzin der gantzen Eur. 
Vinopbilue. 
Aber ein guter. und Wein fi ſchadet nicht. 
Da haͤlt die Schw. Br. Beſch. ſelbſt viel von. 
Medicus 
Das Keep ſteht aber Dabep / wie er fol at 
braucht werden, Das heit: Ne quid nimis. 
Vinophilus. 
Ich hab einen Teutſchen Magen / obfchon 
mein Name halb Lateiniſch und halb Griechiſch ir 
edi⸗ 
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Medicus. 


Das ſind wol die beſten Magen / aber die 
muß man Dann aud zu rath halten, und maden, 
daß fir mit dem Gehirn gute Eorrefpondeng behals 
fen. Wann man dee gütigen Schoͤpffers / der 
ben Wem und andere niedliche gefunde Speifeund 
Tranck / dem Menſcen ſchencket / dabey gedencket / 
hats fo leicht Feine Noth / daß man ſich damit ſcha⸗ 


den thut. 
| Anarmoſtus. 
Man betet ja allemal cin Bißgen/ che man 
an bie Tafel gehet / und auch gemeinlich wann man 


auffſtehet. 
Mediecus. 

.. Ya offtmal bißgen genug / und mit uneinge⸗ 
ſchickten anarmottifhen Gedancken! hr Herren, 
wovon wollen wir aber nun Difcuriren ? 

Geſellſchafft. 
Dom Gold’ und von der Geſundheit / iſt 
Bein unebener Difcure. 
Chymicus. 
Der Titul unſers Geſprächs heiſſt / vom 
Oold von Mitternacht / nicht von Mittag, Guinca, 


Peru &c. 
Curioſus. 


Wie wanns von Ophir wäre? 
Chy⸗ 
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Das ſoll wol zum guten theil mit dem von 
Mitternacht übereinfommen. Aber wir wollen 
unsnun nicht folangdamit auffhalten. Ich ers 
innere nur, daß / weils von Mitternacht iſt / es 
auß harten / felſigen Magnet » und Eiſenhafften 
unterirzdifchen Gebuͤrgen (wie ſolche beym Nord⸗ 
Pol zu ſeyn unfere Schw. Br. Beſch. p-8. anwei⸗ 
fet ) berfomme / und auß der finftern ſchwartzen 
Tieffe der Erden/ und endlich vornehmlich / au 
des Falten ſchwartzen Bäulung die ſes Magnetiſchen 
Mitternachtiſchen oder Zaphoniſchen Felſens. 


Curioſus. 

Apropos. In gedachter Brunnen Beſchrei⸗ 
bung p.9. ſtehet / Daß die Erde 1718. Meilen (dann 
weil fie 5400. im Umkreiß hat / und der Circul iſt 
zum Diametro / nach Archimedis Außrechnung / wie 
22. zu 7. komt dieſe Zabl herauf) dick ſeye / was a⸗ 
ber dabey folget/ iſt etwas dunckel. 


Philoſophus. 
Es iſt auch dunckel ſo tieff in der Erben zu phi⸗ 

loſophirin. Doc beyleufftig koͤnnen wir wiſſen / 
daß / in dem die Erde biß ans Centrum 859. Meilen 
dick iſt / das unterirrdiſche Feur über 400. Meilen 
im Radio, und alſo über 300. Meilen in Der Dicke 
feiner Kugel haben muͤſſe / welches gewißlich eine 
| liemo⸗ 
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ziemliche dicke Feuer⸗Kugel ſeyn muß. Dann das 
Durch wird die Erde (tie andere Planeten) in ibe 
rer ſchwebenden Seichtigkeit in Der Lufft nach pro⸗ 
portion des Kıheris erhalten. Nun laß ſeyn / dag 
die Eiſenhaffte gluende Kruſte umb dieſes Feur eine 
Meil dick ſeher und das Waſſer des Meers / wel⸗ 
ches Darüber herrauſchet / und hin und wieder uns 
terirrdiſche Seen madet in feinem Durdlauff vom 
Nord Pol zum Sud Poly etwa aud) einer oder 
jiweper Meilen Dicke habe; fo wären doch beynahe 
noch 400. Meilen von denen tiefeſten Bergwercken 
an big auff Den Grund oder flicffende Seen der uns 
terirrdiſchen Waſſern in welchem gemaltigen 
Spatio noch wunderbare Geſchoͤpffe ſeyn muſſen / 
wie man dann in den Hiftorien von abendtheurli⸗ 
den Meer- AWundern liefet/ welche bißweilen auf 
die Flaͤche Der Erden fo wol auf Dem Meer, ale 
auß der Erden, feumd hervor gekonimen. Uber den 
unterirrdiſchen Waſſern wird abe zweiffel auch ei⸗ 
neZufft ſeyn / worin ſich die vom Feur auffgetriebe⸗ 
pe Außdaͤmpffungen von einander außdehnen koͤn⸗ 
nen da basn Die ſchwerere ſaltzige theile wieder in 
die Tieffe des Waſſers und gar zur Eiferne Kruſte 
‚fallen / allwo fie zu QDuedfilberigem Rauch aufige⸗ 
focht und wieder in die Höhe, und garbiß zu unfes 
rer eufferften Erden Krufte getrieben werden, allwo 
fie etwa eine Meile unter Der Erden wegen der Kälte 
(dann tieffer drunter iſts je länger je wärmer) ſich 
coaguliren und zu Metal Adern werben. € 

f yo 
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Es hat zwar alles was lebet feinen eigenen Sa⸗ 
men / und auch die Metallen (welche ſo wol als 
Pflantzen und Thiere ihr Wachsthumb / Lebenund 
Tod haben ) koͤnnen ſich vermehren / wann auf 
dem Golde / welches ihre Volkommenheit ift (dann 
Die andere Metallen / weil fie unreiff und unvolls 
Fommen feynd, haben feinen Samenibrer Vermeh⸗ 
rungauffer der Erden/ wiewol etwanige Gleichheit 
eines Samens in ihrer irndifehen Wurtzel unter der 
Erden) fein Same außgezogen iſt. Und hierin 
komt das Gold dem Menſchen gleich. Dann ts 
muß einen vollkommenen Mercurium / der auß ihm 
gebohren (im Mediciniſchen oder Philoſophiſchen 
Gold / ) oder der ihm in allem gleich ſeye (im ge⸗ 
meinen Golde /) zu feinem Gemahl haben. Die 
Zrugung der unvolkommenen Metallen aber’ komt 
mit der von den Philoſophis genanten Generatione 
zquivoca überein; Dann daß ſolche nicht feye/ har 
ben Fr. Rhedi und anderer Expesiments nad) nicht 


erwieſen. 
Philoſophus. 


Alſo iſt der erſte Samen der Metallen und al⸗ 
fer Dingen / erſtlich Das Waſſer / nemlich das ſaltz⸗ 
ſchleimige Meer⸗Waſſer / in welchem die Rudimen- 

‚aa oder erſte Gewebe Der Samen aller irrdiſben 

‚Dinge begriffen ſeynd / fo daß Plato auch en Die 
J D8% 
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Ingenia der Menſchen nad denen Daraug kommen⸗ 
den Metallen unterſcheidet / und etliche Guldene / 
etliche Bleyerne ze. nennet / es feye vor ſich allein / 
oder in abſehen auf Die gleich⸗benamte Planeten / 
als Solariſche / Saturniniſche ze. Köpffe- oder 
Menfchen. Dann zweytens kommen auß Dem 
Araffer die Saltze. Drittens auß denſelben der 
Mercurius / auß welchen im vierten Grad die Me⸗ 
tallen unmittelbar (mit dieſem oder jenem Schwe⸗ 
fel nach feiner Art oder Zeitigung, gefchwängert) 
hervor entiprieffen. Wann Dann diefe Saltz⸗Vi⸗ 
trioliſche Mercurialifche Anfänge in Feine frembde 
Sulphuriſche Erde fallen, fondern ihre Krafft oder 
imprägnirten Character von Der innern Eifen Krufl 
des unterirzdifchen Feuers (welche der geiftlich 
Sulphurifhe Anfang des Goldes iſt / wie im Er⸗ 
fien Theil den Verſtaͤndigen zur genuͤge bewieſen 
iſt) behalten / und in eine Waſſer⸗Quelle fallen 
und Damit auff Die Flaͤche der Erden kommen / fo 
— ein Brunne/ als dieſer unfer Schwelmer 
ft. j — | 
Geſellſchafft. 

Wir haben hier ein Buͤchlein / worin die guͤl⸗ 
dene und andere Principia unfer6 Brunnen / wie⸗ 
wol verdeckter weife negiret werden. 


Medicus. 
ch habs au ſchon geſehen. Doch weil es 


der Author niche mit Haren Worten thut / ſondern 
| nus 
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nur ſagt / weil er nichts anders ale Eiſen und Vi- 
&riolum (fol heiffen Virriolum, weil es als ein un⸗ 
terindifch Glas fiehet; Dann obſchon bißweilen Ba⸗ 
ſilius es Victriolum nennet / fo meinet er gar ein an⸗ 
der Victriolum, worauß nebft HSuͤlff des Vitrioli Die 
Victoria fowt/ ) darinnen gefunden / und die Be⸗ 
weißthuͤme / die unfer Author haufig in der Bra 
ſchreibung des Schwelmer Saurbrunnens anfühe 
ret / nicht beruͤhret / viel weniger refutiret oder gu 
refutiren ſich unternommen / (nur daß ee unſern 
Authorem ſelbſt in der Dedication aliquo Zoili mo- 
do, & de genere figulino, id eſt, invidioſo labre, 
allegiret / welches ſich aber bey Derftändigen von 
felbft wiederleget /) ſo iſt auch nicht nötig / und 
achten wir es wicht Der Mühe werth / daß wir ihm 
auff Diefe Schaubüne mit gebührender weitleuffti⸗ 
der refurarion und eaſtigation, aufführen; fonderm 
toir wollen doch Der Sachen, fo viel der Kunſt und 
ben Patienten jur Auffnahm und Nutz gereichet / 
Genuͤge thun. | 
Cheologus. 

Igs bab auch keuthe erfahren / welcht nicht 
allein / entweder auß Neid / Muthwill / oder an⸗ 
derer Untugend / ſich plaiſir gemacht Ehrliche Leuth 
bald fo, bald anderſt / gu ines mmodiren; ſondern 
auch / mann fie gemercket / quöd generofus Leo im- 
bellium non curet canum latrarus, Daß rin große 

© mutiger 
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mütiger Löwe ber zaͤnckiſchen Hunde been nicht 
achte/ gar auff diefe folie gefallen: daß fie gemeis 
net / durch unumbganglichr Stacheln fie fo lang 
gu quäleny biß fie befennen mütien / fie feyen über» 
wunden / ober fir Die farisfaction hetten / Daß fie ihe 
sen Much gelühletsda hingegen jene / Die Virtuofen, 
Ihre Bergnügung Darin haben, Daß fis der Tugend / 
und Dem Der ein Darter aller Ehre und Tugend iſt / 
alles befehlen / und Gelegenheit haben, ihre Gedult 
‚gu egereiren 5 wie jener Philoſophus / welchen ein 
Lotterbube offentlich beſchimpffet hartes den er as 
ber nicht würdig achtete zu verklagen fondern feis 
nen Freunden’ die ihn dazu anmahneten / gur Ante 
‚wort gab: Wann mich ein Efel auff den Fuß ge» 
tretten hette / folte ich ihn vor Bericht fordern? Ge⸗ 
wiß / die Goͤttlicht Nemeſis ſtreitet felb vor Die 
CTugend. Invidia infequitur, non antevertit, vir- 
tutem. Henor eſt honotantis. Wo keine Ehre 
in iſt / da gehet auch Feine auß / und von ſolchen kan 
man fie auch nicht fordern. 
Jucundus. 


AIch muß auch etwas luſtiges auff dieſen punct 
erzehlen / was unſerm Authori mit feiner Beſchrei⸗ 
bung unſers Schwelmer Brunnens neulich begeg« 
net iſt. Es war (mit Zuͤchten zu reden) ein 
Storger oder Marckſchreyer zu Zennep im Bergi⸗ 
ſchen Land, Der lobte gun ſeine heilſame Arge 

Rep 
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neyen auff feinem Theatro auffs beſte; Sagte / der 
Neue Schwelmer Brunne ware nichts dagegen. 
Es wärs ein Medicus zu fünen wonbafft / Namens 
Maul (melden hoͤfflichen Stylum er zweiffels ohn 
auf obangeregtem Büchlein Herrn Doctoris Hoͤl⸗ 
terhoffs zenommen /) der hette dieſen Brunnen fo 
hoch gerecommendiret / und wolte dadurch alle 
Krankheiten curiren/ Daß er Doch nicht vermoͤctt / 
fondern Das Fäme ihme zu / als einem erfahrnen 
Deuliften ꝛc. ıc. Solches wurde Dem Herren Burs 
germeifter und andern Ehrlichen Leuthen (welche 
unfern Autborem befler / ald den Marckſchrever / 
kenneten) Bund’ und ward ihm non flund am ver⸗ 
botten dergleichen petulantien vorzubringen. Da 
er dann fein Theatrum abbrach / und fi Davon 


machte. | 
Geſellſchafft. 
Ha / ha / he. | | 
Riſorius. 


Ha / ha / he! Ich hab mich zerlacht / daß 
mir der Magen wehe thut! doch es bekomt mir 
wol / Dann ich hab heut ein wenig zuviel Waſſer ge⸗ 
truncken / und zimlich Potage den Mittag (auch 
etwas zu bald) darauff gegeſſen / davon ich einige 
Art einer Wind⸗Colick bekommen / welche mit 
durch Das lachen vergongen iſt. 


©2 - _ Pbie 
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Philoſophus. 


So hat dann lachen auch feinen Nutzen und 
feine Zeis! Sonderlich wird es denen Gelehrten / 
welche gemeiniglich wegen vielen figens Hypoch on⸗ 
driaei ſeynd / und viele Aarus ſammlen / dans und 
wann gut feye/ ſich mit etwas luſtiges zu ergegen. 
Ich halte davor unfer Author wird ſichs vor eine 
“ Ehre halten / von einem ſolchen Camerathen (ich 
meine Baftart und Monſtra / Der Medicin) ſo⸗ 
thanigs vorgeſtellet zu fepn; dann von boͤſen verun⸗ 
glimpfit zu ſeyn / iſt ein Lob. 


Medicus. 


Ia. Er wird wol lieber mit Hein Riſorio 
eins mit lachen / als mir den Freunden bes Philo⸗ 
fopbi ihm wor Gericht verklagen. Ich glaube / 
wann Demoeritus mit bie ware / wie in ber Schw. 
Br. Bel. p- ui. mit Hippocrare und Capnione 
verſprochen bat, er wuͤrde noch eins cordialiter mit 
laden. Dodh / er wird unter deſſen in denen Ely⸗ 
fiichen Feldern wollen abwarten / wie es mit un⸗ 
fern Brummen» Geſpraͤch abgelauffen bat. 

Curioſus. 
Woher weiß man aber kuͤrtlich (dann id) 
weiß wol, daß es In des Authoris Brunnen Bio 
ſchreibung wiitltufftig und. mit en 
i y 
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Chomiſchen Argumentis angedeutet iſt /) daß in 
unſerm Brunnen mehr als gemein Eiſen oder Eie 
fen Bitriol ſeye? welches Herr Doctor Hölterhoff 
nicht glauben will. 


Chymicus. 
1. Auß dem Augenſchein der süldenen treff⸗ 
lich glaͤntzenden Haut / welche von keinem Eiſen / 
uch Eiſen⸗Vitriol / allein jemal fan gemacht wer⸗ 


den. 
11. Auß den Handgreifflichen Augenſchein der 
Præcipitation, welcher auch den allergroͤſſeſten Tho- 
mas fan uͤberzeugen. Ich will nur ein oder zwey 
Exempel zeigen auß ſo vielfaltigen Erperimentie 
und Praͤcipitationibus / welche in unfere Authoris 
Brunnen⸗Beſchreibung von pag.2o. anbifpag.3o. . 
angezeichnet find. Mehmet eine Solutionem Mar- 
eis, welche ihr wollet / das iſt / Eifen in einem Lie 
quote, es ſey was wor einer es wolle / zerlaſſen / ober 
eine Tinctutam Vitrioli Mattis, und gieſſet nur Us 
rin dazu / und ſehet ob ſichs ulcht fo bald augen» 
ſcheinlich präcipitiret ? Der Schwelmer Brunnen 
thuts aber nicht. Und gleichivel hat er Eifen oder 
Eifen-Bitriel in ſich. Ergo muß er etwas mehr 
als Eifen und Eiſen⸗Vitriol haben. Was dann? 
Einen Spiritum, der das Eiſen in ſeiner Fluͤchtigkeit 
haͤlt / daß es ſich nicht präcipitiret / und andere Mi⸗ 
neralia die das Vitriolum Martis temperiren / und 
genau damit vermiſchet ſevnd. 
= O 3 Wann 
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. . Mann unfer Brunne allein Vitriolum Mars 
tis hette / fo kaͤme er mir Der gemeinen Solucione Vi- 
“ ssioli Martis überein, und müfte alfo unfer Schwel⸗ 
mer Brunne andere Saurbrunnen präcipitiren; 
dann Die Solutie Virrioli Marris pracipitirt andere 


Saurbrunnen ; der Schwelm aber präcipitirt 


andere Saurbrunnen nit. Alſo muß etwas mehr 


ale Vitriolum Mattis darinnen ſeyn. Das Argu⸗ 


ment iſt darumb kraͤfftig / weil ſich der Schwelmer 
Brunne auch mit rohem Vitriol in Waſſer zerlaſ⸗ 
fin vertraͤgt / welches kein ander Saurbrunnen 
leicht thun wird, ob fir ſchon Bir Tindturam Vitri- 
oli Mattis ( propter majorem mixtionem,. & (piri- 
suolitatem ) vertragen können. 

Ale Saurbrunnen färben ſich minder oder 
mehr mit dem DecodtoGallarum, und ſelbſt die Tin- 
ctuta Vitrioli Martis, und Solutio Salis Martis Dul- 


eis ( mit welcher Herr Doc. Holterh. unfern 


Schwelmer fo fehr vergleichen will) noch mehr; 


und wird Dintens Unfer Schwelmer aber wird 


Doacintbensrorh: Alſo muß er viel andere und 


mehr als Vittiolum Martis haben. 
Ich muß noch von dem Urin melden/ welches 
als ein merckwuͤrdig phanomenon in unfer Schw. 
Br. Bel. p. 20. & 14. angezogen wird, und wor⸗ 
aber ein Gelehrter mol mit fug etwas hette raiſon⸗ 
niren koͤnnen / umb die wahre Urſach zu ergründen, 
wann er unſerm Auchori nicht hette glauben ar 


[2 


— Ander Theil. 215 


len. Es wurde nemlich Die Frag vorgeſtellt / weil 
ſich das Schwelmer Waſſer mie Vitriol in gemein 
Waſſer zerlaſſen (wie auch mit Alaun⸗Waſſer) 
nicht praͤcipitirt / ſondern wol vertraͤgt / welches 
Fein ander Saurwaſſer (ſo viel ich probirt) chut/ 
warumb dennoch das Schwelmer Waſſer mit Urin 
fih fo mol vermiſche ale ein ander Saurwaſſer / 
da doch Urin mit Biteiol» oder Alaun⸗Waſſer fo 
fehr ſich praͤcipitiret? die Urſach Pan alda nachge⸗ 
ſehen werden. Und iſts ein Beweiß / daß der 
Schwelmer Brunne mehr ſubtilere Spiritus habe / 
als andere Brunnen. Zu mercken iſt / daß der 
Urin allzeit ein Acidum habe (una cum Alcali) idq, 
ex ftomachi digeftione, und wegen. feiner genauen 
Mixtion permifcht er ſich mol mir allem liquore der 
auch wol vermiſchet iſt / als mit allem guten Saur⸗ 
waſſer / mit gutem Wein / mit wolgekochtem Bier 
(dann uͤbelgekochtes / weil ſichs nicht wol mit dem 
Urin vermiſcht / macht leicht ſtrangurie) 2c. dag 
Acidum aber pravalirt im Urin über das Alcali, 
Barumb precipirire er ſich mit alcaliſchen Salken / 
(eben wie unfer Saurbrunne thut /) Jan aber mit 
Acidis fih mol vermifchen (wie aud unfer Bruns 
ne.) welches zu merden gegen die Meinung ders 
jenigen / welche nach D. Bontekoe alle faure Sa⸗ 
ben / und felbit den unfhddlichen Eſſig / auff wel⸗ 
chen die Alten fo viel gehalten / verroerffen und ſich 
Davon enthalten, deſſen doch Der Magen nimmer 
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entrathen fan. Dannenher warn Dir Magen ters 
dorben / præcipititt fich Der Urin wicht mehr mit Al- 
ealibus, und liegen alddann auch alle anders Con- 
coctiones darnieder / oder find gefchtunchet. Der 
Mißbrauch faurer Sachen ſchadet / nicht Der rechte 
Gebrauch. Alſo precipicirt ſich / auch rarione 
des acidi im Urin / Die ſolutio Sulphuris Antimenii,- 
mit Urin. Und iſt mol wunderlich / daß Her D; 
BGoͤlterh.der Praͤcipitation in probirung des Beun⸗ 
nens nicht einmal gedencket / melde doch ſo ſeuch⸗ 
Sende Eapetimenta Dir Contentorum, UND ratioci- 
mis, an band gibt. ir 
TIL ch bade das Schwelmer Waſſer num 
beynahe ein Jahr auffbehalten in einem Glaß / und 
bat es ſich nichts geandert / noch von feloft fich et⸗ 
was preeipitiset s welches hette geſchehen muͤſſen / 
wann es allein Eifen oder Eiſen Vitriol hatte, 
Dann dieſes herte ſich auf feinen poris nach und 
mad geſencket weil ihm Der Spirirus entgangen 
(dann daß er entgangen, beweiſt Die Zunge und Der 
Geſchmack / und alle andere Umbßaͤnde ) tie bey 
allen folutionibus Martis geſchicht / ſo ſie eines theils 
nur ihrer Spirituum beraubt werden. Bißweilen 
gwar präcipitirt fich unfer Schwelmer bald / nach⸗ 
Dem cr geſchuͤttelt und tractirt wird, DIE Waſ⸗ 
fer aber; davon ich ſage / ift biß ihige Stund gan 
hell und Mary reucht nicht übel, ſchmeckt nach kei⸗ 
eu Minsralibus mehr / und hat Beine — = 
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a ss Re ENTE a 
jeigung ber Gaulung. Welches alles Zeichen feynd 
der Meinigkeit feinee Waſſers / fo ſich als ein rem 
abgezogen Aqua deftillara verhdlt / und daß feine 
Mineralia NB. ſich von felbft verzehrt haben und 
eraporitrt ſeynd zum beweiß Daß ſic fluͤgtig ſeynd / 
and alſo nicht bloffer Virrielum Martis oder Eiſen 
ſelbſt darinnen geweſen; dann derſelbe iſt ja nicht 
fluͤhtig / ſondern fir und beſtaͤndig genug / welches 
allen / ſo die Chymie nur ein wenig verſtehen / bekant / 
ja auch von denen Medicaftris zum Nachtheil Der 
Patienten erfahren wird/ welche ihren Magens der 
Ber Spirituum ſelbſten mangtit/ Martem oder Vitri- 
olum Martis odtr Crasum Martis einſchwaͤtzea / da 
Bir: Mars dann mit noch gröfferer Beſchwerung 
und Ungelegenheit im Magen liegen.bleibt/ und ſei⸗ 
ne fixitãt mehr als zu viel beweiſet. Diß thut aber 
nicht unſer Brunne / Ergo hat er mehr als Eiſen 
oder Eiſen Vitridl / nemlich Spiritus minersles, de 
Spicitus Mineralium tantum non omnium, melde 
die Mineralien volatiliſiren / flüchtig / energerifchz 
kraͤfftig und unſchaͤdlich machen. Wo nicht / fe 
hette das Waſſer in ſo langer Zeit muͤſſen viel her⸗ 
ber und piquanter und aflringenter ſchmecken / weil 
bie fixe tbeilen blieben / die volatiliſche aber fort waͤ⸗ 
ren / welches auch nicht iſt. Ergo. Ich mag bie 
Argumenta nicht alle zehlen / ſondern ſetze zur Lehr 
viertens Ä Ä 

1V. Den inuern Seit der Erder / worauß 
Os dr 


⸗ 


\ 
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Ber Brunne / als eine lebendige Mineraliſche Duelle 
hervor komt. Derſelbe Spiritus aber ift Bein Eifen 
Geiſt (ſonſt waͤren Peine Metallen mehr auff der 
Felt als Eiſen / und der Brunne mürke in einem 
Eiſen⸗Bergwerck ſtehen / und müfte nicht wahr. 
—— die beſten Chymici von Anfang Der Belt 
ewieſen haben daß aller Metallen erfter Geiſt / ei⸗ 
nerley ſeye / wie auch ihr letzter Geifl einerley / nem⸗ 
lich des Goldes / iſt) ſondern ein allgemeiner Mi⸗ 
neralifcher Geiſt / welcher aller Metalen Wurtzel in 
ſich hat / ſonderlich des Goldes. Dann das Gold 
iſt aller Metallen eintziger (merckts / die andere Me⸗ 
tallen haben keinen Samen / und alſo auch nicht ei⸗ 
nen rechten eigentlichen Spiritum, ſondern nur ein 
ungeitig Corroſives Gas) vollkommener Samen / 
wolu fie endlich ale gedeyen müſten / wann fie nicht 
verhindert würden. (An der Theologia hats groffe 
Lehr. So gar / das ſelbſt alles Eiſen zum theil 
auch einen Gold⸗Geiſt in ſich hat / und ſonderlich 
mehr / wanns noch roht iſt / geſchweige / da noch 

mehre Sachen als Eiſen beweißlich beyſammen und 
vorhanden ſeynd. 
V. Es Pan fein natürlich wuͤrcklich Eiſen / ja 
nicht einmal ein gemein recht Eiſen⸗Vitriol in un⸗ 
ſerm Brunnen (dann wir reden nicht von dem klei⸗ 
nen Vitriol⸗brunnen / in welchem es wuͤrcklich und 
leiblich da gu ſeyn in unſer Schw. Br. Beſch. des. 
monftrirer it‘) ſichtbarlich und leiblich —FF u 
| . ewle⸗ 


\ 
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bewiefen werden. Und gleichwol find bauffige 
ſtatcke mineraliſche Spiricus Darinuen. Darauf 
Dana folget / Daß anders’ und mehrers / und he» 
bers / undfubtilers, als Eiſen / das iſt ein wahrer 
Bold. Beift; vorhanden ſeye. Dann, wie gefagt/ 
fo iſt der gemeine Geiſt und Wurtzel / oder Samen 
aller 7. Metallen / ein unreiffer Hold» Geiſt. Wel⸗ 
cher zwar auch in andern Saurbrunnen iſt / aber 
nice jo häuffig / noch augenſcheinlich / ale Diefer 
mit feiner guldenen Haut ſich beweiſtt. 

VI. Weil dieſer Chymiſcht Geiſt feinen pro⸗ 
portionitten corpetlichen behalter hat / darinnen er 
auf feiner Natur verändert werden koͤnne / ehr er 
auß der Duelle komt / folger dag er ein Hold: Geiſt 
dteibe. Zumal / meil er nicht in zugleich wie an⸗ 
dere Saurbrunnen in Metalliſche Ader ſtreichet. 
Quffer der Quelle aber wird er theils gu nichte (Das 
aiſt / zu Zufft / theils zu andern anfangen Der Metale' 
len / und theile gu excrementen. 

VIE Wird der guldene Spititus bewitſen auß 
der Gleichheit der guͤldiſch gläutzenden Haut mit 
andern mineraliſchen guldifchen Geſchoͤpffen; Es 
fen im euer oder in der Lufft. Dann es iſt nichts 
in der Welt / wann es dergleichen volkommenen 
ſchoͤnen Glantz hat, und merallinifch iſt / Das iſt 4 
inmendig und aufwendig glänkend / und feinen 
madfenden Spiritum bep ib habend / das nicht ſol⸗ 
te Gold ſipn. Dann die Farben in der on 

n 
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find Peine bloffe Verdnderungen des Zichts auff 
Der außwendigen Flaͤche / fondern find wahre we⸗ 
fenttiche Farben. Gleichwie ein jedes kleinſte theils 
gen eines jeden Metalls Metal ik. Welches alſo 

in den Flugeln ber Gold» Käfer, ober der Dauben 

Blügels nicht if. Dann darin ift Die Blade 

nit wie bad inwendige Weſen / darumb find fie. 
wicht mitalliſch. Es ſchreibt zwar Cardilucius, 

Daß einer habe auß den Fluͤgeln der Gold⸗Kaͤfer 

Gold herauß practiciret / aber ſolches verdient bey 

mir gar keinen Glauben. Ouod obitet. 

VIII. Auß der Wurckung / in vielen und 
derſchiedenen Kranckheiten/ Im welchen Das Eiſen / 
und Eiſen⸗Vitriol nichts nutzet / der Brunnen as 
ber gut iſt. Weil alſo der Brunne wicl mehr 
Kranckheiten euriret als Das Eiſen / es werde ges. 
brauche wie es wolle / in ſcharffe Waſſer zerlaſſen / 
oder ju vitrioliſchem Saltz (dann kein ander Saltz 
Fan auß Eiſen gemacht werden) oder Tinctur oder 
Pulver präparire/ fo folget bag mehr als Eiſen 
barinnen vorhanden ſeve. 

Er gebe einmal einem Patienten eine Quanti⸗ 
gar im Waſſer zerlaſſenen Eiſens / nur 10. mal ſo 
wenig / als Die Duantitde des getrunckenen Bruns 
nens in ſich feiner Mineralien hat (welches auß ſei⸗ 
mer. Durch Alealia praͤcipitirten Vitrioliſchen und 
anderer Irrdiſchkeit abzunehmen /) und ſche / oben 
86 werde vertragen doͤunen? Ich glaubt / — 10. 

en⸗ 
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Menſchen fo viel Metall (in Waflerform durch ti⸗ 
ne Säure gedracht / Dann anderſi iſts nicht möge 
lich als etwa allein duich Die Hoͤchſte Medicin/ 
welches wiederumb eine ſonderbare Staͤrcke des be⸗ 
weifes iſt ) trincken thaͤten / als ein einiger in une 
ſerm Saurwaſſer trinken kan fie würden in Ge⸗ 
- fahr De Lebens ſeyn. Dann ſelbſt der Seſchmack 
dı6 Saurwaſſers / mit gerlaffenem Eifen oder ans- 
derm Metall verglichen / beweiſet / wie eine groſſe 
quantitat der fluchtigen Anfängen Der Metallen im 
Saurwaſſer ſeyn muͤſſe. Welche weil fir fluͤch⸗ 
tig ſeynd / 10. mal ſo wenig incommodiren / als 
wann fie cörperlich waͤren / wie ſio Dann cörpeelich 
in allen in allen durch Kunſt auß Metall bereiteten 
gemeinen Arknepen ſeynd. Sintenlal das Saur⸗ 
waſſer vielmehr viel mehr Metal in fich hat / als 
Die proportion Der nach ber Diftilation zuruͤck blel⸗ 
Benden Vitrioliſchen Erde (verglichen mit Derjenis 
gen Vitrioliſchen Eede / welche nf gemachtem Vie 
erielo Maxis herkomt) außweiſet: meil die lüche 
tige Anfänge der Metallen, welche verdämpffen / 
viel haͤuffiger ſeynd / als die beſtaͤndige. Dann / in 
dem zuruͤck gebliebenen Pulver iſt Feine ſchaͤrffe (fo 
26 auff gemeine weiſe diſtillirt wird mie Daun auch 
Herꝛ Doctor Hoͤlterhoff Peine Barinnen har ſchme⸗ 
cken Bönnen; toie man fie aber tractiren müffe, dag 
man fis ſchmecke / iſt in unfer Br. Befch. angefühe 
ser, ) und im diſtilirten Waſſer auch night, a 
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it dann Das Eıfen- Ditriols welches fo fcharft iſt / 
geblieben? dann wenigſtens mufte im Diſtillato Der 
faure Spiritus Virrioli oder Sulphuris fipn. Und 
das gemeine Vitriolum Martis tadtitium, oder au 
ein jedes Eifens Ditriol; muß gar Rare! Feuer has 
ben / wann es zu einem ungeſchmackten Pulver fol 
gebracht werden / ja wann es ſchon zum ſtaärckſten 
Colcothar deſtillirt oder calcinirt iſt fo fan Doch 
noch ein ſcharff Vitriolicum Sal darauß gelauget 
werden; das hinterbliebente Puider aber des Brun⸗ 
nens braucht nur gelind Feur / zur deſtillation / und 
wird doch ungeſchmackt. Das Vitriolum Mar- 
eis, ſo Durch Die Chymie gemacht wird / wird zwar 
durch Die przcipitation zu einem ungeſchmackten 
Croco (nach feiner Abwaſchung) gebracht; Aber 
bier geſchicht Feine Abwaſchung / und auch Feine 
prz<ipitation, und das Refiduum iſt Doch unge» 
ſchmackt. Alſo iſt das roche Pulver Fein beweiß / 
wie Her Doctor Hoͤlterhoff wil / Daß Eiſen und 
Eifen + Ditriol im Waſſer gemifen / vielweniger 
dag ſolches alleine Darinnen geweſen ſeyn folte, 
Dann ich frage noch einmal / wo ift BerGaureSpi- 
situs, worauf Das Eiſen⸗Vitriol beſtanden / hin⸗ 
gekommen / welcher im Chymiſchen Eifen-Ditriok 
nicht verſchwinden kan / ſondern allzeit wieder ge⸗ 
funden wird. Ja / wo iſt fein ſtarcker Geſchmack / 
Den Das gantze Waſſer vorher gehabt / hingekom⸗ 
men? Beweiſet dieſes allts nicht / Daß kein — 
un 
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und kein Eifen- Vitriol wuͤrcklich / und noch vlel 
weniger allein, im Waſſer gewefen? dann nche 
mer ein gemacht Eifen Vitriol / welches ihr wollet / 
oder das Sal Martis Dulce, Darauf ſich Herr Doctor 
Hoͤlter doff jo fehr beruffer / zerſchmeltzets worin 
ihr wollet / diſtillirts wie ihr wollet / ibr werdet alle 
geit die Schaͤrffe wieder finden / entweder im Des 
ſtillato oder im hinterbliebenen. Darauß Mar 
folgt / daß im Brunnen, und in allin andern trinck⸗ 
baren (nicht in unſerm kleinen Vitriol⸗Brunnen / 
und feines gleichen ) andere Mineralien find als 
Eifen und Eiſen⸗Vitriol; Nemlich vermiſchte / 
temperirte/ Primitiva / wachſende / mit unſe Pas 
tur abereinkommende / und ſich untereinander in 
natürlicher uͤbereinkunfft beſanfſtigende vielerhand 
Mineralia und Metala. Mit einem Wort / das 
Saamlichte ſubtile Vitrioliſche und Salpetriſche 
Saltz⸗Geſchoͤpff des Meers / welches über der gluͤ⸗ 
enden Eiſernen Kruſte des innern Feuers der Er⸗ 
den / mol 400. Miilen tieff zu Den Anfaͤngen der 
Metallen, und ſonderlich zu Gold und Silber / auß⸗ 
gekocht / und ehe es in Denen Metall⸗Adern in des 
nen Wurtzeln der Bergen zu würcklichen Metall 
oder anderm Mineral wird, mit dem Waſſer / fo 
ouß eben derfelben Tieffe komt / in Die. Hoͤbe getries 
ben wird. _ 

1X. Wann man biefe/ ober auch auff an⸗ 
Ders Art wir 6 ind gemein geſchicht / — 
(Us 
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Zrugung Des Metallen / der Waſſerbrunneun / und 
Mineralifchen Waſſern / betrachtet / nemlich auß 
Dem Meer / durch dis Erd / vermittelſt alerhand 
Saltzen / fo im Meer enthalten / darauf allerhand 
Mintraliſcht und Metalliſche Geiſter (welche / als 
Seren / in den Berg» Adern leibhafft werben ) 
kommin / fo jeigt ſichs ſelbſt dag niemal Eiſen ale 
lein / oder Eiſen Vitriol / in einem geſunden Mi⸗ 
neral⸗Brunnes feon koͤnne. 
| Das fie auß Dem Meer ſeyen / beweiſet die in 
der Schw. Br. Beſch. p- 7. angejogene Schrift. 
Und woher waͤre es fonft möglich / Daß die Bruns 
ven fo viel taufend Fahr aneinander koͤnten flieſſen? 
Und die Bergwerck fo reich fen und wieder mache 
fen? Und die Beur- fpeyende Berge fo lange bren⸗ 
nen? Dann daß uns Herr von Helmont in Para- 
dozo Primo de Fontibus Spadanis n. 14. ein Meer 
vorſtellen will, weldes Pein eigentlich Waſſer / fon« 
dern ein Kieß / oder bulliens fabulum „ wie er «6 
menner/ ſeyn ſolle auf welchem Das rechte Meer 
als sine Frucht entfpricffe 7 ſolches wird mit Des 
Vernunfft / und Schrifft / ja auch mit der Experi⸗ 
eng (quod pace tanti olim Viri, eui Res Mediea de- 
ber plurima, dixerim,) nicht leichtlich zu soneilii- 
wen fenn. Man weiß ja von feinem andern wah⸗ 
sen Meer / als dem befanten fichtbaren Ocean 
( fambt Den andern kleinern Maribus, wovon nun 
Bis Rede wie iſt ) welches umb ben Rad Teile 
' it 
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Bit Erde laufft und im Sud⸗Pol wieder herauf 
fomt/ wovon Die Alten fchon viel geſagt / und unter 
den Neuen Kircherus und P. J: Faber es auffs neue 
beriefen. Dann die Bilder in Groͤnland ha⸗ 
ben die Englifche Schiff⸗Leuth gewarnet / daß fie 
nicht zu nahe an den Polum fcbiffen falten / ſonſt 
würden fie mit dem Waſſer indie Erdeverfehlungen 
mitden. Und die Schiffleuth / melde nad 
Epigbergfahren/ haben erzehlet / daß fein Schiff / 
wildes uͤber 82.Grad an Den Polum gefahren / wie⸗ 
der zuruͤck kommen ſeye. Dadber die alte Fabel 
von dem Magneren⸗Berg entſtanden / welcher am 
olo ſeyn ſolle / und die Schiffer weil fie Eiſen an 
ich haben / zu ſich ziehen ſolte. Im gegentheil / 
ſo zeigen auch Die Hiſtorien / daß Beine Schiffe ge⸗ 
gen den Sud⸗Pol uͤber 60. oder zuw hoͤchſten biß 
70. Grad, haben kommen koͤnnen / weil ihnen das 
Waſſer allzeit zu ſtarckentgeaen gefloſſen. Wie 
Cl. Becmannus in Hiſt. Orb. Terr. hat angemercket. 
Zu dem / fo müfteja auch das Meer des Harın Hel- 
montii endlich abnehmen’ ob er es auch ſchon fo 
groß fupponiret/ Daß es beynahe Die ganke Dice 
der Erden erfüllee/ nur daß Die Hoͤlle ( fagt er) 
vieleicht tliche Meilen im Mittel⸗Punct der Erden 
begreiffe / welche aber (in dieſem Sinn’ nemlich 
Das unterirsdifche Feur / mit feiner Schwefelichen 
feurigen Kruſte / zuverftehen ) nah unfer Meinung 
viel gröffer / nemlich Kit Hundert Meilen im 
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Diamerro hat/ mie auch Die Tophech ( von Toph, 
sine Drumme / weil es ein Echo und iederfhall 
in der Erden gibt ) bey Ef. 30. 33. tieff und weit 


anug / und der Abgrund des Feur ⸗ Ofens genennek 


foird Puc.g. 31. Matth. 13. 42. Dann in etlicher 
Meilen gröffe Fönte es ſich auch nicht erhalten, obs 
fhon Die Materia friaca zur Mabrung durch Dem 
Mord» Pol continuitlich juflieſſtt. Viil gröffer 
abır als Die halbe Erde es zu ſetzen ift auß Feiner 
Urſach noͤthig: Dann die Erde hat inwendig ihre 
gewaltige groffe lufftige Höblen/ hin und wieder 
zwiſchen Stein-und Metallsfelfigen unteriradifchen 
Gebuͤrgen formirer / wodurch Das unteriradifche 
Feur an denen Orten / wo es mit der Eifern Krufte 
nicht umbgeben iſt / in die Feur⸗ſpeyende Bergt 
aufßberfteri Viel weniger iſt nöthig mit einem 
mallenden Sabulo die gange Erde außzufülltn. 
Dann die Natur hat nichts vergebens / fonbern dies 
fe groſſe Spatia ſind mit alerhand wunderbaren ung 
zum tbeil noch unbekanten Geſchoͤpffen / ja an etli⸗ 


chen Orten mit unterirrdiſchen Städten / Wal⸗ 


dern / Wieſen / Fluͤſſen / Seen / Spelunein/ Bis 
ſchen / Monftris, Meer⸗Weiblein / und derglei⸗ 
"ben / angefüllet. Wie dann hier anderthalb 
Stund von Schwelm eine Speluncke oder Höhle 
iſt weldhe mol 300. oder 400. Menſchen / fo wol 


als die Speiunca Waldenfium, faſſen koͤnte wann 
man fih wagen wolte inale ihre Kruͤffte binein zu 


kriechen. 
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dritchen. In derfolben werden auch unterirrdi⸗ 
fe Waſſerſtroͤme und ſchwartze Fiſche darinnen 
angemerchet. Merckwuͤrdig iſt dag indem We⸗ 
ſten⸗Theil Engtllands Anno 1140, zween Juͤnglin⸗ 
gt / grün von Farbe / einsmals auß der Erde find 
derauß gekommen / welche nichts als Bonen haben 
effen Pönnen.- Wie auch etliche Wilden nichts an⸗ 
ders als Bonen zu eſſen pflegen. 

Daß die Brunnen ihren Urfprung auf des 
Tiefe der unterinndifhen Waſſern / fo auß dem 
Meer komt / baben / beweiſen auch wiele Brunnen 
und Seen foleinen Brundbaben. Als der Ans 
fang der Elbe am Rieſen⸗Berg / fo unter DieSude- 
ces oder Sud+ Dede» Bebirge zwiſchen Böhmen 
und Schleſien / als Arınen von den Alp⸗Gebirgen / 
gebört; Item Die Anfänge des Nili; Item der 
Bartholomaͤi⸗Set / in der Graffſchafft Foix im 


Franckreich / auff welchen man allein im Auguſto / 


wann Der Schnee umb den Berg (dann bir Spitze 
des Bergs gehet hoch über den Ort der Wolcken / 
wo der Schnee herkomt / wie auch dergleichen 
Berge mehr fepnd ) zerſchmoltzen iſt / kommen 


an. 
Man man in ben ticffen See auff dieſem Ber⸗ 

or Steine wirfft / oder mit Stoͤcken das Waſſer 
umbrühret/ Bönnen Donner / Regen / und Gewit⸗ 


tee rund umbher giſchehen / wann Die Lufft dazu Die 


nirst iſt. Denn / weil alles oben til und Die 
fps X Da | ſt kun 


— 
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Lufft alda fehr ſubtil iſt / fo koͤnnen Die auß der 
Tieffe auffſteigende Salpetriſcht Geiſter Die beweg⸗ 
ge Waffertheile mitnehmen / welche in Der Lufft ſich 
außbreitend / und in Die dickere Lufft hernitder fin» 
ckend allerhand Gewitter erregen. | 
In Beſchreibung Engellands werben auch uns 
terfchiedener unterirzdifhen Waſſerſtroͤmen ges 
dacht. Ya alle Bergwercke koͤnnen Davon Zeug⸗ 
nüfi geben. Dann wie in der allertieffeſten Erden 
groffe Ströme und Meere find, alfo find auch dere 
gleichen kleinert als Armen oder Aeſte / unter Der 
Flächen der Erden’ wo Raum⸗ und Lufft« Holen 
feund; melde mit dem Waſſer Das unter Der Erden 
if (in welchen ſolche Meer Wunder / welche al6 
Bösen / wie Dagon ıc. von den Heyden jur Abe 
gotterey im ihren Bildern find gebraucht worden / 
Exod.20.4. fid) befinden) ihre Eorrefpondenge har 


ben. | 
roch iſt zu melden, daß die (ohne entſtehen⸗ 

de Zufähle) immermährende Daurhafltigkiit ber 
Mineralifben Brunnen abhange von Denen 
Saamlichen Mintralifchen Geiſtern / melde zwar 
nicht von denen Planeten principaliter (danu ob 
ſolches fon von denen Alten und Weuen wacker⸗ 
ten Chpmicis geſagt wird / fo ift e6 doch nur von 
Dem gleichförmigen Æckere zu verſtehen / welcher 
durch Den gangen Himmel biß über den Saturnum 
regieret / und durch die Planeten / ein jedt ar 

Quell⸗ 
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Quell⸗Geiſt darinnen formirend, wie Jacob Bohm 
alſo außzulegen iſt / circuliret / alſo / daß der chen - 
Martis mit Dem Saam⸗Geiſt des Eiſens / Veneris 
eiher mit den Kupffer sc. fich vereinigt) herkom⸗ 
men / dann die find nur ætheriſch / und wann fie 
leiblich waͤren / wuͤrden fie erſchoͤpfft / weil Die leib⸗ 
liche Außdunſte nicht über Die Woicken ſich erbebens 
ſondern ſie ſtammen her auß dem Meer / in welches 
GOtt den Samen der Mineralien gelegt hat / fies 
be unſere Schw. Br. Beſch. p.7. und den groſſen 
Theologum und Chymicum Joh. Arnd im 4. Buch 
des wahren Chriſtenthums. Auff dieſe Meeren 
(des euſſern und innern Erd⸗Meers) hat GOTT 
Die Erde gegruͤndet / und auff die (innere) Fluͤſſe 
hat er ihn bereitet » dann fo lautet im Grund⸗ 
Text Pſ. 24. 2. Etgò hat er auch aller Mineralien 
und Sewähfe Samen dahin eingelegt. Dann 
Die gantze Erde beſtehet auß Waſſer und im Waſſet / 
2.Per.3.5. Und die trockene Erde bringet nichts here 
vor / wie Helmontius recht urtheilet / und mit einem 
Experiment beweiſet / da er getrocknete Erde ge⸗ 
nommen / und einen Weidenbaum hinein geſetzt / 
denſelben alljeit mit Waſſer begoſſen / da es dann 
allein vom Waſſer in s. Jahren (nachdem er bie 
Erde wieder gewogen / und in eben dem Gewicht / 
oder nur 4. Porb weniger an 200. Pfund / gefun⸗ 
den) 164. Pfund fehmerer gemorden / obne die 
Blaͤtter / meld:c in den s. Fahren abgefallın. Je⸗ 
3. doch 


# 
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Doch iſt Diefe Controverſie / ob alles auß Waſſer / 
oder auß Erden wachfe / nicht ohne fallacia oder 
Mißverſtand. Sintemal fein Waſſir fo rein iſt / 
es hat feine naturliche ihm zukommende Erde in 
ſich / font ware es Lufft oder gat zıher. Und 
ich hab Mar Brunnen AWaffer in faubern Glaͤſern 
offt deſtiliret / und allzeit fluͤchtige Erde/ wie weiſſe 
flocci im gantzen Waſſer herſchwimmend / gefun⸗ 
den / welcht flocei fo viel haͤuffiger worden, fo off⸗ 
ter Ich das Waſſer wieder diſtilliret habet. Zur 
anzeige, daß ſelbſt das reine Waſſer zur Erbe wer⸗ 
de / undalfo fi in alen Gewaͤchſen / Fiſchen / 2c. 
in Die ſolido (ubftanz verwandele; doch Daß der be⸗ 
fondere æther nach art ihrer potorum es modifi- 
cirt. 

Sage alſo / da die continuirlicht teſtauration 
Der Mineralien herſtaume auß denen flüchtigen 
Grund⸗Saamen / welche in dem Meer find ent⸗ 
halten; und nach ihrer Außdaͤmpffung auß Der Er⸗ 
de (wovon Wind / Regen / Schnee und Gewit⸗ 
ger entſtehen) und Circuſation durch Die Lufft / mies 
Der dem Meer einverleibet werden damit fie allda 
ar neue gur fruchtbaren Saamlichkeit zubereitet 
werden. 

Die Lufft hät eine unaußdenckliche herrliche 
Krafft / ſubtil zu machen und alles in ihre erſte Aue 
fänge zu refolviren; ſonſt müften die Menſchen 
fterben vor Gift und böfen Theilen / welche g- > 

u 
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Zufft ſich ſamleten. Verrauchet einmal etliche 

Pfund Queckſilber in freyer Lufft / ihr werdet nicht 

den geringſten Schaden empfinden / noch ſehen wo 

eo hinfomt. Dann es wird wieder zu Zufft/ nur 

daf es frinen Saamlichen Ætherem oder Mercurial- 

Geiſt behaͤlt welcher in der Welt herumb vagiret/ 

big er wieder in ein Hofpitium komt / darin cr wie⸗ 

dee zu Queckſilber wird. Diefer Geiſt iſt aber nicht 

ſchaͤdlich fondern geſund / ob er ſchon Durch den 
At hem eingezogen wird. Wann er aber nur ein 

Dampff bleibt, ift es das gifftigfie Zeug der Welt / 

welches ihr erfahren würdet, wann ihr nurein vier⸗ 

tel Pfund Queckſilber in einem zugefchloffenen Ge⸗ 

mach / von freyer Lufft beraubet moltet verdaͤmpf⸗ 

fen laſſen. | 

Das das Meer mehr ald gemein Saltz in ſich 

babe, erfahren leyder Die jenige / welche zur See in 

Mangel füffen Waſſers aug Noth biß weilen Meer⸗ 
Waſſer trincken / da ſie dann Dollheit / Engbrüs 
ſtigkeit und den Tode zu gewarten haben. So / 
Bag einige darumb lieber 10. Tage lang ihren eigt⸗ 
nen rin haben trincken wollen, als Meer⸗Waſſer. 

Zum beweiß / daß das Meer⸗Waſſer nebft dem 

Saltz viele fluͤchtige ungeitige Mineraliſche / das iſt / 
Arſelicaliſche und Queckſilberiſche / Vitrioliſche 
und Salpetriſche / Theile in ſich habe / welche wann 
fie durch Die Sonne oder Feur verrauchet / und 
durch Die. Lufft Die gefunde Theile gegeltiget were 
5; P 4 | den / 
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den / vollfommenes und gefundes Saltz gibt. Als 
fo haben etliche, welche durch Schiffbruch auff 3 
fulen getrieben worden / da fie fein Saltz harten; 
das Meer» Waſſer in Feur gegoffen / und die Afche 
mit Meer Waſſer gekocht ; damit fie dann Salt / 
fo man genieſſen Ponte, befommen haben. Dann 
das Alcali Der Afchen hat die fluͤchlige faure Mine⸗ 
salifche Theile des Mier· Waſſers coaguliret uud 
corrigiret. 

X. Daß die Minerdlien unſers Brunnens 
gar anders ſeyn muͤſſen und mehr auff ſich haben / 
als Eiſen⸗Vitriol / es fepe gleich natürlich / oder 
oemacht / das koͤnnet ihr auch fo gleich erfahren / 
warn ihr nehmt gemeinen Eiſen⸗ Vitriol / erfey ges 
graben / als der Soßlariſche / Hungariſche Enge 
liſche / oder geſotten / als der ſchlechteſte dieſer gat⸗ 
tungen / oder auß Eiſen⸗Ertz / das in der kufft ge⸗ 
legen / außgefotten, nur einen Serupel ( dann von 
dem geröfteten Ditriol / der in den Theriac komt / 
komt faum der 8. Theil eines Grans zu einer dofi, 
da aber wol anderthalb Gran Opium bryift; ) oder 
Chymice gemachten Eifen-Ditris! ein halb quint / 
oder eines Veneriſchen / als Cypriſchen Vitriols / 
ein paar gran / und es jemanden eingebt / ſo werdet 
übr ſehen / wie 28 ihm bekommen werde? zum mes 
nigſten / ob er ſich nicht hart darnach vemiren wer» 
de? Im Schwelmer Brunnen aber verfichere ich / 
Daß ihr mol zehenmal fo wielSpiricualen Vitriol oh 
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ne Gefahr eintrincket / und daß jener Phthiſicus, 
deffen in der Sch. Br. Beſch. p.35. gedace iſt / 
mol 30. mal fo viel Fıfen« und anderer Metallen 
Spiritualen oder Primitiven Vitriol getruncken / als 
er nicht eintzlich ohne Tebens Gefahr auffer folder 
naturlichen Waſſerquelle cörperlich hette zu ſich 
nehmen fönnen. Solte dann nichts anders und 
nichts mehr ald Eifen und als Eifen-Ditriol dar⸗ 
innen ſeyn Das den Brunnen fo geſund machte / 
und des Vitriols Schärffe mäſſigte und mils 
derte? ER 

XI. Woher folt «6 au kommen / daß ſo 
ein groſſer Uuterſcheid waͤrt / zwiſchen dem Schwel⸗ 
mer und andern Saurbrunnen? Es laſſen ja bey 
nabe alle andere Saurbrunnen / wann ſie verrau⸗ 
chet oder abgezogen werden / eben einen ſolchen ro⸗ 
then bolum nad ſich. Und niemand hat noch 
geſagt / daß ſie allein Eifen oder Eiſen Vitriol in ſich 
Hetten / ſondern die Auchores haben Durch Die Ptæ- 
eipitation, und nad behoͤrlichen Handgriffen ans 
geftelfe Evaporarion, viel andere Sachen Darinnen 
bewieſen und gefunden. 

XII. Es iſt zwar nicht ohn / daß unter ale 
len Metallen des Eiſens am meiſten in unſerm 
Theil Teutſchlands / und ſonderlich dem angraͤn⸗ 
genden Saurland / und mehr als Bold und Silber 
gibt; Und dayumb it unfer Brunne auch des Eis 
ſens (nad Chomiſcher Narut in ſeinen — 

f tin· 
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Prineipiis zu reden) gar nicht mangelt / fondern in 
Unſer Schw. Br. Beſch. hauptſachlich ſolches und 
zwar offters allegiret und vor des H. D. Hoͤlter⸗ 
hoffs feinem Buͤchlein / angezeigt iſt; Aber es iſt 
dennoch Fein zeitig und rohts Eiſen / noch Eiſen 


Vitriol darinnen (welches von allen trinckbaren 


Saurbrunnen / und ſonderlich von unſerm / wol 
zu behalten ) ſondern nur feine Anfänge und uns 
corrifive Bitriolifche Geiſter. Geſtalt bas eur 
Der innerften Erden zwar wol fo ſtarck waͤre / einen 
Spiritum Vittioli Corrofivum zu diftilliren / ale une 
fere Diſtillir⸗ofen nicht ſeyn koͤnnen / aber Die Mis 
neralien find nicht wie in unfern Retorren einge⸗ 
ſchloſſen / daß fiedarinnen imeinen Spiricum (alinum 
Aluorem adeptum, wie Willifius redet / muͤſten ges 
ben / und alfo corrofin werden; fondern fie haben 
freyen paß in Die Hoͤhe gu ſteigen und Darumb find 
fie in trinckbaren Mineral-Brunnen/ die auß dem 
Centro der Erden kommen / nicht Corrofiv. Fin 
anders ift/ wo ſich die in der Erden vagirende Mer⸗ 
eurialifche Spiritus mit Denen wuͤrcklichen Salken 
vermiſchen / und unter der Flaͤche der Erden in eine 
Metall⸗Ader kommen / da fie Dann wahren und 
Eorrofivgn Eifen Vitriol (wie in unferm Vitriol⸗ 
Brünlein ) generiren: Nicht zwar durch einen 
wuͤrcklichen Spiritum Vitrioli oder Spiritum Sulphu- 
sis, fordern Durd) die auffgeftiegene Saltzen oder 
falgige Waſſer ſelbſt. Mann. obfchon it bie 

| iſtila⸗ 
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diſtillation ein Spiricus Vitrioli Oder Sulphuris here 


auß komt / fo folgt doch Darauf nicht / Daß folder 
wurcklich oder formaliter Darınnen geweſen / ſon⸗ 
dern Das Beur hat Die Salia in fluotem evehirt und 
alſo den Spiritum conſtituirt; wie aud) Die Salia fixa 
in den Gewaͤchſen nicht ſeyn fondern Durchs Baur 
formirer werden. Auch ift unfers Brunnens dis 
triol felbft (geſchweige fein Eifen ) nicht corroſiv / 
und Darumb Pan fein prefupponirtes Mineral auß 
dem Spiritu Sulphuris oder Virtioli, welcher in Die 
Venam Maxtis folte gearbeitet haben; nicht entſtan⸗ 
Den ſeyn / Ben D. Hölterhoff mag 16 gleich auß 
dem Herın von Helmont her haben oder nicht. Die 
Ratio und Experientia jeigts anderſt. Ich brau⸗ 
che ſein eigen Argument: Was man nicht darin⸗ 
nen findet / das kan man nicht ſagen daß es darin⸗ 
nen ſey. Nun findet man weder Den Corroſiven 
Spiritum Vicrieli five Sulphuris, noch Den Corroſi⸗ 
ven Virrielam Martis felbft. Ergo iſt ſolch præ- 
ſupponirtes Eifen Vitriol nicht darin’ vielweniger 
abein darin. Dann Eifen Vitriol / und aller 
Vitriol / ift altwege Corrofiv. Das nach der de» 
ftillation rückſtaͤndige rothe Pulver beweiſt hier 
nichts. Dann dergleichen komt auch von Kupf⸗ 
fer / von Kupffer⸗Vitriol / von calcinirtem Bley / 
Zinn / Queckſilber / Zinnober / Roͤthelſtein / Bo⸗ 
lus / Ochra / her / und auch von Alaun / Salpeter / 
Amiant / wann fie mit obigen vermiſchet / ae 
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Ber Erden in Der Lufft oder uberm Feur / ſich dazu 
allererſt jeitigen und formiren/ indem die Stamina 
und Principia fpiritmofa Davon vorhanden ſeynd. 
Man kan zwar auß wurcklichem leibiichem Vitriol 
€ ifen oder Kupffer herauß bekommen / wie Quer- 
ceranus anzeigt; Weil aber hier kein leiblich Die 
crivl iſt / weder im rothen Pulvet / noch ein Spiritu⸗ 
Vitrioli im Deſtillato, fo iſt auch nicht zu ſchlieſſen / 
daß ein wurcklich Eiſen Darin ſiyh / es müſte dann 
etwa ſolches durch die Schmeltzung dargethan wer⸗ 
den / welches zu probiren ſtuͤnde. Und ob ſol⸗ 
ches ſich ſchon würde in etwa zeigen (das ih Doch 
nicht glaube ) fo mare es gleichwol nur ein Eiſen / 
. das ib auß feinen Principiis im Feur und in der Ars 
beit gezeitiget hette / gleichiwie in Becheri Experi- 
ment, allwo Eifen auß Thon, mit Lein⸗oͤl gediftils 
liet / hervor komt / weil die Spirituofe Principia 
(nit wuͤrcklich Eifen/ / wie man gegen Becherum 
unrecht alegirct) im Thon ſtecken ſambt bequemem 
iradiſchem Corpore, welche fluͤchtige Principia durch 
Die Zaͤhigkeit des kein⸗ Öle angehalten und durch 
Beur und Erd gezeitiget werden: da fie ſonſt Durch 
Beine deſtillation Rönten gefangen oder beweißlich 
dargeſtellet werden, fondern in Lufft fich würden 
reſolviren / wie die Mineralifche Geifter unfers 
PBrunnens im Difiiliren. Darauß dann wieder⸗ 
umb erhellct/ Daß die Præcipitation. da man ein glei⸗ 
es durch fein gleiches faͤnget / die recht⸗ men 

jo 


Ander Theil. 2237 


Mineralien ber Saurwaſſern / nicht aber Die diſtilla⸗ 
tio / ſehe. 

Ich habe geſagt / daß alır Vitriol corroſiv 
feye. Solches beweiſen Die Augen» Waſſer / wann 
fie ein wenig zu viel Vitriol haben / mir fie als dann 
fo ſehr beiſſen und ſchädlich ſeynd; Item Die Ge⸗ 
ſchwaͤrt und alte Wunden. Dann, wann man 
auch ſchon meinen ſolte / er ſehe nicht meht corroſiv / 
wann Die corroſive Spiritus wol davon abgedihil⸗ 
lirt ſind / und feine rothe ruͤckſtellige Erde wol abgẽ⸗ 
waſchen / und Terra Vitrioli Dulcis worden ifl; fo 
iſt ihr doch noch nicht zu trauen / ſondern wann ſie 
im Unguento Purpurco ein wenig zu haͤuffig iſt / zeige 
ſie noch gnug ihre corroſive Art / ob fie auch (dem 
vor und nach dem Abwaſchen oder Dulcification 
auff der Zungen gar Peine Schärffe geoffenharet 
dat. Mann fie aber / umb ficherer zu gehen, in 
einem Windofen fo lang caleiniset wird / biß fie 
nach der Roͤthe nicht allein bruͤchig⸗ ſchwartz (dann 
foiche gibt auch noch eine rothe Waſchung) fonderm 
Förnige fbmark wird, gleichſam in gufammen ges 
ſomoltzenen Metalliſchen Atomis, fo gibs fie ei 
vortrefflich Medicament ( gemalchen oder nicht gee 
mafchen) das falgige corrofipe Serum aug den alten 
Geſchwaͤren / an flatt feines außgerriebenen Cor» 
rofivis / gu imbibiren. Wird auc fo lieblich 
als sine Florentiniſche Viol⸗Wurtz riechen. Und 
diß iſt des Paracelũ rcchtt6 Colcothat; wilches Hel- 
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montius, tr. Scab. & Ulc. Schol. n.35. zwar lobet / 
und fagt : Sat dico euriofis. Aber es verſtehet 
no das rothe / oder braune (welches zwar beſſer 
ik) dann es gedencket der genauen Abſonderung 
feines Saltzes / welches im rechten Colcothar nicht 
baifl. Paracelſus, Der ein guter Teutſcher Phi⸗ 
loſophus war / hat ihm vielleicht umb ſolches At⸗ 
cani wegen den Namen gegeben / kol get har / daß 
es wie eine ſchwartze Koble Dahır geht. Wie 
er dann fein koͤſtlich Pflaſter / fo darauf gemacht 
wird / Oppodeltoch nennet / weil es halt op und 
heilt doch. . 
Ferner / umb wieder zur Sache zu klommen / 
daß in unſerm / wie auch in keinem / rechten Saur⸗ 
brunnen/ kein rechtes Eiſen Vitriol / viel weniger 
alleine / ſeye / wit D. Hoͤlterhoſſ auß Helmontio he⸗ 
weiſen wili fo weiß ich zwar wol / bag man ctlichen 
Orten ein wenig ju milde iſt geweſeu / dem fonfl 
fehr wolverdienten Helmontis bepgupflidhten / daß 
nemlich die Saurbrunnen auß einem Spiritu Sul- 
phuris in Venam Martis agente ſolten entſpringen. 
Aber man bedencke auch ein wenig (1.) die Unmoͤg⸗ 
(ich Reit des vielen Schwefels / welcher allzeit muͤſte 
verbrennet werden / und koͤnte ſich derſelbe nicht zu⸗ 
gleich an einem Ort generiren und auch entzuͤnden / 
umb einen Spititum davon zu haben / und würde 
Spititus Sulphuris biß weilen hauffig / bißweilen ges 


ring / und alſo die Saurbrunnen bald ſaur / bald 
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pipe ſaur ſeyn dann wann Die Vena Martis feinen 
Spirictum Sulphuris befäme/ vergiengen die Mineras 
lıem des Saurbrunnens. Man bedende (2. ) 
die Unmoͤglichkeit der Deftilation in der Erden / 
umb einen corroſiven Spirirum Vitrieli vel Sulphuris 
(dann die bepde kommen überein) hervor zu brin« 
gen, welcher indie Eifen- Ader agiren folte. Dana 
Schwefel wächfer nit mitten in der Erde/ ſon⸗ 
dern. unter Der flaͤche / gleichwie der Edrperlihe Dis 
triol / und ale Mineralien und Metallen. Im 
mitten der Erden aber (verſtehet über dem Feur und 
feiner glüenden gleich ſam Eifernen Kruften ) made 
fen nur die Salgige Ditriolifhr und Mereurias 
liſch⸗Guͤldiſche Geiſter / welche / weil fie nicht car» 
pulent ſeynd / und fein würdlih Metall in fi has 
ben zerfreffen / fondern nur mit Waſſer bekleidet 
feund ; Beine Corrofivität und freſſende Schärffe 
haben. Und auß dieſen kommen dic Saurbruns 
nen. Wann ſolche uncorrofive Vitrioliſche Gei⸗ 
ſter in den Bergwercken in einer fetten Erben (all⸗ 
mo auch die Metallen inne wachſen / geſtalt alizeie 
ihr Sur oder erſtes Milchgelab eine Fettigkeit bat) 
befleiben ; wird Schrerfel Darauf: dann Schwes 
fel komt von Vitriol / nit Vitriol von Schwe⸗ 
felı wie Helmontius will nemlih außdem Schwe⸗ 
felgeifl unter der Erden. Den Beweiß davon 
sufeben/ nchmer Vicriol⸗oͤl / und diftiliresmit eie 
ner fettigen Materie, aldAntimonio, — 
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tin⸗ol fo zeuget fich Schwefel. Es komt zwar 
auch Vitriol auß Schwefel⸗Geiſt / aber durch die 
Chomie / nicht in der Erden / in deren Mitten kein 
Schwefel iſt Und wegen des Zeuers nicht ſeyn 
koͤnte / noch alſo ein Schwefel⸗Geiſt auffſteigen 
koͤnte. Dann der Schwefel⸗Geiſt mil frepye 
Lufft haben / fonit wird er nimmermehr werden 
koͤnnen. Nemlich die engündete ferte Theile ver» 
tbeilen in Der Lufft die geiſtliche Mitriol « Theile / 
welche verſchwinden ehäten/ wann nicht auß Krafft 
des brennenden Schweffels die Lufft herbey getrie⸗ 
ben wuͤrde / deren Fruchte und Salpetriſche Theile 
den Vitriol des Schweſels zum Spiritu ſive Oleo 
Sulphuris machen. Alſo hab ich auff eine andere 
Weiſe einsmal Oleum Sulphuris-per Nitrum ges 
macht. Alſo riechet Der Spiricus Vitrioli, wann 
er recht und frifch gemacht wird, nad pur lauter 
Schwefel-Dampff. (3.) Die Vena Martis 
müfte in nicht gar langer Zeit erſchoͤpfft werden, 
Geſchaͤhe es aber in fieri, indem nemlich Die Eiſen⸗ 
Ader ſelbſten waͤchſet / fo iſts noch Fein Eiſen / fon» 
Bern gemeiner Spiritus Metallieus primitivus, Vitri- 
olum primitivum, ſalinum & Nitroſum. mit einer 
Waſſer⸗Ader vermiſcht; und alſo komts mir unſer 
Meinung überein / und iſts diejenige Generation 
derer halb⸗Metalliniſchen Dennoch Spirituoſen 
Saurbrunnen / welche in Unſer Schw. Br. Beſch. 
ſtatuirt und geſetzet iſſ. Nur dag fie nicht b dem 
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Spiricu Sulphuris vel Vittioli actualiter rali, ſondern 
auf denen Principiis Vitriolicis & Salinis non corro- 
fivis, formaliter herkomme: Nicht / wie D. Hol⸗ 
terhoff ex Helmontio allegirt / ex fucco five ſpiritu 
fulphuris, qui venam ferri lambendo correfir, in 

vo cortoſionis actu fiat aliqualis diſſolutio minerz 
—* &c fixatio ſpiritus. Mein / wie fan doch ge⸗ 
ſagt werden daß eine ſixatio Spiritus geſchehe? da 
pielmehr der Spiritus, wann er in die Eiſen⸗Ader 
fiele/diefelbe fluͤchtig machen ſolte / ſonſt wären ja dig 
Brunnen corroſiv und gifftig. Und alle Saurs 
brunnen oder teinchbare Befundheite- Brunnen has 
ben lauter. volatiliſche Spiritus, wit ſelbſt der Weit 
bekant iſt. 

Ich habe fo eben ein Theil unſers Schwelmer 
Saurbrunnens / welches über cin halb Jahr ale 
iſt und fein einig Sediment gefehzt / laffen verraus 
chen / und bat es nichts als ein wenig plumoſes o⸗ 
der Federweiſſes ungeſchmacktes Pulver, ale mie 
ein TerraNicri infipida, hinterlaffen, gar nichts ro⸗ 
thes. Wo iſt dann dag rothe Pulver / oder die 
vermeinte Terra Vitrioli Martis, hin gefommen ? 
Sie iſt verflogen mit dem Spiritu, Ergo iff der Spi- 
ritus nicht fixatus, und alfo fein Eifen Pitriol in 
forma, noch etwas das deme analogum waͤre / dar⸗ 
in / vielweniger allein darin. 


& u Cu⸗ 
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Curioſus. 


Dieſes Wort / Analogum, gebraucht Herr 

D. Ooͤlterhoff offte. 
Chymicus. 

Es ſcheinet / daß er dem Eiſen und Eiſen Vi⸗ 
triol den Platz zu behaupten allein nicht traue, dar⸗ 
umb fegt er ein Analogum dabey. Was iſt aber 
mebr analogum , ale feine Mutter und fein Vat⸗ 
ter? Sol pater, Luna mater, fagt Hermes. Ich 
will fagen / dad primitivum Virriolum (in Unfer 
SH. Br. Beſch. fo offt gedacht) fey feine Mutter / 
und Der Spiritus Aureus fein Vatter / Die güldene 
Haut und ſchoͤne Euren ihre Erzeugen / und bie 
andre Metalliſche Spiritus feine Gebruͤder / endlich 
die andere in infer Schw. Br. Beſch. Be 

neralia das übrige Theil Ded Analogi. Und in 
arbeit / fo iſt Helmontius ung nicht fo fehr ente 
gegen / ale ihn uns D. Hölterhoff machen will. 
Dann tt ſagt / Parad.4. n.a. Es fen Beine deftilla- 
tion in der Erden/ Die ein Oleum Vitrioli made ; 
n.14. der Spiritus oder das Sal wachfe nicht in der 
Eiſen⸗Ader / fondern komme außeiner viel anderen 
(tiefferen) Mutter; n.4. gedenckt er nur des Salis 
volatilis, welches etwa figirt wuͤrde und niche 
nennet er ed cin Sal Oder Spiritum acerofam Sulphu- 
ris, wie ihn D. Holterhoff unrecht alegirtt / frinen 
Spi- 
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Spiricum quafı analogum Sulphuris acidum damit 
meinenDe zu authorifirens da er gleichwol Dennoch 
nit haben will, daß der Saurbrunnen fauer feye/ 
und ihn auch feinen Saurbrunnen nennet. 

Kurtz / Herr D. Hölterhoff mißbraucht dem 
Helmontium,, in Dım er ihn/ Der die Brunnen zu 
Spa beſchteibet / u. unfern Schwelmer applici- 
sen will / und Darauf beweifen/ daß er nichts ale 
Eifen und Eifen Vitriol habe; da ihm Doch in Un⸗ 
fr Schw. Br. Bei. fo ein Far Experiment iſt 
vorgeſtellet worden’ daß Unſer Brunne vonandern 
Brupnen differire indem ſo notablen phenomene, 
daß ſich der unſrige mit Vitriol oder Alaun in Waſ⸗ 
fer gerlaffen nicht verandere; andere aber dadurch 
fo gleich trüb würden. Und / dag foldhes nie 
wegen eines etwa gleihmäffigen rohen corrofiven 
Vitriols herkomme / ift * dadurch / daß ſich 
der Vitriol mit Urin truͤbe / der Schwelmer aber 
mit Urin klar bleibe. 

Geſellſchafft. 

Es iſt gleichwol wahr / daß diß / ſo etwas ſon⸗ 
derlichs an unſerm Schwelmer Brunnen iſt / auch 
etwas ſonderlichs bebsuten muͤſe. Dieſes und 
andere vielfaltige dergleichen Experimenta, ſolten 
Die Gelehrten / die etwas ſchreiben wollen / examini- 
ren / und gründlich Darüber raifonniren / Damit 
man gewiß ſeyn möge, or von unſerm Brun⸗ 

2 nen 
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nen halten ſolle. Wir ſechen aber / daß Herr D. 
Hoͤlterhoff dieſes / wie auch viele andere Experi- 
menta unſers Authoris, nicht einmal beruhrer hat / 
und ſetzt gleichwol ſo ungeſcheuet / daß der Brunne 
nichts anders als Eiſen habe. 
— Chymicus. | 
Das Eifen waͤchſt au felbft in Bergwercken 
nimmer allein wiedann niemal kein einiges Metall 
allein wächſet / fondern es ſeynd alegeit noch andere 
Mineralien und Metallen dabeh / ja auch allzeit et⸗ 
was von Bold und Silber; Welcht aber gemein« 
lich nicht die Koften auftragen, fie herauf zu fis 
ſchen. Kommen aber von dem gemeinen Spiritu 
aller Metallen / welcher Guͤldiſch iſt ber. Er 
wird aber auff feiner Reiſe ſeines in z. biß 400. Mei⸗ 
len auß der Tieffe waͤhrenden herauß Marſches in 
andere Formen und Geſtalten transfotmirtt / es ſey 
Dann, daß er eine freye Waſſerquelle finde / wie hie 
in unſern Brunnen / oder in eine wuͤrckliche Guͤldi⸗ 
ſche Berg⸗Ader / als in Ungarn / Peru ꝛc. feinen 
Einzug celebrire. In denſelben und andernLändern / 
wo kein oder wenig Eiſen iſt gibt es auch Mineras 
liſche Brunnen und Baͤder / melde eben ſolches ro⸗ 
the Pulver nieder ſchlagen / darumb ſolches nicht 
gerad Die Erde vom Eiſen-Vitriol iſt. Barcellona 
hat dad befte Eifen ( daher es vom Hebr. Barzel, 
das iſt / Eiſen feinen Namen hat) und — 
| | ret 
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hörer man nicht / Daß alda Die beften oder die mel⸗ 
ſten Saurbrunnen feyen. | 


DPhilologus. | 
Vom Barzel (dem Sohn des Fliefſens) has 
ben wir heut Morgen im Erften Theil viel gehöret/ 
wie auch von feinen Sinn Bildern, Dem Widder / 
dem Pferd / Der Dian= Dauben 2. tote aud) itzt 
von der inwendizen feurigen Eifernen Kruften Der 
Erden: Wann Helmontius in Diefem Sinne das 
Eifen nähmey fofern es nemlich ein geiftlich flieſſen⸗ 
Der Anfang des Goldes iſt / koͤnten wir vielleicht une 
fern Proceß mol zu einem Vugleich mit ihm Foms 
men loffen. « | 
Ebymicus. 
Aber da mäften Feine dyauiregm (Schw. 
Br. Bel. p.ız. mit jener Philofephus, Pythago- 
ras [6 mir recht iſt Der zoo. Ochſen umb der Chy⸗ 
miſchen / nicht gemeinen/ Geometrie wegen geopfe 
fert hatte, an fein Auditorium hatte fchreiben ſaſſen: 
Dudes apwperzyr@- sıcra, Feiner fo fein Chy- 
micus iſt gebe da herein’) und dergleichen unrechte 
Advoeaten, welche Helmontii Sache auß Unvers 
fand ſchlimmer machten, dazu gebraudt werden. 
Die Zungen und Neuen / welche gemeinlich zum 
Difputiren geneigt feynd und Die Alten refwiren 
wollin / beweiſen — wenigſte Probe a. 
ı = 70° 


Ver⸗ 
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Merftande ; da hingegen diejenige zweiffels ohn 
mehr Berftand zu haben an den Tag geben, welche 
Die Controverfien koͤnnen beplegen und vergleichen. 
Dieſer Vergleich aber Fan von den Alten; mann 
man ihre Sprach kennet / am beiten hergeholet 
werden; Dann Die habens verſtanden / und von de⸗ 
men find die Künste bergefommen. Ich meine as 
ber Die Auchentique Alten/ an deren TRarbeit nicht 
gu zweiffeln iſt / welche der Philofophus Senior, im 
Theatro Chymico , Vol.V. p.208. Avos Mundi, 
Die Altvaͤtter ber Welt nennets nicht Die Jüngere 
Alten, anderen Warheit und Aurhorität, ob fie 
wahre Adepti geweſey / auß Der Urſache gegtoriffelt 
wird / weil fie mit denen rechten Alten, und fonder, 
lich mit der H. Schrifft / ale dem Allerältefien 
Buch / nicht recht uͤbereinkommen; wie dann der 
Aeltere Helmontius, von dem mir reden (dann deſ⸗ 
fen Sohn / fo vor 5. oder 6. Jahren geftorben / ifb 
ein Adeptus geweſen /) Darin unrecht thut / daß er 
Die Reformirten / welche Doch Durchgehends fo ge⸗ 
nau der Schrifft/ fo Geiſtlich iſt / beypflichten / bes 
ſchuldigt / ald wann fie die einige waren / welche 
Das Geiſtliche Fleiſch⸗ Eſſen verwerffen thäten. Das 
von das Conttarium im Dritten Theil kuͤrtzlich wird 
angefuͤhret werden. Es iſt / ſage ich / mehr Ver⸗ 
ſtand / Mißverſtaͤndnuͤſſe beylegen / als feine eigene 
Meinung hart verthedigen. Dann wer unglei⸗ 
Oe Meinungen comeiliiren Ban / Der verfthet fie 

eyde / 
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beyde ; wo aber Unmiffenheit eines verborgenen 
Dinges noch beywohnet / iſts beſſer nichts zu ſagen / 
aĩs ju urtheilen. Alſo bat Helmontius auch von 
der wahren Zeugung der Brunnen und der Miner 
ralien nicht volfommen ureheilen koͤnnen / meil er 
auff die wahre Alte nicht rocht geſehen / und fein 
volllommener Adeptus geweſen / wir ihm dann ber 
zechtserfahrene Venetianiſche Chymicus, Ludovicus 
deComitibus, ſolches offentlich abfpricht/ welcher / 
ob er ſchon endlich blind geworden / benimbt doch 
folches feiner wahren Wiſſenſchafft nichts. Selbſt 
Nelmontius redet / in fo groſſem weitleufftigem O- 
pere, wenig / das nach der wahren Uralten Chy⸗ 
mie ſchmecket. Im Tr. Poteſtas Medicaminum, 
n.42. fagt er / daß das Bold tod ſeye / warn ed 
nicht von feinem Corrofiv (den Alcaheft meinend) 
Burchgedrungen ſeye radicaliter, nicht zwar / dag 
es aledann die Natur des Golds erzeigte und bie 
Lebens Kraͤfte ſtaͤrckte / fondern daß es den gantzen 
Leib unempfindlich reinigte. Hiemit geſtehet ex 
felbſt Daß der Aleaheſt nicht ſeye Der Mercurius Phi- 
lofophorum der Alteg/ melcher das Gold vere ra- 
dicaliter ſolvirt. Dem Alcahekt aber komt ſol⸗ 
ches Wort / Radicaliter, nicht eigentlich zu. Dann 
er iſt / wie wahr iſt / einCorrofiv, wiewol ein herr⸗ 
lich Arcanum, welches Helmontius auß Paracelſo 
erlernet hat / und dadurch die ſtattlichſte Medica⸗ 
menta bereitet / ſo daß er des damals zu viel ge⸗ 
Bu24 woͤhn⸗ 


248 Geſpraͤch von der Höchften Died. 


mwöhnlichen Purgirens und Abderlaſſens leicht hat 
entrathen koͤnnen; darumb fi andere Medici / 
welche feine Arcana nicht haben / mit Helmonsio 
nicht excuſiren konnen / wann fie Das Aderlaffen fo 
abloluce wis Helmontius verwerffen wollen, 


j Curioſus. 
Was fol dann mol ber Alcaheft ſeyn? 


Ebymicus. 

Der Teutſche Paracelfus har fo mol diß Artz⸗ 

ned Mittel Coderfein Vatter / Pbilippus Hohen» 
heim / welcher vonFabro, Pallad. p.745. unter die 
Adeptos gejehlt wird) ale deſſen Namen All⸗gaiſt / 
weil es auß einer Materie koͤmbt / melche gantz geiſt⸗ 
lich das iſt / flüchtig iſt erfunden. Dann Die 
Alten und Egpptier haben fich auff dergleichen Dis 
ftißiren nicht viel gelegt. Es beſteht Diefer koͤſt⸗ 
liche Liquor nicht auß Queckſilber / wie etliche nach 
dem Experimento Zwelfferi und Agrieol« muth⸗ 
moffen/ noch auß dem gar offterd (ublimirten Mer- 
curio Dulei, mie andere verbotenus diefen Proceflum 
auf Lud. de Comitibus vermÄnen gu haben; viel 
weniger auß Salpeter / Thau / Urin/ Weinſtein / 
Vitriol / und dergleichen; ſondern auß einer mehr⸗ 
doch nicht vollkommenen Philoſophiſchen Materie; 
Welche gedachter Ludovicus de Comitibus (der die 
Bereitung auß Paracelſo und Helmontio, “. 
a —J wis 
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wie Die andere H. Kunf felbfi von einem Adepto, 
eriernet hats Und iſt immer ſchad / daß feine andere 
ſchoͤne Tractaten / Derener auffer dem Tract. de 
Metallis, im Tract. deLiquore Alcakeſt gedencket / 
daß ſie fertig ſeyn / bißher nicht ans Licht / ſo viel 
mir bewuſt / gekommen ſeyn /) viel klaͤrer als Hel- 
montius ſelbſt offenbaret / wit imgleichen auch Phi- 
laletha ini Commentario. Doch / was iſts Wun⸗ 
der / daß GOtt der HERR dergleichen herrliche 
Kuͤnſte und Gaben / zum Menſchlichen Wolſeyn / 
fo verborgen bleiben laſſet ẽ da der blaſſe Neid und 
Boßheit einiger Menſchen einen Auchorem mol zus 
rück halten koͤnnen / wann ihn nicht GOtt umb an⸗ 
derer Urſachen willen (ſeinem guten Nechſten zu 
dienen und GOttes Macht in feinem Wort zum 
Frieden zu verklaren) dazu bewegete. 
hilologus. 
Wir redeten von Batcellona. Und erinnere 
id mich / daß auß Hiſpania, ſonderlich Biſcaja des 
Koͤnigrtichs Leon, das beſte Eiſen kemme. Wie 
Dann der Edle RaymundusLullius, ein Catalonier / 
auß der Inſul Majorca gebürtig/ 7. guldene undfils 
berne Bilder / zum beweiß feiner Kunſt / in einer 
Stadt Dafelbft hat hingeſetzt deren die a. erſte auß 
Eifen gemacht gewefen. Nach Ersehlung Norto- 
ni Tr. Chym. p. 451. 
Chymicus. 
Vielleicht hat die a Miriam oder 
$ 
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Maria daffelbe gemeinet / da fie ſagt / man ſolle Alu- 
men deHifpania nehmen. Dann Hebraifh heiſſt 
Alum oder Olam, Die Welt / und Zaripha, Schmel⸗ 
tzung / wie D.Brunodiefe 2. Wörter daß fie Alaun 
bedeuten follen/ in Mantifla Lex. Med. anzeucht. 


Curioſus. 


Soll wol dieſes des Moſis Schweſter gewe⸗ 

ſen ſeyn? ER 
Ebymicus, 

Daran iſt keine Urſach des Zweiffels / ald der 
Ungrund des Zweiffels ſelbſt. Die Chymici ha⸗ 
ben die beſten Bücher der Alten verwahret. Wie 
dann Das Chomiſche Buch Sohar die meiften Sa⸗ 
chen / oder alles’ fo man noch übrig hatı auß den 
verlohrnen Büchern Salemonis, conferviret hat. 


Tachylogus. j 


Vielleicht koͤnnen deßwegen Die Juden⸗ Dos 
etorn deſto geheimere Wiſſenſchafften der Medicin 


haben. 
Theologus. 


- nein / das folge nicht. Welche den Kern 
der Schrifft nicht fehen koͤnnen / folten Die noch ein 
bdunckeleres Lichtſehen? Ans gemein wiſſen ſie noch 
weniger von der Chymie / als die Chriſten. Wie⸗ 
wol auch verborgene Chymici unter ihnen armefen! 

| wie - 
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wie bey den Ehriften, oder unter den Heyden. Auch 
nad) der Zeit der rechten Cabbaliſten.  &leichtoie 
Der Auchor des koͤſtlichen Buchs, das Flamellus 
befommien hat / gemefen ift. Was will man ſa⸗ 
gen? die Chriſten verſtehen wol ſo gut / und noch 
beſſer / Hebräiſch / als ſie. Und haben alle die 
Buͤcher die ſie haben. Sie aber haben den 
Schluͤſſel der Weiſſagungen nicht / den die Chri⸗ 


ſten haben. 
Chymicus. 


Auff Mirjam wieder zu kommen / warumb 
wird ſie eine Prophttin genennet / Ex. i5. 20, als 
von wegen der Chymie? wie Dann Die Ehymich 
Poeten find genennet worden; und S. Paulus den 
Stodniſchen Poeten Epimenidem einen Propheten 
nennet / Tir.x.ıa. Und der Name Prophet oder 
Prophetin / welcher der Mirjam gegeben ift/ wird 
auch insgemein denen Chymicis beygelegt / Da Bott 
verſpricht / Hof. 12.10. Er wolle reden durch (zu / 
oder bey) die Propheten/ er wolle Das Geſichte viel 
machen / und molle durch Die Hand der Prophe⸗ 
ten Bleichnüffe machen oder fürbringen. Darm fo 
lauten ale Worte im Grund⸗Text. 

Mirjam feßt bey Das Alumen deHifpania da® 
Kibtie, welches fie gummi rubrum nennet/ und iſt 
eben der Hebraͤiſche Name Gophrich , Das ift/ 
Schwefel / melden die andere Gabritius genennet 
haben. Darnach gedenckt fie des Zubech = 

\ r 
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durch Salpeter verflanden wird/ der Ochus- oder 
ImpellensHometi, Komt her von Zabah, Intu- 
melcere, und Dfabach ein Opffer. Alsdann, fagt 
fie, falle feineguldene Krafft auff 12100. momitpers 
gleiche Can. 8. 12.unD fuche Die Außlegung der Be⸗ 
Deutung in Apoc. und Daniele. Ä 

Endlich gedencktt ſie des Gummi EI-Saren, 
wodurch es igire werde / fagt / Das «orpus fixum 
ſey im Hergen Saturni, und erbalte Die Tin&uren 
der Felder Der Sapientiz fiveScholiz, welches zweif⸗ 
fels ohn Chochme heiffen fol. Das Elfaron des 
bucire ich von El Staͤrcke / Widder / Hirſch / O⸗ 
berſchwell / Eiche / Feld; Und von Schaton oder 
Saron, welches heiſſet cin Feld der gruͤnen Weyde / 
Regio paſcuoſa, item Lorica, ein Pantzer / und der 
Werg Hermon / der Verbannung: nemlich durch 
Unterdruckung Des duppelen Dauben⸗Schwerds / 
in welcher gefährlichen grünen aber dornigen Müs 
ſten / die Roſe zu Saron / das iſt / die Ehriſtliche 
Kirche zwiſchen Den Anfechtungen / waͤchſer. Sums 
ma / dieſes kleine / kaum 2.bidtter volle/ Büchlein 
Maria hat viel auff ſich und begreifft den gantzen 
Kern der Chymie. Esiſt zu finden im Theatro 
Chymico, und in der Arte Aurifera Baſileenſi (wel⸗ 
chesbeſſer iſt /) und ft mol verteutſcht von Hoppo- 
damo im Teutſchen Arnoldo. Ä 


Philologus. 


So eben wurde auch des Someriſchen Otki 
gedacht. 
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gedacht. Solten mol Homeri Fabeln fo viele 
Grund⸗Warheiten in ich haben? 


Ebymicus. 


er Zeit hette / und verftünde es / wuͤrde ſol⸗ 
ches klar gnug an den Tag legen konnen. Ich zie⸗ 
di nur bie und Da etwas auß den Heyden an / umb 
bie Concordang zu zeigen / wie alle Pochio von Der 
Chomie / die Lateiniſche von der Griechiſchen / Diefe 
von der Egpptifben / und dieſe Durch Correſpon⸗ 
dentz mit den Cabbaliſtiſchen Juden / hergekommen / 
und mie fern ſie unter Den Chriſten / welchen Die 5. 
Schrifft zum Grunde aller Weißheit dienet / zu 
dulden ſeye. Homerus nennet den Hermetem 
(Lat. Mercurium, Die vornehme beruͤhmte Perſon 
unter allen alten Hiſtoricis, und unter ſeinem Sinn⸗ 
bild Die Chomiſche Materie bedeutend / weil Die 
Chymie eine Außlegerin / ieuns heiſſt ein Außle⸗ 
ger / aller Raͤtzel der Natur ut, )-Xagsderıze, tie 
neu Geber der Gunſt und Bnadın  dungg ider, 
einen Geber Des Guten / xeump e’amda, sine Rue 
ehe des Goldes / der gebohren iſi in einer dunckelen 
Hoͤle / in anıro umbrofo, in Luco Martis, beffen 
güldene Ruthe / auß 3. Blättern (Sal.Sulph. Merc.) 
beitehend / ale Götter ( geringere Merallen, oder 
ungeifige Mammoͤnger) vollkommen machete. In 
OdyA. 8. befchreibt er weitleufftig die Nermifcbung 
Mattis und Veneris, welche Vulcanus alſo juſam- 


men 


| 
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men gebunden (aber mit einer unſichtbaren Kette / 
das iñ / demSpiritu Martismit der Venere vereinigt / 
Da vorher der Spiritus Der andern Venus mit dem 
Matte vereiniget worden / ) Daß fie nicht micder 
auffgelöfet werden fonten. Yun fagt er Miad. «. 
nad Interpretation Borrichüi inHerm. Agypt. p.sg: 
Paffus eft & mala varia A’gyg (. Mars, cum ipfum 
& Otus & fortis Ephialtes Alodi filii tobuſto ligarene 
vinculo, erat autem duro carceri alligatus tredecim 
menfibus, & fortaflis periifler ibi infatiabilis belli 
Mats, nili pulcherrima noverca Eeribœa rem indi- 
caſſet Mercurio, qui Martem jam confectum attri- 
sumg; futtim ſubduxit. Qui hie, inquit Cl. Borri- 
chius, naturz confultus, in Oto, five redtius Otho, 


ab wdew, impello, non agnofeit nitrum, & in E- 


phialte, ab sPameuay fubfulto, falem armonia- 
cum, eidag arög, & vera balnei pugilum Baſili- 
ani ſubjecta non agnofcit, nec vidit quomodo poft 
fotum diuturnum Mercurius ex hoc balneo Martem 
fecum in altum quali furtim attollat, ei haud oppor- 
tuniüs refpondebitur, quam Homerico illo Odyfl.ı: 
Infans es, ô hofpes, aut procul advenis, Zu mers 
cken iſt / daß / was bier Her: Borrichius von dem 
foru diuturno ſagt / nicht auff oben benante 13. Mo⸗ 
nathe (welche vielmehr nach der Zeit / Die Philale- 
cha im Opere manifeſto beſchrtibt / außzurtchnen /) 
zu ziehen ſehe / dann Homerus redet vom Opere oc- 
eulto. Quod criam Borrichius vertit: Robufto 

vinculo; 
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vinculo ; in Homero eft yarxin d' w Kegup. 
XarnsQ» autem et zreus, & xiegu@. eſt terra 
figularıs, notatur vineulum zreum & terreftre five 
lutoſum, ficut & Homerus Martem confedtum, at- 
tritumg; vocat, Tegöusyer, & Teig, vexo, affli- 
go, domo, fubjuge, tero, ficco, hinc rem, Ht- 
ner, molls, gs. fericum. 

Die meiſte Zabeln der Alten find vom Matte. 
Ares heifſt Gritchiſch Mars, Aries YXidder. Dien- 
hemius fagt p. zi. de Med. univ. Aries & caper ap- 
pingitur Marti, quia illi montes ſaxoſos & ferriferos 
amant.Vellus aureum in luco Martis ſuſpenſum erat. 





Mavortis piceo proflantes turbine flammas, 
Quiq́; vigil rutilam, draco, Mattis inar- 
bore pellem 

Servas. | 
Mercurius apud Paufaniam inducitur Arierem 
portans, & templum erigitur Mercurio xgs0 Pepe, 
id eft, Arietem portanti. Vellus auceum dicırur 
zgum an diexc. die⸗as eſt pellis, panög vel- 
lus à de, tener, mols. Das gulden Blick 
(vellus) it noch im Ruff / dann mie ſich die Edle 
Ritter gern von Pferden ( vid. fupra ) haben ges 
nennet/ alfo auch gern von ſolchem Hermerifchen 
Vellere. Der König Phryxus (Ypufe, torrebit, 
er wird braten, tie Og, die gebratene Daube ) iſt 
mit einem Widder in das Zand Colchis (nid 
| di] 
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Den Namen von Chalcus, Kupffer/ bat) gereiſet / 


zu Waſſer und Lufft / nach dem Der Mercurius Den, 


Widder verguͤldet hatte. Phrygia bat von Phryxo 
den Namen / und wird vor Colchide gebrauchte / 
teil diefe Länder nahe beyfammen gelegen. Der 
einige Widder / fagt der groffe Hieroglyphicus Ma» 
jerus 1. 6. p.257- erflärer den gangen Trojanifchen 
Krieg/ was er vor einer geweſen ſey / nemlich Chy⸗ 
miſch von dem durch Den Mereurium pergüldeten 
Kell des Widdere. Nora 4utem, Arietem non 
proprie Martem effe, (ed Marem, i. e. Martiale Sul- 
phur. Huͤbſch find auch Die Verſt Apollonii ], 2. 
Argonaut. 

Ur puto jam priden: veftras pervenit ad aures, 

Phryxus ur Keız regnumg; & marnin adivit: 

Hunc aries vexit, quem mox Cyllenius (Merc.) 

aureum 
Fecit, nune etiam fufpenfa eft aurca quercu 
Pellicula, inrerdum crepitat qua lenıter auris, 


Alſo fagt Virgilius vom güldenen Zweige: £; 
Crepitabat bradten vento, | 

Und Philaleıha, daß er nicht gemeinet/ daß auch 

Bienen ( welchen man Flopffen mug auff kupffer⸗ 


nen Pfannen ) an diefem Dre wären; aber bp 


Simfone Zeiten find fie auch ſchon im ertödteten kLoͤ⸗ 


wen geworfen. - 
. Marchehus halt mit andern Davor Sarepr. f, 
| Ä 109, 


2 


| 
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109. daß GOtt dem Adam im Paradieß Eiſen oder 
Eiſen⸗Ertz gezeiget zum Haußrash / als er das 
Dpfier ſchlachtete. Welches ſchoͤne Bedeutun⸗ 
gen hat in allem Typo. 

Das Eiſen zermalmt das Eiſen pon Mitter⸗ 
nacht und Kupffer / Jer. i5. 19. 


Curioſus. 


Es muß alſo mehr als ein und einerley Eiſen 
ſeyn / weil in dieſem Spruch zweyerley Eifens ge⸗ 
dacht wird / und fo eben Martis & Maris gedacht 
worden / auch das Eiſen unſers Brunnens negirt 
wird / und dennoch wiederumb Chymice fo fchr ze» 
sommendirt ift. | 

Chymicus. * 

Breplich iſt ein guter Unterſcheid zu machen une 
term groben und fubtilen / gemeinem und Philoſo⸗ 
pbifchem / Diefes letztere wird bey Jeremia Das Eis 
fen von Mitternacht genennet / und komt mit Dem 
Gold von Mitternacht überein. 

Siticuloſus. 

Ss iſt durſtig Wetter. Wie / wann wis 
sum Brunnen giengen / und einmal truncken? 
Medicus. 

Das Fönte nicht ſchaden. Doch wollen wir 
nicht viel trincken / damit wir die Daͤuung der Mit⸗ 
sa96- Mahlzeit wicht — Im bingeben 

| unen 
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Bönnen wir noch wol kuͤrtzlich ung befragen, obs 
rund habe / daß Helmuntius im Tr. de Spadanis, 
Parad.z3.n.14. gang negiret / daß Eifen in Rupffer 
verwandelt werde? 
| Chymicus. 

Er ſetzt / das Kupffer fo im Vitriol fepe/ fee 
fid in Die poros, oder denfelben Ort / des Eiſens / 
welches vom Vitriol verzehrt ſeye. Uber, wann 
es in der Chymie alle Stunde kan bewieſen werden / 
( welches ſclbſt er auch zu negiren ſcheinet /) Daß 
nemlich der ſubtile ſcharffe guldiſche Kupffer⸗Vi⸗ 
trioliſche (dann ein jedes Vitriol thuts nicht) geiſt 


die theilgen des Eiſens zerfreſſe / und in einer Minu⸗ 


te zu wahrem Kupffer geitige oder verwandele / ſo / 
daßs das gantze Eiſen lauter Kupffer / und ſchwerer 
als vorhin feves Warumb ſolte ſolches nicht viel⸗ 
mehr in lebendigen Brunnen / wo ſolcher Griſt viel 
Eräfftiger iſt / wann er da iſt / geſchehen ? Das 
Exempel / das ex ſetzet vom Silber in Scheidwaſſer 
zerloſſen / da ſich das Silber nieder ſchlaͤgt / wann 
kupffere bleche hinein gelegt werden / gehet hier nicht 
an. Dann das kupfſere Blech wird nicht verwan⸗ 
delt; Das Eifen aber wird verwandelt: das Sil⸗ 
ber penetrirt nicht Die Bupfferne Bleche; Der Dis 
trioliſcht Geiſt (ich redenicht von: Spirirw Vitrioli ) 
aber durchdringet und perändert felber bas Eifen. 


Me⸗ 
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Medicus. 


Mraun / was duͤnckt euch / ihr Herren / ſolt 
Bas fein rechter Saur⸗Brunnen ſeyn? Schmeckt 
er nicht wie andere Saur⸗Brunnen ? Nicht zwar 
nach Eſſig / oder Spititu Sulphuris und Vitrioli, 
ſondern nach natürlichen Mineralien. Welchen 
Geſchmack unſere Alte Teutſchen allzeit einen Saure 
brunnen⸗ Geſchmack genennet haben. Warumb 
träge man Dann bedencken / Den Brunnen einem 
Saur-SBrunnen zu nennen ?.Warumb einen Las 
teinifchen Medicinal-Brunnen / oder einen Heyl⸗ 
Brunnen ? Iſt doc in unfer Schw. Br. Beſch. 
p. 1. der Unterſcheid zwiſchen denen fo genantın 
Hıylı Brunnen und denen schten Saur⸗Brun⸗ 





nen gegeigt 7 daß nemlich jene vergänglich ſeyn / 


weil fie Peine beftändige offene Quelle pflegen zu ha⸗ 
ben/ indem fir auß unterirrdiſchem Gewitter Durd) 
einen Zufall entflanden / wodurch bifmeilen fehe 
Präfftige Mercurialifche Spiritus in folches Waſſer 
sinverleibe hervor kommen; Wie ich dann ein 
Mägbdlein gekannt babe zu St. Goar in meinem 
Matterland welches in feinem firbenden Jahr deu 
Schlag gerühret hatte / fo daß 16 über ao. Jahr 
lang ſtumm geweſen. Da entfiund ein forbanen 
Deyle Brunne zu Bornich / einem Dorff 2. Stun» 
de Davon / aufm Felde 7 in etlichen Kempeln oder 
Pfuͤlen / an einem Acker am Wege in einem Leimis 

& |; 
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gen Grund; welcher Berg⸗ werts herab gienge / das 
ber das ABaffer von dem erhabenen Acker⸗feld in die 
unten gemachte Pfülen sropffelte. Sahe weiß 
moldenfarbig/ hatte einen angenehmen füffen Ge⸗ 
ſchmack. Obgedachte Dirne trunde erſtlich zu 
Hauß einen Krug vol, und begunte ſchon Die Res 
be 7 welche fo lange gan ſtille und unvernehmlich 
ware geweſen (ſo daß fie wol 1o00.mal Darüber gas 
weinet hat) wieder zufommen. Da soge Arfelbft 
um Brunsen/ und wurde in menig Wochen völ⸗ 
ig curiret. Nahme noch einen Mann, und krig⸗ 
ee cin Kind. Da ſtarb fie. Der-Hepl-Brunne ifl 
aber wieder vertrocknet. So iſt aber jadieferunfer 
Brunne nicht / fondern hat feine ichrbare Quelle. 
Und mer weiß / mie viel hundert Jahre er ſchon ges 
flonden? Ja / wer weiß wie viel Taufend? Jedoqh / 
weil im 107. Pfalmftehet/ daß GOTT im duͤrren 
Lande Wafſſer⸗Qutllen machet / und auch Waſſer⸗ 
Quellen verſiegen laͤſſet daß ein fruchtbar TZand 
nichts trägt, / umb der Einwohner Boßheit willen) 
wie wir itzo am Gelobten Tande / leyder / noch ſe⸗ 
ben und erfahren / welches vorhin das fruchtbareſte 
Land des Erdbodens warı nunmehr aber mehr eine 
Wuͤſteney / als ein Land iſt / als Finnen wir nichts 
gewiſſes praͤſumiren / diel weniger ſagen / wie lan⸗ 
ge dieſe oder jene Brunnen geſtanden? doch iſt ge⸗ 
wiß / daß Die meiſte oder vornehmſte von Etſchafſ⸗ 
fang ber Wilt her geweſen ſind Prov,g. a ; 
— * [2 
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Bovinus. 

Die Kuͤhe trincken nicht auß dieſem Waſſer / 
wie Herr D. Hoͤlterhoff angemercket hat; Auch hat 
er im erſten Capitul bewiefen mit noch andern 
Umbſtaͤnden / daß es fein gemein Brunnen⸗Waſ⸗ 


ds 
en Mevicus. 


Es iſt wahr wo dies. Sinnen felbft zeugen / 
da if der Beweiß kraͤfftig onug. Dennoch iſts 
curios daß zu Wildungen die Kühe von dem 
Saurbrunnen hübfch befcheid chun. Die Ser 
wonheit ehut viel. Jene konte mol Gifft verbäus 
en / weil fie es gewohnet war. Wo cin Magen 
zu etwas rechten Appetit und Luſt hat, das muß 
man ihm nicht weigern / nur daß man maffe halte, 

Geſellſchafft. 

Nan / wir hoͤren fo wenig reden von den 
Kräfften unfere Brunnen, da laſſet ung doch auch 
einmal von reden. u Ei, 

dicus. 

Da komts zwar alles auff an. Aber dieſe hat 
unſer Author in der Beſchreibung des Schwelmer 
Saurbrunnens zur genuͤge angezeiget. 


Tachylogus. —— 
Ja wol mehr als gu viel! Er kriegt ja eins 
RI ziem⸗ 
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giemliche Cavillante vom Herren Doctor Holterhoff / 
mit diefen formalien: Als aber des gemelten Do- 
&oris Maulii Xractätlein gelefen / und befunden / 
Daß er darinnen mehr einen Redner oder Oratorem 
in Laudem aquarum Schwelmenfium, zu Lob uns 
fer Schwelmer Brunnen, als einen unparthep« 
ſchen Seriptorem oder Seribenten fid) trwiefen; In⸗ 
dem er unſern Brunnen beynahe pro panacéa, für 
eins Artzney / Die alı Kranckheiten ohn Unterſcheid 
beilen kan außgibt. . | 
Medicus. 

De ſenſu & affectu judicent Erudii. Es 
heiſſt zwar von alters / figulus figulum odit, dag 
Handwerck neidet ſich / aber fo muß es nicht ſeyn 
bey denen / welche einer Hoͤhern Pallas geſchworen / 
& queis ex meliore /wso finxit præcordia Titan. (Ins 
fer Auchor, wie Stadefündig ift/ hat ja vorher ges 
forſchet ob ein Einwohnender Medicus den Bruns 
nen wolte befchreiben? Und da ift überall mit Wein 
geantwortet. Nachdem der Tractat firtig, hat 
er ihn dem Herin D. Hölterhoff ſelbſten freundlich, 
nebſt andern guten Freunden / gugefdicht/ barauff 
aber fein Antwort noch Danckhabt befommen, ale 
Diefe in offentlichen Druck gefommene Reprimende. 
Es if zwar ein Redner oder Orator gu ſehn Peine 
Schande, fondern eine Ehre, aber waͤnn es zu un« 
orbührlicher Zeit und Dre einem jugelegt wird, — 
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e6 eine lafterhaffte Verſpottung. Wie mich dann - 
erinnere, daß nachmals einer auß fpötsifcher Boß⸗ 
heit, bierauff zielend / daſſelbe Wort reperiret hat. 
Borin beſtehet Dann feine Oratoria: Darınnen/ Daß 
er mit fleiffiger Unterfuhung die Mineralia dee 
Mrunnens beſchrieben / und Die Kranckheiten nee 
gu er gut ſeye / angezeiget / auch was bey jeder 
Kranckheit noch ins beſonder vorgute Artzney⸗ Mike 
tel zu recommendiren / gutwillig geoffendaret / fer⸗ 
ners / dem rechtmäfſigen Gebrauch und behoͤrende 
Dier forgfältig angeprieſen? Ja / Diefes iſt feine 
gange Oratoria, ohne welche ſo «in Medicus ſeyn 
wurde / er ſolches Namens nicht werth wäre. Er 
hat kein Scriptum geſchrieben / dann ſolch Buch 
som Schwelmer Brunnen war noch nicht in des 
Talk. Dog er Denfelbenioben wolte / und gcis 
gen/ wovor er gut waͤre / war fein Intention. Nicht 
daß er ibn fanden und derachten wolte. Dann 
Das hat der gute Brunne noch nicht verdienet. Hat 
er ihn zu viel gelobet / mo ſtehet das? Worinnen? 
Diß muͤſte (yncere huͤbſch ſeyn angezeigt worden. 
Aber da iſt in D. Hoͤlterhoffs gantzem Tractat nicht 
ein Wort von / noch auch etwas gegen dig Experi- 





mente Der Minetalien. Worin beſtehet es dann / 


daß unfer Auckor fi als einen unpartheviſchen 
Scriptorem oder Scribenten erwiefen? Worin iſt er 
partheviſch? Hat er nicht auch den abuſum ange⸗ 
geiges/ und Die cautelas, und dis Kranefheiten und 
— R4 Natu⸗ 
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Naturen Darinnen er nicht gut ſeye? Welches D. 
KHölterhoff auß feinem Tractat / wie vitles anders / 
ohne allegation des Authoris, angejegin. Da 
vielmehr einer/ dem Publico gu dienen begierig / und 
des vitii Injurie & Plagii. frey gu ſeyn trachtend / 
mit Dem Authore lieber wuͤrde per literas, publicè 
vel privatim, correfpondiret/ oder ihn zum wenig⸗ 
fienhonorifice vel fine defraudatione honoris allegi- 
set haben. Er ſagt / Unſer Authot gebeden Brun⸗ 
nen beynahe pro panacæa auf / für eine Artzney / Die 
alle Kranckheiten ohne Unterſcheid heilen Fan. - Ey 
Lieber / wo lehrt doch das? Es ficher zwar / daß 
der Brunne / mie auch andere / univerfaliter wuͤr⸗ 
cken / und ſchier zu allen Naturen gut ſeye. Aber 
das univerſaliter Wuͤrcken verſteht ja auch der ges 
ringfleMedicus wol / Daß es heifft ins gemein Wuͤr⸗ 
cken / ins gemein das Blut reinigen / oͤffnen / ver⸗ 
theilen ze. nicht in particulier vor dieſe oder jene 
Kranckheit ins beſonder gut ſeyn mit Außſchlieſſung 
anderer / oder mit Außſchlieſſung anderer Artzney⸗ 
Mittel. Hier iſt ja gang klar / daß ers nicht von 
eine panacka halte, dann er ſchlieſſet andere Artzney⸗ 
Mittel nicht auß/ fordern recommendirt fie mit 
Namen / und injeden Kranckheiten befonders, und 
urgiret/ daß, eines jeden Menſchen Natur und 
Kranckheit gemäß, befondere Medicin dabey müffe 
gebraucht werden. Und weil dieſes / vor / bey) 
oder hernach / ben denen Brunnen⸗Curen ine 
m 
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mein nicht geſchicht / fo komts Daber dag fie fo offt 
nichts helfen. : Man könte mir gröfferem Zug 
fagen / daß D. Hölterhoff den Brunnen vor eine 
Panacea hielte/ weil er Peine befondere Argneyen gu 
Diefer oder jener Kranckheit dabey nöthig zu ſeyn 
achtet / vielmeniger Diefelbe vorftelet / ſondern nur 
mit generalibus zufrieden ifi / ja felbft Das purgiren 
nicht abfolur nötig haͤlt welches doch vor oder in 
aller Brunnen-Eur / und fonderlic) bey unferm 
Schwelmer ( meil ich frine Mineralien leichtlich 
präcipitigen / und in den glandulen oder unter der 
Haut ſtecken bleiben) norhig iſt. Panacka heifl 
bey den Alten eine Argney Die alles heilet von wur 
alles und axiouay ich heile muß darumb niche 
mit einen = jondern e (welches Virgilias propter 
ulum Euphonicum producirt ).gefchrieben werden 4 
wie dann auch inD. Hoͤlterhoffs Tractat allzeit Pa- 
roxiſinus ſtehet / fo Paroxyfmus heim fol. Doch 
- von dergleichen. Vitio Grammatice ftirbt zwar kein 
Patient, aber mer einen andern fo offentlich.gu xe= 
primendiren die $reyheit nimbe/ und ihm djc Oran 
toriam unrechtmaͤſſig vorwirfft / der folte auch ma⸗ 
chen / dag ihm die Grammatica nicht rehtmäflig 
vorgeworffen würde. Eine Panacea heilct aber ° 
nicht alle Kranchhriten ohne Unterfheid. Dann 
welcher von den Alten hat ſolches auch von dem 
wahren und einigen Lspide Philofopherum (dann 
Feine anberesigentlich genante Panacea gibtd.) ie⸗ 
1 Rs . malẽ 
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als gefagt? So würde ja Peiner von denen Ade- 
pris geitorbenfepn. Vielweniger iftunfer Schwel⸗ 
mer Brunne eine foldye Panecea. Daun ob er 
mol den Spiritum Aureum hat / ſo mangelen ihm 
Doch noch wirle andere Requiſita. . Und ned viel 
meniger ifte wahr daß Unſer Auchor ihn beynahe 
vor dergleichen Panacea, für-eine Artzney / (wie ex 
fagt) Die.alle Kranckheiten ohne Unterſcheid heilen 
kan; außgeben folte. 
AN. Curioſus. 
En 36 habe auch allerley Judicia on dem Bruns 
nen gehöret. Etlicht ſagten dem ‘drunnen märt 
bergeben worden ( ba ich doch nicht glaube, daß 
man lebendige Quelle, fo abflieſſen vergifften kan /) 
weil einer / der ihn auß muthwilliger Unvorſichtig⸗ 
keit in defperater Kranchheit gebraucher hatte, dar: 
An geſtorben. Etliche waren in dem klug duͤn⸗ 
enden Argwohn / weil unfer Author geſchrieben / 
man folle anfangs mit gar wenigem Zutrincken ans 
fangen? tie man Brandwein trincken thate / da⸗ 
mit der Magen an das kalte Waſſer des Morgens 
gewehnet würde, als ob darumb einige gefaͤhrlicht 
oder gifftige Krafft dabey zu beſorgen waͤrt. 
BR Mediums. - ! 
Solche prejudicia gehen in der Welt fo ſehe 
im ſchwang / da mancher nicht folre an gedencken 
konnen. Mod unverſtandioin babe ig von anne 
ser er ren 
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horen ſagen und thun / welche beym Brunnen vor⸗ 
bipreifende/ geſchwind eine gute portion Davon ge⸗ 
truncken / Damit fie vom dieſim oder jenem Mangel 
(wie dann einjeder Menſch entweder diß oder jene® 
Maͤngelgen bey ſich hat und Feiner vollkommen 
recht geſund iſt / Darumb einer übel thut / wann er 
einer / er muͤſte von allem auch geringem Gebre⸗ 
chen des Aeibs befreyet ſeyn / da er vielleicht an den 
groͤſten Mangel ſeines inwendigen Menſchen noch 
niemablrecht gedacht hat /) moͤchten befripet wer⸗ 
den. Als einige ſagten / fo viel wüfe man nicht 
trincken / fagten ſie man müfle trincken daß man 
es taſten und fühlen koͤnte Damit es etwas bättte, 
Motten darnach nicht viel drauff halten / weil er 
nicht geholffen harte. SER er dt 
Theologus. = 

Solte man gedencken / daß ein ſolcher Unver⸗ 
ſtand in den Leuthen waͤre? Es muͤſſte ja ein mira⸗ 
culoͤſer Brunne / und mehr als ein gemeiner Heyl⸗ 
Brunne ſeyn / wann er fo abfurd gebraucht helffen 
ſolte. Wer in Himmel wil / mug nicht feinen 
Lauff im breiten Weg gerad zur Hollen richten. 
Und wer gefund werden wil / mufinidyt gerad das 
thun / wodurch die Beſundhelt zernichtet wird. Mit· 
tel / Maaß / Ziel und Ordnung hat uns GOTT 
geſetzet / darnach muͤſſen wir uns in allım halten 
und richten. ER —— 
—*8* 


268 Gefpräch von der Höchften Med. 


Hystopbilus. 2. 
Solte Der Motus oder die Bewegung auch fo 
nötig beym Brunnen ſeyn? 


Medicus. 


Kr Hogiophilus thut eine nuͤtzliche Frage 
zur Beſundbheit. Die Motion iſt gleichſam Die 
Seele der Cur. Wann die nicht recht in acht ger 
nommen wird / ſo achte ich das andere alles nichts. 
In unfer Br. Ber. if fie umbſtaͤndlich beſchrie⸗ 
ben. Jaich halte davor, daß diejenige Patienten/ 
welche auß mangel der Motion kranck ſeyn (mie 
dann deren viel find ale Hypochondriaci, Splene- 
tici, Stomachici, Nephritici, Podagriei, Catar- 
rhoſi, und als gut effen und trincken / aber nicht / 
ale nur mit dem Kopff arbeiten) allein Durch wol 
eingerichtete Bewegung fich Pöntencuriren. - 

| Curioſus. 

GBerꝛ Mebieus beſchreibe uns doch dieſe neus 
Motions- Eur ein wenig. Die Welt ift doch 
eurids / und will gern etwas neues haben. ch 
hab von einem Medico gehoret / welcher viele Das 
tienten mit Faſten eurirte / fo daß er Ihnen nur etli⸗ 
che Mandeln und Spaniſchen reichete und Damit 
wie mit einer Cur auff und abſtiege / aber contrar / 
nemlich dflgeit weniger / biß sum hoͤchſten / * 

9 wieder 
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tieber mehr. Aber mir ſtuͤnde die Bewegungs⸗ 
Eur beſſer any welche mich auch mehr ſtaͤrcken wur⸗ 
de / dag ich meine Berufs Geſchaffte abwarten 


koͤnte. 
Medicus. 


Freylich würde man ſtarck dadurch werden / 
munter und geſchickt zu feinem Beruff. Die Urſa⸗ 
eben laſſe ich fahren / und ſetze allein Die Praxin. Ey 
müfte alle Morgen’ ebenalswanner den Brunnen 
brauchte/ anfangen zugeben und zu ſpatzieren / erſt⸗ 
lich gelind und ſanfft / darnach immer geſchwinder / 
endlich ein wenig lauffen/ und dann wieder gehen, 
darnach nach Hauß fpagierens Und das die erſte 
age etwa nur ein halbe oder Drey viertel Stunde, 
nachdem es die Kräffte zulieſſen. Dann er mug 
ninmal den Leib big gang zur Müdigkeit bewegen. 
Bolgende Tage yermebrete er allegeit die Bewegung 
mit gehen, Lauffen oder fpringen (ſonderlich an eis 
nem Bergelein/ welcher eine kleine Höhe oder Obli⸗ 

wigde hette/ da er etlich mal herunter lauffen, und 
Uinauf langſam geben Pönte) und auch etwas laͤn⸗ 


ger an der Zeit/ biß eine oder zwo Stunde. Und 


' 
| 


alfo fliege er folgende au wieder ab. 

Den Tag durch / und fonderlich des Abends 
vorm Eſſen / müfle er ſich auch etwas / fo viel te⸗ 
ereation erſordert / mit gehen bewegen. 

Zu Anfang koͤnte er mit gelinden Pillen atwas 


vurgiren / oder auch im mährender Cuͤr da aus 


sad 
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nach Nothdurfft einige Tincturæ chalybeatæ kon- 
ten gebraucht werden / täglich vor und nach Der Be⸗ 


mtgung- 
Aysiopbilus. 

- Man würde aud) wol Thee, oder dergleichen, 

dabey trincken doͤrffen. — 

| Medicus. 


Ja / ſonderlich nach Ber Bewegung. Das 
gehen iſt darumb viel beſſer als reiten / ballſchlagen / 
fechten / tantzen / kegeln / weil es gelinder anfänge 
und ſtaͤrcker fortfaͤhrt und den gangen Leib gleich⸗ 
mäffig beweget / welches dann durch Das lauffen fan 
befordert werden. Im gehen konnen Die Gelehr⸗ 
ten / oder die fo mit dem Kopff zu arbeiten pflegen / 
noch mol ihren Gedancken nachhaͤngen / aber im 
lauffen gehet ſolches nicht mehr anı welches alfofe 
viel beffer zur Eur il. DieDier muß auch mie 
fonft zitmend und. der Geſundheit nuͤtzlich iſt / im 
Acht genommen werden. Doch iſt ein Stuͤck⸗ 
kein Schincken und dergleichen noch cher dabey zu⸗ 
gelaffıen ale bey der Brunnen: Eur. | 


| Geſellſchafft. 

So würde die Brunnen⸗Cur in Abgang 
Fommen. 
Medicus. 


Wann das ſqhon wäre. Wanh man koͤnte 
— au 
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auff eine naͤhere Weiſe zur Geſundheit kommen / 
was lege Daran? Aber es hat Feine Noch davor / 
daß die Brunnen» Euren abformmen werden. Ein “ 
jedes behält feinen Nutzen minderoder mehr. Und 
sin jedes erfordert feine Umbſtaͤnde. 

Aber / weil wir vonder Bewegung reden’ ſo 
laſſt ung noch weiter fort ſpatztieren / die Sonne iſt 


noch hoch. 
Geſellſchafft. 


Sie diſturiren dann no etwas / wir hoͤren 
ſo gern reden. Mas wir nicht verſtehen / das wol⸗ 
len wir überbüpffen/ fo bewegen wir und auch et⸗ 
mas mehr. Wir mollen fie nicht vor Oracores 
ſchelten. Das Geiſtliche gebrt und Doch ale mit 


an. | J 
| hr Naſutulus. — 
Es iſt gleich wol wunderlich / GOtt und ſei⸗ 
ne unbegreiffliche Wercke wollen init natürlichen 

Gleichnuͤſſen vorſlellen. — 

a Ebymicus. 

Mit ſolchen Gleichnuſſen / Die GOtt ſelbſt ge⸗ 
ne bat / ale die narurliche ſeynd / iſis Fein 
under. Wanns aber durch Gleichnüſſe folte 
geſchehen / die durch Menfhen Hdude gemacht 
ſeynd ‚dad wäre wun derlich und thörlih. Mon 
daturlichen Sachen redet Paulus zu den verſtaͤndi⸗ 
gen 
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gen Athenienfern/ und ſagt daß wir Dad One, 
das Numen, oder die Gottheit / in der gangen Welt / 
und in uns felbft (ale die wir feine wahre Tempel 
feyen ) fuchen / finden, fühlen und greiffen kon⸗ 
nen/ Act. 17. 24-29. Dann wie recht und natürlich 
es iſt / auß natuͤrlichen Gleichnuſſen GOttes 
Werck und Wege ſich zu praͤſentiren / fo unrecht 
und abſurd / auch GO TT höochſt mißfälig iſt es / 
durch artificiale, oder durch bloſſe Menſchlich⸗ 
Kunſt bereitete Gleichnuͤſſe das was Goͤttlich iſt 
varbilden wollen. Der Menſch iſt nach dem Bil⸗ 
de GOttes gemacht. Und wann wir recht be⸗ 
trachteten und verſtuͤnden / was in dem Menſchen 
iſt / ſeinen Verſtand / ſeinen auß dem Verſtand ge⸗ 
geugten Willen / und feine auß dem Verſtand 
dur den Willen außgehende geiftliche Affecten 
(fonderlich feine Liebe / wodurch Die in den Leib 
Durch Die Lebens⸗ Geiſter gefloſſent Inclinstiones oder 
Zuneigungen / wieder in den Willenund Verſtand 
qurüch gehen /) wuͤrden wir OTT und Goͤttlich⸗ 
Dinge beſſer und warhafftiger verſtehen / als es 
uns alle kuͤnſtliche Mahler und Bildhauer der Welt 
vorbilden innen. GOTT zieher eine natürs 
liche Blume denen allerkoͤſtlichſten geſtickten Klei⸗ 
dern Salomonis vor: Was ſolte nicht vielmehr 
das allernatuͤrlichſte Werck der Chymie / umb 
Göttliche Dinge Darauf zu lernen / allen feineſten 
und koͤſtlichſten Gemaͤhlden wie das u der 

in⸗ 
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nr — ——— 
Finſternuͤß / vorzuziehen ſeyn? Dann jenes hat wie 
der Himmel / und Das Licht der gantzen Natur / in 
ſich ein gleichbeit des Weſens aller Gewaͤchſe ale - 


ler Thiere / und Des Menſchen ſelbſt / Dann es be⸗ 


ſteht auß Geiſt / Teib / und Seel nad feiner Arts 
Dieſes aber / das Durch Menſchen Witz und Häns 
de gemachte Werck / hat nichts anders / als was 
die mangelhaffte und verdorbene Phantaſie und 
Sinnen did Menfchen hervor bringen; mit einem 
Wort: Esharkeinkben. 


NMoaungroſchius. 

Diß hat zwar Grund gnug in der Schrifft. 
Aber die Chyme mit Worten der Schrifft vorſiel⸗ 
len / iſt ein Mißbrauch. 

Chymicus. | 

WVilielmthr it das mas Her: Nungtoſchius 
fagt / ein Mißbrauch ; da man nemlich auff gut 
Mharifäifch das Wort GOttes wil einfhrändeny 
und ihm feine gebührende Außdehnung benehmen. 
Sagt nicht Coccejusfelbflgar recht, dag die Wor⸗ 
teder Schrifft alles bedeuten / was fiebedeuten koͤn⸗ 
nın ? Können Doc Die Menſchen / und fonderlich 
die Chymiei „ ihre Worte fo fügen/ Daß fie vielen, - 
und meitleufftigen Verſtand auff einmal habens 
Was folte nicht vielmehr GOTT thun / dem bie 
gante Natur ſo wol ald Die Theologia in ihrer Ein⸗ 

ſtimmig⸗ 


ſtimmigkeit dekant iſt ja von dem alle Facultaten 
herkommen. Der Digbraud der Schrifft beſte⸗ 
het Darin / daß fie gu wenig gebraucht wırd. Dann 
wann fie durchgehende fleiffig in allen ihren Locis, 
X heilen und Stuͤcken / gebraucht und unterforſchet 
würde, fo daß auch fein Jota nachläffıg überfahren, 
fondern alles was Darin ift mit gleicher Lieb und 
Ehrerbietung angefehen würde, fo würde dieſer 
und andere Einwürffe, fo auß Divulſion und Zer⸗ 
trennung der Theilen Der Schrift (die doch / weil 
fi GOtt zuſammen gefüget hat / nicht follen ger 
£rennet werden) entſtehen / bald zerfallen. Zur 
mal da dis Intention der Schrifft / daß fir Einigkeit 
und Eoncordang in allem/ wo es möglıch ſeyn kan / 
baben wil / fo klar daiſt. Dann / legemtt doch 
(ohne den Worten Zwang an gu thun) einer an» 
ders als Chymiſch auß / daß das Wort GOttes 
dem Silber / das Siebenmal im erdenen Tiegel ger 
laͤutert werde / verglichen wird / Pſ. iꝛ. daß / wann 
man zwiſchen den ordinirten Geſchirren geſchlaffen 
hat / die Fluͤgeln der Daube werde mit Silber bes 
decken / und ihre ſtarcke Flugele mit grünem Gol⸗ 
de. Und in dem der Allerboͤchfte Die Könige dar⸗ 
innen außbreitet / es ſchneyen werde in Zalmon 
(beifft Gleichnuͤß / im Berg des Gleichnuß: Dann 
nad der Schwaͤrtze / und Gruͤne und guͤldenen ſil⸗ 
bernen Dauben ⸗Fluͤgeln / wird Das Land oder Koͤ⸗ 
nigreich weiß wie Schnet.) Pſ. 63.i5. 

Mo⸗ 
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Mokus und Idiota. 


Das komt wieder nahe bey die Drevfäfle, 
Unterdeffen werden Die Patienten noch nicht ale 
durch Diez. Chymica Principia euriret, F 


Chymicus. 


Ih ſehe / daßich mit allerley Zeuthen zuthun 
hab / und daß die Idioten Die groͤſte Spotter fepns . 
und darumb gern beyfammen ſtehen. Dach kom⸗ 
met any redet vernünftig, ich will einem feben bes 
gegnen. Die Spötter aber find nicht waͤrdig / 
bag man ihnen antworte. Wer kan davor / daß 
bie deuthe Franck werden und ſelbſt gefährlihe 
Kranckheiten ſich auff Ben Half ziehen? Selbfl die - 
Meẽ dici und feine Domekiei müffen auch wel kranck 
werden. Ein jeder Idiot hat aber nicht Den Wit 
gu unterfcheiden/ wie? mas? und warumb? Zween 
Patienten koͤnnen einerley Kranckheiten ſcheinen zu 
haben. Eimer braucht Medicin / und furbe den 
ander braucht nichts, und komt davon. Dar» 
auß folgt aber noch lange nicht / daß Der erſte übel, 
gethan habe, daß er Medicin gebraucht hat; und 
Daß der ander wol gethan habe / Daß er Beine ge⸗ 
braucht hat. Dann die Verwegene haben biß wel⸗ 
len auch wol Gluͤck / mer will es aber darauff wa⸗ 
gene Und den Gerechten gehet es auch wol ubei / wer 
will das Gute aber darumb unterlaffen? Zubemift 
Sa nimmer 
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nimmer eine Kranckhtit gerade wie Dieandre. Het⸗ 
te der zweite auch Medicin gebraucht / fo wäre er 
noch-beffer und eher Davon gefommen. Waͤre 
er geſtorben / vielleicht hette ihm Eönnen mit Medis 
ein gebolffen werden. Alſo geſchichts offt / dag 
ein $diotifcher‘Plauderer das Sluck bat einen oder 
andern par hazard' gu cutiren. Marumb? Er 
Brigt robufte Perſonen / fo Durch ſtarckt application 
übrer Beifter im Verſtand die Natur nicht viel ges 
ſchwächt haben. Bepy denen geräth ein quadrar- 
oder. diereckiges Medicament / obes ſchon durch bie 
gevierte Harmonie der wahren Chymie nicht auß⸗ 
gearbeitet worden / bißweilen wol / welches aber / 
wann es einem andern ſchwaͤchlichern (wie dann 
die Verſtaͤndige gemeinlich auß eben angeregter Ur⸗ 
ſach ſchwaächlicher Natur zu ſeyn pflegen) applicirt 
wuͤrde / gar übel auſiſchlagen müſte. Wann «in 
Verſtaͤndiger fündiget/ der die Gaben hat / daß ex 
unter einem Medico und Idiota unterſcheiden kan / 
iſts cin viel groͤſſer Verſehen / und geraͤth auch viel 
ſchlimmer / als wanns ein unverſtaͤndiger Teye 


thut. 
Pbilologus. 

Die Stadia Humaniora find leicht zu tragen / 
und ſchaden niemand. Und ich glaube / daß fie kei⸗ 
er Profeſſion beſſer anſtehen / als denen Herren 
Medicis, a r a mit der Natur undSana Ra- 
sione zu thun haben.· 

| Me⸗ 
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Medicus. 
O ija / Hippocrates erfordert einen ſolchen 


Medicum, der von Jugend auff den Studiis und In- 
ſitutionibus Medicis (welche Die Philoſophica all⸗ 
zeit zum Grunde haben) obgelegen hat. Und oben 
ĩiſt ſchon geſagt / daß es falfh ſeye / daß gute Theo- 
rerici keine gute Practici ſihen. Hoͤret / wie abſurd 


lautets / mann einer Die Kunſt auffm Clavier wol 


zu ſchlagen fönte/ und foltedoch fein guter Muficus 
auffm Klavier feyn ? Dann er 16 ja nicht ohne Die 
Praxi hatlernentönnen. Alſo iſts auch nicht müge 
lich / Daß ein guter Theoreticus feinguter Pra&ticus 
feyn folte. Dann die gange Medicin ift Praktica. 
Ich fage/ ber bifte Theoreticus muß auch Der befta 
Pradticus ſeyn / wannernurmil. Dann wand 

er Den Rraxin nicht üben will; ifld eine andere Gas 
de. Welches ich darumb urgire/ und vorſtelle / 
Damit Dem böfen Wahn vorgebauet werde / wel⸗ 
eben etlide Studenten auf Univerfitäten habeny - 
als wann man nicht ndthig hatte die Bhilofophie 
am / Phyſitam Anatemiam/ und mas mehr aut | 

& heoretica gehört, fleiſſig gu ertoliren. Mit bir 
Theolegia ift es eben auch fo / melde zweiffels ohn 
gleichfale gute Theoriam in Philofophicis und Lin- 
wis Sacris vor Des Praxi Concionandi erfördert7 
woeil die uniniteelbare Gaben längfteng auffgehoͤret. 
In beyden ‘Profeffionen I ed auffer demſelben * 
3 | er 


278 Geſpraͤch von der Höchften Med. 


her gefommen / Quöd, ficur Mundus abundar 
Theolegis& Medicis, tam cateat bonis! Ein gleich⸗ 
maſſiger Irrthumb in Medicinaift/ / daß gute Ana- 
romici keine gute Chymici, und auch im Gegentheil 
nicht ſeyn koͤnten. Und haben ſelbſt etliche heutige 
neue vornehme Liebhaber Ber Chymie fo unrecht of⸗ 
fentlich gefchrieben / Daß Die Anatomie nit viel 
Yrugen inder Medicin geſchaffet habe. Die gange 
Welt weiß Bas Gegentheil. Und die gantze Welt 
weiß auch mas Sy/vim vor groſſe Meriten gethan ha⸗ 
bey welcher fo an groffer Chymicus als Anatomicus 
geweſen / ſo daß wunderſam zu leſen iſt / daß D. 
Soͤlterhoff ſchreibet im Ende feiner Schwelmer 
Brunnen Beſchreibung / er wolle nun noch den 
Sylvium refutiren. Fin Practicus, der keint gute 
fundamenta in Theoria gelegt hat / iſt ein gefoͤhrli⸗ 
cher Empiricus und Derfuch « Art / und mann er 
zugleich einChymicus fepn oder Chymifche Medica- 
menta gebrauchen mill / fo gehöret erunter Die Hol⸗ 
luncken oder Uncen: Brenner ( welde Uncken / 
Das iſt / Schlangen holen und brennen) von wel⸗ 
eben in unfer Schw. Br. Beſch. p. 49. ſtehet / quöd 
3 Magiſtratu line coörcendi , ne ipfis liceat impund 
mecare, Mir haben heut zu Tag noch feine beſſere 
Medicine Scriptores ( anderen Neueren auch ihr 
Rob gelaffen) welche Die Medicin mehr beförderg 
haben, ſo wol Theoreticè ald Practicè, als Sylvi- 
um und Willifum . welche beyde auch treffliche A- 

. | natomiei 
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natomici ſo wol als Chymici geweſen. Und D. 

Ooͤlterhoff will nun noch Sylvium refutiren! 
Philologus. 

Mich duͤnckt / wer ſein Schreiben darauff an* 
ſtellet / einen andern zu refutiren oder animadverlio” 
nes wieder ihn gu ſchreiben / der gebe ſchon an Tag / 
daß es ihm an eigener gnugſamer und tuͤchtiger Ma⸗ 
terie fehle. Dann wann eine Sache inden zuſam⸗ 
menhang der Warheit ihre Richtigkeit hat / fo ce“ 
£fweirt fie bey Derftändigen ale ihre Refuratore® 
ſelbſt / und verthaͤdigt ſich auch ſelbſt. Es komt 
nur barauffan / daß ſie klar gnug vorgeſtellet und 
Die prajudicia, damit fie koͤnte beſchwehret werben 
oder beſchwehret iſt abgelchner werden. 


Theologus. . 
Wann dirfes in Theologia auch echt in ach 

genommen wuͤrde / fo Fönte viel Unheyl verhuͤtet 
werden. Man liefet von keinen groſſen Refutario- 
nen in der gangen H. Schrifft/ als etwa von den 
Bildern) und gegen die / welche die Aufferfichung 
Der Todten leugnen’ und das zwar mit klaren Ars 
gumenten. Eine Warheit / fie ſeyt inder Natur / 
oderim Rechten / oder im Geiftlichen / kan ſich ſelbſt 
darſtellen und befeſtigen / wann fie rein ohne Vor⸗ 
urtheil und Eigenliebe iſt / wann ihr nichts haupt⸗ 
ſaͤchliches entgegen En und warın der Menſch 

. 4 nur 


# 
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nur dencket / 0b er fie auch fo finden würde; wann 
fie ein anderer gegen ſich brauchen würde, und letz⸗ 
lich ob er fie auch alfo verlangen würde, wann er 
auff feinem Tods- Bett lieget? Befindet er ſolches / 
fo fan er gutes Muths und vergnügtes Hertzens 
ſeyn / wann ihm ſchon Wiederwertigkeiten Darüber 
‚suftoffen. Schön iſt der Diſcurs Carteſii, de Paſ- 
ſionibus Animæ, Artic. 148. Ut anima noſtra con- 
tenta ſit, nihil aliud debet quàm virturem exactè ſe- 
ari. Quicunq; enim ita vixit, ut confcienriä 
ſua exptobrate ei nequeat, ipſum unquam neglexiſſe 
es facere, que meliora eſſe judicavit, (quod hie 
voco ſectari virtutem) inde percipit ſatisfactionem, 
quæ täım potens eſt ad eum felicem reddendum, ut 
violentiores motus affectuum nunquam far habeant 
virium ad turbandum tranquillitatem animæ i- 


pfius. 
Philologus. 


Esẽs iſt ein recht heylſam Werck umb die Studis, 
und eine Vergnuͤgung des Gemuͤths / die unauß⸗ 
ſprechlich iſt / ſonderlich wann des Leibs und der 
Seelen Wolſeyn zugleich intereſſirt iſt und Urs 
fach gegeben wird / DAR GOTT geprieſen wird. 
Morhofius ſagt von Den Studiis Chymicis, im Polyh. 
p.ioa.alſo: Dignus ille Criticis, (ed tamen argu- 
menti illius non ignaris, profectò labor eft, in quo 
illi ingenii nervos intendant, potius quam in aliis. 

— Tanta 
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Tanta rei fablimiras dignitasd; eft, ur non fuperfi- 
ciaria opera impendenda fir. Wie viel mehr, fer 


gt ih dazu,’ wann Die Theol gia dadurch excolirt 


wuͤrde! Aber wo ſind ſolche Heiden Davids, Schw, 
Br. Beſch. p-.ıro.? Wie wenig / oDer wie verzagt 
find fie? ic foͤrchten fie ſich vor Menſchen / mehr 
als vor GOtt? Hillel Sapiens Hebræus ſagt: Ubi 
non adeſt Vir, cu Virefto! ber ıch fehe dag Herz 
Ehymicus meditiret und etwas fagen will. 


| Chbymicus. 

Ich hab angemerckt / daß / gleich wie 7. Pfor⸗ 
ten des Lichts ſeynd / (in Gleichheit Der Chymie / 
welche 7. Geiſter des Lichts der leuchtenden Planes 
ten, und auch 7. Geiſter ber Finſternuͤß hat / und. 
mal erleuchtet werden muß /) dadurch Die Lebens⸗ 
Geifter, und durch fie Die Seele / erlsuchter und ge⸗ 
heiliget werden, Matth.s. als 1. geiſtlich arm / 2. 
Fayd tragend / 3. ſanfftmuͤtig 4. Verlangen na 
GOTT 5. barmhertzig / 6. rein Hertz / 7. fried⸗ 
fertig: alſo auch 7. Pforten Der Finſternuß ſeyn: 
x. gu viel eſſen und trincken / 2. Sorgen der Nah⸗ 
rung / 3. Luſt⸗Seuche / 4. Rachgierigkeit / s. Un⸗ 
gedult (wegen euſſerlichen Umbſtaͤnden) / 6. vers 
drießliche Unzufriedenheit (in innerlichen Bewand⸗ 
nuͤſſen) / 7. Faullentzen oder Traͤgheit; Unter wel⸗ 
chen Die 2. Erſten die gemeinſte und vornehmſte 
ſind / worauß die andere mehrentheils herſtainmen 

Ss | Alle 
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Wilde Tugend⸗Seelen aber auſſer dieſen ange⸗ 
fochten ſind als etwa mit Menſchen⸗ Forcht bey 
ihrem guten und eifferigem Vornehmen / oder mit 
außwertiger Verachtung / Laͤſterung und Verfol⸗ 
gung / die ſind die Seeligſte / und haben Urſach dar⸗ 
über froͤlich zuſehyn / Matth.5. 102 11. Dann die kon⸗ 
nen am meiſten erbaulich und förderlich ſtyn por 
andere frommen / gleich roie jene 2. erſte die gemein» 
aͤrgerlichſte ſtynd. 
Curioſus. 

Die Reiben bat er außgelaſſen / welche fo 
ſchwerlich ins Himmelreich kommen! 
| Chymicus. 

Die ſind in den 2. erſten Gattungen begriffen. 
Dann wir muͤſſen nicht fo niedrig. denckend von dem 
Hoͤchſten und Allerweiſten Wort ſeyn / dag ed nur 
nach dem euſſern Buchſtaben ſolte verſtanden wer⸗ 
ben. Ach nein; Es iſt alles hoͤchſt⸗ tieffſinnig / 
Geiſt und Leben mas in der Bibel fl. Das 
find ſolche rechte irrdiſche Reichen / welchen ihr Ges 
muͤt / Gebluͤt und Lebens⸗ Geiſtere zu viel beladen 
ſind mit zu viel Eſſen und Trincken (ſonderlich 
Brandwein und Tabac) und mit Sorgen der 
Nabrung oder Geitz / in gleichem mit Ebrgeitz / 
Neid / und Haß / ob ſie ſchon ſonſt arm genug da⸗ 
ben ſepynd. Do iſts wahr, daß ein Cameti ie 
® eber 


| eher durch ein Vradel-dhr gehen konne / als ein ſol⸗ 
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cher ins Reich GOttes (welches fo mol hier in der 
Welt als im Himmel iſt / und nicht in eſſen und 
trincken / ſondern in Gerechtigkeit / Friede und 

reude im Heiligen Geiſt befteher, / Roͤm. 14. 17.) 
omme / Matth.924. 


Curioſus. | 
Iſt da auch wol etwas von Chymiſchet gleich 
nuͤß unter? 
Chymicus. 


Kommeundfiche! Camel hat in allen Spra⸗ 
chen einerley Namen / welches ſchon eine Anzeigung 
iſt daß etwas Chymiſches darunter angedeutet 
werde. Dann die Chymica find Hieroglyphica / 
das iſt / ſolche Sachen, welche nicht akein in Ihre 


— 


Schrifft oder Gemaͤhld in allen Sprachen einerleh 


feynd / fondern auch / welche in der Natur in pero 
fhiedenen Arten gleicherleg Belchaffenhriten der 
Dinge andeuten. Alſo bedeutet & ein Eircul 
mit einem obfich ſtehenden Ereug die Welt / und 
Puch oder Antimonium, womit ſich Die falſche Hus 
re Iſabel geſchmincket / oder / mie es eigentlich) zu 
geben, die Augen zuriſſen hat / 2. Koͤn. 9. zo. ver⸗ 
glicheh mit Jer.4.30. Dann fie pflegten damit die 


YAugbrauen finwarg zu machen. Chymice bedeus 


tets aber viel mehr. Der Eircul unter dem Ereug 


iſſt Sonn oder Gold. Das Creutz Eſſig. Ein, 
heil n ode ẽ Creutz N 
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halber Eircul oder halb Gold mır dem Creutz oben 
D) heiſſt Saturnus oder Bley. Mit dem 
Ereug neben (IE) beifft Jupiter oder Zinn / (von 
welchen beyden Zeichen Monteſchnyder Complica 
ſagt / ſo gibts ein Zeichen der ABele.) Mic Dem 
Creutz unten (2) Venus oder Kupffer. Mit 
dem Ereug unten/ und dem Mond oben ( % ) 
Mercurius oder Deudfilber. Mit einem Helm 
wie ein Pfeily (CF) Mars oder Eifen, Und 
diß in alın Sprachen. So / dag inallen Metal⸗ 
len das Zeichen der Welt / und die Krafft / Ver⸗ 
moͤgen oder YBurgel des Goldes iſt; wie alle Men⸗ 
ſchen durchs Creutz vollkommen werden koͤnten / 
wenn ſie ſich dadurch umbkehren und verwandeln 
laſſen woltens Und wie auch in der Himmliſchen 
Stern-Kunf die Sonne allen Planeten Ticht und 
Glantz mittheilet. Dig ift cin Exempel der Hieros 
Hluphica Des Gemählds. Die Hieregipphica der 
Dingen ift zum eheil fehon vielfaltig angedeutet / 
und hier im Cameel iſts dieſe. Der Nabme fomt 
von Gamal, wiederdergelten / es fey gut oder böß. 
Wie auß dem Baum des Erfäntnüg Gutes und 
Boͤſes bepbesheraug kommen konte / nachdem man 
fein recht (nah SOttes Befehl / in Gottsfuͤrch⸗ 
iger Betrachtung / und Forcht vor ſeiner Ungnad) 
oder Unrecht (nach eigenem Gutduͤncken und eite⸗ 
fen Lüften’ ) wolte gebrauchen. Alfo. heiffte im 
Hebräifhen Gamal / im Griechiſchen —— 

- Katein 
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Ratein Camelus / Teutſch Kameel. Oben iſt vom 
Chymiſchen Stern / —2 aſttum, Efter; item 
von Sechs und Sack / Dergleichen gemeldt. 
Curioſus. 
Wie komt dann Cameel von Vergeltung? 
Chymicus. 


Ich wil es anfuͤhren auß dem groſſen Cabba⸗ 
liſtiſchen Bud) Sohar. Da ſteht Sect. Pekude zu 
dem Ort Gen.⸗ 24.64. Da Rebecca som Camel ge⸗ 
fallen / alſo: Komme und fiehe; der Cameel bedeut 
bie Das Geheimnuͤß Davon Prov.19.17. fichets 
Der leibee ( Lavah, mo Leviathan den Namen 
von hats heiffe auch aufleben’ weil Mercurius / 
welcher bey Den Eabbaliften Arm heiſt dem Sul⸗ 
phur / der Reich iſt / anhaͤngt und anklebt ) dem 
S Erren / der Bnade thut dem Armen / und 
feine Dergeleung (Gamäl) wird er ihm wieder 
er Diß iſt die Dergeleung der Gottlo⸗ 


ns (der Cabbalift ſiehet auff das ort Eamely / 


welches gut und boͤſe Vergeltung bedeut / wolthun 
und auch ſtraffen / weil ein gifftiger und auch ein 
guter Sulphur / wie im Baum des Erkaͤntnuß / 
worauff er in der Chymiſchen Materie zielet / bey⸗ 
Banden ift /) und Das iſt der Cameel / welcher 

eſtelle iſt / daß er alles verzehre und verder⸗ 
ber und weldper allzeit gegen die — 


— 
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bereie iſt ( er meint unter Dem Arfenicalifchen 
Sulphur den Schlangen Samen / und Alten 
Menſchen / Abaddon / und Apollvon /) daher 
wer im Traum (it in der Cabbala ſolcher ſtaͤnd 
der Materie / da Die eufferliche Bewegung / ale 
&inne / zwar ruhen / aber Die innerliche Geiſter 
nach ihren Ideen oder Phantaflen beiveget werden) 
einen Camel ſiehet dem wird der Tode vors 
gebilder (it Die Verweſung und Schwäaͤrtze Der 
Materie’ gleich wie ein Camel ſchwaͤrtzlich außſie⸗ 
het; der Todt fängt aber erſt vom Sulphur an, ) 
welcher über ihn befchloffen iſt auß welchen 
er aber erlöfer wird, (gleichmiedie Toͤdtung des 
alten Meufiben eine Merficberung der Aufferftes 
bung des neuen it.) Komme und fiebe (ſagt 
der Eabbalift ferner ) das Theil der Unreinigfeit 
wird alfo genennet/ welches den Todt in Die Wele 
gebracht hat ( der gifftige Schwefel ift Urſach / 
Daß der Todt der Materie / welche die Wilt prä 
ſentirt erfolgen muf;) und das iſt der, wels 
cher den Adanı une fein Werb verführe hat⸗ 
und ders welcher drauff gefeffen har / iſt der 
Samael ( Samael heiſſt Lincke / mit einem lincken 
Sin, muß nicht verwechſelt werden mit Samuel mit 
einem rechten Schin, der vom HErrn erbetten iſt; 
Vergleich mit den Samadl den Reuter Mors auff 
dem fahlen Pferd Apoc.4.8. allwo die Cabbaliſti⸗ 
ſche Redens⸗Art: Komme und ſiehe! auch repe⸗ 
tirs 


\ 
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tirt wird. Mercke auch / daß der Hochgelehrte 
Baſilius Valentinus in der Judiſchen Chymiſchen 
Cabbala nicht unerfahren geweſen / wie er dann 
auch vor Paracelſo vom Elia Artiſta prophicepet hat / 
da er vom Plantten Marte p. m. 163. handelnd / 
des Samaels gedencket weldes- irrig Samuel 
geſchrieben. -- Iſt Der Martialifge Sulphur / 
in der Cabbala durch die Galle der Leber (wel⸗ 
che auch Mars iſt / ſo fern fein Sulphur gur iſt / 
daher ſagt Bahılins: Da Samaël des Engel gut / 
Mich damals nicht gehabt in Hut / Ich wäre 
lang in Tode gerathen / Und geben einen Höllens 
Braten; Zielend auff Die gebraten: Daube Og / 
und das braten Der Leber bey den Juden / Dann gut 
und boͤß lauffen allegeitin der Welt unter ei m Pas 
men / ia interno vero&externo falſo, beypſammen) 
und Jechorerh augedeutet von welchen nun nicht 
raum zusedenift/) Dann dieſer iſt kommen / daß 
er die Welt verfuͤhre / und iſt allen eine Ut ſach 
des Todts worden. Kr iſt kommen / und 
hersfeber ͤber alle Adam hat ihn an ſich ge⸗ 
zogen / dadurch iſt geſche hen Daß er ſie ver⸗ 
folge hat / biß er fie verfuͤhret bat. 
Curioſus. | 
Ehe er fortfahret / benebme er mir Doch dem 
Zweiffel twarumb das Bud; Sohar yon drin anges 
genen Spruch Prov.19.17. fagt / daß — die 
sie 


288 GBefpräch von der Höchften Med. 


Vergeltung ( Gamul ) der Bottlofen gemeint wer⸗ 
de / da doch der Spruch von guten redet? 


Ebymicus. 


Bleichwie einer / der den Armen von feinem 
Mammon guts thut / dem Herren vorleihet / der 
ihm rechtes Gut davor wieder gibt; alſo iſt die her⸗ 
gebung des Cameels / als eines ungerechten Reich⸗ 
thums (dann er ift der rechte nicht / und gehört 
nicht eigentlich zum Heiligthumb / unser Die rechte 
Guͤter / fondern unter DieExterna, welche anhaͤn⸗ 
gen und ankleben /) zu rechnen unter die Vergel⸗ 
tung der Gottloſen / worauß aber Dur& Die Güte 
des Herren Gutes entfichet.. Mars und Venus 
und andere Externa geben etwas / das doch nichts 
anders ift/ ale eine Probe und Auffweckung des 
innerlichen guten / gleich toie auch dev anklebende 
gifftige Sulphur, in melden die Externa würchen. 

Alſo thut ung. der ungerehte Mammon / und ſelbſt 
Mactis und Samaels tribulation gut / in dem fie Die 
Tugend / Barmhertzigkeit / und andern guten Eif⸗ 
fer erwecken und befoͤrdern; einen Eiſſer / gleich als 
warn Bold im Tiegel / und Meſſing (Chalceliba- 
non, Apoc.ı.ıs. an den Schuhen oder Fuͤſſen /) 
im Feur⸗ Ofen glüend iſt dann mit Zauigkeit will 
der HErr nichts zuthun haben, Apoc.3:16.18.19. 
— uriofus. f 
a6 fagt Dann Sohar meiter? 
Eby- 
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Chy micus. 


Es ſagt alſo: daher Rebecca / als ſie ſa⸗ 
he / daß ſie zu der Parthey des ſcharffen Ge⸗ 
ridoss (nemlich dem Iſaac ihrem Gemahl / dann 
fang bedeut in der Cabbala allezeit die zweyte Per⸗ 
ſon / und das feurige Saltz ⸗ Bericht an ihm mia 
dann die alte Cabbala die Schrifft anziehet / alwo 
GOtt die Forcht Iſaacs genennet wird / ob [dom 
fein Pam fonft Freud und Laden bedeue / aber in 
Fucuro lizchak, Er wird lachen / weil die Freude 
nach dem Gericht oder Levyden / (find Worte eines 
Sudifhen. Buchs!) kommen mürde/.) nahen 
möfte/ und daß von dieſer Parchey einander 
Bericht eneſtuͤnde namlich von den Schlas 
Ren dee Boldes ( melde ald Sünde und Botte 
loſen angemercket werden! das erſte Gericht wird 
aber nur als Zorn beaͤuget) fiel fie vom Camed 
ab ı damie fis relarire würde vom Gerichs 
und von jener Unreinigkeit / Dann ber Cameel 
iſt der eiffrigfke Zorn im böchfken Brad, und 
ift ein Bebeimnöß des Tode, dann Durch das 
GSericht Prigee ber Camesl mehre Kraͤffte / 
und wurde Kebecca dadurch loß / und fiele 
herab / oder ließ ſich eilend herunter, Det 
Serſtand if dreberlty: :s. Theologiſch / in den 
Schechina, 2. Phyſico⸗Theologiſch / im alten 
Menſchen / — in des Chymie: eh 
— eins 
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einem Wort / Cabbaliſtiſch / wodurch alle 3. Modi 
begriffen werden. Rebecca seine Tochter Yes 
thuel (mie danu auch in Der Ehpmie fie eine Toch⸗ 
ger der obgedachten Bethulia ift) hat den Namen 
von Mäften (mie das Einhorn bey der Krippe in 
der ſchwartzen Nacht ſich maͤſtet Ialin Job. 39.9.) 
und bedeut eine Krippe; Wie dann auch in der 
Chymie die Himmliſche Sonne oder der rechte 
&ulphur fo mol in der Krippe im finftern Stall 
des Herculiſchen Simfons / als auch im Bericht 
(Bedan,, 1.Sam.ı2. u. heiſſt Simfon / das ifts 
Sonne, und heifft im Gericht, ) mwiedieSchechine 
und Felß des Hepis ihre predeltination zu liegen 
befommen hat. In dem Ort / ſag ich mo Ochs 
fein und Eſelein logiret. Dann die alten Juden 
haben allszeit in der Cabbala durch den Ochſen und 
Efel (auf deren Leder Die Peitfche/ womit die Suͤn⸗ 
Der geſchlagen wurden / Deut.zs.3. gemacht waren) 
DieKlippoch, Das iſt / Die Externa verſtanden / wo⸗ 
gu auch im Abſehen des euſſerlichen Sulphurs der 
Gamer gehoͤret. 
Curioſus. 

So waͤre dann die Hiſtorie Achſa / der Toch⸗ 
ter Calebs / welche vom Eſel gefallen / auch nicht 
ohne Chymiſches Nachdencken / zumal da ſie 2. mal 
in dr Bibel / Jud.. und Joſ.i5. beſchritben iſt e 


Chy- 
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Uberaug! Sie iſt nicht vergebens In einem fo 
dornehmen Buch / ſondern bilder eben dieſe Chy⸗ 
mit ab / welche umb deßwillen von OOtt geſchaffen 
iſt / daß ſie die Schoͤpffung / den Fall / und die Er⸗ 
ldfung des Menſchlichen Geſchlechts / in wunder⸗ 
barer Abbildung und Vergleichung des Leiblichen 
mit dem Geiſtlichen / vorſtellen fol. Calrb heiſt 
ein Hund / fo ein altes Hieroglpphitum des Chy⸗ 
milden Chaos als Heivdniſcher felgamer Materie 
iſt / daher die Egyptier ihren very Anubis, Chh⸗ 
miſchen Sohn des Königs Oſiris genommen. 


Curioſus. I 


Warumb allzeit Egyptier? Sind ſie doch der 
Juden Haupt Feinde geweſen. 


Chymicus. 
Obſchon der verſtockte Pharas ſie verfolgt hat / 
fo find doch die Weiſen / ſonderlich nach fo ſchwe⸗ 
rem Bericht GOttes über Pharao und gantz Eghp⸗ 
tenland / ihre beſte Freunde geblieben / ſonderlich 
wegen gemeinfhafft ihrer Weißheit / dann die E⸗ 
gvptier ſind von allen aͤlteſten Hiſtoricis vor das al⸗ 
lerwtiſeſte Volck gehalten worden und GOtt hat⸗ 
te den Juden verbotten / ſie nicht vor Greuel zu hal⸗ 
ten. Auch bar Salomon die Tochter Pharao! 
ale ein Morbild der Chriklitem Kirche — 
. 
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Canc.1.9.) zum Gemabl gehabt. Ilt nun Domes 
rus (welcher felb ein Egpptier zu fepn Borrishius 
dubiriret) oder Orpheus/ oder eın anderer junge⸗ 
ger als Moſes / Author von Dem (Gedicht Anubis 
und Macedon, zweyer Chomiſcher Hunde, welchte 
fonft durch einen Hund und eigen Wolff Cobar 
Woͤlffin / in mareria, melde Den Remum und Ro- 
mmulum, inpartibus, gleichtwie jene Ziege Amalikes 
den Jovem, gefäuget hat) vorgebildet worben; fo 
ift Die Correlpondeng leicht zu finden: Iſt fieaben 
von des dltellon Hermetis Zeiten her fo gründen 
fich vielfältige Zeige auff eine Wurtzel. Dant 
e6 Fomt doch alles von denen Patribus Antediluvias 
nis ( Schw. Br. Beſch. p- 98.) und von Adam 
her / welcher allen Thieren nach ihrer auß der Chy⸗ 
mie zukommenden Art ihre Namen gegeben... 


Curioſus. 
RKoͤnten wir nicht gang kurtz nur ein Emblema 
der Nahmen won der Hiſtorie Calebs feben? dann 
von Simſon wirds zweyffels ohn zu lang ſeyn. 


Chymicus. 
Jud. 1.12. ſagt Caleb wer Kiriath Se⸗ 
( Stadt des Buche. Dan.ı. 17. GOTT 
ng and feinen Geſelen Verſtand in alem 
ud. Hieß auch Debir. Iſt ebenmäflig ein 
Geſchicht / davon viel geredt wird, Don ri 
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&es gleiden Homerus feine Trojam genommen, ) 
Sciäge und gewinner ſie / dem wil ich mei⸗ 
se Tochter Achſa ( heiſſt ein Feſſel / wie jene Nym⸗ 
pha / und Andromeda / an den Stein angefeſſelt 
mar; ) sum Wolbe geben. Da gewann fie 
Aehniel (heiſſt der Durch bie Zeit von GOtt es 
erlangt; «6 ligt alles in der Welt an der von SOtt 
beftimmten Zeit / und von ihme herfommenden 
Seluͤck Pred. 9.11. ꝛc.) umd fie fiel vom Eſel 
Chamar, gaͤhren / vergorner Bein / Thon oder - 
Zeimen mAir, Schw. Br. Beſch. p.ın. Cho⸗ 
mer welches 10. Epha halt / —— Eſel: 
Dann das obere Theil oder Sulphut, von welchem 
Achſa und Rebecca in Chymiſcher Gleichnuͤß abge⸗ 
fallen / if in. die Hoͤhe auffgegoren und hat den 
Rothen Wein in ſich / welcher durch 10.Sephiras 
gelautert wird. Coccejus ſagt auß Bocharto, daß 
Der Efel den Namen von Judenleim habe, weil die . 


Eſel in Orient und Mittag roth ſeyn / welches in 


der Chymie feine Richtigkeit bat. Ein Füllen deu 
laſtbaren Efelin Heiffet Gnir, fo auch den Namen 
von der Stadt hat / darin allerley Materialien zu 
kauff find, und worin Die Griechen ein groß Pferd 
wie ein Berg) inftar montis Equum, eingeführet / 
und Troja Dadurch erobert haben. Die Efelin 
aber heifft Achon, das if, ein Eingang. Mann 
die Untere Mutter / wie Die Cabbaliſten ſagen / iſt 
das Koͤnigreich oder Die en worein Dee Rd, 

WV3 nig 
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nig eingiehet. Auff den Fuͤllen der Efelin/ welcher 
Die Hepdenfchafft, mir der Verderbung infieirt/ 
anbilder / muß nichts frembdes als allein Die Sche- 
china gefeffen haben, und müffen beyde beyſammen 
ſeyn. Gen.49. 11. flehet: Er wird anbinden anden 
edlen Reben (Vitis etSulph. cub.) meinen Sohn 
feiner Efelin. : Sie fpra& zu Caleb / du bafl 
mir ein Mittags⸗LZand (ift hitzig / aber trocken) 
8 eben, gib mir auch ein Wäfferiges/ (güls 
x der Waſſern: guͤlloth heiffen Schälegen/ wil⸗ 
che Del in haben und außtaffen / wie Des Lullii uns 
verbrennlich Del und Ewige Lampen, Schw. Br. 
Beſch. p.106. komt von Galal umbwaltzen / ba auch 
Galgal und andere Wörter / welche Ehymifche Bes 
deutung haben, herfommen,) Da gab er ihr «in 
Waͤſſeriges oben und uneen ; ( Artig reimbt 
ſichs im Sebraͤiſchen: Und es gab ihr. Ealeb die 
Suͤlſloth Gillith und die Guͤloth Tachtith.) Dann 
auff dieſe lebendige Waſſerquellen komt alles an. 


Philologus. 

Solt 16. möglich ſeyn / daß das Aug darauff 

gerichtet ſehe! 
Chymicus. 

Es behält alles in der Hiſtorie / und im Geiſt⸗ 
lichen / feine Richtigkeit. Nur «6 wird heller, und 
die Welß heit wunderbarer, wann — — 

(fo 


— — 
Boͤttlichkeit in der gantzen Natur und Seriprus 
vorhanden. Velleve fir Jora, quod proberefle 


Deum! 
Euriofüs. 
Ich bab wol won Origene geleſen daß er “ 
Sooo. Bücher gefchrieben/ und Die Allegorien fo 
ſehr ſolle geliebt haben folten das auch wol Chymi⸗ 
ca geweſen ſeyn? 
Chymicus. BE 
Ich hab Feine von feinen Büchern gefehen/ 
weiß auch nicht ob man fie bar? zum wenigſten iſt es 
wabrſcheinlich / daß er Chymiſiret habe. Dann er 
bat zu Alexandria in Egypten / und zwar zu der 
Zeit gelebt da Die Chymie in Egypten noch florir⸗ 
ce. Nemlich A.200. welches 94. Jahr vorher war / 
ehe der Tprannifche Keyſer Diocletianus / in der 
gehenden und härteſten Verfolgung wieder Die 
Ehriften/ die Ehymifche Bücher in Egppten has 
laffen verbrennen, welches A.296. nefehehen. Man 
fagt zwar / es ſeye geſchehen weil Die Egpptier ope 
Chymicz artis oft heiten; rebeliret. Aber ich 
glaub vielmehr, es feye geſchehen umb die Ehriftlie 
&e Religion deito kraͤfftiger aufgurotten / melde 
Dusch die Chymie gegen Die Heyden auß des Plato- 
nis Philoſophie am beſten nach der Vernunfft ons 
te bewieſen werden. Dann mag foltendiefo meife ° 
Chymict an Rebellion dencken? Obſchon Krieg in 
TC4 Eap⸗ 
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gppten war, folten Darumb die Ehymici Damit 
inteseflirt geweſen ſeyn? Die Hiſtorie ift fonft Far. 
Dann die beſchreibt PaulusDiaconus inVita Diocler, 
& Orofius 1.17. c.16. und Suidas fagt: AsxAyrıavin 
wm) Kumeios (vis $ deyupu ng ‚xeuef 
Kanmımwic) mis meins yezumiva (Aa 
ungozusvor zenaunivay, Er habe die Chymiſche 

- Bücher fleiffig gufammen geſucht und verbrenner, 
Und meldet Botrichius, daß man damals die Chri⸗ 
flenChymices, und bie Chymicas Ehrifien genen» 


ver babe, 
Philologus. 

Beſſeres Tob / als Diocletianus / hat vers 
dient der König Ptolomaͤus Philadelphus in Egy« 
pten / daß er nad Altxandri Magni Todt (da die 
Griechiſche Sprach durch Die Kriege gemein wor⸗ 
Den ware) Die H. Schrifft Dre Alten Teſtaments 
na Griechiſche bat laffen Hberfegen durch Die LXX. 
Judiſche Dollmetſchir. Ob er ſchon etwa es in 
Dei Abſehen gethan haben moͤchte / damit Die ge» 
wiffeſte Chymiſche Warheiten dadurch ihmmochten 
befant werden / in dem die vorige Philoſophiſche 
Könige und Prieſtere in Egypten hinweg / und die 
Ber⸗ liche ſchoͤne Bücher durch Alexandrum und 
Ariſtotelem verbrannt waren. 


Theo⸗ 
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Theologus. 

Man fichet GOttes wunderbare Güte und 
Regicrung / Daß er alles zu feiner Zeit thut und vers 
fpahres! Dann auff Diefe Reife iſt die liebe Bibel 
zu taufendfältigem befferem Nutzen in ber Welt ges 


mein worden. | 
Curioſus. | 


Vielleicht iftd auch nur eine Allegoria, daß 
Drigenes fich felbft ſolte caftrıre haben, auf Miß⸗ 
verſtand der Rede Chriſti / da cr ſonſt alles auff Al- 
legorias gejogen bat. 

F Poilologus. 

Es ift auch nicht leicht zu gedencken + daß fol 
&er groffe Mann fo Kindiſch folte geirrer haben, 
Es mag mit derfelben Allegorie gegangen haben / 
wie mit des Democriti Blindheit und Verſtehung 
der Sprachen der Vögel. Schw. Br. Beſch. pınz 


Chymicus. 


Die Hiftoriei ſchreiben auch / bag von feinen 
Beinden aug Neid feine Bücher feyen verfälfcht more 
den. Donfeinen 6ooo. Buͤchern erinnert auch der 
ungeblichen Büchern Hermetis, und der 2. biß g. 
mal hundert taufend Buͤchern / melde der König 
Prolımdus außden Ecken der Melt wieder zuſam⸗ 
men gebracht hat. — meiſtens m — 
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Buͤcher werden geweſẽſeyn / dañ die koͤnen ohne Ende 
gemacht werden / wie ich oben auß Salomone und 
Fohanne angeführet habe. GOtt hat wollen ha⸗ 
ber? daß die Bibel das einige Bud) xar eZoxnv 

ſ. 40. ſeyn folte/ und darumb find auch die viele 

zuͤcher Salomonis von natürliben Dingen ver⸗ 
ohren gangen; wiewol noch ein guter Theil Der 
ftagimenten im Buch Sohar vorhanden. Dann «6 
find Chymica geroefen/ fundamentale Studien von 
natürlichen Dingen in Sympathetiſcher Harmonie 
unterfih/ und mit Dem Geiſtlichen verglichen / in 
fib baltend s Day mit Furg gefallen Worten / 
Syprüuͤchen / Raͤtzeln und Bleihnüffenvielangedeus 
tet wird; nicht oben hin / ſondern in tieffſinnigen 
außgebreitetem Verſtande. Wer Verſtand hat / 
und lieſet einen Authoren / der kan wol mercken / ob 
der Author der Muͤhe werth ſey zu leſen oder nicht? 
Dann mo Geiſt / und Krafft und Materie gnug iſt / 
da iſt fundament hinter. Weil einem ſolchen Au⸗ 
thori nimmer mangelt an Materie. Er kan allzeit 
noch mehr ſchreiben als er thut. Ein Waſcher aber 
und Abſchreiber ſchmieret erlihe Bogen voll und 
man weiß hernach nicht mehr was man gutes behal⸗ 
ten hat. Ich darff ſagen / daß kein Wort / keine 
Hiftoriey und keine Gleichnuͤß in der Schrifft ſeye / 
welche nicht in allem Zuſtand des Menſchlichen Les 
bens / in allem Vorfall / und inaller Faculrät / ſon⸗ 

detlich aber in Theologica Myſtica, ihren mannig⸗ 
** | feltigen 
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falitgen und Durchdringenden Verſtand habe, idg; 
ex ipsämer S. Seriptutæ intentione. 


. Vos Exemplaria Sacra 
No&urna verfate manu, verfare diurna | 


an Euriofus. 
Ben Chymicus molte noch etwas von Sims _ 
fon fagen. 
| Ebymicus. 


Gang wenig. Dann ich hätte ſonſt viel / a⸗ 
ber der Tag neiget fi. 1. Sam. ı2. uꝛ. ſtehet: Da 
fandee der HERR Terub- Baal’ Bedan / 
Jephcha und Samuel. Bedap ift zweiffels 
ohn Simfon. Die Urſach aber des Namens / Der 
ihm nur allein an dieſem Ort gegeben wird / iſt dieſe 
Chymiſche: Bedan heiſt im Gericht; Und wil 
Samuel ſagen / die Kinder Jfrarlchäten übel, / daß 
fie / in gleichheit ihres Vatters Adam / der in der 
Verſuchung mit der Schlangen im Streitnicht hat 
beſtanden / ſondern den Tod und das Verderben 
über ſich gezogen / welches in der Chymiſchen Ma⸗ 
terie als welche auch eine Schlange und ein Baum 
des Erkaͤntnuͤß Sutes und Boͤſes heift / abgebildet 
wird / von GOtt abgefallen / und ſich einen welt⸗ 
lichen König gebetten haben / da ihnen dann GOtt 
den Saul nun habe in ſeinem Zorn gegeben. Saul 
heiſt begehren / und dag Grab / und die Hoͤlle. % 

—W am 
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dam har Durch Die Luſt das Verderben / den Tod / 
Die Hoͤlle und Das Grab begehret / und jämmer⸗ 
lich davon gebracht. GOTT hat aber auf dem 
hoͤchſten Bifft der Schlangen Die Hoͤchſte Mepıcin 
bereitet 7 wie Schw. Br. Befchr. p.n8. angezo⸗ 
gen. Nahas (in deſſen Verſuchung Die Ifrae⸗ 
üten den Konig begehrt) heiſt eine Schlange) Ergy 
Stahl / Wahrſagung und Bezauberung. So 
ſehr hat die Schlange die Welt bezaubert mit dem 
Gifft ihrer verdorbenen Luſt. Der unbefleofte 
eibes Saamen aber (durch Die Sonne / Ehrifks 
lichen Hercules / und Simſon abgebildet /) dirui⸗ 
ret und zerknirſchet die Schlange / und ſonderlich 
ihren Kopff / wo Gifft und Gall in iſt / dann das 

iſt auch wur ein Name als worin Krafftund Mache 


beſtehet. Und alſo wird die Schlange, warn 


GOtt mit feinem Schwerd (Job. 40.14.) ihr na⸗ 


bet / beſchworen / Pſ.y8. In dDiefer Beſchwöͤrung 


und Begauberung (welche ſonſt ins gemein zu re⸗ 
ben / eine gewiffe art der Anfechtung Des Teuffels 

i8/ da ſich der Menſch ibm gutmilig untermirfferf: 
und deß wegen billig mit Steinen und Feuer / Ex.ız. 

#8. Lev.⁊o. 27. Apoc. 21.8. & 23. 5. Wie Bas eufe 

ferliche Iſabelliſcht Ehebrecherifche Thal der Chy⸗ 

miſchen Materie / zuvertiſgen iſt /) eriumphiret 
und ſieget der Simf 

feinem od s gleichwie Die Schechina ;, und der 
Menſch / welcher ihme ſelbſt eine en uns 

ra 


on / und war am meiſten ig 
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Grab zur Mir-Ertöbung und Aufferfichung in deu 
Schechina ſeyn muß; undalfo wird auß dem Sauf 
Durch Zauberey und Selbſt ⸗Mord in der Schlacht 
wieder Die Pbilifter ein Scheöl oder Grab / worauf 
dem Ertwehlten David. der Weg jur Crone offen 
ſtehet. Die Tehre ift durchgehende in Schrift 
und Natur / dag von dem Menfchenfelbft fein ers 
Derben / ber. in ber Verſuchung Des Teuffels niche 
beſtehet / herkomt; Aber fein Heyl allein von GOtt 
durch den Goel entſtehet und bewuͤrcket wird: Und 
daß durch gleichfoͤrmige Ertödung / Ereugigung 
undEifterbung/ der Weg des Lebens eingetserten 
werden müffe, von welchem alem in der Ehpmie 
ein überauß klares Beyſpiel ſich prafentiret. War⸗ 
lich / Natur und Creatur / Laub und Graß bezeuget 
das / Sein Leiden kans nicht meiden. Und ſei⸗ 
get Davon dis Chymie den allerhelleſten Spiegel. 
Auch iſt auf Anlaß diefes Worts Nabas nicht zu 
vergeſſen / Daß Die Lehre von Zauberey und Geſpen⸗ 
fter nicht fo fruchtloß dahin zu fegen und über einen 
bauffen zu negiren ſeye fondern auß der Chymie 
deren Yüuftration Pönne geholt werden. Ge⸗ 
wiß gehet der Teuffel herumb / und miſchet fi 
gern in Die finftere und vermirrete giftige Dünfte 
der kufft und Der Menſchlichen Lebens: Seiftern, wo 
ihm niche durch Licht der glaubigen Seelen wieder⸗ 
Randen wirds Ya er ſuchet / wo cd. möglich ifty 
durch giftige Dünfte Der nächtlichen en, | 
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f.91.3.5.6. ſelbſt fianlihe Schreden zu verurfas 
ben. Darwieder fein beſſer Remedium iſt / als 
dig Gifft⸗Recept: Wer unter dom Schirm des 
Hochſten figtac. Pſ. 31.i. Und / wer ſich vor Gott 
forchtet / der hat ſich nit vorm Teuffel und vor 
feinem Menfchen zu foͤrchten. Dann weil wir in 
GOTT leben / weben / und find’ Act.ı7. fo Eine 
nen keine Theilgen Der Lufft (durch welche der Teuf⸗ 
fel in das mit der Erbfünd befleckte Theil Dre noch 
nit in Vollkommenheit erneuerten innern Men⸗ 
ſchen durch Die lufftige Lebens» Geiſter würden kan /) 
anderſt als GOTT und dır glaubige Menſch har 
ben will: ſich bewegen. Es ift eine Unwiſſenheit 
der Phyſita / der Metaphpfica, und fonderlich der 
Chymie / zu leugnen / daß der Teuffel Wind und 
Wetter in der Hiſtorie Hiobs erregt / und unſern 
Hevbland Chriſtum in der Verſuchung mit ſich Durch 
Die Lufft geführt habe / da die Hiftorie es klar zeiget/ 
und mir alle Augenblick den Beweiß / daß ein Geiſt / 
nemlich unſere Seel / den Leib elaſticè Durch Die Les 
era bewegen koͤnne vor uns und in und 
a en. 

Die Chymie zeiget ein Beyſpiel dieſer Theolo⸗ 
giſchen Speculatiou Bar: die Materie wird verfin⸗ 
ſtert und verſchwaͤrtzet / Die gifftige Theile haben die 
Oberhand / aber dadurch werden fie eben auch zer⸗ 
nichtet und uͤberwunden / in dem Die gute Theile / 
und ſonderlich der Einige Solariſche Sulphur / 

u 900 
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———— en 
von ihten Banden loß gemacht/ auß dem Schlaff 
ertwechey und Die Heriſchafft zu btkommen geſchickt 
gemacht werben. er; 

Im gröffern Werck geſchicht folhe Verſu⸗ 
chung und Streit der allerkoſtlichſten Materie Der 
Weñ mit den theilen Der Finſternuß gerad viertzig 
Tage und viergig Nacht. Diefe Theile der. Fin⸗ 
ſiernuß find von den Alten vor und nach Chriſti Ge⸗ 
burtdem Schlangen⸗ ſaamen und den wilden Thie⸗ 
ren verglichen und mit Deren Namen benennet wor⸗ 
den / in Gleichnuͤß mit Marc.i.i3. 

Diefe Zahl der viertzig Tagen iſt in der Schriſſt 
ſehr anmercklich. Alsinder Sundflut / zu zweyen 
mahlen. Mofe auff Dem Berg / zu zweyen mah⸗ 
tm, Ehrifti Verfuchung / und Verweilung auff 
Erden vor feiner Himmelfahrt. Die Ealbung . 
der Aertzte in Egypten nach Der Gewonheit. Elias 
Gang nach Horeb xc. Be 

Die Viuheit der unreinen Geiſter zun Zeiten 
Ehrifti auff Erden ik in der Ebnmie ebenmäflig 
abgebildet, dann wo der Guͤldiſcht Same in wuͤrck⸗ 
licher Beſtreitung der giffugen Theilen und Erneu⸗ 
erung Der Materie begriffen iſt / mie kan es anderfi 
feon als daß die boͤſe Geiſter / als wuͤrckſame 
Exeaturen gleichfals ſich ſtreuben und in ihrer Be⸗ 
wegung mercken loffen. - 

Nachdem aber Chriſtus des Teuffels Reich 
wuͤrcklich zerſtoret harte / ober daß ich in an 

1 


cher Phrafi bleihe nachdem er/ wie das Solaris 
de HRer und Schechins, Die gifftige Theile hatte 
überwunden und den. Harmonifchen Brieden reflie 
euirety fo bat hernach das vielfältige leibhafftige 
befinen Des Teuffels / wie auch Die falfche Oracula, 
too foldde fothanig geweſen / auffgeböret?: Gleich⸗ 
wie nachmahls die junge Raben in der Chymit nim⸗ 
mir in ihre Neſter wieder kehren. Re? 
Wegen mangeldiefer Chomiſchen Theorit hat 
der fonft hochverdiente Anatomicus und Mebdicus 
Bartholinus nicht mol geurtheilet / daß bey denen 
Kranckheiten im Evangelio keine eigentliche Beſi⸗ 
Kung der Teuffeln zu verſtehen ſeye: noch auch D. 
Beckerus, daß die Erfcheinungen der Geifter und 
die Geſpenſte gaͤntzlich nichts / fondern lauter Ber 
trugfepe: Wiewol er wol gethan / daß er den viel⸗ 
faltig und meiſtens unterlauffenden Betrug und. 
Sryrhumb vorgegeiget hat. Ze, 1 
ESonderlich (umb wieder gu unferm propös 
mwkomen / extendirt er feine negation zn weit auff 
Die Warheit des Geſpenſts Sauls. Es hat ja / 
nah Goͤttlicher Verhaͤngnuͤß / in gleichheit der 
Chomiſchen Dertilgung das unrechtmaſſiger weiſe 
durch Adam an ſich gezogenen und begehrten Kö⸗ 
nigs des Abgrunds Abaddon, und in gleichheit Der 
Auffrichtung des neuen von GOtt a - 
nige Davids, ein Geſpenſt imScheöl oder Gr 
maͤſſen erſcheinen / weiches felbit Zeugnüß * 
| muß 
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muſte / daß Saul vertilget/ aber David herrſchen 


wurde, gieicdwie die Teuffel von Chriſto bekanten / 
du biſi Ehriftus des Lebendigen GOttes Sohn. 
Dann eben alfo beweiſet bie ſchroͤckliche Eghptiſche 
aufffisigende und ſenſaale Finſternuͤß des Chymis 
ſchen Grabes / daß das Boͤſe vertilget / und das 
Gute die Oberhand erhalten undbehaltentwerde. 


Curioſus. 


Diß iſt nur von Nahas / was wird dann von 


Bedan kommen? | 
Chymicus. 


Ich bekenne / daß die Chymie viel zu weitleuſſ⸗ 


tig iſt / umb nur das zehende Theil ihrer Anmerckun⸗ 
gen in einem Diſcurs zuberuͤhren. Samuel hält 
den Iſraeliten fuͤr / daß fie ein Muſter des Menſch⸗ 


* 


lichen SGeſchlechts / das / ihrer natuͤrlichen Ver⸗ 


kedrtheit gelaſſen / nichts als ſuͤndigen und von 
GH abfallen koͤnte / waͤren / wie Die Chaotiſche 
homiſche Materie. OOT aber habe be» 


€ 
fehloffenfolches durchs Gericht zuverbeſſern. Dar⸗ 


umb nennet er erſt Gideon / welcher Chymiſche In- 
vention, gleichwie auch Simſon Feuerwerck / ge⸗ 


Gxrauddt hat / die Unbeſchnittene zubeflegen. . Die⸗ 


| 
1 
| 
| 


fe Herden find wie ber unreine huriſche (wie ibn 
Mbilalerha und Die Alten Cabbaliſten nennen und 
fagen ı daß ihn Pinchas / = mulierem Cenientio · 

nis in 
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nis in Prov. mit feiner Lantze wie Cadmus bie 
Schlange welche feine Geſellen gefreſſen / durch⸗ 
flohen, ) oder abgoͤttiſche Baalitiſche gifftige 
Schwefel / welche durch Gideon muſten vorerſt zer⸗ 
ftöhret werden, nachdem ihn fein Name Jerub Ba⸗ 
al ( welches / Er diſputirt gegen Baal / Und, / Baal 
kitigire vor ſich und gegen ſich / heiſſet / allwo an 
Das Anaxagoræ Lites & amicitias zu gedencken /) 
daran erinnerte. Darnach kam Bedan. Dan, 
Gericht / Bedan im Gericht. Jordan, weichen 
Der Behemoth will aukfauffen/ Job. 40. 18. von 
Jeor, leicht flieſſend Sulph.undDan Ö , Nerther, 
Bericht. Dan ift Richter und cine Schlange auff 
Dem Wege / und eine Otter auff dem Steige, Das 
ferd in Die Ferſe beiſſend / daß fein Keuter zurück 
le (ein groß Ehymifch Sleihnüß!) Genel.49. 
17. Simſon mar auß dem Geſchlecht Dan. Er 
bat die Philiſtim gerichtet mit Feur / mit des faus 
{enden Eſels Kinbacken (da von einem jeden Wort 
viel zu fagen wäre! ) mit Todt. Aber es folgt 
Jephthah / Das heifft er wirds eroͤffnen / won deſ⸗ 
fen Xochter auch viel gu fagen wäre. Donn 
mann man die Chymiſche Gleichnuͤß ſiehet / fo ſie⸗ 
het man darin klärlicher den Sinn der Theologiz 
MytRicz, wohin die Schrift in der Hiſtorieallezeit 
und vornemlich zielet. Endlich komt Samuel / 
von GOtt erbetien. Mit welchen ich die Rich⸗ 
ger endigen / und die Könige, fambe neuen Bedeu⸗ 
tungen 
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tungen Durd, die gange Welt’ anfangen. Aber 
es ift wicht voben zu gehen, daß auch Samuel Die 
Iſraeliten um ihre Zeinde gerichtet hat mit Feuer 
und Donner ber feinem Opffer/ 1.Sam. 7.10. 


Curioſus. 


280 bfeiet aber endlich die Chymiſche Er⸗ 
Härung des Canels der Durch ein Nadeloͤhr gehet © 
Chymicus. 

Mann jemand in dieſer Geſellſchafft waͤre / 
dem dieſe oder andere meine Reden nur geſuchte 
Eurisfitdtm/ und nicht vielmehr nuͤtliche Erbau⸗ 
ungenzu Hochhaltung der Schrifft / und Befoͤrde⸗ 
rung allerhand nuͤtz⸗ und noͤthigen Concordantzen / 
angeſehen wuͤrden / dem wuͤnſche ich beſſern Sinn. 
Sagı dann von dieſem und vielen andern Redens⸗⸗ 
Arten, daß / gleich wie Chriftus auffs ader geiſtrei⸗ 
cheſte und in dieſem abfehen auffs aller natürlichfte 
geredt / er alfo auch fehr Cabbaliſtiſch geſprochen / 
und fein abfehen unter andern auff die Chymiſche 
Deutung des Cameels in biefem Spruch gehabt 
habe. Alſo: Gleichwie Die rauhe und rohe Mas 
terie der Chymie / welche Adam Cadmon von den 
Alten genennet ift/ und Den unfchlachtigen verdor⸗ 
benen alten Menſchen andeutet / in ihrer Erneute 
rung und Verbeſſerung dergeflalt in feuchter Feu⸗ 
axs·Glut erbigen und nie muß / daß fie einen 
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erforderten Chymiſchen Camelen / in irer nachfol⸗ 
genden verwaͤſeten und diruirten Schwärtzt / abe 
gibt / von welchem die Rebecta / alstine Krippe / 
worin Die Schechina licget/ abfaͤllet; So daß Der 
Camel fo Dünne/ ſanfft und geſchmidig ald eine 
wahre Seyde (daher auch Hermes 8 das OpusSe- 
sicum oder Seydenwerck nennet) injertheilten ſub⸗ 
tileſten Theilgen wird / welche in der Warheit durch 
das ſubtileſte Nadeloͤhr gehen Pannen; ch ge⸗ 
ſchweigt / Daß in der Chymiſchen Cabbala Die Ne- 
kabhim oder Löchlein ( von Nakıbh „ durchboh⸗ 
ren / wilches auch verfluchen beifft / weil ſolcher 
ſchlimme und hoͤckerige Cameel oder alte Menſch 
durchſtochen und verfluchet werden muß / wie auch 
in feiner diruition oder Vermoderung geſchicht /) 
auch in dieſem Namen befant ſeyn. Sunt notio- 
aes, inquit Cabb. Erz Chajim, pro transmirtendis 
luminibus ad inftar feneſtratum, quales in Adam 
kadmon ſunt aures, oculi, nafus & os. Und fer» 
ner: Tranfpiratio infenhibilis,, quz exit ex capite 
Adam Kadmon per foramina canalium, qui in capil- 
lis ejus (dencket an Das Kleid von Camels Haaren 
des Buß⸗Predigers Johannes!) meditatione.ar- 
tingi non poreft ob fublimitarem. Die Applica» 
tion wird Herz Theologus auffs Beiftliche leicht 


machen. 
Theologus. 
O Ja! mann wir unſern alten Menſchen 
allzeit 


' 
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allzeit ingertheilten und gefchmeidigen Kleinigkeis 
ten hielten, daß er dur das Nadel⸗oͤhr eines dicht⸗ 
reinen Gewiſſens koͤnte durchgehen (welches GOtt 
und nicht uns möglich iſt zu machen /) To ſtunden 
unfere Sachen wol! Und hatten nicht noͤthig Das 
Hy fo groß zu machen / daß auch ein gut Schiff. 

il/ x» Oder sudis zudens, fi hindurch 
Rreichen inne. Nein / der Camel muß ih 
felbft biegen und buͤcken / ſich Durch Diefe enge Pfor⸗ 
te bindurd) gu Drucken? tie dann der Cameel im 
Griechiſchen au vom Niederbuͤcken feinen Namen 
hat / meil.& ſich jubücken pflege / wann man ihm 
Die Laſten auflegen will; Und muß nicht das Loch 
dem Cameel zu gefallenerweitert merden.. Ders 


Medicus bar ſchon im Anfang geſagt / daß ein wei⸗ 


tes Gewiſſen fo gut als kein Gewiſſen feye. 
| Medicus. 


Da haben wir unſein Diſeurs von angefan⸗ 
gen / und da laſſen wir es auch bey. Herr Chpy⸗ 


micus fagı und aber zum Beſchluß noch etwas auß 


der Eabbala vom Cameel / ob das gemeines ſchwar⸗ 
tzes Bley ſeve / oder eine ander Art? Dann mich 
duünckt / nann es gemein Bley ſeyn ſolte / mie es et⸗ 
liche auß Mißverſtand nach dem groſſen und kleinen 
Bauer verftanden haben / fo müftedie Hoͤchſte Mies 
dicin fo gimein ſeyn / ale ber Bliy⸗Zucker in den 
Apothickm iſt / wie Hollandus vem Saceharo Satur- 

U3 \ ni 
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niPhilofophici redet. Dann ihn dem Aley Zu 
cker unfer6 Brunneng zu appliciren ſchickt fh no 
nicht / weil folder auff Der Zungen noch nicht recht | 
empfindlich worden iſt / wie Herr D. Hollerhoff an⸗ 


zeiget. 
Chymicus. 


Es hat dem Bley oder Satutno gegangen / wie 
in etwa feinem Stieff ⸗Vatter Dem Demogorgon, 
oder Dem Anrimonio, oder andern feinen Metalli⸗ 
ſchen Brüdern melde alle von denen rechten Phi» 
loſophiſchen wol zu unterfch/iden ſeynd. Ein uns 
ders iſt wann man mit Mirs und Satarnus Durch 
Niter und Schwefel Die Welt zwingt und Die Leu⸗ 
ehe tod ſchieſſet Schw. Br. Beſch. ptszh. & p. 
98. und cin andere ift/ / wann Mars per tectam ra- 
eionem die Welt theilet und wieder Durch den geiſt⸗ 
lichen Caduceum Merecurijpereinigt / p.ıs2.q. Their 
den Fönnen wol Die Marzialifehe Polemici, aber dir 
Seiſt durch Ehymie und Theologie recht applicirt / 
Pan allein vereinigen. / Der Caduceus iſt aber fehr 
ſubtil / wie der Gold⸗Geiſt unſers Brunnens / p. 
i52. 1. Man muß ihn durch Aliirte Gerechtigkeit 
fänffintic Balten / lit.o. Daß Die Paraceläfche LILI, 
p-15o. lit. a.c. auſſſchieſſend auß Septentrionali« 
ſchen Spisbergifehen oder Seopulofen , Gruͤnlaͤn⸗ 
diſchen ( Den Grünen Loͤwen andeutenden / und Tar- 
earifhem Meer / p. i50. a. infeinen Amarant ‚ p. 147. 
151. fi) metamorphofiren Pönne/ und alfo die uns 

verwelck⸗ 


ep 
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verwelckliche Sonne p.ı50.153. durch fiebinfältige - 
Sphzram in ihrem Licht verduppelt werde. 
Ein anders ift es / fag ich auch mann ſich die 
ſchone Tochter. Hiobs / Horn von Spiegglaß ge⸗ 
nannt/ Job. 42. 14. natuͤrlich ſchmincket ( Dann 
Spießglaß heiſſt im Hebraiſchen Schminde/ ) 
und ein aders iſis / wann Die Hurifche Iſabell durch 
faiſche Schmincke den Hunden / wie Actæos eh⸗ 
mals, und Hippolytus, gu theil werden muß. · Zer⸗ 
ſtreu darumb der Spieſſer Heer / ſingt den 68.°Pf. 
v . zi. ſo ſeines Namens halben dem ſtreitigen Marti 
(Welcher Cannas oder Spieſſe trägt) unterworffen / 
Baſil. Cl. ı. Ubiquifg; conculcatus eſt cum fragmen- 
tis atgenteis, PI.68.31. Und da die Chafchmannim 
(Binfternüffe ded Maana, dann Manah heifft nad) 
Hurtero Merceurius, wo auch die Meni Ihren Na⸗ 
men von hatı ) aug Egnpten kommen / Pf. 68. 32. . 
und alſo auch das (hmarge Morenland herzulaufs 
fet / ibid. verglichen mit dem ſchwartzen Mohr in 
Gihon, Schw. Br. Beſch. per49. & ſapra. 
Nun / dieſes ſchwartze Bico beſchreibt bie 
Cabbala in Æſch- Mezareph alſo: Ophæræth, oder 
Bley / gehoͤrt in der Lehre von natuͤrlichen Dingen 
zu der Chochma, oder Weißheit! dann hier ligt 
ein groſſer Schag (Zaphön) der Weißheit verbor⸗ 
gen. Und bieher wird gezogen der Ort Prov.3. 
19: Der Her: hat in Der Weißheit die Erde ge⸗ 
gründet: Die Erde / fag ich von welcher %ob.a8.6. 
: | 44 ſteht / 
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ficht/ dag ihr Staub (Aphar, wovon Bley den 
Namen hat) Hold il. Diß Bley wird mit eis 
nem Moſtiſchen Namen Col, das ıllı Alles ges 
nennet / weil im ihm lieget das Syftema der gangen 
Melt. Dann feine Zıgur bat unten einen Cir⸗ 
cul / als ein Zeichen aller Vollkommenbeit / und ür 
ber demſelben find 4. Dalech , deren Eden in ein 
Punct zuſammen gehen / umb gu wiſſen / daß alle 
4. Elementen / ja alle 4. Welten, in ihm verborgen 
fepen. Der Cabbalift will fagen/ im Philoſo⸗ 
phifchen Chaos, welches dem Spießglaß verglichen 
wird / ſeye x. Das Syſtema Aſiaticum, oder Mundus 
Aſiaticus, das iſt / der Senfus literalis, der nach 
dem Buchſtaben Chymicè gemacht wird / (Alak 
heiſſt machen ) und feye Der Hiſtoriſche Sinn der 
Schrifft; 2. Der Mundus Jezirarhicus, das iſt / 
der Senfus Symbolicus, da die Chymiſche Formi⸗ 
zung (Jazacheifftformiren) einSymbolum ift oder 
Bleichnüß des Geiſtlichen; z. Der Mundus Bria- 
thicus, das ift/ DerSenfus allegoricus, Da Die Chy⸗ 
mie zeiget/ mie Die Welt feye gefhaffen worden, 
Dann Bara heifft Schaffen. So ſagt Hermes in 
ber berühmmen Tabula Smaragdina: Sie Mund 
ereatu 5. und ber author des Buchs der Weiß⸗ 
heit ſagt / Er wiſſe wie die Welt geſchaffen fene. 4. 
Der MundusAziluthicus, Daß iſt / Der Senſus Myſti- 
cus oder Cabbaliſticus, welcher alle Geheimnuͤſſe zu⸗ 
oleich begreifft / auch ſelbſt in der Gottheit * 
| | ep 
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Bepyſpiel feiner Natur / und feiner Tugenden in Der 
abe jeiget; Allwo nemlich Durch die 
Toͤbmie geſehen und abgenommen wird / nicht ale 
lein / vois ale Dinge-von GOTT ihre Dependentz / 
und gleichſam Emanation oder Aufflieffung und. 
Abhaͤnglichkeit haben / fo daß fit ohne ihn nicht 
frgn oder befichen koͤnnen fondern ihre Unterſtuͤ⸗ 
kung (daher der zehende Name GOttes Adonai 
feine Benennung bat) im Weſen / und ſonderlich 
Die Menſchen ihrt Lebendige Seclevon Außflieſſung 
feines Athems haben; ſondern auch wie auß der Co= 
rona (als dem Vatter) welche Die gantze Aziluch. 
(eine Emblematiſche Vorſtellung der H. Drey⸗ Eis 
nigfeit) umbgibt./ Die Chochma oder Weißheit 
(durch eigentliche Zeugung / quæ eſt Produdtio ſui 
Similis ex ſe ipfo ) und Die Binah oder Verſtand 
(durch eigentliche Emanation oder Außgehung,) in 
fich bleibend hervor fomt. Dann Buxtorfius fagt/ 
Daß Azal-feye (im Niphal oder Palivo) tin Sepoſi- 
tum, Retratum, Contradtum, Emanans exalioße 
ſe ab illoSeparans (Cicer.) certe mode. Von die⸗ 
: fer Aziluch oder Syftemate Aziluchico fagen die Ju⸗ 
diſche Cabbaliften durchgehends ſehr vielz Und iſt 
wunderlich / das ſie uns Chriſten / die wir die Per⸗ 
ſonen der Gottheit doch eben auff dieſe / aber viel 
kaͤrere Weiſe / als ihre Cabbaliſten im Dunckeln / 
glauben / dennoch verlaͤſten. Geſtaltſam fie 
ſelbſt durch die er können übergeugt fm ı Ä 
5 a 


! 
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bag unmöglich ſeye dag sin anderr GOTT fenn 
konne / als ditſer Einige und Drep- Einige GOtt / 
an welchen Die Thriften glauben. Darumb es 
wird heiffen: Auß Deinen eigenen Worten wirft du 
gerichtet werden. Mann fie glaubten, daß wir 
die Dreyfaltigfeit nicht ſo abſurd (als fie es ſich 
von ung laffen vorfichen ) fonnern auff gut. Cab- 
baliſtiſch Doch warhafftig Ehrifllichr wie es im 
Alten und Neuen Teſtament / und von den. H.Rirs 
chen⸗Vaͤttern / ift vorgeftelle, glaubten, würden 
fie die Weiſſagungen / fi) endlich gu dem rechten 
Drey⸗ Einigen GOTT/ der durch Den Engel ftie 
nes Antlitzes (weorumr heifft Autlitz und Perſon / 
feich wie Panim im Hebraifchen/ wie Pf. 139. 7. 
cher. Wo ſoll ich hingehenvor deinem Geiſt / und 
wo fol ich hinflichen vor deinem Angeficht? ) ihre 
Dätter hat auß Egypten geführer/ wieder zu keh⸗ 
ein / deſto eher und lieber erfüllen. 
.Am Ende vom Bley, ſezt dieſer Judiſche Cab- 
baliſt folgende Camea, wie ſie es nennen / derglei⸗ 
chen fie in DerCabbala viel zu thun pflegen / fo mol 
außEuriofitde, als auch die Sache defto Erdfftiger 
gu imprimiren / nemlich 


— — | 
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Dieſes explicite id) (umb ein Muſter der Ex- 
plication in andern Exempeln der Cabbala in dieſet 
Art zu geben) alſo: Obangeregtes Wort Cöl, 
Alss, beſteht auß einem Caph, wwelches nach Her 
braiſcher Zieffer⸗Rechnung 20. iſt und Lamed, 
welches 30. iftz macht gufammen so. Das Wort 
Col und Chochma (Weißheit) bedeuten beyde / 


wie auch angeregt / Bleh . Nun iſt der zweyte Na⸗ 


me 3 Onts in der zweyten Sephita oder Zabl (wel⸗ 
che Die Chochma iſt) der Namt Jah, dann es find 
10. Namen GOttes / und auch 10. Sephiræ, (oder 
befondere Anmercdungen Der Kegierungen GOt⸗ 
te8 / und auch fo viel Circumvolariones inder&hys 
mie; Von wannen zweyffels ohn Die Alten ihreio, 
Simmel, oder Sphætes Coleſtes) gedichtet / Des 
ren jede Scphira denen andern Namen correfpondi- 
ret. Weil nun Jah veſtehet auf Jod, das iſt / 10, 
und He, das iſt / 5. zuſammen 15. fo wird Col zo. 
mit Jah 15. multiplicire / und fomt herauß 50.’ 
welche gerad Die Zahl Dis Wort Ophzrech (Bley) 


ift. 

Ferner / weil Chochma die neunte Zahl iſt / 
von der Vollkommenheit / nemlid) unten any zu 
zeblen ; Dann Ehejeh ( Ich werde ſeyn) ift der 
Erfte Name GOttes / welcher fort gehet zum Ze⸗ 
Fenden / nemlich Adonai ( HERR / welcher nad 
cWollendung der Welt wird alles in allem ſeyn in 
der Vollkommenheit /) gleich wie Coꝛona gehet *— 

* Ma “ 


i 
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Malchuth, oder letztem Königreich der Himmels ; 
fo werden in der Camea 9. viereckete Plätzlein ges 
macht / morin die 9. erſte Buchſtaben Des Hebrdis 
fen ABC gefeßt werden; Wann ſolche Buch» 
flaben addirt werden es ſey in die Ange oder indie 
Breite oder in Die Ecken zwerg⸗ weiß Durch / fo 





Fomt allemal 15. herauß / welches ift Jah. nemlich 


“ Chochma, Die gte. Sephira. 
er Das Bley fein ‘Planet ift derSchabthai, yon 
der Ruhe genennet/ nemlich der Saruraus, weil in 
biefem Principio (fagt dir Cabbalift ) Dir Die ges 
wuͤnſchte Ruhe vorgetragen wird. Ich ſetze bins 
zu / weil der Saturaus am Himmel fo langfaın her⸗ 
umb gehet / nemlich in zo Jahren einmal / daß man 
meinet er ſtehe ſtill oder ruhe: gleich wie fein uns 
tergebenes blumpt Bley eine grobe rudis indigeftag, 
woles iſt. Und wann du (ſagt er ferner) zu⸗ 
ſammen rechneſt die Woͤrter Lahabh Schabthai, 
das iſt / Die Spike oder Schaͤrfſe des Saturni; ſo 
komt die Zahl Ophæreth, oder Bley / berauß. 
Dann er iſt auch ſcharff gnug / wann er in die Flam⸗ 
me komt / wir Lahabk auch Bir Flamme heifft; dar⸗ 
umb ihn Die Eppptier-mit einer Senſe haben Hiero- 
glyphicẽ abgemahlt / mit dieſer Uberſchrifft: Ejus 
falx erat mordax; Weiler Gold und Silber auffs 
ſchaͤrffeſte reinigt. - 
MNiemand muß in Leſung Chymiſcher Schrift: 
gen; eben gleich wie in Leſung dee . ——— ſo 
— meder⸗ 
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nieder⸗ dencktub ſeyn Daßer an dembloffen Buch» 
ftaben hangen bleibe ; fondern er muß allzeit auff 
Die weit außfihende und außgebreitere Krafft / deſ⸗ 
ſen allen fo e6 bedeuten Fans und alfo auch in Der 
That nach Der Analogie eints vernuͤnfftigen Sinnes 
und des Glaubens bedtutet / ſchen. 

Ein jedes Ding / und eine jede Schrifft / ſagt 
jener fromme Kirchen» Batter/ worin ich Chriſtum 
nicht finde, das iſt mir abgeſchmackt. Durch die 
Chymie (ſage ich aber) haben wir einen Schluͤſſel / 
die Verborgenheiten der Natur / mit der Schrifft 
uͤbertinkommender Weiſe auff einen Schoͤpffer und 
Erlöfes jielend / zu eroffnen / ſo daß wir überall, wo 
nur Warheit iſt / unſern gütigen Vatter und Glo⸗ 
rioſen Hepyland / ſehen und in lebender Andacht 
Füffen koͤnnen! | 

Die 10. Samen GOttes aber’ fo mit Denen 
10, Sephiris, das iſt Zahlen und Revolurionen der 
Welt / und der Chymiz , übereindommen / find 
folgende: 

2, Ehejeh, Ich werde ſehn. Bedeut Kether, 
Coronam, die Crone. 

z. Jah, der Erſte und Lehzte. Bedeut Choch- 
mah, Sapientiam, bie Weißheit. — 

3. Jehovih, Mein Jehova. Bedeut Bi- 


aäh, Prudentiam, die Klugheit/ Witz oder Bere - 


Kanp. 2 
4 El, Stade SOTT. BebrurGein- 
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lah, Magnificentiam, Die Offenbarete Herrlichkeit: 
undCheied, Mifericordiam , bie Barmbertzigkeit / 
durch welche ſich GO TT groß und herzlich bewie⸗ 
ſen. Alſo in der Chymie / Lunam, five Argen- 
tum Philoſophicum, Silber / und Albedinem Dis 
reife. j X 

7. Elohim, GOTT des Eydes. Bedeut 
Gebhurah, Fortitudinem, die Starcke und beſtaͤn⸗ 
dige Krafft alles zu vollbringen / und zu halten was 
er verſprochen hat. In der Chymie Solem ſive 
Aurum Philofophicum, Gold von !flierernacher 
wie dir CabbalaDenudata p. 298. ſolches Der Gebhu- 
sah beylegt / da auß Der ſchwartzen Trübfal Das 10% 
ehe Gold herauß kommet. 

6. Jehovah, der Einige Selbſtaͤndige G Ott 
der Alles iſt. Bedeut Tipherech, Pulchritudi- 
nem, die Schoͤnheit / da ſich GOTT in Herilichs 
keit ermeifer zu ſeyn was er iſt. In der Chymie 
Ferrum, das Eiſen. Weil durch die Schönheit 
Des Martialiſchen Sulphuts in allen Gaͤngen des Heis 
ligthums die geziemende Farben erſcheinen. Unter 
Diefem Eiſen / ſagt Die Cabbala Denud. p. 301. ſu⸗ 
chen wir das Gold. Iſt das Obere Del, damit 
Die Malchuth, das iſt / das Königreich / geſalbet 
wird / Cabb. Den. p. 338. 

7. Jehovah Zebaoth, SERR der Heerſcha⸗ 
ren. Bedeut Nezach, Robur, die Staͤrcke und 
Sieg. In der Chymie die zwo Dauben 

mit 
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(mit folgendem Hod vereinigt) in einem Subjedo; 
Heil dur das Heer diefer ſtarcken Planeren / 
Martistind Veneris, Der Sieg erhalten wird gegen 
das Gifft aller Feinde des Königreiche. In der 
Cabbala Denud. p. i8. wirds genennet Natura an- 
drogyna ztis, und wird allda auch Jupiter oder 
Zinngenennet/ welches auch daſelbſt Parx. 11. p.25n 
old heifft. Dann gemein Zinn hat nichts damit 
uthun. 
3. ElohimZebaork, GOTT der Heerſcha⸗ 
ren Bidtut Hod, Decus, Ehre und Blorie. 
In der Chymit Cupzum, Pbiloſophiſch Kupfer / 
Cabb, Den. p. us. und Part. II, p.ꝛ233. weil Durch 
Die ſchöne Veneiem, als den hellen Morgenſtern / 
das Heer der Planeten in geziemender Zierbe ange⸗ 
führet wird. € 
9. ElChai, GOTT des Lebens. Bedeut 
Jefod, Fundamentum, den Grund. Sin der 
Thomit Mescurium, Cabb. Den. p. 118. weil der 
Ppilofopbifche Geiſt / oder Mercurius, Der Grund 
des Lebens und des gangen Wercks oder Gebaͤuds 
if. gIſt auch das perfectiositte und verſiegelte 
weiſſe Kleid. Und heiſſt auch in der Cabb. Den. 
p. 435. der Saltz-Bund / durch welchen Das Ge⸗ 
richi gemildert wird. Dann fo reden recht Chriſt⸗ 
lich gar offt Die verftändige Juden in der Cabbala, 
daß nemlich die Zfeaeliten im Gericht des Zorns 
GoODites müflın verbrennen / wo nicht Durch Den 
Saltz⸗ 
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Sal Bund (durch melden Die Schechina, dasıfl/ 
Die Wohnung GOttes / Chriſtus / ſelbſt uberwun⸗ 
den hat / und auß dem Gericht genommen iſt) das 
Gericht gemildert und erträglich gemacht würde. 
Iſt ſo viel geſagt: Eine gewiſſe Vermiſchung ge⸗ 
wiſſer Saltzen / und der Dauben der Dianæ, ver⸗ 
hindert daß die Materie im Feur nicht verbrenne. 
10. Adonai, der HEMM der alles unters 
ſtuͤtzet und erhalt. Bedtut Die Malchurh, und 
vollkommene Herrſchafft und Koͤnigreich / fo die 
Schechina in den 7. Tagen Der Welt / und in denen 
7000. Jahren / erhalten / und dem / der Alles in 
Allem iſt / Ubergibt. Dann die TresPrimz (tie 
die Cabbaliſten reden) dag iſt / Die Tres Perſonæ + 
Der Tcia Principia Hypoſtatica (welche in der Chy⸗ 
mie Sal, Sulphur und Mercurius htiſſen) find oben 
erklaͤret und bleiben alfo nach Deren Abzug bie 7. 
Sephirz , welche Philalecha 7. Adler nennet: Ich 
meine rechte Feuers Adler/ nicht gemeine Mercuria- 
liſche Waſchungen und Diftilirungen / dann fo 
grob ift Philalecha nicht zu verſtehen / wiewol Das 
befante dem gebeimen folget. - 
Die Cabbala nennet Die Malchuch Medici- 
nam Veram, p.117. und Aquam Auri, Lunamg; Sa- 
pientum, p.ı18, Aqua autem dicitur, non ob for- 
mam humidam , fed propter principium refoluti- 
vum, ex quo, ceuMateriaPrima, mundus primz- 
vus conftitir, & in quam ( ut Religiones ) denus 


sedibit, 
Sof 
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Sonſt haben die Cabbaliſten noch einen andern 
eingebildeten Malchuch oder Regulum, Der unter 
die Externa gthoͤret / welchem Cephas mit dem einen 
Dauben⸗Schwerd Das rechte Ohr (1. e. Sulphur 
bonum ) abhauet / auff welchen S. Johannes, gl 
ein Chymicus, in Der Hiftorie dee Archerypi ſchei⸗ 
net zu zielen / da er ſagt / Und Der Knecht hieß Mal- 
chus. Die Eufferlide Hobe-Prieflere On und 
Midian (Sewalt und vom Gericht find in dieſem 
Abfchen in der Cabbala befant. Und ift Wun— 
ber, daß im Alten und Neuen Teſtament alles mis 
der Chymia und Cabbala concordiret. Wie ih 
dann von Denen Boauerges, Donner Kindern, Ce- 
pha, Eſſig / Galle / gegraben und wis sin Toͤw / 
Pf. 22. &c. Fünfftig zeigen koͤnte. | 


Roſchenunga. 

Woher komt doch den Machern / den Chy- 

micis ſolche Weißheit? daß ſie auch gar Meiſier 
der Schrifft ſeyn wollin. Und find gleichwol 
offt Sadın) da einer ein Grauen ale vor cinem h 
Mißbrauch / haben möchte. | 

Chymicus. 

Vor Sünde habe man Grauen / und nicht 

dor dem was natürlich iſt und was OL fele 

ber machet und thut/ und zur wahren Weißheit in 

Hochachtung SOttes / und Erniedrigung unfer 
ſelbſt / dienet. NEL 
a 
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Ya alles was Weißheit heiſſt komt allein von dem⸗ 
ſelben. Betrachtet ernſtlich das 28. Cap. Hiobs / 
ſo werdet ihr ſehen / mo bie Weißheit her komt. 

Und wann ihr die Chomiſche Weißheit darinnen 

nicht ſehen koͤnntt / ſo vergnuͤget euch mit Dem letz⸗ 

gen Ders deſſelben Capituls / und laſſet andere / wel⸗ 

chen der Verſtand gegeben / mit ungeitigem Kopff⸗ 

ſchuͤtteln unverachtet und ungerichtet. Gewiß 

ent diß Fein Mißbrauch noch Blaſphemie, wann Dis 

Warheit / wie ſie GOtt in dem hoͤchſt wunderba⸗ 

ren Zuſammenhang der Natur und ſeines Worts / 

welche beyde das Gleichnuͤß GOttes außdrucken / 

durch die Chymie, als den Schlüſſel der Natur / 

beſcheidentlich vorgeſtellet wird. Dann es iſt bes 

kant / daß der Menſch nach dem Bilde GOttes ge⸗ 

ſchaffen iſt und daß der Menſch als eine Kleine 

Weit ein Gleichnuͤß fen der Groſſen Welt. Daß 

afier auch die Chymia ein Micrecofmus oder Kleine 

Welt ſeye und heiſſe dag müffen roir denen Chy- 

micis, welche es wiffen und gefehen haben’ glaus 

ben. Ich habe aber auch geſagt / daß es befcheie 

dentlich müffe vorgeftellet werden. - Dann mans 

che unbefcheidene Gleichnuͤſſe und unchrbietiges 
hineinplumben/ «pprobire id gar nicht; Und noch 

viel weniger / als «6 in der Natur ſelbſt unrecht 

und gegen die Sitten⸗Lehre iſt wann man von 

Gold⸗Machen / Kindes machen / und dergleichen 

reden wolte. Der Schneider macht ein 

eid / 


x 
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Kleid, und der Mabler ein Bild, aber unter Ge⸗ 
(chöpffen die natürliches und wachſendes Leben has 
ben (morunter Die Chomie gehören ) gehet folcye 
abufive und unehrbare Rede nicht an. Eben 
wie Diejenige Medici und Patienten unrecht thun / 
welche von geſund machen (fo GOtt allein zukomt) 
reden. Kin andere iſt / wann alluſiveẽ Magus, 
ein Macher / das iſt wire, Pokta, genennee 
wird; geſtalt die Chymie freylich auch mit Herculi⸗ 
ſcher Hand- Arbeit und Machen umbgehet; aber 
nicht anderft als ein fleiffiger Gaͤrtner / manner rare 
Gewaͤchſe zur Sortpflangung bequem machen wills 
Nicht als ein Bildhauer oder Schnitzer / der bier 
ein Sulphuc Martis , dort einen Mercurium fixum 
bernimbt / und mit einer Luna fıxa zuſammen 
ſchmieden will. Omen. Alles komt in den 
wahren Chymit nur auß einer Materie / obſchon 
Hebammen und Gehülffen bey Geburt dieſes Kin⸗ 
des ſeyn muͤſſen. Und die muß in allen Theilen 
und principiis ihr wachſende Krafft und vegetatives 
Leben behalten. Der genante Sulphur Martis ge 

ber/ wann er von feiner feuchten Wurtzel geſchie⸗ 
den / iſt ja Bein lebendiges fondern todtes Ding / 
gleich wie auch der Mercurius fixus, und die Luna 
fixa. Selbſt meine obige genante und commu- 
nicirte Mediciniſche Inventa, wie Dann auch des 
Kerekringü feine / ob fie ſchon herzliche Mediea- 
menta geben,‘ gehören ee nicht zur wachſen⸗ 
2 den 
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den Chymie / weil ſie von ihrer Wurtzel / und alſo 
auch von ihrem Samen geſchieden ſind. | 
Hier fan ich nicht vorbep / etwas von unfern 

fonft Sochgelehrten Carteſianern zuerinnern. Car 
reſium, muß ich bekennen / halte ich ſehr hoch / Ale 
der ich von Jugend auff (Dann mo ſolches nicht iſt / 
fo fan man ſich ihm nicht recht imprimiren noch 
gruͤndlich verftchen ) infeiner Philofophie unter dem 
vornehmen Philofopho Johanne yon Leunenſchloß / 
ſtudiret habe / welcher mir Cartchio ſelbſt familiar 
geweſen / und offt erzehlet hat Daß Catteſius bes 
klagt babe / daß er keinen vertrauten Labotanten, 
der ihm die Chymiſche Principia techt demonſtriten 
thaͤte haben koͤnte. Sonſt iſt Catielii uͤberzeu⸗ 
gender Lehr⸗Art in Phylicis, Metaphyſicis, Eihi- 
eis, Mathematicis, gewiß noch keine bey ⸗ vielweni⸗ 
ger vorgekommen. Und hab ich noch nicht koͤnnen 
fehen / wie Die Sceptici und Atheiſten kraͤfftiger auß 
der Natur (dit Chymie außgenommen) als durch 
ſeine Principia Pönnen uͤberzeuget werden. So daß 
mich wundert / warumb Ar, D. Bentley in ſeinem 
vortrefflichen Buch wieder die Atbeiſten / dieſelbe 
ſambt denen Ideis Ianatie (welche Doch fo uͤberzeu⸗ 
gend und demonſtrabel ſeynd) m£prifiret. Allwo 
auch / Tir. de Stultitia Atheiſmi p. 10. ein vitium ty- 
pographicum zu mercken / da bey denen Worten 
(ex Interpretarione Doctiſſimi & Plur. Rover. Dani 
Jeblonski: ) Eum protſus in modum, quo celebris 
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noſtræ ztatis Philofophos ludicro & fikitio deQuie- | 
te Terrz cominento fcle expedivit, evafurusnempe. 
duriorem illam, quæ Galilzum vexaverat cenluram; 
Am margine ſtehet: Carcchus. Dann Cartehus 
hat ungeachtet einiger geförchteten Cenfur, fo mol 
als Galılzus und Gaflendus, Den Motum Terız, . 
nicht derfelben Quietem. fatuiret / fondern Tycho 
Brahzus iſt es gewefen/ der Die Quietem Terræ ges 
gen feine eigene Mathematiſche Principia ſtatuiret 
bat. Darumb Cartelius hat pflegen zu fagen: Se 
motum Terrz veriüs quam Tycho, & curiofius quam 
Copernicus, explicaturum. 

Don denen Cartehianern habe ih dann wollen 
erinnern’ daß fie zu weitgehen/ wann ſie gegen Die 
Chymicos fihreiben/ weil man nicht wuͤſte Die ei⸗ 
gentliche textur und form / magnitudinem, figu- 
cam & ſitum, Der particulen des Goldes / jo ware 
auch unmoͤglich ſolchts per Artem zu machen. Der 
Mißverſtand ligt in dem Wort Machen / welches 
ich fo eben refuriret Habe. Dann es iſt fein Mas 
chen / fondern eine Pflantzung / Säung / Zeugung/ 
und Fortpflantzung des Samens oder der Wurtzel 
des Goldes / welcht Wurtzel in einer gewiſſen uns 
artigen oder vergiffteten Materie potentialiter in- 
herizet.._ Wann dann ſolcher Zweig, Murtzel 
Dder Samen von Denen unartigengifftigen Schlas 
cken welche fein Wachsthumb verhindern, gereis 
nigt und mit Dem was ihm zur Kortpflansung 
_ & 3 mans 
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mangelt (als da iſt / der kraͤfftig wurckende Solari- 
ſche und Mattialiſche Ether der Sonnen) verfehen 
iſt fo fan er durch Hülffe des reinen Mercuriali- 
ſchen Waſſers ins Gold eingeimpffet / und alſo 
zur unendlichen Fruchtbarkeit fortgepflantzet wer⸗ 
den. Wer fiehtt bier nicht / daß man nicht noͤtig 
habe / Die eigentliche Textur Der patticuln des Sole 
des zu kennen? Hat Doch der Gärtner nicht notig / 
Die Textur des Samens / deiner wachſend machen 
will / fondern nurfeine erforderte Wartung zu ken⸗ 
nen; Und die Hauß⸗Mutter bekümmert ſich nicht / 
wie das Kuͤchlein in Dem Ey koͤnne formiret wir⸗ 
den / ſondern fie legts nur der Gluck⸗Hennen un« 
er. Dann das Kuͤchlein iſt formauter und in 
feiner Idea ſchon darin / gleich tete auch Die Geſtalt 
des Gewaͤchſes in denn Samen und Wurtzel oder 
des Zweiges. Alſo raiſonnirtt der ſonſt ſcharff⸗ 
finnige LeGrand gar uͤhel (die Luͤgen⸗ſcheltungen 
der Chymicorum feiner Unwiſſenheit zu gut gu hal⸗ 


ten/ ) wann or ſagt / Es ſeye eben ein folches Bun: 


der / wann es einem Chymico einsmal gerathen / 
daß Bold geworden ſeye / als mann einer eine 
Sand» Uhre zerbraͤche / und der Sand fiele derge⸗ 


Kalt auff den Tiſch / daß er etliche molgebundene 


Verſe zu leſen darlegete. Tranfeat ! Et opti- 
mus dormitat Homerus. Mon Homeri Werfen 
glaube ichs / und noch mehr von Hiobs / Moſis / 
und anderer 5. Maͤnner / daß fie Dit. — 
Didi 
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Boldes preſentiren / aber nicht auff eine fpigfüns 
dige oder grobe Mechamſche Weiſe / ſondern nach 
Dee Weiſe / wie es GOtt geſchaffen hat / welcher 
man nachfolgen / und nichts ſelber dichten oder 
machen muß. 
Daß aber die Chymici Meiſtert der Schrifft 

ſeyn wollen, ift unguͤtig geſprochen. Wir wifs 
fen von feinem Meifter/ als bon dem / der den Geiſt 
Der Weiſſagungen allein außtheilen kan / CHRi⸗ 
Aus. Wer an deſſen Thüre horchet / dem wird 
Die Weißheit nicht verborgen bleiben. Er muß 
aber mercken und horchen ohne Vorurtheil / ohne 
Partheiligkeit und ohne Haß feines Pecften. 
Dann mıe fan er fagen/ daß er GOtt liebe (wel⸗ 
ches zu Latein heiſſet eine wahre und rechte Religion 
babe, dann Religion heiffet Gottes forcht / und Lie⸗ 
be SOttes / mach rechter Erkantnuͤß deffelben auß 
der Natur / auß der erleuchteten Vernunfft / und 
( wo es zu haben ) feinem GANTZEN geoffen« 
barten Wort / welche 3: alegeit zuſammen gehen / 
und fih nimmer entgegen ſeyn ) wann er feinen 
Nechſten haſſet / den er nicht anderſt afg vor Augen 
fichet/ das iſt von dem er Peine particuiire Boß⸗ 
beit und arheifmum weiß oder kennet. Ich hab 
geſagt vom GANTZEN Wort GOttes / dann 
wer nur diß oder jenes Theil deſſelben will hoch bal⸗ 
ten / und ſcheiden was GOT zufanımen gefüget 
hat / der gibt ſeine Barheiligfei an den Tag / a 
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iſt Bein rechter Sohn Der Weißheit / welche allen 
euffet zu allen ihren Tractamenten (nur mit Inter 
ſcheid der Staͤrcke im Alter und Jugend, nicht der 
Marthepen) und zum rechten Univerfal, mie dann 
in der Ehymie die Particularifien gemeinlich active 
oder paflive Betrieger ſeyndd. Eine foldhe Uni- 
tas und Univerfalifmus (tie obergehlet) iſt freplich 
Chriſtlich / und iſt gank entgegen dem Neutraliime, 
und Acheifmo, Alfo wollen die Chymici Die 
Schrift gar nicht meiftern, fondern erfennen fich 
gehorſame Schüler derſelben. Und ich weiß 
nicht / mie hoch ich fagen fol, / daß man ihnen vırs 
‚bunden ſeye / wann fis nur etwas beurlicher der Ge⸗ 
heimnuͤſſe der Natur befchreiben thaͤten Damit 
man Die Concordang der Sriftlichen und Leiblichen 
Haußhaltung GOttes Plärer fehen Pönte. Aber 
fie ſcheuen die Raub» Voͤgel und Soͤhne der Loͤwen / 
Job. a8. melden es nimmer gebuͤhret ſolche Stei⸗ 
ge / & ſemitas ſomitatum (wie Lullius redet) zu ſe⸗ 
ben. Aber / ſag ich auch / ſie legen ſich nicht mit 
Mühe auff die rechte Cabbalam der Hebräiſchen 
Sprache, fondern vergnuͤgen ſich oft nur mit dem 
OpereOperato, und errungenem Vellere, 
Die viel gutes würde es ſchaffen warn bie 
Theologi chymifirten / und die Chymici theologi- 
firten! Ich meine, wann die Chymie von denen 
Adeptis ſo vernehmlich vorgeftelet würde, daß die 
Theelogi, melde Zeitund ingenia haben / Licht ber 
men 
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kaͤmen in ſolcher Etkantnuͤß ſich zu üben: Und die 
Adepti Die TheologiamCabbalifticam, nach Art der 
altın Rabbinen ( aber mit viel mehrer £elicitär, 
Warheit und Licht, weil fir Ehriften feon ) blog 
auß H. Schrift, welche überflüflig reich guug iſt / 
außfuͤhrten und excolirten. 


Philologus. 


So müften aber auch Die Heilige Sprachen 
mehr gemein werden. 


Cbymicus. 


Ja frevlich müfjen fie auch noch gemeiner wer⸗ 
den / wann is beffer in Der Welt geben fol. Als 
Babel gebauct wurde / vertheilten fich die Spras 
eben: Wann es wieder beffer werden und zur Eis 
nigkiit kommen ſoll ınuß Die Sprache Cangans / 
in voͤlligem Verſtande / auch wiederumb gemeinſam 
werden. Es iſt eine Schande / daß Gelehrte / 
die Zeit haben die Schrifft beynahe nicht fo gut 
als in ihrer Mutter⸗Sprach / oder Boch als in Las 
tein/ inihrer rund» Sprach lefen koͤnnen. Mas 
plagen wir doch uns und unfere Kinder mie dem 
&:prannifchen Latein fo lange Zeit? da fie doc dag - 
Hebräifche ( al6 den Grund der Weißheit in allen 
Sprachen) fo leicht Dazu / und ſpielend / lernen 
konnen. DRoyu leicht hernach das GSriechiſche 
Ban zugethan werden. Ach / meines Dres, will 
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Bas meinige hicbev auch thun / und nechſtens in 
Außgebung der Chpmifchen Explicarion Hiobe/ 
Huͤlffe zu leichter Lernung der Hebrdiſchen Spras 
de geben/ wann ich nur Hebraͤiſche Characteren 
füglich haben fan. | | 
Philologus. 

Herr Chymieus ſagt fo chen vonder Sprache 
Canaans in volligem Verſtande. Soll nebſt der 
Hebrdiſchen und rein⸗-Theologiſchen / auch Die 
Chymiſche damit gemeint ſtyn? weil Canaan der 
Hermes geweſen ſeyn ſollt. 


Chymicus. 

Warumb nicht? die Chymie muß durch bie 
SHebraäiſche Sprach zuthentiſirt werden. Und durch 
bie beyde muß Die Vereinigung der Religionen her⸗ 
auß kommen / in dem die wahre Theologia dadurch 
illuſtrirt und ſtatuminiret wird. Canzan heiſt Uns 
terdrucken und Kauffman. Nimrod / dir erſte 
Sprachen⸗Tyran von Babel / hat die Freyheit der 
einigen und innerlichen Religion unterdrucket / und 
durch tuſſerlichen Zwang per accidens- in Vielfaͤl⸗ 
tigkeit verwandelt; Aber durch Canaans Sprache / 
und Chomiſche Kauffleuth wird fie wieder zur in⸗ 
nerlichen Freyheit der Einigkeit gelangen / nach dem 
Der Leviathan (dag iſt / die Chymie) unter Die &es 
ſellſchafften (Cheber htiſt Geſellſchafft / und Chy⸗ 
miſchtr Beſchwerer / der die krumme und gerade 
— Schlan⸗ 
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Schlange zufammenbringt ) und unter die Kauff⸗ 
leuthe / oder Canaans / außgetheilt iſt / Job.41. 25. 


Mokus. | 


Wie fage Feſtus / Act. a6. 24. Paule du ra⸗ 
ſeſt / die groſſe Kunſt macht Dich raſend? Mag man 
nicht alfo zu den Chymicis fagen ? Unlaͤugbar iſt / 
Daß ihrer etliche abſardiſſima geſchrieben. 

Ebymicus. en 

Ich antworte mir Paulo: Ich rede wahre 
und vernuͤnfftige Wort. Hat aber jemand abſur- 
da inChymia geſchrieben / fo mager wol nicht viel 
real Chymiſches nerftanden haben. Aber es gehet 
mitsielengusen Sachen undfelbfl dar rechten eiff⸗ 
rigen Thedlogia oft alſo / daß man ſich nicht gnug 
kan verwundern / daß eine Sacht / die doch ſo gut / 
nuͤtz und voͤtig iſt zur aͤrgernuͤß gereichen Fan. 
Was ſoll man ſagen? Optimæ rei abuſus peſſimus. 
Der Teuffel ſtellet den beſten Chriſten (wenn ſie 
nicht in der Demut feſt gegruͤndet ſeyn) und der 
beften Sache om meiſten nach / gleichwie dem His 
ob / durch GOttes gerechte und heilige Urſach. 
Die Urſach die uns bekand iſt / und welche denen 
ſelbſt / Die es angehet / zum beſten gereichet / iſt / 
daß ſolche Leuthe (in eiffriger / der laulichen entge⸗ 
gen geſetzten / Theologie) von der geiſtlichen Hof⸗ 
fart abgehalten werden. Gewiß iſt hierin — 

| vieles. 
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Dickes. Denn eine herzliche Sache zu treiben / und 
wicht hoffaͤrtig dabey zu ſeyn / iſt eine Sache / Die 
das fo ſchweer / als fie herrlich iſt. 


Theologus. | 

: Sa molı iſts eine ſchroͤckliche Geſtalt der Sins 
ſternuͤß der Berführung und des Arıthums auff 
der Belt ! dann / mo fein brennendes Licht der 
Selen ift/ welches zucontinuirlidger Andacht, und 
Andenken an GOTT/ reitzet / daß / fo es möglich 
wäre, eine jede Athem · holung ung unſers Schopf⸗ 
fers von welchem unſert Seele gefloſſen / erinner⸗ 
te / ſo iſt gewiß das Reich der Finſternuͤß noch in ſei⸗ 
wer Herrfchafft. Wie man dann die meiſte Leu⸗ 
ehe ſiehtt (nad) der Phyſiognomie, Sap. c.7. 20. 
Praxi, fruüchten und Erfahrung zu rechnen) die ſo 
wenig an GOtt dencken in ihrem taͤglichen Wan⸗ 
del / als an den Tuͤrckiſchen Keyſer; und ihn mit 
folchem gantzen Gemuͤte / Hertz und affecten lieben / 
als den jehenden Himmel und Primum Mobile des 
Ariſtotelis. Schrecklich iſt es daran zu geden⸗ 
den! Und diejenige / welche begehren Die eifferige 
Liebe und Forcht des HErren (in welcher alles un⸗ 
ſer Athemholen und Riechen ſeyn ſolte) zu treiben’ 
muͤſſen noch verlaͤſtert und verketzert werden. Iſt 
‚Das das Zeichen der rechten Religion? Ah! Es 
heiſſt / daran wird man erkennen / daß ihr meine 
Zuͤnger ſeyd / wann ihr euch untereinander liebet / 
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und Friede machet. Selig find Die Briedenmas 
chende / Motih. 5. Rotten aber und Spaltungen 
zu machen und ju unterhalten / und wo fie nicht 
ſeynd / anzudichten / ſind Wercke des Fleiſchet und 
der Suͤnde / Bal.y. Wann dann einer etwa un⸗ 
ger unfer Compagnie waͤrt / der iin Wort zum Sries 
Den und rechten Pierate reden Pönte ( (wanns (chem 
untermfregen Himmelund im &pogierengeben if) 
Der waͤre all eben nicht zu verachten, und von dem 
fuper- Mugen Felto der Raſtrey und ber ablurdii- 
morumg; ju befchuldigen. 

Sæpè eriam eft olicor valdè opportuna locutus, 
Er mag glei Ramilta oder Thomifta, Scotifta 96 
der Chymilta, Pietiſta oder Platonifta heiffen. Aber 

»e Venit Hefperus, ite capellz. | 


Pictifta. 

Eynein/ meine Herren. Weil mein Na⸗ 
me genennet ift / der fo groffen Gelaut Durch den 
Cbymiſchen Mercurium in Die Welt gebracht hat 
fo muß ich auch noch fragen / wie ed gemeinen ſey / 
Das in unfers Authors Schw. Brun. Beſchr. p. 
102. an einem fo unebenen Ort bey ber &efefchafft 
der Hoͤlliſchen Gotter oder Pierifterey gedacht wird 2 
ob fir des Tabacks und Brandweins Freunde oder 
Feinde angegeben werden? Danny weil fie mit dem 
Vulcano gleichwol gemeinlich in guter un 
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dentz ſtehen mehr als mit dem Schreyer und Mens 
ſchen · Freſſer Polyphemo, Vulcanus aber ein Dies 
ner der obern &ötter p. 107. zu ſeyn giſagt wird / 
fo hoffe ich nicht / daß wir der Pluronifchen und 
Cyclopiſchen / Brandwein und Tabac ⸗ Liebenden / 
Parthty werden zugezehlet werden. 


Hyperiphanius. 
Was iſt der Her: vor ein dandsmann? 


Pietiſta. 


Ein Coſmopolita. 


Hyperiphanius. | 


Das iſt eint ziemlich groffe Burgerſchafft. A 

ber ich frage was er vor Religion ſeye? 
Pietiſta. 

Als heut morgen Herr Chriſtianus Externus 
ſagte: Ich bin ein Chriſt. Dachtt ich in meiner 
Pietiſtiſchen Einfalt: Ach ja / der Herz iſt noch 
wol etwas mehr. Dann der Name Chriſtianus 
taft ſich auch Grammatice compariren. . Und bit | 
Externi ſchalen allemahl viel lauter / gleichwie Die | 
groffe Faͤſſer da nichts in iſt: Wann dann das rech⸗ 
te Criterion Luc. 18. Und verachten / (ja ver⸗ 
ſchmaͤhen und verfolgen) anderes dazu komt / ſo 
iR dann nicht mehr zu zweiffeln / daß fie auch im | 
Comparativo und Superlacivo Ehriften foyn. 6 | 
’ aber 
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aber (weil nach meiner Religion gefragt worden) 
bin nur ein Chriſt im Diminutivo,, Oder / ich dee 
mübe mid ale Tage / Daß ich ein Chriſt ſeyn und 
wirden möge. = 


Hpyperiphanius. 


Diogenes tratte mit groͤſſerer Hoffart auff Pla- 
tonis Catheder, als Plato ſelbſt. 


Pietiſta. 
Ob Diogenes ſich umb die Welt mit ſeiner 
Weißheit verdient gemacht / das muͤſſen feine Wer⸗ 
de zeigen. Mir find fie ſonderlich nicht bewuſt. 
Darumb gilt Die application nicht. 


n Moderatus. 


Daß man ein Chriſt fıpe/ iſt eine gemeine Sa⸗ 
&e/ die man in der Schul außwendig her zu ſagen 
lernet; Daß man aber ein rechter Chriſt ſeyn und 
werden moͤge / dagebörerfreplich al. tägliche ja alle 
flündliche Arbeitund Bemuͤhung zu. Doch moch⸗ 
te ih auch mol auf Curiofität gern hoͤren / maß 
dann der in deuen ledigen Lufft⸗Hoͤlen der Welt ein 
ſolches mit allerhand⸗ thoͤnigem Echo angefuͤlltes 
Seraͤuſch machende Name bietiſta eigentlich feye? 
Dann ich noch in keiner Grammatica oder Logica gie 
nige übereinfommende Definition davon gehöret d⸗ 
der geleſen habe. | ; 
ö Eye H 


Curioſus. 


Vielleicht komt die Definition mit denChymi- 


eis überein. Dann Diefepflegen auch mit Laboriren 
mehr als mit Difputiren umbgugehen ; Und Herr 


Pietiſta ſagt / Daßeralle Tage laborire oder ſich ber | 


muͤhe und bearbeite cin Chriſt zu werben. 


Oyperiphanius. 
Sa! Chymiſten und Pietiſten pflegen als ges 


meinlich bepfammen zu ſtehen und gute Freunde 


u fen. 
Chymicus. 


Ich binde mich an keine Secte. Doch daß | 


Chrifianus und Chymicus in gutem Verſtande eis 
merlenfene / laſſe ich gernegelten/ und iſt oben ſchon 
angedeutet / daß dieſe Namen vor alters Synonym⸗ 


eweſen. —— 
Pietiſta. 
Ich wil etliche Definitiones, wir ſie mir in der 
Evi im ſpatziren gehen koͤnnen bepfallen / herſagen. 
Meine ve lefen Die beſte / fo ihnen gefällt / da⸗ 
u i 
; PhyGct: Ein Pietiſt iſt der mehr auff Die 
Natur der Sache ſelbſt / im Natuͤrlichen und Geiſt⸗ 
lichen / ſiehet / als auff die Umbſtaͤnde und Moden. 
Theologice: Der ſich nicht fo ſehr an einige Par⸗ 
thepliche Namen bindet / als unmittelbar ſelbſt ber 
ie 








— — 


ſie Ironica, oder Vera, ſeye? 


| 
| 
| 
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Die H. Schrifft. Ethicè: Der ſeine Affecten und 
herrſchende Luſt andere zu verdammen / bezwin⸗ 
et. Politicè: Der dem Schwerd / welches in die 
elt zu ſenden Chriſtus kommen iſt / ſein Gewiſ⸗ 
ſen offen haͤttund darbietet. Anatomiceẽ: Der Un⸗ 
terſcheid zwiſchen Leib / Stel und Geiſt zu machen 
ſich befleiſſet / damit fie in eine GOttes Wort ges 
maſſe Harmonie nach gewiſſen — 
nen gebracht werden. Chymicẽ: Der GOitt burch 
die Natur nach Vorſchriſſt des geoffenbarten Lichts 
zuerkennen laboriret. Etymologicd: Der al fein 
Werck vonaukübung der Gottſeligkeit machet. I- 
sonice: Fin Separatift / Precipift / Schiſmaticus, 
Superkluger / Settirer / &c. &e, 


Theologus. 

Das alle ſind rechte Eigenſchafften eines Chri⸗ 
ſten: zumal / da Ironıce falſch bei. Dann der 
Ehriften Lob iſt auch / daß ihnen Die keuthe übel 
nachreden/ und. daran lügen. 

Geſellſchafft. 
Welcher Definition ſoll man aber glauben? Ob 
Moderatus. | 
Da lafſe man die Wercke von zuugen. Dann 


' ein jedes Individuum muß man alddann auß der 
Frucht erkennen / wann Species zugleich * 
un 


— 
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undguteunterfihbat. Jedoch / weil uͤberall noch 
‚Streit über dieſen neuen Namen / Pietiſten / iſt / 
wollen wir ihn ſo lang vor ein Non-Ens halten / biß 
eine gewiſſe Definition von Den Authoribus Claflicis 
fabticirt / authentiſirt und canoniſiret fepe, 


Curioſulus. 

Solten ſie aber auch nicht recht haben wenn 
fieſagen / es waͤre ein fleiſchlich und fündlich Werck / 
dag man ſich Pauliſch / Apolliſch und Kephiſch 
nennet? —— 

— Ordinatus. 
Wie man ein Ding findet fo muß man « 
annehmen. | 


Eonfcientiofus. 

Ohne es zu verbeſſern zu ſuchen / wann es boͤ⸗ 
fe it? Ohne ſich zu huͤten / daß man das eingeriſſe⸗ 
ne Ubel / und den Riß / an ſeinem Ort nicht ſo viel 
gröffer mache? Ohne zugedencken / wie man ben 
Schaden Joſephs heilen möge? Ja ſelbſt diejeni⸗ 
ge / ſo es zu thun vornehmen / daran zu verhindern. 

Theologus. 

Ya freplich iſts bedencklich! Wer es nicht beſ⸗ 
fer weiß / dem gehets vielleicht alſo (odermit einfa⸗ 
chin Streichen) bin. Welchem aber mehr Ver⸗ 
ſtaud gegeben iſt / oder Dax is wiſſen kan / uw .“ 

angt 
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langts nicht zu wiſſen / und thuts nicht / dem iſts 
Sünde. Wer da weiß Gutes zu thun und thuts 
nicht / Dem iſts Suͤnde / Jac.4.17. Ein jeder wird 
gerichtet nachdem er. bar / und nicht nachdem er 
nicht bat. Ich glaube feſtiglich / Daß ein jeder ge⸗ 
weiffenhaffter / der Verſtand in @ Ottes Wort hat / 
verbunden iſt / die Relſgionen / welche die H. Schrifft 
vor den Einigen und Gnugſamen Richter in Glau⸗ 
bens⸗ Sachen halten / nach allem Vermoͤgen zu⸗ 
vereinigen zu trachten / und an ſeinem Ort gut E⸗ 
xempel Dazu zu geben. Sonderlich wann ihn 
die Anfechtungen haben lernen auffs Wort mercken. 
Wie es dann GOtt nimmer an dergleichen wolge⸗ 
meinten Verſuchungen hat laſſen fehlen / ſondern 
ben keuthen Durch allerley Vorfalle bald fo / bald 
anderſt / auf Die Finger geklopffet und fie an den 
Ohren gezupffet. Ich hab mol einen Jonam ge» 
ſehen / der ſich umb ſoſcher Verſuchung zu entgehen 
auff Das Tharſiſche Meer (ubi nota &Chymicam 
explicationem vocis Tharſis) hat begeben / aber 
OOtt konte ihn mol’ umb ber groſſen Ninive zu 
predigen / wieder herbey bringen. 


Quietulus. 


Aber foiches Auffſehen / und ſolchen Lermen 
Im der Welt anzufangen! 


| Moderatus. 
Das laſſe man — virautworten / bie 
& | t 
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es thun / wann is böß gethan iſ. Was Bonten 
Die Apofteln dazu / daß Theudas und Judas auf 
Baliläa unrechten Lermen hatten angefangen ? 
Mann Herr Quietulus in Rider Ruhe bey einem 
Mfeiffigen Tabac und einem Känngen Bier nad 
vorber genommenem Aquavitgen / Tan Die unge 
Nforte und das Nadeloͤhrlein unſers Cameels 
Durch) paffıreny fo glaube er / daß es Herr Conſci⸗ 
entiofus nicht Fan. 
Capnopbilue. 

Muß dann meine Tabacks⸗ Pfeiffe wieder her⸗ 
halten ? Ich meintt / Die hette in der Schwelmer 
Brunnen Beſchreibung ihren product gnug bekom⸗ 
men / ſambt dem Cyclopiſchen Grandwein. 


Conſcientioſus. 
O nein / noch lange wicht gnug 


Capnophilus. | 

Nicht? Ich glaube Die Hersen werben «ine 

neue Sette formiren / welche fie Tabaciſten / 

Brandmeiniften und die Procehk- Krämer Proceßi⸗ 

ſten / und Dies welche andere fo leicht verdammen / 
Eondemniften &e. nennen werden. 


Theologus. 
Wolte GOtt / dag die Haß⸗und trenn⸗ſuͤch⸗ 


tige Namen eudlich auff das Leben und Die Thaten 
filen, 
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film’ undvonden Lehren / darin Feinander Grund 
des Unterſcheids / als die Gewonheit und die mit 
Vorurtheil eingenomment Haßfeeligkeit it / abkaͤ⸗ 


on. Couſcientioſus. 


Uber andere leichte Sachen / die an keinem 
guten hindern / und Fein boͤſes befördern / das iſt / 
nicht argerlich ſeyn / daruͤber ſolen wir ung Fein Ge⸗ 
wiſſen machen. Aber wodurch die Andacht und 
bewegliches Gebaͤt verftähret und verhindert wird / 
als da unter andern iſt Das heutige leydige unnde 
tige Brandwein fauflen/ und Taback rauchen, das 
Durch Die Lebens⸗Seiſter verunreiniget werden / und 
alſo der Tempel GOttes verſtoͤhret wird / das if 
freylich dem Sewiſſen und der Seelen aͤrgerlich / 
und muß nicht anderſt als zur Noch / und fo viel 
als mit Danckfagung gegen G Ott, und mit Forche 
ibn nicht zu erzuͤrnen / geſchehen kan / gebrauche 
werden. 

Chriſtianus Internus. 

O OD wann die Menſchen wolten Weißheit ler⸗ 
nen! O wann wir bedaͤchten / wir alle Augenblicke 
unſers Lebens fo koſtbar und theur gu halten ſepen! 
Und wie die Weißheit der Seelen (das iſt / die An⸗ 
dacht an GOtt: Dann wenn man von Inwoh⸗ 
nungdes@eifles / nach der Schrifft 7 reden wolte / 
wuͤrde es fchier die a « Melt nicht glauben Ä 

Be 5 ee un 


” | 
342 Gefpräch vonder Höchften Med. 


und Dis eufferliche Ehriften nicht verſtehen / fonbern 
mit jenen Act.ı9. wol fagın: Wir haberanch nie ' 
gehoͤret / (erfahren, ) ob ein H. Geiſt ſeye? 
feichelich Durch faule und träge Sedancken üben 
flug in Eſſen und Trinken / und fonderlich Durch 
Tabac und Brandwein / betäuber / verjaget/ var 
finitere/ und erloſchen werde. Da cs bob mie 
theurlicher Warnung heiſſet: Den Beiftbämpf; 
fer nicht. ya — 9 
Literatus. le | 

Weil durch ſtudiren / meditiren fdhreiban/ Ike 

fen / die Lebens ⸗ Geiſter ſehr eonlumirt und auch ge 
ſcharfft werden; Und aber der Brandiwrindas &s 
blue und Haupt zuviel erhiget und (dwader; Dir 
Mein aber / fo ergefund und gut fepn fol) wir 











ebeurift ; Und aber doch unfere Lebens. Griflet ar, 
1006 beſanfftigendes und aflopirendes jursuilen be⸗ 
ben müffen:e So befinde ich nicht unrarhfam/ bag 
ich etwa einmal des Tags / nemlich nach dem Abends 
Eſſen / ein Hein Pfeiffgen:rauche: ı Dann Die Al⸗ 
sen haben auch Narcorica im Brauch gehabt —— 
wie der Tabat tin Narcoricum iſt / nemlich in fol 
Sulphurifch weſen / das die Binnen beſaufftigen 
Ja fie. haben gar Opiara, wit noch Die Morgenläns 
diſche thun / gebraucht. -Unbder Altengute ft, 
tige Weine waren auch fahr Nareotifch / wine 
di ffen auch nit mie Kannen / fondern mit Meinen 
Portionen runden, Lafer Rheiniſche und De 
er 










na a — — 
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feler Wein / dar erfi ju Kavſers CaroliMagni Zei⸗ 
ten’ A.800. iſt erfunden worden / teil der Ruhm⸗ 
wuͤrdige Kayfer bat befohlen hin und wieder am 
Khein und ander Mofel WWeinbergeanzulegen/bat 
zwar auch Narcofin , aber lange nicht fo ſtarck nie 
Der Alten ihrer / und.der im Sclobten Lande gewach⸗ 
fon. Weil nun die Alten des Abende, nach volle 
brachter täglicher Arbeit /; gemeinlich ihre rechte 
Mahlzeiten hielten ( nachdem fie ſich etwa Bes. Mite 
tags nurmig einer Saur- Effig-Brühe, worin fie 
das Brod geduncket / wir bey Ruth zu leſen / be⸗ 
holffen ) und Dabey cin Tründlein Wein genoſ⸗ 
fen, fo konten fie dadurch ihre Lebens« Beifter era 
quicken und ihre Sorgen mildern / und alfo wol 
ſchlaffen. Diß Finnen wir Mitternaͤchtige Eu⸗ 
ropder mit einem Pfeiffgen Tabac / oder bißweilen 
mit einem Loͤfflein Brandwein / erſetzen / und auch 
alſo wol dabey ſchlaffen. Zumahl es doch heiſ⸗ 
fet: Die da truncken ſeynd / Die Rue des Nechte 


truncken. 
Medicus. 
Her diteratus raifonnirct nicht uͤbel. Dann 
des Vormittags und im Tage ohne Noth Tabat 
gu rauchen / taug gar niet. 
Theologus. 
Aber was von trunden ſeyn gefagt worden? 


muß nicht gu. weit extendirt werden. Unſere Seel 
24 muß 


344 Geſpraͤch von der Höchften Med. 


muß fo mol des Nachts GOtt gewidmet bleiben, 
als fie des Tags geweſen. Dein ift Die Nacht / 
dein ik Der Tag desgleichen / finge David im 136. 
Palm. Sürmahrı mem es cin Ernft ift mit 
GOtt zu wandeln (wie es allıny fo Ehriften heiſ⸗ 
fen mollen / warlich feyn muß / anderft find fie 
Heuchler / Laue / Schein Ehriflen/ welchen Der 
Bauch ihr Gott iſt / dann es heifit, Mir allein’ o⸗ 
Der laß es gar ſeyn / Niemand fan zweyen Herren 
dienen / Wer nicht mit mir iſt / der iſt wieder mich / 
Wer nicht mit mir ſammlet / der zerſtreuet &c.) 
Der wird ſich alwege fürchten’ und fo mol Nachtẽ 
als Tags auff feiner Hute fliehen / nüchtern und 
wachſam zu ſeyn / daß ihm der Proceh- Macher oder 
Wiederſacher feine Andacht nicht abſorbire und 
verſchlinge; Dann der Wiederſacher wird allzeit 
Des Menſchen feiner Evo, das iſt / feinen natuͤrli⸗ 
eben Lüften, einbufemen/ Ey / for GOTT das 
mol verbotten haben ? folte er ein Pfeife Tabacı 
ein Glas Brandmwein dem Menſchen miggdnnen? 
Probirs auch dißmal / man muß gut und böfe er 
fahren &c. Wann ulddannder rechte Sach⸗Wal⸗ 
ter / der H. Seiſt / Bas Gewiſſen und innern Mens 
ſchen nicht ſecundirte / mie offt würde der traurige 
Spruch: Und er nahm von der Frucht und aſſe! 
wiederholet werden? Solches Lock⸗Aaß ſtehet ung 
alle Augenblick vor / bald zu dieſer / bald zu jener 
Abweichung von der Andacht GOttes. Nr 
rli 
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Derlich durch Crapulam, das iſt / Gberflug in Eſſen 
und trincken / Tabac und Braudwein. Theur 
find die Worte des Schlangen⸗Tretters: Hüret 
euch / daß eure Kerken nicht beſchweret wer den mit 
Re und Sauffen/ und Sorgen der Nabrung. 

je offt werden mir ermabnet zur Wachſamkeit 
oder Munterkeit / und Faftın oder Nuͤchternkeit 
und Maͤſſigkeit! 


Medicus. 


Ich habe aber ihrer auch wol gekennet / die auß 
Beitz Beine geſunde Speiſe aſſen / oder ein Glaͤßgen 
Wein / ſo ihrer Natur zu ihrer Geſundheit nötig 
war / nicht gebrauchen mochten. 


Theologus. 


Ich bekenne / das iſt alsdann noch drger. 
Dann ciner der iſſet und dancket GOtt / der iſt beſ⸗ 
fer ale der da nicht iffet , und GOtt nicht dancket. 
AU: Crtatur GOttes iſt gut fo man KECHE 
drauddet. Biber das REEHT braucen bar viel 
auf id. KEsmilalıs Zieh, Zeit und Maffeha- 
ben, mit Vorſichtigkeit und Dandbarkeit. Wel⸗ 
De Danckbarfeit vornemlich auch beſtehet in Mild⸗ 
ebätigkeit und Mitt heilen an Die Armen / welche ſich 
fo manchmal mit einem Olaͤbltin Wein oder ans 
ders das von den Wolbabenden in übcrfluß vers 
gebret wird, fo berglich koͤnten laben! Warlich / 
mer fein Creutz hat / der Site den Streit an, * 

5 il} 
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fein Gewiſſen haben muß / in dem, wie er GOtt 
demuͤtig gnug und mit zerſchlagenem Geiſt dienen / 
und vor ihm heilig / bußfertig / vorſichtig / accurat / 
præciß / axesBös (dann das Wort ſteht im 
rund: Tert) wandelen / und ibm vor bie Aller» 
theureſte Erlöfung EHR Zi hertzlich und beftäne 
dig Dancken möge? Dergnügt ibn fein Gewiſſen 
bierin auch / daß ers thue (oder wie jener Züngling 
von Jugend auff / feilicer, gethan habe! ) fo gi⸗ 
dencke er an die Armen / Unterdruckten / Betruͤb⸗ 
ten / und bedencke einmal / wann er an ihrem Platz 
ware / was er gern wuͤnſchen moͤchte / daß cin ſol⸗ 
cher / wie er iſt / ihm thun ſolte? So wird erfhon 
ſo viel Creutz finden / und mehr / als er tragen kan. 
Dann ohne Creutz iſts unmoͤglich in der Theologit 
in den Himmel gu kommen. 


Cbymicus. 
-  Ofeidhteie auch in. der Chymie in den Calum 
Philofophorum. | 
| Stenopiſtus. 
Ach / man ſchertze doch nicht mit dergleichen 


Sachen! 


Es iſt gewif nicht geſchertzt / ſondern mein gruͤnd⸗ 
licher Ernft. Danndasiftebender Zweck der gan⸗ 

gen Chymie / daß darin gezeigt / und man überzeugt 
wird / wie Die gantze Adamiſche Natur — * 
u 
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Fluch ligt / unddurds Ereug ( Dann auch die Mar 
ſeriemit einem Creutz von Uralten Zeiten her gemah⸗ 
let worden / gleich; wie die Webe⸗Opffer ın eine 
Creutz⸗· Forin beweget wurden /) Umkehrung / Vers 
moderung / und Erneuerung / verbeſſert und erloͤ⸗ 
ſet werden muͤſſe. Und darumb iſt es / daß die 
Cabbala und Chymie ſo herrlich auff Chriſtum wei⸗ 
ſet. Man ſagt / durch Chriſtum koͤnne man al⸗ 
lein ſeelig werden / und darumb ſeyen alle Juden 
und Heydeu verdamt. Aber man muß auch bes 
dencken / daß GSOtt munderfam Durch die Erfants 
nüß der Natur und der Chomie bier und Dar habe 
wuͤrcken koͤnnen / fo Daß Leuthe haben feyn koͤnnen / 
welchen / in dem fie keine andere Gnaden⸗Mittel 
gebabt / als nur diefe Erleuchtung GOttes dur 
tiefffinnige und rechtmaͤſſige Betrachtung Der Na⸗ 
tur, mebrere kraͤfftige Weißheit yon EAKARO 
hat beywohnen koͤnnen / ale vielen Nam⸗Chriſten / 
welche ihn in der That verleugnen. Dann ein 
Spiegel des Menſchlichen Elends und der Erlo⸗ 
ſung durch Chriſtum wird in der Chymie mit er⸗ 
leuchteten Augen klar geſehen. Wie dann von 
Anbegin der Welt einiger Schal von dem Geſeg. 
neten Samen des Weibes / welcher der Schlan⸗ 
gen den Kopff zertretten ſolte bey den Verſtaͤndi⸗ 
gen hat zum Nachdencken uͤberall / mo es GOtt ges 
wollt / fein Echo anhefften koͤnnen. Wie dann 
auch die gantze Chymie / bey Alten und Neuen Aus 
— | thotibus, 
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thoribus, diefer Bleichnüffen von Schlangen, und 
Deren Beftreitungen/ vol if. Gewiß / Die Chu 
mifche Weiſen auf Morgenland / und der-grofie 
Naturkundiger Hıob (Schw. Br: Def. p. 
ob fie ſchon unterden Heyden maren/ haben Frdff 
tigeres Licht von Ehrifto gehabt, als viele caufende 
anigo unser den Ehriften. —— 
CTheologus. et 
Don diefen Heiligen iſts gewiß / daß fie (ein 
jeder in feiner Maaf der Gaben und Des Gef) 
gut: Chriſten gewefen. Es heiffer auch ohne Demy 
Merdammer nicht. Nur muthwillige / übergen 
bene / boßhafftige / ruclofe / Saͤuffer Zandery 
und andere Feinde des Creutzes Chriſti / die nur ih⸗ 
rem Geitz und anderen Bubenſtucken / umb fromme 
keuthe zu plagen / nachhangen / die muß man bile 
lig / biß dabin / verdammen / und auch — J 
loſe nicht achten Pf. i5. N 
Chymicus. Be 
Sonſt ift der Cœlum Philo(ophorum, dei 
won ſagte / in der gluckſeligen Arbeit ber Ehymiss 
Wann die burchdie &chlange, oder Biffe der Mas 
terie / ſchwer und irrdiſch gemachte Theile, erhan 
ben’ füfftig und flüchtig merden / daß fie Finnen 
(gleich den Engelnauff ber feiter Jacobs) aufund 
abfleigen/ und den irndfchen Adam im Berichte: 
des Beuers Durch den Mund der Salken waſchen 
reine 
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reinigen / und verklaͤren / und zu einer Duelle ober 
Fontina Des lebendigen Waſſers formisen.. Der 
ame und Die Phrafis: eher im Uralten Hermes: 
Es fleiger auff gen Himmel von der Erden’ und 
fleiget wieder herunter, und bekomt alfo Die Kraͤff⸗ 
te der Obern und Untern. Dann alfo, fant er/ 
wie dieſes Philoſophiſche Werck iſt / iſt Die Welt 
—— Sie hat gleichſam Himmel, Erd / 
Aber wieder auff Des Nachts truncken ſeyn / 
und von der Definition eines Pietiſten gu kommen / 
ſo fäRt mir vor erſt David bey / der fein Bett Die 
gang Nacht (oder alle Nacht / dann bendes beifft 
es im Hebraiſchen) mis Thranen, und nicht mit 
trundenen rdufpern und:eulpfenz angefeuchset hat. 
Eigentlich heiffts auf gut Chymiſch: Ich laborirt 
oder arbeite In meinem Seufftzen / Ich made 
ſchwimmen in der Pracht mern Bette / Mit meinen 
Thraͤnen zerſchmeltze ich mein kager. Das mag 
wol ein rechter Chymiſt / Pieltiſt und Lachrymiſt 
geweſen ſeyn! Dieſer Pſalm iſt beynabe fo bekant / 
als / Ich bin ein Chriſt. Ahber wolte GOTT / 
daß all beydes in der That und Krafft bekant waͤre! 
Ich glaube / wer die Thraͤnen / und das Waſſer 
ſchopffen vor dem HErren nicht recht kennet / der 
iR Bein rechter Chriſt / wie auch kein rechter Chy⸗ 
miſt / oder Pietiſt in echtem Verſtande genom⸗ 
men. Her Medicus wird wiſſen / ob die Thraͤ⸗ 
um 
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nen dem £eib fo ungeſund / als der Seelen gefundy 
und den Bauch⸗Brandwein ⸗ und Tabacs Ehrifien 
unangenehm und ungewoͤhnlich ſeyn? 


Medicus. 


Ig bin gewiß / daß kein Ding der Seſundheit 
erſprießlicher und vortraͤglicher ſeye / wann fie 
Shrifft- mäffig / das iſt / Chriſilich / auf Licb⸗ 
reicher Weh⸗muth der Seelen herruͤhtende / ſeyn. 
Dann dadurch wird ſo viel Ungeſundhbeit zerſchmol⸗ 
gen und verzehret / Daß nicht zu glauben if. Ja / 
ich hab einen Patienten gehabt / der vom Tod da⸗ 
durch iſt ereettet worden. Dann ale ih ihm 
Ooffnung machte / es möchte GOtt gefallen, daß 
er wieder auff kaͤme / ſagte er mit tieffeiter Zerknir⸗ 
ſchung / Ach / ich bins wicht werth! ich bin nicht 
wertb / daß mir GOtt dieſe Gnade thut / und zer⸗ 
floſſe in Thraͤnen. Und dadurch Andırte ſich flugs 
ſeine Kranckheit. Ich getraute einen gantzen Tra⸗ 
ctat vom Nutzen der Thraͤnen / im Geifl-und Leib⸗ 
lichen zu ſchreiben. So heilſam iſt das Gebaͤt 
Auguſtiai: HERR / gib mir die Gnadt der Thrüs 


nen! 
Pietiſta. 
Sehet euch vor / ihr Herren / daß nicht eine 
Secte / die man Lachtymiſten nennen mochte / ent⸗ 


the. 
Me⸗ 


— 
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Medieus. 
Meines Orts / mag auch eine entſtehen / die 
man Noctutniſten, welche glauben, dag man auch 
Des Nachts baͤten ſolle nennen möchte, / wann nur 
David; Petrus / Chriſtus / der Author Davon iſt. 
Sleich wie Paulus der Author von der Pietiſterey 
ſcheinet geweſen zuſeyn / weil er ſagt / die Pietüt oder 
Vottſelgkeit ſey zu allen Dingen nutz / Schw. Br. 
Bel. p-8°. . 
Antipiafter. 
Ja ihr Herren redet mol fein. Aber ed hat 
was anders Hinter ihm verborgen. 
Medicus. 
Monlieurt hat ſich zu mir nicht zu kehren / ich 
gebe nur was zu einem erbaulichen Brunnen⸗ Ge ⸗ 
ſpraͤch / (wober allerley Leutbe ſeyn / welchen allen 
ich es auch nuͤtzlich zu ſeyn wuͤnſche) zu Befoͤrde⸗ 
rung des Leibe und der Seelen Seſundheit durch 
Die Wahre / Einige / und Hoͤchſte Medicin / 
dienlich iſt. Aber was iſt dann Das Hinter ihm? 
Antipiaſter. 
pr ſeyd Chymici / und wollet die Religionen 
auſammen ſchweltzen. 
Medicus. J 
Das waͤre ja wol gut. Dann es iſt nur eine 
| Retlio 


u 
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Religion / und die heifft man auch fonit Pierasoder 
GSott ſeligkeit. Aber es find in etlichen noch fo 
viel Schlacken / welche ſich nicht wol werden ſchmel⸗ 


gen und vereinigen laſſen. Doch was gute Mate⸗ 


gie iſt Die wird wol zuſammen lauffen. 
Antipiafter. 
Ja geltet/ einen Indifferensifimum machen? 
Medicus. 
Was dieſes vor ein Terminus feye/ weiß ih 


ſo wenig als was der Pictifraus, in böfem Verflans 


de genommen und Daß Podagra an den Hdnden/ 
odr«Chiragra an den Büffen / ſeve? Ich laffe Her⸗ 
ren Thrologum darüber raiſonniren. 
Theologus. 
In der Bibel hab ich dergleichen auch noch 


nicht gelefen/ fondern vielmehr zu zweven mahlen / 


es ſeye ein fleiſchlich Werck / ſich zu einer gewiſſen 
Parthey von Menſchen in Glaubens Sachen zu ber 


kennen und ſolches gut zu heiſſen / wann die Par⸗ 
theven im Fundament der Lehre nicht unterſchieden 


ſeynd. Nun find aber Die beyde Evangeliſche Re» 
ligionen / von Denen wir reden / im Fundament 
nicht unterſchieden / melches ich (als von Jugend 
auff durch eigene Erfahrung vielfaltig deſſen über» 


geuget) vor aller Zelt zu berveifen getrau. Ich 


rede aber gu Derftändigen und von een. 
n 
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Und hier hinter iſt nichts anders verbargen al6 Die 
Warheit / welche beſtaͤndig iſt / und nicht ad Inre- 
rim waͤhret. Es kan auch keine Dritte Religion dar⸗ 
auß gebohren werden / ſo gleichſam eine Chymiſche 
Quint Effenz Davon feyes Sondern wann bie Nul- 
lisat des Unterſcheids klarlich gezeiget iſt und dag 
ale Mißhelligkeit auff Ungrund Des Mißverſtands 
alleine berube / welcher Mißverſtand Durch unpar⸗ 
thebiſche Uberlegung der Gleichnuͤſſe / ſo die Theo⸗ 
logie mit der Natur und Chymie hat / Fan gehoben 
merden 5 fo werden Diefe Religionen in Eins ge⸗ 
bracht von ſich ſelbſt / undfommen in Eins, als in 
ihre Erſte Materiam des wahren Chriſtenthums 
(worin ſie beyde als in der einigen Wurtzel zwar 
noch ſtehen / aber auß Mißverſtand in verfchiedene 
Zweige ſind gezwungen worden) wiederzuſammen. 
Es fehlet nicht als Die Warheit des Friedens zu zei⸗ 
gen / und fie in ibrem behoͤrigen Werth alſo zu re» 
commendiren / Daß weder Anſehen / noch Ehre / 
noch Geburt / noch Erziehung / noch einiges Menſch⸗ 
liche Einſehen / die / welche im Glauben einig ſind / 
von der Erkaͤntnuͤß der Einigkeit abhalten koͤnne. 


Quietulus. 


Man fichet aber wie es Denen gehet / welche 
ewas neues anfangen / Oder demſelben anbangen. 
Wie ſie beunruhiget / verſpottet / geneidet / verleums 
det / und mit allerhand ſpoͤttiſchen und ketzeriſchen 

| 3 Namen 
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Namen belegt werden / ob ihre Sache ſonſt ſchon 
gut guug ſeyn mag. 


Chymicus. 


Es waͤre nicht zu verwundern / mann ber 
Teufſel noch viel mehr Namen auffbraͤchte / umb 
das Gute / davor ihm grauet / zu verhindern / zu 
beſchmitzen und verdaͤchtig zu machen. ber, 
meines beduͤnckens / kan man nicht beſſer thun / und 
nicht leichter von ihm abkommen / als wann man 
ihn nicht achtet, fondern wol garı (wann die Sa⸗ 
che vor ſich felbfi redet, und Peiner Verthaͤdigung 
nötig hat) verſpottet / gleich wie Elias Denen Bas 
als. Pfaffen thate. Dann weil der Teuffel ein 
. Holger Geiſt iſt Pan er Die Verſpottung (welcht 
auf GOtees Schutz und Die Gerechtigkeit der Sa⸗ 
he gegruͤndet ſeyn muß) nicht vertragen / fleucht 
fort und gebt davon. Alſo / wann mic eines 
einen Chymilten nennete / molte ich fagen/ ja / der 
bin ich / aber einChymittift ein guter Chrift. Alſo 
auch mit dem Namen Pietiſt. Wolte er abır ſa⸗ 
gen Ein Chymiſt ſey ein ſolcher und folder. So 
müfte er die Definition erſt beweiſen / Daß fie nich t 
von ihm erdichtet fepe / und dann beweifen/ daß ſie 
mir zufdme. Sonſt wäre er ein boßhaffter Ca. 
lumniant. 

Alfohat man auch vormals viel geſagt von den 
Roſtn⸗Creutzern / weiches eine eigene ug * 

de 
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Ehpmiften ſeyn folte. Aber fo viel ich in der Fama 
Frattum Rofex Crucis fehe/ ſo iſt diß Peine Secte iu 
nennen / fondern nur cin Collegium Chymicorum, 
Die Kuͤnſte zubefördern. Gleich wie unſere Inten- 
tion bey dieſem Geſpraͤch / und anderſtwo / iſt / zu 
leigen / daß die Chymie in der H. Schrift Grund 
habe / und dag die Schrifft vielfaltig auff die Chy⸗ 
mie / als einen natuͤrlichen Typum / darauf ein hö⸗ 
heres und Geiſtliches zu lehren / ihr Abſehen habe. 
Dadurch dann dieſe hochnuͤtzliche Wiſſenſchafft 
der Chymie feibft befoͤrdert / die Schrifft an vielem 
dunckelen Orten zum Preiß und Dernunderung 
der Weisheit GOttes erfläret/ und fonderli Ans 
laß gegeben wird/ Die Mißverſtandnuͤſſe in Religi⸗ 
onen beyzulegen. ——— 

Iſt alſo die Chymie keine Seete / welche ge⸗ 
wiſſe Syſte mata der £ehren hette/ anderſt ale jns ge⸗ 
mein die Schrifft und Chriſtliche Theologia hat, 
Sondern fie ift allein ein Iaſtrumeut und Kunſt oder 
Wiſſenſchafft / durch Erkantnuß der Natur / das 
Geiſtliche / ſo durchs natürliche abgebildet wird, im 
Conforwmitãt der Schrifft zu Ichren. 

Wann mandie Chymie eine Sectewoltenene 
nen! waͤre es eben fo abfurd, als wann man ſagen 
wolte/ Die Phyfica, die Philofophia, ja Die Gram- 
matica, Logica &c. feyn Secten. Dann die dies 
wen alle, auff ihre Art / auch mit die Schrift gu 
erflärn. Wie dann 2 Schrift in bielen ſal⸗ 

a _ men 
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men / als 25.37. 112. 119. und anderſtwo / Das A 
BC in der Grammatic prefupponiret / weil Die 
Vers nach folder Ordnung gefeget find. Alſo 
wird fie zweiffels ohn auch Die Erfantnüß der Na⸗ 
tur / zumal fie von der Hiftorie der Erſchaffung der 
Welt anfängt’ pre=fupponiren. 

Eben fo abfurd ware es auch / wann man Die 
Theologiam Myfticam (von vielen Alten und Neu⸗ 
en in allen Religionen fo hoch gehalten) ; ingleie 
chem Die Lehr» Arten Cocceji, Calixti, Arndii, Tau- 
leri, Baxteri, &c. vor Sectenhalten wolte. Nein’ 
fondern e8 find nur übergeugende Eräfftige. Arten 
und Manieren; GOttes Wortfruchtbar und nuͤtz⸗ 
lich vor zu ſtellen. 

Eine Secte præſupponirt einen Irrthumb / 
(sum wenigſten / in Anſchung eines Namens) def 
fen man auß der Schrifft überzeugt iſt wozu ſich 
alle Die Dazu gehören Durch gemiffe £ehrfäge verbins 
den. Ein folches fan man nicht von der Chymie / 
noch von der Theologia Myftica fagen/ als Deren 
Morftellungen und Raifonnirungen einem jeden 
freu ſtehet. Dann die H. Schrifft ift ein uner⸗ 
ſchoͤpffliches Meer, und bat vor alerlen Leuthe / ja 
vor Die allergröffefte Helden mehr Tractamenten/ 
als fie verzehren Finnen. 

Man fan alfo au eben fo menig/ und noch 
meniger/ von denen Pictiften fagen/ daß es cine 


Secte ſeye. Dann ob mid ſchon dieſer Name 
| gar 
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gar nit angehet/ fo fan ich Doch wegen des vielen. 
Mißbrauchs und Mißverftands nicht ungeahndes 
laſſen dag man mit dieſem Namen viele Wackere 
und Sochverdiente Männer in ihrer Lehr / und ans 
dere fromme Chriſten / fuchet verdaͤchtig zu machen / 
bloß auß einer garſtigen Schmaͤheſucht und Haß 
des Friedens. Indem man eine gantz andere 
Definition dieſes Namens ſich unterſtehet zu geben / 
nemlich daß es ſolche ſeyen / welche unter dem ſchein 
der GSottſeligkeit ſich und andere verführen. Ich 
möchte ſolche wol fragen: Iſt dann Die Gottſelig⸗ 
keit an ſich ſelbſt eine Verfuͤhrungẽ Iſts unrecht 
und betrug oder umbſonſt / daß man Bortfelig if? 
Weil dig aber fein Ehrift fagen darff / obſchon eß 
Bas Anſehen hat / daß diejenige die obige Definition 
machen / im Hergen (oder Doch zum wenigſten nach 
ihrem alten Menfchen / welcher gern hat / daß et« 
was gefagt wird/ welches wieder die wahre eifferis 
ge Borefeligkeie iſt und welches ihm ein Kuͤßlein 
unter Dep Armen feye ) es doch etwa alfo meinen. 
Zum wenigſten gedencken fies daß ſolche ſtricte und 
genaue Gottſeligkeit / welche die Pietiſten erfor⸗ 
dern / umb dadurch nad der Evangeliſchen Voll⸗ 
kommenheit (von welcher Chriſtus ſagt / Ihr ſollt 
vollkommen ſeyn / gleichwie euer Vatter im Him⸗ 
mel vollkommen iſt) zu ſtreben / nicht nutz und rich⸗ 
tig ſeye; ſondern man müffe auch temporifiren 
und der Welt ſich gleich ſtellen Binnen / und . 
— 33 aAllzu⸗ 
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allzugerecht ſeyn / wach gottlofer und verkehrter 
Außlegung der Worte Salomonis. Wollen a⸗ 
ber Diefe Herren fagen/ es heiffenurunterm Schein 
Ber Gottſeligkeit; So finde Heuchler von Denen 
fit reden’ und Peine Gottſelige oder Pieriften. 
Heuchler aber find, Deren Leben mit ihrer Lehr nicht 
uͤbereinkomt. So muß dann ihr bofes / uns 
fruchtbares und heuchterifches Leben beroiefen wer⸗ 
Den. Dann unfere Rede iſt nicht von einigen vers 
Fehrten GOtt⸗ und Tugend» haflenden Menſchen / 
welche unterm Schein einer ſelbſt⸗erwehlten Hei⸗ 
ligkeit ihre gottloſe Bubenſtuͤcke etwa verüber bar 
ben / und von Den Feinden Der Pietiſten auch Pieti⸗ 
ſten ſind genennet worden / umb dieſe Schandfle⸗ 
cken Denen Tugendſamen anzudichten. Auch re⸗ 
ben wir nicht von ſonſt frommen keuthen / welche 
durch Verfuͤhrung ihrer Suͤnden in deren Strickt 
etwa gefallen ſeynd. Sondern wir reden von wah⸗ 
ven Tugendsergebenen Seelen / welche / weil ſie oh⸗ 
ne Menſchliche Abſicht und Partheyligkeit eiffrig 
auff Gottſeliges Leben ſehen und dem Frieden umb 
einerley Sinn des Geiſtes mit ihren Bruͤdern zu 
haben nachjagen / vor Pietiſten in boͤſem Sinn / 
oder Scheinbeilige / geſcholten werden. Deren 
Heucheley / ſag ich / und ungottſeliger Wandel 
muͤſte bewieſen werden. Dieſes laͤſſet man aber 
unangetaſtet / und tadelt nur ihre Lehre. Welches 
eine klare Contradiction iſ. Dann nn [6 
ern 
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fern fie nur der Heuchtley ſchuldig ſeynd / irren 
nicht im Der Lehrt fondern im Leben. Sichet man 
alfo / tie fich diejenige verfangen / und ihre Narr⸗ 
beit und Boßheit Fund geben, welche wieder die ins 


nerliche wahre Gottſeligkeit und deren Zugetbas 


nes gu reden oder zu fehreiben ſich unternehmen. 
Da man gber Unruhe / Spott’ Verleumb⸗ 
dung; und desgleichen zu vermeiden / wie Herz 
Quietulus meinet / lieber ſtille figen ſolle; ale eine 
gute Sache / wozu uns das Gewiſſen nach dem 
Worte GOttes treibet / eifſerig angreiffen; Das 
lehret ung der ernſtliche Befehl und Wille Ortes 
anderſt. Wer Gutes thun fan / und thuts nicht / 


dem iſts Suͤnde / iſt oben auß Jacobo ſchon ange⸗ 


fuͤhret. Ich wuſte / dag Du ein harter Maun wa⸗ 
reſt / du kanſts ſelbſtthun und erndten / ob ich ſchon 
zu ſaͤen mich nicht bemühe. Wer ſein Leben erhal⸗ 
fen wil / der wirds verlierrn. Wer nicht haffee 
Vatter / Mutter, Wiib / Kind / ja fein eigen Les 
ben / nimbt ſein Creutz auff ſich und folget mir nach / 
Der iſt mein nicht werth. Man muß GOtt mehr 
foͤrchten / und gehorchen / als Die Mienfchen. Ders 
flucht ſey / wer des HEERREN Werd nadläffig 
treibt. Gedenekt an Loths Weib / die zur Chymi⸗ 
ſchen Saltz⸗ Seul ward. 
| Curioſus. 
Zur Chymiſchen Saltz⸗Seul? 
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Ä Chymicus. 

Ja! daran gedencket / die ihrdieleibliheund 
fleiſchſiche Ruhe mit Hn. Quietuls fo fehr lieber. 
Die Welt! Die Welt! die ift es / die ihr fo ungern 
daran gebt / und ſie nicht gern zu Feinde haben wollt. 
Da ihr doch zum Krieg gegen Die Walt und das 
Bleiſch beruffen und geworben ſeyd. Sodom (nach 
welcher Loths Weib umbſahe) iſt wicht wieder ges 
bauet. Jericho aber / als ein Sinnbild der Chy⸗ 
mie / wie oben gemeldet / iſt wieder gebauet / wie⸗ 

wol mit Verlufi des erſten und lezten Sohns / Joſ. 


6, 26. 
I Curioſus. 
Was bedeut Dann Das? 
Chymicus. 


Sodom bedeut die Welt. Am Geiſtlichen 
und in der Chymie. Die muß mit Feur / Schwe⸗ 
fel und Saltz / verbrennt werden. Loths Weib / 
welche der Welt zu ſehr anbängt/ und zuruͤck ſiehet / 
wird zur Saltz ⸗Seul / eben wie Die Lilich in Der 
Ehpmifchen Welt / als wilche Die huriſche Verbin⸗ 
dung in dem gifftigen Schwefel, und die Ruhe in 
demſelben / zu ſehr lieber: Dann der Arlenicalifche 
Schivrfel verwandelt fi in einen harten Saltz⸗ 
Stein. Was Jericho aber anlangt / welche ein 
ſinnreich Emblema ift der Chymiſchen Welt * 

4, 
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Materie, fogerfiöret und wieder gebauet wird / mie 
Berluft Des erfien Sohns bey ligung des Funda⸗ 
ments / das iſt / der erften verbanneren A elt-Bts 
alt; und mie Verluft des jungſten Sohn bey fe 
qung der Pforten / 1. Koͤn. 16. 34. Das iſt / der letz⸗ 
ten Gold⸗geſtalt / nachdem die 7. Könige Edomõ / 
davon die Cabbaliſten ſo viel ſagen / geftorben (dann 
vom Achten ſtehet nicht / Gen. 36. 39. Daß er geſtor⸗ 
ben ſeye / welches ein ſonderlich Chymiſches Abſe⸗ 
hen hat;) So gebe ich nur davon itzo / weil mehrere 
Dierogipphifche Bedeutung und Erklärung nach 
Der Hiltoria Ecclehafica auß Mangel meiner Hu 
braifchen Bücher, melde ich biernicht ben mir hab / 
nad Anleitung der Namen Hiel / BechEl / Abi⸗ 
ram / Sequb / nicht geben kan nur dieſe Bedeu⸗ 
tung und Lehre: Daß bie wahre Chymie zum 
Frieden von B Der gewidmer ſeye / und zwar 
zum Srieden der Kirchen. Dannenhero / 
welchefie anderſt anwenden) ſich und andere 
unglücflid Dadurch machen. Und das iſt 
die Urſach / daß fie bißher / ale ein Hann, fe 
unfruchebar und unnutz der Wele und der 
Rirchen geweſen. 


Curioſus. 

Woher folgt das? 
Chymicus. 
Auß der Natur der Sache, und des Bann / 
35 wie 
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wie Jericho. Ligt nicht Die gange Welt im dann | 


und im Argen? Gleichwie Die Chymiſche Materie 


ins Gifft. Wird nicht Die Melt umb der verbote | 
genen Kirchen willen erhalten? mie Das geſunde / 


Der vielmehr Das durch Den Himmliſchen Schim⸗ 
ſchon geſund gemacht wird / durch die gantze Ma⸗ 
terie gerfireuet. Und gleicher Weiß verhält ſichs 
mit der Errettung durch die inwohnende Schechi- 
na. ann nun die Kirche ſelbſt iſt zerſpaltet / iſt 
fie (in anſehung der Spaltung und fo fern fie 
Schuld hat anihrem Theil) Fein erhaltendes Saltz 
mehr der Welt. Und ſo fern iſt fie im Bann des 
Unvolkommenheit. Dann bie Liebe und der Frie⸗ 
de ift dae Bond der Dollfommenheit. run hate 
überall gleiche Bewandnuß mit der Materie der 
Ehyinie/ und haben Diefelbe in allen Zeiten und in 
allem Abfehen ihre Relation und Gleichnüg. Wann 
dann die Ehymie zur Werbefferung deſſen / Davon 


fieein Olrichnuͤß iſt / nicht angewendet wird / faͤllt 


fie in den Bann daß ſie muß verborgen bleiben und 
flüchtig feyn. Und warn fie dennoch in Weltli⸗ 
em Abfehen gebauet und auffgerichtet werden will / 
fo Eoftet «8 fie Das erfte und letzte fo ihr angenehm 


Dar Dienſt aber/ den fie der Kirchen thut oder 


thun Fans iſt nicht mit eufferfichem Reichthumb 


und Anfehen. Dann dadurd würde fiezum ärger 
nüf des Geitzes / des Mißgunſts / nn Der 
a mo, 
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Aumoſen / welche ein jedes Glied thun fol/gebrampts 
Es ſey dann in gewiſſen Abſichten mit Klugheit; 
und gu der Zeit / wann fie reiner von folcher aͤrger⸗ 
nuͤß / und Spaltung / iſt. | 

Dann; als daun erſt ift es Zeit / daß fie gezie⸗ 
ret werde.) Woju dienet dann die Chymie Der 
Kirchen itzo? Wozu anders als ſolch aͤrgernuͤß der 
Spaltung und Trennung zu heben? als wozu ſie 
gaͤntzlich gewidmet iſt in ſolchen Zeiten / indem fie 
ein Uunparthepifches Muſter gibt/ Die Lehren der 
Schrifft in folde Ordnung / welche Der Natur dep 
Schrift und ihrer Intention gemäß ift/ zu faflen. 

Dis int alfo der Nutzen und der Zweck der 
Chymie / fo lange die. Welt in ihren 6. Tagen are 
beirer / nemlich Die Mache und ſchoͤne Weißheit 
GOttes Darinnen und nach Anleitung derſelben zu 
betrachten / welches der Zweck aller Religionen if / 
und worinnen ihr Friede ruhet. Geſundheit ift eie 
ne herzliche Verben» Babe der Weißhrit / und ſiehet 
gus ihrer Rechten: gleichwie Reichthumb und Ehre / 
fo au ein Verben. Gabe iſt / zur kincken. 
| Die Herren Adepri koͤnten ſolches Werck des 
Friedens gu beichrung der volfommenen Ubertin⸗ 
rᷣunfft herzlich befördern. Aber ſie ſcheuen vielleicht 
Muͤhe und Gefahr / oder ſind mit gnugſamer Er⸗ 
kaͤntnuͤß der H. Sprache, undauß eigener Erfah⸗ 
sung durch Anfechtung erlernter Erkaͤntnuͤfß der 
Mißheligkeiten / ob und wie fie ſeyen / und wie fie 
gu conciliiren / nicht zur gnuͤge verſehen / daß fie = 
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ſo keinen gnugſam ſtarcken Beruff darzu koͤnnen bed 
ſich empfinden. | | 

Ich meines Orts / habe gethan / und wil fer⸗ 
ner thun / was mich GOtt in feinem Wort / nad 
meinem Gewiſſen / durch feine Vorſehung heiſſet / 
und wozu er mich Durch unermuͤdete Arbeit und 
ı Bleißdes Studirens dequem gemacht hat. 

Curioſus. 

Glaubt dann mein Kerr daß die Erkaͤntnuͤß 


der Chymie und die darauß kommende Gluͤckſelig⸗ 
keit der Kirchen noch gemein in der Welt werden 


wuͤrde? 
Chymicus. 


Allerdings. Woju hat ſonſt GOtt ſolch 
herrlich Ding in der Welt geſchaffen / wann es nicht 
ſolte zur Verklaͤrung ſeiner Herrlichkeit / und der 
Menfchen Bellen und Frommen gereichen und Dies 
wen? Solten dietrübfelige Trennungen/ von wel⸗ 
chen wir reden / wilche nur auß Schwachheit einis 
ger Menſchen entſtanden / biß ans Ende der Welt 
währen? Allem Anſthen nach werden fie nicht lang 
mehr dauren. ft alsdann das Wort GOttes 
klar und find Raätzel geloͤſet und hat man Durch 
Die Chymie die Einigkeit geſehen / wie wird als dann 
Die Liebe zu dieſem Wort grünen! Wie wird man 

ch / wer nur ſtudiren kan bemühen’ das Wort 
ſeiner eigenen Sprache zu leſen! — — | 

h [41:55 
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Weißheit! ſolcher Verſtand! der aud in einen 
ſchlecht ſcheinenden Redens⸗Art weit übertrifft Die 
Weißheit der Perfer und Egpptier und Ehaldärr. 
Wie wird ed eine liebliche Sache ſeyn wanıdie 
Studirende/ welche itzo fo ſehr mitder Hypochon- 
driaca, mit dem Scorbute, Fluͤſſen / Boͤſen Mas 
gen/ und andırs/ gepläget ſeynd / ſich felbften fo 
feichtlich / citd, sur, & jucunde, werden koͤnnen 
curiren: Ya ihre gemeine Pbilofophifche Indigenz 
und Inopiam, fambtanklebender Verachtung, und 
Anderem Unſtern / von der Schultern abfchütteln. 
Wann Feine Jaloufie wigen Bedienungen / Reli⸗ 
gions⸗Haß (ac welch ein heiliger Haß! mehr als 
Auci facra fames!) Secten⸗und Ketzermachered / 
Die Leuthe mehr aͤngſtigen werden. Mann man 
ale Pſalmen / welche nur Geiſt haben’ gernewird 
einftimmig miteinander zufammen fingen, und dem 
allgemeinen Schöpfer und Erloͤſer mit einmuͤthi⸗ 
gem Bergen und Munde preifen. Ja die bewegli⸗ 
m̃e Melodien der Hebraͤiſchen Pſalmen Davids / 
mie er fie ſelber geſungen / in eigener Sprache des 
Paradiſes und des Himmels moduliren, 
Moderatus. 

AIch kan hiebry eben noch nichts abgeſchmack⸗ 
tes ſehen / warumb nicht ein jeder Appetit zu ſolchen 
erwuͤnſchten Zeiten moͤchte bekommen / und / ſolten 


fie auch ſchon Tauſend Jahr mährın/ Deren übere 
| brüffig 
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druſſig zu werden ſich beſchweren. Er müfe 
Dann gewaltig in gegenmärtige truͤbe Zeiten verliebt 
ſeyn / und feinen Nutzen in trüben Waſſer gu fir 
ſchen mehr als dis Luft des Himmliſchen Jeruſa⸗ 
dems lieben. uk; 

Chymicus. 

Ich ſage nochmal / was ich oft geſagt: Mann 
man nur die Jugend embſig anführete in der Auilis 
gen Sprache (zuſambt der Griechiſchen) zu ſtudi⸗ 
ren / ſo daß ein jeder die H. Bibel ohne Dollmet⸗ 
fung leſen koͤrte. Id verſichtre / es würde eine 
ſolcht Eiche zum Wort GOttes erwecken / daß das 
offtmaligt Leſen einem jeden es wuͤrde nicht allein 

ang leicht machen / alle bißherige Controverſien in 
einem eigenen Hertzen zu ſolviren / ſondern es wuͤr⸗ 
de Denen Gelehrten einenandern Schmackund Ein⸗ 
druck von der H. Kunft der Chymie erwecken / ſo / 
daß fe GOTT und Chriſtum nicht allein in allen 
paſſagen der Schrifft / ſondern auch in der Erkant⸗ 
nuß aller Ereaturen wuͤrden finden. | 
Solten wol Taufend Jahr zu viel ſeyn / nur 
Die Bibel in ihrem volkommenem Nachdruck / 
ſambt Erkantnuß Natuͤrlicher Dinge (anderer 
freyen und illiberalen Kuͤnſten in ihrem flor zu ges 
ſchweigen) zum Preiß des gütigen Schoͤpffers / zu 
erforſchen und recht zu verſtehen? 
Nun / cin jeder bewerbe ſich in feiner un 
tit 
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keit und in der Stille feines Hertzens inZion/ mo 
er au in Geſellſchafft und in Geſchaͤfften fıy, 
(dann unfere Seele ift cin gantzes Königreich, wie . 
Taulerus fagt/ warinnen wir berafchen und regieren 
koͤnnen / und allerlıy finden ; Krieg und Friede / 
Stille und Unruhe, nach dem wir wollen und Gott 
zum Sreunde haben, ) dieſer glückfeligen Zeit ein 
Vorſchmack und Vorſpiel gu haben fo wird das. 
Reich Defto eher gu ung kommen / und wir geſchick⸗ 
Ger werden gumrechten beſtaͤndigen Reich der Ewig⸗ 
keit einzugchen. “Dann es wird in dieſer Welt 
Doch alıs unvolfommen und Stuͤckwerck ſeyn und 
bleiben und an den Trübfalen/ in Toͤdtung des 
alten Menfchen/ und mer weiß auffgugehfen in mie 
viel noch anderem Ereug? wird ed nimmer Denen) 
die GOTDT lieben mangeln. 


Nud Adien; Ihr Herren / vor dißmal. 


Des 


ert⸗ 360 . 


Des Geſpraͤchs vom Gold von 


Mitternacht / oder von der Hoͤch⸗ 
ſten Medicin / 2 
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Theologus. Ä 
> Luͤckſeligen Morgen/ Ahr Herren alles 
ſambt! Gtt gebe ung allerſeits / daß 

J wir dieſen Tag unferer Geſundheit alſo 
> mögen vorſtehen / daß auch unſere Ge⸗ 
muther in allem guten mögen zunehmen / und im⸗ 
mer Darin vollfommener werden! 
| Geſellſchafft. 
Amen! Das gebe GOtt. Wir bedancken 
ung allerfeits. F 
Curioſus. | 
Wie gehets dann / Her: Philofophe ? Ich 
habe ihn gef fo wenig hören fprechen. Kar 
vielleicht Das feinige nur dabey. 


Philologus. 
Das iſt waht. Wie mags kommen? Schwei⸗ 
gen iſt oft eine Klugheit. Dann wer nicht viel fpricht/ 
verredt ſich nicht leicht. 
An Cu⸗ 





370 Geſpraͤch von der Höchften Medicin. 


' Euriofus. 
Reden hat aber auch feine Zeit. Manfanmit 
ſchweigen fo wol uͤbels thun / ale mit reden. Viel⸗ 
leicht denckt Hr. Philofophus/ dag Hr. Chymicus 
in — Namen meiſt geredt habe. Dann die Hn. 
Chymici pflegen ſich ſelbſt wur sgexnr Philefo- 

phos zu nennen. 

Chymicus. 
Und das mit Recht. Dann wer die Natur 
recht verſtehet und deren Geheimnuͤſſe / ſambt Ap- 
plication auff die Theologie / wie auch auff andere 


reale Wiſſenſchafften / dem komt ja der Name eines 
Philoſophi nicht unbillig zu. 


Philoſophus. 


Ja / ihr Herren / das iſt eben die Urſach gewe⸗ 
ſen meines wenig redens. Nicht allein / weil ich 
mein Judicium lieber ſuſpendire / als mein ſentiment 
in einer bedencklichen Sache an Tag gebe; ſondern 
auch weil eben mein Name ein Homonymum iſt / und 
darüber diſputirt wird / welcher ein Philofephus 
ſeye? Und ob ein Philofophus und Theologus auch 
wol beyfammen ftehen koͤnnen? 


Ebymicus. 
Oho! mer mill daran zweiffeln? Er ift Fein 


Heydniſcher Philofophns/ viel weniger proftirt er 
| 5 ’ Heydni⸗ 
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Heydniſche Philofophiam. Diejenige Philofophigy - 
welche nur den Namen hat / daß fie Weißheit heiſt / 
in der That aber nichts als nur Wort⸗Kriegerey iſt / 
da man einen andern nur mit Sophiſterey / unge⸗ 
ſtaͤndigen Conſequentien und vielen diſputiren zu 
fangen/ zu confundiren und zu überrumpeln (evAa- 
yayer Colofl. 2.8.) trachtet / Die ift verbotten: Bey 
feibe aber nicht die wahre Philoſophia / welche die 
Natur inihrem Stande rechterforfchet und unterfus 
chet. . Und das in übereinftimmung mit der H. 
Schrift: Darumb fie dann auch (meil fienemlich 
mit der Schrifft übereinfomt ) billig nicht Welt⸗ 
Weißheit / ale mann fie eine fReifheit von dieſer 
Welt ware / fondern wie der Name mitfich bringt / 
Liebe der Weißheit / oder Weißheits⸗Studium / zw 
nennen waͤre. Bor uralten Zeiten nannte. man die. 
Philoſophos gerade zu Weiſen / oder Magos. Und 
das waren im Derborgenen Chymici. Nachge⸗ 
hends / als Pychagoras das grofe Synodum aller 
Ehpmifchen Weiſen (dieTurba Philofophorum ges 
nannt) hatte gehalten/ darinnen er die vornehmite 
Sprüche der vorigen Weiſen hatte laſen zufammen 
faſſen / damit die Chymie nicht auff eine allzumeits 
leufftige Weiſe möchte tractirt/ und alfo nad) Salo- 
monis Klage/ der gemeinen Außlegung / des Buͤ⸗ 
herſchreibens kein Ende werden; Sondern fo/ daß 
die Verſtaͤndige / oder Liebhabere ver Weißheit (wel⸗ 
ehe er Philofophos zu — befahle) und folche/ wie 
| 2 er 


372 Oefpräc von ber Höchften Medici. 


er ſagt / welche ihren Ruͤcken beugeten/ ihre Schriff⸗ 
gen fleifig zu leſen / es verftünden; Die andern aber / 
welche Feine geübte Sinnen zur Weißheit hetten/ o⸗ 
der nicht gefchickt Dazu wären / es Lefende nicht ver- 
nehmen, und Hörende nicht verflünden; So iſt der 
Name Philofophus und Philofophia von der Zeit an 
geblieben; Welche aber gu Zeiten Chrifti und der. A⸗ 
poſteln meiftens nur in eine Oratoriſche Dialecticam 
war verwandelt worden. 


Theologus. J 
Freylich iſt die rechte Philoſophia eine Gabe 
GOttes / und wer die verwirfft / iſt eben fo abfurd 
uud abgeſchmackt / als der / welcher die. gefunde Bars 
nunfft verwerffen wolte. Beyde find fir Dienerin- 
nen Der Theologie, und janicht ihre Zeindinnen. 


Pbilofopbus. 
Wie / wann wir dann einen Verſuch thaͤten / 
ob wir auß Gleichnuͤſſen der Natur und der Chymie 
etliche Mißverſtaͤndnuͤſſe in der Theologie heben koͤn⸗ 
ten? Dann ich glaube / daß keiner ſo ein groſer Feind 
der Natur / der Pietat, und des Friedens / unter 
uns ſeye / der es nicht gerne hoͤren wuͤde. 

Geſellſchafft. 

Gern wollen wir es hören. Und fo etwas 

ſeyn wuͤrde / Das wir nicht verſtuͤnden / das wollen noir 


überhüpffen. Phi⸗ 
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Pbilofopbus. 
| Wer den gröften Sprung thun wird / ber wird 
eben ver. Verſtaͤndigſte nicht fyn Und warumb 
folten fie es nicht verſtehen? Warumb nennen ſie ſich 
dann fo und ſo / (Pauliſch / Apolliſch / sec.) wann ſie 
es nicht verſtehen? | 
Geſellſchafft. 
Wir ſind es alſo gelehret. 
Philoſophus. 
Das muß man aber unterſuchen / und den 
Nachbar ſelbſt fragen / obs wahr iſt / mager ſoll im 
Sinn haben / ehe man ihn verdammet. 
Geſellſchafft. 


Wie? im Sinn haben? De occultis non judi- 


eat Eccleſia. 
—— —— — 
GBleichwol iſts ſo. Die Sache iſt ſo beſchaffen / 
zwiſchen den Pauliſchen und — Daß / ob 
dieſe ſchon mit jenen einerley Meinung und Reden / 
in gutem Verſtande (welchen die Pauliſchen alſo 
au zu haben fich erklären) führen, dennoch al Leu⸗ 
the/ Die anderft redeten ald meineten/ und zu betries 
gen gewohnt feyen/ von ihnen gehalten werden. 
GBeſellſchafft. — 
Das iſt was fchröckliches ! und kan die Länge 


"nicht beftehen, re 
— "ee .: Ya 3 Pie 
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Philoſophus. 
Das kan es auch nicht! Und wird es auch nicht! 
So GOtt will! Der gewiß den Friden libet / und 
Unfriden haſſet. 


Geſellſchafft. 


Wir foͤrchten gleichwol / wir verſtehens nicht. 
Es gehören kluge Ingenia dazu. 


Philoſophus. 

Solte es dann ſo ſubtil ſeyn? So wird der 
Streit / den man ſo genau ſuchen muß / auch a 
fein feft und klares Fundament haben. Und das i 
eben meine Meinung. Nehmt ein Erempel: Wann 
einer dem andern fein Erbtheil difpucirt/ will ihn auß⸗ 
fchliefen / und als einen Kaßer verfolgen und verban: 
nen/ da ift die Sache des Streits Flar/ und laufft 
ipsã praxiinalle 5y. Sinne. Ban aber einer nur einen 
Unwillen auff ven andern hat/ meinend er hatte übel 
gethan/ dag er nicht in allem wie er felbft fich getragen 
und geredet/und hie oder da ihme vorgreiffen wollen/ 
und Flüger ſeyn molle als er 5 Und da man alfo den 
Proceß weit herholen muß / und nicht Elärlich wei 
worin er beſtehet / als nur daß etwa die Advocaten die 
andere Parthey dieſer oder jener Gedancken beſchul⸗ 
digen / damit die Ehre des Rechts allein behalten 
mögen / weil ſie ſich vorgenommen haben / nicht einig 
mit ihnen zu ſeyn / und darumb mit fleiß ihre Reden 
ſo formiren / daß fie diſetepant muͤſſen ſcheinen * 

hon 
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ſchon ihr Sinn mit derer andern ihrem Sinn uͤber⸗ 
einkommen möchte. Allda / fage ich/ erfcheinets 
leicht daß die Sache des Streitskein grofeg Gewicht 


im fundament quff fich haben müffe. 
Geſellſchafft. | 
Her Ppilofophus erkläre fich etwas deutlicher. 
Pbilofopbus. vr 
Im Erften Theil iftfchon gefagt / daß der Streit 
zwiſchen denjenigen / welche vernůnfftig leben/ und 
die H. Schrifft vor den vollkommenen und einigen 
Richter in Glaubens⸗ Sachen halten / nothwendig 
nur ein Miß⸗ Verſtand ſeyn muͤſſe / und Fein realer 
Streit ſeyn konne. Weil ſonſten entweder die Schrifft 
in ſich ſelbſt ſtreitig waͤre / oder die Menſchen muͤſten 
uaterſchiedliche Vernunfft der Seelen / und unter⸗ 
ſchiedliche Grund⸗Warheiten im Gemuͤthe haben. 
Welches alles unmöglich iſt / und alle Philofophi ge⸗ 
fichen / daß es nicht ſeye. Alſo muß nothwendig fol- 
gen / daß die Sache einerley zu ſeyn erkant und bey⸗ 
gelegt werde / wenn fie auff Die Weiſe / wie es GOtt 
erfordert / behandelt wird. Das iſt / wann ſie von 
unpartheyiſchen Gemuͤthern / mit erleuchteten Augen 
der gefunden Vernunfft / ohne Vorurtheil / in un⸗ 
verruͤckter Intention den Frieden zu ſchaffen / mit 
gleicher Liebe zu allem und jedem Worte GOttes / 


unterfuchet wird. | 
Ä Aa4 Theo⸗ 


— — — —— — 
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Theologus. 

Dakomts auff an. Dann wer partheyiſch iſt / 
der kan ſchon kein guter Friede⸗Richter ſeyn. Und 
wo die Intention des Friedens nicht iſt / ſondern nur 
den andern zu wiederlegen: Da iſts ſchon klar / daß 
man nicht mit einem vernuͤnfftigen und frommen 
Chriſten (der taiſon und GOttes Wort annimbt) 
ſondern mit einem · Heyden zu thun zu haben ſich vor⸗ 


ſttehen laͤſet. 
Philologus. 
Das iſt ein neuer und harter Satz. 
Pbilofopbus. 

Aber ein geroiffer. Ich reperire ihn. Wann 

ach mit einander diſputiren / einer der Pauliſch / 
er ander der Apolliſch iſt und gantze Länder dav 

von ſeynd (fo daß e8 nicht einkele eigenfinnige Leu⸗ 
the ſeyen) und beyde Die Schrifft einig zum Richter 
erwehlen; Wann fie die Intention des Sriedeng und 
fich zu vergleichen nicht haben fo koͤnnen fie beyde 
zu der Zeit nicht vernünftige und fromme Chriften 
ſeyn / oder einander davor halten; Und koͤnnen alfo 
nicht ohne Suͤnde mit einander difputiren. 


Theologus. 


Dann ein vern uͤnfftiger Chriſt verftehet raifon 
und GOttes Wort / und nimbt raifon und —— 
| — ort 
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Wort an / und hat eben die Vernunft und das 
Wort GOttes / Das der andere hat. Alſo wann” 
er ihn wiederlegen und nicht conciluren till. (das ift/ 
den Mißverftand heben/ und ſich mit ihm verglei= 
chen.) fo fündiget er.nicht allein wieder Ihn / indem 
er ihn vor unvernüunfftig (wer zu feinem Bruder ſagt / 
du Narr &c.) und unerfahren in GOttes Wort 
halt; und auch nicht alleın gegen fich ſelbſt indem 
er fich partheyifch und feine Bernunfft anderft als 
anderer unpartheyifcher vernünftiger Leuthe zu feyn 
erFläret; fondern auch wieder GOtt / indem er dem 
Srieden/ mit dem der in allem fein Bruder iſt / nicht 
nachjagets und endlich auch gegen das Worte Got⸗ 
tes ſelbſt indem er daffelbe parthepifch machen, und 
ein Wort nicht fo guͤltig und Frafftig halten will/ als 
das andere. e 


DPoilofopbus, 


Und mann Diefe beyde Difputanten Feine vers 
nünfftige Chriften/ befcheiden/ und erfahren in der 
Schrift / oder fonft nicht Gottsförchtig ſeyn / fo 
verfündigen fie fidy noch mehr. Dann mag fol ein 
fölcher Fönnen con GOTT und GOttes Woͤrt rer 
den? was nimbſt Du meinen Bund in Deinen Mund / 
fo du doch Zucht haffeft? Pf. so. Du folt den Na⸗ 
men GOttes nicht mipbrauchen. Ex.20.. Welches 
aber. gefihicht/ wann man es braucht; feinen Nech⸗ 
ſten / der feine ganse £chre eben auch darauf gruͤndet / 

"Aa s und 


ep 
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und all ſein Werck darauff bauet / zu wiederlegen 
und nicht zu vergleichen. 


Theologus. 


Sind es keine vernuͤnfftige / erleuchtete/ dag ift/ 
wiedergebohrne und bekehrete Chriſten / ſo iſt es 
ſchon Suͤnde / daß ſie von GOttes Wort diſputi⸗ 
ren; dann davon muß nicht anderſt als mit Forcht 
und Ehrerbietung geredet werden; Ich ſage / der 
Name Gottes / und das Diſputiren von dem Wort 
GOttes / muß nicht anderſt als mit Forcht Gottes 
und Ehrerbietung gebraucht werden und geſchehen. 
Iſt aber ein ſolcher / der diſputiret / (es ſey offentlich / 
auff der Cantzel / da ihm niemand antwortet / oder 
ins beſondere) ein erleuchteter und bekehreter Chriſt / 
fo verſuͤndiget er ſich doch / wie oben geſagt / vielfal⸗ 
tig / wann er ſeinen Nechſten / oder deſſen Lehre / 
welche er allein auff GOttes Wort / und auff das 
gantze Wort GOttes / gründet / ſuchet zu wiederle⸗ 
gen / und ihn nicht mit ſich zu conciliren. 


Philoſophus. 


Das iſt / wann er nicht Friede liebet / wuͤnſchet / 
fuchet / ſchaffet / wuͤrcket; mann er nicht des andern 
Meinung entweder fo gut haͤlt / als die ſeine / oder 
doch der ſelben nicht entgegen zu ſeyn anweiſet / weil 
fie eben fo in GH tes Wort ftehet/und darin gegrün- 
det iſt. Wann er aber zeiget/ daß diefe Meinungen 

. und 


Driteer Theil. 379 


und Außlegungen einander nicht entgegen ſeyn / bleibt 
er ein unparthenifcher Diener des Worts. 


Theologus. 


Dann fonft verunchret er nicht allein das Wort 
GOttes / indem er einen Schein machet / als wann 
es fich felbft entgegen / oder Die eine Lehr nicht fo guͤl⸗ 
tig waͤre / als die andere / die es anderwerts voneben 
derfelben Sache führer/ und wodurch eben das Wort 
Gttes anzeiget/ daß die eingige Außlegung nicht 
füfhicient , fondern mit der andern muͤſſe verknupffet 
werden: Sondern er verfündiget fich auch vornemlich 
gegen Das Gebott: Du folt Fein falſch Zeugnüß ge⸗ 
ben wieder deinen Nechſten; mann er deſſen Mei⸗ 
nung nicht ganklich in allen Stücken und mit allen 
 Bedingungen/ welche der Nechſte dabey cinfihlie- 
ſet / anführet; Ja felbft einige Rede / welche dieſer o⸗ 
der jener Author in der Form feiner Sache oder Ma⸗ 
£erie / die eran dem Ort einfeitig behandelt (vielleicht 
„nur das Fa oder die Affırmativam an diefer einen 

Seite zubefeftigeny mit welchem er an einem andern 
Ort auch die andere Seife concilüirer ) gebrauchet / 
der ganken Ecelehe , welche in gedachten einfeitigem 
Concept eben alsdann nicht been ſeyn mag / bloß 
umb fie verhaft zu machen, beymiffet. Welche Sun: 
de / je offentlicher fie gefchicht / mündlich vor gansen 
Gemeinden / oder fehrifftlich vor Der grofen Gemein⸗ 
de der gansen Aßelt/ (vor welcher Chriſtus im 22 ten 
Pſalm GOttes Namen zu verherzlichen und — 

aͤren / 


— ——— U — — 
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klaͤren / und nicht ſeine Bruͤder zu verunglimpffen 
wollen gepropheceyet hat) je groͤſer iſt ſoſche uner⸗ 
—* ſchwere / und gemeine Sünde. So daß man 
billig allczeit auch unter den Proteſtirenden Dagegen 
PROTESTIREN möchte; toie dann GOtt auch al⸗ 
lezeit fromme und gelehrte Leuthe gehabt hat/ Die da⸗ 
gegen geproteftiret und bezeuget haben / daß die £chre 
. der Evangelifchen fo wol einträchtig / als li 
R pe. Daß alfo Die Unmiffenheit niemand dißfals 
an entfchuldigen. 


Ebymicns. 


Ich dancke GOTT nochmals / tie ich im An⸗ 
fang unſers Geſpraͤchs geſagt / daß ich nicht allein eis 
ne Profeflion habe/ Die mich zur Verherrlichung mei⸗ 
nes Schöpffers durch bie Natur immerdar veranla⸗ 
fers fendern auch zur Vergleichung der ungegrüns 
deten Streit» Gragen Gelegenheit und Gleichmüffe 

iebet. Dann wie Die Chymifche Materie in ftillem 

anfftem Seur fich zerlaͤſet / aufflöfet/ reiniget / und 
in Die Primam Materiam oder tria Prineipia ſcheidet; 
Alfo thun e8 auch die diffonanten Elementarifche 
Chaovifche Meinungen / wann fie in fanfftes 
Schmelß-Zeuer der andachtigengiebe gelangen / dann 
ſo wird alles / was von gutem Stoffift/ leicht verei⸗ 
nigt / und flieſſet in ein Hertz oder Koͤnigliches Geſetz 
der Einhelligen Liebe / des gantzen unpartheyiſchen 
Worts GVttes / und untereinander / — 
enn 
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mes und comburentes Feuer geraͤthet; Ach! 
les gute verlohren/ oleum & opera perditur, 
ft unverbrennliche Del verbrennet/ die Arbeit 
bet / der Geiſt verſchwindet und wird Durd) 


en Rauch vertrieben; und gehet es wie bey jes 


Schmidt und Töpffer beym Propheten/ denen 
ft gute Materie der Arbeit unter den Händen 
the. | — 


Philomathus. 


Der hochberuͤhmte Chymicus (nicht der Kir⸗ 
ehrer) Bernhardus / erfordert ja ein daͤmpf⸗ 
; Seuer/ und Herr Chymicus verwirfft allhie 
ufchende und rauchende Seuer. 158 

Chymicus. —— 
"in daͤmpffendes iſt kein rauchendes. Ignem 
burentem vaporoſum tequirit illuſtris Comes 
ardus, non fumofum, von welchem auch die 
Philoſophorum fo forgfältig/ nicht weniger 
e wahre Authotes, warnen. Dieſe ElugePhi- 


i find aber allzeit fo tiefflinnig im meiten Bes 


res Verſtands / daß durch ihre Rede nicht nur 
ondern viel bedeutet. wird. Alſo warn Bern- 
vom Igne Vaporofo citcumdante redet) fo ver⸗ 
r vornemlich zugleich mit/ Die Materie ſelbſt (ſo 
n Feur genennt wird) welche mit einen vapo- 
Nebel oder Wolcken / gleich jenem SM 

| agen 
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(fagen die Cabbaliften)) der im Paradieß auffftiege/ 
- eheegregnete/ umbgebenift. Dann jemehr die Ma⸗ 
ferie inder glüenden Hiße ihres Gerichtes bratet und 
ißet / jemehr fanfften Thau und fruchtbaren Nebel 
Ihrer innigen Liebe fie ſchwitzet. Welcher grüne Thau 
eben dasjenige iſt / was fie vor der verzehrenden Slanıe 
me / gleich jenem grünen Brombeer⸗Buſch Mofis/ 
bewahret. Since medio, fügt Bernhardus, dieſen 
Dampff meinende/ mareria mea (ublimabarur, nec 
folvebarur. Gruͤn iſt der Thau inder Wurtzel und 
Gebuͤſch ſeiner Materie / darumb wird alsdann die 
Materie der grüne Wald / worin Diana jaget / von 
Philalerha, und worin zween Dirfche gehen (find Sat 
und Sulphur) von Lambfpring genennet. Wann 
aber der Thau dieſes grünen Geldes (auff welches 
Gleichnuͤß vielfältig in der Schrift gegielet wird/ Da 
nemlich nach denen Nachts⸗Tropffen Eant.y.ı. und 
dem auff den Furchen des Feldes grünenden Gericht / 
Hof.10.4. Die weiſſe Lilie nach dem Thau / Hoſ. 14. 
hervor ſchieſet wann das Land der Codten ger 
Bürger Ef.26.19. und die Riefen zur Erden ad 
let / Text, Hebr. und Die Gelder verlafen für den Fel⸗ 
fen/ oder für dem Schnee des Bergs Libanon ; Pif- 
cator; oder vielmehr nach dem Buchſtaben; (dann 
diefer einige Vers 5— 18.14. Wäre gnug zu ber 
weiſen / daß die Schrift nach dem Buchftaben vers 
teutfcht werden muß) wann der SchneeLibanon vers 
afet das Feld vom Felſen // und bie frembde kalte 
flijeſende 
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fliefende Waſſer außgeriffen worden) nach dem Ge⸗ 
richt des SBliges und Donners (laut der Hiftorie 
Gen.3.3. da die Stimme GOttes nach dem Abfalty 
zum Geiſt Des Tages im Garten gienge/ da 
nemlich das trocknend und engundende hitzige Gifft 
die Welt durch die Schlange angeſtecket und verdors 
ben hatte / und alfo eine Erneuerung und Verbeſſe⸗ 
rung durch Thau / und endlich Regen / nach dem Ge⸗ 
witter noͤtig war) ſich in Chymiſche Meteota verwan⸗ 
delt / welche wie Regen / Schnee und allerley gefaͤrb⸗ 
tes Gewoͤlcke ſich in der Lufft erzeigen / alsdann wird 
auß dem gruͤnen Loͤwen ein fliegender gefärbter Dra⸗ 
che/ wie Flamellus allegiret. 


Philologus. 


Koͤnnen aber die Philologi auch etwas auß die⸗ 
ſem Punct der Chymiz fernen? | 


Chymicus. 


Gleichwie nur Thau / kein Donner / Regen / 
Gagel / rc. vor dem Gericht in der Materie iſt; Ju 
war vor der Verderbung der Sünde im Paradieß 
fein Regen/ Gen. 2. 5. und vielleicht auch in der gan⸗ 
gen erften Welt nicht / und folglich auch Fein Wol⸗ 
cken / noch Regen⸗Bogen. Sondern der Fruchtba⸗ 
re Dampff und Thau befeuchtete Die Erde / und die 
Waſſer waren hoch über Der Feſte bey den Planeten 
vertheilet. Bender Suͤndfluht aber thaͤte GOtt die 
Fenſter des Himmels auff / und fiels giſo der Regen 
40. 
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40. Tage lang (gleichwie in der Chymie im zweyten 
Foo es gerade 40. Tage brodrget und regnet) 
v häuffig auff die Erde Daß das Waſſer über alle 
ergerings umb die gange Erde gienge. Gleichwie 
die gange Chymiſche Materie mit Seuchtigkeit umb⸗ 
flofen iſt. Nachgehends hat fich das Waſſer wie⸗ 
der durch die Feſte zertheilet (wie dann nichts bekan⸗ 
ters iſt / als daß Waſſer Lufft / und Lufft Waſſer wer⸗ 
den kan) und iſt ein Theil in Mitten der Lufft hangen 
geblieben / welches in unſerer Welt / die Wolcken / Re⸗ 
gen und die andere Lufft⸗Geſchoͤpffe außmachet. Dar⸗ 
umb mar die vorige Welt viel gefunder / und lebten 
die Menfchen länger s Nicht dag Negen/ Donner 
und Seritter ungefund feyen/ fondern weil der vor⸗ 
malige Thau in der erften Welt viel gefunder war / 
und die Erde ſampt allen Elementen Durch die Suͤnd⸗ 
fluht noch nicht war geſchwaͤchet. In dem fich viele 
Theile der Waſſern und der Lufft mit der irrdiſchen 
Materie haben zuſammen geſetzet / worauß viele Un⸗ 
eſundheit entſtanden. Und weil die Lufft / Waſſer / 
Sriichte/und Erd in der erſten Welt viel geſunder wa⸗ 
ren / ſo konten auch die Menſchen ohne Fleiſch eſſen ges 
ſund leben. Wie dann klar auß Gen. 1. 29. und 30. 
(dann es iſt der Dativus ) verglichen mit Gen.9.3. ers 
ſcheinet / daß fie vor ber Suͤndfluht kein Sleifch gegep 
fen haben. Eben auß gleichheit der Chymies 
Dann die Opffere/ welche inderjenigenDifpofition | 
der Materie/ welche die Erfte Welt / da der Thau 


regieret / abbildet / geſchlachtet werden / die — 
ni 
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nicht gegeffen / fondern verbrannts In der zweyten 
art aber ihrer Difpalition werden ſie recht und Phyfice 

und Chymice und proprie (dennoch nicht gemeiner 

weiſe) gegeffen. Die Belt som Paradieh, an / big 
nach dem Ende der Suͤndflut / wird durch eine Art 
der Diſpoſitios der Chymiſchen Materie abgebildet / 
welche erſtlich gluͤckſelig / aber doch veraͤnderlich / dar⸗ 
nach verderbt / aber doch wegen der Verheiſſung der 
Verbeſſerung / als geduldet betrachtet wird. Dar⸗ 
nach dann im zweyten Theil die Verderbung der Er⸗ 
ſten Welt / (nachdem es foerbarmlich hatte geheiffen: 
Es reucte GOtt / daß er die Menſchen gemacht hat⸗ 
te!) ſambt ihrer Wiederbringung / und Veſtaͤtti⸗ 
gung durch das Hyffer Noa undnãachdencklich inſti- 
tuirtes Fleiſch⸗Eſſen / vorgeſtellet wird. Die Juden 
und Cabbaliſten ſagen / daß das Opffer Noa das 
Fundament der zweyten Welt ſeye / wodurch fie er⸗ 
halten werde. Und alle —— daß ſolches 
darumb wahr ſeye / weil in ſolchem Opffer das Opf⸗ 
fer ann vorgebildet ifl._ | : 

Difß alles iſt auch auff eine illuſtre weiſe vorge⸗ 
bildet in der herzlichen Weißheit ver Chymie. So / 
daß die darin erleuchtete Maͤnner auch die Zeit und. 
Tage / wie lang es geregnet/ getröcknet/ die Dauben 
und Die Rabe außgelaſen / (welche Rabe / wẽ in der 
Chymie / nicht wieder gekommen / ſondern hin und her 
geflogen iſt / und wie lange die Suͤndflut gewaͤhtet / 
nemlich ein Jahr / gleichwie auch ——— 
nen / vergleichen und Bi Und — | 


386 Geſpraͤch vonder Hoͤchſten Medicin 


ders den Regenbogen (welchen die Chymici unter 


den Heyden den Pfauen⸗Schwantz der Juno, das iſt / 
der Lufft / dann er erzeigt ſich in der Lufft im Feur / und 
nachmahls im Glaſe / genennet haben) hoch æſtimi- 
ren. Dann wann er erſcheinet / iſt es ein Zeichen des 
Gluͤcks und Erloͤſung der Welt / ſambt bewahrung 
vor ferner uͤberſchwemmung der Waſſern. 

Die Chymiſche Feur⸗Gerichte hören aber noch 
nicht auff. Sondern / es wird/ gleichwie über So⸗ 
dom und Die — (Pſ. 11.6. welcher Pſalm 
auch einen gantzen Chymiſchen Typum hat) Blitz / 
Saltz / Feur und Schwefel geregnet / biß Daß das tro⸗ 
ckene arlenicalifche Gifft / welches das heylſame Mer⸗ 
curialiſche Brunnen⸗Waſſer verhindert / vertilget 


— 


ſeye / und die Au tbare Lebens- Quelle aufffteige. 
a 


Welche reine“ 
derlichen Keinigungenentftehet/ da das Philoſophi⸗ 
ſche Silber im erdenen Tiegel nl wie Jeans 
manim Jordan (Jor heift Fluß / und Dan heift Ge⸗ 


er-Quelle nach en ſon⸗ 


richt) wird gereiniget / ſo auch ein Emblema iſt der 
finnteichen Hiſtorie die Abraham vornahm / da er 


nach Verftöhrung Sodoms ben Beftättigung Des 


Bundes mit Abimelcch fieben Zimmer (Laͤmmer ber 


Deuten auch anderswo und bey. Hiob am letzten Cap. 


Guͤldene Groſchen / die Nammos in Der Turba , weil 
fie in allen denen Reinigungen gefchlachtet und ges 


vpffert werden ) ben feit feßete/Gen.21.30. zum Zeug⸗ 


nuͤß / daß er Abraham/ den Brunnen gegraben hate 
te / 
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te / und nicht Abimelech/ fondern deffen Knechte hate 
ten ihn mit Gewalt genommen/ gleich wie Abimelech 
auch die Sara mit Gewalt geraubet/ aber nicht ger 
ſchaͤndet / fondern mit taufend Silberling beſchencket 
hatte. Dann das Geiſiliche durch Abraham bes 
deutet / thuts alles, obſchon der König der Philiſter 
und Phichol fein Feld⸗Hauptman / als die weltliche 
Materie / und Mars, ihren Reichthumb zum Unters 
halt contribuiren / und eben Dadurch auch das Ereuß 
mehr excitiren/ und wacker heiffen das ven Ercuß 
untergebene H. Iſrael drefchen und tribuliren. 
Viele Fabeln der Chymicorum unter den Keys 
den find Daher genommen/ als Andromeda, Pega- 
fus, Mars, Venus, und Vulcanus mit feinem Netze / 
(des Netzes wird auch in angezogenem 11. Pſ. ge> 
Dacht / wie auch der Dauben oder Vogels / der von 
und auff ihre Bergefliehet/ ver böfen ihrer Pfeilen in 
der Sinfternüß/ der Probirung / der Augenbrauen/ 
des Stuls des Heiligthumbs ce.) Aber zu erflaus 
nen iſt / daß nicht einmal die Heydniſche Fabeln / die 
doch Hr und gedichtet ſeynd / fo genau 
die Chymie beſchrieben / als die Heilige Hiftorien und 
andere Reden der H. Schrift. 
Obgedachten Brunnen mufte man heifen Ber 
Saba das ift/ einen Schwer⸗Brunnen und einen 
Sieben⸗Brunnen / dann Schweren und Sieben iſt 
im Hebräifchenein Wort / weil / wie man in der Sie⸗ 
benden Reinigung ſich kan / daß es Ss 
2 | Me 
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iſt / ( Juftus quid operarus et, Pl. 11.3. Juftusin Cab- 
bala fignificat Mercurium five Jefod & Fundamen- 
tum, quo Fons fluit-& innititur ) ver mann ein 
toahrer Iſraelit Sechs Tage der Trübfal hat uͤber⸗ 
ftanden/ er als mit einem Eyd verfichert feyn kan / 
daß er in der Siebenden Die Ruhe werde finden / und 
4 allda Fein Unglück rühren noch überwinden wer⸗ 
e 
Bon andern mehren Waſſerbrunnen / bey J⸗ 
ac (welche die a verftopffet hatten) bey Mor 
(umb deren einen fie fungen: Das iſt der Bruns 
ne/ den ung die Bürften gegraben haben) und ans 
derswo waͤre noch viel zu fagen ; wie auch von andern 
denckwuͤrdigen Gefchichten in ber Hiftorie der Vaͤt⸗ 
ters wie durch Erkantnuß des Typi der Chymie / der 
Geiſtliche Sinn in der Theologia Myſtica ſo viel 
herrlicher hervor leuchtete. | 
Philoſophus und Theologus, 


Aber wir kommen iso zu weit von unferm vor⸗ 
nemlich vorgenommenen Zweck / zu zeigen den Miß⸗ 
verftand und Ungrund ver Mißhelligkeit zwiſchen 
den Pauliſchen und Apollifchen. | | 

Chymicus. 

Es iſt hier nur eine Vorbereitung und Chymi⸗ 
ſche Vergleichung / ſambt beylauffender Anzeige / wie 
fehr dieſe heilige Wiſſenſchafft der Chymie a: 

* Schr; 


£ 4 


Dritter Theil, 389 
Schrifft-gegründet feye. Aber es werden vermuth- 
lich wol Dhilifter Fommen/ welche uns dieſen Bruns 
nen der Einigkeit / durch ficbenfachen ” chwur al⸗ 
ler Zeiten / und ſieben Pforte des Lichts befeſtiget / zu 
verſtopffen ſich bemühen werden / da dann es deutli⸗ 
cher und kraͤfftiger / nach der Maaß die uns GOtt 

egeben / wird angedrungen werden. Dann Die 
che der Einigkeit iſt klar / alſo muß auch der Mo- 
dus diefelbige zu zeigen nicht unmöglich feyn. Ja 
gar leicht muß es ſeyn bey allen/ welche feine Sclaven 
von Menfchen Claffet euch von Feinen Menſchen zu 
Knechte machen! ) und von ihrem eigenen Alten 
Menfchen feynd. 
glaube beftändig / daß wer den Srieden 
Gottes und Ehrifti / welcher höher iſt / als daß ihn alle 
fleifchliche Bernunfftmit ihrem glaub-und lieb⸗ loſen 
Difputiren folte betauben koͤnnen / im · Hertzen fühlet/ 
der wird auch diejenige / welche denſelbigen einigen 
GOTT nach eben demſelbigen feinem einigen Wort 
verehren / mit einmuͤhtigem Frieden umbfahen. Dann 
wo das Reich GOttes inwendig im Menſchen iſt / da 
iſt es auch in ſolcher geſtalt des Friedens 80 alle 
Glieder der Kirchen / welche eben deſſelbigen Worts 
und Geiſtes theil a torden find. Gleichwie in 
der Chymie dag Erfte verborgene eingefehränckte fur: 
se Werck / mit allen feinen Dilpoſitisaen, welche ich 
fo erſt der Vorſtellung der Welt von Anfang des 
Paradifes big zu Ende 24 Sundſut verglichen has 
3 be / 
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be dem zweyten Jahr⸗ langen Wercke durchgehende 
ſich vergleichet. 

Doch Herr Theologus und Philoſophus fah⸗ 
ren fort in ihrem Propös. 


Pbilofopbue. 


Zubemeifen / daß die beyde Religionen / welche 
wir lieber allhier Pauliſch und Apolliſch / als Sr 
riſch und Reformirt nennen / damit kein partheyficher 
und heimlicher Unwille im Gemuͤthe entſtehe / einerley 
ſeyen / und im Fundament gar keine Coniradictoria 
einſchlieſen / fo find vorher einige Preliminaria (wel⸗ 
che von jeverman gern werden jugeftanden werden) 


zu mercken. | 
Curioſus. 


Warumb * ein heimlicher Unwille auß de⸗ 
nen Namen entſtehen? z 


Philofopbus. 


Es gemahnet mich / als wann zween einen Pros 
ceß haben. Wann einer yon dem andern höret/ fo 
wird in feinem Gemuͤht fo gleich der heimliche Unwil⸗ 
le / den er wegen Des Proceffes gegen ihn hat/ rege und 
empfindlich gemacht / fo daß er die Sache / Davon ges 
redet wird / nicht leichtlich wegen des ihm angethanen 
Unrechts wird mit unpartheyifcher Großmuͤtigkeit 
eſtimiren Biel Alſo muß einer in dieſer Sache / 
eben ſo wol als in ſeinem gantzen Chriſtenthumb / — 

weder 
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weder unachtſam und unempfindlich feyn / als der fich 
umb den Schaden Joſephs (und alfo auch umbfeine 
Seel / dann — eben ist geſagt / daß / wie das Reich Got⸗ 
tes in einer Seclen ſich verhalt / fo verhalte eg ſich auch 
in der gantzen Ehriftlichen Kirche) wenig bekuͤmme⸗ 
re/ oder ermuß ein roher Spötter ſeyn / der nicht/ 
mann er Die Namen der leydſeligen Trennung höret/ 
in feinem Geiſt fich fo viel betrübet/ Daß er wuͤnſchet 
ſolchen Schaden geheilet zu fehen/ oder zum wenig⸗ 
ften an feinem Theil nicht fehuldig zu ſeyn / daß der 
Riß noch gröfer ſeye und unheilbarer gemacht werde. 


Tbeologus. 


Ja / wann feine Seele rechter art iſt / ſo mußer 
hertzlich verlangen etwas Waſſer des Geiſtes beytra⸗ 
gen zu koͤnnen / daß dieſes entzundete Brand⸗Feuer 

der Hoͤllen (dann Uneinigkeit und Hader iſt wol die 
groͤſeſte Suͤnde des Erdbodens / und die nechſte nach 
der Gottslaſterung; Darumb auch im Gegentheil 
GOTT der HErr / als ein gewiß Zeichen der Fiebe 
GOttes / die Bruͤder⸗Liebe vorgeftellet hat) möchte 
gelöfchet werden; Und manner cs kan / lieget ihm als 
eine Bürdeder Seelen dieſe Laft auff/ daß er thue was 


er fan. ER 
Conſcientioſus. 

Wie iſts dann moͤglich / daß ſo viel tauſend Pre⸗ 
diger / welche die zu dem Ende von der Chriſtlichen 
Kirchen gewidmete Beſoldungen genieſen / daß ſie 

— Bba GOt⸗ 
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Gottes Wort / und den ganken Raht GOttes (nicht 
„eine Parthey und Theil deffelbigen / zum Nachtheil 
Des andern Theile‘) worinnen unter andern auch die 
Einträchtigfeit/ Einmüthigkeit/ gleiche Sefinmtheit/ / 
Liebe und Friede fo theur befohlen; und die Berdam- 
mung / Verlaͤumbdung und falfch Zeugnuͤß aber fo 
hoch verbotten iſt; dem Volck follen vorhalten / ſol⸗ 
che theure Sache nicht vernünftiger und gewiſſen⸗ 
haffter einfchen ! Ja etliche fich offtmal eine Glorie 
Darauß machen / wann fie den geringften Anlaß ha- 
ben/ daß fie das Gegentheil mit plaifir verrichten; und 
nicht fo wol ihren Nechſten / als felbft dasjenige Theil 
des Worts GOttes / worauff ſich der Nechſte gruͤn⸗ 
det / wiederlegen: Da ihnen vielmehr oblaͤge / die Sa⸗ 
che und Außlegungen zu coneiliiren/ und zu zeigen / 
daß das Wort GOttes vollkommen heilig, und fo 
vollkommen ſeye / Daß «8 auch / ohne fich felbft im ge- 
singften zu wiederſprechen / Diefe und jene Bedeutung 
und Außlegung nicht allein leyden koͤnne / — 
auch nothwendig erfordere; Geſchweige / daß es die⸗ 
jenige / welche dieſe oder jene Außlegung annehmen / 
oder (wie Dem Wort GOttes gemaßund billig ift: ) 
melche alle Schriftmäffige Außlegungen zugleich an⸗ 
nehmen / verbammen folte. 
Ebymicus. 
Wo fcheinen gleicher weiſe mehre Schwerigkei⸗ 
sen als in unfer Chymie? Ja / wo mehre Contradi- 


&iones? Wind gleichwol ſcheinen fie nur / und Em . 
| nicht, 
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nicht. Man muß fielernen recht verſtehen / und alfo 
find ſie leicht zu conciliiren. Verſtehen Fan manjie 
aber nicht / wann man ſie nur zu dem ende leſen wil / 
damit man die andere Meinungen wiederlegen moͤge. 
Dann diejenige welche dieſe entgegen ſcheinende Mei⸗ 
nung — ind auch Adepti geweſen / oder 
eben derſelbe author. Alſo muß man dann nothwen⸗ 
dig den rechten Verſtand eben darinnen ſuchen / Daß 
man die beyde Meinungen in eins bringe und ſie ver⸗ 
gleiche / den Unterſcheid bemerckende / wohin und auff 
welches Abſehen dieſe oder jene Rede gerichtet ſeye? 
dann es Fan ein ding Ja ſeyn / es kan auch Nein ſeyn / 
in verſchiedenem Abſehen. Es kan ſo / und kan auch 
anderſt vorgeſtellt werden. Alſo kan auch das Wort 
GOttes / welches viel weitlaͤufftiger und reicher am 
Verſtande iſt / als die Chymie / unterſchiedliche arten 
und Abſichten in der Vorſtellung eben derſelbigen 
eher reihe zum Exempel; Daß dieſer Dunct 
bier auff leichte und Menſchliche / dort aber auff hohe 
und Göttliche weiſe wird trachiret; hier auff Natuͤ⸗ 
liche weiſe und Pkyfice , dort auff Ubernatuͤrliche wei⸗ 

und Supernaturaliter. Und dieſe weiſen zu tractiren 

[nd nichteinander contrar , fondern Di ubordinat, 
gehören zufammen / und müffen zufammen genome 
men werden / umb den volfformmenen ( nicht geftück- 
ten und vertheilten ) Verſtand / der fo mol Männern 
als Kindern — zu erhalten / und noch darin 
mehr und mehr reich zu werden / biß die vertheilte Ide- 
en und Dunckele Concepten unferg Verſtands und 
Ä DBbz Ge⸗ 


J 
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Gehirns in jenem volffommenen Licht in Den klaren 
Cohzrenz erleuchtet / verklaͤret und recht in ihrer Voll⸗ 
kommenheit vereiniget werden. Die Natur hat Luſt 
ander Varietat / die Chymie iſt deren gantz voll / und 
die H. Schrifft / welche aller Vollkommenheit voll 
iſt / ſolte die nicht die Varietat in der Vorſtellung be⸗ 
lieben? Wer ein herrlich Schloß beſehen will / der 
muß nicht in ein einig Zimmer / ſondern in ſie alle ge⸗ 
hen. Wer den urn nicht verfehmahen will/ 
muß nicht bey einer Schüffel bleiben / fondern fie alle 
oder doch etliche der vornehmſten Gerichte Foften. 
Die folten Dann wir ven Hauf- Vatter nicht erzür⸗ 
nen / weñ wir nur etliche Tractamenten feines Abend⸗ 
mahls / das iſt / der feligen Lehren feines heylſamen E⸗ 
vangelii von ſeinem Sohn / wolten verſuchen / und die 
andere verachten / ja gar diejenige / ſo davon genieſen / 
verketzern und verdammen? So viele Bücher / ja fo 
viele Capitul der Bibel find / fo vielerley Tractamen- 
ten der Himmliſchen Weißheit hat uns GOtt dar⸗ 
innen vorgeftellet / fo vielerlen Catechiſmos / fo vieler: 
ley Arten der Unterweifung/ fo vielerley Formulas 
Concordiæ Chriftianz Religionis,und fo viele Sym⸗ 
bolifche Bücher haben wir / welchen wir turö und oh⸗ 
ne einige tergiverfation Finnen unterfchreiben/ und 
welchen wir jafeine andere Einrichtungen und Syfte- 
mata fönnen gleich fhägen. Wollen wir auff Ans 
fehen der Auchorum fehen? Ach / wir haben inder · H. 
Bibel die Allerdltefte / die Altergelehreefte / Die Aller: 
geſchickteſte / wicht allein in einer fondern in Ba 
cultd⸗ 
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eultäten/ die Hoͤchſte Medicin/ das beſte Recht / die 
serftändigfte Philofophie ( Schw. Br. Beſchr. p. 
37.) Auchores find grofe Fuͤrſten / und —— 
Moſes / ) Generalen / (Joſua /)Stadthaltere / (Rich⸗ 
tere / Samuel / ) verftändige Weiber / und — 
(Ruth / Eſther / Koͤnige und Monarchen ſelbſt / Da⸗ 
vid / Salomo /) Schrifftgelehrte/ (Eſra /) Koͤnigli⸗ 
che Raͤthe und Groß-Hoffmeiftere/ / (Nehemia / Da⸗ 
niel/ ) vornehme Lands⸗Fuͤrſten und groſe Chymici/ 
Hiob/) Medici/ (Lucas/ ) Juriſten / (Moſes /) 
ohe Cabbaliften und Chymigi, : Moſes / Hiob / Sa⸗ 
fomo/ Daniel/ Johannes ꝛc.) Hieroglyphici Hiſto- 
rico⸗Chymici, (Daniel / Johannes / Ezechiel /) ſo 
viele Propheten / Apoſtel / Evangeliſten / Gelehrte / A- 
cademici, Eccleſiaſtici & Seculares, Vornehme und 
meinen / auch Handwercks⸗ ſtandes / (Petrus / 
Paulus / ec.) Sind das nicht Authores genug? war⸗ 
umb will man und noch Menſchliche Authores, umb 
fie zu verantworten / auffbürden ? will man verſtaͤndi⸗ 
e und mehr variirende Syſtemata haben? Ey / mas 
Iten dann nicht obgedachte Heilige und von GOtt 
(bft unmittelbar authentifirte Auchores por vieler⸗ 
and und gnugfam variirende und Aridte Syftemara 
aben koͤnnen formiren/ daß noch nötig waͤre Deren 
eue auffzurichten? Entweder ift ung die Bibel zu 
kurtz / oderzulang, Iſt ſie zu kurtz / warumb verſte⸗ 
Sb dann noch fo vieles nicht Das darinnen a: 
ie kan man ſagen / daß fie zu kurtz ſeye da man geſte⸗ 
het daß noch fo vieles dar innen ſehe / Das man * 
| aufge: 
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außgeftudivet habe? Und warumb will man fie dann 
mit fürgern Syſtematis noch Fürger einfchrancken ? Iſt 
fie aber zu fang / warumb will man fie mit neuenSy- 
ftematıs noch mehr verlängen/ und die Lehren weit⸗ 
feufftiger machen? Gewiß / vor unfere Zeiten / Da die 
Bibel gefehloffen / und mit dieſem Siegel verwahret 
iſt / daß der im Bann fennfolle/ der etwas Davon oder 
dazu thut / iſt ſie weder zu kurtz noch zu lang / ſondern 
eben recht / daß fie vor jeden Stand und Menſchen / 
Kinder und Alte’ Gelehrte und Ungelehrte/ Chymi- 
cos & Non- Clıymicos ( fed non Anti- Chymicos ) 
und allerley Chriſtliche Profefion und Facultäf guf 
it. Wann wir fiefürger wollen faflen / fo lafen wir 
gewißlich dig oder jenes Noͤthige / das dazu gehoͤret / 
auß / und find Urſach an der Partialitaͤt / Scheidung | 
Trennung; Et hinc illæ lachtymæ! 


| Conſcientioſus. 

Es will mir noch nicht auß dem Sinn / was Herr 
Theologus und Philoſophus vorher geſagt haben / 
daß / wann ein Pauliſcher und Apolliſcher miteinan⸗ 
der diſputiren / und ſie / oder einer / nicht den Zweck hat / 

u beweiſen / Daß ihre Religionen im Grunde einerley 
En) und.die Uneinigfeiten nur in Mißverſtaͤndnuͤſ⸗ 
n eingewickelt fenen / fiefo fern Sünde dabey bege⸗ 

/ obſchon dasjenige was fie defendiren recht ıfty 
teil fie das andere/ ſo auch recht A verwerffen. Und 


‚dig habich offt in meinem Gewiſſen obferviret/ daß, 
mann 
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wann ich fihon wuſte / daß ich eine gerechte Sache 
atte/ und wir aber doch im difputiren nicht mit 
—— und liebreicher beyderſeitiger Erbau⸗ 
ung unſere Unterredung hielten / mein Gewiſſen mir 
feinen Troſt und Satistadtion gabe. Hingegen / 
wann ich dieſen Satz in vorfallender Gelegenheit zu 
difputiren erſtlich vorſtellete / Daß dieſe beyderley Res 
ligionen durchgehends in allem Grunde einerley ſey⸗ 
en / und da ſolches nicht geſtanden werden wolte / die 
Warheit des Neben⸗Satzes / welcher negiret wur⸗ 
de / behauptete / und ſie mit dem gegen⸗ſcheinenden 
Nebenſatz concilüiste und vergliche/ fo geſtehe ich / 
daß ich allezeit (der Gegner möchte Friedens⸗Gedan⸗ 
fen befommen over nicht ) Vergnuͤgung und Erz 
bauung erhalten habe. So gar hat die Warheit 
und Nothwendigkeit des feligen Spruchs: Selig 
find die Sriedfertigen ! Und dAyfsun & ayaug 
(die Warheit mit Lieb und Zrieden vereinigen ) ſei⸗ 
ne Richtigkeit! Dann Die Sache muß nicht-alfein: 
recht ſeyn / Die man verthediget / (die Fan aber nicht 
recht ſeyn / wann man einander Theil der Sache fo 
auch wahr ift/ nicht dazu gehörig erfennen will) ſon⸗ 
dern die Berthädigung muß auch noch ohne dem auff 
rechte und geziemende weiſe geſchehen; mit Ehrerbie⸗ 
tung gegen SHE / dann deſſen Werck und Sache 
tes; Mit Lieb und Friede / dann enter ee 

. baffelbige ee / — en — wos Und 
mit der intention, ſich und feinen Nechſten dadurch 

zuerbauen / und nicht zuerbittern. 
| | Cu⸗ 
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Euriofus. 


Welche find dann nun die Preliminaria oder 
Concedenda, deren Her Philofophus vorher ge; 


Dachte? 
Db iloſophus. 
Ich will etliche erzehlen und zuſammen ſaſſen 
























— 


welche hin und her verſtreuet ſind. Be 4: 
1. Daß nur ein Verstand in der Welt undinab 
fen Menfchen ſeye. Oder / daß nureine Artur d Zur 
dament aller Grund⸗warheiten in Engeln und We: 
fehen ſeye. Warumb? GOtt iſt Einig. Und all 
Menſchen find nach dem Ebenbild GOttes fc af 
fen. Alte Engel alle Menſchen / alle Curopder/ St 
Dianer/ Wilden 2c. haben nur einerley Einmal eine, 
cinerleh Geometrie / Ethica/ und einerley Grundaller 
ZBiffenfehafften welche auß gefunder Bernunff 
ihren. Sonftgäbe esfein Jus Narurz, JusGen- 
tium „ Kauffinan / Medicin / . 
Daß die Göttliche Schrifft einhellig in ſich ſe 
fo daß unmöglich iſt / d aß fie ſich ſelbſt koͤnne contre: 
ren. Dann ſie komt von einem GOtt / und von einen 
Geiſi Gottes / welcher nichts als Warheit iſt. 
2. Daß die H. Schrifft / und die wahre geſun 
Vernunfft einander nim̃ermehr und durchauß nich 
entgegen feyn können. Dann fie kommen b yde 
ihrem er ne einem GOtt / welcher nimmme 
liegen noch betriegen Fan. Will man es ander: 


= 
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außdrucken / ſo iſts eben das / fo man fagt/ daß das 
Offenbarete Licht und dag Licht der Nakur einander 
nimmer entgegen feyn Eönnen. Dieſer Sas ift fo 
Mar / daß wunder ift/ daß ihrer doch viele — wel⸗ 
che den Kopff daruͤber ſchuͤtteln. Aber fie verſtehen 
oder bedencken nicht / daß dem HErren unſerm Gott 
ſein ——— o wie ers gemacht hat / ſo lieb ſey / als 
auch die Schrifft die er gegeben hat? Ja / daß er umb 
des Geſchoͤpffs willen Die Schrifft / nicht umb dieſer 
willen das Geſchoͤpff / gemacht hat; gleich wie Chri⸗ 
ſtus vom Sabbath / einem theuren Gebott auß den 
Zehen / welches Doch mehr auff ſich hat / als insge⸗ 
mein nach dem euſſerlichen davor gehalten wird / ſagt / 
daß der Sabbath umb des Menſchen willen / und 
nicht der Menfch umb des Sabbats willen gemacht 
fenes Und anderswo fagt der Heyland / daß eine ei> 
nige Seele höher zu achten feye als die ganke Welt. 
Nun iſt aber eine Seele nur ein einiges rel 
und iftebendas Ding oder Subject, worin das Licht 
der Natur oder Die gefunde Vernunfft beftehet (wie 
man die Seele auff Diefe weiſe wol definiren koͤnte /) 
wie vielmehr werden Dann alle Seelen in Anfehung 
des Worts GOttes oder des Lichts der Gnaden zu 
eonhideriren ſeyn? Und wie wenig werden Diefelbe 
einander koͤnnen entgegen A Andere Beweiſſe 
find an o allhier angeführet. Ein anders iſt / 
entgegen eyn; ein anders/ mehreren Bericht und 
Erleuchtung vonndthen habe 


4 Daß die Goͤttliche fBarheiten nicht auff blofe 
| Hepd⸗ 
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Heydniſche⸗Philoſophiſche und Dialectiſche meife/ 
gleich als Menfchliche nur mit gewiſſen zahlbaren 
Umbftänden umbſchraͤnckte Sachen / füllen und koͤn⸗ 
nen tractiret und geterminiret werden. Dann fein 
Menfch verfichet alle geiftzund leibliche Sachen voll 
kommen uno in einem Begriff / und Fan fienoch viele 
toeniger machen Daß fie ſeyn und gefchehen/ fondern 
allein GOTT; Derfelbe Fan deromegen auch allein 
Worte und Weiſe / Wege und Hiftorien finden und 
formiren / roelche viel mehrers in fich faffen/ als alle 
andere Sachen und Wiſſenſchafften / fo nur auff 
bloſe Menfchtiche weiſe koͤnnen behandelt werden. 

5. Daß der erfordernde modus tractandi muß 
dem Wort GOttes / davon gehandelt wird / ſelbſt 
conform ſeyn. Nicht ſich auffblehend / uͤberhebend / 
leichtlich verdvammends Sondern mit Demut gegen 
Gtt / und fothanem Liebesvollem und unargwoͤh⸗ 
nifchem Vertrauen gegen ven Nechſten / * es 
meinen werde / unverruͤckt und unabläffig 

gleitet. - | 

6. Daß das Wort GOttes fehr breit ſeye / Pf. 
119.96. und ein gut theilbreiterals der Menfchliche 
Begriff. Es kan zwar mit der Sana Ratione verſtan⸗ 
den und uͤbereingebracht werden / ja es iſt ſelbſt die 
Sana Ratio , oder derſelben Grund und Beweiß / und 
wird mit geiſtlichem Verſtande verſtanden / eben wie 
in gewiſſer Maaß auch GOtt / aber es wird nicht mit 
leiblicher Einbildung begriffen. Zwar wird es auch 
zum theil begriffen / aber Stuͤckswerck / und nichtauff 

einmal 


+ 
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einmalige —— 5 und zwar geiſtlicher / 
nicht gemeiner weiſe. Dann ein geiſtlicher Menſch 
reifft alles / und es muß geiſtlich gerichtet werden. 

ber / wann es ohne das Band des Geiſtes nur auff 
fleifchliche natuͤrliche Weiſe betrachtet wird / das ift/ 
wann ein Theil der Phantake oder der menfchlichen 
Einbildung ein Stüc der Warheit abmiffet/ und 
der Menfch ein ander Stück der Warheit in das uͤ⸗ 
brige Theil feiner Phantaſie nicht einfaffen fan / fo iſt 
es / Andem er die Warheit zerreiffet/ und die geiftfie 
che Cohztenz und Connexion nicht ſehen Ean/ Fein 
Wi mde / daß er allda Contradictoria zu ſeyn glau⸗ 
bet und ſetzet / wo fie in der Warheit fuͤrwahr nicht 


fepn. | | ©. 
7.. Daß die Warheit unparthenifch ſehe / nicht 
zerſtuͤckt / noch zertheilt / 5* — Gantz und Fa Ä 
das iſt / & begreifft in Eins zufammen alle Umbſtaͤn⸗ 
de und Eigenfihafften/ welche dazu gehören. Diß 
fiehet man täglich in Weltlichen Handeln; Und es 
geſchicht offt vor Gericht / Daß beyde Dartheyen zum - 
theil. recht haben/ aber fie haben alle zum Recht ers 
forderte Umbſtaͤnoe nicht beyſammen / und darumb 
aben fie das Einige und Wahre oder vollkommene 
echtnicht. Ja auch darumb / meilfie das Kecht 
nicht recht (das iſt nach dem Vand der Fiebe und. 
des Friedens ) gebraucht —* ſo haben ſie beyde 
Unrecht. Wie viel mehr iſt ſolches in Goͤttlichen 
Sachen zubtobachten? x en’ 
Es heiſſet Ein Glaube / Eine Taufe, ‚Eine 
ur Cc | Wars 
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Warheit. Dann wie nur Ein GOtt iſt / der alles 
in Einem / das iſt / in ſich ſelbſt / beſchlieſſet / hat 
ordnet und regieret; Und nur Eine Zufriedenheit und 
Secligkeit in Ihme dem Einigens Alſo ift auch nur 
Ein Weg / zu GOtt und der Seligkeit zugelangen. 
Dieſer Weg iſt die Warheit. Die iſt dann nicht 
zertheilt in viele Stuͤcke / ſo daß man nur ein Stuͤck 
‘vor die Warheit annehme / und das andere auß⸗ 
ſchlieſſe. Die Warheit ft GOtt felbft in Chriſto / 
und ſein Wort. GOtt aber und fein Wort iftnicht 
enge / nicht zerſtuͤckt / nicht zertheilt fondern GOtt 
iſt alles was Warheit iſt; und ſein Wort iſt / wie 
geſagt / ſehr breit Rechabhah medd, Pf.119.96. 
GOtt iſt länger dann die Erde / ſagt der Prophet / 
und breiter dann das Meer. Was ſolte man dann 
GOtt und ſeine Göttliche Warheit in ein Hein theil 
oder in ein ſtuͤck der Menſchlichen Phantaie (vom 
Unterſcheid des vernuͤnfftigen Verſtandes / und der 
Phantaſiæ, wollen wir hernach noch etwas reden ) 
einſchlieſſen wollen oder koͤnnen? Der gantze Menſch 
iſt das Ebenbild GOttes / nicht allein feine Seel / 
nicht allein ſein Verſtand / noch ſeine Phantaſia, viel⸗ 
weniger nur ein theil Der Phantaſiæ. Darumb / 
wann man GOtt und feine Warheit haben und 
dieſelbe ſich appliciren will / ſo muß man Ihn und 
dieſelbe in gantzer Leib⸗ und Seel haben / mit allen zu⸗ 
behörigen Erforderungen; So wol im Hertzen als 
im Gemuͤth / ſo wol m der Seelen m 


” 
} 2 
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als. im Geblüth (Nephefch, ) fo wol in allen Ges - 
dancken und Affecten, als im Gedaͤchtnuͤß und Phan« 
tafie. Wann mandie Einigeund Rechte Warbeit 
haben will/ fo muß man fie.auff eine Göttliche Weiſe 
haben / gang / und mit allem dem was dazu gehöret/ 
worunter auch die Liebe und Der Sriede iſt. ch 
dringe zwar itzt darauff nicht an / daß / wo die wahre 
Liebe GOttes und des Nechſten nicht iſt / es mit 
vorgegebener Warheit nur eitel Spiegelfechten ſeye / 
dann die Warheit iſt die Forcht des HErren / und 
die Liebe GOttes und des Nechſten; Und wer in der 
Warheit iſt / der iſt auch in der Liebe; Dann GOtt 
iſt die Liebe / welcher auch eben derſelbe iſt / der War⸗ 
hafftig iſt: Sondern ich ſetze voritzo nur feſt / daß / 
wer rk a und den ige wahren Glauben 
vorgibt zu haben/ verfelbe die Warheit gang muͤſſe 
haben und annehmen/ und ſie durchauß nicht müffe 
laſen serftücken und gertheilens Gleich wie auch/ wer 
den Slauben haben will / ihn gank haben muß; Und. 
gleichfals Die Tauffe der Bufe/ Erneuerung und 
Wiedergeburt / gantz / und ja nicht nur eintheil Das 
von; Dann es iſt nur Ein Glaube und Eine Tauffe 
zur Seligkeit. Anderſt iſt es nicht richtig mit fer 
nem Chriftenthumb/ und die Warheit ift nicht in 
ihm / manner fienicht gantz hat. Wie kan doch ein 
ah Dings das ganke und rechte Werck fen? 

Glaube Fan zwar ſchwach ſeyn / aber mann.er 
sechter Art und der rechte iſt 10 muß er Dennoch - 
—— ea gang 


404 BGeſpraͤch von der Hoͤchſten Medicin. 


gang undalfoder Einige Glaube feyn. Dann warn 
er GOTT halb wolte glauben / und mit der andern 
at feines Glaubens am Alten Menfchen und der 

uͤnde kleben bleiben / / waͤre das mol der Mechte 
Glaube / Dadurch er Fönte felig werden? EAriftus 
ſagt / es iſt unmoͤglich; Niemand Fan zween Herren 
dienen oder glauben / welche Herren contrare Prin- 
cipia haben / als GOtt und der Alte Menſch. Aber 
GOtt und fein gantzes Wort haben einerley Princi- 
pia, die muß man alle und vollkommlich mit glaubi⸗ 
gem Hertzen annehmen. * 

Alſo auch mit der Tauffe. Wann es nicht die 
Einige und wahre Tauffe iſt / die einen vollkommlich 
wiedergebieret in der Warheit / des Evangelii und 
Geiſtes / und wann ſolcher Geiſtliche Samen (als 

her Chymicorum Aqua Permaneus ) nicht ewiglich 
bleibet/ ſo ift es nicht Juſt mit ſolcher Tauffe/ und 
ein folcher fan fich darauff garnicht verlafen/ fondern 
die gute und felige Einſetzung ift bey ihm wegen 
Verachtung und Undanckbarkeit unfrafftig gewor⸗ 


den. | 

Alſo ift auch nur Eine Tauffe zur Seligkeit / 
und die ift nicht zerftückt und zertheilt / fondern mit 
Waſſer / Geiſt / Blut / Feur / vereinigt. 

Alſo hat auch alle Goͤttliche Warheit / und der 
wahre Glaube / ihre gehoͤrliche Kequiſita. ohne wel⸗ 
che ſie nimmer rechte Warheit und rechter Glaube 


ſeyn koͤnnen. 
2. Daß 
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8. Daß eines oder desandern Authoris Wor⸗ 
te und Meinungen der ganken Kirchen derfelben 
Parthey zu glauben und zu veranttworten nicht auffe 
zudringen ſeyn. Dann etwa hat dieſer oder jener/ 
hier oder dar / ex abundancia fui ſenſus, inabficht se 
intuica abftradtivo derer Materie / die er vor hatte, 
hart und genau gefchrieben / welches einem andern/ 
der diefelbe bloſe Abficht nicht hat oder auch. eben 
demfelben Authori / der an einem andern Ort es auff 
andere mitnehmende Abſichten tractiret / als ein Ge⸗ 
fangener derſelben Worte / ſtricte zu verantworten / 
nicht obliege. Dann ein jeder ſeiner eigenen Worte 
der beſte Außleger iſt welche Außlegung auß Uber⸗ 
einkunfft aller ſeiner Schrifften / und der Praxi ſelbſt / 
herzunchmen. Vielweniger iſt ein anderer an deſſelben 
particulire Phraſes und Worte / dieſelbe zu verants . 
morten/ gebunden. 

. Daß — welcher Luſt zu zancken 
hat / nicht frey ſtehen koͤnne / einem andern ſolche 
Meinungen / die jener ſelber durch Conſequentien 
auß dieſes ſeinen Worten oder Schrifften machet / 
auffzubuͤrden / wann dieſer die gemachte Confequen- 
tien nicht geſtehet. Dann der Gegner begreifft des 
andern voͤllige Meinung in ihrer Breite nicht / wel⸗ 
ches darauß erſcheinet / weil der andre Die Conſequen- 
tien nicht geſtehet und darumb Fan er auß einem 
theil der Meinung nicht noch ein anderes ungeſtan⸗ 
denes theil formiren und auffdringen. Alſo gehet 

* ae ME z "auch 
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auch mich garnicht any ob dieſe oder jene/ welche ſich 
zu ber Parthey befennen/ zu welcher ich mid) cortu- 
pti Aylı gratis, ceu ad Parrieularitarem, entweder 
auch kefenne/ oder mich Davon nicht abſondere / ſa⸗ 
gen oder fehreiben/ / daß diß oder das die Meinung 
und der Slaube diefer Parthey ſeye. Dann es Fan 
feyn / daß ich die Meinung der gantzen Parthen auf 
ihrer ganken Cohäreng beffer verftche als diefer oder 
jener/ oder auch viele / welche fich auff befondere Ab⸗ 
fichten beziehen; ich aber ind gemein das ganke Cor⸗ 
pus der Lehre zuſambt Der Prari beauge. Darumb 
es Darm vor ein Unchriftliches ſprechen gu haften ift/ 
wann einige auß Verſpottung fagen: Ja ja / dieſe 
oder jene geben nun viel nach und redeten anderſt. 
Sind doch ja Die Cocetanei derer / die ſcharff gegen 
ſcharffe Gegner nn leyder damalige Zeiten geroefen) 

efehrieben / viel toeniger ihre Rachkomunge / nicht 
ehuldig der andern Schärffe auff fich zunehmeny in 
dem fie weder folche feharffe Gegner / noch folche be: 
fondere Abficht in der Tractation / fondern ing ge> 
mein den gantzen Zuſammenhang / fich vorgeftellet 
haben. Zum Exempel: Einer hat vor Zeiten gegen 
Das —15 — als wann die Menſchliche Natur 
Chriſti Natuͤrlich⸗raͤumlicher weiſe auff Erden waͤre / 
gediſputiret; darauß folget nicht / daß er die Perſoͤn⸗ 
liche Gegenwart Chriſti in Chriſtlichem Concreto 
negiret habe. Ein ander hat vorzeiten gegen das 
Praͤjuditz der Capernaitiſchen Genieſung des is 

un 
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und Bluts Chrifti im Abendmal gedifßhtiret / dar⸗ 
auf folgtnicht/ daß er das a Sacramente 
liche Genieſſen verleugnet habe. Der drittehat vor⸗ 
zeiten gegen Das Pröjudik/ als wann alle Menſchen 

feicht ohne ihre Mühe durch die allgemeine Erloͤ⸗ 

gChriſti ſelig wuͤrden / wie ſie gleichſam ohne ihre 
Schuld (wie fie meinen / fo doch falſch iſt) in Adam 
find verlohren worden / gedifpufiret/ darauß folgt 
aber nicht / daß er die allgenugſame lgememestraft 
der Erlöfung Chriftinegivet haben foltes Oder / wann 
er fich befliffen hat zu beweiſen daß GOtt auff hohe 
Goͤttliche weiſe Macht habe feine Gaben außzuthei⸗ 
fen wie er will/ und ſolches fein hohes Recht felber 
am beften verftches Darauf folget nicht / daß auch 
anderwerts nach der Schrifft auff Menſchliche Wei⸗ 
fe zu reden und zu urtheilen der Menſch feinen frey⸗ 
en Willen in Natuͤrlichen Dingen (welche ihm den 
eg zu denen Geiftlichen bahnen) gutes zu erweh⸗ 
fen und boͤſes zu verwerffen / nicht Par ſolte. 

10. Das letzte Poftwlarum „ ſo ich hieher zuſe⸗ 

gen habe / iſt daß Die De und Prejudiein 
müffen abgefeget werden. Diß ift der groͤſte aber 
auch der gemeinfte/ und doch dem Wort GOttes 
am meiften nachtheilige Stein des Anftofens. Dañ 
was hielte Die Juden von der Warheit ver Chriftlie 
an Religion zurück / als diß Præjudicium: Daß 
fie von glaubigen Eltern gebohren / Abrahams Kin⸗ 
der fenen / felbft des Seren Tempel / ja des HEr⸗ 

c4 ren 
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ren Tempel ren? &c. Was hielte / und halt noch / 
die Heyden / Chineſer / Griechen / zuruͤck / als ihre ei⸗ 
gene Geburt / Philoſophiſcher (und doch nicht recht 
verſtandener) Confueius , Sanct Niclas? mas will 
dieſer Spermalogus ? will er neue Goͤtter verkuͤndigen⸗ 


was ſoll uns dieſer weiſen was gut iſt? Unſere Sache 


iſt von Alters her fo wol gegruͤndet / geventiliret / be⸗ 
eſtigt / Sc. Aber / ach aber / es heiſſet und wird den⸗ 


noch heiſſen: Forſchet in der Schrifft (nicht andere 


auf Præjuditz und Partheylichkeit zu wiederlegen / 

ſondern euch ſelbſt zu lehren /) dann ihr ſelbſt (upeie 
ſtehet im Griechiſchen) ſeyd uͤberzeuget und der Mei⸗ 
nung / daß das rechte und einige Zeugnuͤß darauß 
muͤſſe her geholet werden. Nicht muß es geholet 
werden mit Præjuditz und Partheylichkeit auß dieſem 
oder jenem Ort / ſondern auß der gantzen Schrifft; 
vielweniger davon / was von und zu den Alten geſagt / 
und was in allen / auch denen kuͤnſtlichſten Libris Sym- 

bolicis zu finden iſt. 

Du macheſt mich durch dein Wort kluͤger / ſagt 
David / als die Alten / und als meine Lehrmeiſtere. 
Und / wer nicht verlaftt Vatter / Mutter / Schwe⸗ 
a 2xc. oder fie mehr liebt als mich ac. 
ind gegen alle Prejudicia der Geburt und Vorrech⸗ 
te) hohe undtiefe Worte des warhafftigen/ Einigen 
und Ewigen IBorts/ und feiner H. volfommen ung 

. gefcheneketen Schrifft / deren einiges Tütlein ohne 
menſchliche Vorurtheile in unpartheyifcher kindli⸗ 
uw: cr 


— u 
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cher Gelafenheit betrachtet / mehr Erleuterung in als 
ler Schwerigfeit geben wird / als viele grofe nach 
fleifchlicher Weißheit auffgeführfe Folianten von 
Controverlien , und Difputarionen. 

‚ Ad) Ehriften/ fehet drein! Und / ihr denen es 
obliegt / macht euch loß vom Gericht / damit ihr be⸗ 
ſchweret ſeyd wann ihr den Srieden nicht bauet / ſon⸗ 
dern vielmehr Babels Steine mit Abels Blute ver⸗ 
miſchet. Schwere Gerichte / welche unndtigen 
Krieg anfangen / und Menſchen Blut wie Waſſer 
vergieffen! Aber noch ſchwerere Gerichte wann man 
blutige Seuffsen und Thraͤnen außpreſſet / denjeni⸗ 
gen / welche den Frieden Jeruſalems lieben / und def 
ſen nicht koͤnnen genieſſen! Denen / welche in den 
Riß der Mauren zwar ſtehen / aber empfindlich ſich 
drücken und quaälen/ weilen die Wächter und Pfaͤch⸗ 
ter lieber ruhen und ſchlafen; ja den Krieg / den ins 
heimifchen/ den unndtigen Krieg / welcher fo unnd« 
fig angefangen/ und noch unndtiger nun bald ing 
Zwenhundertfte fahre gewaͤhret / lieber fortfeßen/ 
als ihre Spieffe zu Sicheln/ und ihre Schwerter zu 
Pflugſcharen des Herren / nach dem Wort des 
HErren / vid. & Schw. Br. Beſch. p. 150. mas 
chen. Wer iſt dann Urſach an Unterhaltung dieſer 
Häglichen und leydigen Trennung ?. melche find die 
Kinder des Friedens? Und welche wiſſen / welches 
Geiſtes Kinder fie ſeynd? welche es / von welchen 
David ſagt / Pſ.n 20. Ich den Fricden / und wann 
ich will reden / Sie zum Kriege? 

Eecs Man 
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. Man foll zwar nicht/ und muß auch nicht von 
der Warheit umb des Friedens wegen etwas verge⸗ 
ben; Und / wer die Warheit hat / der hat nicht noͤtig 
zu accordiren. Aber lieben Herren / iſt dann die War⸗ 
Bei! welche umb des Krieges willen zuriffen ift/ Urs 

ach / daß ihre zuſtuͤckete theile der gangen/ und geheiles 
ten und mit benlfamen geiftlichem Srieden verbunde⸗ 
nen Warheit vorzugichen ſeye? Iſt die Warheit dann 
fo partheyiſch worden / daß fie ſich vor deren Augen/ 
welche fie hertzlich fieben und ehren / h gan verbor⸗ 
gen habe / daß fie kein Theildavon mehr hetten behals 
fin? Und ift das Theil/ das ficbehalten / dann nicht 
merth / daß es mit dem andern Theil / das ihr 
behaften habt mürde vereinbaret und verbuns 
den/ daß es wieder eine ganke und geheilete einige 
MWarheit gaͤbe? In dem ihr das eine Theil der War⸗ 
heit abſondert / begebet und benehmet ihr ſelbſt ja 
ſchon viel von der Warheit. ft dann der Proceß / 
der umb unbegreiffliche Sachen einigee Umbſtäande / 
welche in der Unbegreifflichfeit Doch einig ſeynd / ge⸗ 
macht und fo lang unterhalten wird/ der Koften/fo die 
bee Warheit darüber leydet einiger ma⸗ 
en wol werth? Iſts nicht eine groſe Selb⸗Liebe / ſich 
allein weiſe zu duncken / und ſich ſelbſt zu vermeſſen die 
einige Frommen zu ſeyn / wann man andere / die doch 
eben dieſelbe geſunde Vernunfft / welche auch ihr 
habt / beſitzen / und eben die vollklommene H. en 
- 
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ſo hoch =Rimiren und fo hertzlich / als ihr es thut / lies 
ben / verachtet? Sollendie Brücheund ABunden des 
geiftlichen Zions und der Mauren zu. Jeruſalem / 
darumb nicht geheilet werden / weil die Stücker volls 
fommener ſeyen als Das gange Corpus und man 
plaifs fünde an ven juckenden und bluteyternden 
Wunden / undan den zerriffenen Steinen / umb fich 
wacker damit herumb zu merffen? Betet ihr nicht in 
dem täglichen Buß -Pfalmen: Baue die Mauren: 
zu Jeruſalem! alsdann werden Dir gefallen Die Opf⸗ 
fer der Gerechtigkeit (nicht Corban ! fondern gehet 
hin und fernet die Barmhertzigkeit oder Friede!) Die 
recht auffſteigende Brand⸗Opffer / Olah ‚ wie Abels / 
und die gangen Opffer / Calil, dann an zertheil⸗ 
tem Gottesdienft hat GOtt Feinen gefallen. Oder 
muß dann endlich umb der Advocaten willen der Pro: 
ceß unterhatten werden / melche die Unbegreifflichkeit 
ſo als wir Leyen / verftehen? 

8 Koͤnig Salomon (der gewiß Fein ſchlechter 
Leye geweſen / wann er einer geweſen iſt) jenen merck⸗ 
wuͤrdigen Proceß der beyden Frauen uͤber dem einen 
Kinde ohne Weitlaͤufftigkeit Der Lohn⸗Advocoaten 
außmachen wolte / ſtellete er ſich / als wolte er das 
Kind zutheilen; da dann die Warheit bald an Tag 
kam / an welcher ſeiten ſie ſtunde / nemlich an der / 
welche ſie nicht zutheilt haben wolte. Es iſt eine ge⸗ 
wiſſe Warheit / daß die Warheit innerlich iſt / und 
von Hertzen komt. Bey wem dieſes Kind des rt 

me 
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mnels gebohren / und welchem es zu Herken gehet/ der 
wird es gerne gang annehmen / und nicht zuftücket 
werden lafen wollen. Innerlich / herßlich/ geiftlich/ 
ift die Warheit / die macht offenbar welche recht- 
ſchaffen feynd unter den euferlichen Kotten / 1. Cor. 
11.19. das euiferliche/ ohne Das herkliche Kind der 
unzerſtuͤckten Warheit / iſt Hurerey / Falſchheit / 
Gleißnerey / ja Abgoͤtterey und Goͤtzendienſt. Das 
andere Weib war zwar auch eine Hure / wie alle 
Menſchen vor ihrer ncrofena , in ihren eingepflantz⸗ 
ten Lüften/ und anhangung der Welt / fleifehlicher 
Geburt und Bekantnuß; ſie war aber Feine Mordes 
rin / und wolte auch nicht Das andere wahre lebendis 
e Kind umbgebracht und — haben. Man 

edencke / daß diefe Hiftorie Feine fruchtlofe ruhmres 
Dige Geſchichte der Weißheit Salomonis feye! ſon⸗ 
dern dencke nach / in welchem ſtand die gemuͤther 
ſeyen / wann der Himmlifche Salomon die War⸗ 
heit an den Tag zu bringen / ſich eine Zeitlang geſtel⸗ 
let / als wann er gefallen hette / das Kind theilen zu 
laſen? Man mag nachdencklich anſehen den gantzen 
go. Pſalm / und mag billig eine jede Parthey ſuchen 
in der That ſich zu erweiſen / nicht die kleine Schwe⸗ 
ſter im Hohen Lied / VIII.z. zu ſeyn / welche noch nicht 
fruchtbar zum Wachsthumb der Kirchen mit der 
Milch des Worts GHttes (Durch N Anredung/ 
v. 3. vermittelft der Chymie/ v. 9. fie als eine/ die 
den Frieden findet/ werden wird / Y.1o.) m ; 
- viel⸗ 


t 
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vielweniger mit zu machen mit denen Ehebrechern / 
dr go.18. und denen welche ald Diebe das Wort 

Ottes berauben/ ibid. noch auch zu ſitzen / v. 20. 
(auff Cathedern) und nieder feinen Bruder reden / 
und feiner Mutter Sohn verleumbden/ v. 19. 20. und 
gleichwol wollen angeſehen ſeyn / als gehoͤrete ihr nicht 
das todte lebloſe / ſondern das lebendige Kind zu / da 
ſie dennoch kan geſchehen laſen / daß es ſo jaͤmmerlich 
zertheilet werden und bleiben moͤchte. 

Curioſus. 
‚Herr Philoſophus ſagte vor anfuͤhrung dieſer 
mer ckwuͤrdigen Gleichnuß⸗ Hiſtorie von —E 
lichkeiten / welche die Cleriſey ſo wenig als wir Leyen 
verſtunden: Wie Fan man dann uber Streitfragen 
difputiren/ welche unbegreifflich fenn 2 . 


Philoſophus. 


Ja / das iſt eben die Sache. Dann / iſt nicht 

Die Bnadınwapl unbegreifflidy ?. "Ik niche 
Die gewiffe and theure Bemeinfchaffe unſers 
«ylande mie une / der unerleuchteten und 
blofen Vernunfft unbegreifflich 3 Iſt niche 
feine Gegenwart auff Erden übernarärlicy 
und den Sctreit ſaͤchtigen unbegreifflich 2 h 


Curioſus. 


Das ſeynd gewiß die vornehmſte drey Puncten 
der Uneinigkeit zwiſchen beyden Partheyen? Pbi⸗ 
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Pbilofopbus. 


Nicht allein die Vornehmſte / fondern auch die 
einige. Dann dahin laufft das andere alle/ was auch 
der Unfriede nur erdencken kan / hinauf. 


Dbilologus. 


Warumb nennet fich aber und rechnet ſich Herr 
Philoſophus unter Die Leyen / da cr Doch inder Sa⸗ 
che nicht unfündig zu feyn fcheinet? 


Philoſophus. 
Sch bin ja nur ein Liebhaber der Chriſtlichen 
Philoſophie / und bin zur Elerifchen Theofogienicht 
beruffen / vielweniger inaugurivet / hab auch denen 
ochguͤltigen Libris Symbolicis nicht unterfchrieben; 
en habe nur Mofen und die Propheten gehoͤret / 
wozu ich von Jugend auff grofen £ufien gehabt / wie 
Timotheus. Aber Feine Syftemara Theologica 
(auffer der gemeinen und befanten Practica in beyden 
gedachten Religionen) abe ich. mögen Icfen / und 
mags auch noch nicht. eils Damit ich mich nicht 
an unbefante Terminos und Phrafes gewehne / wel⸗ 
che nicht in der Schrift ſtehen; theils weilmich düne 
det / wann ich den Brunnen ſelbſt / die H. Schrift, 
in eigener Sprache andachtig leſe / und darinfleiffig 
meditire / fo Fönne ich Weißheit gnug / und mehr 
alsalleSyRemara haben darinnen finden. 
Eye 
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Es ſind etliche Critici geweſen / welche das 
Wort / Chriſtliche Philoſophie / deren Hr. Philoſo⸗ 
phus fo eben gedacht / nicht apptobiren wollen. 

Philoſophus. | 

Es ift ein groß Sophifma, zu fagen / es gäbe 
Feine Chriftliche Philofophie/ weil alle Philoſophie 
ohne Offenbahrung/ und alfo ohne alle Religion feye. 
Dann in diefem Vorgeben wird ale eine Warheit 
gefegt/ daß GOtt denen Menfchen etwas offenba- 
rete/ / welches gegen die gefunde Vernunfft ſeye. Die⸗ 
ſer Satz aber iſt ſchon vorhin als gantz falſch wiederle⸗ 
get. Nicht allein iſt er falſch / ſondern es iſt auch un⸗ 


möglich daß er wahr ſeyn konne. Dann GOtt kan 


nicht wieder die geſunde Vernunfft / das iſt / wieder 
ſich ſelbſt / von dem alle geſunde Vernunfft komt / und 
wieder die Warheit (dann geſunde Vernunfft iſt 
Warheit) handeln. Es iſt unmuͤglich daß GOtt 
liege. Er hat einen Abſcheu vor allem was falſch / 
und vor allem was der wahren gefunden Vernunfft 
entgegen iſt / und will allebiejenige ewig ſtrafen / wei⸗ 
cher werck es iſt / cont iduitlich wieder die gefunde Ver⸗ 
nunfft zu handeln. Was iſt aber vernuͤnfftiger / alg 
daß man GOtt folge / GOtt / welcher der Vernunfft 
und des Menſchen Schoͤpffer / Erhalter/Erldfer/ und 
Heiligmacher ift/ von gantzem · Hertzen liebe / fürchte 
und ehre? Was ift im Gegentheil unvernünfftiger/ 
als folches nicht zu thun / und das Ewige Gut dadurch 

zuver⸗ 
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zuverſchertzen? Das vergaͤngliche Zeitliche dem un⸗ 
verganglichen Ewigen vorzuziehen? GOtt / feinem 
guͤtigen Schoͤpffer / Erlöfer und Seligmacher zuwie⸗ 
derſtreben? Es iſt klar / daß dieſe Herren / welche der 
Vernunfft und der Vernunffts⸗Kunſt / das iſt / der 
guten Philoſophiæ, ſo entgegen reden oder ſchreiben / 
nur ein Wort⸗Spiel auß der Vernunfft machen / 
und Vernunfft nennen / was eigentlich nur Unver⸗ 
nunfft heiſſen ſolte. Welches zwar die. H. Schrifft 
bißweilen auch thut / aber fie recommendirf und er⸗ 
ebt anderftron auch die Vernunfft ſehr. Worauß 
ar ift/ daß fie andemeinen Ort von Der rechtenges 
funden Vernunfft rede am andern Ort aber vom 
Mißbrauch / oder von der übereileten/ verdorbenen 
unerleuchteten Vernunfft / eigentlich Unverftand/ 
daman ein Ding nicht gnug überlegt / und nichtvere 
ſtehet und alfo übereilter weife dasjenige erwehlet / 
was Denen-Aftedten und dem Fleiſch am angenehm ⸗ 
fien ift. Aber man folte vorher den zweydeutigen 
Verſtand des Worts / Vernunfft / erklaͤhren / che 
man ſie auff einmal ſo gleich / zuſambt ihrer Tochter / 
der Philoſophia / verwuͤrffe. Vernunfft macht zu 
Menſchen / und rechter Gebrauch der Vernunfft nach 
der Schrift zu Ehriften / gleichtwienach den Künften 
zu Philofophis.. Der Sohn GOttes felbft heifft 
Ary@-, Das ift/ Wort und Vernunfft; Und das 
rechte Ehriftliche Leben ift das vernünfftigfte Leben. 
Dann obfchon die Gottloſen und Welt⸗Menſchen 
die fromme Chriften io vor Jrarren und Degen | 
reſſer 


freffer Halten / ſo werden fie doch felbft / nachdem fie 

von des Teuffeld Stricken und der BL (ge 

ber zu ſpaͤth) wieder nüchtern und klug worden ſeynd / 

—*5 und ſagen: Wir Narren hielten jene vor un⸗ 
nig / Buch der Weißheit Capıy. 

Wann fie derowegen ſagen / es gäbe feine Chriſt⸗ 
liche Philoſophie / iſt eben fo ſeltzam geſprochen / als 
wann man ſagt / es gäbe kejne Chriſtliche Vernunfft. 
Die Heydniſche gefangen⸗nehmende oder paralogi- 
ftifche Philofophiam (davon im Erften Theil ein Es 
xempel am Ariftorele Anti-Chymico gegeben ift) vers 
wirfft zwar die H. Schrifft/ aber ſie verwirfft auch es 
ben indemfelben und Feinem andern Sinn die Ver⸗ 
nunfft / das ift/ den Mißbrauch / oder Unvernunfft/ 
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—— zu ſagen Mißvernunfft / oder Mißver⸗ 
a 


nd/ da man von der rechten Vernunfft und rechten 
(das iſt / Chriftfichen) Philoſophia abweichet / wegen 
Unwiſſenheit und nicht gnugſamer Uberlegung. Zum 
Exempel / man par, ermunfft wieder ven Glauben 
fiht. Warumb? Auffs fünfftigmillfie trauen nicht. 
Dann fie hats im erften Anlauff ihrer Affecten auf 
Unverftand und Unwiffenheit nicht gnug überleget/ 
und iſt fo fern vielmehr eine Unvernunfft und Unbes 
ſonnenheit oder unreiffe unrechtfinnige Überlegung 
und Unbedachtſamkeit / als eine rechte Vernunfft zu 
gennen.- tn a 7 

Ein groſer Thor und Narr ich mar / 


Der von den Dingen nichts wuſt zwar / 
we gr Tr Db j - Und 


— 


t 
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Und der zu rechnen war vor Dir / 
Gleichwie ein unvernunfftig Thier. 
So ſang Aſſaph / Pf.73. nachdem er in das Heilige 
thumb GOttes gegangen war / und allda die Dinge 
vernuͤnfftiger hatte gelernet zu uͤberlegen. 
Sagt man / daß Abraham gegen die Vernunfft 
AS gerhany daß er feinen Sohn hat tollen opfferns 
0 füge ich Nein / dann er hat höchft vernünftig ge⸗ 
than, daß er GOtt hat wollen folgen/ teil er gnug⸗ 
ſame Uberzeugung hatte daß es GOttes Wille waͤ⸗ 
re / und glaubte daß ihn GOtt von den Todten wie⸗ 
der aufferwecken koͤnte / nnd wuſte daß GOtt nichts 
vergebens thaͤte / ſondern etwas groſes damit vor 
hette; wie er dann der gantzen Welt ein herilich Vor⸗ 
bild des Opffers und Aufferſtehung Chriſti damit 
hat zur Lehre vorgeſtellet. Damit / ſag ich / nemlich 
mit feinem fehr vernunfftigen / woluberlegten / feſt⸗ 
gegruͤndeten und weitaußſehenden Glauben. Sol⸗ 
te man das einen unvernünfftigen bfinden Glauben 
nennen Binnen? Man thaͤte Höchft unrecht folchem 
hohen Vatter aller Glaubigen. Ä 
Die hohe Generalg ftraffen einen Officier, wann 
er unvernünfftig gegen wol überlegte und gegebene 
Ordre eine nur auß Gluͤck wolgelungene That ver⸗ 
richtet. Quä fronte fan man dann fagen/ es gäbe 
Peine Chriftliche Philofophie/ das ift/ unfer Chris 
ftenthumb ſtuͤnde nicht auff guter Dernunfft? Und 
die Ordresund Regeln noaren nicht vernunfftmaͤſig / 
oder wären nicht vernunffimäfig gegeben ? 3 
um 
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Zum andern/ Alle — ſolle ohne Of⸗ 
fenbahrung ſeyn / und alſo ohne Religion? Iſt wie⸗ 
der in beyden Saͤtzen falſch. Dann GOtt hat die 
A das iſt den rechten Gebrauch der ges. 
funden Bernunfft geoffenbaret. Indem er die Ver⸗ 
nunfft hat gefchaffen/ recht und vollkommen / und 
nachdem fie war verfinftert / Kraft des Verdinſts 
Ehrifti Durch die allgemeine Gaben feines Seiftes al⸗ 
len Menfchen Ir wieder zu excolıren Fieyheit und - 
Macht/ Anlaß und Gelegenheit in der Natur / ja 
Gebott und Sagung in En und Polis 
cey gegeben. Die Offenbarungen find nicht alle‘ 
aufferordentlich und miraculöfe. Ja ſelbſt nicht alle. 
in der Bibel. Und folte dann das allein Religion 
ſeyn / was auff aufferordentliche Offenbarung ges 
gründet ift 2 Und/ was noch abfurder iſt / folte Die 
. Offenbarung mit der Bernunfft und Philoſophia 
fireitig fenn? Solte GOtt etwas offenbaret haben / 
welches mit der gefunden Vernunfft ftreitig ware? 
Lehret ung nicht die Philofophia/ daß GOtt alles. 
Fan? und Engel erfcheinen können? Wann uns dann 
die Ehriftliche Hiftorie lehret/ Daß folches gefchehen 
ſeye / und es gantz unvernuͤnfftig waͤre / Derfelben Dis 
ſtorie zuwiederſprechen / wie ſolte dann keine Chriſt⸗ 
liche Philoſophia ſeyn? Ja / ich ſage / daß dag bie 
einige ſeye / und daß keine andere rechte 
Philoſophia auſſer der Chriſtlichen ſeye. Ich zepe- 
nire nur dieſes Argument / das ich oben im Erſten 
Theil habe angefuͤhret: N ſo iſts a 
5 2 e 


4 
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te GOtt. Dann es kan kein anderer ſeyn als der Ei⸗ 
nige GOtt. Derfelbe aber iſt der / welcher Vatter / 
Sohn / und Heiliger Geiſt / Hochgelobter GOtt in 
Ewigkeit! iſt. Alſo wenn man GOTT durch die 
Philoſophia und Natur erkennet / ſo erkennet man 
auch ſo wie er in ſeiner Warheit (das iſt / rechten 
inigkeit und Dreyfaltigkeit) iſt. Wiewol dun⸗ 
ckel / aber klaͤrer durch das Theil der Philoſophie / 
welches die Chymie iſt. Wann aber / mercket mich / 
die Hiſtorie des geoffenbarten Worts hinzu komt / 
dadurch wir erſt recht ſehen koͤnnen was dasjenige 
ſeye / das uns die Natur / die Philoſophia und Chy⸗ 
mia lehret / und lehren kan / ſo hats dann mit der 
Chriſtlichen Philoſophia ſeine Richtigkeit. 
Philologus. 
AIch zweiffele nicht / wann man alle Sache un⸗ 
yarthenifch und vernünfftig uͤberlegte man würde, 
alle Schwierigkeiten und Controverhen feicht beyle⸗ 


gen koͤnnen. 
| Pbilofopbus. 
ZEN 7 fo iſts. Undesift unmöglich / daß ſie nicht 
folten beygelegt werden / wo der gefunden unpar⸗ 
thenifchen Vernunfft und der gangen Einigen D. 
chrifft (welche nichts anders ift / ale lauter reine 
und hocherleuchtete Vernunfft; Chriſtus / Aoy@», 
der überall darinnen zu finden/ und das A. und O. 
darinnen iſt / der iſt Der Geiſt aller Weiſſagungen) 
| nur 
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nur das Scheid⸗ und Richter⸗Ampt uͤbergeben wird. 
Dann ſehet / eben ſo wie geſagt iſt / es gaͤbe keine 
Chriſtliche Philoſophia / fo beſtehet alles auff Miß⸗ 
verſtand / Vorurtheil / und daß man auß Parthey⸗ 
lichkeit einander nicht recht will verſtehen / oder aber 
doch feine eigene. Redensart beſſer und höher halten 
will als deſſen ſeine / den man ſich zum Gegner 
— hat / ſo ſie doch nur in einem (Flaren/ over ver⸗ 
orgenem) Sinne ſeynd / und über eins außlommen. 


Chymicus. | 
Herr Philoſophus gefiebe dann nur etwas von 
obangeregten 3. Puncten zu reden; Ich willfuchen 
auß der Chymie etwas benanfügen, mas mir ohne 
meitleufftige Uberlegung vorigo beyfaͤlt. Darumb 
ich auch nicht hoffe/ daß jemand vonbenden Thei⸗ 
fen / fo inhuman ſeyn werde / daß er uns im Argen es 
außlegen werde / mann mir nicht fo gerad ein oder ans- 
der Woͤrtlein nach dem Syſtemate reden möchten oder 
geredethabenwürden. Wir find beyderſeits Leyen / 
und wollen uns gern / wo wir unrecht haben / beſſer 
(aber nicht anderſt als auß der — imit geſunder 
uͤnpartheyiſcher Vernunfft nach der Regelmaaß des 
gantzen Chriſtlichen Glaubens / und der geſunden 
heylſamen Lehre deſſelben) weiſen und unterrichten. 


laſen. 
Philoſophus. 
Die 3. Puncten find dieſe 
Dd 3 1. Bon 
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1. Bon der Allgegenmwart ver Menfchlichen 
Natur Ehrifti. 

2. Dom mefentlichen Effen und Trincken des 
Leibe und Bluts Ehrifti. 

3. Von vollfonimener (akloluter) oder be⸗ 
dingter Gnadenwahl. ! 


Geſellſchafft. 


Sind das die Puncten? Es gibt gleich wun⸗ 
derlich nachdencken warn man fie höret! Wann 
Paulus’ Johannes / Petrus / oder ein anderer der 
eieffinnigften Alten Echrer / dieſes leſen oder hören 
würden / fie würden vielleicht beſtuͤrtzt ſtehen und 
nicht wiſſen / was ſie ſo gleich antworten folten! 


Philoſophus. 


Das iſt auch Fein Wunder. Dann fie koͤnnen 
nicht auff einmal in völligem Verſtand mit Ja oder 
Hein beantreortet werden. Und find die Fragen 
nicht auf der Tieffe und Krafft des thatigen und 
wahren Ehriftenthumbs hergeflsffen/ fondern auß der 

ohẽ (ſcil!) und ſubtilẽ Welt⸗Weißheit der Ariftore- 
iſchen Philoſophie / in welche ſich Petrus / Johan⸗ 
nes / David / und andere ihres gleichen nicht ſo 
leicht finden würden. Darumb muß es mit eben⸗ 
maͤſiger Manier und Klugheit / diftindive, beant⸗ 
wortet werden. 


1. Die Aligegenwart der Menfehlichen u 
Ä nn 
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Chriſti / ift wahr / nicht bloß=-Phyfice, 


Naturaliter, Localiter, Inclufive, Cic- 
ı eumferiptive, Extenfive; Sondern Hy- 
perphylicd , Supernaturaliter, Repletive, 
Operative. Nicht in getrennten Abftra- 
&o, fondern in Chriftlichem Conereto. 
2. Das Wefentliche Eſſen und Trinken des 
Leibs und Bluts Chrifti im Abendmal ift 
wahr, nicht bloß⸗ Phyfice, Naruraliter, 
‚ Capernaitice, Cyclopice 5 Sondern Hy- 
perphyfice, Supernaturaliter, Myfteria- 
liter, Saeramentaliter, Realiter. 
3. Die Gnadenwahl ift abfolure wahr / und 
auch Conditionaliter. Abſolutè, refpe- 
&u DEI, omnia feientis, & quicquid bo- 
num eft operantis. Conditionaliter, ıc- 
ſpectu Hominis, media admittentis, vel 
malitiose reſpuentis. 


Gefellichafft. J 
Das find freylich Tauter hohe Phitofophifche 
Sachen. Das — we —* 
nen lautern Adverbiis nicht beſtehen. 


Philoſophus. 
Es beſteht auch freylich nicht darin / ſondern in 
lauter Subſtantivis, Afqivis, und Pafivis. Doc 
kommen die Diſputationen zwiſchen den. Pauliſchen 


und Apolliſchen auff ſolche Adverbisan. Dann die 
| Dd4 Sa⸗ 
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Sache ſelbſt wird allerfeits geftanden/ daß fierichtig 
ſeye / wie ich beweiſen werde; Es wird aber allein Ad- 
verbialiter von dem Modo, wie es zugehe / und wie 
‚88 zuverſtehen? fleiffig diſputiret. er 

Ich wil es fo deutlich vorſtellen / al ich kan / daß 
Ihr follet begreiffen / daß auch felbft der Modus, 
* und Weiſe / wie es zuverſtehen / einerley 
ſeye. 


1. Dom erſten Punct. 


De Perſona Chriſti. 


1. Hier ſollen die Lutheriſchen ſagen / ei) die 
Göttliche Eigenfchafften, der Menfchlichen Natur 
Ehrifti communicirt und mitgetheilt fenen/ welches 
die Reformirten follen negiren. Aber der Mißver- 
ftand ift klar zu zeigen warn man nur einander oh⸗ 
ne Vorurtheil und Partheylichkeit will verftchen. 
Dann indem man beyderſeits einig ift/ daß alles 
was eigentlich communicabel oder mittheilbar/ und 
der Glorioſen Perfon des Mittlers rühmlich / und 
uns feinen Slaubigen tröftlich iſt daffelbe auch von 
der Gottheit ver Menfchheit Krafft der Bereinigung 
(id eft, in Conctero) mitgerheilt ſeye / als Göttliche 
Ehre/ und Stärcfe/ Anbetung) und Altwiflenheit 
(alles nach feinem Willen; dann / ehemals im Stand 
feiner Niedrigung hat er etwa ‚nicht wiſſen rw 
— w 


— 
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welch die Zeit und Stunde waͤre / Die Der Vatter ſei⸗ 
ner Macht vorbehalten hat/ ) Liebe und Sericht/ All⸗ 
macht und Majeftät/ Warheit und Beſtandigkeit; 
Richt aber was incommunicabel. und unmittheilbar 
iſt und ihm nicht rühmlich / fondern die Warheit 
Eier Dee ol Natur zernichtende ift/ und Dies 
felbeauffhebet: Als / daß die Menſchheit son Ewige 
keit her jo wol ale die Gottheit were geweſen; Daß 

fie gemeiner ‚oder. bloß⸗ natuͤrlicher raumlicher wei 
uͤberall gegenwertig ſeye; So iſt gewiß / daß eine 
bloſe Logomachia oder Wortſtreit in dem Wort / 
Communicirt / ſtecke / und die Meinung beyder Par⸗ 
theyen warhafftig darin einig ſeye / daß Chriſtus nach 
ſeiner Menſchlichen Natur natuͤrlicher menſchlicher 
(das iſt / raͤumlicher ſichtbarer) weiſe nicht auff Er⸗ 
den / ſondern im Himmel ſeye; Aber nach ſeiner Goͤtt⸗ 
lichen Majeſtaͤtiſchen weiſe (merckts / ich ſage nicht / 
nach ſeiner Goͤttlichen Natur mit Außſchlieſung der 
Menſchlichen; dann die Menſchliche Natur wird ge⸗ 
ſagt auff Erden zu ſeyn nicht bloß⸗ menſchlicher / ſon⸗ 
dern übernatürlicher und Goͤttlicher Weiſe) nach ſei⸗ 
ner Gnade und Geiſt / nimmer von uns weiche. Das 
find Mare Worte und Auflegungen beyderley Par⸗ 
theyen. Und wird man nichts einer Seits vorbrin⸗ 
en fonnen (mann man.nur fich auffrichtig und ver⸗ 
Andlich ohne gefuchte Zanckfuchterklären will). das 
manander Seits nicht auch fage. — 
3. Ehe ich Be muß ich diß latlbulum 

= f 


amphi- 


amphibologiz oder Verborgenheit des Mißver⸗ 
ſtands beruͤhren / daß / indem man ſimpliciter oder 
ſchlechthin insgemein ſagt / die Gottheit habe der 
Menſchheit ihre Goͤttliche Eigenſchafften mitgethei⸗ 
let / man doch nicht ſage / und unmoͤglich ſagen koͤn⸗ 
ne / daß ſie ihr die räumliche natürliche Allenthalben⸗ 
heit mitgetheilet habe. Dann dieſelbige hat ſie ſelber 
nicht / und Die Menſchliche Natur iſt Deren incapa- 
beb oder unfähig / ift ihr auch nicht ruhmlich / fon- 
dern ift flreitig gegen Die IBarheit der Menfchlichen 
ratur / wie man dann beyderſeits geſtehet. 
3. So iſt derowegen bloß nur die Allenthal⸗ 
benheit der Menſchheit Chriſti zuverſtehen auff die 
weiſe wie ſie Die Gottheit hats nemlich operarive und 
repletive , nach Dem zehendẽ Namen Gottes / Adonai, 
in der Cabbala, der alles unterſtuͤtzet und erhaͤlt / gleich 
wie vom Opffer Noa geſagt worden / daß es eine 
Stutze der gantzen Welt ſeye geweſen; Nicht inclu- 
five, citcumſcriptivè, localiter, Phyſicè, extenſive. 
Wie man dann in dieſen Erklaͤrungen und Beſchrei⸗ 
bungen beyderſeits einig iſt und fo wol mit Wor⸗ 
ten als Meinungen uͤbereinkomt. 

4. Repletivè, und Doch nicht inclufive „ ift 
nicht anderft als Goͤttlich / ( Adverbialiter und mo- 
daliter zuverſtehen) Geiftlich / Allwuͤrckſam / alles 
beherſchend / erhaltend und regierend / mit einem 
Wort (ewphaticè, in voller Krafft / als von GOtt 
geſprochen / genommen) Operative, — 

| ei 
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Geiſt wird da geſagt zu wo er wuͤrcket. Nun 
wurcket GOtt in Chriſto überall. Alſo Fan und 
muß man 9 I daß ne in beyden Naturen 
nach feiner Wurckung überall (wo er will) jugegen 
ſeye; Weiler Krafft feiner mit der Menfchheit verei- 
nigten Gottheit überall und alles würcket. Die Gott⸗ 
heit in und bey der Menſchheit / und die Menſchheit 
durch Krafft ver Gottheit / wasundtwoerwil? 

5. Mein Vatter wuͤrcket bißher / und ich wuͤr⸗ 
cke auch / ſagt der Heyland. Diß iſt wol zubehalten 
gegen Die Soeinianer / welche Chriſtum nicht gnug 
ehren / und alſo nicht gnug lieben koͤnnen; Indem ſie 
ihn zwar vor GOttes Sohn / der uns enoͤſet hat / 
halten / aber nicht gleicher Goͤttlicher Majeſtaͤt / noch 
auß ſeinem Weſen oder Natur von Ewigkeit geboh⸗ 
ren / glauben wollen. Welches zwar von allen Chri⸗ 
ſten auß der Schrifft gnugſam wiederleget ift / aber 
ich will nur anführen/ daß ſie dieſes ihres Unglaubens 
Urſach die Vernunfft vorſchuͤtzen. Welches gantz 
thoricht und unvernuͤnfftig gehandelt iſt. Dann ich 
getraue ihnen durch die geſunde Vernunfft und durch 
Die Natur (wie · Herr Chymicus dann und wann Er 
empel auß der Chymie angefuͤhret hat ) zubeweiſen / 
Daß ihr Unglaube unmoͤglich recht oder vernuͤnff⸗ 
tig ſeyn konne. Dann es kan Gtt infeinemCon- 
eept von Ewigkeit her geweſen zu ſeyn / und noch zu 

u ſeyn / fich vorgeftellet werden / als in diefer Alters 
böhften (aller Anbetung Borcht und Liebe — 
ee a Br gen! 
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gen!) Vollkommenheit / daß er allda ſchon und Heu⸗ 
te feinen eingebohrnen Sohn der Liebe / das iſt Sei- 
nes gleichen / auß ſeiner eigenen Natur und Weſen 
gezeuget habe; Und von Ihnen zugleich durch Krafft 
der Allerhoͤchſten Vollkommenheit der Geiſt der Hei⸗ 


ligkeit außgehend immerhin geweſen und ſeye. Wel⸗ 


che drey unterſchiedliche Principia, Selbſtandigkei⸗ 
ten / Perſonen / oder Hypoſtaſes, dennoch in der Ei⸗ 
nigen unzertheilten Gottheit (welche weſentlich der 
Vatter heiſſet in anſehung unſerer und aller Creatu⸗ 
ren / dann auch der Sohn wird Ewiger Vatter ge⸗ 
nennet / und der Geiſt der Vatter der Geiſter alles 
Fleiſches / und alles iſt durch den Sohn und Geiſt ge⸗ 
ſchaffen; Und welche Einige Gottheit auch in der 
Erſten Perſon / oder Urſprung / Perſoͤnlich der Gott 
und Vaͤtter iſt unſers HErren und Heylands JEſu 
Chriſti / als in welchem wir allein und durch ſeinen 
Geiſt den Vatter koͤnnen anbeten und IEſum un⸗ 
fern HErren nennen) auff Die Einigſte und Einfäl- 
tigſte Weiſe ruhen und beſtehen; Daß durchauß kei⸗ 
ne drey Goͤtter darauß zugedencken oder ſich vorzu⸗ 
ſtellen fern; So wenig und noch viel weniger als Die 
3. Spitzen eines Geometriſchen Triangels / 3. Tri- 
angula ſeyn ſolten. Oder die Zahle 3. drey Zahlen 
folte begreiffens Sie begreifft wol drey Eins oder U- 
nitares, aber nicht 3. Zahlen, fonftmwärenes 9. O⸗ 
der unfer Derftand / Wille / und Begierde drey 
Seelen ſeyn ſolten. Oder / welches denen fo es 
* — ver⸗ 
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verſtehen am angenehmſten iſt / Diez. Chymica Prin- 
cipia, Sal, Sulphur und Mercutius, 3. Steine der 
Weiſen außmachen ſolten. — 

6. Dieſes / daß unſer Chriſtliche Glaube der 
Vernunfft gar nicht entgegen ſeye / iſt nicht allein 
gegen Die Juden und Socinianer zu mercken; Son: 
dern auch zu Dergleichung unfer beyden Vernunfft⸗ 
und Sihrifftmäfigen Religionen. _ Geſtalt alfzeit 
ein theil dem andern pfleget zuzumeſſen / daß es gegen 
klare Vernunfftsſchluͤſſe in den Conlequentiis anuef⸗ 
fe. Wann dann bewieſen / daß keine in ihren Pridt-- 
eipiis der Vernunfft entgegen ſeye / ſondern darin⸗ 
nen ſo wol als in der Schrifft concordiren / fo muß 
billig eine Liebe und ein Friede unfer ihnen beyden ent⸗ 


ſtehen. 

7. Zu mercken iſt auch / daß eben Die Vernunfft 
die einige Urſach ſeye / warumb eine jegliche Religion 
jofeftauff ſich ſtehet und allzeit meinet Die beſte und 
geroiffefte zu ſeyn / ſo daß Darumb eine jede Religi⸗ 
on die Vernunfft vor HR fundamenr heimlich feget/ 
ob fie esfchon nicht geſtehet. Dann meil fievon 
Jugend auff / oder bißweilen ſonſt durch andere ver⸗ 
nünfftige Überzeugung / in ihrer Vernunfft verſi⸗ 
chert worden iſt / daß ihr Glaube mit dieſen oder jenen 
Ideis 2 Vernunfft feſt übereinfomme/ fo iſts un⸗ 
moͤglich / daß ſie ſich davon mit gutem Willen kan 
ablaſen. Und darumb kan man keine Religion 
zwingen / und ſoll man fie auch nicht zwingen. Dann 
es iſt gegen die Principia der Menfchlichen —I — | 

- Nem⸗ 


— 
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Nemlich gegendie Vernunft. Esgilthier gleich / 
ob die Vernunfft recht oder unrecht fee. Gnug / 
Daß man es Davor halte/ und davon überzeugt zu 
feyn glaube. Alſo iſt unmöglich einem Menfchen 
feine Pernunfft zu zwingen / als allein durch andere 
mehr⸗ vernünftige Überzeugung und Untermeifung. 
Ihr werdet ihm mol eine Bekantnuͤß koͤnnen De 
preſſen / aber ihr koͤnnet nicht machen / pe er es in 
der That glaube was er bekennen — arumb? 
Sein Glaube gründet ſich auff,feine Vernunfft / die 
anderſt uͤberzeuget iſt. Die Vernunfft beſtehe gleich 
entweder auff guten / oder ſchwachen nicht gnugſam 
unterſuchten Grunden. Entweder auff dem eini⸗ 
gen mit geſunder wol uͤberlegter Dernunfft uͤberein⸗ 
kommenden Wort GOttes / oder auff Auchoritdt 
der Kirchen / oder nur auff einigen nicht mit dem In⸗ 
halt des gantzen Worts GOttes verglichenen Spruͤ⸗ 
chen / unter welche letzte Art die Socinianer / und ſelbſt 
die Juden / gehoͤren. Da unterdeſſen wahr bleibet / 
daß ihre vermeinte Vernunfft keine wahre und rechte / 
ſondern mit Vorurtheilen / auß Mangel gnugſamer 
Unterweiſung gebohren / verſtuͤmmelte Vernunfft 


ye. | 
8. Man fieher alfo die Urſach marumb die 
Reformirte und Lurherifche einander d wunderlich 
in gantzen Laändern und Geſellſchafften anfehen. 
Nemlich mit Liebe mit Haß vermiſcht / und mit Haß 
mit Liebe vermiſcht. Ich rede aber allezeit von Ver⸗ 
ſtaͤndigen / Moderaten / und ET 
2: ei 
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Theil verftchen. Liebe iſt gegen einander / weil fie 
mercken / daß ihre Sache in der Vernunfft und 
Schrifft einander nicht entgegen ift. Haß iſt aber 
dabey / weilfeiner fic) zum andern will befennen/noch 
ein theil zum andern übergehen. _ Und das Finnen 
fie auch einander ind gemein mit gutem Gewiſſen 
nicht zumuthen. Dann Damit gaben fie ihrer ei⸗ 
genen Sache Schuld/ als wann fie unrecht wäre. 
Nun aber ift Feine der beyden Sachen unrecht. Und 
darumb iſt nichts anders übrig / als daß fie fich ver⸗ 


eichen. . — 
9. Es gehet dieſen beyden Religionen wie zwey⸗ 
en Verliebten / A welche ein Mißverfland ge- 
kommen ift. Sie lieben einander / und haffen doch 
einander wegen des Mißverſtands / oder rechter zu. 
fügen Ehrgeitzes / daß feiner dem andern willſeinen 
Argwohn recht offenbahren (dann man fehamet fich 
billig / dag man argwoͤhniſch iſt) und nicht der erfte 
feyn / der fich fubmirtirets Da Doch nach aller Bere 
ftändigen und der Schrift Meinung felbft/ derjeni⸗ 

e der Verſtaͤndigſte und meift-tugendharfte iſt / der 
dich am erften zum Srieden ofleriret/ die Beleydigung 
(ſie ſeye inder That oder Einbildung ) vergiffet/ und, 
die Siebe poft amantium iras redincegriref. Es ift 
wahr / in gemeinen Sachen Eönte einer mol dem ans 
dern nachgeben / und damit billige Ehr erlangen; 
Aber in Glaubens⸗ und Gewiſſens⸗Sachen iftnichtg 
nachzugeben. Wann aber dargethan und bewieſen 
wird; Daß die Glaubens ⸗ und Gewiſſens⸗Sache | 

’ Ä nerley 
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nerien ift / wie Fan eg dann (frage ich vor GOtt! 
mit Glauben und Gewiſſen befteyen / daß man fi 
nicht vergleichet? 2 
10. Wir wollen dann in Liebe der IBarheit 
und des Sriedeng fortfahren die Einigkeit zu zeigen / 
und fagen ferner daß obgedachte nach der Wuͤr⸗ 
ckung Altenthalben- wefentliche Gegenwart Ebrifti 
in beyden Naturen / allerfeits geglaubt und zugeſtan⸗ 
den werde / auff eine warhafftige/ Chriſto ruͤhmliche / 
uns träftliche / geiſtliche weiſe; Indem er auch nach 
feiner Menfchheit ( Krafft der Vereinigung mit der 
Gottheit) weiß / regiert/ ſchuͤtzet / liebt / erhaͤlt vers 
forgtund thut alles was er will / und alfo alles in allem 
erfuͤllet / fonderlich aber feine Fuͤlle nemlich feine Ge⸗ 
meinde/ als feinen Leib Eph. 1.23. deren Haupt er 
ift. Welcher durch feinen Seift/gleich als im Menſch⸗ 
lichen Leib durch Die Lebensgeifter/ welche vom Haupt 
in alle Glieder ffieſſen / allesmit Leben und Wuͤrckung 
erfüllt. GOTT gebe / daß wir Diefer Gegenwart 
täglich genieffen! Wer mit dieſer gnddigen und ſeeli⸗ 
gen Gegenwart Chriſti nicht zufrieden iſt / demwuͤn⸗ 
ſche ich / daß er ſie in der That und Warheit empfuͤn⸗ 
de / fo wuͤrde er auch im Frieden den Geiſt / der da le⸗ 
bendig macht / und das Fleiſch / das (im fleiſchlichen 
Sinn) fein nuͤtze iſt / wol zu unterſcheiden wiffen. 
Wort/ Weſentlich / fo allhier gebraucht 
wird / wird nicht raͤumlich / oder gemein⸗Natüurlich 
und Coͤrperlich / ſondern in ſeiner geiſtlichen Krafft 
genom⸗ 
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genommen / und daruumb twarhafftig. "Dann c& 


ft — forma ‚und complementative, ſondern 


in er er ui = er — pri 
und Krafft/ gefprochen. Zum Exempel / ein Den 
kan init Warheit fagen/ ich bin nt Leib und a) 
hier wo ich wuͤrcke / und worauff ich meine Gedan- 
den gerichtet habes Mein Gemüth ft. prefenc. 
Sleic) wie es auch recht gefagt iſt daß das Gemuͤth 
nicht zugegen ſey / wann Die Gedancken abgezogeũ 
ſeynd. Alſo / wo Chriſtus nach feinem Geiſt wůr⸗ 
cket / und ſpecialiter vor die Seinige ſorget und ir 
nen beyſtehet / da ift er warhafftig/ wie er iſt / als 
GHTT und Menſch und Allwiſſender Heyland. 
Danndas Wort / Weſentlich / Fomtauffdie Ders 
fon und ſelbſt beſtehende Subftanz an / welche weſent⸗ 
lich iſt wo ſie wurcket. Zudem / fo iſt der Geiſt ſo 
wol Warheit als der Leib / und noch wol mehr. Wie 
in obigem Exempel ſtehet / da ein Menſch mit ſeinen 
Gedancken abweſend iſt / daß man recht von ihm ſagt / 
fein Gemuͤth ſeye nicht zugegen / ob es ſchon / als mit 
dem Leib vereinigt / zugegen iſt. Und wo das Ge⸗ 


—J 


muͤth hin dencket / da kan man ſagen / daß es da ſeye. 


Bielmehr hat ſolches einen grofen Nachdruck mit une 
fm HErren Chriſto / als in welchem alles mit Goͤtt⸗ 
licher Heralichkeit erfullet iſtt. 

12. Daß aber dieſes der Reformirten Glaube 
ſo wol ſeye als der Lutheriſchen / zeiget der Heydelber⸗ 


giſche Catechiſmus: bat die. gemeine : i 
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fe Natürliche EIN icalifche Gegenwart der Menſch⸗ 
lichen Natur Ehrifti verneinet wird / (tie dann fol 
ehe die £utherifchen auch negiren) aber fo bald gefagt 
wird; nachfeiner Gottheit / Majeſtaͤt / —* 
und Geiſt / weicht er nimmer von une. 
komt aber die Majeftdt (Krafft / Herzlichkeit * 
Glorie) Gnad und Geiſt / auch der Menſchheit zu. 
Ja allein durch die Menſchheit und von wegen der 
— — komt die Gnade und der Geiſt uns 
Alſo muß in dieſem ſeeligen und uns troͤſtli⸗ 
* Verſtand auch geſagt werden / daß uns Chri 
nach feiner Menſchheit zugegen fehe / nach feiner wuͤr⸗ 
ckenden / erhaltenden und waltenden Krafft / Treue/ 
Liebe und Zuneigung. 

13. Daß esaber ki rt nicht ans 
derft — 7— far, (1) Daß fie die wahre 
natürliche gi tbare Himmelfart Chrifti er glau⸗ 
ben / als die Reformirten. (2) Daß Ch — im 
Himmel / im Thron der Herrlichkeit zur Rechten 
GOttes / im Paradeiß/ im Dritten Himmel’ ſicht⸗ 
bar undnafürlich zugegen feye/ wird fo wol von J 
nen ald den Neformirten geſtanden. (3) Daß / 
mann wir Ehriltum anbeten/ wir unfere Gedan⸗ 
cken und Sinne allefambt/ einer wie der andere/ lauf 
der Schrifft/ in den Himmel richten/ fuchende mit 
Andacht wasdroben iſt / da Chriſtus iſt / figende zur 

VRechten GOttes / und nicht das auff Erden iſt. (4) 
Daß von den Lutheriſchen ſelbſt außdruͤcklich erklaͤ⸗ 
ret und betheuret wird / daß die Gegenwart — 
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auff Erden nun nach feiner Himmelfarth nicht mere 
un A — Cireumfleri * — 
Localiter, zu glauben und zuverſtehen ſeye. Au 
Teutſch / nicht gemeiner bloſer ea oe | 
nicht als an allen Orten aufigedehnt undaußgefpreie 
tet / nicht mit umbfchriebenem Ort und Raum umb⸗ 
eben und eingeſchloſſen. Epy lieber! Wie dann? 
y Herrlich / Majeſtaͤtiſch / Geiſtlich / Görttich / 
Kraͤfftig / und ſo ferner. en 
Daß alfo ein jeder ſiehet / wer nicht eben gute 
£uft zu zancken hat / (melches Die Gemeinde Chri 
nicht hat) daß Die Sache klar / wahr / richtig einig; 
und in wahrem geiſtlichem Frieden jene, 


Chymiſche Bletchnüffe vom 
Erſten Punct. | 
So will ih) dann auch etwas fprechen. Kein 
sBiedermann roird meine Gleichnuͤſſe auff Die Folter 
nen/ und ihnen etwas — wollen / def 
De nice geftändig ſeyn. Doch / was frag ich 
darnach? GOTT hat die natürliche — 
gemacht / und eben darumb / daß ſie das Geiſtliche 
re follen. Deſſen Wercke ſoll man nicht ver- 
wegen. “ — te ar ng 
p Gleichwie die Sonne natürlicher Weiſe am 
Himmel / und daſelbſi ſichtbar iſt; auff * 
2* de 4 
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aber nicht allzeit ſichtbar / und dennoch gleichwol 
Philofophice und Chymice betrachtet / alsdann auch 
auff Erden iſt / nemlich nad) ihrer weſentlichen Chy- 
micẽ· geiſtlichen Operation und Wurckung: Alſo 
iſt Chriſtus —— GOttes Sohn!) nad 
feiner mwefentlichen Wuͤrckung / Majefiat ( morin 
-feine De freplich mit begriffen) Gnad und 
Geiſt auff Erden/ und bleibt bey feinen Juͤngern / 
allen denen fo ihn lieben alle Tage biß an der Welt 


11. Gleichwie die Philoſophiſche Sonne im 
Chymiſchen Werck / als cin Chymiſch⸗ geiſtlich We⸗ 
ſen / dannoch leiblich wird; und mit dem / was vor⸗ 
hin leiblich geweſen / ein Individuum außmacht: Ale 
fo (verſtehe in ſeinem Senere) iſt das Wort Fleiſch 
worden / und wird dadurch fein Geiſt mitgetheilet / 
denen / welche gleiches Geſchlechts und Sinnes mit 
feiner Natur ſeend. 

III. Gieichwie dag Leibliche im Chymiſchen 
Werck erhoͤhet und exaltirt iſt in die Natur des 
Seiftlichen/ doch unvermiſcht / ſondern ſo / daß das 
Leibliche leibliche Conſiderariones behaͤlt / Die es em⸗ 
pfängt und die es andern gibt Das Geiſtliche aber 

iftliche: Alſo iſt Chriſtus erhoͤhet über alles / und 
get zur Majeftdt der Krafft / daß er Fan leiblich und 
geiſtlich begaben und laben / alle ſo ihn lieben / und 

| fi mit dem böfen nicht muthwillig vermifchen. 
IV, Gleichwie es unmöglich iſt / daß das vols 
lendete hoͤchfte Chhmiſche Werck / oder die volllom⸗ 
— mene 
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mene Hoͤchſte Medicin / wuͤrcke in ein abſurdes lebe 
loſes Ding als abgehauenes Holtz und Stein / oder 
todte Menſchen; Alſo iſt * t glaubig ver⸗ 
einigt mit muthwillig abge nderten Sündern/ wel⸗ 
che ſich dem Stamm des Menſchlichen Geſchlechts 
durch beharrliches a HB har 
ben entriffen. age glaubig / dann der Blaube 

— — / ‚ohne welchen nichts feine 


V. en ihm die Gottheit zwar volllommen 
it / ohne die in der zweyten Perfon angenommene 
Menfchheits Alfoiftdie Hoͤchſte Medie in auch zwar 
in ſich vollkommen / aber ſie iſt denen Menſchen / die 
von der Vollkommenheit abirren / nicht erſprießlich / 
es ſey dann / daß ſie ſothanig in die application uͤber⸗ 
gehe / daß ſie die Art deſſen / ſo ſie curiren ſoll / als ein 
Vehiculum, Schechina oder Huͤtte / zur Vereini un 
an fich genommen habe: Alfo war undift G 
zwar in feiner Hoͤchſtvollkommenen Dr-Eimgke 
= A ch — in. feinem Namen JHV; 

das mittelſte H muſte auch das letzte H biefes 
ein JeHoVaH indie Gottheit einbringen / wañ 
denen Menſchen / fo vom HErren abgeirret waren / 
* e geholffen werden. Welche demnach GOttes 
en wollen / die muͤſſen feiner Durch den Mittler 
genen, n/ und zwar Durch zueigung ſeiner es 
eit in Krafft feiner — alſo der M 
Chriſtus i ib fon, Aber (Echice 

seven.) nicht — Fach nn weder in F 
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hung bes Mittlers felbft (dann auch Juden / Die her 
loß Natuͤrlich⸗ Leiblich bey fich hatten / Dadurch n 
geneſen ſeyn) noch in anſehung ihrer / dann bey bloß⸗ 
natürlichen Menſchen wohnet Er nicht; (gleichwie 
die rohe coͤrperliche Chymiſche Medicin keinen Nu⸗ 
tzen der Geneſung beybringet;) Sondern Durch Lens 
den vollkommen gemacht / und dann verklaͤrt / Gnaͤ⸗ 
— die Cheſed, ſo auch Chymiſch iſt) und 
Geiſtlich / wie Die verklaͤrte und geiſtlich gemachte 
Medicin/ in der Weſentlichen Subſtantialen Wuͤr⸗ 
ckung ihres geiſtlich verflärten Weſens / nachdem fie 
ebenfals durch die Leyden und Jadicia zur Vollkom⸗ 
menheit erhoͤhet worden. AU 

Die Juͤdiſche Cabbaliften haben die drey (THV) 
und vier LJHVH) Buchflaben des Namens JE- 
HOVAH (3. und 4. ift die vollfommene 7.301) in 
der Chymifchen Materie abgebildet / gnugſam bes 
er und. gefchen / und et vielfaltig gelehret/ 
Dog das mittelfte A (dann der Name Jehovah 
eigentlich nur 3. Buchftaben/ nemlich | HV. J bes 
deut den Sulphur, H Sal, V Mercurium) in ange⸗ 
nommenem zweyten H, als dem vierten Buchſtaben / 
vielerley Deränderung/ Leyden und: Judicia, müffe 
außftehen/ fo daß fie nothwendig die e Perſon 
in der Gottheit (melche Gottheit den Namen Jeho- 
vah hat )- als einen Leydenden und Erloͤſenden Mel- 
diam , mit dem zweiten H der Menfchheit vereinigt/ 
anfehen müften/ / wann fie nicht muthwillig blind 


Dritter Theil. 439 


wolten. _ Danny mie fie die drey Buchſtaben 
HV dem Einigen OTT in dreyerley wuͤrcklich⸗ 
unterſchiedenen / realen, oder Perſoͤnlichen / Ab⸗ 
kin auff fein Einig Weſen / nach Chymiſcher 
eife rim haben / und felbft J den Vatter / 
H'denSohn/ und V den Geiſt genennet/ (in etwa⸗ 
iger gleihheit und benahmung der dreyen Ertz⸗ 
Datter/ Abraham Iſaac und Jacob / welches wir 
ihnen uͤberlaſen;) Alſo haben fie gleichfals erkant 
und geſchrieben / dag der Mittelſte Buchſtabe / als 
das erſte H habe noch ein ander H. ( bedeutend die 
Menfchliche Natur Chriſti) — ſich nehmen und in 
ben Namen JEHOVAH einbringen muͤſſen. Dies 
fer Name wird im Hebraifchen mur mit vier Buch⸗ 
ſtaben gefchrieben/ und heiſt darumb bey den Rabbi⸗ 
nen das Terragrammaton. Nemlich JHVH. Gleich⸗ 
wie die Chymiſche Materie auß den drey Principiis, 
Sal, Sulpkur, und Mereurius, und zugleich auß den 
vier Elementen beftehet / welche 3. und 4. Die volls 
kommene 7. Zahl der 7. Seifter ver Planeten oder 
Metallen außmachen. Weil fie Dann dag zweite H 
leichförmig erkennen dem H welches GOTT dem 
raham in feinen Namen gefeket hat / fo folgt dar⸗ 
auß / daß die zweite Perfon des Namens Jehovak 
Die Mrenfchheit von Abraham hat annehmen follen / 
und ift darumb Das J (welches wie obgemelbet den 
— bedeutet) von Sarai Namen Durch GOttes 
efehl hinweg genommen worden / und. Das FI 

* Ee4 gleich» 
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er davor gegeben/ zur anzeige/ daß nicht der 
atter/ fondern der Sohn / die Menfchheit anneh⸗ 
men wuͤrde / und zwar auß Abraham und Sarah zu⸗ 
eich / weil fie beyde dag H empfangen; da vorher 
bram einhoher Vatter / und Sarai meine Fuͤrſtin 
Die Hoheit GOttes ohne Troft der Menfchheit an⸗ 
bildete / und nun nicht mehr Meine Sürftin/ als pri- 
varive vom Weibes Samen / folte genennet werden 5 
ie fich dann Chriftus Des Menſchen Sohn 
dem Maͤnnlichen und Weiblichen Geſchlecht zugleich 
zu gut / genenmet hat. Ibedeutet in der Zahls- 
Cabbala zehen / A fünf. Alſo iſt auch durch 2. 
H an ſtatt zehen wiederumb die gleiche Gemeinſchafft 
an dem Mittler angedeutet worden. Nun wird a⸗ 
ber das angenommene H das iſt dag Sal ( fo Die 
Menfihheit bedeut) als das natürliche betaftliche und 
firhtbare Weſen in der Chymiſchen Materie allein 
veraͤndert. N, | | 
Wer die 3. Principia Chymica nicht Pennet 
undnicht geſehen hat; —2 rechten Weg 
der Hoͤchſten Medicin noch nicht gffunden. 
J. Sulphur, m Iä, eſt Lumen inacceſſum, 
Ignis ardens. Compararur Animo five Inrelle&ui, 
qui ex ſe generat Asye i, e, Meditationem five Vo- 
luntatem, id eft, Explicationem Sermonemye£ Men- 
tis five Animi, unde effoctus datur Affedtui, perSpi- 
zitusAnimales, quibus Affetus femper incubat, tan- 
quam Aquis Jupia-caleftibus , ——— 
ti 
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Uti etiam Animus non eonfpici poteſt, nili per 
Voluntatis prolationem „ quä eorporaliter Verbum _ 
prodit, dum corpus Adtis afcifeit ;, Ira ex Sulphure 
Chymico prodit Sal, unde Sulphuc animadverti 
poseft & palpari. f 

‚ Corona, (Kerker & Æther Chymicus) eft Sub⸗ 
ſtantia ſubtiliſſima & zcherea mentignea , urieam Lu- 
dov. de Comitibus tr. de Alcaheft p. 56. ex Hent. 
Conrade vocar; Non quöd Mens ( & Angelus) I- 
gais fit propric, (ed proprer convenientiam Chymi- 
cam ; & quia Ignis live zther ſubtiliſſimus primum 
& proximum inſtrumentum Mentis five Animæ eſt, 
(ei ille æther, quieftin Spiricibus animalıbus. , 

Quo mens eft intelligentior five ingeniohor, 
ed Spiritus animales (unt magis ignei, cog; fubtilio- 
res & puriores. Sic deKepplero, ſubtiliſſimo Ma- _ 
thematico dieitur , quöd habuerit Ingenium Igneum, 

Secundüum hanc analogiamı Chymicam Anaxa- 
goras loquitur in Turba Philofopkorum p. m. 44. 
Dico, quod principium omninm, qua Dem creavit, 
eilt Pietms & Ratio, eo quod im Ratione.apparnit Pietas, 
& pifum sörra,ratione probatur ; pietas autem non vi- 
detur nihimcorpare. Sic enim lego textum, qui alias 
depravatus eſt. Pieratis nomine vocat Anaxagaras 
Materiam fubtilifimam ztheream,, & in Chymico 
Myfterio Coronam, tanquam Primum Elementum 
Chymicum & Gartefianum ; Rationeın autem vo- 
sat Corpus fenfibile ſive Sal. Cum enimSal.ex Co- 

Ee5— sons 
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rona fit, id eſt, cum Sulphur figitur, pereipitur Splen- 
dor & Charactor deſideratiſimus. Antea Sulphut 
erat Combuſtibile, nuncnon. _ | 
| Sulphur autem combuttibile dieitur, quia ipfe 
ignis ardenseft ( urardens Rubus Moſis.) Eſt autem 
etiam incombuttibile refpe@u Salis humidi fibi ad- 
— ſicuti Sol (Ipſi Filio DEI aſſimilatus) incom- 
uſtibilis eſt, quia und cum Æthete ſubtiliſſimo, (Sul- 
hure cum Patre compatato) Amul conſtat Humide 
Radical Chymico, quod Cartefio ob Chymice no- 
tiriz defectum non fätis norum fuit. Di&umenim 
jamante eft, Solem iifdem conftare particulis, qui- 
"bus Aurum fufum igne eandens, ideft, MercurioSul- 
hureo; fcilicer partieulis rerundis mollibus & fuſi- 
Pilibus ‚non ut Elemenrum Secundum Cartofii rigi- 
dis & folidis, 

Hæ particulæ funt ipfum Chymicum Sal, qued 
idem & Mercurius dicitur, ſcilicet corpus palpabi- 
le, conveniens cum Manna illa, quæ pre Ifra£litis de- 
cidit indeferto. Eaenim rorunda fuit & fplendens 
inftar Bdolah, velut Argentum Vivum , Num. 11.7. 
Huic meritö comparatur Principium Chymicum Se- 
sundum. Uti & Divina Perfona Secunda, præſet- 
tim quatenusCaro facta. Nam eatenus fit Cibus iis 
rebus, quibus ceu alimentum affımilaturPrincipium = 
illud utilifimum. 

Mannäs five Panis ille cœleſtis etiama cibus An- 
gelorum dicitut. Notarust Cabbaliſtæ, — 
| J 
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illos alimento frui,.quod intelligendum de igneoco- 
zum habitacule & lueido, quö inftramento utuntut 
proprio ad actiones ſuas, quando funt corporez, e- 
dendas,. utlaudationes JEHOV £, aliasq. Anima 
enim noltra corporeindiger erganico, Angelizthere 
lucido appropriato, qui zeftauratione indiget, Man- 
na fcilicer illa delitiarum Mercuriali, craflo cortice 
ut illa Iſraclitatum non involura. Sic & nos olim 
fideles eum Parriarchis erimus pranfuri, novumg; 
bibitericumChrifto. Non uti nunc eorticibus, ſed 
alimentisabfoluriflimis zthereag; Mannä fuaviflima 
zternum perfuſi. Circulatio quippe Sanguinis, 
VoxHalleluja canens, & quicquid Laudes DEI gau-. 
diumäd; noſtrum redder perfectiſſima, nunquam non 
perennabumt. / 


Gloria fempiterna JEHOVA! Illi, quieft, & 
fuit, & erit femper, Perfectiſſimo, Uni, 
Triuno! 


‚ Atem, Viri quotquot eftis Cordati, colite Sa- 
eram & Gloriofam, qui Entis Perfe&iffimi & Glorio- 
fifimi videre geſtitis Exemplar vel Imagunculam! 
Natura Naturansg; & naturata hinc perfpici poteſt & 
cognofci. Exemplis communibus nihil tam firmi, 

uod adcö ad rem fit, difci vel demonltrari poteſt. 
bed tantumRePhilofophicaChymica, Exkarenim 

arse [acra (verba fun: Eximindi in Turba Philofo- 

phorum, fententiä primã) Natura & rw ereata in- 
seligunsur , & ab iss vanıuns [ciuntur,, quibus vontia 
| J J ee |; 
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arsis facra dasa «ib. Ex Arisleus.fententiä ſextã di- 
cit: Ignis regit ommia, Terra, (ideft, Sal) fersomnim, 
SicDEUS regit omnia, Verbo fuefert onınia. Ca» 
Jans, quod Sulphur, eft Superius; Terra, quæ Sal, eft 
Inferius. Uti autem Filius Hominis& tum in Cœ- 
-Ris erat, ( ur ipfe:apud Johannem dicit) cum in 
Terris efler; hcilladqued Infra eft, eſt ſicut id quod 
Supra eft, fecundüm Hermerem Caput Philefopho- 
rum, Ab! amemus Eum, cujus Gratia tranftendit 
Calum , nosg; fert rerricolas, qui pulvis e umbra 
fümus.! Sulphur fi vifibile & applicabile vel’urile 
per Sal & in Sale. Sicin Te, 6Gsel! Pater confpi- 
eitur. Fac nos ( Vermiculös! ) participes gratioſi 
Tui Patris; Luminis! » J 
Echt Sulphur fir Primum, dicimus tamen Sal, 
Sulphur & Mercurius, quia primò Sal vel Inferius in 
fenfualem conſpectum venit. Et Scriptura incipit 
de Pıincipio. /w Principie, inquit, ereavis Dem, 
celum — id —* Sale. a ie loqui 
non poflumus nifi per Filium. welchem der 
Saltz⸗Bund emig befeft tiſt. BERN: 
Ich muß no anführen, was eben angeregter 
Arisleus (von welchem Bernhardus fügt/ daß in den 
Ehronicken Salomonis Cſehet / wae verborges 
ne ſchoͤne Buͤcher die Chymici jeundje gebabe 
baben!) geleſen werde / daß er ſchier die gantze Welt 
16. Jahr lang geregiret / und derjenige ſeye / welchet 
die Fuͤnger des Pythagotæ zur Turba Philoſopho- 
rum verſamlet habe:) in eben derſelben — 
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ſagt die Erde ſagt ers iſt ein Hugel / (das in / 
rund; Er zielt aber auff die Chymiſche Materie / wel⸗ 


He Bergund-Hügelilt) und sfEnıcyepiace, date. | 


und erſcheint die Sonne in ihrem auffft rigen 
Über der Erden nicht in einer Stunden Gt 
ein ſchoͤner und Eräfftiger Beweiß der Ruͤnde der Er⸗ 
den. Er zielt aber auch auff Die Chymiſche Sonne/ 
nemlich den ghldenen Sulphur, welcher auff einmal 


nicht in der Irrdiſchen Materie beweißlich wird) < 


dann wann ſie platt wäre (das iſt von Bergund 
roher rauher Erde geſondert) ſo ftiege fie frey ich 


in einem Augenblick ůber die gantze Etde Ser, - 


ner fage ich’ daß ein einiger GOet ſeye / und 
einen Einigen geseuger babe. hie weiß fchiee 
wicht / ob ich glauben folle / Daß ein Heyde alfo habe 
reden koͤnnen? Jedoch mas haben fie durch die Chys 
mie nicht. gefont? Indem ſie die ſchoͤnſte Bücherder 
ch ee ——— in bift men 
ohn / heut hab ich Dich gezeuget) und Salomon 
wie ift Des Hoͤchſten Name / und wie heiſt fein 
ohn? ) im Verborgenen bey ſich gehabt. at 
Alſo haben die Alten fichmit tieffjinnigen viel bedeu⸗ 
tenden Sprüchen geuͤbet / dergleichen zweiffels ohn 
der Königin son Mittag an Salomonem ihre gleich⸗ 
Ich komme dann auch wieder zu meinen Chy⸗ 
miſchen Gleichnuͤſſen bey unſerm Puncten / und ſage⸗ 
VI. Daß / gleichwie es unmöglich iſt / daß die 
verllaͤrte Hoͤchſte Medicin in ihrer coörperlichen En 
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ſtalt überall ſeyn koͤnne / ohne Zernichtung ihres na⸗ 
fürfichen Warhafftigen Leibes; Alſo hat auch nie⸗ 
mand von Chriſto jemahls geſagt / daß er natuͤrlicher / 
Phyficalifcher / umbſchraͤnckter weiſe überall zugegen 
fene. Ich rede Verſtaͤndigen / und nicht zu —86 
tern; Fene haben eben den Verſtand den andere vers 
nuͤnfftige Menſchen haben dieſe aber wollen auß Lie⸗ 
be der Zwietracht —55 — was der voͤllige Verſtand 
toillzufammen gebunden haben | | 
vm. Die Hoͤchſte Medicin Durchgehet mit ihs 
ren Chymiſch⸗ geiſtlichen Strahlen den genen | 
Menfchlichen Leib / wie auch alle Metallen: Eben 
wie Die Sonne mit ihren See das 
ifty überauß fubtilen Strahlen alle Welt durchgehet / 
fo daß nichts vor ihrer Linea Strahle) und 
(there) verborgen bfeibet/ Pf. 19. 5.8.7. MU 
auch) Een aber übernatürlich / und wahrhaff⸗ 
tigegeiftlicher (micht Chymiſch⸗ geiftlicher) "Weife/ 
Dur Krafft feiner alles wuͤrckenden vereinigtenGofts 
heit durch welche feine Aller⸗Glori⸗ reicheſte Perſon 
mit dem Vatter und Geiſt alles wuͤrcket: Nicht na⸗ 
türlich/ noch mit natürlicher Durchdringung Der 
Leiber / als welche ſelbſt von aller Religionen verſtaͤn⸗ 
digen Maͤnnern und. allen Philofophis unter allen 
Artenihrer Secten verneinet ift. Senf ets; die 
Sonnenſtrahlen / als die ſubtileſte Leiblein unferer 
ärdifhen Welt / durchdringen nicht felbft bie Leib⸗ 
fein Des Glafes / ſondern nur feine Schweißloͤchlein. 
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Und weil die Strahlen nicht Organiſche Leiber im 
ben/ das iſt nicht auß einem in gewifler weitleuffti⸗ 
ger begreifflicher form und maaß an einander hans 
gendem Leibe beftehen/ ſo werden fie nicht verftöhret/ 
nicht zerriſſen noch gertvennet, Und weildie —— 
Damage geiber des Lichts zu ihrer leiblichen Er⸗ 
cheinung oder Wuͤrckung annehmen oder ſich zuge⸗ 
eignet beſitzen / vielleicht in viel uͤbereinkommender 
Sleichheit unſerer Lebensgeiſter / durch welche unſere 
Seele in einem Augenblick wunderſame ſtarcke Be⸗ 
wegungenthunfans ſo daß ein Kind durch ein kuͤnſt⸗ 
lich Inſtrument / von Archimede gemacht / ein 
ſchweres Laſt⸗Schiff hat guffheben koͤnnen: fo hat 
auch ein Engel / durch Wiſſenſchafft feines Etketis 
die Lufft zubewegen / leichtjich 185. tauſend Mann 
im Lager der Aſſhrier erſchlagen Fonnen: Alſo / ſage 
ich / koͤnnen auch die Engel mit ihren angenommenen 
Leibern des Lichts die Schweißloͤcher der Leiber durch⸗ 
dringen. Welches von einem Organiſchen wahren 
Menſchlichen Leibe / welcher zumahl auß Fleiſch und 
Beinen beſtehet / wie unſer HERR Chriſtus von 
Keen glorificirten Leibe begeuget/ nicht zugedenden. 
ie dann auch / fage ich nochmahl/ Feine Religion 
fothane natürliche —— der Leiber / weder 
hiloſophicè quatenus eorpufculagpfa,, noch Durch 
ihre Poros quead Corpus Humanu 8 Organicum, jts 
ir geglaubt oder gelehret hat. Ein anders iſt / 
auff eine Wunderſame ie ih 
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Menſch gegen alles vermuthen erfcheinen/ und une 
wiſſend wie es zugegangen auff einmal da/ undauff 
ein andermal anderswo erfcheinend und nicht erſchei⸗ 
nend (Luc. 24.31. Joh. 20. A&.3.39. 2.Reg.ı8.12.) 
ſeyn fan. Dann dem Willen GOttes ftehet alles 
offen / und feinem Sn ſchleuſt fich auch alles ſel⸗ 
ber wieder zu: Difß iſt Der rechte alles Öffnende. 
Schluͤſſel und die rechte Wurtzel Dadurd) alles was 
er will aufffpringet. Iene Eiferne Thuͤr am Ges 
faͤngnuͤß ‘Petri thaͤte fich dem Engel und Petro felber 
Auf, Pas fölte nicht dem recht applicırten Æthe- 
ri Elaftico alfe8 weichen? Wann der HERR mit 
dieſem feinem Schwerd dem Chymifchen Behemoth 
nahet/ folte er nicht weichen und fich zertheilen / ob⸗ 
on feine Knochen find mie veſt Ertz / und feine ges 
eine wie eiferne Stäbe? Job. 40. 13. 14. 
Merckwuͤrdig iſt / daß ie Gabbatiftifche Rab⸗ 
binen die Eiſerne Thuͤre und Schuhe dem Petro / o⸗ 
der Steine / im Chyluiſchen Sinne / ſelber verglei⸗ 
chen. Und iſt dieſe Hiſtorie Act. 12. nach ver Chy⸗ 
mie nachdruͤcklich. Petrus war gebunden mit zwo 
Ketten bedeutet Eiſen und Ertz. Schlieff zwiſchen 
Kriegsknechten / ſind die raͤuberiſche Voͤgel 
tymphalides, oder particulæ arſenicalet. Das 
klare Licht — * in der Behaufung (uα 
und Petrus ſtehet ſchnell auff/ die Ketten fallen aby 
die Sandalıa (Pantoffeln / eigentlich calcea mentum 
wuliebre, Lez,Schrev, Ein bekant Chimich d 
EINE ini 
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biniſch Wort / die Weibliche euſſerliche Materie be⸗ 
deutend) werden gebunden / das Kleid wird ange⸗ 
than / die erſte und zweite Wacht wird durchgegan⸗ 
gen / und ſo kommen ſie zur Eiſernen Thuͤr / welche 
in die Stadt / Jeruſalem führe. 

Solte man dem HErren nicht vielmehr lob⸗ 
ſingen / daß er die melche im Finſternuͤß und Duns 
ckel ſitzen muſten gefangen im Zwang und Eifen 
( gleichroie nach gleichheit der Chymiſchen Materie 
alle Creatur mit Eitelkeit verbunden iſt wegen der U⸗ 
bertrettung Adams) auß dem Finſternuͤß und Dun⸗ 
ckel herauß fuͤhret / und ihre Bande zureiſſet / indem 
er zubricht eherne Thuͤre / und zufchlagt eiſerne Kies 

el / Pſ.107. 10416. Als daß man Zeit / Frid und 
—* drauff ſetzet / wie es DH Welche Wunder 
allein die Vollkommenen wiffen/ wie Lutherus in 
unferm TertCapitul/ vom Gold von Mitternacht/ 
den 16. Ders Job.37. — — 

Die Vollkommenen mögen wiſſen / und-bie 
Cusio@ mögen verſtehen / Daß die er der Phi⸗ 
loſophia veſt bleibet/ daß / miegefagt/ Feine Durch⸗ 
dringung der Leiber in Der Natur gefchehe/ obfchon 
es fich in der Chymie bedüncken fiefe / wann Metall 
in Gold verwandelt wird / als wann dafelbft dietheif« 

en muͤſten durchdrungen / und alſo in ein andere ge⸗ 
—— werden. ERS 

Aber es geſchicht nicht. Geſetzt / Bley (unfern 
plumben Alten Menſchen) ar Queckſilber / (unſe⸗ 
an re 
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re gıfftige Art bedeutend / welche in einen Neuen 
Menfchen follen verwandelt werden / wie dieſe Mer 
tallen die bequemfte und gemeinfte dazu feynd) higen 
und fochen ım Seur/ wie unfer Alter Menfch im 
Angſt⸗Feuer der Widergeburt. Eine Eleine par⸗ 
ticul der güldenen Tiakur (dann die ChymifcheTin« 
euren find auch trocken / aber im grunde feucht / 
und hat diefe Grundfeuchtigkeit in der Theologia 
Mytiea ihre hohe Bedeutung ) Eomt hinzu. Es 
kochet und färbet fich twunderbarlich/ wie in der Er⸗ 
fen und Zeiten Arbeit ſeines Wachsthumbs / da 
es wie Chaßmal / Ezech.1.4.27. und Chalcolibanon 
Apoc 1.15. glanket/ ale wann Gold und Silber 
Durch Bley und Antimonium wird gereiniget/ und 
bey der annahenden Zeitigung feine Stralen-farbige 
Blicke außſchiſet / biß es die beftändige Guͤldigkeit 
bekommen hat / und alſo eransmuciret iſt. 

Hir iſt zu mercken / daß alle Metallen iu der 
Wurtzel einerley ſeynd / ſonſt koͤnten ſie nicht gezeitigt 
und verwandelt werden. Unſer Alter Menſch wird 
"in feiner Subſtantz nicht in einen andern Menſchen 
verwandelt / fondern umbgekehrt und verneuert. Der 
ungeitige Apffel am Baum wird nicht anderft veran- 
dert/ als daß feine harte und rauhe theilgen gezeitis 
get werden/ indem der Ether durch den Safft hin« 
einjemehr und mehr kommend / die theilgen zerthei⸗ 
let und mehr und mehr duͤnne machet/_ihnen lafende 


ihre behdrige geſtalt / ſo daß wir ihn eſſende vielmehr 
Kiheiis 
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Ktheris Solaris genifen/ und alfo ihn mehr füß und 
liblich finden / als wann er unreiff if. Er dehnet 
fich aber fo lang auß / als die Proportion feines Sa⸗ 
mens begreiffet/ da alsdann Fein Safft mehr hinein/ 
fondern nur zeitigender Ethet einfommet. _ 

Alſo / wann das Metall mit ungehligen theilgen 
des Beurs umbgeben / gleich als Queckſlber fifer/ 
ift es ſchon gleichſam Gold; aber der Seurs Kiher - 
bleibt nicht dabey. Wann aber Die Tinetur hinzu 
komt / welche zumal lauter beſtaͤndiges nicht fluͤchti⸗ 
ges Sonnen⸗Feuer iſt / werden Die unreiffe theilgen 
noch mehr in ungehlige theile gertheilet/ und in folche 
Subtilheit / dem Feur gleich / gebracht/ daß hernach 
fein Feur mehr diſelbe zerſtaͤuben kan / weil fie als⸗ 
dann im Feur als in ihrem proportionirten Centro 
ruhen / und ſo ſubtil als das Feur / aber ſchwerer (das 
iſt / mit Grundfeuchtigkeit / & / vereinigt) als daſ⸗ 
ſelbe / und alſo Gold ſind. 

Hir geſchihet ja keine Durchdringung der Lei⸗ 
ber / ſondern nur eine — nach ihren 
Schweißloͤchlein / mit Außwerffung einiger weniger 
Unreinigkeit. wann das gantze Meer / ſagen 
die Philofophi, ſidendes Queckſilber waͤre / koͤnte es 
durch proportionirte (das iſt / durch offtmalige Mul- 
tiplication oder wiederholete Kochung / da allezeit ob⸗ 
eig Sarben des Chafinal wider erfcheinen/ mehr 





theilte und alfo auß mehrem Zchere, deffen Zeichen 
arben ſeyn / beftehende) Tin&ur in lauter Gold 
Sa | vers 
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verwandelt werden/ wiedann am Juͤngſten Tag eis 
ne dergleichen oder gleichförmig wwunderfame Vers 
mwandelung difer Erden vorgehen wird. Dann die 
Theilgen find gleichſam lauter Xther, welcher als 
ein Kauch durch den Camin Durchgehet/ und mel 
chem / weil er ſchwerer ift/ ver andere Exher in allen 
Poris nicht alleine roeichet/ fondern auch Die iahofpiti« 
rende Theileder eufferlichen Waͤrme mit einverleibeg 
werden. h 
Dann die Waͤrme und Erhitzung gehoͤret allee 
mal daqu / es fen dann / daß durch eine ſonderbare 
Kunft die erwaͤrmende und kochen⸗ machende Theife 
des Ætheris allbereit fehon in die Tinctur eingeführt 
feyen / wie im dem nachdencklichen Experiment , wel⸗ 
ches Borsichius deOrtu & ProgrefluChemiz erzeh⸗ 
let/ geſchehen da nur gemein kalt Brunnen Waſſer / 
fo mit der Tin&ur imprz=gniret mar / dag eingeſchuͤt⸗ 
tete Qneckfilber hat Fochend und zu feinem Silber 
vollfommen gemacht. in 

Sehet/ fo wunderſam ift die 3 Güte des 
Hoͤchſten! Umb uns das Ewige und Beſtaͤndige mit 
5 und bald mit jenem irrdiſchem Gleichnuͤſſe vor⸗ 
zubilden. Wann wir nur Augen hetten zu ſehen / 
und Ohren zu hoͤren / wir wuͤrden die gantze Natur 
voll Lichter der Erleuchtung / und voll —— der 
groſen Thaten GOttes vernehmen / ſehen und * 


ren. 
vn. Die Chymiſche Sonne / oder der Sof 
riſche Arhes , erfüllet alles / ſo daß Fein Spatium oder 
Vacuum 
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Vacuum irrgends ſeyn Fan/fondern der Ather ift felbft 
dag Extenfum, Die. Rakia, das Spatium und der 
Raum ; fie wird aber von nichts auff der Welt ein- 
gehalten und befihloffens Alſo ift Ehriftus Alles in 
Allem erfüllender. Weiſe / mit feiner weſentlichen 
Wuͤrckung / (dann ohne Wuͤrckung iſt er nimmer) 
und übergll zugegen / Repletive & Operative, nicht 
inelufive & eircumferiptive Merckts wol / erfül- 
lender / nicht raumlicher Weiſe und nicht localiter, 
außgenommen an dem Ort/ wo er fichtbar iſt im .. 
Simmel, Er erfuͤllet und begreifft alles/ er wird 
aber nicht begriffen. Er hat den Himmel einge 
nommen / und der Himmel ift fein Thron/ wo er 
fihtbar if, Sintemal unfere verflarete Leiber wer⸗ 
den nicht ohne Ort ſeyn. Dann wie fiezcherifch o⸗ 
der Chymiſch⸗ Geiſtlich (fo erklaͤre ich den geiſtlichen 
Leib 1. Cor, 15. entgegen geſetzt dem natuͤrlichen 
grob⸗irrdiſchen / worin Adam nach dem Fall gekom⸗ 
men; und im Sinnbildiſchen Licht uͤbereinkommend 
mit dem Geiſtlichen Weſen des letzten Adams / v.44. 
45.) ſeyn werden / ſo werden ſie auch ihren Ort und 
Raum · im Æthere kan Gleichwie die Engel zwar 
al Geiſter betrachtet keines Orts bendtiget feynd / a⸗ 
ber als ohne Inftrumenten ihrer leiblichen Wuͤrckun⸗ 
gen nicht ſeyn Eönnende / den Himmel und Erherem 
zu ihrem Ort und Wohnung haben. Und alfo iſt 
‚ auch inanalogifchem das iſt / Cabbaliſtiſchem ) Geiſt⸗ 
lichem Sinn Chriſtus der Raum / Exod. 3 3.21. und 
es Sf 3 { ’ die ' — 
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Die Linea oder Anfang der Creaturen GOttes. Don 
welcher Linea die Judiſche Cabbaliften fagen/ daß 
GOdtt erftlich eine Lineam habe von ſich außgehen 
fafen / durch welche er den Kaum gemachet / in wel⸗ 
chen Kaum die Welt gefihaffen worden feye, Wie 
‚ich von folcher (aber Analogıfehen Weltlichen oder 
Elementarifchen ) Linea hirunten beym Confucie 
noch etwas fagen will. — 

IX. Die Hoͤchſte Medicin iſt ſehr erwuͤnſch⸗ 
lich; Und wer in Schmertzen und Angſten iſt / wird 
gern geſtehen / daß ihme die Geneſung (es ſeye durch 
Die Hoͤchſte / oder Durch geringere von GOtt herkom⸗ 
mende Medicin;s Dann alle andere heylſame Mirtel/ 
welche zur Gefundheit etwas beytragen/ thun folches 
fo fern fie von der Höchften Medicin herrühren/ und 
mit derofelben gefundem Ethere minder oder mehr 
begabet feynd/ ) das erwuͤnſchlichſte vor Digmal/ und 
allezeit biß an den Todt (dann big dahin muß er fich 

mit Kranckheit/ oder Schwermuth / oder doch mit 

| ir immerhin der Kranckheit und dem Todt naͤ⸗ 
er kommenden Leib/ und vergleichen Beſchwerden / 
plagen /) in biefem Leben fene und bfeibes Er wird 
auch allesandere/ in anfehung derfelben/ es feye Ehr / 
Reichthumb oder Wolluſt / geringe halten. Alſo 
iſt auſſer allem Zweiffel Chriſtus allen glaubigen Se⸗ 
len / welche ihn kennen / und wiſſen wie noͤthig ſie ſei⸗ 
ner allezeit biß in den Todt / gegen alle geiſtliche und 
leibliche Noth haben / das allerangenehmſte — 
me 
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melund auff Erden. Gleichwie aber die Höchfte- 
Medicin denen / fo ihrer recht gebrauchen / immer: 
dar als ein Todes » und Ereuß- Bild vorſchwebet / 
weil fie Durch fo wunderbare Todes «und Verdam⸗ 
nüß- Beranderungen / wie Hiob fagt/ XXVIII. za. 
bereitet und vollendet worden iſt; Alfo ift Chriſtus 
denen/ welche feiner recht nötig haben / und alfo ſei⸗ 
ner auch recht-genifen / immer als &ecreußiget vor 
Augen und im Gedaͤchtnuͤß / 1.Cor.1.23. 2.Tim.z. 
8. Gal. 6. 14. 1.Cor.2.2.2c. Aber zum Schluß! 


Pbilofopbus. 


Ehe wir zum Beſchluß difes Puncts kommen / 

muß ich noch umb derer willen / welche die Sache / wie 
ich fieim x. $. vorgeſtellet hab / nicht bedachtlih gnug 
einfchen/ nochmals eriñern / daß folches der Reformir⸗ 
ten £ehr/nach dem Heidelbergifchen Eatechifmo/nicht 
entgegen feye. Dann in demfelben wird zwar gefagt/ 
Das Chriſtus nach feiner Menfchlichen Natur itzun⸗ 
der nicht auff Erden ſeye / aber es wird nicht feine 
Wuͤrckſame und Operative Gegenwart / fondern die 
räumliche locale extenſive & incluſive, Das iſt / ge⸗ 
mein⸗Natuͤrliche / Gegenwart verſtanden: Und wie⸗ 
derumb / wann geſagt wird / daß er nach ſeiner Gott⸗ 
heit / nicht von uns weiche / ſo wird dadurch die 
Menſchheit / in ſo eben erklaͤrtem Sinn / mit nichten 
außgeſchloſſen / ſondern die beygeſetzte Worte / Ma⸗ 
jeſtaͤt / Gnad und Geiſt / beweiſen / daß fie ebenmäfig/ 
in ſolchem troͤſtlichem Sinn / mit eingeſchloſſen ſeye. 
| 8f4 Cu⸗ 
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Curioſus. 
5 Sch wolte hierauff auch noch ein Wort fores 
en. 


Philoſophus. 


Das ſoll mir lieb ſeyn. Es iſt in unſer —— 
einem jeden frey zu reden / was Verſtand / Vernunfft / 
und —3 hat. Und iſt nichts verfänglis 
ches in unferm Geſpraͤch / Das einem oder dem andern 
Menfihen oder Parthey Fönte prajudicirfich ſeyn. 
Davor wollen wir ſolenniſſimè profeftirt haben, 
Dann wir zeigen nur an den Grund unferer Gedan⸗ 
cken des Fridens / und lafen ung angelegen fenn/ alle 
nach Erforderungder Sachen Wichtigfeit Dazu ein⸗ 
zuladen/ umb folchen Grund auffs genauefte/ aber 
mit fridfibenden Augen/ zubefehen. | 

| Euriofus. 

Wann die eine Parthey fagt: Chriſtus ſehe 
nach feiner Menfchlichen Natur nicht auff Erden, 
und Dieanderefagt/ Er ſeye nach feiner Menfchlichen 
Natur auff Erden; Sind fie einander dann nicht 


entgegen? | 
Philofopbus. 
Ich hab ja bewiſen / daß fie einander nichtents 
gegen ſeyn / weil beyde es nach der Wuͤrckung und 
auß Krafft der Goͤttlichen Natur zu ſeyn geſtehen / 
lehren und ſagen. 
Apolli⸗ 


Dritter beil 
Euriofus. | 


Die eine Parthen fagt aber/ daß es nicht allein 
nach der Wuͤrckung / fondern auch nach der Sub⸗ 


Pbilofopbus. 


ſtantz ſeye. 

Die Subſtantz wird auff eine · Himmliſche / U⸗ 
bernatuͤrliche und DBernunfft uͤberſteigende Weiſe 
verſtanden / und nicht auff einen.mere Phyſicum & 
Naturalam modum; Und nicht Localiter, Extenſivè. 
Circumſcriptivò, und tie Die Adverbia nacheinans 


der lauten. Nun beftreiget aber die andere Parthey. x 


nicht dieſe negirte Adverbia, ſondern nur den Phyſi- 
cum & Naturalem modum. Wann dann bepde 
Parthenen im Sinn eing/ und in den IBorten uns 
eins feynd / iſts dann nicht eine Logemachia? Und 
hun wir dann nicht wol / wann wir den Mißverftand 
der Worte gi der Wort⸗Krig oder Die Logoma- 
ebia herfomt) zuzeigen/ und die Worte auch gleiche 
lautend / oder völlig nach Einmütigfeit lautend / zu 
machen ung bemühen? Dann was ligtlung dran / 
wann jener oderdifer andere IBorte braucht als wir / 
wann er nur im Sinn mit ung eins iſtꝰ Iſt er def 
fen übergeugt/ und ift gutes Gemuͤts / fo wird cr fich 
auch nicht beſchweren unfere Worte zubrauchen/und 
wir werden ung nicht beſchweren auch feine Worte zu⸗ 
gehrauchen. Wann — 
lich / und ich ſage Majeſt u Herzlich/ dag beſ 
* 7 
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ich werde ja wol beyfammen ftchen koͤnnen. Und 
wann er ſagt: Replerive, und nach der Schrifft/ al⸗ 
(es in allen erfüllend; Undich fage: Operativd, nach 
ber Schrifft/ Mein Vatter wurcket bißher 2c. Ich 
muß wuͤrcken die Werck ze. 100 Chriftug nicht durch 
mich wurckte ꝛc. GOtt in Chriſto / der alles wuͤr⸗ 
cket / nach der innerlichen Krafft der Staͤrcke ſeines 
Vermoͤgens / welche er hat außgewuͤrcket in Chriſto 
ec. Chriſtus in unſern Hertzen wohnend / durch den 
(lebendigen und lebendigmachenden) Glauben / daß 
wir Fraftig Eönnenempfangen/ was da ſey Die Brei⸗ 
te / und die Laͤnge und Die Tife / und die Hoͤhe / 
und erkennen die Erfantnüß uͤberſteigende Libe Chri⸗ 
ſti / umb erfuͤllet zu werden mit aller GOttes Fülle / 
Durch den der da kan uͤber alles thun / ja uͤber und mit 
Uberfluß / was wir bitten und verſtehen / nach ver 
Krafft / die innerlich wuͤrcket in uns dann wirfind 
in Chriſto und Chriſtus in uns / nach der Wuͤr⸗ 
ckung Chriſti / dadurch er kan auch alle Dinge ihm 
unterthaͤnig machen; Nach der innerlichen Wuͤr⸗ 
ckung Chriſti / welche innerlich in uns in der Krafft 
wuͤrcket. Dann ihme hat der Vatter alles Gerichte / 
ja alle Gewalt im Himmel und auff Erden gegeben: 
Ihme ſey Ehre in der Gemeinde in alle Geſchlechter 
ber Ewigkeit der Ewigkeiten! Amen. 

Was düncket euch / diſe Worte ftehen alle in 
ber Schrift. Sollt es nicht vor Apolliſche vor 
Pauliſche / ja vor uns alle / gut ſeyn / daß wir — | 

* e | 





Dritter Theil. 459 


fige und Fräfftige/ / Himmliſche und durch Subſtan⸗ 
tialen Glauben thätige Wuͤrckung allegeit in unfern 
Hertzen rege und empfindlich zu ſeyn ung benüheten! 
Fuͤrwar / mir würden Bi Eontroverfie auß dem 
Grunde verftehen/ und erfennen/ was vor ein gro⸗ 
3 Unterfcheid fene/ zwiſchen folcher —— we⸗ 
ent⸗ und wuͤrcklichen Gegenwart Chriſti / und zwi⸗ 
ſchen der andern / welche nur im diſputiren und phan⸗ 


— 


taſiren beſtehet. Dann von diſer wiſſen auch alle 


Heuchler / von jener aber nur diejenige / welche in der 


That und Wuͤrckung haben erfahren / daß ein recht⸗ 


ſchaffen Weſen in Chriſto ſeye. 
Geſellſchafft. 
Amen. 
Graculus. 


Das ſagen zwar die Pauliſche fo mol als Die A⸗ 
polliſche / und ſtreiten gegen alle Heuchler / aber man 
diſputirt von Religions Streitigkeiten und Bekant⸗ 


nuͤſſen. 
| Pbilofopbus. 


Wann jemand Luft zu zancken hat / der wiſſe / 
daß folche Weiſe die Gemeinde GOttes nicht hat. 


Her Chymicus fahre nur fort/ den Schluß vondies 


ſem Punct zu machen. Dann / mein ! was hilfft 
doch ſonſt alles krakeelen / ſtreiten und diſputiren / 
wann es nicht den Zweck zum rechtſchaffenen — 

| er 
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der wahren Gottſeligkeit zu dinen haben ſoll? Und 


Die Gleichheit der Sache iſt ſchon etlichmal fo klar ge⸗ 


zeiget / Daß ſolches zu repetiren micht noͤtig iſt. 
Chymicus. 


Wann man nun bedencket / warumb von der 
Gegenwart Chriſti geredet / geprediget und gediſpu⸗ 


tiret werde? So iſt es wol nichts anderſt / ſoll es nicht 


eitel Torheit / gleißnerey und geſpoͤtt ſeyn / als daß 


uns ſein allertheureſtes Verdinſt und Leben / Leyden / 


Creutz und Todt / ſoll allezeit im Hertzen und im Ge⸗ 
daͤchtnuͤß gegenwaͤrtig ſeyn / ſo als wann es vor un⸗ 
ſeren Augen ſchwebete / Gal 3.1. Welches fürwahr 
Pauliſche und Apolliſche / Lutheriſche und Reformir⸗ 
ke / mit einem Munde bekennen werden / und jeder⸗ 
man der Chriſti Namen fuͤhret GOtt zu Ehren geſte⸗ 


hen muyß. 

Und diß wird es ſeyn / wie Herr Chriſtianus 
Philoſophus mir zuſtehen wird / warumb unſer Hey⸗ 
land die Groſe Verbindung / ſo wir mit ihm und er 
mit uns im H. Abendmal begehen / zur Hoͤchſten 


Gedaͤchtnuͤß ſeines allerſeligſten Todes / geſtifftet 


und angeordnet hat. 
11. Vom Zweiten Punct. 
De Sacra Coena, 


Phi⸗ 
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Phoiloſophus Chriſtianus. 


| a mol geftehe-ich es zu! dann diefeg ift ein 
Merck) welches / gleichwie darüber in vorigen Zeiten 
leyder ! miferabeler weiſe gezancket worden und noch 
von etlichen ißo gegancket wird / alfo wenig voneben 
Denfelben (zum wenigſten zu folcher Zeit) geſchmek⸗ 
fet und empfunden/ ja/ fo wenig von vilen recht- 
ſchaffen geglaubet/ und / Daß es Damit ein warhafftis 
ger nt ſeye durch augenfcheinliche und empfinde 
liche Veraͤnderung / und anhaltende Eontinuation 
ſolcher Veraͤnderung / durch fothane heilige kraͤfftige 
Nahrung / dargethan und bezeuget wird. 

Ich will es ein wenig weiter Philoſophice her⸗ 
holen/ & Chymike. — 

Die Welt war geſchaffen / es war alles ſehr gut / 
alles war ohne Suͤnde / ohne Makel / ohne Fluch und 
ohne Gifft. Es gefil GOtt die Menſchen zu pruͤ⸗ 
fen; Und als die Schlange liſtiger war als alle Thire 
des Feldes / ihr zuzulaſen / daß ſie gelegenheit gab den 
Menſchen / ſich felbft ins Verderben zu ſtuͤrtzen. Was 

ol man vil hirvon ſagen? Wer am meiſten davon di⸗ 
utiren wolte / der wuͤrde es villeicht noch aͤrger ge⸗ 
macht haben. Es iſt dann geſchehen! Say es iſt 
durch ein leydſeliges Eſſen geſchehen. Der Baum 
war verbotten / und deßwegen wurde das / was ein 
Urſach des Fluchs war / eingegeſſen! Er war des 
boͤſen ſo wol als des guten ein Stamm der Erkant⸗ 
nuͤß: Und weil die Draͤuung des Todes uf 
- en 
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Eſſen beſtunde / ſo wurde die Erfahrung deſſen / was 
vom Licht / Leben / und Segen / den Menſchen ſchei⸗ 
det / ſelbſt eingegeſſen / und das gute wurde nicht an⸗ 
derſt / als durch den gegenſatz des boͤſen / erkannt. Nem⸗ 
lich / nun muͤſſen / leyder! die boͤſe Stunden den guten 
vorher gehen / der Tod muß dem Leben die Bahn 
machen / und keine Freude iſt zu hoffen / es habe dann 
das Creutz vorhero das Chaos der alten Welt und 
des alten Adams zerſchmoltzen / daß der Glantz der 
Freude koͤnne hervor ſchimmern. Dann das gute 
iſt in den Fluch verwickelt / und die wolbereitete Welt 
iſt in ihr Chaos / in allem abſehen der Erkantnuͤß / wi⸗ 
der gerathen und truͤbſelig verfallen. Man ſihet 
nun keinen Glantz mehr der Herrlichkeiten GOttes / 
weder am Menſchen / noch am Boden der Erden. 
Sind etwa Diamanten) ach! bie find fo tif verbor⸗ 
gen/ und ſo duͤnne sefäe! daß ſie dem Golde Hevila 
und Soham ſambt Bedoloh des Fluſſes Piſon / in 
der Raritãt / gleichmaͤſig zu achten Und die Weißheit / 
die ſolches von Hertzen erkennet / iſt noch rarer und 
Ar zu fihägen! Prov. 20.6. und Job.28. Durch: 
gehende. | 
Iſt danndie Sünde in den Leib eingegefien/und 
dag Unrecht wie Waſſer eingefoffens Hat das Gifft 
alfo alles durchzogen / und it sum Vutſel geworden 
den verdorbenen Glidern: Was war / ach! was 
war da anderſt Rath / als daß derjenige ſelbſt / durch 
welchen die Welt gemacht iſt / und Das a 
Ä ort / 
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Wort / auff welches ſie iſt gegrundet / umb eine neue 
Welt zu formiren / die Unarten außzufegen (wie ei⸗ 
ne koͤſtliche Medicin durch die Ewunctoria, bey den 
Menſchen / und wie Hercules den Stall Augix , und 
wie der Bach Kidron den Unflat Jeruſalems / auß 
welchen Bach der Herz in ſolchem Typo getrun⸗ 
cken / Joh. 18. 1. und Pſ. 110.) und neuen Geiſt / 
Safft und Krafft wider zugeben / ſelbſt ſage ich.) 
eine Speife wuͤrde / vor welcher das vorher eingegefe 
fene Boͤſe müffe weichen ; und ſelbſt ein Cranck / 
toelcher des Giffts Hergenleyd durch Subftantinfe 
Krafft Fönte vertreiben‘ on würde ?2 Ja / welche 
Speiſe und Tranck das Leben ſelbſt ſchaffet und wuͤr⸗ 
cket; Dann der welcher die Speiſe und Tranck ſelber 
iſt / iſt ſelber das Leben. 
Diß ſind keine leere Worte / welche ſo obenhin 
leicht uͤberzuſchlagen waͤren. Merckts / vernuͤnffti⸗ 
ge Menſchen! Solte GOtt an einem Apffel⸗Biß fo 
vil ſeyn gelegen geweſen / daß er darumb das gantze 
Menſchliche Geſchlecht der Verdamnuͤß ſolte haben 
unterworffen? Nein / ſondern der Ungehorſam / und 
der muthwillige Abfall / und das Wiederſtreben und 
Verſuchung Gottes / auß deſſen Hoheit und Stren⸗ 
gigkeit der Menſch nur ein Geſpoͤtt machte und ma⸗ 
chet / umb feinen Lüften mehr als felbft dem Erſchroͤck⸗ 
lichen GOtt zugehorchen / roelches alles der Menfch 
am Effen von der verbottenen Frucht eufferte / das 
bat ihn ind Derberben geſtuͤrtzet / und Rn alle 
| - en» 
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Menfchen / die verloren werden / noch in daſſelbe 
Verderben. Dann täglich ftehet dem Menſchen 
im Beiftlichen? und Doch warhafftigen realen Sinn, 
difer Baum des Erfantnüß Gutes und Boͤſes vor 
Augen / als eine Probe / ob er GOtt mehr / oder der 
Schlangen / und feinen Gelüften / folgen wolte? 
Täglich/ ja Augenblicklich / ift er in dieſer Verſu⸗ 
chung. Dann / bedenckts! ein ne muß ja 
feinem Schöpffer in allem unterthan feyn/ mehr alg 
ein gefreuer Diner einem Gewaltigen Kdnig/ und 
mehr als ein Klumpen Erden feinem Toͤpffer. Und, 
Das zwar nicht allein mit dem auß Erden gemachten 
Leibe fondern vornemlich auch mit der unfterbfichen 
Selen / deren kleineſte und groͤſeſt Gedancken / Wil⸗ 
len und Affecten / dem unwandelbaren Willen der 
Heiligkeit des Groſen GOttes unverruͤckt anhangen 
und ihm gefällig ſeyn ſollen und müffen,. 

Was duͤnckt euch? Hat E-Ariftus nicht wol 
geredt ein Wort zu feiner Zeit/ als güldene Apffel 
auff filbernen Schafen: Eſſet und trincket mein Leib 
und mein Blut zur Vergebung der Sünden in mei⸗ 
| nem Gebdchtnüh? Dann/ bliben unfere Suͤnden al⸗ 
lein oben hin / und ziſcheten nur in der Lufft des Fel⸗ 
des / wie die Worte der Schlangen der Eva ohne ih⸗ 
re Zuwilligung hetten ſeyn follen/ ſo were es noch et⸗ 
was geringes; Aber das gefaͤllige annehmen / das 
mit Luft verfnüpffte anſchauen und anhoͤren / und 
198 füge ich ? felbit Das Effen der Suͤnden / iſt u 

nicht 
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nicht etwas ‚fchröckliches 2 Ich fage nicht Allein von 
gebt Suͤnden ber) fo green ich derfelben has 

ergeben / fondern auch von Tragheit/und Faul⸗ 
heit / vnd Widerſpenſtigkeit des Fleiſches von Uns 
willen zum Guten / ‚von der. Unluſt und Abkehr zut 
Bufe/ Summa von allem demjenigen Stande Der 
Menſchlichen Selen und Denen te wor⸗ 
in er GOtt ſeinem Schoͤpffer / Heiligmacher und 
Erloͤſer / nicht ei heiligd demütig und buffer 
figlich dinet. Diß alles ft ein Effen der verbotter 
n Frucht / und anhoͤren des Geziſches der Schla 

gen/ (felbft indem Paradeiſe / abgeſondert vom Se 
De Des Ackers) zur Abkehr von GOtt / und wider⸗ 
— Abfallvom Einigen und heiligen Schoͤpſ⸗ 

x as duͤnckt euch⸗? Solts nicht notig und wo 
geredt ſeyn vom Andern Geiſtlichen Adam: Eſſet 
mein Fieiſch / Trincket mein Blut / das vergoffen iſt 
zur Vergebung der Sünden? Wer ſolches nicht 
aubet / und ſolche Sünde des Erften Adatns nicht 
uͤhlet daß fie Sünde ſeye / der gehe hin und lerne erſt 
die Anfänge im rechten Gatechifmo Flebr. 6.1. &s, 
was ein Chrift fene und heife? TE 
Aber offt jollenrois ſolches Effen und Trincken. 
Ep marumb? Ich fage vilmehrr Ey warumb fragt 
ihr > Dann man folte vilmehr fragen / warumb wir 
micht alle Tage / und fo.offt wir effen oder trincken / 
Rachtmal halten / damit noir ung ftündlich erinnern 
Bontendes grofen Gedaͤchtnuͤſſes der Bergebungune ⸗ 

ferer Sünden? Dann wir Dom alnmanmafale 
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tig. Der Fluch / und das Geſetz / liget ung allegeit 
auff dem Nacken / warumb ſolten wir nicht allezeit 
das Antidotum des Ewigen Evangelii durch ſo ſeli⸗ 
ges Eſſen und Trincken in uns wuͤrcken laſen / und 
wuͤrckſam zu ſeyn uns befleiſſen? 
Dieſe So offemalige Communion oder Ge⸗ 
mæeinſchafft mit unſerm Erloͤſer / iſt der Solennen in 
gemeinen Verſammlungen nicht entgegen / ſondern 
eine jede (ſo ſie ——— iſt / und zu Hertzen gehet) 
gibt Zeugnuͤß von der Warheit der andern / daß es 
kein Gerichtliches / ſondern von Straf und Sünden 
Abſolvirendes Mal der Libe gerwefen/ und fene. "+ 
Dann / wie in der Chymie die treue Theilgen 
der Chymiſchen Welt / indem fo genannten Chymi⸗ 
ſchen Gericht der Schechinah , mit dem Fleiſch und 
Blut derſelben Himmliſchen Schechinah gefpeifer 
und getraͤncket werden; Und hingegen die Untreuen 
das Gerichte — in ſich ſauffen / Hiob 6. 4. (dann 
BGiob ſtellt als ein Emblema die gantze Chaotiſche 
Welt vor / der Erwehlten und Berufenen / worin⸗ 
nen der alte und neue Adam regiret / und des boͤſen 
und guten Erkantnuͤſſes Baum in der Mitten des 
radiſes auffgewachſen iſt;) Alſo geniſen die 
arhafftigen zu ihrer Seligkeit des warhafftigen 
Baums des Lebens Ei in warhafftigem Glau⸗ 
ben; Die Ungeprüfete aber / die in der Probe der 
rechtſchaffenen Buſe nicht geweſen / erfahren durch 
ſolches Einpfahen den Gerechten und Heiligen Hey⸗ 
jand / wegen ihrer unheiligen Zunahung zů — 
| n / 
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ben/ und Mangel des heiligenden und heiliglich | 
plicirenden Glaubens / als ihren ——— 

ur Verdamnuß. Da behuͤte uns für Liber Himm⸗ 
iſcher Vatter! — 
Iſt hirüber / O Chriſten / wol ſtreitens werth / 
gs bey denen / die wie jene Capernaiten es nicht wol⸗ 
len verſtehen? Iſt dieſer Artickel zu hoch / umb nach 
der Dialectica darüber zu diſputiren / ſo laſe mans bep 
ber wahren Ckymia, welche Schmeltzung und 
Safft heiſſet / und bey ihrer unverfaͤlſchten Trans- 
mutation bewenden. Sch glaube / der HERM_ 
wird nicht mehr fordern / und ihr werdet das beſte 
davon getragen haben. ER we 
| Threologus. ER 
Man muß geftchen/ es iſt das beſte. Einjeder 
bemuͤhe ſich nur —— das Brod des —2— 
recht zu geniſen / und in ſein eigen Safft und Krafft 
zuverwandeln / und laſe alles gezaͤnck / geſtaͤnck / und 
Katzenbalgen fahren. Aber es iſt zu weit gekommen / 
and die Wort⸗Krige ligen am Tage. Die Pfeile 
and Schterter / als Phraſes, Tropi, Modi,.Adver- 
bia &c. find bereits lange im Vorrath / und wolge⸗ 
meget vorhanden! Kan Herr Philofophus Chris 
ſtianus Chymicus diefelbe zu Sicheln machen / und 
das Krigerifche Eifen zu gutem Golde des Glaubens 
verwandeln / ſoll es unſerer Gefehfchafft angenehm 
und ecſpriſlich oghn. 
65: Pb 
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Stecke das Schwerd wohin es gehoͤrt / ſagte 
jenesmal der Heyland. Hir gehört ſolcher Mars gewiß 
auch nicht her. Petrus hib dem Malcho das Ohr 
ab / und die Chymie thut deßgleichen. Dann es 
muſte fo ſeyn / damit die Schechina ihre. heylſame 
Krafft auch an den boͤſeſten Particuln beweiſen koͤnte. 
Wann ſolche Extantiæ und 3. protuberirende Eiſer⸗ 
ne Schlacken / Dan. 7.5. abgereiniget ſeynd / fo iſt 
dann Die Zeit / Daß das zur Vollkommenheit erhoͤhe⸗ 
te Opffer ur fruchtbaren Speiſe und Nahrung gee 
deye; Daß der mit Blut gefärbete Rothe Loͤwe 2 
nen Honig herleihe ud. 14.6; Und man die Ro⸗ 
fesu Saronder Libe einweihe / Cant. 2. 1. Roſe heiſt 
Habazelerh „ von Hab Liben / und Zel Schatten; 
Saron heift Eifern Panger. Die £ibe dringetdurd) 
den durch Eifenfommenden Schattendes Todes ins 
Purpurfarbene Blute. 

Danm mich duͤnckt / es ſeye die Zeitnunvorhan- 
den / daß GOtt / wie er Eſ. 6o: 17. verheiſen / Gold 
an ſtatt des Ertzes und Silber an ſtatt dee 
Eiſens bringen’ und machen wird / daß bis 
Vorfächereder Kirchen Sride lehren’ und ib» 
re pflegere Gerechtigkeit predigen; Weil die 
Zeit da iſt daß GOtt / wie er eben allda verheiſen / 
(durddie Chymie) Erz an ſtatt des hole, 
und Eiſen an ſtatt der Steine bringen wird, 
Dann auß Difen beyden higigen zu ai 

! 3 ges 
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Krigerifchem Oeſtro und Martialifchem’Brand ge⸗ 
neigten / aber zu Gold und Silber verwandelten Mer 
tallen / beftehet Das Die Kirche vorbildende Hauß der 
Chymie / inderender Prüfung des Worts GOttes 
im Eiſernen Feur⸗Ofen des Creutzes verglichenem 
Erdenem Tigel / das Hoͤltzerne Da des eufferlie 
hen Kauchsbrennenden unzeitigen Eifers verbren⸗ 
net/ und die Steine/ damit man ſich wirffet / zer⸗ 
malmet und diruiret werden. Geftaltfam auf Es 
oder Venus Chymifches Golde / und au Mars o⸗ 
der Eifen Chymiſches Silber erwaͤchſet nachdem 
der Krigerifche Mars felber.ein theil feiner Materie 
der. glängenden Venus zur beftändigen Freuden⸗ 
reich / wie Jacob Böhme gelehret / und Das andre / 
tie oben in Befchreibung des Saurwaſſers / daß es 
möglich / bewiſen / dargelihen hatte. Dergleichet 
difen herzlichen Chymiſch⸗ Theologifchen Spruch 
Efaid mit 1. Cor. 3.12. Pſ. 12.7. und Dan. 2. 45. 

Kommt dann / wir wollen erft in genere par 
dilcours fehen was ung hivon benfallt. 

Es koͤnnen freylich etliche fleifchliche Drenfchen 
vom Abendmal fo. einen grofen Unterfchrid des Glau⸗ 
bens machen/ Daß zuverwundern iſt. Da follendie 
Lutheriſchen den warhafftigen Leib FEfu Chriſti / wie 
er auß Maria geboren ift (ſolche Exprefliones braus 
chen ſie Die Controvers zu eraggeriren/ da hinge⸗ 
gen andere als glorificirt / umb Die Meinung befons 
berg 8 und noch andere blos nach den Wor⸗ 
sen ber Schrifft / als Gerd ‚ober geereugiget! 
! 9.3 un 
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und als vergoffen / es fich vorftellen /) gewiß / war⸗ 
hafftig / mündlich / und zwar ohne Unterſcheid / mas 
die wahre Empfahung angeht / fie fenen boͤſe oder 
romm/ GOttes oder Des Teufels Kinder / Chriſti 
reunde und Haufgenoffen / oder feine Feinde und 
erfolgere / effen / und fen Bluttrindfen: Die Res 
nk aber ſollen fich nur mit dem Gedaͤchtnüß / 
h Hi ‚ Tropo ‚ Figur, Schale / und dergleichen be⸗ 
en.. | | 
Difß hat alſo ing zweyte Seculum gewaͤhret / fü/ 
daß es erbaͤrmlich bifhero geweſen / und wol Siben 
Tauſend frommen Hertzen / welche es Unpartheyifch 
mit GOtt gehalten / und den Sinn der Libe Chriſti 
eſchmecket / anbey den Baalitiſchen Neid des Teuf⸗ 
els / worauß diß Ergernuͤß entſtanden / geſehen / 
tauſend Wunden in die Selen geſchnitten. 

Aber / GOtt fen gedanckt der Daumelbecher 
der Laͤſterungen iſt meiſt voruͤber. Die Glaubige 
halten / die Verſtaͤndige wuͤnſchen / die Pflegere Je⸗ 
ruſalems befoͤrdern den Friden. Es wird hingegen 
der Verſammlung / welche ver Friden⸗Stadt Got⸗ 
tes ſolche Ruhe noch nicht goͤnnen / den Friden zu⸗ 
verhindern nicht in die laͤnge gelingen. 

Dann / gleichwie nicht Fan geſagt werden / daß 
die Lutheriſche / in dem ſie den wahren Leib und Blut 
hen Abenbmal zu empfahen glauben / eine blo⸗ 
fe rliche/ blofe Vernuͤnfftige / fleifchliche/ gemeis 
ne/ Capernaitifche Empfahung ftatuirten/ das ift/ 
eine ſolche / Die blos ſo beſchaffen ſeye / — 

| ern 
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dern gemeinen Sachen / ſo allein mit natuͤrlicher Ver⸗ 
—* emeſſen werden / gethan und befchaffenifts . 
Und —5 — ihnen alſo nicht kan beygemeſſen wer⸗ 
den / daß / weil ſie es warhafftig zu geſchehen glau⸗ 
ben/ fie darumb es fleiſchlicher / und gemein⸗natuͤr⸗ 
licher / oder grobsund bloß⸗ leiblicher weiſe zugehen zu 
muͤſſen glauben muͤſten; Sondern ihnen Gehoͤr ge⸗ 

eben werden muß / Daß noch eine andere hoͤhere / blo⸗ 
fe Qernunfftüberfeigeride übernatürliche/ Geheimes 
nuͤß⸗reiche und Sacramentlihe Empfahung und 
Gemeinſchafft des Leibs und Bluts Ehrifti fene: Als 
fo muß man denen Reformirten auch zugeſtehen / daß 
die Empfahung des Leibs und Bluts Chrifti im As 
bendmal/ melche fie glauben Sacramentlih und . 
— su ſeyn / ebenfals volllommen Warhaff⸗ 
eig ſeye 


Sintemal hir eräuget ſich fo gleich ſchon der. 
Betrug des jröcpefihneidigen Martialifchen Adams / 
welcher den deplorabelen Mißverſtand zwiſchen bie 
benebelte ſtreitſuchtige Affecten ( Zmpedir ira ‚odium: 
& prajudicium, animum, wepofir cernereVerum, in 
Concordantia, ) derer fo fich Paufifch und Apolliſch 
genennet / eingeftreuet hats Als wann nemlich? 
warbaffeig, ſeyn muͤſte / bloß⸗ Naruͤrlich · Leibe 
lich (wie man es etwa Reformirter ſeiten bißweilen 
denen Lutheriſchen außgeleget hat; ) Und als: wann / 
Beiſt lich / nicht ſeyn müfte noch ſeyn koͤnt / Mar⸗ 
baffeigs oder BR und snugfamanarbafi; 

— 94 tig 
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tig (wie man es Lutheriſcher feits Denen Reformirten 
hat pflegen außzulegen: ) Da doch Mar iſt / daß bey⸗ 
Des in feinem einander verſtehenden Sinn Wahr 
undicht allein wahr / fondern auch Einerley fepe. 
Dann was dic Ausberifche Äbernatärlich ds 
bervernönffeig Sacramentlich Warbaffeig 
nennen / daß iſt eben dagjenige / was bis Res 
formirten in ihrem Rachdruck Geiſtlich Sas 
us — — 
muß aber / ehe ich weiter gehe / noch mit meh⸗ 
rem re rg ohne Zweiffel auch IBar- 
hafftig ſehe. ann / ſagt mir doch / follen Die Re⸗ 
formirten darumb den Wahren Leib Chriſti nicht 
geniſen / weiles nicht Leiblich geſchicht? Sch will nun 
nicht ſagen / Daß fie es auch Leiblich zu geniſen glau⸗ 
ben / wie hernach gezeigt werden wird / en nur 
un — es darumb ee auff J be 
ig zu gefchehen/ mann es fihon nicht Leibli 
‚Dam ac — En ei — 
- Lich ſeye? Iſt nicht vilmehr Gei arheit? Das 
—— aber denen fleiſchlichen Fein nüge? 
zum andern iftjaflar/ daß die verfländige Lu⸗ 
theriſchen felbft / mie auß dem vorhergehenden von 
der Allenthalbenheit erfcheinet/ noch eine andere war⸗ 
„. Bafftige Gegenwart des HErren Chrifti bey ung, er⸗ 
kennen unb glauben als die grobe/ gemeine fleiſch⸗ 
liche und bloß natürliche / ( dann Diefelbe wird gar 
nicht? und zwar von allıngar nicht erkannt: ) p en 
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‚dann die Keformirten/ welche gegen etliche/ fo fich 
durch Przjudicia zu weit in Unverſtand möchten vers 
gehen’ als warn gar ein gemein bloß⸗natuͤrlich Efr 
* des Leibes Chriſti verſtanden wuͤrde / (o doch der 
Lutheriſchen ihre Meinung auch nicht iſt) gelehret 
and gefchriben haben/ barumb die reale —— 
tige Geniſung nicht haben geglaubet / noch glauben? 
Da ſie / die Reformirten / die Warhafftige / Wuͤrck⸗ 
liche / wuͤrckende / Geiſtliche / mit fleiſchlicher unerleuch⸗ 
teter Vernunfft zwar unbegreiffliche / aber in thätie 
gemmahrem Glauben warhafftig an Leib / Seel und 
Geiſt / Fleiſch und Beinen empfindliche Gegenwart / 
Geniſung und Bereinigung / des am Ereußvorung 
gebrochenen H. Leibes Ehrifli/ und deſſen vor ung 
dergoffenen Bluts / fo beftändig und warhafftig 
glauben / daß ihre Exprefliones in denen befanten Ca⸗ 
kechiſmis nicht nachdrücklicher ſeyn koͤnten / in dem 
fie dergeftalt lauten daß wir fowarbafftig den 
d. Zeib und Blut Cbrifki im Abendmal efjen 
und trincken zum —* Zoben / und daßune 
ber „Er: Chriſtus ſelbſt ſo gewiß mirfeinenm 
ecreugigeen Leibund vergoffenen Blut fpeis 
h und traͤncke / als warhafftig und gewiß wir 
mie Augen ſehen / daß das Brod der Air, 
ren ung gebrochen / und der Kelch des 5 Er 
ren uns miegetheilet wird; ale warhafftig 
und gewiß wir Leiblich genſen das Brod und. 
den Kelch des H Erten / und zwar Durch fole 
che gewiſſe Wuͤrckong bes Allmächeigen ei⸗ 
—— B885 lgen 
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ligen Geiſtes GOttes / der zugleich in Chris 
fto und in une wohnee/ daß wir mir dem ge⸗ 
benedeyeten Leib Chrifti fo fehr je mebr und 
mebr vereiniget werden’ Daß wir Fleiſch von 
feinem Fleiſch / und Bein von feinen Heinen 
ſeynd / und von sınem Geiſt C wie die Blider 
unfere Zeibe voneiner Selen‘) ewig leben und 
regieree werden Daß une der „Er: Chris 
ſtus / ale der Oberſte Gaſthalter / ſelbſt ges 
genwertig / und dabey ſey / wann das Abend⸗ 

mal gebaltenwerde. Daß uns fein warhaff⸗ 
eiger Leib und Blue nicht allein darinnen ans 
gebildet / fondern auch Eräffeiglidh verſigelt / 
und warbafftig übergeben werde, Wie fan 

doch / fage ich / das H. Effen und Trindken Des H. 

Leibs und Bluts Chrifti Erafftiger und nachdruͤckli⸗ 

cher außgedruckt werden? 

Und warhafftig! es muß auch warhafftig / und 
nicht pro forma ſeyn. Dann ohne das warhafftige 
Eſſen des Leibes Chriſti / und ohne das warhafftige 
Trincken ſeines Bluts / wird kein Menſch ſelig! Auch 
nicht im Alten Teſtament. Dann auch da haben 
Sie mit uns einerley geiſtliche Speiſe gegeſſen / und 
einerley geiſtlichen Tranck getruncken / nemlich von 
dem Feiß / welcher mitfolgte / Chriſto JZESU. 
Aber an vilen / ſpricht Die Schrifft hate SOTT 
keinen gefallen / weil fie nicht (merckts darauf komt 
es an!) den Glauben hatten. Dann das Wort 
vor Euch erfordert eitel glaubige Hertzen / + > 

“ fheru 
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therus mit dieſem Nora Bene diß Hauptſtuͤck wol und 
nachdencklich beſchliſet. Ja / der Glaube iſts / der 
— erſt recht wie es ſeyn ſoll / warhafftig ⸗ ſelig 
machet. — u 
Der Glaube ift ein Merck des Geiſtes / und 
ber Glaube iftnicht falfch und tod / fondern warhaff · 
tig / geiſtlich und lebendig. Geiſt ft Leben / und iſt 
Warheit. Darauff komt es alles an und das en⸗ 
det alle Controverſien. Gleichwie der todte Buch⸗ 
ſtaben / bey welchem Menſchen er ohne Geiſt woh⸗ 
net / lauter Unverſtand / Mißverſtand und Verwir⸗ 
rungen wuͤrcket; Alſo wuͤrcket af und Warheit 
Leben. Geiſt und ag müffen und koͤnnen 
nimmer getvenmet feyn. Wie marhafftig das Ges 
nifen Ehrifti iſt fo Geiftfich muß es auch ſeyn / 
wann 18 recht und felig ſeyn foll. gr: 
Warumb dringet der Herz fo fehr bey Johan⸗ 
ne auff das Effen und Trincken ne Leibs und 
Bluts / betheurende dag ohne daſſelbe unmöglich ſeye 
ſelig zu werden / wann es nicht warhafftig waͤre / 
wann nicht etwas gewiſſes / hohes / wůrcklich ⸗ und 
thaͤtiges darinnen beſtunde? Ja / mann kein Geiſt / 
Warheit und Leben darinnen verborgen waͤre? Ger 
Ei ift Geift Warheit / ja die einige Warheit zum 
Leben / und Chrifti Worte find fo Geiſtlich als war⸗ 
hafftig/ ja (zu Verftändigen.rebe ich) fo marhaffe 
fig als Geiſtlich. Ich rede auch zu Unverftändigen/ 
wann ich darff fragen/ ob dann kein ander Warhaff⸗ 
tig Eſſen feye / als das eufferliche Fleiſchliche / hr 


% 
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ch. den Thiren gemein ift? Sind mir fo garfleifch 
Hd / daß wir Die Warheit eines Dinge nur nad) 
dem Fleiſch / und fleifchlich / wollen fegen und richten? 
Ich lkoͤnte beweiſen nach der Cabbala und wah⸗ 
ren Philofophia / Daß Das Geiftliche und Mentale 
(geſchweige das MentalemitSpiritual-Leiblichem vers 
einige) gewiſſer feye ald Das Leibliche in feiner Art / 
und daß die Sprachen und Reden im Geiftlichen 
Sinn cher geweſen / und warhafftiger oder eigentlis 
cher ſeyen / als im Leiblichen/ und dag dig von jenem / 
nicht jenes von diſem entlehnet feye. z 
nd das iſt die Urſach / warumb es Denen Ca⸗ 
pernaiten fo frembd vor kam / auch denen gemeinen 
Gedancken des Sleifches noch fo frembd vor komt / 
als Chriftus folchen Stylum der Ewigkeit führte und 
ann er die fonft gemein fcheinende Reden allzeit 
Geiftlich meinete und deutete; Damit er ung nem⸗ 
lich an die Warheit der Geiſtlichen Welt gewoͤhne / 
und von dem verwaͤßlichen Fleiſch unſers alten dams 
abzoͤge. Man durchgehe die Evangelia / und ſon⸗ 
derlich Johannem / man wird. durchgehends derglei⸗ 
chen Exempel finden / daß / da die Juͤnger meinen 
und reden von gemeinen Warheiten ver HERR 
Ehriftus/nicht IH entgegen/ als imrechten Sinn/ 
aber Doch dern Fleiſch fo frembd vorkommende Ant⸗ 
wort nach feiner Geiftlichen Canaans und Paradifir 
ſchen Sprache gibt/ und darinnen fortfähret. 
Warlich ja/ dag Eſſen des Leibe Chriſti * 
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recht Warhafftig ſeyn / ſonſt iſt kein Leben in ung. Es 
muß recht Naturlich ſeyn (als zu Verſtaͤndigen rede 
ich /) ſonſt bleibt unſere Natur in Suͤnden / und wir 
werden durch das Fleiſch und Geiſt Chriſti nicht theil⸗ 
hafftig der Goͤttlichen Natur. Es muß Warhaff⸗ 
tig Himmliſch ſeyn / fon —— a 
lich und in Feindſchafft mt SOTT. Es muß 
Goͤttlich und Geiſtlich ſeyn / ſonſten bleiben wir im 

luch der Erden und des Irrdiſchen Fleiſchlichen 

eibes biß auffs Gericht. Chriſti Fleiſch / das vor 
uns gebrochen / und ſein Blut / das vor uns vergoſſen 
iſt muß uns Geiſtlich erneuern / ernehren / bekehren / 
veraͤndern / verwandeln / vergeiſtern / toͤden / creutzi⸗ 
gen / aufferwecken / in ſuecum & fanguinem in ung 
verwandelt werden / fonfttaug alles nichts mit allem 
unferm ſchaͤrfeſten Difputiren/ ia mit unferm gansert 
Ehriftenthumb / und mit allem unferm Abendiriaf 
halten. Das ift die einige und wahre Tranfubitan« 
eiation „ Chriflliche Verwandelung / Conſubſtan⸗ 
tiarion, Chriftliche Dit Oemeinkhafft, und der 
Wahre Tropus, Art und Weiſe / und raue , nahe 
re Ehriftliche Beränderung in Geiftlicher Geniſung: 
Der alle diefeModes undRealitätender Chriſtlichen 
Religionen nicht hat/ glaubt noch fühlet/ der iR 
kein rechter Catholiſcher / Evangeliſcher und Erneu⸗ 
erter Chriſt / er mag auch ſo eiferig ſchwaͤtzen / diſpu⸗ 
tiren / (erupuliren und verketzern / als er immer wolle. ' 
Warumb diſputiren doch Die Leuthe fo gr 
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und wollen einander zur Höllund zum Feur verdame 
men / Bruͤderſchafft aufffagen / tod ſchlagen / und 
mit Krigüberzihen über der Warheit diefer Worten? 
Sie find ja wahr / mit Krafft und Nutz / bey allen 
die auf der TBarheit ſeynd / und ben allen die Geiſte 
lich / wie Chriſtus / gefinnet ſeynd; Dann mer Die 
Warheit nicht in ſich hat / und nicht in derſelben iſt / 
der iſt nicht geiſtlich / ſondern fleiſchlich geſinnet / und 
traͤgt Feindſchafft wider GOtt / und wider ſeinen 
Bruder / und iſt ein Todtſchlaͤger wie Cain Der 
fleiſchlich war und GOtt zum fleiſchlichen GOtt 
machen wolte / indem er ihn mit fleiſchlichem Opffer 
ſuchte zu verblenden. ER: 

Ihr Chriſten! (ich rede insgemein zur Erbau⸗ 
ung vondenen/ welche nicht wiſſen daß Geiſt War⸗ 
heit ift/ derer unter allen Religionen fo vil find! 
drumb rede ich hie von allen Religionen: dann wann 
wir alle erleuchtete Geiſtliche Augen hetten/ ſo wuͤr⸗ 
den mir die Einigkeit bald fehen!) Iſt Feine andere 
Warheit als das Leibliche / und das Fleiſch? Iſt fein 
anderer Gottesdinſt / als das Euſſerliche Leibliche und 
Fleiſchliche Weſen? O Himmel! ſoll die Erde dein 
Muſter / oder muſte du nicht vilmehr ein Muſter der 
Erden ſeyn? O Chriſten! wie wenig kennen recht 
ihren Rechten und Geiſtlichen Chriſtum. Chriſtus / 
welcher ein Geiſtlicher Koͤnig und ein Geiſtlicher 
—7 — iſt / will uns auß Fleiſchlichen Menſchen zu 
Geiſtlichen machen: Und wir wollen / uns deſſen — 
e 


entbrechen / hingegen Ihn zu einem Fleiſchlichen 
Chriſto / ja allen ſeinen Gottesdinſt zu fleiſchlichem / 
- ja ſteinernem und hoͤltzernem Gottesdinſt machen/ 
dicht eher an ihn dencken / als wann man in fteie 
 nerne-Häufer- (die man Kirchen nennet). mit fleifche 
ſchen Süfen eingehet/ und etwa einen auß Holgund 
Setein gemachten / oder fonft mit eufferlichem Pomp 
i —— um anſihet. Wohin iſt es kom⸗ 
men? Wie hat ſich das Antichriſtumb in den Tem⸗ 
Ottes gefeger/ und gibt fich auß / Daffelbe feye 
} SH! da doch Ott ein Geiſt iſt / und die ihn an⸗ 
wſen / ſollen ihn im Geiſt und in der Warheit anru⸗ 
fen. Aber die Welt / ja die Chriſtliche Welt will 
nur auffs euſſerliche fehen/ und das Geiſtliche/ als 
unſichtbare / nicht verſtehen. Sehet / alles in 
- Der eitleon. Welt ift verwildet / und alles u nd 
Arzdifchen Erden ift irrdiſch geworden! Eufferfie 
‚he: Ehriften: find. coͤrperliche Heyden / ‚und ihr 
Sottesdinſt iſt Goͤtzen⸗Dinſt worden / wann er 
| amede Geiſtliche Warheit des Innerlichen fich ent 
blõſet befindet ;_ Welches Die gemeine Materie iſt / 
wovonbey alien Propheten GOttes Geiſt / unter Des 
nen Namen Baal’ Abgötteren/ Hurerey ıc. redet 
und Elaget 1» So / Daß er foicheg zum Erften feiner 
> Gebotre gemachet. Und fo gleich Darauff jaleufret 
er über Baal und Erden / über Meer/ und über 
es was darinnen / und was unter der Erden iſt; 
Wann man Ihm ein. Gleichnuͤß davon will zurich⸗ 
ten / und mit fleiſchlichem Goͤtzenwerck ſich a 
| eins 
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ein; Wann man feine Geiftliche Satzungen in Leib⸗ 
fihe Handlungen ohne Geiſt und Glauben will ver; 
wandeln. | i 

Deus eſt avimus, fügt ehmals ein Weiſer Cato 
unter den Heyden! Und der Heyland ſelbſt hat ſolche 
Ewige Warheit ver Natur / und des Geiſtes / Daß 
GOtt ein Geift ſeye / zum höchften befräfftige/ und 
— Darumb / ſagt er / will er Geiftlich ger 
dinet ſeyn. 

Wer GOtt mit Euſſerlichem Gebaͤt / Euſſer⸗ 
lichem Faſten / Euſſerlichem Kirchen und Sacra⸗ 
ment⸗gehen / und was desgleichen immer ſeyn mag / 
ohne den Geiſt der Warheit und des Glaubens / und 
alſo folglich / ohne warhafftige und beſtandige Ver⸗ 
neuerung / und derſelben gewiſſe Empfindung / ver⸗ 
blenden und vergögernmwil/ der wird die. Strafe ſei⸗ 
ner Heucheley und Gleißnerey / welche Goͤtzenwerck 
iſt / endlich in GOttes Gerichten empfinden / und 
des Daumelbechers feines Zorns der Hefen ſatt wer⸗ 
den. Dann folches ifteine Dummheit ohne Exem⸗ 
pel gleihmafiger Groͤſe. ur 
Wann diß wuͤrde betrachtet / und ſolche Brunds 
Warheiten der Ewigkeit im Chriſtenthumb wuͤrden 
erwogen / mas gilts / obnichtdas Verdammen und 
Verketzern über ungleiche Phrafes, Adverbia, und 
orte (die Doch bey allen Nechtfchaffenen / pie 
Geiſtlich und Sridfich geſinnet ſeynd indenen Sub» 
Rtantivis, und’ in ganker Subſtanz / einerley Sinn 
haben) würde vergehen / und das Laͤſtern auffbo⸗ 
| son? 
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ren? Es iftnicht zuverwundern / fomanfagte/ daß 
Beine groͤſere Ketzereya ann als wann man/ 
wie Cain / fich mit euflerlichem Gortesdinft mil] de⸗ 
helffen / und folglich nach feines glaubigen Bruders / 
der den innerlichen Gottesdinft im Seift und ın der 
Warheit außuͤbet / Tod und Auktilgung/ Durch 
Verlaſterung / duͤrſtet. ., 

It ein Menſch koͤnnen ſelig und in GHit 
geſegnet ſeyn koͤnnen / ohne Geiſtliche Vereinigung 
mit dernfelben Einigen und Geiftlichen JEHOVAF 
Es iſt eine Contradiction fehon im Stande der Un⸗ 
ſchuld was wirds dann nicht ſeyn im Stan⸗ 





de der Sünden? _, De 2 
a der Menſch abgelondert war von GOtt / 
durch das oil bedeutende / doch natürliche warhaffti⸗ 
ge Effen / von dem. verbottenen Baum / und ſich 
toürcklich och täglich abſoͤn dert Durch Eſſen der 
füßebitteren Srüchten feiner verberbten Lüften / Boß⸗ 
it und Saulheits Da ware / und iſt warlich noch 
itzt / Offte kin Anderes wahres und warhafftiges 
geiftliches Eſſen vonnoͤten / das befferen Safft und 
Chylum mache / beffer Geblüt ſetze und beffere Le⸗ 
—5 — fournire. Der Leib / der Geiſt/ die’ 
el muß dadurch verdndert/ und in ein ander We⸗ 
fen/ oder Schema, verſetzt / ja der gantze ed 
und Leib muß unverruͤckt dadurch erhalten und behal⸗ 
ten werden zur Seligkeit Der unauffhörliche Zeiten) 
een 
erck / n ori opus⸗ und Me⸗ 
Ph— tapho⸗ 
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taphora⸗ Werck / fondern lauter wahres / Chymi⸗ 
ſches (das iſt / Safft⸗ und Krafftiges) Transmu⸗ 
tations⸗ Werck / Wunderthaͤtiger Glaube / Geiſt 
von Chriſti Geiſt / Fleiſch von ſeinem Fleiſch / Bein 
von feinen Beinen / Regirung durch Ihn / von eben 
demſelben Einigen und Unendlichen Geiſte / wie die 
Slider unſers Leibes von Einer Einigen Selen. O! 
| vi Effential-Theologifche Tropos möchten wir alle 
eſitzen! | 
Iſt difer Glaube der wahren Erneuerten nicht 
richtig? Ach! Waͤren wir Alle und Allezeit fo gute/ 
recht Reformirt/ und Erneuerte Chriftens Und het⸗ 
ten Alle und Allezeit den Geift folcher Weiſſagung! 
So mürden mir nicht fo manchmal wider zurück in 
vorige Unerneuerte Adamitiſche Altheit verfallen! 
Doch aber! Sehet die Sütigfeit des HErren / 
und ſchmecket die Sreundlichfeit der Himmilifchen 
Scheshina, der Hüiten GOttes bey den Menfchen! 
Weil wir noch manchmal von Suͤnden / leyder! Ef 
J und manchen Alten Adams-Biffen ſchlucken: 
o iſt der gütige Heyland fo gütig gemefen/ daß er 
gefagthat: Offt; Offt zu folchem meinem ſeligma⸗ 
chenden Bedachtnüß! So Dfttihr trincket (dog: 
dr wg) möchtet ihr mol folche meine und eure 
theure undfelige Befundheit auch trincken / und meie 
ne Libe in danckbarem heylbringendem wahrem An⸗ 
dencken erneuern ! Und verlaffet in dem Beſondern 
auch nicht Die Berfammlung der Heiligen; Da ber 
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Tod des HErren / in viler Glaubiger Verſam̃lung / 
mit Forcht und Freude / mit Lib und Lobe/ und mit 
frolicher Auffhebung des Danck⸗Bechers / mit Her⸗ 
gend Andacht eines jeden / der ihn in feine Hand zu | 
nehmen vom HErren ift getoürdiget / verfündiger 
wird. &edencket anben des Fridens / und der Libe! 
Ja / ſo wol ihr (diß habt zum Zeichen!) der wah⸗ 
ren Euchariftia und Danckſagung gegenmich (fpricht 
er / der Warhafftige!) gedencket/ fo wol und war ⸗ 
——— auch der wahren Agapz, Fride und 
‚ibe untereinander! . 
Es e wol / Iyder! Die Agape abgekommen / 
Und der Tiſch der Gemeinſchafft mit Chriſto / und 
der Chriſtlichen Communion untereinander iſt zum 
her m. der nn ge R der: 
riſtenheit worden! Iſts miüglich? Daß folcher. 
j mer hat Eönnen entitehen ! Aber, hir ift Fein: 
ort noch Exclamation,, fo difen Sammer Eönte 
außdrucken / Darumb ſchweige ichs ya wann ich 
Eönte! Doch feuffge nur: Blur iſt zum Denckmal 
der Erloͤſung und des Ewi en Fridens eingeſetzet 
Und Blut wird im Hertzen Chriſti und feiner Glder 
durch die unfridſelige Trennung der Chriſten in 
Thraͤnen verwandelt! Die es ndern konnen / die 
thun es / weil es GOTT haben til! Und die es 
verhindernmollen/ die laſenes / weil es GOTT (der- 
ein König iſt des Fridens / und ber innerlichen Frid⸗ 
fertigen Warheit) will gelaſen haben! 
Das iſt geroiß und marhafitig das rechte Ger 
Gr .) 7 wifen / 


4.. 
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toiffeny wider welches fein ander Scrupel noch Se⸗ 
wiſſen zu machen! Die Propheten des HErren ha⸗ 
ben vertundiget / und die Schrifft hats beze uget daß 
Jeruſalem wird werden gebauet / und Die Zeiten find 
diß zum Ziel der Verbeſſerung komumen Otte 
bald und wie Frafftig würde es geſchehen wann vir 


einig waͤren Chriſti Fleiſch recht zu effen? hadhrechter 


* 


das iſt / Einigen Wunderthatigen Glauben Der 
Krafft der Verheiſung ſo gros Wunder thun 
Nemlich Uns / als fleiſchliche Menſchen in rechte 
Geiſtliche verwandeln! — 
a glaube nach Goͤttlicher Warheit / 
die Chriſti Fleiſch alſo warhafftig eſſen undalfofein 
Blut warhafftig trincken Einen und den Eimig 
wahren Glauben haben/ und dieſe Contrvvers 
fect zum Sriden verſtehen; Und wider / daß ale) Bi 
difen Glauben / der Einig ift/ / haben / die ſen | 


— in wahrer Pruͤfung und dem rechteny 


Ehrifti Fleiſch / und trincken recht fein Bluts Und 


fonft keine andere. —— = 
Durch diefen rechten nnd einigen Blaubentun 
net Ehriftus in unfern Hertzen das ift7 in Lab 
Geiſt / und Seel. So lange der Leib mit der St 
—— und die Sele vom Leibethuffeyden and 
ürckung empfangen / und hingegen Der&äib x 
der Seleregieret wirds; Solange die Neſchama und 
Nepheſch durch & Ortes Willen im: | 
einiget bleiben ; fo lang genifet Die Sele des 
und der Leib der Selen/ und wirdihi eit 








nimmer / als durch den Tod / und bey den Unglaubis 
en durch der Selen Todt / das iſt / durch den Un⸗ 
glauben, gefrennet, 
Dann wann der Glaube / als ein von EHRE : 
hrifti recht und felig (merckts! dann in diſem allen 
ind noch Feine Eontroyerfien/) Fr genifen erforber> 
tes Werckzeug / da iſt / fo empfähet Die Sele/ Durch 
Empfahung des Leibs / Wachsthumb und Flamme 
des Glaubens / in heiligem Brand der Begirden / 
Aftecten und allen Gemuͤths Zueignungen und Zu⸗ 
neigungen / welche ja freplich auch dem Leibe zu⸗ 
gu ‚und in Eemeinfchafft Leibs und der 
Helen beſtehen; Dadurch dann dem gangen Leibe / 
denen Lebensgeiſtern dem Blut / Fleiſch und Bei⸗ 
nen/ Himmliſche Krafft Geiftund Starcke zuwã 
* So daß unſer Leib ſo wol / als die Geiſtliche Se⸗ 
ein Tempel des H. Geiſtes und Chriſti gewor⸗ 


n. F 
Wo aber der Slaube nicht iſt / da iſt kein heyl⸗ 
ſamer Einzug in die — Sele / und kan hin⸗ 
wieder der Leib derer troͤſtlichen Wuͤrckungen der ge⸗ 
—A— Selen nicht geniſen / und ſo bleiben ſie bey⸗ 
mit Schulden des Todes behafftet / und biß zum 
Serichte / zeitlich oder ewig / beladen: Hingegen / wo 
Ehriftug/ wie obgemeldt / iſt ſelig genoſſen / da bleibt 
er und wohnet im Hertzen; Dann er iſt warhafftig 
gegeſſen und getruncken / und durch den Glauben 
des Lebens unfer lebendes Fleiſch und Blut / Seel und 
Geiſt / worden / das iſt / wir leben nicht / Me 
; \ 5 


ä 
/ 


— 
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ret daß fie GOtt und Gottes Wort haben beſtrit⸗ 


ten / darin find wir geboren/. und Das fönnen auch 


die Wilden und beſte Cannibales; Aber Fride und 
Einigkeit flifften und machen / das iſt eine Kunft/ 


der Weißhen / und des Einigen @Oftes Werd, 


| Curioſus. 
Aber Heerſpitzen? die gehoͤren ja zum Zirat der 
Kirchen / Cant. 6. 3. und 9. | 
Philofopbus. 

Ich aber glaube / daß eben dieſe Ars Polemica 
unferer Proteftirenden Kirchen (dann die Kephifche 
hatnochander Bemwehr!) im Hohenlid gemeinet ſeye / 
welche zwar ſchoͤn iſt / wie Chirsa/ liblidy 
wie Jeruſalem / zwo fonderbare Haupt⸗Staͤdte 
des GSelobten Landes / fo von. Wolgefallen / und 
von Geſicht des Fridens Die Namen habens Item / 
Die hervor brichn wie die Morgenroͤthe / ſcwoͤn 
wie der Mond / außerwele wie Die Sonne, 
(ift ſchoͤn Ehymifch!) aber Schroͤcklich (fichet 
zweimal da) wie die Heerſpitzen. | 

Das Wort Heerfpigen ift. ſchoͤn verdeurfcht. 
Hebrdifch/ Befahnete / in gewiſſe Heerzuͤge abge⸗ 
theilt/ da jede Krigs-Heere ihre gewiſſe Fahnen has 
ben/ nemlich Pauliſch / und Apolifh / dann nach 
bifen zwo Bahnen hat man in Duali, nach dem Ho⸗ 
henlid / VI. 12. fonderlih Chriftum in Difen Zeiten 
des Evangelii zertheilet/ x. Cor. 2.13. Die Heer⸗ 

5b4 .  figen 
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— J ⸗ 
ete Phalanges und Krigs⸗Heere. Die Lateiniſche 
Bibel gibts auch gut / Ut caſttorum acies ardinara, 
und die Griechen os dr Traypire Uber ſchroͤch⸗ 
lich find bie Wafen anzufehen! Dann wivil! und 
welch find die! Die Pfeile / Die Spife / die Schwer⸗ 
ber / die Boͤller / und deren unfäglich mehr ! Wer 
fie fehen will der gehe in Die Ruͤſt⸗ Kammern der als 
ten und neuen Polemifchen Büchern / es wird ſo vil 
Bon Daß ihm die Haare zu Berg flehen werden, 
eine Gele wuſts nicht / fagt Die Kirche dar⸗ 
auff / nachdem fie des Nußgartens gedacht hatte/ 
Cant, 6.10. zu welchem fie fich fo fehr hinunter ges 
laſen / und hinab gefligen mar / anzuzeigen Die 
Nuͤſſe / mit welchen man fich gleichfam Einbifcher 
weiſe geworffen daß er mich zum Wagen Am⸗ 
minadib gefene hatte / ober eigentlich / / Ich 
wuſts nicht / oder habs nicht erfant/ bin es nicht 
gewahr morden/ daß meine Sele (meine Affecten) 
mich haste gefenze sum Reuterwagen Ammi⸗ 
nadib / Sept Dale meines Volcks: Wann 
das Volck und die Kirche zum Wagen dinen muß / 
die Krigsruͤſtungen der Polemiſchen Streit⸗Buͤcher 
tragen, Wer will zweiffeln / daß diſe ſchwere und 
rffe Controverſien / womit Die Kirche beladen iſt / 
und welche von ber Zeit an / da die Edle Buchdru⸗ 
ckerey an den Tag gekommen / (welche nicht zum 
Krig / wie gleichfals per aceidens mit dem im: 


— — — ——— — — — 
fel und Salpeter durch Mißbrauch ber Chymie ges 
—— fondern zum groſen Friden dinen ſolte / wo⸗ 

in in der Schw. Dr, Beſch. p.59. gezilet worden /) 
p fehr zugenommen? daß fie ganke Mercabhorh (im 

lurali, Cant.6. 11.) oder — anfuͤllen uns 
ſerm Fridens⸗Fuͤrſten Chriſto hoͤchlich mißfallen? 
Sewiß bezeuget ers klar Apoc. 2.6. fo wol an denen 
zu Epheſo / als zu Tergame Apı2.ı5. Dann Nie 
eolaitz und Amminadib heißt einerley / nemlich Po⸗ 
lemiſche Anbindung der Kirchen an gewiſſe Fahnen 
der Krigs⸗ Artickeln / in befondere Schichten der Sym- 
bolen, und Somboliſchen Bücher/ rangivets Aufl 
welche zu ſchwoͤren; Ohne welche nichts zuthun: 
Ja / weder zu kauffen noch zu verkauffen / ein Wun⸗ 


der iſt! 
Die Kirche ſagt / Als fie hinunter in den Nuß⸗ 
garten mare geſtigen / hette fie wollen nach den zeiti⸗ 
en Brüchten des Bachs / oder Des Thals / fchen 5 
arnach nach der Bluͤhung des Weinſtocks; Und 
drittens nach Außfproffung der Branatenbäumen, 
Ob himit unfere drey Puncten in ihrer Ordnung 
möchten angedeutet worden ſeyn / will ich itzt nicht 
unterfuchen/ fondern auff andre Zeit ( ſo GOTT 
will!) nebft der Chymiſchen Deutung verfahren. 
Itzo gebe ich nur zubedencken die immediard 
folgende treue Bermahnung des Himmliſchen Gaͤrt⸗ 
ners / da er zu viermalen/ / Kehre wider / Kehre 
wider / © Sulamieb! ſchreyet und rufet. Keb⸗ 
re wider / ſpricht er / — * dich ſchauen/ “is 
N yo 7 
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fich in Deinen Fuſt apffen der Chumifchen Schu⸗ 
ben in weldyen du wider wirft ſchoͤn einber, 
eretten / da deine (beyde) Lenden werden gleich 
an einander ſtehen wie 3100 Spangen / die 
des Warhaffeigen Meiſters Haud gemachte 
hat Dann / was ſehet ihr itzt / leyder! an 
Sulamith? wie den Reigen zu Mahanaim. 
Ah! Will der Groſe Herr des Nußgartens fageny 
Sulamith ift ist nicht gnderft ald ein Chorsweyer 
gegen einander zu $elde ligenden Heerlager; 
Dann das heiſt Mahanaim. —— 
— Curioſus. 
anSulamith nicht noch etwas mehr zu Cab⸗ 
baliſtiſiren? | 
Philofopbus., 
Ia. Weil / wie befant/ Jeruſalem Damit anges 
deutet wird / welcher Name Jerufalem ein Geſicht 
des Fridens heiſet / weil diſe Stadt ſelbſt den Fri⸗ 
dens⸗Fuͤrſten KESUM in ſich geſehen; So wird 
hir durch dem Namen Salumith der Chriſtlichen 
Kirchen difer unfer Zeit verwiſen daß fie das Ge⸗ 
+ ficht des Fridens verloren habe. Dann Jeru / fie 
werden fehen/ ift von Jeruſalem ab / und heifet fie 
ist nur Sulamit. Sulamit aber wird fie genennet 
an ftatt Selemit/ von Salem, damit durch Voran⸗ 
fesung des Buchflabens V. (welcher Die Bedeu 
fung. des Fridens m dein Wort / Salom , ) 
g | - Unfer 
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unſer Geiſtlich Jeruſalem erinnert werden ſolle / wo⸗ 
von es gefallen? Und daß es wider an die Erſte Libe / 
welche es verlaſen / Apoc. 2.4. gedencken ſolle. 

Alſo wird unter dem Namen / Sulamit / der 
Kirchen / wie fie in gegenwertigem Stand itzo iſt / 
ihr Krigeriſcher Zuſtand vorgeruͤcket; Daß nemlich / 
da ſie Sulamit / das iſt / Friderica, oder Fridinne / 
heiſen ſolle / ſie nun vilmehr Martialis, oder Krigin⸗ 
ne / hiſe / und ſchrecklich wie Heerſpitzen außſaͤhez 
Ja wie ein kranck und durch Krig abgemattet Volck 
ſweyer gegeneinander ſtreitenden Heerlager. Dam 
Das Wort / Meholath, (welches Reige oder Chor 
allhir pflegt uͤbergeſetzet zu werden) komt her von 
Mahalah , ſo Kranckheit / Elend und Schmertzen 
heiſet / und iſt eben das Wort / welches in der Uber⸗ 
ſchrifft des 53. Pſalms (darin der Atheiſtiſche Im- 
pietiſmus ‚genau beſchriben wird) und des 88. 
Pſalms (darin der innerliche miſerabele Zuſtand der 
Kirchen abgemalet ift) ftehet. Ein folches Miſerie 
fehen wir ißo an unferer Sulamithin/ in ihren zwey⸗ 
en Mahanaim! _ 8 

Vor Zeiten ware das Geſicht des Heers der 
Engelln / in Mahanaim / oder in zweyen Heerlagern / 
Geneſ. 32.2. dem Jacob ein groſer Troſt / und ein 
Zeichen / daß fie ſeine zwey Heere / v. 10. bewahre⸗ 
ten gegen Das Heer feines verfolgenden Bruders E⸗ 
faus ot dig auch ißo unferer Sulamithin Troft, 
daß fie von ihren Schuß-Engelln und Seug⸗ Am⸗ 
men (find alle wahre Fridfertige / welche — 

| | er 
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der GOttes heifen/ Matth, 5.9.) bewahret / und 
egen alles / was Edom heifet / durch Gebaͤt und 
—* in der Libe / und des Fridens / beſchuͤtzet wird. 
Edom war ein Impietift/ Heb. 12. 16. und Ver⸗ 
Achter ber Erſtgeburt / das iſt / des innerlichen wah⸗ 
ren Ehriftenthumbs; Dann feine Röthe bes Linfen- 
Berichts ift nur Externe inderCabbala, und bedeut 
“nur den Namen / nicht die beftändige Kraft / der 
Möthe inderSchechina; Und darumb war ſein Cha- 
ractes, daß er den — neidete und verfolg⸗ 
fe. Dann das Jaͤgeriſche Comoͤdiantiſche Schema 
bifer Welt fan Das fribfertige und flille Hraelifmum 
ber innerlichen acobiten / welche felbft mit GOtt 
haben ftreiten und a fernet / nicht wol vertras 
en. Warumb? Sie haben durch felgame heilige 
Schlangen Klugheit / in Einfalt des Geiſtes / fh 
ber Erften Geburt bemeiſtert. Dann das Himmels 
reich leidet Gewalt / und foill mit ſothaner Heiliger 
Gewalt zu Jacob geriffen ſeyn. Und was hat Eſau 
Urſach zu klagen? Er hat ja ſein Recht frey⸗ ind mut⸗ 
willig verkaufft / und den Zeitlichen Groſchen / wel⸗ 
chen er bedungen / empfangen. 
O Iſrael GOttes! O Fridlibender Jacob / 
und Timothee! Halte du was dir vertrauet iſt / 1. 
Tim, 6,20. bein Innerliches / was du haſt empfan⸗ 
gen, O rechte Sulamit / kehre wider / und erwarte 
mit Verlangen das Himmliſche Jeruſalem auff Er⸗ 
ben / Apoc. 21.2. Du bift bereit gekommen zu dent 
Berge Zion des Fridens / Heb. 10. 22. zu der Su 
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des Lebendigen GOttes / zu dem Himmliſchen Yes 
rufalem / und zu den Himmlifchen ——— rn 
den Myriaden oder. sil Taufendender Engelln; Sa/ 
zu der Verſammlung und exwehleten =. def 
Erfigebornen / die im Himmel angefchrieben finds 
Sihe weiter Hrb.10.23. 

Timotbeus. 
Warumb fügt Her: Philsfophus fo vil sont 
Sermerlichen/ da doch die Religions⸗Controverſien 
nimals (ja/ ich darff mit dem Groſen Barter ſagen / 
in feinen von allen Secten!) das Innerliche anta⸗ 
—— ſondern alle geſtehen daß man ein wahres buß⸗ 
iges Gottſeliges Leben führen muͤſſe / wenn man 
tolle ſelig werden. Die Controverſien hingegen 
betreffen mar Die Lehr» Puncten der Bekantnuͤſſen / 
als worin die Eufferlihe Mahanaim / Heerfpigen / 
ahnen; und Eſcadronen, ordentlich abgetheilet 


end. | 
Philoſophus. 

Ach! Mein Timotheus! Es iſt alles wah 
was er ſaget; Und era 
tes anzumercken / der es alfo in der Chriftenheit res 
girt hat / daß noch keine Secte iſt auffgeſtanden / wel⸗ 
che gelehret hette / daß man nicht vom Hertzen buß⸗ 
nee: 

ufferliche . 
Hauffe der Orthodoxen (ſo ſern er ohne das is 


\ 


. 
. 
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liche wghre Chriſtenthumb iſt) folches gern in ihrem 
Hertzen ſagen / Pf. 14. und 5 3. und glauben woiten / 
wann ſie koͤnten und duͤrfften; Dann GOtt wehret 
ihnen im Gewiſſen / und die Chriſtliche Obrigkeit 
mit ihrem Arm. Abet / mein Timotheug bedenke 
nun hingegen’ 1.Tim.s.13. Das gute Zeugnuͤß / 
und gedencfe an bie nachdenckliche Bekantnuͤß / wel⸗ 
che CHriſtus vor Pontio Pilato bezeuget a dag 
* Reich nicht ſeye von dieſer Welt / anderſt wuͤrden 
ine Diner ſich auch in ſolche Bataille zubegeben je 
und je Luft bezeuget haben. er 
den Kampff wider Die Suͤnde / ben Teuffel / 
und die Cabbaliſtiſche Lilith oder Das Weib Jezabel 
wodurch ich Das verborgene Geheimnuͤß des euſſer ⸗ 
lichen en in gllen feinen Heer⸗ 
Zügen verftehe/ von Anfang der Kirchen her/r.Syoh, 
2.18. und 4.3. Als welches Werck gerad dem 
Zweck der Zufunfft Chriſti ins Fleiſch / darin wir 
ihm ähnlich werden ſollen / zuwider iſt 1.305. 4. 3 5 
Indem Chriſtus durchauß Fein Euſſerlich Schein⸗ 
und Zanck⸗ Chriſtenthumb / ſondern ein Lib⸗ und Fri⸗ 
den-volles (Joh. 17.) erliches Krafft⸗Chriſten⸗ 
thumb auffzurichten / gekommen iſt /) haben ſich die 
treue Diner Chriſti / TR 
Limmer/ die Schafe/ und nachdendlich zum Drit⸗ 
tenmal wider die Schafe / treulich menden/ Soh.zı. 
x ge alleitgern und mit Heroiſchem Muth begeben: 
Aber ihre Mit⸗Bekennere und Mit«Thäfere des fe: 
ligen Worts GOttes mit Heydniſcher — 
| au 
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auß der Ehriftlichen Brüderfchafft zuverbannen / ha⸗ 

ben ſie ſich allzeit geſcheut. 
Wann nun in Betrachtung ſolches guten Be⸗ 
kantnuͤſſes / 1. Tim. 6. 13. (daran Timotheus ſoll 
gedencken / und das Gebott der Libe unverruͤckt und 
ohne Tadel halten/ v. 14.) und Krafft des gantzen 
Worts GHtteg / das Chriftenchumb- mit nichten 
eufferlich / fondern innerlich iſt / fo folget/ / daß alle. 
Eontroverfien auß dem innerlichen Grunde der Schre 
müffen decidiref werden / fonften es mit Demeuffers 
lichen Wort⸗Krig lauter Spigelfechtenift. Dann 
die Chriftliche £chre ift lauter Göttliche Warheitun- 
Krafft / wo difelbe vorbey gegangen wird / Da ift ja: 
das Difputiren umbſonſt; Wo fieaber zum Grun⸗ 
de geleget wiro / Da iſt es mit dem Difputiren bafd. - 
außgemacht. Sim gegentheil/ fo ift vie Chriſtliche 
£ehre Feine Heydniſche Sitten⸗Lehre / noch eine ſol⸗ 
he Materie / welche bios den schen Pr&dicamentis 
des Ariftotelis muͤſſe unterworffen / und nach den». 
felben hergenommen und gedifputiretwerden; Dans 
nenhero ift ed auch unmöglich / daß ohne beſtaͤndige 
auff die innerliche Warheit des Chriften 
thumbs / welche im verborgenen ligt / P. 1.8. von: 
den Streitſachen nur Euſſerlich und Obenhin / wei⸗ 
— dann ohne Bitterkeit und Verme ng oder 
eſtaͤttigung der Trennung nicht fan gehen, / kan 

und mag gediſputiret werden. | 
u: Schr wider / Fehre wider / rufet der Herr des 
Nußgartens / welcher Prafident aller diſer Difpur 
a tatıonen 
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tationen warhafftig allein ſeyn will und muß / oder es 
muß alles auff hadern und balgen / kratzen und ver⸗ 
katzern / notwendig außlauffen. 
Ketzre wider / O Sulamith / die du haſt die er⸗ 
fe Libe verlafen! da die wahre Ehriften alle einmuͤtig 
eyſammen waren / und erbaueten fich untereinander) 
u am Gebaͤt und Brodbrechen / wie in Actis 
zuleſen. | | | 
O Sulamith! Wann du wolteſt dergeſtalt 
wider an Deinen Eiffer gedencken / Apoc. 3. 19. wie 
wuͤrden deine Fahnen / ſo itzt wider deine Bruͤder 
ep fich fo bald tnbivenden/ undfich wider die 
Seinde deiner Seligkelt ſchwencken! Da fie dann 
warlich einen gröfern Vortheil vor Dich / und vor 
deinen Fuͤrſten des. Heers GOttes / Joſ. 5. 14. ſchaf⸗ 
fen / und mit leichterer Mühe / als itzt / erhalten 
wuͤrden. 

Ich meine! GOtt ſtraft ja die Chriſten⸗Welt 
gnug mit ſeinen dreyen Herren / damit er ſo offt bey 
Den Propheten hat gedraͤuet: Krig / Theurung (das 
iſt / Armut⸗ und Geld⸗Mangel /) und Sterben / da 
die meiſte Menſchen nicht den geringſten Termin des 
Lebens / im 0. Pfalm / erreichen! Vergleich auch 1. 
Cor.11. 30. Und wir wollen noch * bedencken / 
daß es umb der drey Woͤrtlein ; Pauliſch / Apolliſch / 
und Keſchiſch / vornemlich geſchehel 

s Jacob in der Angſt war vor ſeinem Bruder 

Eſau / machte er erſtlich zwey Heere Gen. 32. 7. 

Darnach machte er gar vier Heere darauß / Gen.⸗ * 
— 1. un 
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2. undginge/ nachden Maͤdgen mit ihren Kin 
zwar Juda mit feiner Mutter Kindern) vor Yofı 
(von welchem Ephraim gefommen ) her / aber er nei⸗ 
dete ihn damal noch nicht / weil das Creutz wol davor 
war ! Als fie beyde aber gemachten undim Flor guter 
Tagen waren / da war Des Neidens und Widernei⸗ 
dens Fein Endes Sihe Jeſ. 11. 13. 57 
Soo hat es allʒeit in der Chriſtenheit / ſonderlich 
in denen given letzten Seculis unſtrer Zeiten gegangen / 
worauff ins beſonder diſe ee sun Jeſaia zilet; 
Welche auch ihren Eilect, daß ſolcher Neĩd Judä ge⸗ 
gen Ephraim / und Ephrgim gegen Juda / auffhoͤ⸗ 
ren wird / bald / ſo der HERRwill / erreichen wirdt 
Wozʒu der Verſtand der Chymiſchen Gleichnuͤſſen / 
mitwurckend zu ihrer Erfuͤllung / von Wolffen 
mern / Pardel / Boͤcken / Kaͤlber / —5 Loͤwen / 
Baͤren / Schlangen / Baſilisken / Alten Loͤwen / wel⸗ 
her wie der Behemot / Job.40. 10. Gras freſſen 
wird / Jeſ 11.628. nach der Intention Adams in ſei⸗ 
ner chuld / Gen. 2. 20. fein Gewicht beytragen 
Dann / wann ſolche Fuͤlle der Erkantnuͤß des 
HErren / gleich denen Waſſern der Natur / welche 
das Meer bedecken / Sef.ı 1.9. auffErvdenfeynwirdy 
fo werden die. Heerden nicht mehr nad) ihren eigenen 
Bahnen marfchiren/ fondern ſie werden nach der ei⸗ 
nigen Wurtzel Iſai / die dazur Fahnen den Volckern 
fieher; v.ro,fragen/ und wird. alsdann Die Ruhe 
und der Sribe/ — ———— Di 
— i re 
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Ehre ſeyn / welche man bißher leyder! nur darin / daß 


man feine gemachte Gegner wacker hat beſtreiten kon 


nen/ geſetzet hat. Diſer Fahnen wird auch im ſol⸗ 
genden Vers Jeſaia / bey der verkuͤndigten Verein⸗ 
ung der Verſtreueten auß Juda und Iſtael/ und 
uffhörung des Neides und der Feindſegket 
ſchen Ephraim und Juda / nachdruͤcklich N 
und die Sridlibende Sulamith (in Anfehung ih 
». Zaufenden ) Damit getröfter. — 


Curioſus. — 
ie / wann wir dann etliche Nuͤſſe in diſem 
acts / 


—* 
— 


— 


Nußgarten / beym Weinſtock / des zweyten P 
auffzukrachen / und etliche Knoden im Scirpe 


loͤſen / auftldfeten ? Damit wir tautum quantulum | 


etwas huͤlffen daß der Sulamithin ihr Bangı 
den Schuhen deſto cher ſchoͤn und Diebeybe 
Zenden gleich an einander fchend werden 
möchten. Cant.7.1. — 


Bi, 
In diſem / und feinem andern Abfehen kan man 
die Nuſſe mol auffleſen / und ein glaubhafftes Mi- 


erofcopium, die Knoden im Seirpo zuſuchen/ sw 


brauchen. Dann wie etfiche/ deren Gedancken 
on vollgervefen / als wann lauter Würmlein in 
ufft herumb ſchwaͤrmeten / wovon Pefty Tolle 
ber / und andere Land⸗ Verderbliche Pagen 1 

/ 


s 


Kranckheiten herkamen / ſo fharfffichtig gerwefen. 


I 
I 
I 
I 
I 
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d / daß fie auch fo gar Inder Unverfälfchten Milch 
elbftdergieichen Wuͤrmlein gefehen zuhaben fich har 
ben vorftehen laſen; Alſo Fönnen Die Polemisi auch 
auß grofer Scharfffichtigfeit / wegen gewonheit des 
Diſputirens / überall fothane Wuͤrmelein / ja harte 
Nuſſe und Knoden / ſehen und finden; Und ich hin⸗ 
gegen/ bekenne / kan auß Libe des Fridens überall 
nichts als groſe Einhelligkeit aller Wercken und Ge⸗ 
ſchoͤpffen GOttes / und ſeines Worts / ja lauter Fri⸗ 
de und Einigkeit ſehen. Solte man ſich dann auch 
nicht in ſo groſen Heerlagern bemuͤhen / denſelben Fri⸗ 


den und die Einigkeit einmal recht zu ſehen / und zu 


finden? Dann er iſt ja warlich da; Oder GOttes 
Wort muͤſte falſch ſeyn und unvernünfftige wider⸗ 
ſinnige Dinge ung wollen lehren / welches zu geden⸗ 
cken ung GOtt vor behüten wolle! Und gleichwol 
find gange Zander und Königreiche in der theuren 
Chriftenheit geoen einander ! Sta in derfelben Chris 
ea welche GOttes Wort täglich hören und 
ehren! Beer | 


: | Paulinus. | 
weiß] daß Das mahr iſt / was ich von Ju⸗ 
‚gend Bi gell A dann —2 hat — 
Apollonius. ie 

Und ich weiß / daß Apollo ein in der Schrift 
. mächtig rat — iſt. | 


J 


| 
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Pbilofopbus. 


+ fehet/ daligtsan! Da haben wirs! Men⸗ 
ſchen ſind es / und Menſchliches Anſehen iſt es / wor⸗ 
auff man bauet und ſihet / wann man derg s 
Fetundredet. Ach / die Menfchliche Ehre regirt das 
gantze Spil / und den ganken Nußgarten / ſonſt wa⸗ 
ren wir lang einig. Ich Fan zwar auch mit guten 
De, ne — iſt Im 39 n 
und Philoſophus geweſen / der alles na im 
Vernunfft erklärt hat; Aber ich weiß auch DaRe 
Fein Prophet / undauch Fein Apoſtel geweſen ift/ und. 
die Bibel mar fehon längft gefchloffen/ als er Fam 
umb ung die Heydniſche Ariftotelifche Dhilofopbie 
zu reformiren. Alſo iſt er Fein Herz der Bernunffe 
und der Philofophie/ hatfich auch nicht Darporauße 

egeben / nod) davor tollen gehalten ſeyn. 
Fichete in der Augſpurgiſchen Eonfeffion > oeloribenn, 
fagte ehemals ein kluger Fuͤrſt 7 daß difelbe nach ei 
nem gewiſſen Buch/ fo hernach erft auffgefo 
allein muͤſte erfläret werden? Alfo Fan man 3 | 
gen/ wo ftehers in der Natur / und in der Philoſo⸗ 
phia / geſchriben / daß diſelbe allein nach Care 
müffe erklärt werden? Wo ſtehets in *55 
ſchriben / daß fie allein nach diſem oder jenem Au- 
thore, oder Auchoribus, welche / nachdem die Bier 
bei geſchloſſen / erſt geboren find) 4 
den ?_ Dann die Natur und Philoſophia iſt 
vor Carıcho geweſen / und Die Bibel fange vorallem 
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Sombolifhen Büchern gefchloffen.  Lucherus, 
Calvinus, Cartelius, haben gethan was ſie gekont / ja 
mas fie geſollt / und haben das Ihrige redlich gethan / 
thut ihr nun auch das Eurige / was ihr koͤnt und 
mas ihr follt / ſo wirds wol gehen! Sie find vortreff⸗ 
liche Männer und Werckzeuge GOttes geweſen / 
haben aber keine neue Bibel / und keine neue Philo⸗ 
ſophiam gemacht / noch machen wollen / noch ma⸗ 
chen koͤnnen / ſondern uns ihren Nachkomnen gewi⸗ 
ſen / daß / und wie / wir GOttes Wort und unſere 
Vernunfft recht forſchen / unterſuchen / und recht 
gebrauchen follen? Lutherus / wie aller Melt bekant / 
iſt der Veſcheidenheit geweſen / daß er ſich nicht hat 


aufgegeben’ Spmbolifche Bücher zumachen web ⸗ 


che die Kirche als eine Kegel des Glaubens anfehen 
ſolte Wirbabenobne deß / fagt er Tom.6. Alt. 
p. 1229. ex allegatione Illuftris Arnoldi Hift. Eccl. 
P. I. L. XVI. 0.18. $.ı5. So vil Befehl von 
Soet / daß man nichendtig hat noch darüͤber 
val Decreta und Satzungen im Concilie Zu ma⸗ 
eben, Und ſelbſt hat er feine Catechiſmos nicht zu 
Symbolis gemacht / ale welche er ( mic er in der 
Vorrede bes grofen Catechifmi fchreibet,) inBeiner 
andern Meinung bat auffigefezen/ als daß es 
eine Unterweiſung der Kinder und Einfaͤlti⸗ 
genwäre. Wie er dann auch durchauß nicht hat 
leiden wollen / daß man fich nach ſeinem Namen Lu⸗ 
cheriſch nennen ſolte / eben fo wenig als Paulus und 
Apollo nach ihren Namen Pauliſch und Mol. 
153 
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Zweinglius und Calvinus haben ung auch allemal 
nach der Bibel gemifen / und eben / tie Die preiß⸗ 
wuͤrdige Kirchens£chrer voriger Zeiten / denfelben ci» 
ngen Probirſtein aller ihrer Lehren und Schrifften/ 
gerecommendiret. An Zwinglio hat mir fonderlich 
gefallen / daß er in der Exegeſi, welche er von Der 
Handlung des Abendmals felbft an Lucherum ges 
ſchriben / dife Worte gefegt hat: "Id ſende dir bır 
ein Buch des Fridens / welches die Streitſa⸗ 
chen nicht repetiren/ fondern beylegen wird, 
Die Hiftorien ſind voll / wie fie ſich damal und nach⸗ 
malfo offt / ſo nahe / und gar / verglichen haben; Und 
wie ihre unartige Nachkommen ſolten die geheifete 
Wunden wider auffritzen wollen? Wir / ſage ich / 
die mir über hundert Jahre Zeit gehabt / ſolten den 
Friden und die Einigkeit / diefolhe GOttes⸗Man⸗ 
ner ſchon damal geſehen / und uns gezeiget / auch auff 
* Sterb⸗Bette uns gerecommendiret haben / 
nicht finden ? ß 
ann nicht mehr dran gelegen waͤre / als an 
dem Philofophifihen Streit zwiſchen Carteſio und 
Ariftorele, fo fönte mans lafen fo dahin ſtehen; Aber 
hir ligt mehr an! Undift doch nur ein Mißverftand! 
Und in fo menig Worten! Und doc) ligt hir an, 
fagich / dag Millionen Menfchen / Länder und Kb: 
nigreiche / fich uͤberzwerg und Uns Brüderlich anfes 
Den daß (ich fage nur das Höchfte ) vile taufend 
elen verloren gehen / welche ſich ärgern / denckend / 
Ey / ich bin im rechten Glauben / dann mein — 
| ift fo 
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ift fo wol geventiliret / und zerdiſputiret / und im 
ymboliſchen Büchern canonihiret / und Damit fahr 

ich hiny wenig fich bekuͤm̃ernd umb Die rechte Grund⸗ 
arheiten des Alle Glaubens / die Buſe / 
Erneuerung’ Widergeburt / Heiligen Seift/ ins. 
dem die anderen Eontroverfelgen fo vñ zufchaffen ger 
ben/ daß man an dDife nicht dencket/ und ſie nicht e⸗ 
ben fo fonderlich vil auff fich zu haben ein Argerliches 
Eindrucken verurfachet/ meinende/ das hette man 
lange an den Schuhen verfchliffen/ darin ſeye man ges 
boren / oder doch zum meniaften getaufft / daran 
muͤſſe man ben Leibe nicht zweiffeln / man möchte fonft 
Melancholifc) werden! Huy! denckt man/ wann 
Cartefius indem Zweifel waͤre geſtorben / da er ſuchte 
auß dem Licht der Natur zubeweiſen / daß / und was / 


GOtt ſeye? 
Diſer Philoſophiſche Held (umb feiner Be⸗ 
ſcheidenheit nebſt obigen Theologifchen Helden auch 
zugedencken/) hat pflegen zu fomı Er molle nicht 
fo gar ins befonder und fpecial die Sachen erflareny 
Damit andere auch die Satisfation umb mehrereg zu 
erfinden haben möchten. Und haben Sie alfo alle 
fih auff A ie und Mare Sache / welche nicht 
anderft als Wahr und Einig/ fo daß fie alle Mens 
ſchen / welche ohne Praͤjuditz ſeyn / Davor erfennen 
müffen, ſeyn kan / berufen / und keine Authoritaͤt in 
Glaubens und Vernunffts⸗Sachen praͤtendiret / 
noch ſtatuiren konnen; Dann Vernunfft und Glau⸗ 
be erkennen nichts / ja nichts in der gantzen Welt / 
Ji4 uͤber 
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über fich/ und Die beyde find auß einer Wurtzel / Gott 
und feinem Wort / geboren / ja (mit Verſtand / in 
gewiſſem Abfehen / ver Erleuchtung / zu reden) find 
dns. Dann wahre, und mit Ehrifti Geiſt erleuch⸗ 
tete Dernunfft / iſt mit dem warhafftigſten und meift 
uͤberzeugenden Glauben verbunden; Und wahrer 
rechtfchaffener Glaube iſt das ——— ver⸗ 
ſtaͤndigſte und hoͤchſt⸗ beſte Werck auff der Welt. 
GOttes Wort iftjadichschfte Weißheit (we⸗ 
ſentlich und wurcklich /) und Die beſte Weißheit iſt 
der beſte Verſtand; Der beſte Verſtand aber iſt ja 
die beſte Vernunfft / und die beſte Philoſophie. 
Es iſt —— wann man SHE Wort und 
Die erleuchtete Vernunfft (ein Unbefchrter hat Feine 
echte Bernunfft / und Feinen rechten Verſtand / 
fondern er ift der gröfte Jrarı/ Pf. 14. und Prov. 
durchgehends / dann er verfichet nicht den Unter» 
Bi wiſchen Geift und Fleiſch SOTT und der 
uͤnde / und sihet Die qualende Luft des Lebens ei⸗ 
nem ewigen Königreich vor/) allem life herrſchen / 
und Meilter ſeyn / und ſetzte alle Decreta, Symbola, 
Contilia , und dergleichen / beyfeit/ und an ihren be= 
_. Ort / ſtellte fie aber nicht zu Regeln Des Glau⸗ 
/ toelchen man an Eyds flatt unterfchreiben muͤ⸗ 
fte/ (fo was ſchroͤcklichs iſt!) fo würde es bald wol 
gehen! Dann GOttes Wort iſt reich gnug; Und 
über die geſunde Vernunfft kan nimand ſteigen / umb 
fie zu ſupprimiren; Und wir haben eben Das Wort 
GOlites / und eben die Vernunfft / fo nn 


Dritter Theil. | 507 


habt haben; Und ware gut / wann wir nur eben fü 

treu und fliifig Damit umbgehen wolten / als damal 

vile erfeuchtete Männer gethanhaben ! Zu dem / mie 
Fan ein einiger Glaubens + Articuf beſſer geſetzt wer⸗ 

den / als erin GOttes ſelbſt eigenen Worten ftehet? 
Stehet er aber nicht drinn / fo iſts kein Glaubens⸗Ar⸗ 
tickel. Ja / wie koͤnnen wir Reden uͤnd Red⸗Arten 
erfinden / die allen denſelbigen hohen Sinn ſo reich 
und kraͤfftig außdrucken / als es die Schrifft thut? 
Was ſoll man dann ſagen / mann man gantze Buͤ⸗ 
cher vor Symbola halten will? Ich verwerffe diſelbe 
zwar nicht / wann ſie nur zu dem Ende geſetzt ſind / 
und geleſen werden / umb ſich und andere in Ubung 
der einigen innerlichen Chriſtlichen Religion (dann 
es iſt keine andere Chriſtliche Religion / und iſt kein 
ander wahres Chriſtenthumb / als das einige In⸗ 
nerliche/ genannt das Reich GOttes in uns!) zur 
Andacht zuerbauens Wann fie aber als Polemiehy 
Krigrifh / und Streitfüchtig angefehen werden / 
darinnen andere/ tuelche das Wort GOttes (mif 
Reinigkeit des Hertzens und unparthiyifcher Ders 
nunfjt angenommen ) vorden einigen vollfommenen 
Richter ebenfals —* widerleget / und nicht ver⸗ 
glichen werden / ſo halte ich fie dem Wort GOttes 
nachtheilig / in ſo fern ſie eine Regelmas des Glau⸗ 
bens / mit andern Wortens als in GOttes Wort 
ſtehet / b Daß über jene IBorte billig diſputiret wer⸗ 
den muß / geben und fügen mollen. 


Js Ke⸗ 
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Kephaſtus. 

Es muͤſte gleichwol ein Richter ſeyn / der eine 
Sache beyleget / wann ein Hetersclitum Caput ent⸗ 
ſtehet / welches neue Mißhelligkeiten erregen will. 

Philoſophus. 

Die Chriſtliche Religion iſt / wie offt geſagt / 
die allervernünfftigfte Religion des Erdbodens / und 
hat das vollfommene Wort GOttes vorfih; Kan 
alfo Feinen andern Richter als die Vernunfft nach 
dem Wort GOttes / oder das Vernünfftige It 
GOttes erkennen. Sie iſt der allerheiligfte Glaube, 
alſo muß auch das allerheiligſte Wort Gottes / mit 
geheiligter Vernunfft angenommen / allein der Rich⸗ 
ter ſeyn. Sie iſt die einige wahre Religion / und 
kan keine andere auſſer neben ihr wahr ſeyn / iſt auch 
keine andere wahre jemals auſſer ihr geweſen / alſo 
muß auch nur das einige Wort GOttes / und die 
einige Vernunfft (welche alle verftandige Menfchen/ 
mann fie nach dem Wort Gottes zumal gelehrt ſeyn / 

feich haben / dann esift auch nur ein Geiſt / in dem 


ort und in aller erleuchteter Vernunfft obfchon 


unterfchidliche Gaben feynd / welche zu einem Zweck 
dinen / ) Richter ſeyn. —_ 

Verſtehets Doch recht. Die Vernunfft / ſo ſie 
gut / das iſt / fo fie Vernunfft iſt / Fan nicht anderſt 
als nach GOtt und feinem Willen feyn. . Dann 


GOtt ift ein Kegelder gangen Welt (worin ich n | 
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H. Schrift und den Glauben mit ale /) alfo 
muß dann unfere Bernunfft / jo lang fie auffer Vor⸗ 
urtheilund eigener Affecten⸗ Lib / durch Gottes Gnad / 
und in ihrem Grad (dann vom den Heyden fordert 
SOTT nicht fo vil Verantwortung / als von ven 
Chriſten /) nurauff GOtt / das iſt auffden Grund 
aller Warheiten eines jeden Dings / daſſelbe blos / 
ſchlecht und recht (alſo nennet David Pſ. 25. 21. 
GAtt Schlecht und Recht / oder Vollkommenheit 
und Recht / das iſt / vollfommene unparthepifche 
Woarheit aller Dinge/ nach ihrem Urfprung / und 
nterhaltung / durch GOttes Selbftändigkeit/) 
zuverftchen fihet/ muß fierecht / erleuchtet / warhafft / 
und nah GDttes Wort verklärt ſeyn / Pf. 19.9: 
So bald fie aber von der Warheit abirret / ſo irret fie 
von GOtt ab/ und fo ift fie Feine Vernunfft mehr; 
melches geſchicht / ſo bald — und auß Eigen⸗ 
libe etwas betrachtet / und die Geſchoͤpffe (es ſeyen 
gleich die Geſchoͤpffe GOttes / darin ſie irret und 
Suͤnde thut / wann ſie diſelbe ohne Abſehen auff Gott 
gebrauchet / und alſo Wolluſt mehr libet als Gott; 
Oder es ſeyen ihre eigene Vernunffts⸗Geſchoͤpffe / 
das iſt / falſche Bilder und Einbildungen / woran 
fie gefallen hat dadurch fie aber die Warheit verlirt: 
Dann fie muß die Sachen fuchen/ wie GOtt Difelbe 
gefchaften hat nicht muß fie felbft Warheit machen 
wollen / dann Dadurch will fie fich um GOtt machen/ 
wodurch Adam gefallens Der Menfch muß den 
Garten / der Natur und der gefunden RR! 
| | hate 
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bauen und bewahren / nicht muß er fich einbilden Def 
felben · HErr und Schoͤpffer zu fenn/) mann dann / 
ſage ich / die Vernunfft die E efchöpffemehr libet als 
GOtt / fo irret ſie von der Warheit abs Und alſo iſt 
ſie ſo ferne keine wahre und erleuchtete / ſondern eine 
partheyiſche / einſeitige / und verfinſterte / verfallene / 
Vernunfft. Welche Verfinſterung zwar allen 
Menſchen natuͤrlich beywohnet / aber GHtt gibt 
Erneuerung und Erleuchtung / «allen / ſo ihn anru⸗ 
fen. Dann wie die Vernunfft nicht partheyiſch ſeyn 
muß / fo iſt GOtt ſelbſt auch nicht partheyifch / ſon⸗ 
dern iſt ein gleicher Richter und Regirer aller ſein 
Geſchoͤpffe. Wann dann der Menſch Vorurtheile 
hat / und Eigenlibe exerciret / indem er partheylich 
und eigenſeitig der Warheit will anhängen / ſo faͤllet 
er ja in Irrthumb / und irret ab von GOtt / und fü 
ift feine Bernunfft Feine rechte und erfeuchtete Ver⸗ 
— Weil dann / ferner / Goͤttliche / Geiſt⸗ 
liche Dinge eines ſo weitleufftigen / hohen / und groſen 
Begriffs ſind / daß ſie auff einmal mit Menſchlicher 
Bermunfft nicht konnen gefaſſet werden fondern uns 
fer Wiſſen auß Stuͤcken * 13. ) beſtehet / fo 
muß ja folgen / bag noch vil unmoͤglicher ſeye / daß ei⸗ 
nige Menfchen Eönten felbft Worte erfinden / ( dann 
Worte / welche die Sacherecht aufdrucfen / find 
noch ſchwerer zufinden / als der ‘Begriff ) welche eine 
Regelmaſe des Glaubens von Goͤttlichen Dingen 
feyn und geben föntens Darumb dann folche Wors 
fe und deren Einrichtung/ und Derfolg / de 
i noth⸗ 
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nothwendig felbft Die eigene Worte GOttes / und 
Dererfelben vernünftiger und vollfommener Zuſam⸗ 
menhangfenn. dag il, daß fich uns 
fer Slaube und Bernunfft auff Mentchliche Aufffaͤ⸗ 
tze / Deereta und Syftemara , gründen fan. 

Solte Dann hun ein Heteroclitum Caput ent⸗ 
ſtehen / Ey was ſolte Bas. gegen Das gantze Wort Got⸗ 
tes / und gegen fo vil tauſend verſtaͤndige Capita, 
welche nicht partheyiſch und tyranniſch ſeynd / ſon⸗ 
dern aller Vernunfft gern — —— koͤnnen auß⸗ 
richten? Muͤſte es nicht beſchaͤnt werden? wann 
ſeine Sachen nicht in GOttes Wort und in der 
wahren Vernunfft grund und ſtatt hette. Hat ſie 
aber ſtatt fo muß mans beſehen / und annehmen / 
umb der Warheit der Sache willen / nicht aber die 
Warheit umb Haß der Perſon willen verwerfen. 

| Kepbafius. I 

Wann Feine Decrera und Symboliſche Buͤ⸗ 


zur Regel des Glaubens gelten folten/ fo waren 
a Socinianer / Widertaͤuffer &cc. eben gut, 
| ae Te | | 

Das folgt nicht. Sie koͤnnen alle Tage allein 
auf der Schrift und der Vernunfft toiderfeg wer⸗ 
den / und om orden/ in dem worin 
fe > | De a : ernunfft — haben. 
er Dem aber iſts ſonſt jederzeit durchgehends eine 

ri in der Ehriftenheit geweſen / daß man mit Wor⸗ 
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ten und uͤber Worte mehr / als mit heiligem Wan⸗ 
dei uͤber die Bezeugung der Warheit hat gekriget! 
Und uͤber ſolche Worte / welche doch unmoͤglich die 
Vollkommenheiten Gottes und der Goͤttlichen Din⸗ 

en koͤnnen außdruͤcken; Bang fi zumal nicht in 

er 9. Schrifft befindlich ſeynd; Da Doch die Buchs 
ftabliche Worte der Schrifft fetbft nicht anders als 
tod (mannfieohneden Safft und Krafft des Seiftes 
des Fridens auffgelefen werden) find/ und von der 
Schrifft felbft alfo genennet werden. 


Ebymicus. 


Quäm diftant zra lupiais! Das ift mein ger 
mein Sprichwort/ wann ich die Chymiſche Kern- 
Reden der Schrifft mit den Chymifchen Gedichten 
der Henden vergleiche. Und hir iftebenfals fich zu 
verwundern / daß auch Die Schrift felbft ihre eigene 
Horte tod nennet / wann fie ohne den Geiſt (wel⸗ 
cher ein Geift der empfindenden Libe GOttes / und 
des Srideng gegen alle Menſchen / geſchweige gegen 
Ehriften/ und gegen Die Brüder/ m angefehen und 
angenommen werden. Die Politica des Kaiphas 
machte die Sache lang nicht auß / mann er fagte/ Es 
ift beffer daß der Menfch Chriftus auß dem Wege 
gethan werde / Damit wir Herrendes Volcks bleiben. 
Man hatte damal ſchon folcher Tyranney auffgeholf⸗ 
fen’ damit/ dag man einem jeden nicht frenftellte / 
das Wort GOttes / ſo wie e8 da Inne Vollkom⸗ 
menheit ſelbiger Zeit / und in feiner Krafft / BR, ee 
Ä eiſi⸗ 
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fleifiger und eifriger Vernunfft nachzuforfchen/ ſon⸗ 
dern es his / Es iſt fo und fo zu den Alten gefagt/ dar 
ben muß man es laſen bewenden. Kaiphas/ oder 
Kephas / hife zwar ein Felß / wie auch Petrus/ aber 
aus ber Chymie werden mir zuzeigen gelegenheit has 
ben/ daß er nurein Eufferlicher Martialifcher Felß iſt / 
wie das Eiſen oder Schwerd / damit Petrus dem 
Malcho das rechte Ohr abgehauen hat; Es waren 
zwar zwey Schmerder vorhanden / und damit wars 
ſchon übrig gnug / Luc. 22. 383 Und muſten die Klei⸗ 
der / das iſt / die euſerliche Farben und Befantnüffe 
davor gegeben und verkaufft werden / wie auch in der 
Chymie die euferliche glaͤntzende Farben die Kleider 
heiſen / und von den zwey Dauben⸗ Schwerten / Ei⸗ 
en und Kupffer / im euſerlichen Bau herkommen. 
etrus aber gebrauchte nur das eine euſerliche 
chwerd / ſo in der Chymie an der rechten oder ſtaͤr⸗ 
ckeſten ſeiten / als die Saͤule Jachin (Eiſen) nebſt 
der andern lincken Boas / (Ertz oder Kupffer) den 
Bau des Euſerlichen Tempels unterſtuͤtzet; Nicht 
aber iſt Kephas als der eigentlich genante Felß / nem⸗ 
lich Die rechte und einige Materie des · Heyls / zubetrach⸗ 
tn. Sondern ber rechte Tyranniſche Caiphas 
war vilmehr ſelbſt im gegentheil eben der / welcher / 
wie das euſerliche Chymiſche Schwerd / Mars, Die 
wahre Materie / alſo er Chriſtum verurtheilet / und 

im Brand⸗ Gericht verdammet hat. 
Gewalt ohne Billigkeit gehet wider Vernunfft 
allezeit / ſo wol als wider GOtt und ſein BT er 
i on 
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on GOtt nachfeiner von Sreunden und Feinden 
chft geprifenen Unendlichkeit fan auß dem höchften 
Gifft Die hoͤchſte Medicin machen 5 wie Mars Das 
Heyl der — nur befoͤrdert / indem er die Mate⸗ 
rie auffs Blut verfolget / und gleich wie der gewalti⸗ 
ge Jaͤger Nimrod / gleichwol nicht anderſt als vor 
dem HEtren/ ein gewaltiger Jäger war / und ſeyn 
Fontes Damn wie der rebellifche geroaltfame Mars vor 
der Schechina, alfo war Nimrod, (heißt Rebell) vor 
dem HErren / welcher feiner Kirchen zum beften alle 
gi und Zil abgemeffen hat/ und fie ohne Exereicia 
rer Gedult / Eifers im Gebaͤt / Precibus& Lachry- 
mis, tanquam appropriatis armis, und Nachjagung 
> — in ſo vilen Hindernuͤſſen deſſelben / nicht 
eyn laͤſet. 
Endlich / umb wider auff unſere Application 
der Vernunfft zukommen / fo glaube ich / Daß Fein 
limmerer Grundſatz in die Chriſtliche Kirche hat 
oͤnnen gebracht werden/ als diſer Daß die Vernunfft 
der H. Schrifft zuwider waͤre oder von Glaubens 
Sachen gar außgebannet fm muͤſte. Danny 
Mein! Oper fol dann richten? Als su Verſtaͤn⸗ 
Digen rede ich / richter ihr ſelbſt / fagt die 
Schrifft. 1. Cor. 10. 15. Sonſt müfte es freylich 
ja auff weltliche Authoritaͤt / welche nur fagte: Sie 
vole, fic jubeo, fit pro Ratione Voluntas! ankom⸗ 


men. Und dadurch muͤſten alle verſtaͤndige Heyden / 


den / Socinianer &c. von der Bekehrung zur 
nn 


hriftlichen Religion abgehalten werden. 
J | ‚wie 
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wie fon fi ſich ir * ion — die ge⸗ 
Choren machen? Da podı DasCh 
man roolte fie zu — ie en . 
ſtenthumb die Höchfte Weißheit iſt. Ihre thörige 
te — —— iſt nicht der Vernun oder dem Ver⸗ 

ndern dem Fleiſch und feinen — / daß 

das Creutz ſolte lib haben / eine Torheit. Man 
ſihet nirgend / daß dergleichen Säge 5 
die Apoſteln ſolten gebraucht haben; Vilmehr be⸗ 
— ſie die H. Lehre fo vernuͤnfftig / daß es fein Phi⸗ 

ſophus der — hette beſſer maͤchen koͤnnen. 

— andern Stephanum Act. 7. und Paue ' 
luman die zu — Act. 17. Und ſonderlich Johan⸗ 
nem in ſeinem gelio / da er die le 
Rede Platonis zum Grund des Evangelii legt / 
als Platenis, ſondern als des Geiſtes GOttes / und 
der uͤberauß hohen Vernunfft. Vom Mißbrauch 
des Worts ya da es verdorbene Affecten 
und Neigungen / Item / Worte Krige/ und 

blaͤhende eit diſer Welt / und — 

Schul⸗ Terminos, bedeutet / iſt anderwerts gere 


a und Apollonius. 
Solte wol der Migver 
2 been —— Die irfah unferbepe 
er Uneinigkeit feyn 
Doitdfepbos. 


— ie wir un Ende fehen werden S 
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Die Herren wenden nur ein/ was ſie wollen. Die 
Walheit hat ſich vor nichts zu fcheuen. — 


Paulinus und Apollonius. 


Unſere Vauliſche ſagen / man muͤſſe den wahren 
Leib Ehriſti mit dem Leiblichen Munde empfahen / 
underfenefeiblich in dem Brod. Und unſere Apol⸗ 
liſche ſagen / die Unglaubige empfahen ihn gar nicht / 

‚und er ſeye im Himmel. O welche harte Knoden / 
und harte Nuͤſſe zu krachen! 
Philoſophus. 

Sirind Kerne in den Nuͤſſen / ſo wollen wir der 

Muͤhe nicht ſchonen / ſie zu finden; ind ſie aber leer / 
fpo wollen wir fie denen Kindern laſen / welche ſonſt 
nichts zuthun haben / umb damit zu ſpilen. 
| Daulinus und Apollonius. 

EGs iſt Pe wahr / was Herr Philoſophus für 
‚gen will. Dann was ligt ung eigentlich dran / ob 
ie Kinder Belials den wahren H. Leib Chrifti war⸗ 

hafftig effen / und fein Blut warhafftig trinken: 

Wannwir ais wahre Glaubige es nur mit rech chaf⸗ 

fenem Nutzen zu — Heyl unſerer Selen 

£hun? Aber/ und wider Aber / ſo vil ligt dran / bag 
darauß die Warheit der Worten der Einſetzung / ent» 
weder nach dem Buchſtaben / ober nach dem Ders 
ande, muß determiniret werden. Worauß dann 
IE EIER Händel in der Welt — 
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Pbilofopbus.. 
Driiſe Warheit iſt ſchon gedeterminiret/ da 
beydes nach dem —52 / und * nach = 
Verſtand / wahr iſt / aber als eine Geiſtliche Selen⸗ 
Speiſe / auff eine höhe Geheimnuͤß⸗ reiche Senf 
rg meife / wie «Der Paulinus gern gefichen - - 
wir | | 
Paulinus. 


Es iſt wol wahr! daß es eine Geiſtliche — 
Peine Leibliche Speiſe iſt aber die wird — 


bli d 
— are IE 
⸗·volle / Sacr ohe 
irliche Vernunfft⸗uͤberſteigende / weiſe. 
Philofopbue 


bengefeßte Erklaͤrungen und Ar druckun⸗ 
genau —* — Dann Darauf — 


emein natuͤrlich fleiſchlich eine = 


lei zu ſeyn geglaubt werde / und alſo nicht 
en die Vernunfft ſtreite / ſondern ſie — des 
oben Wercks Heiligkeit nur überfleige, 
Panlinus. 
Da behuͤte uns GOtt vor / daß wir es vor ein 
nein natürlich Capernaitiſch Efſen halten foltens - 
ichwol geſchichts —— leibli Munde / = 


1 
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des Effens natürlichem Inſtrument und Werckzeug / 
wiewol auff eine unbegreiffliche übernatürtiche Wei⸗ 
ſe / was den wahren Leib Chriſti angehet. 
| Pbilofopbus, 
Iſt es dann Goͤttlicher und Himmlifcher/ war⸗ 
afftiger und rechtſchaffener / fo mol Geiſtlicher als 
cramentlicher weiſe / fo ſeye es in GOttes Na⸗ 
men! Und ſeye es nicht allein init dem Munde / ſon⸗ 
dern auch mit allen Leibs und Selen Kraͤfften / und 
Glidern! 
Dich / O JESu / dich will ich / 
mer a ee 3 e 
u / du FEſus folk allein 
Meiner Selen ales ſeyn. 


was durch Ohren bricht / 

s was das Augefiht/ / 

Eſus was die Zunge ſchmeckt / 
Und wornach die Hand ſich ſtreckt. 


acht fen mein Speiß und Tranck / 
| Eſus fen mein Lobgeſang / 
* mein gantzes All / 
us ſey mein Freuden Schall! 

Wie ich in dem fchönen Lutherifchen Lid: JEſus 
meiner een Ruh / — ſinge. Und was 
wollen wir mehr? wann wir diſes / und — 

11T) 
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Chriftus will die Roſte feyn/ Und fpeifen une 

Die Seel allein Der Blaub will keine andern 

Leben: von Kerken koͤnnen mitfingen/ fo ift die 
Sache ſchon Far und aufgemacht, 

Paulınus. Ä 

Her: Philoſophus confundirt allezeit das Sa⸗ 

cramentliche Eſſen / und genifen Chriſti mit dem 


| Pbilofopbus. 

2 ndire es micht/ ſondern vereinige es / 
auff die Weiſe / wie es die Schrifft erfordert / und 
wie fie beßlet / daß es ſeyn muß. Ich ſage zwar ja 
außdruͤcklich / daß im Sacrament mehr tractirt und 
vorgeſtellet werde / als keines Menſchen Hertz capabel 
iſt zufaſſen / keine Zunge außſprechen / und keine E⸗ 
wigk it aus fan verdancken! Und das auff 
bie allererfinnfichfte beweglichſte Weiſe / als es kein 
Menſch herglich und danckbar gnug bedenken Fans 
Daß ung der —— Heyland nemlich dadurch 
verſichert daß er une ſeinen a. Leib und Blut 
sur Vergebung der Suͤnden inbußfereiger Er⸗ 
kanenuß derfelben warhafftig zu effen und 3 
erind’en gebe; Welcher theuren Gnade und ho⸗ 
hen Treue wir uns in allen ſchwereſten Aengſten / 
Noth und Tod zu troͤſten und zu erfreuen haben 
Ach / folte das confundirt feyn? Ach / iſt wol ein 


diſen Glaub 
rechtſchaffener Chriſt · ber in Slauben vor uarehe 
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erfennet? Ihr glaubt ja mit mir und jedermännig- 
lich der ein wahrer Chriſt iſt / daß es auff das Seite 
liche Eſſen vornemlich und eigentlich/ Merckts! was 
Die Intention des Sacraments belangt / ankomt! 
Daun alle Chriſten glauben / daß das geiſtliche Eſſen 
allein ſelig mache / und daß die Intentien und Der 
— des Sacraments fene/ umb ung ſolches geiſt⸗ 
iche — und kraͤfftig zu appliciren: Und 
A iA 2 aubt auch die gantze Ehriftenheit/ Daß das 
ibliche Effen Des gefegneten Brods / zuſambt dem 
blos-Sarramentlichen eſſen ( mann alfo zu reden) 
nicht allein nichts muße iſt wann e8 ohne das wahre 
Geiſtliche Eſſen zugefchehen gefeget wird / ſondern es 
it auch halle. / und gereicht zu befto ſchwererem 
Bericht. Was duͤnckt euch von dem 6.Capitel S. 
Sohammis? Ob nicht mit höchfter Verwunderung 
gu lefen iſt / was vor denckwuͤrdige Reben der HErr 
Ehriftus von dem rechten und wahren («rn dve 
x91 wAntüg, Joh.6.32.55. &c. ) Eſſen feines Leis 
bes führet. Damm obwol das Abendmal damal 
noch nicht eingefehet mar / fo tractirt doch der HErr 
fehr außbimpig allda eben diefelbe Lehre som Geiſtli⸗ 
chen Eſſen / welche als der vornemſte Zweck zum As 
bendmal gehöret/ und ohne melche uns das Haupts 
ſtuͤck im Sacrament (wie Lutherus gar herzlich hie⸗ 
Hon redet) nemlich: Fuͤr euch gegeben urid vers 
goffen zur Vergebung der Sünden / nichts ans 
gehet; dann allein der / fagt Her: Lutherus Wer 
denfelbigen Worten glaube ber hat * ſie 
agen / 
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fagen / und wie fie lauten/ nemlich Verge⸗ 
bung der Sünden. Dann das Wore / für 
euch / fügt er ferner/ erforderr eitel glanbige - 
Hergen. Sehen alfo/ daß auch in diſem Princi⸗ 
pal Stuͤck der Reformirten Lehre mit der Lutheriſchen 

antz conform ſeye / nemlich / daß alles auff das geiſt⸗ 
sche eſſen vornemlich ankomme / und dag dãrauff 
ge und Seligfeit allein/ ja allein ſage ich / bes 
ruhe. Dann es kan einer fo Ka n/ mann er des 
Geiſtlichen Wahren Effens t eilhafftig iſt (fonders 
lich wann er das oben angeregte So offe in feiner 
Krafftund Nachdruck hat verftanden) und koͤnte des 
offentlichen Sacraments etwa nicht — 
wann ers mitgenoͤſſe; wiewol er ein auffrichtiges 
Verlangen billig darnach (wann es mit wahrer all⸗ 
gemeiner Erbauung gehalten wird) behaͤlt / und wañ 
er kan mit gebrauchet/ fo offt es in H. Berfammlung 
Der Slaubigen up penbet wird. 

Ob alfo nun ſchon zwar das Geifttiche Effen 
auch auffer dem Sacrament Platz hat / fo iftesdoh 
bey dem Sacrament in erfantlicher Danckbarkeit ſol⸗ 
cher Gnade / und Freude des HErren Willen nach⸗ 
kommen zukoͤnnen / und ſeiner troͤſtlichen Einſetzung 
zugeniſen / und nebſt andern Glaubigen den Tod des 
Herren gu verkuͤndigen / fo vil heralicher und kraͤffti⸗ 
ger; Wann nemlich der Glaube in wuͤrcklichem 
Wachsthumb und Staͤrcke iſt. Dann die Krafft 
deſſelben und des Sacraments vereinigt / iſt ſo gros / 
daß auch eine glaubige a fich allegeit/ und auffez 

= A | 
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dem wuͤrcklichen Gebrauch / ſich des Sacramentli⸗ 
chen Eſſens und Verbindung / ſo wol / als des Geiſt⸗ 
lichen vor fich felbft/ tröften Fan; Dann GOtt hat 
es zu ſolchem Troft und Berficherung eingefest. Ob 
en ſchon nimand in Abrede iſt daß dag Geiſtliche 
Eſſen das Bornemfte im Sacrament ſeye / fo iſt doch 
auch in ſolchem Sinn noch merckwuͤrdig / daß / weil 
der HEn Chriſtus auff daſſelbe geiſtliche Eſſen vor⸗ 
hin ſo eifrig edrungen/ denen Juͤngern die Rede 
Chriſti bey Einfekung des Abendmals eben auf der 
Urfache nicht frembd vorgekommen ift/ fondern fie 
ſtille geſchwigen / nicht druͤber gedifputiret/ auch den 
— wie fie fonft mol getuohnt geweſen) nicht 
al darüber gefraget haͤben. 
Apollonius. 


Komt dann alles auffs Geiſtliche an / und 
man darin einig / ach! marumb.germartelt man fi 
dann über Das andere fo gar? J 


Philoſophus. 

Ach / ich weiß auch nicht; Als dag GOtt 
die Menfchen Dadurch wollen an den Ohren gu * 
und auß der Sicherheit auffmuntern / wann offt 
an das Diſputiren geragten / daß ſie ſolten in ſich ge⸗ 
hen / und nachdencken / ob ſie des rechten Geiſilichen 
Eſſens theilhafftig worden ſeyen / oder nicht ? Und 
ob fie durch die Geiſtliche Speiſe im Chriſienthumb 

| je 


— 
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nähmen/ oder nicht? Wie es dann mit den andern 
uncten auch alfo ift; Daß fie nemlich folten bedenckẽ - 

ob fie inder Gnade GOttes fenen? Und einen gnädis 
gen Ehriftum in und ben fich hetten 2 wann fie von 
der Gnadenwal und Allgegenwart Difputirten ? 


Curioſus. 


So waͤre dann gut / daß die Secten bliben / 
wann ſolcher Nutze drauß kommen kan. 


Philoſophus. 

„ Der Nutze iſt nur per accidens, und gehet als 
fein die Srommen an / welche dadurch nur offens 
baret merden / daß fie rechtſchaffen ſeyn / ſie 
werden aber dadurch nicht fromm gemachts Die 
Heuchler aber bekommen nur deſto gröfere Verant⸗ 
wortung dadurch überfih. Des vilen andern und 

röfern Schadens / den die Kirche GOttes Dadurch 

endet / zugeſchweigen. Doch / DIE wollen wir here 
nach noch ein wenig befehen. 
 Euriofus. | 
Dbdann nun fehon dife Worte: Kür ende 
gegeben. und vergoffensu vergebung der@äne 
den / welche / als Der —— dem Geiſtlichen Eſ⸗ 
ſen gehoͤren / das Haupt⸗ſtuͤck im Sacrament ſind: 
So wollen doch die Gelehrten auch die Sache an ſich 
ſelbſt gern erörtert ſehen; Wann fie / wie Her Phi⸗ 
loſophus verſichert / in PIE einig und Mar ift. Und 
| fr duͤncket 
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duͤncket mich / daß die beyde Herren / Paulinus und 
Apollonius noch zimliche Inſtantz werden machen 
koͤnnen. 
Philoſophus. | 
Machen koͤnnen / und machen muͤſſen / ift ein 
Unterſcheid. Doch laſet ſie noch Inſtanz machen / 
wie ſie wollen; Die Warheit iſt rund und gantz / und 
wird deßwegen uͤberall fortkommen / daß ihr keine 
Obje@ion, und Obſtaculum, den Weg verſperren / 
und Feine Inſtanz ſie ſtillſtehend machen wird: Zum 
wenigſten in allen Unpartheyiſche Warheit libenden 


Selen. 
Apollonius. 


Meine Inſtanz iſt / daß ich in meine Vernunfft 
noch nicht einbringen kan daß der WWefintliche Leih 
Chriſti im Brod fen folle/ und damit gegeffen 
werden. | | 

| Paulinus. 

Und das ift dennoch / was ich wahr zu ſeyn glau⸗ 
be. Dann der Leib Ehrifti wird ung nicht mr der 

Krafft / fondern dem Weſen nad) gegeben. 


Philoſophus. 


Her Apollonius redet ein wenig hart. Geſtalt 
die Herrn Lutheriſchen / wann ſie die Worte / Im 
Brod / und In / Mit und Unter dem Brod/ 

gebrau⸗ 


J 
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ebrauchen / difelbige nicht Einſchlißlich verſtan den 
ben wollen’ und nicht anderft als bey der Action 
des Gebrauchs die Sacramentliche Gegenwart Chris 
fit glauben / wie dann folches derer Herren Refor⸗ 
mirten Glaube und Lehre auch = Sonſten miß⸗ 
billigen die Lutheriſche ſelbſt diſe Worte / In / Mid⸗ 
und Unter Nun bedencke Her: Apollonius nur/ 
daß / indem die Lutheriſche proteſtiren / daß ſie durch⸗ 
auß kein Natuͤrliches Leibliches Eſſen wollen v 
den haben / als wann der Leib Ehriftfroürde zerbiſſen / 
in dem Magen verdaͤuet / und in unſers Leibes Nah⸗ 
rung verwandelt; Sondern daß ſie ein pur Uberna⸗ 
tuͤrliches Eſſen verſtehen; Daß ſolches der Chriſtli⸗ 
chen Vernunfft gar nicht entgegen ſeye / und derſel⸗ 
ben hirmit keine Gewalt angethan werde / ſondern 
daß ſich die Vernunfft willig / als eine Dinerin / der 
groͤſern Erleuchtung hirinnen / wie in allen Goͤttli⸗ 
chen Warheiten zur Seligkeit / untergibet. Under: 
bedencke darnach / ob ſolches — eben fo wol in die 
— einzubringen ſeye / als wann die. Refor⸗ 
mirten lehren und glauben / daß Chriſtus ſelbſt war⸗ 
hafftig mit ſeinem Leib und Blut unſere Selen ſpeiſe 
und trancke; Und dag wir (unſere gantze Perſon) 
alſo mit feinem heiligen Leib vereiniget werden / daß 
wir Fleiſch von ſeinem Fleiſch / und Bein von ſeinen 
Beinen ſeynd? Ob er gleich nemlich Natuͤrlicher 
Weiſe / wie die Lutheriſche auch glauben) im Him⸗ 
mel / und wir auff Erden find, Und endlich beden⸗ 
cke er / wann von der Art und Weiſe / wie ſolches — 
gehe 


6 Geſpraͤch von der Höchtten Medien. 
gefragt wird / und die Keformirten fagen/ daß 
an den H. Geiſt geſchehe / der zugleich — 
ſio / und in uns / wohnet: —— aber es 
GOttes Allmacht / und deſſen überfchmencklichen 
Krafft / zu ſchreiben: Ob ſolches nicht gang einerley 
ſeye / und auff eines außlomme? — SH 
—— Geiſt eben Der Geiſt der Allmacht iſt / 
ſolches nach Chriſti Verheiſung in uns wuͤrcket 
ei vollbringet. 

Iſt man dann ſo tool Negative einig/ daß es 
nicht auff eine leihliche / liche / le) a 
——— che / Cyclopiſche / Weiſe geſchicht; Als man 
much Alfitmativè einig iſt Daß es auff hohe Sacra⸗ 
mentliche/ Geheimnuͤß⸗reiche / Himmliſche / Uber⸗ 
natürliche Weiſe / durch GOttes Krafft / und Chris 

— Geiſt / geſchehe: Was zihen ſie ſich 
Pa N) bar fie nicht einander Die. Haͤnde geben/ und 
ereinigen? 

Fun” ferner ; Geſchicht es durch Göttliche 
Krafft / Macht und Stärcke/ wer kan — 
daß es nicht warhafftig fene? Dann diſelbe Goͤttli⸗ 
cheStaͤrcke iſt auch eben der Grund aller unfer Selig⸗ 
keit / zu welcher wir Durch den Glauben in GOttes 

—*— bewahret werden / i. Pet. 1. y. Und das ſchwaͤ⸗ 
chefte &.Ottes ift flärcker als Die Menſchen⸗ Eor, 
2.25. gleichwie auch das Thorichte G Ottes vil wei⸗ 
fer iſt als Die Menſchen ıbid. daß man alſo GOTT 

heimgeftellet ſeyn laſen / wie es zugehe⸗ Am * 
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fen ift es / wann mans auf wahrer Erfahrung (ee 


es eine gemeine Warheit / fo auch die Wei⸗ 

der Heyden erkannt haben / da ſie geſagt: Eſt DE- 
Sin nobis, BOTT iſt in ans; Und Paulus: 
In ipm leben wir / in ihm bewegen wir une/ 
Bnd in Ibm feynd wir, Yet. 17. warumb folte 
Chriſtus bey feinen Chꝛiſten nicht vilmehr nach oe 
Rerheifing warhafftig ſeyn / und bey ihnen wohnen / 


nicht nur nach einiger Erdichtung einer Krafft / ale - 


blos in Aceidente, abgegegen bob einer Ciegenenartt 
(welches unter Die igmenta und thoͤrichte / ungelehrte/ 


pass ng amudusus, Bragen gehört/ 2. Tim, 


3.23.) ſondern nach dem / feiner Glorioſen Herrlich ⸗ 


® [4 


Wefen / in Subltantıa, auff Goͤttliche Himml 
Weiſe? OJa! OOtt gebenur/ daß es bey uns ale 
len — fenes_fo wol auff eine krafftige / 


Seit und Gottlichen Majeſtaͤt gezimenden / feinem 
ch An he 


als wefentliche weiſe zur Vergebung der Sünden! 
.. fo bar wir ven Nutzen dabey / umb welchen 
uthun iſt. 
—— Krafft kan nicht ohne das ——— 
ſelbſt in Natuͤrlichen Dingen / es ſeye durch Außfluß 
(fo auch gleichwol ein Shi des Weſens ift) oder 
andere — fung in die Ferne / wie ich in 
ber Lehre Der Sympathien beweiſen koͤnte. 
Curioſus. u 
Wir eractiren ja hir fo mol allerley Pilofophi 
| | oe 


* 
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ra / als Theologica/ fo möchten dann auch wol der⸗ 
gleichen Gleichnuͤſſe beygebracht werden. es 
Philoſophus. 

Wir kom̃enaber dadurch zu weit von unſerm Zweck 
ab. Und die Warheit zu ſagen / ſo ſind auch die ge⸗ 
meine Sleichnüffenicht bequem gnug / einigen gnug⸗ 
famen Begriff der Göttlichen Geheimnuͤſſen zugebeny 
- als nur fo fern fie Anlas an die Hand reichen/ in 
Gottſeligkeit die Seiftliche Sachen / eben desjenigen 
Einigen GHrtes / der auch Die Natürliche gefchafe 
3/ zu uͤberlegen; Wie der HERR Chriftus ein 

feihmig von dem Wind gibt/ die Wuͤrckungen 
des. H. Geiſtes dadurch zubetraghtin: Allein —— 
miſche Gleichnuͤſſe find zwar am bequemſten dazu / 
well darin als in einem Mictocoſmo Die Gleichnuͤſſe 
Dar Groſen Welt concentriret ſeynd / aber die wenig⸗ 
ſte Menſchen koͤnnen diſelbe verſtehen / weil ſie nicht 
gemein ſeynd. Es folten fie aber Die Gelehrten erſt 
zu verſtehen fich bewerben / ehe fie / tanquam ex: 
Tripode, velPelvi, fo gemwiffe Saͤtze und Symbola, 
mit Menfchlichen. Worten / fich unterwinden * 
ten zu formiren / daß ſie dijenigen / fo ſie als Göttlich 
zu unterſchreiben bedencken truͤgen auf der Einig⸗ 
keit der Chriſtlichen Bruͤderſchafft wolten außſchliſen. 
Sonſt kan man gewiß mit Fug ſagen: Glaubt und 
verſteht ihr Natuͤrliche Dinge nicht / wie koͤnt ihr die 
Subtilitaͤten / und Geheimnuͤſſe der Himmliſchen 
Dingen / ſo perfect verſtehen: Gleich wie en 
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Nicodemo / als er ihm den Wind vorgeſtellet / 
ſagte; Und wie GOtt zu Hiob: Kanſt du? Weiſt 

? Verſtehſt du? Faſſeſt und begreiffſt du die Na⸗ 
tur? Deren du doch ein ſolcher Meiſter und Adeptus 
biſt 2 Wie wilſt du dann meine Geheimnuͤſſe verſte⸗ 
hen / oder gar zu richten Dich unterfangen? Welche 
Dochhöher/ als der Himmel uͤber der Ervenift/ über 
Die Menfehen gheeen. 

"- Philos. 
Serꝛ Philofophus ſagt / wir Föntenalle Dinge - 
der Schrift / felbft die höchfte Wunderwercke / nr 
Sen Chymicus im Erſten Theilangeführet hat mit 
der Vernunfft vergleichens Und dannoch fagt er hir 
und anderswo auc) wider / daß Die Glaubens⸗Sa⸗ 

chen fo Pe über die Vernunfft ſeyen. Wie ver⸗ 
i 







gleicht ſich das miteinander? 
Phbiloſophus. 


Es vergleicht ſich eben wie das bey Hiob. Dann 
derſelbe war der allervortrefflichſte Naturkuͤndiger; 
gleichwol / ja darumb fügte GOtt zu ihm: 
Verſteheſt du diſe oder jene Natürliche Dinge? Yun 
waren ſelbſt unter denſelben ſolche Sachen.und Fra⸗ 
gen / welche auch ein gemeiner Geomerta, Aſtrono- 
Anus, oder Phyficus, Pönteaufflöfen. Darumb zeigt 
ſichs / daß etwas mehr Dahinter ſtecke. Nemlicy / 

Daß man Die Hoͤchſte Urſach der Intention GOttes / 
und wie die Natuͤrliche Dingeauffs Geiſtliche inap- 
pP ice 
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lieiren ſeyen / nicht volllommen verfiehes Und ſo 
ort auch / daß man folche genaue und vollfommene 
Erkantnüf der Natuͤrlichen Dinge nicht habe Dap 
man fich nach Denfelben unterminden konne Glaus 
dens⸗Puncten im Geiſtlichen zu ftellen und zu forte 
ren / dafie GOtt felbft vorher ni t geſetzet hat. Dar⸗ 
umb heiſt eg: Wie koͤnnet ihr glauben / / wann ieh 
euch von Himmliſchen oder Gieiftlichen Dingen fage/ 
da ihr nicht einmal die Gleichnüffe der Sradifchen 
Dingen verftehet /welche jene abbilden ? So Dap 
gantz ungereimbt iſt / in Goͤttlichen Sachen eftong 
por eine to geroiffe Warheit aufzugeben / daß man 
andere daran binden/ und fofie fich nicht wollen Daran 
Binden fafen/ excommuniciren wolle / wann fi 
Sachen nicht felbft in der Schrifft mit Ubergeugung 
befindfich fennd: Und noch vil ungereimbter/ wann 
man ohne Erkantnuß der Natuͤrlichen — Glau⸗ 
beng Symbola auffer der Schrifft fegen will, Und 
chen diſe angeregfe Ubereinkunfft der Matirlichen 
and Seiftlichen Dingen? ift eine geheiligte Urſach 
tarumb die Geiſtliche Dinge nicht wider Die Rat 
liche / auch nicht wider die ernunfft / und geſunde 
yhiloſophit / ſeynd / ob fie Diefelbe ſchon übertreffen. 
an fie/ und kan fie ſtuͤcks⸗weiſe erkennen, 
daß fie wwahr/ natürlich und vernünfftig feyen, man 
Fan fie aber nicht uno intuirw auff einmal begre 
Miteinem ort: Wag über die Ratur 
nicht wider Difelbe. _ Und die Erleuchtee ð 
ift nicht unvernünfftig / und hörst nicht auff 
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zu ſeyn / wann ſie —— ondern 
fie So 
daß eine bloſe Logomachia und Wort⸗krigerey iſt / 
wann man wider die Vernu — will / daß 
ihr die Offenbarung / und der Glaube / contrar und 
entgegen ſeye. 
| Pbilologus. 
de Philoſophus belibe dann nur ſotthaſeh· | 


Philoſophus. | 


Alſſo dann / auff unſere Materie zu kommen / 
hab ich A Daß die Krafft in Natuͤrlichen Din⸗ 


en nicht ohne Das Weſen — kan / vilmehr ſeye J 


GH in —— und Chriſtus in GOtt / mit ſei⸗ 
nen Geſchoͤpffen / ja Kindern und Glaubigen / und 
noch mehr ih (chen Sacramentlichen Einſetzungen / 
vereini ð damit ware es ja gnug und belfa) 
als day man vom Aefen/ und von ber Krafft Des 
Weſens in abftradto fo Hoch / ober Akicie, hinauf 
olte Difputiren/ und einer diß / der ander das andre - 
ort allein wolte gültig halten/ und — die 
Brůderſchafft dem andern aufflagens Da es doch 
nicht einmal Phi —— und recht put iſt / 
Den moi en beyſammen gehört. Dife 
Religionen tollen fich Durch bie ‚pblifophie 
trennen / undfehen nicht / daß fie ſelbſt die wahre ver⸗ 
wönftige Philoſophie ih - vantas 
on 
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von der Theologie fügen? Vereinigt ſie die nicht al⸗ 
lerdings und vollkommen «So wol in der Polemica 
87* erſt eine Krige Theologie gibt) als in dem 

WahrenChriftenthumb. Dann ich hab noch nicht 
in der, H. Schrifft einmal das Wort / Weſen / als: 
einen Arıftorelifchen terminum , gefragt als von; 


GOtt gebraucht / gelefen / ee e noch mehr/ 
daß es in o Ott von ſeiner Araffe folte u iden 


ſehn. Der laube wird wol ein Weſen / oder Hy- 
poftafis, genannt Heb. 11. 1. und gleichwol iſt er 
nach Ariſtoteliſcher Philoſophie nichts weniger / ſon⸗ 
dern nur einAccıdens. Heite das Wort / Weſen⸗ 
$ubftanz, Uſia, (als unterſchiden von der Krafft) 
Zi gebabr! fo.hette es Act.17. und Roͤm. 1. 
ebraucht werden. Es ſteht zwar im Teutſchen / 
{uff gute Teutſche Redensart / Roͤm. 1.20: GOt⸗ 
tes unſichtbares Weſen; Aber im Grundtext ſteht 
nur: Ta dieam aurä, die unſichtbare Dinge 
GoOttes. Und Ad.17:24,27.29. wird nur in ges 
meinundgang (inConcreto) von GOTT und der 
Gottheit (re Wem) geredt / micht in einigem ers 
ichtetem Abſtracto; Er iſt nicht ferne / ſagt allda die 
chrifft / von einem jeglichen unter uns. } 
macht Feinen Unterfcheid zwiſchen feiner Krafft und 
— Weſen. Lutherus hat geſagt / daß —9 die 
orte GOttes / pie er geredt hat/ Weſen ſeyn / 
dann er redt nicht wie ein Menſch / deſſen Worte ver⸗ 
ſchwinden. Solte nicht vilmehr auch feine Kraft 


! » 2 — 
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das Weſen ſeyn? Schet! auff mas vor wunderfie- 
gen ſchwachen Schule Phancafmaris fliehen. Die- 
Sm —— zwiſchen den Lutheriſchen und 
ormirten! a, 
Solte einem nicht die Haare zu berg ſtehen / 
mann man in ſolche Artem Polemicam Hineinfomt? 
da Die Mahafaim und Heerfpigenmit ſolchen Wafen- 
gegen einander fechen?: = — 0 00. 
Ich weiß wol daf in Philofophia Ariftotelien, 
ein Unterſcheid iſt zwiſchen Weſen und Aceidens, und 
weiß guch wol / daß vor Gott ſolch Wortsilgugering: 
iſt ; Solte dann das rinige Wort / Weſen / ſolch Un 
weſen / — heyl los und fridendfiährend Weſen 
ifften / ſo chickte mans ja billig wider Den Arifte- 
celi zu / und die Kirche vereinigte a ‚tie ſie dann 
tool ohne daſſelbige / weils in, der Bibel nicht ſſehet/ 


einig bleiben kan / gleichwie man einig gebliben file 


ber Flacii Reden / daß die Erbſuͤnde ein Weſen oder 

Subſtanʒ ſehe / welches ger} | 
— achen = Mißverſtandnuß ſo elendig 
ep nn at nichts als Wortzfrigerepe 
en Ban AR I RER —— 
| Se ne — 
ſtes / hetten / und hehilten / modliger Kraft und.Gnae. 
de / wie waͤren wir fo glücklich? Und doͤrfften nicht 
umb Das ase Des Weſens bekuͤmmert feyu⸗ 
dann die Warheit deſſelben hi w 


er ir alsdann —* 
1 Re r y 
ic m ee hehe 

| $l a auch 
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auch bey uns! Wer den Sohn GOttes hat / der hat 
auch den Vatter und den Geiſt / kraͤfftig und weſent⸗ 
lich / “> kan wol vergnügt und ſelig ſeyn. 


Curioſus. 


Esfbein et nug / daß GOTT die Menſchen / 
wann ale ine Worte and Lehren mit Mienfchlichen 
⸗Philoſophiſchen ul⸗ Terminis (fo 
* nur eine erdichtete Philo arg banichts We⸗ 
ſentliches oder reales hinter iſt /) tollen außlegen/ 
Se unaußſchoͤpffliche Meer der Goͤtt⸗ 
in ſole —— ne Brunnen wollen einſchli⸗ 
\ 4 in forh fiche Berwickelungen und: 
rheiten ir ea fie ihre Neben⸗Men⸗ 
ſchen daruͤber nur verachten / und verdammen / ja als 

— verkaͤtzern und verkrahzen. 

Philoſophus. 
Oinberfkifkesmicht Die Urſach iſt diſe: Wann 
Die Menfihen nicht von Hertzen / nach unumbgängs 
rderung der Schrifft / GOtt ergeben ſeyn / 
ſo will —— das ſonſt do eit etwas zu⸗ 
hehe will / ſich in Neben>® 3 etzen / 
henckt ſich an — — hilo ER 
Koi bie mit der unendlichen We 

paren / ja gar ſie derſelben zum amade dar⸗ 
über ja nochwendig glle — it in Verfuͤh⸗ 
—— und in Verwirrung muſte gerathen / wanm 
Bon Sen ——— und ı * 





ne Rotte gegen Die andere life anlauffen / damit die 
Kechtfchaffenen nach dem rechten Weſen möchten. 
forfhen/ und fich und andere nach demfelben prüfen. 
Eben alfo gings den Juden / alsfiedie rechte Cabba⸗ 
a/ worin Chriſtus durchgehends der Eckſtein iſt / hate 
sen verloren / Daß ſie ſich vornemlich entweder nur ar 
ʒie Zal⸗Cabbalahingen / oder ſonſt die rechte Cabba⸗ 
ain ſo erbaͤrmliche Verwirrung ſetzten / daß wol ein 
echter Chriftlicher Hercules dazu ndtig waͤre / wann 
olcher Stall Augiz vollfommen ſolte gereiniget wer⸗ 
»en. Und eben fo ging es auch den Medieis nach 
Hippoctatis und Salomonis Zeiten: Da die wahre 
—*2* Medtein wegen der Welt Bosheit und 
Undanek gar verborgen gehalten wurde / und aber 
och der Gelehrten vil wurden / fo wolten Dieauch et⸗ 
vas zuthun haben / und erfanden ſo vil wunderbare 
Secten und Argneyen/ daß man nicht Bücher gnug 
avon fehreiben/ und bie Apothecken nicht gros gnug 
nachen konte / umb die Bleyerne Argneyen in Guͤlde⸗ 
ven Buͤchſen auffzuheben. Hette man allerſeits dem 
vahren Gold von Mitternacht mit wahrem 
sen.nachgetracht/ und der rechten Hoͤchſten Me⸗ 
aicin / ſo wol Geiſtlich als Leiblich mit unheuchleri⸗ 
chem Gemuͤte nachgeſtrebet / ſo waͤre die Welt in ein 
u eonfufum Chaos, als fie ſetzt iſt nichf gerathen. 
Helffet heylen / die ihr heylen koͤnnet; Heylet Babel / 
»b fie ſich endlich will —— laſen I Schaffet ab die 
yerroigrete Babyloni F — und —— 
3 erdich⸗ 


* 
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erdichteten irzdifchen Weißheit / wann ihr ſie nicht im 
Geiſt des Fridens zur Einigkeit koͤnnet erflären. Dañ 
die Schri — verwirfft ſolche Menſchen⸗Lehre / 

und Menſchliche Weißheit / Eol.2.8. 1. Cor. 2. 


4. 185. 

AIch hab oben geſagt / daß man das Wort / 
Weſen / als von der Krafft GOttes / oder Chriſti / 
oder des Leibes Chriſti / unterſchiden / in der Schrifft 

ar nicht funde: Eben ſo wenig als man auch das 
ort / Menſchheit / als in einem erdichteten Ab- 
ſtracten Sinn / von der Gottheit geſchiden / findet; 
Sondern die Schrifft redet bigmweilen nur in beſon⸗ 
derm Abfehen/ und bleibt allzeit inConerero, Mann 
Das Abftradtum wäre nötig/ lehr⸗reich oder troͤſtlich 
geweſen / fohette die Schrifft folche Philofophie tool 
o gut verftanden/ als der Ariftoteles/ und hette der» 
eichen erbauliche Wortlein felber mol gebraucht. 

Und traun / wann ich Menſchheit fage/ fo iſts in dem 
ren Sinn nicht einmal eineSubftanz o⸗ 
der Weſen / fondern ein Accidens, und bedeuf 
Freundlichkeit Humanitas, Leuthſeligkeit. Doch / 
dem ſey wie ihm wolle / wann man uͤber die Worte 
nicht ſtritte / und fie zur Materie des Unfridens nicht 
feste, möchten fieimmerhin gut bleiben. Man uns 
idet im Menfchen nicht auff ſolche Abitradte 
weiſe feine Sele und feinen Leib: Man ſagt nicht Die 
Seelheit / die Leibheit / —* Seel und Leib / als 
beyde Weſen in einer Perſon: Warumb will mans 
in 
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in Chriſto thun / da die Schrifft ſolche Abſtracta nicht 
hat / fondern fie ſagt nur: Der Menſch Chriſtus / und 
Thriſtus Hochgelobter GOtt. Da kan mans ja 
auch bey laſen / und hat ihn nicht noͤtig nach der fal⸗ 
ſchen Logic des Ariſtotelis zu prædicamentiſiren und 
nicht noch dazu ſeinen Leib und die Krafft ſeines Leibs 
von einander zu unterſcheiden / und zur Scheidung 
der in ſich einigen Evangeliſchen Religion ſo Barba⸗ 
riſch zu appliciren. — 

Gewiß / es muß dem Glorioſen Heyland ſo un⸗ 
angenehm jeyn / als es unanſtaͤndig iſt / daß man ſo⸗ 
thaniger Heydniſcher weiſe über ihn / als gleichſam 
uber cin Poema, durch Entia Rationis zu diſputiren 
ſich unterwindet. Ach! Angebetten / erde 
und gelibet will er ſeyn / nicht fothanig gedifputiret. 
Kuͤſſet den Sohn fagt er/ daß er nicht zuͤrne / und 
ihr umlommet auff dem Wege. — ir und 
bleibt wahr, daß Chrittum lib haben beſſer iſt⸗ 
ale folcher (ia auch aller) geftalt alles wiffen. 

o gehöret dann Kraft und Weſen beyſam⸗ 
men / und Hr, Apollonius und Paulinus haben 
nichts anders zuthun / als fich zu vereinigen. 

Sie nehmen auch noch DIE Merckſeichen der Ei⸗ 
nigen Warheit mit ſich: Ob man ſchon vil von dem 
Wort / Weſentlich / und Corporalicer diſputiret / 
— man doch ſolches allezeit auff die Sub⸗ 

nund Weſen ſelbſt / und nicht auff den Modum, 
oder Art und Weiſe J— Gegenwart. Neniih? 
ya | 
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man fagt zwar / Chriftus und fein Leib fey corporali⸗ 
fer zugegen; Nicht aber ragt man, daß esauff eine 
eorporale Weiſe zu verfichen ſeye /_fondern auff eine 
ohe Göttliche Weiſe; Nicht auff eine Natuͤrliche / 
ndern auff eine Himmlifche Sacramentliche weiſe. 
barinnen find wir ja tiber allegufammen Eins! 


Paulinus uno Apollonius. 


Her Philoſophus macht uns bald ohn alles di⸗ 
fputiren mit ihm nur herhlich fingen: Ach bleib bey 
uns HErr JEſu Chrift: — toll ſtets unfre 
Kofte fenn: Ft ſey unſer Speiß und Tranck! 
Dann auf ſolch Hertzlich und Geiſtlich ſingen wird 
es wol freylich alles ankommen. 


Phbiloſophus. 
O Ial Wann wir dergeſtalt an ſtatt des uns 
fridſeligen diſputirens mit Grunde und von Hertzen 
ungen und baͤteten / fo würde ſich die Sache und das 
ort GOttes felbft gar ſchoͤn erklären in der glaus 
bigen Selen. Wann man aber nur am diſputir⸗ 
grüblen hanget und hagt! I komt man je langer je 
mehr som Zweck und Weſen / von der Krafft und 
Warheit ab. Sch glaub, man hat über dem vilen 
Difputiren / und meitleufftigem Flügeln, offtmal 
elbftnicht recht gewuſt 148 man Davon eigentlich 
gte oder gedachte; Dann die innerliche Krafft des 
Heiligen Geiſtes muß ber rechte Erflärer fen; 
Ä er 
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Der ſchweiget / und nicht Die arbeit zeuget / ſo iſts 


mit dem andern nur lauter Berwickelung Want 


man aber an die theure Worte Chriſti fleiſiger ge⸗ 
dacht hette / und noch fleiſig gedaͤchte: Meine Wor⸗ 
te / die ich rede / find Seiſt und Teben / ſo 
wuͤrde man wol / ſo wol in ſich / als mit andern/ je 
Ruhe gekommen feyn/ und noch leicht gelangen koͤn⸗ 


nen. 
Inſtantius. 


Das iſt aber beym Abendmal nicht gnug / dann 
da iſt mehr bey. | an * 


Philoſophus. = 
mit Geiftund Leben nicht Jenug? O wann 
wir deffen nur allzeit die Gülle hetten! 


Inſtantius. 


¶Bey den Sacramenten iſt mehr als bey dem 
Wort GOttes ing gemein. | . 


Pbilofopbus. 

Es haben aber gleichwol die Sarramenten Pets 
ne andere £ehre / als Das ganke Wort GOttes felbft 
auch hat. Hr. Inſtantius mag fo inftändigmwidere 
ſprechen / als ermill/ fo wird er Doch bekennen / daß 
das Abendmal keine leibliche ſondern eine geiſtliche 
Selen⸗Speiſe ſeye / und damit iſt es ja dann gut. 
Dann daß es auch Feine ſchlechte bloſe (in Abftra&o) 

gs | geiſt⸗ 
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geiftfiche ( GOtt verzeihe wann wirdas Wort muͤß 
en mißbrauchen; Dann es iſt eine Contradiction: 

Sintemal Geiſt allzeit Leben und Warheit iſt /) 
Speiſe ſeye / iſt allerſeits auch — Sintemal 
es iſt eine Sacramentliche Verſigelung / Verſiche⸗ 
rung / und wuͤrckliche Ubergebung ber Geiſtlichen 
Gnadenguͤter durch rechten Gebrauch der Einſetzung: 
Dadurch zwar die Sele das beſte vornemlich und F 
fich genifet; Darnach und zugleich aber auch der Leib 
beffen durch Eibe/ Zufridenheit / Hoffnung / Ders 
gnugung / Frid und Freud im · H. Geiſt / und deffen 

egirung/ zu freudiger und wjlliger Unterwerffung 
und Folgung des Geiſtes / ebenmaſig gedeilich und 
heilig theilhafftig gemacht wird. Solches iſt ja 
auch gewißlich wahr / und alſo iſt es im Geiſt und in 
der Warheit aller Orten klar. 

Curioſus. 

Woher mogen doch die vilfaltige ſchwere Mi 
—— in der Evangeliſchen Chriſtenheit ae 

mmen feyn? Da die Ehriften-Sache im wahren 
Ehriftenthumb fonft fo richtig iſt. 

| Philoſophus. 
Auß der Sünde, 

Curioſus. 


Auuß welcher doch? 
Phbi⸗ 
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Auß einer zweyfachen ſonderbaren / groſen und 
hell gleiſenden / und dennoch nicht gnug erkanten. 
Erſtlich: 

Daß man die Glaubens⸗Regeln (merckts / ich 
rede von Glaubens⸗Regeln / nicht von unſtreitigen 
erbaulichen Sachen und Schrifften) nicht mit de⸗ 
nen eigenen Worten GOttes in der Schrifft / ſon⸗ 
dern mit andern Worten Menſchlicher Gelehrtheit 
hat außdrucken wollen; Eben als wann der Menſch 
vollkommener waͤre als GOtt! Als mann ers beffer 
machen koͤnte / als der Geiſt GOttes! a als wann 
Das Wort Gottes unvollkommen / und Die Schrifſt 
alber / einfatig / ſchlecht und unverſtandig in Glau⸗ 
bens Sachen ware / welcher man mit Menſchlicher 
Weißheit muͤſte eine außfuͤhrliche Bolfommenheit/ 
Glantz und Licht auß Heydniſcher Philoſophie / und 
Diale&ifchen Diſtiactiunculis, mittheilen. | 





. Zum andern: 


Daß man / gerad gegen die Schrifft und gegen 
die Haupt» Summe des Chriftenthumbs / vo 
Streitfragen in dengemeinen Hauffen hinein diſpu⸗ 
tirt da man den Grund der Lehren des Ehriftens 
thumbs bey den meiften noch nicht hat gelegt’ ſon⸗ 
dern denſelben unverantwortlich vorbey gehet. Der 
Grund aber ift / die wahre Bufe / der lebendige 
Glaube / dierechte Widergeburt/ Ren 

e 
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ſelbſt Libe und Fride / und das alles in Chrifto und 
im H. Geift er a empfindlich. ann 
nun Leuthe / die diſen Grund nicht haben / oder zu 
Leuthen die diſes Grundes mangeln / mit Außlaſung 
und Vorbeygehung diſes Grunds / von andern Fra⸗ 
gen / die auf difen Gründ gebauet ſeyn follen/ und 
welche ohne denfelben nicht verftanden werden koͤn⸗ 
nen / diſputiren / und gedifputiret wird/ kan es dann 
wol anderſt moͤglich ſeyn / als daß alles in Confuſion 
und Babyloniſche Verwirrung gebracht werde? 
Kans anderſt ſeyn / frag ich/ als daß fie Himmel und 
Erben verwickeln / und ſolche Sprachen zur Welt 
bringen / die groͤſeren Zwiſpait und Verwirrung / als 
ene bey dem (das innerliche Antichriſtenthumb vor⸗ 
ildenden / und durch vermannigfaltigte Erkantnuß 
der Sprachen des Heiligen Geiſtes / wider Eräfftig 
und Chymice Säfftig — und widerumb zu 
heilen vorgebildeten ) Babyloniſchen Thurn war / 
verurſachen? Bedenckts doch einmal / wie fang moͤg⸗ 
1 ſeyn / wann man kein Chrift iſt daß man Chrifte 
lich und recht von hohen Chriſtlichen Fragen bejahen⸗ 
de und verneinende Meinungen geben koͤnne? Ver⸗ 
ſuchts aber einmal recht / leget den Grund 
macht daß einer ein erleuchteter widergeborner bes 
kehreter Chrift werde; Wann er alsdann bie 
nothwendige Glaubens Artickele zur Seligkeit nicht 
verſtehet / ſondern verdammlich und ketzeriſch 
irret / ſo wil ich geſtehen / daß unſer gantzer — 
et 


( 
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cher Glaube alsdann lauter Betrug und Fabelwerck 
feye.. Dann es iſt eine bloſe klare Contradiction , ein 
Durch den H. Geiſt erneuerter und erleuchteter C riſt 
zu ſehn / und Dennoch in denen o laubens⸗ Artickeln / 
weiche nothwendig zur Seligkeit gehoͤren / verdam⸗ 
iich irren. Sehet ! In ſolche unvernünfftige Tore 
heiten verwickelt ſich unfere in den Nußgarten heruns 
ter geſtigene / und gern⸗krigeriſche Sulamit / wann 
fievon GOtt und feinem Wort diſputiren will / und 
haffet doch ihren Bruder / der GOtt und fein Wort 
eben fo auffrichtig libet / als ſich ihr andrer Theil zu 
thun aufgibt. a ae 

Man fihet auch Mar hirauß / Daß zween ungen 
lehrte / ungeftudirte MAnner / beremeiner ein Kefor« 
mirter / der ander ein Lutheraner waͤre / wann fie 
warhafftig fromm und widergeboren feynd (Dadurch 
gefagt wird / daß ſie nothwendig Die Grundwarhei⸗ 
gen des Chriſtenthumbs zur Seligkeit wiffen / und 
durch einen lebendigen Glauben verſtehen ) Die Con⸗ 
troverſien beffer werden beylegen / ala die allergelehr« 
tefte Doctores / welche im Stand. ber Wibergeburt 
nicht fich befindens Ja beſſer und eher/ als ſolche / 
warn fie ſchon im Stand der Bekehrung ſeyn / und 
aber a Menfchliche Weißheit und Gelehrtheit 
umbdie Erörterung derer Streitfragen fo Die Glau⸗ 
bens Artichel zur Seligkeit angehen nötig zu ſeyn 


vermeinen and’gkauben: - Nicht / als Mann die 
rd enden bes Chriftentpumbg Diechkhre 
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heit (ja die alterhöchkte Selehrtheit) ſcheueten / ſendern 

weil unſer allerheiligfter Glaube fo rein und uͤberzeu⸗ 
gend iſt / daß ihn auch die allereinfältigfter fo ſie nur 
reines und bekehrten Hertzens ſind / faſſen / und keine 
Contradiction oder Falſchheit darinnen zu ſeyn / * 
koͤnnen. Sonſt iſt freylich Die Gelehrtheit zur Bey⸗ 
legung des Zwiſpalts (weil er durch Gelehrte iſt ent⸗ 
ſtanden) auch dinſam und bequem / aber nicht per ſe 
nötig. Mean ſihet hibey aber auch / daß ich von 
Glaubens Artickeln zur Seligkeit / oder von des le⸗ 
bendigen Seligmachenden Glaubens Puncten rede / 
niche von andern hohen und gelehrten Sachen (als 
zum Exempel der Herren Chymicorum und derglei⸗ 
chen / find) welche zu Erlangung der Seligkeit eis: 
gentlich nicht gehören / und dennoch in der Bibel zu, 
gröferer Verklärung der Herrlichkeiten GOttes / und; 
unferer mehrer Erbattung und Anreigung zum gus. 
ten, Platz haben. Dann es iſt in der H. Vibel aller⸗ 
ley Speiſe / fo mol vor Gelehrte / als vor Kinder: 
Welchen Kindern aber man muß gleich werden / ſo 
man will ſelig ſeyn / das iſt / die Grundwarheiten des 
Chriſtenchumbs muß man erſt haben / und ein Kind. 
des H. Geiſtes und GOttes ſeyn / ehe man ein Mann 
zu ſeyn ſich einbilden kan. Durch welche verkehrte 
Einbildung vil tauſend Chriſten des Hafens ihres 
Heyls verfehlen! —— ae 
Paulinus und Apolloniuß. 
Wir hoͤren es gerne. Wann Herzn — 


\ 
ho belibt / und er Zeit hat / fo möchte ex nur forte 


ahren. \ 
Philoſophus. 


Wir muͤſſen Zeit haben zu ſterben / und was 
yilfft uns dann alles andere in der Welt? Wann wir 
ıber was heylſames reden und — zu GOttes Ehe 
en / und zu unſerer Selen Heyl/ fo iſt die Zeit wol 
ingelegt/ und wird uns an keinem Beruff hindern / 

s gehe ung fonft Darüber wie es tolle und koſte was 
s wolle / wir verdinen bey der Welt Stanck oder 
Danck / da ſoll uns wenig an gelegen ſeyn. Gut⸗ 
hertzige werden erkennen und annehinen was Chriſt⸗ 
ich / und zum Heyl zeitlich und ewig erſprislich iſt. 
Ich ſage dann / daß in dem Punct vom H. Abende 


maly gleich mie inden andern/ die ganke Strei-.Sa«, . . 


che auff Mifverftand beſtehe. Welches erhellet - 
1 rich Daher 7 Daß / indem. bie 
Reformirten von Zeichen reden (melche Die Lutheri⸗ 
[che auch erkennen / und melchemanbeyallen Sacra⸗ 

menten bey ſeyn zu. müffen einmütiglich Ichret) m 
es. an Seiten derer / welche mit Vorurtheil gegen fie 
eingenommen ſeynd / Auffnimbe/ als meinetenfie/ Die 
euferliche Elementen waͤren nicht zu dem Ende einges 
ſetzt / DAR GOtt durch rechten Gebrauch derfelben bie 
begeichnete Güter übergäbe/ fondern fie nur andeu« 
tete. Welches ein gros Prajudig und Mißverftand 
iſt wienicheimeniger‘, 0.0 rl 
kk:.. Das Anders.’ fo bifs iſt: AR 


# 
I 
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dem die Reformirten den Glauben zur Seligen Ge⸗ 
nifung erfordern’ man es auffnimbt/ als hilten fie 
den Slauben vor eine Urſach der Warhafftigen Ges 
nifung/ dafieihn nicht vor eine Urſach / fondern vor 
ein Mittelder Seligen Geniſung / gleich eben wie die 
Lutheriſche / halten; Und auch eben tie Difelbige Das 
Fort der Berheifungund Einfekung Chriſti / ſambt 
feiner Allmacht/ Warheit/ und Weißheit / vor die 
Urfach der wahren ee befennen, 
.. UI. WDrietens’ daß / in dem die Reformir⸗ ˖ 


= fen von einer Ir una — 


reden / und folche denen Unglaubigen abfprechens 


Und in deme die Luthriſchen die warhafftige Senifung 


son der Seligen unterſcheiden / jene ‚das Wort 
Worhafftig in einem gang andern Sinne nehmen 
als diſe. Nemlich die Keformirten verftchen allegeit 
durch die wahre Geniſung / oder Durch. den wahren 
Gebrauch des Abendmals / einen folchen ber alle Re- 
quifita, oder alles was Dazu erfordert wird / habe / o⸗ 
der welcher gezimend und rechtmaͤſig ſey / wie es Chris 
ſtus haben wili. Nemlich er will haben / und ſie ver⸗ 
ſtehen / einen wuͤrdigen Gebrauch / mit rechter Prüs 
fung/ zu feiner feligen Gedaͤchtnuͤßs Und alſo verftes 
hen he durch Die wahre Empfahung die. Stlige Ges 

fung: Dann die wahre Empfahung zu feiner wah⸗ 
ren Gedaͤchtnuͤß / legen fie aus / und halten fie, vor 
die rechtmaͤſige felige Genifung. Die Luthrifche a⸗ 
ber gebrauchen Das Wort Warbafftig in einem 

dern Sinn / nemlich por eine warhafftige Verei⸗ 
* nigung 


— 
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nigung des Bezeichneten Guts mit dem Irrdiſchen 
Zeichens Und Das Aa in Anſehung GOtkes / 
der es krafft feiner Verheiſung vereiniget hat: Wel⸗ 
alles Die Reformirten auch l aſen gut ſehn in an⸗ 
ehung GOttes/ als der da ernftlich haben will / 
daß man es nicht anderft als wuͤrdig empfahen folle, 
Es m aber die Keformirten anch ihr Abfeben 
auff oen Menſchen / der es entiweder wuͤrdig und 

mit allen Requiſitis eines rechtmaͤſigen / das ift bey N 
ihnen’ Warhafftigen Gebrauchs empfaͤhet / oder 
aber der es unwurdig empfähet: Deſſen Unglaube 
zwar GOttes Glaube nicht auffhebet/ Daß «8 nicht 

folte Frafitig ſeyn bey ben Rechtglaubigen zur Selige 

keit / oder bey Den — Gerichts Aber - 

68 iſt Der Untoudige felbft allein Urfach / daß eg bey 
ihme feine felige Wuͤrckung nicht thut. 
Sebhen alſo / daß es über Das Wort / Wars 
beffeis: ‚eine bloſe Logemachia iſt indem man es 
einer Seits ſo / und ander Seits anderft auffnimbt / 
in Der That aber mit dem Sinn uͤbereinkomt. Syn 
Anfehung GOttes / der es zufammen gefügt hat / 
und verbindet / iſts warhafftig / aber in Anfehung eis 
nes boͤſen Menſchen / welcher das was GOttzuſam⸗ 
mengefügerhat/ ſo vil an ihm iſt / ſcheidet / iſts nicht 
alſo und dergeſtalt warhafftig / dag. es volllommen 
Fer / or mit Der feligmarhenden Ges 
tnuͤß / eye. 
Wann man alfo Categoriſch fragt / ob eine 
warbafftige OT zwiſchen Ne 
m un 
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and dem bezeichneten Gut? So muß man Eategos 
sifch diſtinguiren in Anfehung GOttes und bed 
Menfhen. Dann in Anfehung GOttes / und des 
Slaubigen Menfchen/ der mit GOtt eins iſt / iſts 
vereinigt; In Anfehung eines böfen Menſchen aber/ 
der ſo vil anihm iſt / GOttes Gnaden⸗Bund in ihm 
A bricht/ und denfelben in ihm felbft zu einem 
luch verwandelt / ift Die felige Bereinigung in ein 
unfeliges Gericht verwandelt / indem er ſchaͤndet / 
was heilig ſeyn ſoll und unwuͤrdig / unnuͤtzlich / uns 
fruchtbarlich und vergeblich des H. Sacraments ſich 
anmaſet / in Anſehung ſeines bezeichneten ſeligma⸗ 
chenden Gutes und wahren Nutzens. Dann in der 
chrifft ſtehet: Wer unwuͤrdig von diſem Brod i 
ſet; Nicht eben: Wer unwuͤrdig den Leib Chriſti 
iſſet. Daß alſo auch am beſten iſt / mit der Schri 


diſes Orts halber zu reden. eil aber dabey ſte⸗ 


het: Damit daß er nicht unterſcheidet den Leib Des 
Herren; ſo muß man billig ſagen da in Anfehung 
GOttes / feines Willens und Verheifung/ im Sa⸗ 
erament allegeit Die Bereinigung da feye/ und Daß as 
ber eben fo wol auch fein Wille ſeye daß der Menfch 
fo felber prüfe, und den Glauben an ſolche Worte 
abe; fo ift dann alles gut und hat man fich umb 
nichts mehr zu bekuͤmmern / und die Kirche hat fich 
nicht nötig zu trennen umbeines Unglaubigen willen. 
Zubeweiſen aber/ daß ver geſetzte Unterfcheio 


richtig ſeye / fo iſt zu mercken / daß man ſagt / und ia 
en; geſte⸗ 


’ 


) 
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geſtehet beyderſeits Daß es von GOtt herkomme / 

und daß es auß Krafft Goͤttlicher Verheiſung ſeye / 

daß die Vereinigung und Gemein des Zeichens 
und des bezeichneten Guts geſchehe / fo iſt Dann diſe 
Difindion, in Anfehung GOttes / und in Anfehung. 
Des Menſchen / rechtmaͤſig. GOit iſt alles guten: 
Urſach / und der Menſch kan das gute —— ſelbſt 
nicht wuͤrcken noch ſtifften; Aber das boͤſe kan er ma⸗ 

chen / und kan wider GOttes gnaͤdigen und wolge⸗ 

fälligen Willen thun / und fan ( fo vil an ihm ifty 

und in Anfehung des Außfhlags ) fcheiden und bre⸗ 
hen zu feinem eigenen Gericht und Unheil/ was Got⸗ 
ges Güte zufammen gefüget hat. Das fihet und ges 

ſtehet man ja in der Lehre Der Gnadenwal allerfeitgy- 
und es ift inallen Puncten und Lehren / und au 4 

wahr. Zuvar Ban ber ienfch gen GOttes Wille 
len ſeiner Macht und ſeiner Zulaſung nichts / er ſoll 

auch nicht ſcheiden was GOtt vereiniget hat / und 
kans zwar auch nicht thun in Anſehung G Ottes; Er 
kans aber thun / leyder / und thuts zu vil nach feiner 
Bosheit / ſo vil an ihme iſt / und kan die gute Medi⸗ 
ein Durch fein gifftig Hertz in eine gefährliche Crilin, 
oder Gericht verwandeln... So / daf er nicht em» 
pfängt den Seligmachenden Leib / pi fe ex Iaſtitu- 
tione, fondern Den Richtenden Leib / per accidens, 
defetu rectæ applicstionis; Obs ſchon ohne diſe 
Abſicht tatione Subftantiz eben derſelbe Leib iſt / in 
Anſehung GOttes / an darbitet. — 

— 3 


y 
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IV. Virtens iſt daher der Mißverſtand Harz 
daß / indem die Reformirten die Redensart der Lu⸗ 
riſchen: In / Mit und Uater improbiren / fie 
in die räumfiche/ oͤrtliche / natürliche Gegenwart 
und Einfchlifung verftehen/ welche Die Lutheriſche ee: 
als auch (fü fern fienemlich bloß und pure Phyfi= 
«2 verftanden wird.) — ernſt und ohne Heucheley 
megirens Und gedachte Phrafin : In / Mit und. 
Unter wie auch diſe: Subftantialiter, Corporali= 
—* — 77* ae kn : te 
ich / Leiblich / Wuͤrcklich / Thaͤtlich / 
tig) —86 nicht anderſi auflegen, ke 
jettige / welche Das Abendmal nach ber Einfegung 
Chrifti genifen/ auch it der That und Warheit dert 
geib und Blut Ehrifti Sarramentlich empfahen und: 
gegentvertig effen und trincken. Weil dann ein je⸗ 
der ein Aufleger feiner Worten iſt / und fiedie Ph 
Kicam Localem Prefentiam, wie auch Das feifhliche 
— —— Eſſen exprefse und ernſtlich v 
fen; Und hingegen geſtehen / daß ber Leib Chri 
nicht mie Zähnen gefäuet/ im Magen verdauet / und 
mit ihm als andern Speifen im Bauch gehandelt 
werde; So 5 — ehe een 
ehe und Schri ei Sinn / den die Lutheri 
haben / auch eben derſelbe Sinn ſeyn / da die Refor⸗ 
mirten auff ſtehen / nemlich eine wahre Gemeinſchafft 
und Geniſung Chriſti deibs und Bluts nach feiner 
Einſetzung durch Saeramentliches Eſſen und * 


und behaften diſen Grund feſt / daß Die 
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den des Brodsund Weins / nicht allein angebilbety 


ſondern auch verfigelt und warhafftigübergeben. 
Paulinus und Apollonius. 

.. Ken Philoſophus uͤberredet uns bald / daß wir 

unſere — —* abſchaffeten / und nen⸗ 

neten ung nur Chriſten mie vor Alters. Dann 

warn alle unfere Trennung nur auff Migverftand 


er —5 — ſo liget ja verſtandigen Leuthen ob / ſich 
au 


dichem Mißverſtand los zuwickeln / undin eins 


urretten / fonderlich in denen Sachen / die Chriſtum 


angehen / die ſo vil auff ſich haben / und deren Unter⸗ 


— Verabſeumung fo vil unverantwortliches 
Ube 


(7 erfhrdcktiche Gerichte GOttes und Suͤnde / 


‚nach fich alhet. 


Philofopbus. 
-Die Herren dencken nur unparthenifch nach / 
} — Se 


Reine flreitige und widerſinnige Lehren führe/ fo wer⸗ 
benfie ſehen / daß alles was gegen fie unter einander 
eingebracht werben fan / nur auf Drißverfkand hof 
Inſtantius. 
Soll ich aber ſagen / was ich wol hievon offt⸗ 

mal habe gehäret? n * 

Philoſophus. | 

Warumb nicht? Die Sonne wird wicht ver- 
el Mm 5 dunckelt 


> grofer Unterfcheid fene/ twelches alle 
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dunckelt / wann fie in finftere Kammeren fcheinet 

fondern Die Kammern werden erleuchtet. - J 
Inſtantuus. 
Die Unglaubige empfahen eben fo mol ben Leib 
und Blut Chriſti / als die Glaubige. 
J Philoſoppus. 
Bedenckts doch! Eben ſo mol? Es ift einse- 
phifmaundContradidtie. Dann die Glaubige empr 

fahens zur Seligkeit / die Unglaubige zum &eric 
Alſo muß auch in der Empfahüung / in anfe de 
Menſchen und feiner Application / ein mercflicher in. 
terſcheid ſeyn. Er hat eine abfolute Inſtanz gethen 
id) gebe auch eine abfolute negirende Solution, AR 
Palins, 

Es iſt wahr / daß in Anfehungdes Nutzen 














gleichem geftehen auch alle, daß der 
SHTT und Ehrifti Einſetzung fondern allein 
Menfchen lige. Und letzlich geftehen auch alle 
es Chriftus nicht vor Die Unglaubige und Gott 
(e8 fey dann / daß fie fich prüfen und befehren) fon. 
bern vor Die wahre Chriften —* eingeſetzt. Auch 
fagt man nicht / daß die Unglaubige den Seligutae 
chenden Leib und Blut Chrifti in ja 
Warheit genifen/ fondern daß fie ihnen felbft da 
Bericht eſſen und trincken. — 
| Apollo⸗ 


j | ® 
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Apollonius. 


30 glaube auchy wann ichs recht bedencke / daß 
das gefuchte fleifchliche (dann Vernuͤnfftige will Herr 
Philo ſophus nicht haben weil Vernunfft als Ver⸗ 
nunfft allzeit gut ſeye) vilfaltige grübeln mit blos 
menfchlichen IBorten/ umb feinem Nechften / der 
auch Goͤttliche Warheit libt / nur entgegen zuſeyn / 
G tt hoͤchlich mißfallen muͤſſe; Zumal die Warheit 
der Sachen einig und richtig / der Modus allein aber 
undeterminirt bleiben muß/ weil er bey den Kindern 
des Fridens Gottes die Vernunfft überfteiget/ Phil. 
4.7. Solches überfteigen/ umssiger, aber kein be⸗ 
ftreiten / noch Contradidion iſt / obs fehon denen / 
welche feine Kinder des Fridens find/ alfo vorkom⸗ 
met. Und ich halte darumb davor / daß GOTT/ 
umb unferm vorwitzigen närrifchen Appetit eine Gren⸗ 
cu ſetzen fo vile Sachen und Hiſtorien in ber 
chrifft / nach allen ihren eigentlichen Umbſtaͤnden / 
vor uns im Zweiffel hat gelafen. Dann einvernünffe 
tiger Menfch Tan ja fein Judicium fafpendiren/ 10 
er feinen Grund findet auff diſe oder jene Seite ſich 
notwendig zu neigen. Und es iſt eine groſe Praͤcipi⸗ 
tantz eines feiner ſelbſt nicht mächtigen Gemuͤts / in 
groeifelhafften Sachen fo gleich mit Fa oder Nein hin⸗ 
ein gu —— und nicht ruhen zu koͤnnen / big man ei⸗ 
nen Wiverfacher hat gefunden. Alſo hat && auch 
GOtt in difer Materie sweifelhafft — 
mit dabey geweſen / oder — Das e ticeinet 
m 4 cas / 


= - . 
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cas Das andere Fohannesklar anzubeuten. Tas 
foll man hivon Difputiren? Es ligt ung gar nichts 
Daran/ und gewinnet Peine 5 — daran etwas / es 
fen Ja oder Nein. Darumb ftehet einem jeden feine 
Meinung hirinnen frens Ich meines Orts halte es 
vor Nein / weil der Her Chriſtus feinen gefallen 
wird gehabthaben ihm fein Gericht zunergröfern/und 
fiber mit feinen Liben fein Libes- Mal allein zu bege⸗ 
henverlangethaben wird. Doch / es iſt kein Qlaus 
bens Artickel / ſonſt waͤre er beſchriben. 
Philoſophus. 

Wann bie Herren allzeit alſo ſprechen wolten / 
und nicht gefallen einander zu contradiciren / 
ſondern nach Chriſti Gebott Fride und Libe libteny 
und einerley Sinn und Reden zu haben / fich befliffen/ 
fo würden wir bald zur Einigkeit gelangen. 

| Inſtantius. 
Empfahen ſie es dann / oder nicht? 
Philoſophus. 


a / zum Gericht. Nein / nicht recht. J 
ſag / nicht et nach allen vollkommenen — 
AUnd nicht recht nach Chriſti Einſetzung / dann der ers 
rdert Pruͤfung und Glauben; Under will es in Die 

er rechten Maas nimanden gegen ſeinen Willen auff⸗ 


ringen. 
In⸗ 
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| Inſtantius. 
daß ſol⸗ 
ches zum theil Ja ſeye / in Anſehung GOttes; Und 
um theil Nein / in Anſehung Der Application des 
nſchen. Item / daß Chriſti wahrer Leib und 
Blut gegeſſen und getruncken werde. Kan ein ver⸗ 
nünfftiger Philoſophus ſolches mol ſagen? 


Philoſophus. 


O IJa! Ich will es Herrn Ioſtantio zu gefallen / 


und der Warheit und Friden zu gut / noch einmal re⸗ 
petiren. Was das erſte angeht / ſo kan ein Ding in 
biſem oder jenem Abſehen freylich Fa und Nein ſcyn. 
Dann ſolches iſt nichts neues / und find oben hin und 
wider Exempel in der Chymie vorgekommen. Was 
das andre belangt / ſo waͤre ſolches wol gegen einen 
vernuͤnfftigen Philolophum, wann es eine Capernai⸗ 


tiſche leibliche Speiſe zu ſeyn / und blos natuͤrlich zu⸗ 


zugehen ſolte geglaubt werden. Aber allerſeits 

die Warheit diſen Beyfall / und wird geſtanden / daß 
es ſey ein Geheimnuͤß / und geſchehe uͤbernatuͤrlich und 
Goͤttlich. Nehmt ein —— Es kan einer an⸗ 
dachtig zu GOtt ſeufftzen und beten / und zugleich ſei⸗ 
nem Chriſtlichen Beruff abwarten / als / einer ginge 
mit etwas hohes und ſchweres umb / das er zwar wol 
getraute Durch den Beyſtand GOttes außzufuͤhren / 
und er ſihet auch vernuͤnfftig und überhaupt das 
Werck any wie ea) und wie es iumäpiedt 

ms 


/ 
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kommen koͤnne; Aber allebefondere und eigene IBes 
ge dazu ge gelangen fihet er fo klar nicht, vilweniger 
ift Das Ende und Der Außgang in feiner Macht ; wie 
dergleichen Werck (zum Eyempef) Die Chymie in ſich 
Dann diſelbe fan von fich ſelbſt auch mit der 
Faͤrffeſten Vernunfft nicht erlernet werden / und iſt 
dannoch gantz natuͤrlich; wivil mehr iſt das / was uͤ⸗ 
bernatuͤrůch iſt / uͤber die Vernunfft? Und iſt doch 
nicht gegen diſelbe / noch widerſinnig. Dann ein 
filius artis, & Hermetis, wird in denen Schwerig⸗ 
keiteu / welche er auß eigenen Krafften ohne G-Httes 
befondere Regirung und Führung zu überwinden / 
und fich Darauf zu wickeln nicht getrauet / ſelbſt in Pr 
nem vernünftigen Nachfinnen und Meditiren/ bee 
ftändig gu dem einigen Urheber der Natur feine Ges 
bancken richten, daß er ihn erleuchten/ daß er ihm 
Verſtand geben/ daß er ihm gute Gedancken und 
Einfälle verleihen’ und durch feinen H. Geift feine 
‚Mernunfft Dermafen regiren und vermehren tolle / 
daß er die Warheit tie fie GOtt in der Natur ge⸗ 
macht, und Die Weißheit Gottes in feinen Geſchoͤpf⸗ 
fen erfennen und verftchen möge/ gu feinem zeitlichen 
Wolſeyn / wañ er in ſchwere Kranckheit und Schmer⸗ 
ken gerathen wuͤrde / und zum Preiß des Namens 
GOttes. Hir handelt er ja nicht wider Die Ver⸗ 
nunfft / ſondern ſehr vernuͤnfftig / daß er ſeinem eige⸗ 
nen Garn nicht opffert / indem ihn Die Vernunfft fels _ 
ber lehret dag er GOtt umb Erleuchtung und — 
En: | and 
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fand anflehen muß. Dife Anrufung ift ein Werd 
des Glaubens / melchem die Zen unterthan iſt / 
aber ihm gar nicht widerſtrebet / ſo daß auch hirinnen 
ſich die Vernunfft gern und willig zu einem Gefange⸗ 
nen unter den Gehorſamb Chriſti und des Glaubens 
begibt. Dann ſie iſt kein Sclav des Glaubens / als 
eines Unvernuͤnfftigen / ſondern ein gehorſamer Juͤn⸗ 
ger und Schuͤler ihres Allerweiſeſten Schoͤpffers. 
Die Erleuchtung (davon wir hir Exempels⸗ 
weiſe reden) iſt dann zwar hoͤher / als Die Vernunfft 
von ihr ſelbſt durchdringen und erfindlich machen 
kan; Und iſt zwar auch die Erleuchtung in diſem Ab⸗ 
ſehen die Vernunfft nicht ſelbſt (ob ſonſt ſie / die Ver⸗ 
nunfft / ſchon auch eine Leuchte iſt / ſo von GOtt er⸗ 
leuchtet wird Pf. 18. 29.) Es iſt gleichwol die Er⸗ 
leuchtung aber der Vernunfft nicht entgegen / ſon⸗ 
bern von der Vernunfft ſelbſt hertzlich gewuͤnſchet und 
erbetten. Und alſo verhalt ſichs mit allen Goͤttlichen 
Geheimnuͤſſen / zu welchen wir auß eigener Vernun 
und Krafft nicht kommen koͤnnen / ſondern der H. 
Geiſt muß ung dazu geſchickt machen und erleuchten 
Wir muͤſſen aber nicht muͤſig dabey ſeyn / ſondern alle 
Mittel / ſonderlich ein ernfiliches vernuͤnfftiges / und 
gegruͤndetes Gebaͤt yes Dazu gebrauchen. | 
Ich ſage dann / folte difer Schluß / bey Geni⸗ 
fung und Einpfahung des kundbar grofen Geheim⸗ 
nüffes/ des Leibe und Bluts Chriſti / nicht vil > | 
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5 Daß wir es nemlich hoͤchſt⸗ vernuͤnfftig und 
ie unerleuchtete Vernunfft zwar ſehr uͤberſteigend / 
der erleuchteten Vernunfft aber gar nicht entgegen 
hilten und anſahen ? Dann / wie die Erleuchtung mehr 
* die Vernunfft / und dennoch die Vernunfft in 
ch begreifft und fie fo zu ſagen recht vernuͤnfftig 
machts Alſo ift der Glaube / als eine Erleuchtun 
des. H. Geiſtes / zwar über die Vernunfft / aber er i 
ihr nicht zuwider / Ron begreift fie in ſich und 
macht fie recht verfiandig und erleuchtet; Und alfo iſt 
auch die heylſame Einfesung Ehrifti imH.Abendmat 
nicht gegen Die Vernunfft / fondern erleuchtet/ ers 
quicket und befeliget diſelbe und den gantzen 
mit Himmliſcher Gnade / Leben und Seligfeit. 
Das obige Exempel recht verglichen / und em⸗ 
een verſtanden / wird pil Licht und Libe der War⸗ 
eit erwecken. Dann / wann die Vernunfft und die 
Erleuchtung recht mit einander verglichen und ver⸗ 
ſtanden ſeynd / ſo werden ſich alle Streitigkeiten in al⸗ 
fen Puncten leicht ſelbſt beylegenz Darumb gr ich 
‘um Vergleich derfelben noch hibey diſes Exempel 
ang der Schrift: Der angezogene befante Spruch / 
1.4.7. Der Fride GOttes / welcher übers 
eriffe Coder vorerefflicher iſt) als alle Ver⸗ 
nunfft / beware als eine Befagung eure Hertzen 
und Sinnen (oder Bedanden) in Chrifta 
ef / verglichen mit Röm.7.23. und 25. allwo 
fiehet) daB das Geſetz des Bemörte der 
— era 
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Vernunfft / dann es ſtehet im Grundtert überallein 


Ep WU CE > NEE NM TE 


Wort / Nous, ) dem Geſetz dee Fleiſches (dag 
iſt der Suͤnden / da dann Dernunfft und Sünde 
Hegen einander gefegt werden) enegegen feyer in 
Paulo ais einem wabren Erleuchteten und 
Widergebornen; Zeiget Hary daß die Erleuchtun 
Die Vernunfft prefupponire/ oder unter ſich vor 
fetze / und fie in fich einſchliſe und felbft die Vernun 
Henennet werde. Daß alfo bey allen Verftändigen 
auffer Zweiffel bleibet/ daß zwiſchen der Schrifft der 
Vernunfft / und allen wahren Wiſſenſchafften / und 
wahrer Weißheit / kein Streit / kein J noch 
Contradiction, ſondern eine vollkommene Concor- 


.danz und Einhelligfeit ſeye. 


Curioſus. 
Einen Curioſen / aber doch Chriſtlichen Ein⸗ 


wurſ muß ich hie thun. Wann bie Erleuchtung 


und die Vernunfft beyſammen ſtehen koͤnnen / koͤn⸗ 
nen wir ung Dann auch nicht auff unſere Vernunfft 
perlaſen? Oder Das Licht der Natur zum Grund Des 
Glaubens machen? Oder diſes die Hoffnung unſers 
Tro laſen / daß wir auß der r und Ver⸗ 
— tt erkennen? 


Philofopbne. | 
- Ben leibe nicht das waͤre unvernünfftig ges 
handelt. Dann = folten wir das gröfere/ 9 | 
vr“ Goͤttliche vorbep gehen, und unſere Hoff⸗ 
| nung 
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nungauff das kleinere / und geringere/ und Menſch⸗ 
fiche gründen? Es ift genug/ daß mir wiſſen / 
das Göttliche das Menfchliche in fich ſchlist / u 
daß das Menfchliche dem Göttlichen mit roilliger une 
eswungener und felbft auß der Vernunfft flifender 
erftimmung unterthänigift. Darumb bleibtalls 
zeit und überall das Hoͤchſte / nemlich die Göttliche 
Schrifft/ und der nach vem Wort GOttes durch 
den H. Geift in ung gemürckte Glaube / allen Des. 
Grund Ay Erleuchtung / und unferer Hoffnung. 
GOtt iſt fo gütig geweſen / J er ung fein IBort- 
und Verheifungen hat laſen wiſſen / alfo mäflen wi 
auchallein darauff bauen/ und unfer Vertrauen dar⸗ 
auff gründen. Dann die Schrift zeiget uns aler⸗ 
erft/ daß wir gute Bernunfft haben’ fonft müften 
ir in Ungewißheit über unfere eigene Gedangken Dir 
fputiren/ wo etwas ein wenig über Die Sinnen if 
und Fönten des Grunds unferer Hoffnung nicht ger 
wiß ſeyn; Aber durch die Schrift wiſſen wir daß 
Vernunfft und Geiſt Warheit ſey / 1.0.5.6. dann 
des Menſchen Geiſt kan irren / aber GOttes Geiſt in 
der Schrifft nicht. ee 
Die befte Prob eines Dings ift das Feur ı. 
Cor. 3.13. allwo Paulus von unfern dreyen Reli⸗ 
iong» Beiftern redet. _Holk und Stoppeln ver⸗ 
tennt/ @old und Chymiſche Warheit bleibet. Das 
Feur ift die Anfechtung. _ Tentatio facit Theolo- 
gum.' er infolchem ſchweren Feur wie. Hiob hat 


Hritter Theil. 56: 


beſtanden / und feine Difpurariones wider die feurige / 
Schwefel⸗ und Salpetriſche Pfeile Hat bewaͤhret / 
Der kan ſeines wahr⸗ Guͤldenen Glaubens gewiß ſeyn / 
und fagen/ Ich weiß daß mein Erſoͤſer lebe! 
Das Wort BOttes / durch Überzeugung feines - 
Seiſtes / in feinem Gewiſſen (mein Scnifen beift 
mich nicht meines gantzen Lebens halben, %0b.27.6.) 
wird ihm den beften Troft geben; Indem er ſihet / 
daß das Wort und fein allerkluͤgſte Vernunfft ſich 
wol muͤſſen paren/ und in eins zufammen flifen. Dan 
wann das Wort / Die Vernunfft / und Das Gewiſ⸗ 
/ mol in der höchften Angft unter einander ges 
molßen werden / vergleichen fie fich alle wann fie 
recht auffgenommen/ und rechter Artfeynd/ und die 
—— ibt dem Wort allezeit die Oberhand und 
Ehre. Sie — nicht / und verſchwind nicht 
Durch einen unvernuͤnfftigen Glauben / auch wird fie 
nicht mit einer unſchmeltzbaren ſchwartzen Kruſte der 
Unwiſſenheit gleich einer toden Kohle uͤberzogen; 
Sondern ſie wird feurig und glaͤntzend / als ein Glut 
und Flamme des HErren / und verträgt ſich gar mol 
mit dem Wort GOttes / verkrichtfich und verbirgt 
ſich in das innerfte deſſelben / und verfchmilßt/ mie 
gejagt / mit ihm in ein Weſen. Und das ift dann - 
die rechte Probay daß es heißt: Sihe er wird mich to⸗ 
den / ſolte ich aber drumb nicht auff ihn hoffen? Job. 


13. 15. 
Man ſagt / und wir haben es droben aan. 
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daß man die Bernunfft Durch gute Scudia müffe ex. ex· 
eoliren / dann Die auſſerordentliche Gaben des Gei⸗ 
8 durch euſſerliche handgreiffliche Zeichen und 
nder/ vor den Leuthen / die Lehr zu beſtaͤttigen ) 
haben auffgehoͤret; Aber ſolche Lirerarur/ Die man 
Ä — oll / find feine trockene Scudia Buchſtabl⸗ 
cher und blos⸗. Heydniſcher (es ſey Oratoriſch⸗ oder 
Dialettifcher) Weißheit / fondern mit Wort Krafft 
und Geiſt verbunden / ſonſt ift alles diſcs —— 
fie Werck / des Namens der Vernunfft und 
—8* nicht wuͤrdig. Ach! wann —— 
erg der blos Menfehlich hen Diſputir⸗ 
Beredſamkeit / ins Feur komt / u der recht 
liſch⸗ Mercurialiſcht Geiſt( welcher freylich in * 
rechten ewig⸗ beſtandigen a > 
ren jene miracuföfe nur ein Vorbild war / dann hie 
im Beiftfichen Sinn gefcehehen mehr Miracula, a 
of Ehriftus und die Apofteln leiblich gethan den bw 
h. 14. 12. Der einige Archzus und Brabeura 
it/) er allein und alle YBunder thutyesfepin 
‚ber Sprachen oder der ar it / oder 
—— nicht dabey iſt / fo verſchwindet alleA- 
emifche Weißheit; Und ſelb * Do&or-Titul, 
der Magilter-und Backalaureus- er nicht 
durch den Chymiſchen —— des Gei⸗ 
ek grün —5* wird / verwelcket und — 
Bifchoffs-Hut vermodert / der Troſt der 
allerfolemneften Vocation v ‚Dann der 
DB Beiftift allein, der folcher innerhi em —— 








Dritter Theil. ns 463 


EEE en 
wahre Doctoret Theologiz und recht⸗ Berufene mas 
chen kan / nicht die Asademuen/. noch die Gemeinden, 
Und das iſt der Sinn / wann Lucherus, und andere 
ſonderlich die -Chymiei, und Rofens Ereugerifche 
PWelt-Corredteurs fo —— Reden von den Hohen 
Schulen geführet haben. Daßnemlich — 
ſie gelernt 33 Dolores Theologiz zu. machen 
dergleichen. Dann es = re oder nen ua: 

Damit geſagt werden / ald 

nifche —— ehren * 
Schrifft —— — ufey 

man das Mittel fein halten ſolle und dt * The 
ee — —— Dindie 


) nicht den: * 

—* — —* 2 — 

nd / und an welchen man Ne ealber 
Sp ie el ae: haben nicht An a 
legern des 
alfo nicht — bat —— en harte Reden Sr 
theri auf * Buͤchern außzulaſen. eben 
das mag man auch ins gemein von allen riſten ſa⸗ 
a daß fie fich * mi gun bloſe Titul des 


amens / Tauff Abendmal sc. Pers 

aut, erftand/ Civile Sit it/ und Dep 
Ole en Euferliche Bi des Glaubens / vers 
aſen / —* — = a in des wah⸗ 
ren Chymiſch Seiflipen geuers/ / da die wahre 
Wercke a — — daß 
Thraͤnen / Blut / Hol * af — 
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denreich / Vernunft, Geiftund Wort / einSimpli- 
eifimum Compolitum außmachen / recht beſtehen / 
onft werden fie warhafftig nicht in Dem letzten F 

res Tode / wann Die Eiherifche Sonne und Das 
globulofe Licht / Mond and Sterne finfter werden / 
und Wolcken widerkommen nach dem Regen: wann 
der Silberne Strick der Lebensgeiſter wegfomt/und 
die Güldene Quelledes Rofensfarben Heraene Butt 
perlduffet/ und Die Auciculæ Cordis zulechen / und 
das Kad der Pulsadern zubricht am Brunnen des 
Herkens/ (mie Salomon fo — — 

e und Chymifche Weiſe diſes Feur im Prod. Cap, 
beſchreibet /) beftehen/ und mitder ‚onvoy und 
Efeorte der Himmlifdyen Geifter Das Parabififch 
Feur des Alleredeiften Lichts erdulden Fönnen/ und pw 
genifen befommen. PET 


Daulinvs und Apollonine- 
Mir wollen diß bißher dann lafengutfepm. Me 
ber mas * Herr Philoſop eh rare 










rrändlidb? Darn darüber ift ja auch zur es 
Sewitters vil Bombe Fund Muſqueten⸗ ja Car | 
nen Schall / und fo vil ſtreitens gerwefen, 


Pbilofopbus. 


Viles aber unnoͤtiges. Kurg faae ich: & 
Lutheriſche glauben es Hate A A R 
pᷣrmirten nicht Adirid und abſtractixe Geiſtlich 
Beode glauben es Sacramemlicqh / Ergs iſt es ein⸗ 
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Paulinus und Apollonius. 
Alber von dem Wort Leiblich ? | 
| Philoſophus. | 
Wann mich ein Fridlibender Lutheriſchet 

(damn mit Unfridfertigen haben wir nicht — 
fage ich / Ich glaube es / wie Er es glaubt / und ſol⸗ 
chesift obenzur gnuͤge erklaret; daß es nemlich nach 
dem en und nicht nach dem Abftra&to ſthe 
gt mich ein Fridlibender Reformirter / ſo ſage ich / 
daß rch es eben alſo auch glaube / wie Er es in voller 
Frafft Geiſtlich zu ſeyn glaubet / wodurch uns Chri⸗ 
fus mit allem / was er hat / mitgetheilet wird: 
hes reche Reformirce Seiſtliche / und reche 
E.uiberifeb> Zeibliche Eins und Einerley zu ſeyn 
Sben dargethan und angewiſen iſt. ——— 
Paulinus und Apollonius. 
Aber endlich noch einmal von den Unglaubi 
en/ und Unwürdigen?: Dann die machen am if 
fen Händel “ i | | Ba 
Philoſophus. | 
Ja wol / machen fieed! Aber fammarie fage 
ich / daß es an Chriſto / und feiner treuen Verheifungy 
nicht manquire; Was er guts vor hat / ec 
fe machen, daran hat er Feine Schuld. - Doch / 
Den Choaucus wird gene mich einen 18 
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Chymiſche Gleichnüffe über 


diſen Punct. 


Chymicus. 


Ich hab mit Verwunderung zugehoͤret / 
dilerhand Dificultät und Schwirigkeit 
wird / da doch in der Warheit nichts an iſt Son 
dern es find lauter Stagiritiſche Eatia Rationis, und 
eingebildete Philoſophiſche Grillen. EinnSch 










haben wol ſolche narriſche Diſputationes abe 


wahre Realicät und FE verleugnen fie/ Sder ger 
hen ſie voruͤber. in allem Diſputirt 
en diſen beyden Religionen nichts / als cum Um- 

ris lu&ari, und mit gemahlten Riſen fechten. Und 
das nicht allein in diſem / fondern in allenben andern 
Yuncten auch. Ja / es ift nichte ee 
und Misserfland. Nicht eine einige Con 
eradictio iſt dabey / fondernfie find allenurapparen« 
ger tales. Aber nur en & ignoratienes $ 
Es gibt freylich zwar wol Leuthe / unterbenden 
theyen / welche recht hart / a Kephiſche 
gen einander ſeynd; Aber Das find entweder 
tige/ welche nichts von had, ründlich ve 
Ober es find Leuthe / die des Gegners 
Meinung nicht auffuhrlich —* = 


| 


1 


— 
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— — — — — — — 
ſinds deuthe / welche es nicht verſtehen wollen und 
die Sache nicht fridlibend / mit ee Leu⸗ 
then Der Segen» Parthey / unterſuchen wollen / oder 


büsffen. . 
| Curioſus. 
Wie ſo? Duͤrffen · 
“.. Ebymieus. 


‚Es ift befant/ wie es in der Welt Auache 2er 
banmesfa nr in gen Thris 
tum geglaubt g / aber. umb der Juden toillen/ 
amb der aufteren Synagog willen / daß fie nicht in 
er Bann gethan wuͤrden / und daß es nicht ſchine / 
— von der Warheit / oder vilmehr / leili⸗ 
er von den wolhergebrachten Symbolis und Ein⸗ 
ichtungen ber Alten + etwas begebens: fo haben fü 
ichnicht o a frivlibendem Evang 
ekannt / und h die Ehre bey Menſchen hds 
‚er geachtet / als Die Ehre bey GOtt / Joh. 12. 43. 

Curioſus. | 

Gleichwol wäre hir bergleichen nichts zube ſor⸗ 
en’ wann fie Die Sache eigentlich bedenkken wolten. 
Dann man verläfet nicht das Judenthumb / und ge⸗ 
et zum Chriſtenthumb uͤber. Man begibt auch 
ichts von feiner Warheit / dann bie iſt einig mit des 
Segentheils feiner — Man hat ſich 

| n3 einer 





468 Geſpraͤch vonder Höchtten Medicin 


einer des andern / feiner Redensart su conformiren 
fo iſt alles gleich. 
Chymicus. 


Und das im Geiſt. Und auff den Grund der 
Warheit des rechten innerlichen Chriſtenthumbs 
Dann ſehet zum Exempel / in —— | 
fagt/ wir müffen den wahren Leib und ——“ 
warhafftig und weſentlich empfangen / eſſen und | 
den. Und es iſt wol geredt. Ja / es ift (abltan- 
eislirer, und empharice geſprochen Das iſt u fa 
gen / nach der —— Subſtantz. Dann wir 
muͤſſen keinen eingebildeten Chriftum/ als Sen | 
ung zugenifen vorftellen/ als der ung glei von 
auſſen felig machte/ ohne warhafftige gegenwerti 
Application; welche Dargebung und von GOtt 
und gewuͤrckte Application, ung und unfere oatur 
in fein eigen Bild transformirers So / daß dieblos 
eingebildete / im Gehirn nur beftehende Impätation, 
ohne warhafftige Veraͤnderung / und ohne 
dung der Subftantial - gegenmertigen Theilhafftig⸗ 
werdung / Feine wahre Senifung/ und Fein rechter? 
Fondern ein Heuchel⸗Glaube iſt. Wie dann auff 
Dife toeife derer Theofophorum Chymisorum eis 
nung zu verſtehen / welche gegen bie Juftitiam Impu+ 
tarivam gefehriben haben. Dann der Glaube der 
wahren Ehriften ift warlich Fein gemein Ding/ und 
ie ber ganken Logica des Ariftorelis nicht f 
iſt eine Hypoſtaſis, ſagt Paulus / das iſt/ —* 
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Subfantisle Annehmung und Genifung SOt⸗ 
raindhrifte. So daß auch hirauß erfcheinet? / 
ya der Reformirten Glaube eben Der Lutheriſchen 
‚echter das i / volllommene/ Subftantiale Empfa⸗ 
Jungfeye. Dann GOtt thuts / GOtt gibts / und 
bcts / Durch feine krafftige Verheiſung / in 
len / die nicht muthroillig widerſtehen / zur Verge⸗ 
sung ber Sünden. | 

Und weil diſe Subftantia, oder Subftantiale Ge⸗ 
aiſung / nicht ift auff gemeine Phyficalifche/ fondern 
uff warhafftige Chriſtliche weiſe / fo erſcheinet auch 
sirauf/ dag die Rebensart:. Doht/ Himmliſche / U⸗ 
sermatürfiche, Sacramentliche Weiſe / nicht 
ınd feere/ oder unvernünfftige Worte; Und di 
a N mn SUR ee 
i ttli 
Yeine blofe und leere / ober vernunfftelte und verkuͤn⸗ 
be — — ndern —— 
ben die rechte undeinigeSubflan ffers Chri⸗ 
ſti —— En 
Dann fehet Srſtlich / % * 

Ich hab hir 1. Negutiwe geſagt / auff gemeine 
Phyfcalifche Weiſe. Dann Chꝛiſtus hat nicht Die 
Intention, daß er Phyficos uud Jaturlündiger auf 
ung mache, ob er es wol leyden kan / daß wir es ſeyn⸗ 
und feinen Erdboden / auff welchem er bey Exrſchaf⸗ 
fung. der Welt’ auff hohe Symboliſche (nicht nah 
Menſchlichen Symbolis erg weiſe geht 

& 


0 Geſpraͤch won der Hoͤchſten Mediein, 


Te is 


ket / auffgutPhyücalifch betrachten. Grasiü feine 


Specularivos Philofophes , umb nur ſchlechthin von 


der Natur zu logiſiren / und die einige noͤtige frucht⸗ 
bare Application auffs Geiſtliche vorbey zu gehen 
guß uns machen/ ſondern wahre verneuerte und mit 
ihm vereinigte Chriſten. Mir follen nicht ale Phi⸗ 
loſophiſche Chriften von ber Subftang zu diſcuriren 
kein) fondern Subftantiale Chriften don. 
2. Hab ich Negative biofeund leere Weiſe 
eſagt. Dann nichts iſt ben Chriſten blos und ſeer/ 


ondern alles iſt voll und engefüllee von GOttes 


erzlichkeit und Ehre. Selbſt Das grofe Vacuum, 


nteuſſern / Exinanition,und Ernidrigung des Creu. 


6e8, ift bey ihnen Gülle der Gnaden und Des Kobe ihs 
tes GOttes. 


Ibh habNegative Unvernänffeige, ver⸗ 
— *78 d verknftelee Weiſe geſagt. Dann 
1oasiftyernünfiger als ein Ehrift? was iſt mehr von 
Patalogiſmis und Sophifmatis befreyet / als ein thätis 
ger erguer Zuhörer Chrifti? en he 
F Endlich hab ich auch auff gemeine Weiſ⸗ 
es negiret. Dann bey Chriſten tft nichts gemein / 
noch ſchlecht noch unrein/ ſondern alles hoch heiligy 
her; die Erde und alle Sredifchkeit mit Geiftlichen 
Hohen Adlers Slügeln weit überfleigend. 
arnach hab ich im gegentheil Affrmativd 


1. Auff eine Wahre Weife, Dat Mar 
——— — 


| 
| 


| 


1 


— — — — — — 

heit iſt bey den Chriſten / und allein bey ihnen. Alle 
—2— en aber ben Chriſten / ald Chris 
den — warhafftiges Weſen; feine Hypoeriſis. 
eu 


ley und Faſchheit und Eitelkeit iſt bey ihnen; 


a allen Heuchlern / fo folches nicht konnen glatte 
n. F 
2. Auff HSimmliſche Weile Dann Him̃⸗ 


liſch muß an den Ehriften ſeyn / alles was fie. haben ⸗/ 
und was fie dencken / nichts nidriges / geringes / irre 


diſches. 


Verderbnuß / erhoben. Aa / ſie ſind mie die Chy⸗ 


miei von ihren Adeptis ſagen / nicht allein ſupra Mun 


di Circulos elevati, ſed etiam paulö plutis quàm Res 


ges terreſttes! Die Chriſten find. die rechten adepti, 


Spiritaali & omni modo. “Dann \ werden nicht 
allein die Königreiche der Himmeln / fondern auch das 
untere Erdreich befigen; Und haben das einige und 
vollkommene Kecht zu allen Creaturen / weil fie find 
Slider des einigen Ubernatürlichen Hauptes und 
Beſitzers der Heyden. Wunderliche Leuth find fiet 
Dann ſie ſeynd keine Natuͤrliche Menſchen / welche 
nichts von denen Dingen / ſo des Geiſtes GOttes 
ſind / verftünden. der Welt ſind ſie / und auß 
dem Chaos oder Nichts der Elementen geſchaffen / a⸗ 


ber ben mit von De AB Un fi len 


— — 


— 
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3. Hoch undiibernarärlich. Dann ſie / 
als Ehriften/ find weitüber Die Eireuln der vergaͤng⸗ 
kichen Himmeln / und über die Natur / und deren 
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nicht an der Natur und den Elementen der Welt | 
hangen/ noch mit der finftern Cortice der euferen Li- 
Iıch befangen. Darumb bleiben fie/ / wann die E⸗ 
fementen werden verſchmeltzen / mit der Dimmlifchen 
Subſtantz Des Worts 6 Ottes beſtandig / und ver⸗ 
gehen gleichwie diſelbe in Ewigkeit nicht. 
4. 00ſtvernuͤnfftige — 
antialer Glaube iſt fo hochvernuͤnfftig / daß er ſelbſt 
ihre eigene Natuͤrliche Vernunfft / durch t der 

Libe Chriſti in ihre Hertzen ae überfleigt/ 

uͤberſiget und überwindet fo Daß fich felbige noch 
williger / als eine Durch Libe gefangen Braut / ihrem 
Himmliſchen Brautigam facrıficıret und widmet, 

. Heilig und Beftihb. Dann ale 
Zrsrhanic und Ungeiftliches Weſen ift von den 
Ehriften weit entfernet / Heiligkeit aber ift ihr 
Schmuck ewiglich. Geiſt iſt es / was ſie ſeynd und 
worin fie leben ; Aber den befleckten Rock des Flei⸗ 
ſches haſſen fie/ und daffelbige creutzigen fietäglich mit 
ollen feinen Lüften. 

6. Chriſtlich und sch Danndars 
auff komts an. Das ift das A und O des gantzen 
"Alphaberhg. Chriftusift ihr Leben und darumb iſt 
Sterben ihr Sewinn. Chriftum lib haben ift ihnen 
beſſer als alles wiſſen; Und Chrifti Libe empfinden? 
iſt ihnen Liber als ales haben, Dann Ehriftum lib 
haben ift Chriflum recht genifen mit dem rechten 
Chriſilichen Slaubeny und dife Libes⸗Einpfahung iſt 
Bas einige rechte Sigel und Spigel der — 





faͤngnuß. Ich thäte nicht unrecht/ wann ich 
ee die Libe / Ph Paulus den Glauben / eine 
——— und den Chymieis und Atiſtote- 
licis, als Den rechten Pomum Irıdis (non Etidis) u 
Difputisen vorfeßte/ unter toelches Predieament fie 
gehörete? Dann nach alter Tradition, fo auch den 
Kindernerzehlt wird / findet man am Ende des Regen⸗ 
bogens / oder Icidis, güldene Apffel und fäberne 
Schüfleins Wiwol andere fagen/ es ſeye eingülder 
ner Brunne da. Welches allesinder Chymie / und 
auch in unſer Fridens Handlung vonder A ibe wahr 
iſt. Dann fie H das mas zur Subſtantz und Kra 
Ciehet/ Daß Krafft und Subftang wider ein Ding iftt) 
oder Subftantialen Krafft und kraͤfftigen Subflang 
Des wahren Chriſtenthums / und zu rechter Geniſung 
des Abendmals gehöret/ ohne welche thätige und 
theure Empfindung alles andere vorgegebene 
des Chriftenthums nichts als blos Phantaſie⸗ und 
Comddianten Werk ift. Die Libe ift Die gröfefte 
unter Denen Dreyen/ welche auffhören/ und bleiben ; 
Glaube, Libe/ Hoffnung; Uno fie ift Die Erfteunter 
denen dreyen £. welche find / und welche bleiben: 
GOtit Liben / GOtt Loben/ und GOtt Leben. Wer 
die nicht hat / der iſt Anathema Maranatha. Die 
Libe Chriſti iſt Subflantiale Empfindung / und Dife 
Empfindung ift Libe. GOTT felbft ift Die Libe. 
Sie iſt ſo wol activ als pafliv: von GOtt gegen uns / 
und von ung gegen GOtt / und in GOtt gegen den 
Nechſten / der unſerer Libe beharff. 
7. End⸗ 
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7. Endlich hab ich geſagt Sacramenelich, 
Dann die H. Gebrochene Brod (1.Eor. 10. 16.) 
des H. Gebrochenen Leibe Ehrifti Semeinfchafft 1. 
Cor.ır.245 Und difer Kelch ber Danckfogung / des 
Bergeffinen BlutsChrifti Semeinfchafft/ ift uns ſo 
wol in den allergröfeften Freuden / als in den allere 
Be Angften und Senden / die allercheuerfte 
icherung/ und tröftfichfte WWefentliche Zueigs 
nung / der allerfeliaften und huͤlffreicheſten Libe / des 
Hochgelobteſten Sohnes GOttes. Deſſen gantzes 
allerheiligſtes Leyden am Stamm des Creutes vor 
ung miferabelfte fündige Wuͤrme vollbracht / du 
diſe vg ramentliche Geniſung mit warhaff⸗ 
tigem glaubigem Kerken empfangen und angenom⸗ 
men’ und Dadurch gewiß Vergebung der Sünden 
und Ewiges Leben befommen und erhalten wird. 
Wahre Ebrifien! Soll man nicht / teil 
man hirin gank einig iſt einmütig zuſammen trefe 
ten) und dife allein Noͤtige felige Sachen mit eins 
muͤtigem Eifer. treiben? Damit nicht fo vile Tatıs 
fende ber Kleinen dasift/ ber Einfältigen/ geärgert 
würden, als mann das Einige Notwendige fondtig 
sicht waͤre / ſondern ſeye gnug daß man ſich zudem . 
Hauffen / deſſen Diſputation man vor Die beſte haltı. / 
bekenne / und die Difpuratores laſe vor Das Noͤtige 
hen? Hoͤrt ihr nicht die Innerliche Sulamit bey 
ch in ihrer Kammer betruͤbt rufen und klagen: Iſts 
nicht eine Tollheit / mehr als alle Phrenehis? Und * 
| n 
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nicht eine Unfinnigkeit/ mehr als alle die ſchrecklichſte 
Mania? Daß man über. dife Libes⸗Worte re 
IESuſcch alfo zweyet und trenmet! Schmecket ihe 
die Subſtantiale Krafft / und empfindet ihr die we⸗ 
ſentliche Wuͤrckung diſer Heiligen Reden; Gewiß! 
es iſt unmoͤglich / ihr werdet / ſo wenig als ich / nicht 
approbiren Die Entruͤſtung der Gemuͤther / und Die 
Sammersol errüftung der unlibreichen Zertheie. 
ung und Zertheiler/ der Krigriſchen — 
und Zertrenner ber Evangeliſchen Chriſten⸗ Gemeim⸗ 

den! | 


en! | 
Es iſt kein gröfer Werck im Himmel und auff 
Erden / als die Libe! Wer die kan ergaͤntzen / und 
thuts nicht / der bricht Das Band / welches doch ig 
alle Ewigkeit nicht ſoll gebrochen werden! Dann die 
Libe hoͤret in Ewigkeit nicht auff. Und wer die al⸗ 
lerſchroͤcklichſte Suͤnde des Erdbodens hat begangen / 
der hat nicht fo vil geſchadet / als diejenige / welche 
die Erb⸗ Trennung der Brüder mit Gefaflen anſehen / 
mit Willen hegen/umd bie Aufflöfung derfelben truͤb⸗ 
feligen Bande verhindern! Der Fluch / welchen die 
uͤnde Adams in Die Welt gebracht/ if durch den 
en Des Weibes in einen unſchaͤtzbaren Segen 
vertoandelt? Aber mo will endlich Dife Sünde wider 
den Seiſt des Fridens / ja wider den Geiſt der Libe 
et begangeny werden gebuͤſet? Und wo ift das 
er tif ang daß es diſe ß möge bedecken? 
Darth. 18, — | 
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Man ſtreitet / (erſchroͤcklich iſt es zu hören!) mit 
Vorſah ſich nimmer zu vergleichen / über Die ale 
fertheurefte Norte des Fridens / welche das gange 
Heer des Himmels nicht hette fridfertiger und tröftfie 
her Fönnen außfinnen ! Und man flreitet über die 
filbe nicht gegen Heyden / welche ung difelbe wolten 
negiren undraubens Sondern gegen Ehriften/ und 
gegen Brüder / welche geftehen felbft nicht Worte 

mug zu koͤnnen finden/ mit welchen fie ihre hoͤheſte 
Kocachtung undtifefte Affe&ion der Ba ie 
be gegen ſolche allerwehrteſte Worte ihres FESU 
Bönten augdrücen! | 

Bebenckts / die ihr noch vorm Tod habt Zeit 
vom Sriven zu gedencken! Ja / bedenckts! die ihr 
noch mit Habacuc ftehet auffeurer Hut! Und Die ihr 
auff Jeruſalems Thürnen ſeyd beftellet / über Feuer / 
eier ! zu ſchreyen / da es ſo ſammet und brennet. 

Nicht Holtz bey zu tragen / wie jenes Maͤnnlein bey 

zjodann Huß / davon der Maͤrterer felbft: OSandta 
"Simplieitas! mufteaugbrechens Sondern Waſſer! 
Ah Waſſer! zu rufen und zu bringen feyd ihr beſtel⸗ 
fee! Waſſer ver Thranen/ ber —5 bes Geiſtes! 
welche alle nichtals Fride mit 80 ren. 

Der Geiſt / der zugleich Waſſer und Feuer iſt / 
der iſt der rechte; Nicht der verbrennende und verzeh⸗ 
rende Geiſt Samaelıs. noch die verfuͤhrende Trock⸗ 
—A— Lilih: GOttes 

it iſt (nach Chymiſcher Gleichnuß / und on | 
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feet fo er in den Menſchen thut / zu reden) altzeitgeuche 
und Warm / nicht Trocken und Hitzig / es fey dann 
ein ander Geiſt der Gerichte und der Strafen / als 
vom HErren geſendet / die Leuthe umb ihrer unbuß⸗ 
fertigen Liblosheit zu plagen / wie in Apocalypſi von 
den — Schalen zuleſen. —— 
Pruͤfet euch an diſen erſten Qualifdten/. ob euer 
Geiſt und lacer zelus feye Feucht un arm / bren⸗ 
end und nicht verbrennend / wie der grüne Buſch 
Mofis? Oper ober ſeye rauchend / ſchnaubend / flama 
mend und in trockene Aſche en! wie Saulie 
wie Sodoms? wie Nadab und Abihu / Lev. 10.1. 
Die beſte Probe iſt die Chymiſche / das iſt / im 
Safft und Krafft zerſchmeltzende. Iſteuer Bersin 
ränen zerſloſſen und deſſen Außfluß mit denſe 

begoſſen / fo iſts ſchon richtig: Dann fo wird es ſich 
(fofiche unpartheyifch will bewegen in Er⸗ 

armung und Libe gegen alle von Iſrael geboren; von 
dem Iſrael / ſage ich / des Geiſtes/ umb welches wil⸗ 
ken es auch ſelbſt ein Bann \exiynagogifirt/ und ins 
Ketzer Regiſter geſchriben) zu werden keine Scheu 
tragen wird / wann es nur etwas dem Iſrael zum Fri⸗ 
den Ban helffen / und zum Schaden Joſephs einen 
Balſam beytragen. Der Geift des Fridens des 
— welcher ſtaͤrcker iſt / als der ſo in der Welt 
iſt / 1.%0h. 4. 4.) wird einen ſolchen nicht verlaſen / 
ob er ſchon uͤber ſeiner Heylung ſelbſt Wunden von 
den geſambten Wachtern der Stadt möcht => 


| 
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gen / und mit Eralmo yon fich felbft klagen: Difcer- 
tus eftab utrag; Parte, dum uttiq́; ſtudet conlulere, 
Aber / mas ifts dann Wunder und gros Werck / 
umb Chriſti willen etwas zulenoen? vorSyna 
&e, &c. geführt/ und dergleichen? ——— 
gung warlich mit und inden erſten Apoſteln nicht hat 
Ihre Endſchafft erreichet. Sehet an alle Epiflilnan 
die Siben Gemeinne. 
Wer ſich das Chriſtliche Himmel⸗Reich gar 
leichtlich / und gemachlich/ undruhig (mie Herr Quie⸗ 
rulus mit ſeim Pfeiffgen Tabac und Kaͤnngen Bier / 
ſihe Oben / und Pſ.73.12. allwo ſothane Leuthlein 
Schalve Olam, Pacati Seculi, die Ruhigen der Welt / 
genannt werden) einbildet / der hat daſſelbe ſchon 
verloren. Es gehört Arbeit / und Blut⸗ſaure Ars 
heit / und Waſſer tragen / und Waſſer ſchoͤpffen / ja 
Waſſer werden / dazu / 1. Sam. 7. 6. Thren.2.18, 
Joſ.7.5. Bere Item Jer. 
9.1. und ſonderlich Jer. 13. 17. und 14. 17. 
dritte Kennzeichen eines rechten Theologi, von Lu- 
shero, Tentario genannt / begreift gewiß die von 
Ehrifto fo offt verfündigte Probe/ Perfeuurioger 
nannt/ auchmit ein. auf nicht vonder Welt we⸗ 
gen der eiffrigen und geiftlichen Lehre / fo ift fie Doch 
vom Satan und feinen Glidern / durch gifftige Ver⸗ 
leumbdung / und defto weiters / wegen des heiligen 
und geiſtlichen Lebens. u 
Der Teuffel Ban Feine Subftanz, Die zugleich ein 
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guter Geift ſeye / leyden / gleichwie er auch Bein gut 
Werck / da beſtaͤndige Subſtantz bey iſt / und keinen 
Geiſt / der zugleich ein gut Weſen fuͤhre / wol ver⸗ 
tragen kan; Deßwegen ſucht er fie gemeiniglich ger⸗ 
ne zu ſcheiden / und in Phantaſmata, Geſpenſter / und 
Entia Rationis, oder doch in Incompatibilia und wi⸗ 
der einander ſtreitende Sachen / zu verwandeln / und 
mit wunderlichen Ketten von Terminis und Syllogi- 
ſwis den Leuthen die geiſtliche Augen zu verblenden 
oder zu perſtringiren. nn die gute Subſtantzen / 
und gute Beifter/ thun feinem Reich den. meiften Abe 
Ei. Daher iftder abgefehmackte Irrthumb / und 
bie aͤrgerliche Sufpicion gefommen/ als mann Subs - 
ftang und Geift nicht beyſammen ſtehen Fönten oder 
müften/ und Die Warheit nicht dazwiſchen gehoͤrte! 
Gewiß / die Lutheriſchen haben gros Recht / 
daß fie Subſtantz und Weſen wollen haben / und ſo 
ſtarck darauff dringen; Auff einen weſentlichen Chris 
ſtum / und auff eine Subſtantiale Empfahung def⸗ 
ſelben. Dann wann ſolches iſt / fo hats mit dem 
Chriſtenthumb ſein gutes bewenden / und das falſche 
Phantaſey ⸗ und Einbildungs Werck des Heuchel⸗ 
Chriſtenthums bringt keine Gefahr mehr / ſo vil Mil⸗ 
lionen Selen in die gefährliche Ketzerey derer / bie lib 
haben und thun die Luͤgen / derer Theil hauſſen ift bey 
ben Hunden / Apoc.22.15. zu verführen. Und 
gleihmäfig haben Die Reformirten gros Recht / baß 
je Geiſt / und in der Warheit lauter Seiſt / wollen 
en Oo haben / 
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haben / und nicht davon / weder zur Rechten noch zur 
Sincen/ abweichen. Dann c8 Doch warlich ſonſt 
(auter Betrug ift mit allen «oügeln und Der 
. Denfehlicher Vorrechte / Einbildungen und $leifehe 
fihen Weſens! Sihe Ferem.3.22- 25. Allwo un⸗ 
ferer Sulamitin abermal das Ketzre wider bop ir 
zer Väter Arbeit / deren fie fh nun muß bar 
men / zugerufen wird. Ja gros Recht (fage 
habenfie Seyde / daß fie beydes Weſen und 
wollen haben / und proAra&Foco, beydes auff Den 
angeln und in Zuſammenkuͤnfften bey den 
nen / fo fleifig darüber diſputiren: Dann eg. ift doch 
in aller Warheit nichts ale Betrug und B 
mit dem euferlichen Schein-Ehriftenthumb/ mdnas 
a und Geiſt hinweg ifts Und es ifblauttr fale 
{he Betuͤnchung der Wande und lofer Kalsk/ mit 
allem Plunder des Fleiſchlichen Alten Adamilchen 
Weſens / wo nicht eiffriger und brennnnder Geift 
des wahren Chriftenthumbs/ und beftändiges uns 
gerrüchtes Subftantiafes Tiefen des —— 
Pietifmi, und des theuren Ehriſten ⸗ Glauben 
und dabey iſt. Ja Betrug iſt es / und felbft nichts 
als Hindernuͤß / und ja fein Nutze; Sondern 
Sreue Geiſtliche Adam / Chriſtus / muß alles thumg 
gu gut ſeyn ſoll / und ſo die intentionirte Ein 

erufung und Einladung / zum wahren ſeligen Ar 
bendmal / fruchtbar folleabgehen.. 

Sehet / Ehriften! Sind Das nicht in >> 








— 


[} 
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einige Sachen welche die vereinigte Chriftliche 
F der Mitte beſchliſen? Seil? zwar Dee 
nen * nicht beypflichten / welche meinen / als ob 
eiber nach der Verklaͤrung nicht mehr gang 
zecht natürlich leiblich/ fondern einer unleiblichen 
geiftlichen Subftang ſeyen / dam folches fo mol ger 
gen das Licht der Natur / und der Warheiten G-O)te 


| tes / als gegen das Licht der Offenbarungift; Indem 


felbft Chriſtus nach feiner Aufferſtehung und Ver⸗ 
klaͤrung den weſentlichen Unterſcheid feines Leibesy 
und eines Geiftes/ durch handgreifflihe Betaftung 
und "Berührung/ Luc. 24. 39. bemeifet/ und ſich da⸗ 
durch keinen Geiſt / vilweniger ein Geſpenſt zu ſeyn / 


ſattſam legitimmret; Sondern nur diß wili ich nach⸗ 


druͤcklich ſagen / daß in rechtem Theologiſchem Sinn / 
Die in ſich empfundene Vergleichung des Guiſtlichen 
innerlichen Ubams/ und des vor ung gebrochenen 
Leibes Chriſti / ein gewiſſes einiges Weſen und Sub» 


ſtantiale Krafft des realen Chriſtenthumbs / und we⸗ 


ſentlichen Glaubens außlifere; Und daß das innerli⸗ 
che Abendmal des Lamms / wozu im Geiſt der Engel 
uns einladet / Apot. 19.9. und diſes Epiphonema: 
Diß find war hafftige Worte GOertes / daben 
ſetzet / das einige und das rechte ſey / welches alle Con⸗ 
troverſien endet / und ſchlichtet / ſo wol zwiſchen Gott 
und Menſchen / als zwiſchen Chriſten untereinander 


a welches alles vergleichet: Und wer —* e 
mecket / der wird ri und een U 
| DR — n 
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enoffen deffelben/ fiber Brüberfich umbarmen und 
ibeny als lafterlich verdammen und richten. Freund / 

ruͤcke hinauff / ſagte ehemals der Hochzeiter zu dem⸗/ 

der auß Demut ſich unten an ſatzte / und mit des 

Braͤutigams Gnade vergnuͤget war; Da hingegen 

der andere / welcher ſelbſt erwehlete oben an zu ſitzen / 

ſich allein hoch die andre aber vor Schafs· Koͤp 
oder doc) vor Zoͤllner / hilte mit Schanden endlich 

Die untere Subfellie mufte-begleiten/ und der klein⸗ 

fte im Himmelreich heifen/ Luc. 14. 10. and Matth. 

; $- 19. \ 

 Timotbeus. 


So fahre er doch dann fort/ Herr Chymieus / 
und muntere fich felber und andere mit ihm auff / Er 
vergeffenicht fein/.Afchifchoch , Cant.z. 5. Et Vena 
ealet Spiricu. an er fort in der Warheit des 
Geiſtes / und der Natur / Diegrofen Thaten Des Got⸗ 
tes Des Fridens zu verfündigen! gung auch diß⸗ 
fals / und auff alte Weiſe / die Wunder in feinem 
Geſetze! En er fort des HErren fridſame Her 
fichkeit zu. offenbaren und die Brüche Srerufalems 
mit heyiſamem Balfam des Sriveng zu. verbinden. 

Furwahr / esift Doch inder Welt lauter —— 
fen ohne die fridlibende Chymie des bruͤnſtigen Gei⸗ 
s! Ja / es iſt wahr / daß lauter Betrug iſt mit al⸗ 
n Bergen und Hügeln! Alles Menfchliche i Eis 
gelfeitund Lügen! Pſa16.1 1. Aber GOtt in feuri⸗ 
gem Geiſt des Fridens zu dinen / iſt die — 

\ a‘ e 
fe 
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heit. Mit Seraphifcher und feurbrennender Sele 
der Libe ihm zu gehorchen / ift allein dag mas ung 
vergnuͤgt und ſelig machen fan. Ddann ihr Lauen! 
DihrTepiden, und wrguwäs Heydniſch⸗Ariſto- 
telici! werdet Chnmifche frivfibende Chriften! wer⸗ 
det feurig zum Friden / und eiffrig in der Libe; wer» 
det vechte Nazirzer / rechte Pieriften/ und faft euch 
Die Gottſeligkeit und den Eiffer JEHOV Ædes GOt⸗ 
tes des Fridens ein Ernſt ſeyn / ſonſt wird er euch auß 

ſeinem Munde außſpeyen. Friſſet euch ver Eiffer 
des HErren nicht / und koͤnt ihr ir weder ang 
Geift noch am Fleiſch empfinden ſd wird auch feine. 
Sele ein Eckel vor euch und an eurem fleifchlichen 
Goͤtzenwerck haben/ tie kuͤnſtlich / und wie gehäffig 
ihr auch gegen eure Brüder diſputiret und wie nei⸗ 
Difch und haßfelig ihr auch eurer Mutter Kinder bes 
ſtreitet / P.yo.ao. Auff / und machteuch gen Ziong: 
daß ihr fridſam und warm werdet! Werdet Zelotæ 
JEHOVZ und Eifferer umbden Friden Iſraels / wie 
Gideon und Paulus; Nicht wider eure Bruͤder mit 
Unverſtand / und auß heuchleriſchem Hertzen / wie 
Ibr und einige falſche Bruͤder auß Juda / über 
welche Paulus / als uͤber Feinde des Ereutzes Chriſti/ 
he der Bauch ihr GVtt iſt / und welche mür irr⸗ 
diſch geſinnet ſind / und deren Ehre zu ſchanden wirdy 
mie Thraͤnen muß klagen. Glaubet warlich / daß 
ihr in eurem — vor GOTT ſeyd verbunden / 
den Friden unſerer — mit Eiffer — 
3 mi 
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mit Krafft zu befordern und.vor GH es Volck zu 
bezeugen / daß fie einigs Und daß fie in der That tie 
nig/ vor GOtt und ferner Gemeinde mit aller Macht 
.. gu beweiſen. Keine Conkitutiones Achenienhum & 
Synedtii & Sragiritic« Finnen cuch Daran hindern 
und von eurer Pflicht abſolviren / Adt.4.19. Marth.s, 
' 9. Apoc. 3. 12. Ef.ır.13. 2. Tim. 2. 22. 1. Cor. 14.35. 
a. Cor.7. iy. Rom. 14.19. und dergleichen unzelige 
Befele GOttes mehr. Gedenckt auch an Laodi- 
aba, an den koͤſtlichen Chymiſchen Rath / und an das 
rechte Abendmal / Apoc. III. 16. 18. 20. | 
Gehet dann auff den rechten Berg des · HErren 
der Fridens⸗Stadt GOttes / daß ihr beffere als Pha⸗ 
rifdifche Gerechtigkeit fernet 7 und ſuchet den Sri» 
Ben Jeruſalems / umb eurer Brder willen, 
und umb des Hauſes GOttes willen Pf.ı2z. 
2. ſq. OSchrifftgelehrten! die ihr die Schlüffel des 
- Himmelreiche habt/ (ich meine Das offentliche Lehr⸗ 
ambt / in Schulen Academien und Kirchen den 
Leyen den Weg der Seligkeit durch unheuchlerifche 
Buſe / und ungefärbteny nicht mit Baulifchen/ Us 
ollifchen/und dergleichen Fünftlichen Barben gemah⸗ 
eten / und an bie getünchte Waͤnde geſchribenen 
Glauben / zu zeigen?) laſet / ja lafet zur Srü 
Stadt GOttes hinein, welche GOtt will hinein ges 
Tafen haben / fonft wird Die Rantzon eures Bruders 
Sele welche ihr aͤrgert und verderdet / euch zu ſchwer 
fallen / daß ihrs werdet muͤſſen laſen anſtehen 
/ 
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lich / Pſ. 39. Eifferer des Fridens undeiffrige Arbei⸗ 
ter der —S— Einigkeit und Ruhe will der 
HErr haben / keine Quietulos / keine Tepidos / und 
keine Unpietiſten; Abeꝛ auch Feine unfridſame / unruhige 
und unndtige Polemiſten / Pf.s. & 101. Der Tag 
des HErren muß eine Ruhe und Freude der Selen 
ſeyn / dasjenige / was die Woche zur Friden Stadt 
GoOttes iſt geproſperiret dem HErren in feiner Ge⸗ 
meinde zum Opffer des geiſtlich a aber nicht 
verbrennenden Fridens zu bringen. Nicht muß fols 
hr eine Saft und Todtfünde fothaner leydſeliger 

rbeit * die Mauren Air sei zu zerreiſſen / 
die Luͤcken und Bruͤche zu vergroͤſern / und den Wild⸗ 
ſchweinen der rohen Welt Raum zu machen / umb 
GOtt des Fridens zu verſpotten / und ſich über Die 
Dtöfe und Wunden der Sulamith nur zukuͤtzeln. 
Ungeitige Eifferer / (die folches thun) intempeftive 
Corrofir- Yergte/ die die Wunde vergröfern! Iſt 
mm Zeit zu etzen / da man follbauen und heilen? Hat 
nicht bereits mehr als zu vil das Corcohv Der. leidigen 
Aertzte die gute Sulamith als wie ein Krebsſchade 
Durchfreffen/ und fie der Exufi oder Dignität ihres 
Haupts vor den Engeln beraubet/ 1.Cor.r2.ro. jaf 
fie Be und entblöft vor güchtigen Augen ver⸗ 
„ nünfftiger Menfchen/ und ſo wol Krig⸗als Frid⸗ ver⸗ 
ſtaͤndiger Helden dargeſtellet? Iſts nicht vilmehr 
Zeit gu confolidiren/ und Balſam auß Gilead zu ſu⸗ 
en? Ligt Jeruſalem nicht lang genug wuͤſte / und 

Oo 4 wollen 
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wollen die Bauleute nicht geſambte Haͤnde anſchla⸗ 
en einmal wider zu bauen? Ja toollen etliche noch 
rtfahren uzerreiffen? Was gilts/ obihr eure tis 
ene Hdufr gu bauen und eure Menſchen⸗Ehr / 
eichthumb und Anſehen zu vermehrẽ/ etwas laſet er⸗ 
winden⸗ Aber das Hauß des HErren zu bauen / iſt bey 
euch keine Zeit noch nicht! Hag.r.4. Uber den Schaden 
Joſephs euch zu betruͤben / und etwas zur · Heylung bey⸗ 
zutragen / iſt euch ont gelegen! Nein / das möchte 
fonft Aufruhr im Volck machen! Dann kamen die 
Römer und nahmen ung Sand und Leuthe ! Unfere 
Küchen und fette Suppen die nrüffen nicht fo unnoͤ⸗ 
tig verderbt undverfchüft werden! Adquidhze per- 
ditio? Wozu difer Unrath/ fagte ehemals Iſchari⸗ 
oth ( Hebr. Umb Lohn gedingt / nemlich umb die eu⸗ 
ſerliche Dudaim wie Iſaſchar / ſihe auch Gen.49.14. 
allwo Gætæm Beinern / umb die Controverſien zu⸗ 
tragen / von Garam Brechen und Zertheilen/ Da Ger- 
mania Teuffehland nach Targum Ezech. 38.6. von 
herfomt/ ) ein Erempel eines Haſſers der Seilung 


des Schaden Joſephs unter Denen in Yuda( Apoc. 
2.9.) daer murrete wider Die Verſchuͤttung der koſt⸗ 
lichen Salbe / welche doch zuihrem rechten Zweck der 
Balſamirung des Himmliſchen Foſephs / nach dem. 


Borbild Gen. 50.26. angewendet ward/ wie dann 
diß Evangelium noch heut zu Tag daboin verkuͤndi⸗ 


get wird zum Ruhm diſer Salbung. Ja / ſpricht 


man / ‚gebt Allmoſen ein wenig/ wie Das 
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Matth.26.8. von dem das da iſt / Luc. 11.41. fo iſt 
ven Gewiſſen ſchon ein Genuͤge geſchehen / obſchon 
308 vornehmſte im Geſetz / der Fride / auß dem gan⸗ 
sen Lande Des Evangelii iſt verbannet und jammer⸗ 
ich: Proteſtor contra Litem! im Exilio euch zurufet 
md fehrenet/ wie Joſeph in feiner Grube und in dem 
Marielifehen Polemifhen&aypten. 5: 
O Gewiſſenloſes Gewiſſen / das du dir ein Ge⸗ 
viſſen macheſt / ein Stuͤcklein deiner einarbildeten 
Heuchel⸗Warheit (dann wann du den rechten Grund 
yetteſt und verſtuͤndeſt / ſo wurdeſt du warlich anderſt 
artheilen!) nicht durch das Seige⸗Tuch durchfallen 
ulaſen / und kanſt laſen geſchehen / daß gantze Laͤnder 
soll Camelen / weiche deine werthe Chriſtenheit 
ambt den Laͤuffern auß Midian Cauß dem das 
icht der Diſputationen) und Epha (matte⸗ 
chwindeliche Dunckelheie) Sef.60.6.(barauff 
mmediateẽ die Verbeſſerung durch die Chymie in 
zeiftlih-Chymifchem Gold und Weyrauch/ da 
6a Erren Lob verkuͤndiger / die Heerden in 
Kedar / das iſt / das ſchwartz⸗s unwiſſende gemeine 
Volck / verfammlee/ und die Boͤcke Reba⸗ 
och / das iſt / die Diſputirende unter den Prophe⸗ 


en / dem Friden dinſtbar ſeyn werden, / gepro⸗ 


sheceyet iſt /) itzo noch bedecken / mit ihren rauhen 
Hoͤckern koͤnnen ſo leichtlich verſchluckt / und noch mie 
laiſit in deinem Mattialiſchen Strauſen Magen ver⸗ 


auet werden! 
Chy⸗ 
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Chymicus. — 


Her Timotheus eiffert nicht unbillig umb die 


Ehre ſeines GOttes / wie fein Name mit ſich bringt, 
Dann Gtt iſt nicht ein GOtt des toden Buchſta⸗ 
bens / und des daruͤber rauchenden und ſchnaubenden 
blinden Eiſſers / ſondern er iſt ein GOtt der Leben⸗ 
digen / und der lebendigmachenden Libe / des in Gott 
brennenden aber ſeinen Nechſten und Bruder nicht 
verbrennenden (nach dem Eyempel der rechten Chy⸗ 
mie) noch verbannenden ER ; Der warlich kein 
Ochfenflleiſch iffet und fein Bocksblut trincket/ Pf. 


Jo.13. Abbitim, (umb hirüber auch etwas zu Chy⸗ 


miſiren) fo im Grundtext hir ſtehet / heiſen Starcke 
emaͤſtete ſtoͤſige ͤberfligende Ochſen / und haben den 
amen vonEbher, ein ſtarcker groſer Fluͤgel / weil 
Die Polemici andere Meinungen durch ihre Menſch⸗ 
liche Syſtemata mit ftarcken Raub⸗Fluͤgeln gleichſam 
bedecken unterdrucken und im Zaum halten; Und 
Attudim,. Boͤcke / eigentlich Führer der Heerben/ has 
ben den Namen von Achid, bereit und geruͤſt / weil 
die Boͤcke fo ai parat vum Sg ſind / wie Egnpten/ 
ſo Joſeph in Ægide Gorgonea (facta ex corio exter- 
no Amalihes) gefangen haͤlt dann Egypten iſt 
AE & Mars. Kommt nur ein Geruͤchte oder Ges 
Prag vom Sriden (Pf. 220.7.) fo find fie fortan 
zur Calumnie, Procels oder Krig bereit ; Und wie 
genes Thier Danielig c. 7:7. 19. mit feinen Eiſernen 


Bühnen und Kupffernen Kiauen alles zu Be 


| 
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und zu zertretten / brünftig-und begirig. Die na ⸗ 
tuͤrliche Libe und coeyn gegen die eigene Kinder ih⸗ 
rer Miter (Pſ. go. 20.) iſt bey ihnen auß / dann Gott 
ie ihnen den Verſtand dur) den Zorn und Neid 

enommen/ wie Dem Eifenfrefienden Strurhiocame- 
lo, ober lautfchrependen Pfauen / bey Hiob 39.16. 
der feine Eyer auff ver Erden fäfet / nicht achtend ob 
ein wild Thier fie zubreche und feine Arbeit umb⸗ 
onft feye/ wann er nur mag hochfahren, und beyde 
oß und Mann (Armb und Verſtand) verfpotten. 
Der gelehrte Coccejus meinet zwar allhir bey diſem 
Rort/ daß difer Vogel Renanım (Heb. Lautrufer / 
ift Pluralis, hat feinen Singularem! von Ranan So- 
nare , elamiofum cfle) von Luthero ein Pfau vers 
teutfcht/ weil die Pfauen hoch ſchreyen und rufen / ei⸗ 
ne andere Art ſeyn müffe ald Nozah, Avis plumofa, 
ein ſtoltzer federreicher Vogel; Aber ich werde in der 
Chymie zu zeigen Gelegenheit haben / daf-beybe nur 
ein Chymifcher Vogel ſeynd; Und ſelbſt Herr Coc- 
eejus geftehet auf Bocharto in Dem Wort Jaanah , 
daß des Eiſenfreſſers / des Strauſſens / Eigenfchafft 
diſe asogyia ſeye / feine Jungen zu verlaſen. 
jaꝛnak (ein Strauß) iſt von GOtt vor unrein 
erklaͤrt den man nicht eſſen ſoll / Lev. 11. 16. und hat 
feinen Namen von jaan, fo zwar nuk eine Particule. 
iſt / aber heift vom wegen’ meil Die Aftorgi allzeit 
meinen, ſie thuen GOtt einen Dinſt baran/ und meis 
ven auß eigener Weißheit ihre wichtige ae | 


. 
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fenhaffte Urfachen zu haben’ umb ihre Rinder (wie 
der Vogel Kenanim) und Brüder zu haſſen / fo es 
doch keine Weißheit des Himmels (dann die ift Frid⸗ 
fertig / Jac. 3.17. da hingegen Die Weißheit der 
Hoͤllen neidifch und verleumbderifch/ Jac. 3. 14. 15. 


16.) ſondern nichts als Miß⸗ und Unverſtand und 


rare iſt / Jac.i. a2. dann GOTT hat / 
ie geſagt dem Aſtorgo Clamoſo Job, 39.20. Die 
Weißheit genommen / und ihm keinen Berftand 
3 eilt; Eben fo wenig als dem Roſſe ſo bey 
Job. nach dem Clamofen Eifenfreffer fo gleich fols 
ger) und Maulthier im 32. Pſalm. Warlich ja / 


GOTT hat feinen Gefallen an folcher Staͤrcke des 
frampffenden und ſchnaubenden Koffes/ %ob.79:. 


24.27. Palm 147.10. fo feiner Drommeten Hall 
a, und inden Heerfpigen der vorderſte ſeyn will / 
fihe HiobI.c. dann obfchon folche Redensarten alle 
Typic& Chymifc) feynd/fo bleibt Doch Die Bedeutung 


auch-auff unfere * gluͤende aber nicht verbrens . 
ymiam ind gemein’ undfonderfich 


nende geiftliche C | 
fo ferne wir Tin&uren und Salben darauf vor der 
Sulamith Wunden hernehmen; richtig. * 
| . Timsebus. 
s Adann hoch mehr Salbe vorhanden auf Gi« 
lead / ſo thue er doch was er kan / undlege Die Muͤ⸗ 
he ferner gn / durch Anlas der Chymie / als des un⸗ 
außſchoͤpfflichen Horns der Syderifchen Am⸗ithee 
oder Himmliſchen Zige (welches er oben der Ehwaie 
2° ö 
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u zugehoͤren gezeiget und welche Denen Artudim o⸗ 
yer ſtoͤſigen Boͤcken zur Rechten er ſtehet / auß 
ver wahren Horn des a ' rifto und der 
Dani) uns die £rifende Balfamifche Gewuͤrtze / 

o zur Genefung der Sulamith dinen / jagar zur Ge⸗ 
undheit der Heyden gereicheny zueigen. 

| Euriofus. 

Ich muß hie ein wenig in die Dede fallen / ob 
richt von. dem Wort Bilead (moher die Salbe ges 
ommen wird) vorher etwas Chymiſiren jene? 
Dann Gilead in gemeinem Verſtand iſt nicht ſonder⸗ 
ich von Medicamentis beruͤhmt. u 

= Ebyinicus. 

Freylich ift hievon zu Chymiſiren / dann Gilead 
ft eben das Horn der Himmliſchen Zige. Es heißt 
Einge wickelt biß / das iſt Die zufammen gewickel⸗ 
e Chymiſche Materia und Chaos, welche fo lang Ein⸗ 
ʒewickelt muſte bleiben / Wi die Zeit kaͤme / da es 
yife: Dealbate Latonam (heift die vergeſſene / weil 
vie bißher vergeſſene Waſſer der Weißheit / Job.28. 
. nad) auffgeſchloſſener Quelle darauß kommen /) 
k zumpite, id eft, Chymicè ſolvite libros; Wel⸗ 
hes verhoffentlich bald und zu unſern Zeiten noch ge⸗ 
chehen wird wann nach Eröffnung des Sechs 
ten Sigele Ber Streit⸗ Himmel (worin es 
Schweres und Roeb (Apoc. 6.12.) wird von 
Chymiſch⸗ Moftifchem Schiverd und Martiali- Ves 

nretiſchem 


— 
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neriſchem aftro, ) wie ein Eingewick · le Buch 
entweichen wird / Apoc. 6.14. Da alsdann das 
Zaar (das iſt / die eingewickelte Chymie und die ver⸗ 
wickelte Religions Puncten) der Sulamith wird 
blincken und glaͤntzen (dann ſo muß an ſtatt Ge⸗ 
ſchoren verteutſcht werden /) wie ein Heerde Zi⸗ 
gen auß Bilead, Eant.6.4. und 4.1. 

Die Meinung ift/ daß / wann die fo genante 
Streit Religionen/ und Die verdunckelte Chymie/ 
werden los gewickelt ſeyn und ans Licht kommen / 
nachdem die Sulamith abgeſtigen und widergekeh⸗ 
ret (wie dann der Breutigamb ſelbſt auch dahinab 
zu ſeinen verborgenen wahren Glaubigen geſtigen 


tvar/ Canc. VI. ı. und die Roſen / fo unter den Di⸗ 


fputir- Dornen fepndy mit ihnen communiciret hate 
ie /) fo wird ſeine Kirche glaͤntzen wie die Heerden Zi⸗ 
gen auß Gilad / das iſt / wie Die Chymie im Feur 
und Giantz ihrer Crone. Dann daß Galaſck (ger 
Bon gerteutfcht / oder wie andere Neuere wollen / 

ufffteigen/ ) eigentlich Glängen heife/ und zwar 
wie im Kur derjenige Glantz der von der Chymi⸗ 
fehen Materie aufigehet / Das beroeifen die Cognata 
des Worte / und Rabbi Jona auf dem Arabifchen / 
alltvo es von der auffgehenden Morgenrötheherkomt/ 
und die Grichen haben ammnarıpIumr (fie ſeynd 
entdecke) und arsdaryemy (fie ſeynd erſchinen / ob⸗ 
ſchon andere arc@ner „ fie ſeynd auffgeftigen/ les 
fen.) Difer Glantz der Haaren an Sulamith / — 


| 


| 
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en Zigen auß Gilead / hat Verwandſchafft mit dem 
Hfarı der Wolle⸗weiſen Haaren des Breutigambs / 
nd feinen Erkeglüenden Süfen/Apoe.ı:24.15.Die 
Zaart an Sulamith bedeuten Dann die euferliche Bes 
antmüffe der fo genanten Religioneny gleich wie Die 
Haare der Chymiſchen Materie die euferliche Arleni- 
alifche Uberfluͤſſigkeiten bedeuten. Mann difelbe 
a8 Feuer vertragen/ umbgefchmolgen und glaͤn⸗ 
end werden koͤnnen / fo wird Sulamith ſchon gehei⸗ 
et ſeyn. Aber itzt leyder! find ihre · Haare noch ein⸗ 
zewickelt / und Durch Die falſche Schmeltzer verwirret 
vie Gilead / ja gar mit Nußſchalen beſudelt fie Ari⸗ 
totelig Syllogifmi. Ach! Mag mandann nicht mit 
vom Propheten Hagen und fragen: Iſt dann Beis 
e Salbe in Bilead? Oder iſt Bein Arge niche - 
at Warumb iſt dann die Tochter meines 
Dolche nicht geheilet? Eigentlich: Warumb 
ft dann die Heilung nicht auffaeffigen / als 
vie einetife Bunde (hirunten im Nußgarten / wo⸗ 
yin die Sulamith war eben! bekommen) tele 
he widerumb mit Fleiſch aufftteigend heyl wird. Es 
yeiftauch nach feiner rechten Wurtzel / warumb iſt 
die Länge nicht auffgeſtigen und angemachfen? 
Womit der Kirchen, al Beinen und Brüffefofen 
Schweſter (Cant. 8.8. Da fie Doch ſchon die Heyden 
nit ihren Brüften hette follen nehren und zu Chrifto 
rühren; als wozu ſie durch —— 
yeit gnug hat / und der Heydenſchafft vor ihren a 

| affe 
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Caffe / Tabac / und andere Pöfklichkeiten/ die Mil 
des Ehriſtenthumbs geben koͤnte / wanns ihr 
Ehriftumein Ernſt / und ſie ſelbſt Einig wäre!) 
ihre Kindiſche Kleinigkeit vorgehalten und verwiſen 
wird / daß ſie ſich noch mit ſolchen —— Ei⸗ 
telkeiten und Welthaͤndeln / wie die Knaben mit den 
Nuͤſſen / bemuͤhet und auffhaͤlt. Sehet diſen Spruch 
von der Salbe auß Gilead Jer. 8. 22. Allwo eben di⸗ 
fer Zuſtand unſerer Kirchen beſchriben wird / da 
Schlangen und Bafilisken ſich auffhalten / 
Die (gleichſam durch die Chymie) nicht beſchwo⸗ 
sen finds Und leſet den gantzen Text ſelber / Jer. 8. 
17. biß zu Ende / und vergleichets mit der Sechſten 
Poſaune Apoc.9.13. ei zu Ende. Dannder Streit: 
ift biß hiher groß geweſen! daß fehir der dritte Theil 
der Menfchen ertödet ift/ von dem Feur / und Rauch / 
und Schwefel / und dergleichen trockenem hitzigen 
Arfenicalifchem Gifft/ Apoc.9.19. wozu Eris undE- 
sinnys, Polyphemus und — in allen Fa- 
eultäten und Ständen/ ihr hitzig tödend und Nar- 
eorifch Gifft wacker und graufam mit zugeblafen has 


n. 

Warn aber Gilead fich öffnen wird fo werden 
DieGüllorh (die Quellen/ Scatebre aquarum, wel⸗ 
ches Wort auch eben von der Wurtzel Gileads here 
Fomt) der Tochter Calebs / der Achfa/ (heilt Com- 
pes, Feſſel / eben mie Gilead) fich waſſern oben und 
uͤnten / wie oben fihon MH $.19. und ud.r. 


a. erfläret iſt. Dann Achfa iſt der Heyden An- 
dıoraeds, 


_ — 


toweda, an den Stein in Joppe am Meer gebun⸗ 
en / welche Petleus los gemachet hat / gleichwie 
ithniel in der That / da er Kiriath Sepher (das iſt / 
ie Stadt des Buchs / Rumpite libros,) gewann⸗/ 
ie Achſa von dem Geluͤbde los machte; Da danr 
ilead, warm ed mir Eifern Zacken (Hebr. Chatur, 
E in Der Chymie das mit Eifen außgegrabene Che 
ifche Gold / dann Charuz heift Gold) gedrofheng 
Amos z.3.) [eine.Gülloch nicht verhalten hat, 
— Cutioſus. ee 
Wir verlan⸗ n woldas angezogen Gluichnuß 


mos beſſer zu verſtehen. 
Chymicns. 

Wir müffen den. x2. v. des 3. Cap; Dazu neh⸗ 
en / der alfo nach dem Grundtext heift: So [price 
se HErar Bleichwie erreeter ein dire au 
m Maul bes Löwens die zwey Schenckelo⸗ 
der das Ohrlaͤpplein / Alfe werben errerceh 
‚erdon die Kinder Iſtael / die su Samariıı 
‚onen in ber che dee Bertso / und in Das 
aſco Des Wetelagere. Hir iſt erſtlich zu mer⸗ 
en / daß das Wort Ari fo allhir ſtehet / und ein Lo⸗ 
€ heiſt / eben das Wort ſeye / fo.im 22. Pfalm ftce 
t / woruͤber zwiſchen ing und den Juden tn 
ret wird / obes Loͤw oder Begraben heiſe? Und 
— ich ſuſtenire gut Chymiſch zu ſeyn / und beyy 
Bedeutungen zu baden, ER ich / —9 


Ds * 
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das Wort Sirt auch in der Chymie bedeute einen 
guten Poeten / oder treuen Arbeiter. Ferner fo find 
in ſolcher Abficht Die zwey Schenckele oder Knie das 
nüßliche der mehrbenenten beyden Säulen; Und das 
'‚Ohrläplein (Hebr. Bedal des Ohrs/ davon Bedil 
inn / und das berüchtete Bedölah herfomt/ heiſt 
bgeſchiden / ) ift Das abgeſchidene euſerliche / vor 
Dem Kopff (Rofch, au auch * heift) hervor ra⸗ 
endeund Doch nüglicheSulphuss So dafBedalOzen, 
Srichife «rer, Das Ohrläpkin/ / welches Petrus 
dem Malchus hat abgehauen / das gange euferliche 
Ohr / fo dor den — 53 — et heiſet. Ends 
fichy ſo iſt die Ecke des Betts / welches als Damaſcus 
des Bettlagers beſchrieben wird / das euſerliche Theil 
der Ehymiſchen Materie / worin das gute verborgen 
ligt. Das eufere Theil / fofernesnicht mit dem ine 
nern durchzogen und gefalgen iſt / taug nicht vil / und 
wird den anwonenden Heyden verglichen / hält ſich 
gegen das innere wie Damaſcus das Haupt in Sp 
rien gegen Iſrael / und den darin — Koͤnig. 
Damafcus (Hebr. Dammzichzk , welches ans 
re cbenfals wie das erſte Wort vor Ecke uͤber 
/ wiwol ich nicht fehe auf mas Grund? ) 
ein Sack des Bliuts / und fomt genau mit 
demeufern Theil der Mäterie/ als dem Vorhoff ber 
enden oder euferlichen Kirchen / welche die wahre 
— als das gute Blut des geiftlichen Lebens in 
fich haty überein. Dam, Blut / komt adden. 
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a8 ift die Rothe Chymiſche Erde/ her und Sack 
t fehon oben erflärt/ / daß dig Wort am Babplonie 
hen Thurn da man alk Religionenmolte aneine 
uſerliche fichtbare Herrſchafft binden / gebliben / da⸗ 
on das alte Sprichwort lautet / daß ein jeder nach 
Bereitelung folches Vornehmens durch Verwir⸗ 
ung der Sprachen/ gefprochen: Ich nehme mein 
en Sack und gebe na han. 2 
Nun iſt Die geiftliche Bebeutungdes Sprache 
Amos dife: Gleichwie ern treuer Hirt errettet auß 
er Rachen des Löwen das uͤberblibene von dem das 
r zerreiſſet; Und mie ein treuer Chymicus (als in⸗ 
onderheit Die inwonende Schechina iſt) erhäft dag 
vas von dem reiffenden gifftigen Schwefel mie von. 
inem Löwen a angehefftet/ durchſtochen 
dencket an die Erbfünde/ welche ung ſo feſt anklebet / 
aß wir gang damit durchzogen ſeynd / Tb daß un⸗ 

noͤglich iſt Davon los zu werden / es ſey dann / Da 

yie Himmliſche Schechina, Chriſtus / welcher ſelb 
in ſothaner Fluch / Gifft und Peſtilentz vor ung 
worden iſt / Gal.z.13. Hoſ.n3. 14. ſo gar mit ung, 
sereinige ſehe DAB er unſers re chte Speiſe und 
inſer redyeer Tranck werde ) durchgraben / und 
vie mit Eiſernen Marmmern an den Baum des diuchs / 
vozu der Baum des Erkantnuͤß des guten und boͤſen 
vird / warn er im Feur nicht beftanden / ſondern 
weymal erſtorben und außgewurtzelt iſt / x. Cor. 3. 
15. Iud. ua. dergeſtalt angenagelt iſt / daß dieSche- 
Pp a china 
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china fetbft eines harten und Eifernen Scepters des 
feurigen Creutzes nötig hat / wodurch Das erbene Ge⸗ 
ſchirr unfers Heydniſchen Alten Adams zuſchlagen 
und vumalmet werde / Pſ.r.9. Pf.5o.3: Dan. 2. 34. 
—* 1.14, ſihe das — — und ſonderlich 
den letzten Vers / dann die Rechte bedeut in derCabbela 
Chefed, Gnad / &ibund Srides die Lincke Din. Ger 
richt, Straf Krig/ Mars, Schwefel / Salpeter / 
Difputationes hoftilet ‚ wo Job und das gange Chaos 
hinein muß / eine zeitlang. 
Alſo gefchicht es und gehets zu mit den wenigen 
uͤberblibenen von Ie welche ſelbſt nicht anderſt 
als daß fie es gleichfam am Tode widerholen / und 
Franck zu Were, wie die Chymiſche Damaſcus / Bes 
lead, und unſere verwundete Sulamich ſelbſten / 
an ihres Alten Menſchen von dem getreuen Hirten 
der Cur abwartend / wider zurecht lkommen. 
Damafrus driſchet zwar Gilead mit Eiſernen 
ackem Amos 1.3. Aber wann GOtt feine Eiſerne 
igel / y. J. zubricht / und ber Blitz bey Damaſto ei⸗ 
nen — jenen Feuͤrſpehendẽ Ochſen etæ zu Colchis 
am Waide Martis (worin das Aureum Vellus war) 
fehnaubenden Saulum (von Schebl, dem Toden⸗ 
Grab benamt) zum erleuchteten Paulo, ale ein Abbil⸗ 
dung der erretteten Wenigen uͤbrigen in Damaſco. 
Amos 3. 12. feines veränderten Namens * 
nach / gemachet hat / da er vom · Heydniſchen / das iſt 
faffcherm Ifrael / unter ihrem a9nmexp (2.C0r. < 
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des Königs Areta, verfolget / und über Die 
ar (wovon auch vilzu Cabbaliftifiren ces Jch 
eaber nur / daß ihr Hebr. Name / Bazur, eben Die 
urtzel hat wie Bozra / Amos 1.12. heiſt Beſtung 
der weiſen Theman in rothem Edom / und wie bæ⸗ 
zxt, Gold auß tifen Chymiſchen Bergen gegraben/ 
Job, 22.24. 6. und Bizzaron, der hohe Felß des 
Henke! CAriftus/ Zach.g. 1a. welcher iſt die innerli⸗ 
che Schechinain Bozra, Ef.63.1.: vonder erften Wur⸗ 
Gel Bazar, rothe Trauben leſen herfommends - 
Dann die Mauer / Bazur, jſt nur bie euſerliche rohe 
Materie 7 ſonſt Kir, die Wand / wohin Das Syris 
fche Bolck foll geführt Am. 1.5. und daher wiber 
aebracht werden Am.9. 7. genannt? ) gleich Denen 
Kumdfehaffern zu Jericho herumter gelafen worden: 
So wird / ſag ich / — — zu Gi⸗ 
ead verſammelt und wird ein Volck mit ihm. 
Diſes Mauer⸗Gold / Bzzer , nennet der Cab⸗ 

haliſt in Sſck· Meearepk den Rothen Loͤwen / weiles 
oth / wie DieSchechina auf der Weinleſe zu Bozra / 
dervor Ba il es fene Das getödete/ und es 
bert aug den Bergwereken (Das ıfl/ Maveria ) der 
Weiſen herau gingen Gold / von Farben ſchwartz / 
Ee innerlich (Durch feinen eigenen Feur⸗ Eſſig ir 
Vorſchein bracht) Roh. N 
Dann Gilead muß/ gleichwie Hiob von ſei⸗ 

ren Freunden durch Diſputiren / und wie unſere Su⸗ 
ansich von den en viel leyden; Und das A⸗ 
| p3 poca⸗ 
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ocalyptiſche Weib hat vil Schmergen zur Geburt / 
bie der Einwonende Balſam / durch deſſen Tindtur 
fie muß geheilet werden / hervor komt / und die Sche- 
china in ihr eine Geſtait gewinne. 
Nur eins noch gu melden auf unften Amos r; 
13. fo muß Bilead wie ein Berg geſpalten werden. 
Dann wann die Chymiſche Berge biß auff pic Wur⸗ 
gel umbgekehret / und die Selfen wie Htlead ierfpae 
gen werden / fo warden Himmlifche Waſſer uͤber der 
Veſte geboren’ und Das Aug fihet alles mas koͤſtlich 
iſt / Job.28.9. 2 .: 
GOtt gebe/ daß der Einige bruͤnſtige Glaube 
ber: rechten Libhabere der Geiſtlichen Chymie bald fo 
vereinigt und vervilfaltigt moͤge werden / daß / wann 
dadurch diſe Berge verſetzt / und fo vile Hindernuͤſſe / 
als Amos c. 1. de 2. erzehlet / gehoben ſeynd / — 
Augen alles was koͤſtlich am Himmliſchen Jeruſalem 
iſt / ſehen mögen! Sintemal itzt iſt noch dergleichen 
GSlaube hin und wider erbaͤrmlich dünne! Dann vil⸗ 
mehr fpalten noch die Barbarifche Kinder Ammon 
bare 1.13.) Die Schwangere Berge ( dan 
endes heift das Hebr. Wort; UndHar, der Berg / 
hat feinen Yeamen von Harah, Schwanger / nach 
Rabbi Aben Efra Zeugnuͤß / weil die Berge / fondere 
lich die Chymiſche / von Chymiſchen Metallen ſchwan⸗ 
ger ſeynd /) umb ihre Graͤntze zu erweitern; Aber es 
wird diſem Mertial ſchen Ammon mit feinem Anhang 
felen und die Mißgeburt die er. ver ir ie 
| us 
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Zulamieb in Bilead inzendiret/ wird ihn ſelbſt uͤ⸗ 
erfallen/ Df.7.15. DanndieChymiei find auch igt 
‚natomici worden / und ſehen ſo wol der Ammoniter 
ngeſchickte Barbariem, alsfie die rechte Manier ver⸗ 
Hd Eilead nad) der unverfälfehten Vorſchrifft 
cralteruräfteften Recepten des Paradiſes zu zerfpals 
en und zu abatomiren / daß Der heilende Balſamiſche 
heiſi herauß komme / und diebeyde Theilt ‚Choch- 
aa und Binah, oder Binah und Malchuth, wider ver⸗ 
inige. Schw. Br. Beſch. p. 152- lit.q. Ja die 
hropheten ſelbſt find Ckymici worden / P daß ihr 
hymuſcher Stylus ſegoe verſtaͤndlicher ſeyn. 
Dann Eliſaͤus hat das U offer su Jericho (ein 
'ymbelum der Ehymie / tie oben bewiſen) welches 
Hißgeburten verurſachte / 2.Reg. 2.19. faq. durch 
alas fo er in feine Quelle geworfen / gelund * 
nachts Welches nebſi andern Umbftänden fehr C 
niſch iſt / wie dann die alte Cabbaliſten diſen Pro⸗ 
heten als ein ſonderlich Muſter Der Chymie angeſe⸗ 
‚en? in Anfehungbaß er Das Geld veracht / und alſo 
echt Reich geweſen / daß er das Eiſen hat ſchwimmen 
zemacht/ und Naaman den Syrier von tternacht 
ur Sibenfaltige Waſchung im Stuß Jar Dan ge> 
einiges hat/ und anders mehr / welches wir itzt mirſ⸗ 
en uͤbergehen. — 


Curioſus. | 
Was iſt von dem Balſam / der auß Gilead ge⸗ 
kommen / dann noch zu oblerviren?. 
en Pp4 Chy⸗ 
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Von dem Wort Salbe / oder Balſam Gi⸗ 
leads iſt nur noch zu mercken / daß das Wort ſo da ſte⸗ 
het / nemlich Zor⸗, von den Grichen vor any, 
das iſt / Reſivs, ſonderlich Terpentin (ſo auch heyla 
ſam iſt vor Wunden / ) von andern por. Opob⸗ lia- 
mum. und wider von andern vor ein Compoſitum. 
als Theriac oder dergleichen genommen wird. Ich 
aber glaube / Daß es Chymiſch ſeye / und feinen Urs 
ſprung habe von dem Wort Zur, ein Felſe / bedeu⸗ 
tend CHriſtum / Deut. z⸗2. zr.) den Felß des Heyls / 
und im Gleichnuͤß den Stein der Weiſen. Dann 
obſchon Zori in der-Hiftorie.ein Vegetabile feyn mag / 
ſo auß Gile abd gekommen / ſo hat doch eben daſſelbe 
von dem Mineraliſchen Unguent oder Balſam feinen 
Namen entlehnet / und haben Moſes und die Pro⸗ 
pheten in den gantzen Erzelungen ihre Sinn ſpilun⸗ 
gen auff ſolchen Stein / in —— bekant / 
und darauß gekommen / gehabt. Gleichwie es eben 
ſolche Beſchaffenheit hat mit Engeddi im 14. ve des 
».Cap.Cant. Mein Freund iſt mir ein Trauben 
Copharsin den Weingarten 3u Engeddi. Das 
heift ein Brunne der Jungen Zigen / und bedeut 
eben Das wovon wir reden/ und wovon wir fernerg 
mehr reden werden / nempe Lapidem in Capitulis 
norum. Ja allein ber Name Egypten / als Chy⸗ 
miſcher Feurofen / wohin die Iſmaeliter mit ihren 
Camelen die Wuͤrtze Zeri und Myrrhen bey Ver⸗ 
kauffung 
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auffung Joſephs hinab getragen’ (Gen. 37.25.) 
— wol erinnern / —2* im Symbolo gie⸗ 


Phbilologsgus. 

Aber Gilead war ein fruchtbarer Berguͤber dem 
Jordan / allwo gute Weyden waren / da vile Heer⸗ 
re Zigen ſich hilten / davon iſt die Gleichnuͤß im Ho⸗ 
en Lid genommen / villeicht nicht auß der Chymie. 

| Chymicus. 

Villeicht iſts aber unrecht / daß man dran zwe 

elt. Sind keine Buchſtaben und Tütlein in dee 
Bibel vergebens, / warumb folten folche hellleuchten⸗ 
e Concordansien von GOttes Geiſt damal nicht 
silmehr / ala wir ist noch nicht ſattſam fehen koͤnnen / 
bgefehen worden feun? Und GOtt hats darumb fü 
zeſchickt / daß folcher Berg einen folchen Namen und 
Hleichnuß haben mufte. Wer an GHOttes Allmacht 
nd Allwiſſe * und unendlicher Weißheit im ge⸗ 
ingften gweiffelt der hat ſchon einen grofen Abbruch 
in feinen ihn allein / hoͤchſt / und allzeit vergnügen« 
n / und GOTT chrenden Glauben empfunden; 
Don GOet koͤnnen wir niche/ weder in der 
Tasur / noch in der Schriffe/ noch auff eini⸗ 
te Weiſe / zu hoch und zu herrlich dencken. 
Daß aber der Wille GOttes Damit verpayet ſeye / 
as lehret ung die Erfahrung der Ubereinku nfft der 
ee — * 
| Dyrs _ t 


— 
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bei Sachen angezogen / welche man nimmer dafür 
ee gehalten; daß ſie dahin gehörten’ mann ung Die 
ewißheit und Unfehlbarkeit des Neuen Teftaments 
folches nicht gezeiget hette / ob fie ſchon in der Hiftos 
rie und im Typo im Alten Teftament auch zu etwas 
anders gehöret haben. Warumb folte man dann 
Fr ni : — m hir oder — rer 
tauff Die ie ſeye wann es fo gank und gar / 
rein und klar / ja ſo Goͤttlich⸗ Wunderbar / damit uͤ⸗ 
bereinkomt / und mit keiner Analogie des Glaubens 
ſtreitig iſt / ſondern diſelbe vilmehr herrlicher weiſe ſta⸗ 
tuminiret? Und zumal bekant iſt / Daß es Die Schrifft 
durchgehends alſo im Gebrauch habe; Weil **— 

Mofe in der Hiſtorie des Paradiſes / und verfolgli 
durchgehende / folche heilig» ungemeine und Böttlis 
che Gleichnuͤſſe auß Goͤttlichem Willen vor fich ge⸗ 
nommen hat. | 

— Criticus. 
ch muß gleichwol auch allhie ein wenig ein⸗ 
— / daß ſich Hr. Chymicus villeicht abuhırt in 
dem Namen Gilea⸗d. Dann das Hebr. Wort heiſt 
Ein Hauffe des Zeugnuͤß / wie Die Schrifft auch klar 
ſelbſt anzeigt. Gen. 3.48.84. 
Ebymieus, 

Es kan ſeyn / Daß fo ein Menfch (qui &ego 
Gum, ;& humani nihil alienum ä me puto‘) abufıre/ 


und bem auch Danck wird wiſſen / der ihn freundlich 
— | m — erin⸗ 
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rinnert. Aber hir bleibe ich auff meiner Meinung: 
Dann obfihon der Hauffen Steine/ welchen Ja 
ind Laban auffgerichtet/ anfangs. in Abfehen ihrer 
Bedeutung / Gal-ed. das iſt / Ein Hauffe Des Zeugs 
nuͤß genennet roordens So hat er doch hernach alls 
eit Gil-ad oder Gilead geheiſen / und wird alſo an al⸗ 
en Orten der Schrifft (außgenommen die 2. Orte 
yer erſten Benennung / ſo vil ich noch hab nachge⸗ 
chlagen) geſchriben. Und ob Hr. Criticus wolte 
inwenden / daß vor Alters mit Punctis nicht geſchri⸗ 
yen worden ſeye / und man alſo nicht beweiſen koͤnne / 
daß das ſchreiben ſolches Worts damal unterſchidlich 
eye geweſen / ſo antworte ich / daß gleichwol unlaͤug⸗ 
bar ſeye / daß die Außſprach unterſchidlich geweſen 
ſeyn muͤſſe / weil es nachmals (ſuppoſit höc) un⸗ 
terſchidlich geſchriben worden / dann die Außſprach 
regulirt ſich nicht nach dem Schreiben / ſondern das 
Schreiben nach der. Außſprach. Zum andern / 
ſo iſt unwiderſprechlich / dag die Uralten in verſchide⸗ 
ner Bedeutung der Woͤrter (als hir das Exempel von 
Gilead iſt / item von Adam und Edom und deren un⸗ 
zelig vil / wie dann auch die Schrift hirin fehr genau 
ift/ und offt Spilungs⸗ weiſe große Sachen Damit 
andeutet) nothwendig auch. verfchidene Zeichen’ an 
die Buchflaben werden gemacht.haben/ umb folche 
verſchidene Bedeutung. der Wörter zu.exprimirtm 
Welcher Beweiß / auß der Natur der Sachen ſelbſt 
genommen / nothwendig attendirt werden . 
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von allen / welche Die Aelte Der Punorum negiren 
Zum dritten / fo ift Dife Sache gegen die 
Neuigkeit der Punforum ‚eg fen gleich Daß fie vom 
Eßra ſeyen eingeſetzet worden / oder Daß fienochneuer 
ſehen / von vilen Bungee Critieis fo wol vers 
thadiget worden, daß ich anderen Aelte nicht zweiff⸗ 
k: Nun ſage ich dann / weil die Pundaindem Wort 
Sal· ed find verändert worden / daß ſolches Wort auch 
auß nachdencklichen Urſachen auff eine andere Be⸗ 
deutung gezogen worden ſeye / vorſtellende nemlich 
das Verlangen der Glaubigen / wie lang man warten 
ſolle / Biß daß Die einem mit allerhand / fowglSyci= 
en als Iſraelitiſchen Steinen / guffgefuͤrten Hauf⸗ 
n verglichene / und —— — 
n/ und der wahre Balſam / CHriſtus und feine 
einige vereinigte Religion darauf zur gründlichen 
Heilung des Schaden Joſephs und der Suia⸗ 
wieh hommen werber Welches in bem Chymiſchen 
ee ter euer reichlich und hands 
So e ich —— 
ee. Hiftorievon G Ottes Allmacht und Weiß heit alfe 
| a ei daß fie im Sym· 
ols und folglich: in der Geiſtlichen Bedeutung ihr 
gewiſſes und hoch⸗ ſinnreiches Abfehen (ſo wol als vil 
Edre / oder alle / ober meiſt alle Geſchichte / Sachen; 
Sprüche und Glecchnuͤſſe) und zwar offtmal mehr 
als in cinerley Weiſe / mit und nach ſich führe, - 
u, Theo⸗ 
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Theologus. 

Nun wolan bann ferner / Anima men! ſage er 
Herr Chymicus / und thue was ihn GOtt und fein 
— heiſet! Er unterlaſe nicht mit demjeni⸗ 
gen Pfunde zu wuchern / das ihm GOttes Guͤte an⸗ 
vertrauet/ und die Warheit zu begeugen) die Er ihm 
in ſeine Seel gepflantzet hat. Ich weiß wol / daß er 
kein Midas Bruder / ſondern Agurs Schüler iſt / zu 


iel gehoͤrend / hiel und Uchal. Darum 
Se — —* des Herren Ehre betrifft / 


und zu des Hechſten Wolfarth dinet. Der Keni-⸗· 
en und Sörften Rath und Heimlichkeiten 
Hl man verfchweigen/ aber GOttes Werck 
foll man bırılich preifen und offenbaren fite 
het nachdruͤcklich bey Tobia 12.8. Und ift Difem des 
Lethiels / Agurs oder Salomonis Spruch 25.2. 
Es if Grtes Ehre / eine Sache verbergen ⸗ 
aber der. Könige Ehre iſts / cine Sache erfor⸗ 
ſchen / nicht entgegen. Dann GOttes Ehre iſts / 
daß er die verborgene Heimlichkeiten der gantzen 
Ratur / in allerley Sachen und Geſchichten / und 
Welt⸗ Altern / und auch die Chymiſche Arcana Arca- 
— & ee er ineredibilia Seerera 
wunderbar in feinem Wort verſtecket hatı daß es 
wol den hoͤchſterleuchteten Geiſtern / and Königli 
Gemoͤthern eine Ehre/ und unvergleichliche Wol⸗ 
luſt (oromn andere Weltliche Sachen zu rechnen) iſt / 
diſelbige darinnen au forfcheny zu ſehen / und zu Lug 
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den tie EHRFSTUS/ der Regirer der gans 

gen Welt; und Kern aller Weißheit / den erleuchtce 

ten Gemuͤtern fonderlich barinnen allzeit vorfomty 

und des Allmachtigen GOttes Weisheit / Herrlich⸗ 

keit und Tugenden dadurch erklaͤret und verklaͤret 

— Und ſo fern ſoll es nicht verſchwigen blei⸗ 
en. 


Curioſus. 


Warumb nennet ſich dann Salomon Agur / 
Sohn Jake / Lethiel und Uchal / wie auch Lamuel? 
Dann ich glaube auch liber / daß er ſich diſe Namen 
gegeben habey teil es die Alten und Kabbinen felbft 
| —*— gehalten haben / als Daß es Nomins Propria 

eyen. | 
Ebymicus. 
Agur heiſt Verfamlee / weil Salomon bie 
Chymiſche Sprüche der Weißheit auf der gantzen 
Natur der drey Reichen dergeſtait verfamfet hat und 
ſelbſt zur Weißheit dadurch verſamlet iſt / daß er das 
unnoͤtige der Heydniſchen Egyptiſchen Fabeln gleiche 
ſam wider außgeſpien/ und das nötige Morale 
Theologifche/ ſo zugleich Chymiſche Bedeutung haty 
allein behaktenha e.  Darumbnennet er fich einen 
Sohn Jake / das ift des Speienden / tie es Die 
alte Lateiniſche Bibel / und Rabbi Levi (welchen ich 
vor einen Adeprum halte) verbolimerfcht haben. gi 
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— — — — — 

re wollen Jake auch verſamlen / und Gehorchen 
"Sohn des Gehorchenden / nemlich Davids /) er⸗ 
laͤren / welches mol ſeyn kan / ſo bag man den Ge⸗ 
yorfamdaher leitet / weil einer der die Weißheit ſam̃⸗ 
et / oder vilmehr zur Weißheit verſamlet wird / alles 
mreine / eitele / Heydniſche Weſen und Goͤtzen⸗ 
Merck außfpeieti und erkennet / daß dey dem Spei⸗ 
Hel als dem Weien des Eyes ohne Saltz Fein ge⸗ 
chmack iſt / wie ich ͤber den 6. Vers des 6. Cap. Hi⸗ 
bs in Erklaͤrung deſſelben Chymiſchen Buchs werde 
infuͤhren;: Sondern das Saltz muß demSpuroLu- . 
æ den Schmack geben/ mie diealte Turba Philofo- 
sherum redet/ wann ihre fo offt daſelbſt genennte 
Nummi, als Steine ber Weiſen / nicht follen zer⸗ 
treuet / fondern geſammlet werden/ Ecel.3.5. dann 
yon Agus komt Agorah, Nummus, ein Pfenning / 


er. 
iel heift Mit mir iſt GOtt / Lethiel ift der 
dem folcher Name zugehört. Uchal / Ich werde es 
vermoͤgen / nemlich mit lihiel. Lemuel heiſt zu 
SH. Von Jake werden wir auch allhir villeicht 
unterm Pelican noch zu reden Gelegenheit haben. 


. Timotbeus. 


Ach / waͤren die hepllofen Controverfien und 
Spaltungen auß der Kirchen/ daß man Zeitund Luft 
hettey den Grund ber Seligkeit mit allen feinen fchde 
nen Herrlichkeiten und — 2 — Vorſtellungen Au 
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En en LEER, 
des Leibe und der Selen Bergnügung/ ohne Bru⸗ 
der Haß / auffrichtig in der — ms ich 
bin verſichert , man wuͤrde mehr finden / als Fein Harte 
glaubiger meinen wird. —75 
Chymicus. | 
Nun / fo machet euch dann alle mit. mir dran / 
wer Auffrichtiges. Hertzens ift ! Heilet die zuriffene 
Brüche der Mauren Jeruſalems / und verbindet Die 
Wunden der Tochter Ziong ! Verpfupet biejenige 
Gencker⸗ und Scharffrichterifche Vatter · und Mute 
ter⸗Moͤrder / welche die arme Sulamith noch ferner 
wollen martern und qualen/ und ihre außeinander 
eriffene Gelencke noch weiter auff den Foltern ihrer 
riftotelifchen Logie, und ihres fride häffigen Here 
= außdehnen. Verflucht fen Canaan / fprach 
mals der Grosvatter Noa / weil er ihm feine Ente 
Aen hatte bedecket! Und meinen dann die / 
welche Sulamith / fo Doch widerkehrin will, 
und vom Wein ihrer Schul-Trunctenheit nüchtern 
worden iſt / auffsneue Durch Entdeckung ihrer 
fe und Schande tollen proftieniren/baß fie dem Fluch 
entgehen werben? D nein! Die Zureiſſer und 
fiörer werden gewiß wider zerſtoͤret und beſchaͤmet 
werden / und Die Schande (Hebr. Caldm, unde Ca- 
lumnia, & Juramentum Calumaiz ! ) Ihres der Su⸗ 
lamith ohne Noth intendirten Proceſſes wird auff ih⸗ 
ven Kopff kommen! Die Injurien / bie fie ihr ans 
uns werden fie in ihrer eigenen Sele müffen vers 
| ee ſchmertzen / 


ca 


TE: En u Me — 
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ſchmertzen / und die ſchwere Verleumbdung / womit 


fie als Der untreue Ziba/ diſe Unfchuldige beſchwe⸗ 
ren / wird der rechte Koͤnig David dermaleins ruͤ⸗ 
gen / ob er ſchon gleich als vormals in feinem Zorn 
zum unfchuldigen und Lamen Mephiboſeth / als 
folchen Läfter» Proceg weiter anzuhören ermuͤdet / 
Theilet den Acker, 2. Sam 15.29. gefprochens 


Welches Euſerliche auch diſer Auffrichtige Mephi⸗ 


boſeth / gleich jener rechtartigen Mutter unter denen 
zwo Huren bey Salomone/ dem Ziba tool alleallein 
lafen wolte / 2.Sam. 19. 30. wann der König nur 
mit Sriden wider Daheim möchte in feinem — — 
en! auß welchem ihn fein eigener frid-häffiger 
ebellifcher Sohn {ob dife Martialıfche unartige Ge⸗ 
burt des Fridens / vel quali ! dann Abfalom heift Son 
des Fridens / fchon euferlich gleich als mit Der ſchoͤn⸗ 
ſten Dialectica, Formula, Syftemate, und Ariftore- 
lis Syllogifmis zum fchönften auff dem Erbboden ges 
ziret war / 2. Sam. 14.25.) verſtoſen hatte. 
Mipbiboferb ift (mer weiß ob nicht?) ein 


Sinnbild der Auffrichtigen Kirche/ wie fie im An⸗ 


fang ihres Proceſſes oder Berleumbdung durch Ziba 
eweſen. Ziba heift Auffgeblaferier Zirae, Das 
ibloſe ftreitfüchtige Wiflen der Ariftotelifchen Diſpu⸗ 
tir-Künft blafet auf. Mephibofeth heift Auß mei⸗ 
nem Munde komt die Beſchaͤmung / teil Ziba 
durch ihn der Heucheley uͤberzeuget und beſchamet 
wird; Undesheiftauch Don meinem Mund wird 
| 24 Ä Bose 
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GSoOtt meine Beſchaͤmung wegnehmen. Gr 
hat auch den Namen Mierib- Baal, 1.Chr.g, vel 
9.34. das iſt / Baal. Proceß / weil er mit Baalı 
das Herrſcher / Authoritaͤt / Secten / Feinden 
des Fridens / immerzu zu hadern hat. Er iſt wegen 
Ubereilung ſeiner Amme / daer nur Fůnff Jahr alt 
war / lam worden / 2. Sam. 4.4. Und konte ſich dar⸗ 
umb bey ſeiner Verleumbdung nicht verantworten / 
Dann Zıba (alle fridhaͤſſige) hatte allzeit das erſte Ge 
hoͤr 2.Sam.ı6.3. Und darumb muſte der Kluge / 
(alle frivlibende) der den Friden pflantzen konte und 
wolte / ſchweigen / dann es war böfe Zeit/ Amos 5. 


13. 
Die Schrifft ſpricht / weil Die Wehemueter 
GOtt foͤrchteten und die Knaͤblein der Hebraͤi⸗ 
ſchen Weiber in der Geburt nicht nach dem Tyranni⸗ 
FR Gebott des Egnptifchen Martis toͤden wolten/ fo 
auete er ihnen Hauſer / Ex. 2. 21. Meinen dann auch 
tool nach diſem Symbolo die Freunde des Zibd/ und 
Martialiſche £ibhaber Pharaonis / welche den lamen 
Mephiboſeth nicht wollen curirt fehen/ ſondern 
ihn nur gleich jenem von Ihnen vor incurabel gehal⸗ 
tenen Samen Act. 3.2. vor Die Schöne Thür Des 
:Lempele zur Proftitution, oder doch (mann pilift!) 
‚zur Erbarmung/ hinlegen; Und fo gerne ſehen daß 

Die Sulamith ihrer Seyer-und Fridens Kleider ente 
biöfet bleibe/ ja fie noch immermehr entblöfen wollen 
(dann Pharao , wovon wir hie handeln / heiſet ein 
TEnebiöfer/ gleichwie Mars Die Chymifche Gilead 
* und 


— — 
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und Dianam durch den Eifer⸗/hitzigen Vulcanum 
entbloͤſet ) daß ihre Polemico- Dialedtifche Häufer - 
gebauet/ undicht vilmehr im Feur des Gerichts / 1. 
Eor.3.13. werden verbrennt und. nidergeriffen wer⸗ 
den? Da [r als untreue TBehemütterdie Knaͤblein der 


rechtſchaffenen frivfertigen Warheit fo gern wollen 


mE 


ME ⏑ WERE, 


toͤden / ob ſie ſchon die Weiblein 2.Tim.3.6. (als eu⸗ 
ſerliche Ditputir⸗Bekantnuͤſſe / gleichwie ſich Eva mit 
der Schlangen in Difpurauion eingelaſen hatte / und 
serführet worden war / dann an die Männliche War ⸗ 
heit des innerlichen rechtſchaffenen Weſens darff ſich 
ber Teuffel fo leicht / oder fo offentlich nicht machen / 
x. Tim. 2.14.) mit fich gefangen nehmen und leben 
lafen wollen. | 
Curioſus. 

Mich duͤnckt / in diſer Hiſtorie der Hebraͤiſchen 
Wehemuͤtter / deren eine Siphra / und Die andere 
Pua geheiſen / Exod. 1. 1 5 pe dergleichen Bedeu⸗ 
£ungen mehr enthalten; Dann was ware ung ſonſt 
eben an ihren Namen gelegen’ daß und Die Schrift 
folche befchreibet 
Chymicus. J 


Ich will nur mit wenigem meine Gedancken hi⸗ | 


von in Anfehung der Chymifchen Bedeutungen pros 
oniren / darauf Dann Die geiftfiche und morale weite 
eos und leichtlich flifen Fan. Dann darumb hat 
die Schrift fo offt den Finger in der Stille nach der 
| Qq Chdy⸗ 
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Chymie gerichtet / dag wir darauß Anlaß ſollen neh⸗ 
men / die Schalen der bloſen Hiſtorien auffzuthun / 
und zuſehen was vor ſuſe Kern⸗ Warheiten in aller 
Weißheit / derzeit und der Ewigkeit / darinnen ver⸗ 
borgen fenen. Die Ehymifche ift zwar die hoͤchſte di⸗ 
fer Weit unter denen / welche feine Torheiten ſeyn / 


weil fie von GOtt felbft gegeben und hochgehalten iſt / 


aber fie muß mit ihrem rechten Kern/ und mit dem 
rechten Glantz der Himmliſchen Schechina / erfüllet 
und erleuchtet fenn/ fonft iſt fie nur ein Dunckeler 
Schatten und fället auß dem Eentro/ zu welchem 
fievon der Himmliſchen Weißheit / als GOTT den 
fruchtbaren Welt⸗Kreiß des Erdbodens / Thebel- 
Arez, erfchuffe/ und die Weißheit darauf fpilte / 
Prov.8.3 1. gerichtet i 
| Ich hab ſchon offt gefagt — daß E⸗ 
guten der Eiferne Dfen/ oder die Eiſerne Feuer⸗ 
‚ Krufteder Erden’ und Tyrannifche Mars ſeye / durch 


welchen Die gute Materie des gefalsenen Ehymifchen 
Meers zwar hefftig geplaget/ aberdoch zuihrem Yeus 


Ken geprüfet und gereiniget toird 5 wozu Die andere 
vile / aber Doch gewiß abgemeffene Judisiale Safge/ 
als Fronvoͤgde / und bey Hiob feine fcharffe Difpus 
fir Sxeunde/da8 ihrige mit weiblich beptragen. an 
bauete Pharao Die Städte Pithon und Käemſes 
u Schashäufern/ Er.1,ır. Pharao / und Cain / und 
ubal Cain’ Nimrod / Edom/ und alle ihres gleie 
chen, werden auch als Arbeitere der Chymie / als br 
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nemlich auch ihre Gluͤckſeligkeit / entweder auff Er+ 
den / oder gar im Himmel fuchten/ undeben ſo wol 
Gewiſſen hetten und wuͤſtẽ was lincks und rechts ſeye / 
vorgeſtellet; Aber ſie werden vorgeſtellet als Arbeitere 
* ihrem eigenen Gutduͤncken / nach dem Fleiſch 
und nicht nach dem Geiſt / und darumb verfolgen ſie 
das geiſtliche — hefftig / oder haſſen es doch von 
Hertzen. eichwie Tubalcain arbeitete in Eiſen 
und Ertz / Gen.22.4. und Cain Chanoch (ale feine 
eıngrweibete erſte Materie) bauete / alſo arbeitet 

id bauete allhie Pharao an Pithom und Raem⸗ 


Piehon heiſt eine gifftige Schlange / und be⸗ 
deut im Symbole den Pythonem Chymicum oder Die 
Chaotiſche Materie der Chpmifihen Belt. In 
meinem Hebräifchen Exemplar heifts Pithom, wie 
auch im Lateinifchen und Frantzoͤſiſchen in der Teut⸗ 
fchen Lutheri aber und in der "Baflerifchen heifts Pi- 
sehon, undift wahrfcheinlicher auß der Chymie/ daß 
es alſo heifen müffe. — 
WBaemſes heiſt Boͤs geſchmoltzen / weil di⸗ 
ſes boͤſe Arbeiter und falſche Chymici ſeyn / ſo gar un⸗ 
recht mit der Welt / geiftsund leiblichen Gaben / Die 
ihnen G OTT zu ihrem Heyl gegeben / umbgehen. 
Solch Raemſes / boͤſe Schmeltzer / und boͤs geſchmol⸗ 
tzen Werck / gibts am meiſten in der Welt / wo nicht 
CHriſtus Der rechte Schmeltzer mit feinem Chymi⸗ 
ſchen Zeuer und Ernte Seifen Ka 43 

13 | — 
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fq.) das ift/ mit feinem guten Beift/ das befte dabey 
thut/ und die Kinder Levi ſo wol als andere Iſraeliter 
reinigt und ſchmeltzet. Chymiſch Feur und Borich 
(Seiffe verteutfcht ) ift eine Art Saltzes / innerlich 
Durchs euferliche/ wieder Beift durchs Wort / erregt! 
einbracht/ und exlufeitiset. Vid. Schw. Br. Beſch. 


1i1O. 

Pharao ſagt / wir wollen fie mit Liſt daͤmpffen / 
Nithchacmah-lo. Iſt Chymiſch. Dann Chech- 
ma (Weißbeit / davon das Wort fomt) iftin der 
Cabbala, im Typo und Archerypo zu reden / dasje⸗ 
nige Theil der Materie / in welchem die Schechina 
mit dem Schwerd Martis, auff eine Geheimnüßrei- 
che empfindliche Weiſe / gerfchlagen / und mit demſel⸗ 
ben im Tod vermifcht / ihre Sele und Fleiſch als ein 
Blutiges Opffer (Dann bey Ankunfft des Golds von 
Mitternacht iftdie ErfchröcklicheMajeftät Gottes 
zu fehen! ) vor den Thron bringt / und die ſchmach⸗ 
tende beduͤrfftige Iſraeliten (fo nennen die Kabbinen 
in der Cabbala die vom Sifft der Schlangen gefund 
werdende Particufn ber Philofophifchen Welt) Das 
mit fpeifee und traͤncket. Gleichwie nun das Eifein 
Der Chochma mit denen Metallis Philofophiecis ver⸗ 
miſcht iſt / alfo wolte Pharao Die Kinder Iſrael unter 
Dem ewigen Zwang derE&rven-Arbeit(Exod.ı.14. und 
Pl.81.7. in welchem Pfalm e8 Dud, Erdens gefchirz/ 
son Liblichkeit / als Porcelain, teſtæ Veneteæ, uns an 
die Chymiſche Dudaim, Gen.30. 14. und Cant, 7.13. 

zu 


u 


Dritter Theil. _ 617 


erinnern’ genennet wird /) swifchen den Egy⸗ 
£ern / ais wann Thon und Eifen vermiſcht iſt / (wel⸗ 





de⸗ch Doch in der rechfen ——— 


noch beſtandig aneinander haält Dan.z.43. obſchon 
bey den falſchen Schmeltzern die Alte Adamiſche Erd 
mit den Theilen der Höllifchen Kruſte oder Cortice 
Des Martialifchen Samaels five Pharaonis unfcheidlich 
feft gnug zuſammen bleibt; Aber Die wahre Chymie/ 
Geiftlich und Leiblich/ handelt vil anderſt / ann wann 
der Krig Durch die Cornua Arierina dem alten Adam 
angekündigt ift/ erſchallen nachmals nur in Adyto 
Templi die auß reinem Silber beftehende Chazoz- 
roth, Num.ıo.2.) in feiner DinftbarPeit baleen. 


Sapienti confilio faciamus lſtaclem nobis inferiorern 


&nobisimmixtum, fagf Coccejus in Erklärung di⸗ 
ſes Worts / Nichchacmah-lo, wir wollen ihn (den 


Iſrael mit Liſt daͤmpffen 


Was war dann endlich diſe £ift/ oder achgedfe 
fete Chochma? Es gebnte Den zwo Iſraelitiſchen Am⸗ 
men/ Sipbra und Pua ı die Rnäblein in Der Ges 
burtzutdden. Schroͤcklich! Aber laſts und was bee 
fehen. Der Teuffel und die giftige Suͤnde haben 
nicht gnug / daß ſie uͤber die / ſo ihnen — 
herrſchen / ſondern ſie wollen auch ſo genau mit ihnen 
vermifcht ſeyn mie Chriſtus (Chochma ) mit feinen 
Glaubigen! Und das auch nicht allein/ fondern ſo 
bald ein Knaͤblein geboren / das iſt vonEhriftound . 


feinem Geiſt einguter Gedancke erwecket wird / foller 
J 44 ſo 
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ſo fort in der Geburt erftickt werden! Ja / das foll 
gleichfam auß Göttlicher Verhaͤngnuß und Predelti- 
nation gefchehen / durch Iſraelitiſche Ammen/ und 
in ordentlichen Chymiſchen Werck / worin fihAdam 
und Eva felbft zu excufiren ( ö ſchrecklich!) br une 
terſtehen. Barge Liſt des Teuffels! dag heiſt ge⸗ 
hithchackmiſiret / falſche Chymie und falſche Syliogi- 
ſwos gemacht! Aber ſich ſelbſt erbaͤrmlich betrogen. 
Ein groſer Vortheil iſts feinen Feind und deſ⸗ 
fen Lift und Bosheit kennen / drumb offenbaret ung 
der Geift GOttes / daß unfer Widerfacher der Zeus 
fel umb uns herumb gehe / tie ein brüllender Lope / 
und fuche ung zu verfchlingen. Diſe Wort find nicht 
obenhin und vor Kinder-Schrecken zu halten, fon» 
dern fie find Chymiſch und mwarhafftig. Satan will 
Hichchackem, weißlich mie die Chochma handeln / 
und das Egyptiſche Eifen fol durch den Adamifchen 
Thon feftmit den KindernderSchechina oderChoch- 
ma vermifcht/ und ar die Oberherrſchafft behaltend / 
bereiniget bleiben; Da es Doch nicht länger noch fee 
ſter, als biß in und nach dem Streit der Widergeburt 
mit folcher Herrſchafft und Vermiſchung in der wah⸗ 
ren Chymie waͤhren ſoll / davon die Chymici in Er- 
klaͤrung des berühmten Spruchs Albugszalg/ des 
Præceptors Platonis, ſagen / Quod actio ſemini⸗ pro- 
longerur vel differatur ( /cdl. m dominio virium ) 
eöufg;, donec terrea feculentia (uam amittat pote- 
ſtatem fupra femincam roſeam humiditatem. 


Dur 


auff ſig 
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‚ Durch feine unverfchämte hoffärtige Lift e 
fcheint ver Satan felbft vor GOtt (March. 4.) unt 
den Kindern GOttes vermifcht/ (Job.ı.) und ve 
ſtellt fich in einen Engel des Lichts / 2.Cor.ır.ı 
Manfarihn aber ſchnell kennen mann man inercl 
daß er Das Knablein/das alle Heyden mit feiner Eife 
nen Ruthen meiden foll/ (Pf.2.9. Apoc. 2.27. ut 
12.5.) EHriftum/ und recht Chriſiliche / tifehert 

e / und Dem Alten Adam wehe⸗machende / oder W 
Dermtterifee, Gedancken gleich in Der Geburt w 


umbgebracht haben. 


Euriofus. 
Was hat dann nun die erſte Amme Siph 


Ebymicus. | 
Die erfte Ammehis Siphra. Iſt ein Wu 
ber- Wort! Dann mit einem Samech gefcehriben/n 
ber Ton lautet/ heiftsein Commentarius,, ein gang 
Buch mit ordentlichen Zalen/ und bedeut die gan 


Chymie / nemlich die Materie und alle zehen Seph 


ras, Operationes oder Zalen. Dann Sepher 

ein Buch / und heift auch ein Zal/ und die Ehymiſc 
Zehen Sephiroch (denen Zehen Betrachtungen d 
Eigenfchafften und Namen GOttes verglichen) fir 
durch Die ganke Cabbala bey den Alten gantz befar 
Ron ebenbem Wort komt Sapphirus, ein Pöftfich 


Edelgeftein/ melcher auch in.allen Sprachen fein 
| Dis N 


\ 
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Namen behält/ und alſo recht Chymiſch zu ſeyn ſich 
erweiſet. Er iſt der ſchoͤnſte unter allen / eines hoch⸗ 
Himmel⸗blauen Glantzes / und recht compact / wel⸗ 
ches (Himmel blau und Compact, dag iſt / vitreum. 
non porõs ſeyn) DieChymici wol obſerviren; Und 
iſt Wunder / daß die Lexici noch in Zweiffel zi⸗ 
hen / mas er vor Farbe gehabt / oder was Sappit ſeye? 
Dann Thren.4.7. werden der Naziraͤer Farben bes 
fohriben: Weiß wie Schnee und Milch / Roth als 
Der Chymiſche Eckſtein Peninim, und Sap⸗ 
phir / das iſt Himmelblau / Color cœleſtinus ama- 
nus. Dann das find alle Die drey ſchoͤne Hauptfar⸗ 
ben der unverwaͤſlichen Chymie. Und Cant.5. 14. 
Br Seine Eingeweide find ein Glantz des Helffen⸗ 
eins / bedeckt mit Sapphiren: Das iſt / die Einge⸗ 
weide und entbloͤſte innerliche Geſtalt iſt glaͤntzend 
weiß wie Helffenbein / welche weiſe alsdann mit Him⸗ 
melblauem Sapphir bedecket wird. 

Wann nun aber diſe erſte Amme mit einem 
Schin geſchriben wird / fo be Schönheit/ Schi- 
phra wie Hiob 26.13. fagt: In feinem Geiſt if 
der „himmel Schoͤnheit / undfeine Hand berei⸗ 
eer die gerade Schlange. Don diſem Wort 
komt auch der Name Schophar, eine Trommete/ mel 
chesmider Chymiſch iſt / wie im Erften Theil anges 
zeigt worden. Imgleichen Eomt auch Daher ZEfch- 
par , ein ſchoͤn Stück Fleiſch / wie David jedem nach 
Einholung der Bundsladen gegeben/ 2. Sam. 6. 19. 


Coccejut 


| 


-EAriftum und auff fein | 
. Dann dag feurige Freuden⸗Opffer / fo uns Chriſtus 
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Cocce jus ſagt über diß Wort / es haben die Alten nach 
ihrer Gewonheit geſpilt / und allegirt Rabbi Levi und 
etliche andre/ welche es in Scheſtk und Par,das Sech⸗ 
ſte theil eines Farren / reſolviren / als wann David 
einem jeden ſo vil gegeben hette. Mich duͤnckt aber / 
es muͤſſe beſſer reſolvirt werden / wie es lautet / Æſch 
und Par, ein Feur⸗Farr / umb die Alluſion auff die 
Chymie / wohin der H. Author der Hiſtorie nach U⸗ 
bereinkunfft mit Moſe uͤberall / fo offt es ſich ſchicket / 
zilet / zu bezeichnen: Damit uns durch die Chymie 
allzeit das Auge auff nen rifft / 
reutz / gerichtet wuͤrde. 


in ſeiner Schoͤnheit bereitet / macht uns den Himmel 
in feinem Geiſt / wie Hiob geſagt hat / gar ſchoͤn. Die 
Schophtoth Jobel, oder Widdershoͤrner⸗Poſaunen 


des Hall⸗Jahrs / laſen ſich zwar nicht ohne Mars und 
Egyptiſchen Feurofen alles Leydes und Creutzes hoͤ⸗ 


ren / aber weiles auch ein gewiſſes Zeichen der Gegen: 
wart der theureſten Schechinah und der Himmliſchen 
Bundesladen ift/ da der geiftliche Widder Abras 
* an 5 — nn — 
te Jobel, Dux pregis, Fuͤhrer der Heerde / JEſus 
CHriſtus /) Beben und in den Creutzes⸗Dornen ges 


- genwertig ift/ Gen.22. 13. foiftder Himmelsglangy / 


der Dadurch offenbaret mird/ keinem Leyden difer gan» 
gen betsohnten Erden ( Thebel, fo auch von Jobel 
lomt / umb ein Merckzeichen der Gleichheit ber — 

miſchen 
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miſchen Welt zu geben/ ) gu vergleichn. Das 
Knablein wird doch geboren werden / wie fehr der 
Drach ſich auch Dagegen ſtraͤubet und brüftet/ Apoc. 
22.4. dann die Krafft des Lebens iftin ihnen, / Exod. 
1.19. nemlich denen auf A Seurofen der Hoͤllen 
recht Ubergehenden (das iſt / Sebraifchen) Muͤt⸗ 
tern. Dann Hebraiſch heiſt Uber getzend. Dar⸗ 
umb ſagen Die Wehemutter: Die Bebraͤiſche Wei⸗ 
ber ſind harte / eigentlich Lebendige / lebhaffte Wei⸗ 
ber. Sie haben den lebendigmachenden Geiſt / wel⸗ 
cher ihnen kraͤfftig und glücklich Davon hilfft / daß ſie: 
Indem allen überwinden wir weıe! mit Pau⸗ 
fo triumphiren Fönnen. Dann eben ſo ſind in der 
Chymie die auß boͤſem ineinen guten Stand überges 

hende Theile mit geiftlichem Leben erfüllt; Daß die 
Ehymifche Geburt/ che Das Martialifche Feur ſie tds 
det / ſchon glücklich vorüber gehet/ inder Erſten / und 
in allen Sephiroch. Darumb heiſt die Erſte Amme 
Siphra / welcher Nqme in diſer Geſchicht mit eis 
nem Sin geſchriben wird / damit ſo wol die Wurtzel 
Siphra al8Schiphra angedeutet werde. 


Euriofüs. 
hirvon nicht auch ein Spur bey den Poeten 
gi — ? Dann die Alten Poeten find Fre Chy 
miſch / und haben vilaußder Bibel genommen, 
Chymicus. | 
Ja / dannes iſt merckwuͤrdig / daß bife oe 
o 
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oder Wehemutter / Siphra oder die Erſte Zal / und 


Scchoͤnheit / und Sapphir/ und Pofaune genannt/ 


mit der Juno und Diana fehr übereinfomt/ welche die 
Erſte Amme und Dorftcherin der Kindbetterins 
nen/ in Chymiecis& Pocticis ift/ wie dann die Diana 
ihrem Bruder Apello in cben derſelben Geburt / als 
fie mit ihm von Larona geboren worden / an ftatt eie 
ner Wehemutter gedinet hat. Diana iſt der weiſe 
und der Weiſen Mond/ und gehet vor; Apollo iſt 
Die Sonne/ hat aber ven Namen von Derderben, 
weil er die gifftige Schlange Python (in der Gleich⸗ 
nuͤß übereinfommend wit der Schag-vermahrenden 
Stadt Pichon, welche Pharao gebauet/ Er. 1.xı. 
dann auch im Hebraäifchen fo mol als Grichiſchen Py- 
thon eine Schlange heift/ und die Schlangen und 
Drachen/ melche Die Poma aurea Hefperidum,, und 
das aureum Vellus verwahrt haben / find bey den 
deten und Chymicis befant/) verdorben und purri- 
eırethat. Eigentlich ift Apollo felbft die allergiff⸗ 
tigſte feurige Chymiſche Schlange / roelche ihren ei⸗ 
genen Schwang/ das iſt / todendes Gifft / gefreffeny 
und dadurch dem Tod ein Gifft / ſonſt aber gar ge⸗ 
fund und die Hoͤchſte Medicin worden ifl. 


Curioſus. 


| P Was iſt Darm von der zweiten Amme zu mer⸗ 
- am? | i 


Chy⸗ 
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Chymicus. 


Weil die Schlangen in der Chymie ſo beruͤhmt 
Kon fo heiſt darumb hir die zweite Amme Pua. Die 
er ame hat wider zwo wunderliche Bedeutungen. 
Erftlich heiſt er Schreyen wie eine Kind betterin / 
wie ſich GOtt ſelbſt vergleicht Jeſ.42. 14. da er ſagt / 
daß er wolle ſchreyen wie eine Gebaͤrerin / und 
verwuͤſten / und alle verſchlingen: da er ſich 
vorher einem Mann der Krigen / der da ſchrey⸗ 
ec und doͤhnet / verglichen. In der Chymie iſt 
das uͤberlaut rufen / Stimme und Gedoͤhne / eine ge⸗ 
meine Art zu reden / womit die Verwandelungen / 
Beränderungen und Umbwaͤltzungen der Materie 
im Sortgangihres Wercks / Y mol durch ſtillen Him̃⸗ 
liſchen und veraͤnderlichen lebhafften Farben⸗Glantz / 
als durch die zwiſchen kommende Feur⸗brennende 
Chymiſche Gerichte / angedeutet werden; Welches 
wann es zu Ende kommen iſt / und der Baſilisk / (hei⸗ 
ſet Koͤnig / oder Großmaͤchtige geboren worden / mit 
Erhebung viles Zurufens und Jubelgeſchreyes auß⸗ 
gedrucket wird. | 
Ins befonder ift zu mercken daß alle Menfchen 
diſes in ihrer Arthaben/ mannfie unvermuthetund 
gählings einer Schlangen auf einer Hecken ihnen 
auffftofend gewahr werden / daß fie überlaut anfan« 
gen zu rufen ; Alfo fagen Die Chymici, mann ihre 
Schlange Pyrhon , und nachmals die gecrönte 
Schlange Apollo geboren wird / daß es — 
* gähline 
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gaͤhlinges Rufen als einer Gebaͤrerin bey ihnen ver⸗ 
urſache; Sintemal Verwunderung / Schrecken und 
Freude beyſammen da iſt weil von Mieternache⸗ 
als einem Ort des Grauſens und Schreckens / Bold 


Bome, zu Lob vor dem ſchrecklichen BOse. 
Hiob 37. ’ 


Euriofus. 


So ift dann laut döhnen und rufen, wie eine 
Drommete/ und tie eine Lucina bey anbrechenden 
Licht des Tags der Menfchlichen Geburt/ und die 
Schlange, und die Amme Pua / in der Chymie.ein 

ing? 


Chymicus. 


Ja. Und darumb hat diſe zweite Amme 
ee /welche die Knaͤblein ver lebhaften Hebräifchen 
eiber / gleichwie auch Die Erfte/ leben macher, 
Ex.1:17.18. (dann fo heifets im Grundtert/ wel⸗ 
ches Leben lafen übergefegtift) auch den Namen von 
einer Schlangen. ‘Dann von Paah, faut rufen 
wie eine Gebaͤrerin / welches mir fo eben erklaͤrt ha- 
ben/ und melches im Fururo hat Eph-z, El.42.14. 
komt Das Subltantivum Eph- æ, welches eine Schlan. 
ge heiſet / und wiſſen die ſo die Hebraifche Sprache 
ver a daß Pua, ber Name unſerer Amme / eben 
daffelbe Wort in feiner Wurtzel if. | 
Es ift aber Eph-zFeine gemeine Art Schlange, 
fondern Die allervergifftigfte/ oder mit dem er 
m 
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ſten und toͤdlichſten Gifft beladene Art. Heiſet Re» 
gulus und Bafıliscus, ſo beydes in der Chymie und 
demrechten Namen nad)/ einen König/ nemlich Py- 


thium Apollinem, die Sonne / den Königunterden | 


Sternen/bedeutet. Dann nachdem Siphra oder Dia- 


na mit jrem &efolg der JeunSephiroch, oder He- | 


liconiadum & fontigenarum Mufarum, ihr Ambt 
verrichtet/ komt ihr Bruder Apollo, als zweite Am⸗ 
me Pua, und koͤnigliche Schlange Baſiliſcus hervor / 
welcher zwar in Chymiſcher Abſicht der Hoͤchſte Gifft / 
aber auch die Hoͤch ſte Medicin iſt. Dann ſo wol 
in gutem Verſtande wird das Wort Pharmacum, 
Venenum, Gifft/ genommen / vor eine herzliche 
Fräfftige Medicin, als auch im boͤſen; Nicht alleın 
toeil auß dem durchdringenften Gifft durch die Chy⸗ 
mie Die DurchdringenfteMedicin gemacht wird, ſon⸗ 
dernsilmehr weils in der Uralten en unders 
ften Sprache im Gebrauch der Ehymifchen Berei⸗ 
tung der Hoͤchſten Medicin alfo befindlich / und 
wunderbarlich übereinfommeno ift mir dem Theolos 
giſchen Sinn/ allwo EAINFSTUS/ als die Ne- 
cehufchtan, . oder Eherne Schlange / mit Dem ſchwe⸗ 
reften Gifft unferer und der gangen Welt Suͤnde be⸗ 
laden, ein Gifft / Peſtilentz / Fluch / Suͤnd / und 
Schlangen heiſt / weil Er ſolchen Fluch und Suͤnde 
auff ſich genommen / und (zum Troſt der Glaubi⸗ 
gen / und Schrecken der Undanckbaren) fo ſehr / hart / 


genau und ſchweer / Damit beladen iſt geweſen / * 





We 


ET N iD Ge 
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Die Scheckina mit dem Gifft der Chymifchen&chlan- 
e / und toie Die Iſraeliter mit Des Pharaons Sron« 
Ngden/ und mit dem Thon⸗Toͤpffwerck beſchwe⸗ 
set gervefen finds welches graufame Fluch⸗Schlan⸗ 
gen-und Suͤnden⸗Gifft der Erden unfer Heyland 
se weggetragen / an fein Mord⸗Holtz feines 
reußes (zum Schrecken aller Teuffel/ fage ich / 
und aller Unheiligen Undanckbaren Menſchen / wel 
weil ſie diſen theuren Schlangentretter / unſern HEt⸗ 
ser ICSUM nicht Lib Haben’ Ewig verfluche 
ſeyn müffen! ) angehefftet/ und alſo Gifft und Tod 
uͤberwunden und in lauter Heyl und Medecin ver⸗ 
wandelt hat. * — 
Es hat zwar der Teuffel / die alte gifftige 
Schlange / der alte und rothe Drach auch foldhe Ra⸗ 
men / daß er heiſt / Schlange / Gifft / Sluchy ie 
lentz Sündes Aber folche Namen hat er vor. fich 
un my ſich ſelbſt / weil er es infeiner eigenen Natur 
di | —— | 


Curioſus. m 
Hat man im Hebrdifchen auch unterfchidfiche 
Ran und einge Kan orröifes ji | 
J Chymicus. — 
| aunterſchidliche / welche au mi de 
an 9— * vi ih ne —* 
eigentlich tes oder Grimm iſ welches Work 
auch GOtt in re Hi orns Be 


— — 
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wird / und-in der Chymie Brand und Entzuͤndung 


beveut. Darnach Rofch, fd eigentlich) Juupe | 


Be Und-foll das Gifft nach gemeiner Außlegung 
(hen Namen haben/ teil in denen Haͤuptern der 
Schlangen und gifftigen Thiren ihr Gifft ſeye; Uber 
an einem andern Ort werden wir jeigen/ Daß Der 
rechte Urfprung und Urfach folches Namens in ber 
Chymie zu ER ſeye / allwo Das Haupt der 3 
en alten Schlangen/ mworinnen das höchfte Gifft 
/ dergeftalt vonder Schechina diruiret/ zerknirſchet 
und zermalmet wird / daß der Stachel oder Gifft des 
nen guten Particuln, welche mit und in der Schechi- 
aa durch den. Tod erneuert ſeynd / nicht ſchaͤdlich / 
ndern zur Auffimunterung des Streits’ und gro⸗ 
ern Glañtzes / befoͤrderlich iſt. Drietens Cafchaph, 
welches Paguana, praftigie. und Zauberwerck 
heift/ bedeutend die eigenfinnige / ungelchrte und 
vorwitzige Handthierung der Chymie / wodurch nichte 
als Gifft und Schlangen außgebruͤtet werden; Das 
her Das Wort zu andern dergleichen Betrugs· und 
Heuchelwerck / in der Natur und im Geiftlichen ges 
wird / Mich.s.ız. Nab. 3. 4. M-l. 3.5. Vir- 
“gene Lahai, ſo eigentlich eine Flamme heiſt / und ge⸗ 
braucht wird von der Flamme des Raach⸗Schwerds 
Gen, 3.24. am Paradis. Diß Woit ſtehet auch 
von den Zauberern in Egypten Ex. 7. 12. preftigii⸗ 
(wis, mis Yayıandars «ur; Dann bie Flam⸗ 
me / Corroſir · Hitz und Brand macht Gifft ie 
‚wor 


| 
| 
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ymiſchen Materie. Lanffeens ein Wort diſem 
verwand iſt Lat, welches ſtehet Ex.7. 22. und 
komt her von Lur, involvere, einzpicheln, bepea 
Pen. Dann warn das erſte Gift Durch das Bf 
te Feur nicht überwunden und umbgekert ift/ jo bee 
becft (Luc) ber Brand (Lahar) den Glantz wird 
unſchmeltzbar und recht lauter Gift, zweimal er⸗ 

iben und aufgervurgelt/ welche / als Thymiſche 
Phraishivon genommen iſt. «Endlich heiſt Kx- 
tæbh, venenum exitiale , Gifft und Verderbnuß. 
Wird bey Dxbher, Peftitchs, geſetzt Pl.9x.6; 
Und. es fichet Deut. 32.24, Alfo: Sie follen zer⸗ 
freſſen werden mirgidende⸗ Funcken und bie⸗ 
term Biffe ( Keızbh); welches zwar Fiber und 
gaͤher Todübergefegt ift; Aber die ChymiſcheGleich⸗ 
nuͤß Des vom a Gifft verdorbenen Iſraeis 
¶ Brandmal und Unglauben im Gewiſfen vor end) 
erklaͤret ſich ſelbſt. Am Ende deſſelben Vers ſtehet 
von Schlangengifft / Hebr. Chamarh Zeche e· A- 
phar, Gifft der Krichenden im Staub. n 
Zachal eig 32.6. Seſcheuert uͤbergeſetzt / da Eli⸗ 
hu ſagt / Ich bin jung / jr aber frid alt darumb hab 
ich mich geſcheuet und gefoͤrchtet / meine Kunſt an 
euch zu beweiſen /) heiſt eigentlich krichen / und zus 
rücbleiben. Das Sleihnüß in Chymifch; Dan 
wann difelbe Schlang nur Beine im Staub/und 
Erden frig/ fich nicht in Die Höhe erhebt) Velae 
eil, (vide.de Sale Volatili Viperarum. höe fenfu, 
.. ra Schw. 


* 
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Schw. Br. Beſchr. p-ı14.) Spirituös und geiſtlich 
wird / ſo iſts Intomunsum & Triſtitia, Fluch und 
Ungluͤck / wie die Chymici reden; wie es dann auch 


im ee Unglück iſt / wann ſie als ein verzehren 
der 


euriger Drache zu hoch fleugt. Alſo wird durch 


das Wort Zuchal derjenige Fluch bedeutet/ wann 
der Geiſt zuruͤck bfeibet/ und darumb Die Seelfambt | 


Dem Leib (ich rede ſo wol Chymice als Thealagice) 





andem Staub der Erden klebet / angehefftet undin | 


Denfelben eingewickelt iſt. Letztuch ware auch 


son dem Wort Dabhar, welches eigentlich gut iſ / 


und Reden und Wort heiſt / aber auch boͤs / nem» 
lich Peſtilentz / undı.Lor.ıs.ss. Seachel, und 
Veẽderben (davor auch Midbar, Die Wuͤſte / komt) 
zu reden / aber es kan ſich ſelbſt erklaͤren. 


Curioſus. 


Villeicht / damit andere auch DieSarisfation 


nachzudencken haben möchten? 
Ebymicus. , 


Dar Wer andaͤchtig ſeyn wil/ derfan gnug 
feinen Gedancken Speiß und Futter geben auß Got⸗ 
tes Wort. Und zwar ungezwungen / ſondern auß 


Intention der Schrifft / welche ung allzeit gewehnen 


will / unſer Gemuͤt von dem euſerlichen Begriff des 
toden Buchſtabens abzuzihen / und zu der Herrlich⸗ 
keit der Welt des Geiſtes durch — — 





| 


retund verdorben auß dem Glantz der Ehre gefi 
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Der Buchſtaben und Sinnſpilungen zu erheben. Se⸗ 
et: Dabhar, Reden / Wort / Ding und Sach⸗ 
iſt eigentlich etwas fortbringen / treiben / führens 
und wird ſo wol von GOtt / als von den Menſchen / 
dem Gemuͤt fo wol als dem Leib / gebraucht / und alſo 
auch in der Chymie / wie Stimm und Getoͤne. Von 
Gott ſtehet Pſ.z3.6: In dem More Jchovz find 
die Himmel gemacht / und in Dem Geiſt ſeines Mun⸗ 
des alle ihr Heer. Hir iſt das Wort C 
der Höchgelobte Son GOttes. Als diſe gantze Ras 
tur durch die Schlange und die Suͤnde war — 
en? 
mit Dornen und Difteln (in der Lufft/ Erd / und 
allen Elementen ) bewachſen 7 und alfo recht zur 
Wöpeney worden / in welcher wir nun müflen als 
im Exilio und rechtem Elend herumb malken/ und 
Das Feld des. Jammers / der Laſt und der: Muͤht 
(ver bsfen Sünden und des vilen Eitelen / foindifez 
Wallfart iſt Gen. 47. 9. noch zugeſchweigen /) 
bauen / und alſo ein recht Midbar dag iſt Wufte 
(herkommend durch Theilung in der H. Sprach von 


- Mi. von ober Auß / und Dabar, Wort/ weil Die 
Welt vom Wores das iſt / dem Son GOttes / ab⸗ 


gefallen) allzeit umb uns haben / in welche Wuͤſte 
man Vihe und Menſchen / gute und böfe/ treibes 
und einfuͤhret / biß man fie wider nach allerhand 
geſchehenen Sachen / guten oder boͤſen Wercken 


und Gedancken / davon treibet und außfuͤhret. Da⸗ 


Arz von 
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von hat uns GOtt ein Emblema in der Chymie / und 
deroſelben Chaotiſchen Materia zu geben belibet in 
welcher boͤs und gut ſich befindet / das gute iſt geiſt⸗ 
lich und unſichtbar / und heiſt Dabar, 
bum, Schechina; Das boͤſe iſt die ſichtbare Malen, 
und der empfindliche Stachel Des Todes / oder Das 


Gifft / und heift Debzr, das iſt Peltis, Peſtilen 


v 


Soll nun das Elend und Jammer verbeſſert und in 
den Stand des Paradifes reſtituirt werbenz f6 mu 
Die Schechina feibhafft werden fich mit Dem Gi 
(doch ohne jre eigene Beflecfung und Verd 

dann folche kan nicht gefchehen / fondern wann der 
Topff mifrathet/ fo verläft ſie diſelbe irrdiſhe 
nung/ Und nachdem diſe mit Beſemen . 
23. das iſt / uͤbereilten / hingetutelten / en 
Arbeit und Saltzen (da dann / Kippos Igeln o⸗ 
der vilmehr geſchwind fligende unreine Bigel wo⸗ 


nen / EG1l.c. unde Chymici dieunt Feftinätio ex 


parte Diaboli eft, ) gefchrt oder. vilmehrwerkehrt iftz 
kommen an ftatt der 7. Philofophifchen Metallen 
fauter Unreinigfeiten und Yerverbungem.der Geifter 
der 7. Blaneten/ welche da wonen / und ein Chymiſch 
Gleichnuß des GSeiſtlichen Spruches Luc 11.27, 
darſtellen;) Ich fage/ Die Schechina, als St 
re / mußfich mit dem Starefen Gifft in&Streit —* 
ben/ davon zum Theil getoͤdet zum Thell aber 
bendig bleiben / und alfo durch ben Tod und Leben 
die erhoftenbe Particufn mit fich toͤden und — 
ma 
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machen/ und alſo notwendig per fe ex ſua Natura, 
vom Fluch und Gifft erlöfens vermitteift der abge⸗ 
meffenen Reden in Judicıo, Dibber; Davon Eli⸗ 
bu fagt/ bey unferm Bold von Mitternacht / 
©0b:37.20: Wer wird ihm erselen/ das ich 
vede? So jemand redes der wird verfchluns 


en. = 
® Ja / wann wir recht tollen von Dabhar mes» 
Bieiren, und ing Beiftliche Heiligthumb (Hebr. 
Debhir, fo auch von unferm Wort Dabhar fomt ) 
gehen/ und als die Minen (Debhorim, auch von 
Dabhar kommende) auß der Geiftlichen Wůſten 
(Midbar) den Honig (Debhafch, ponDabhar und 


- ich Feur) ſammlen tollen / fo müffen wir beden- 


cken / wie Daß wir allegeit ung mit Eiffer / aber mit 
Demut; Mit Steig und Sorgfalt/ aber mit Forcht 
und Sanfftınut vereinigt/ bemühen, auß der gan⸗ 
* Wotien der Welt / und allen Augenblicken une 

ers Lebens in derſelben / durch Lehr und Krafft des 
geoffenbareten Wores GOttes / und ſeines darin⸗ 
nen redenden Geiſtes / als die Binen guten Sonig 
ſammlen / und ſolchen Safft zur wahren Suͤſig⸗ 

eit in dem Blut des Ewigen und alles Schaffenden 
Wores; KESU/ als des Simſons abgebildeten 
Rothen Jungen Loͤwens / werden zulaſen / und deſ⸗ 


ſelben allzeit zu geniſen; So werden wir recht und 


fruchtbarlich / ohne alle Controverſie / aber mit wah⸗ 


m &ubflany Saum Kraft (ie in dr when 
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Chomiegefi icht ) mit Difem Wort ı dasalles 
teund C 


und difer Geifklichen Schechinah Sleifch und | 
Blue gefpeifee und getraͤncket werden; Wie 


Dann die Typifche Schechina jre erhaltende / mitfich 


getödete und wider Icbendig gemachte Particuln mit | 


jrem eigenen Sleif und Blur fpeifee und traͤn⸗ 


cket / davon fo wol —— mei 
en 


che Chymici und Cabbaliſten ſehr vil in eben diſen ter⸗ 


=. 
eled ohne Gericht bedeutet / CHR, | 


H 
| 
1 


| 
| 





minis reden und fihreiben. . Dann wo ſolches nicht 


geiicht —— und..offe/ fo 


feiben wir ir2difch wie die Schlange an Der Erde kle⸗ 
ben/ und freſſen nichts als Erden in ung/ bleiben al« 
fo obbemeldten Siben Gifft- und Schlangen- Fluͤ⸗ 
hen unterworffens Wovon wir nicht 108 werden / 
es fen dann / daß mir als Beiftlich gefinnetemit dem 
Seiſtlichen wahren Sleifch und Blue dee 
Beiklichen Himmliſchen Adams / CHRiſti 
— als der rechten Ehernen Schlangen / und 

oͤwens auf dem Stamm Juda / und Himmliſchen 
Schechina, offt geſpeiſet und getraͤncket wer⸗ 
den. OGOtt mache es an uns —2*— und wahr! 


Theolouus.. 
Ach gebe auch meinen Wunſch in Anfehungdis 
—— —— Dazu; Und geſtehe / daß 
mir diß Eine Oleichnuͤß / abbildende Die Eimoomung 
und Vereinigung CHriſti mit und / fo wol Bea 
Ä a 


— Dritter Theil. 635 


daß ich auch blos umb deſſen Willen die Chymie vor 
Goͤttlich halten wolte. Der GOTT der Star⸗ 
cke und des Troſtes befeſtige uns diſen Glauben Und 
erhalte unſere Hertzen in der Simmliſchen Woh⸗ 
nunge bey Ihm allezeit! Auff daß die Wohnung 
GOftes (Schechina ) ſeye bey uns armen Menfchen! 
Apoc.21.3. Und wir durch den Glauben / der durch 
die £ibeund Andacht des Hergens zu Ihm thätigund 
empfindlich feye/ Gal.y. 6. Ihn in unfern Kerken 
wohnend haben und behalten mögen/ Eph. 3.17. 
wie Ehriftus fagt Joh. 17.23: Du / Varter, ın 
mir / und ich in ihnen. So wird uns keine un⸗ 
befbworn: Schlange ſtechen / Jer.8.17. (dann 
bie Himmlifche Schechina hat fie durch Blut beſchwo⸗ 
ren und Durch Geiſt Aigirt ) Amos 5j. 19. und 9:3: 
Ap.9.s. .noch mit tödlichen Gifft ertoͤden Apoec. 
6:8; 21:7. noch. feine Pefkileng ung fchaden Fans 
nen/ Pl.91:6.13. Leſet doch die ſchoͤne Sprüche von 
Der Schechina, oder Wohnung Gottes in uns / und 
unferer Wohnung ben ihm: Joh.14.23; Und wie 
werden su ibm Eommen / und Wohnung 
(porn) bey ibm machen, Apoc, 21.3: Sihe ⸗ 
eine Hätte (oxyri). GOttes bey den Men⸗ 
chen / Und er wırd bey ihnen wohnen / un® 
te werden fein Volck ſeyn / under ſilbſt Bors 
mie ihnen’ wird ihr. Dee feyn5 Und GOer 
wird abwiſchẽ alle Thraͤnen von jren Augẽ / vnd 
der Tod wird nicht mehr ſeyn / noch Zeydð / no ch 
au '. Xrs 77) 


Belchrey/ noch Schmergenwirb mebr ſeyn. 
Toh.14.2: In meines Vatters Hauß find vil 
Wohnungen (uadı). 2.Cor.12.9: Auffdaßdie 
Krafft Chriſti bey mir wobne. 1.Cor.6.16: Ihr 
ſeyd der Tempel des lebendigen GOttes / wie 
dann BDee (pricbe: Ich will in thnen woh⸗ 
nen / und in ihnen wandeln’ und will ihr Gote 
ſeyn / undfie follen mein Dolch ſeyn / außLev. 
26: 11. 12. Ingleichem von der Wohnung des 
Geiſtes GOttes in ung/ Rom.d. zu dreymal / ı.Cor. 
3.16. 2.Tim.1.14. Jac.4.5. —— iſt / da iſt Troſt 
im Leben und im Sterben: Wo es nicht iſt / da iſt 
der eingebildete Himmel nur eine betruͤgliche Phan⸗ 
taſey: Wo es aber ift/ da ift das was allda iſt em⸗ 
pfindlich / nicht tod ſondern lebendig. Dann die 
Libe / welche alles wiſſen Äbereriffe / iſt das Le⸗ 
ben des Glaubens / mins 19 inypupey di dyd- 
mis, der Blaube iſt innerlich worckſam Durch 
Dre Zibe (vornemlich u GOtt /) Gal.s.c. die Libe 
ift gleichfam der Chymicorum Spiritus internus mo- 
vens, & Erhelia (candens; Wo die nicht iſt / da iſts 
mit dem vorgegebenen und eingebildeten Glauben / 
ob er fehon C — Berge verfeßen koͤnte / nichts; 
Dann die Berge bleiben Doch nur etweder ben der Er⸗ 
den hangen / und geben ſtinckende Waſſerſeen und 
Erben der Igeln / El.14.23. oder fie verſchwinden 
im Rauch / und bleibt alfo unfere Alte Adams⸗Schlan⸗ 
ge ander Erben kleben / und friſſet Staub ihr 
Leboenlang / Gen.3.14. 

Eurios 
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Curioſus. | 


2 Ich hab hören ergelen/ daß die Juden glaubten 
nach diſem Spruch / die Schlangen ſeyen vor dem 
Sal Adams auffrichtig gegangen. 


Chymicus. 


EEs iſt zwar nicht ohn / daß durch die Suͤnde 
grofe Veränderung in Der Welt ift gefehehen/ mie 
ann oben vs uͤrt auß Gen. 3.8. daß Durch die 
Zorn⸗ und Donner » Stimme GOttes in der Lufft 
des Paradiſes / und folglich auff Der ganken Erd 
Beränderungen entftanden ſeyn / da dann durch bens 
kommenden Fluch Die Erde fambt alfer Creatur mit 
Eiteffeit und Mangel/ Gen.3:17.18.. Rom. 8.20. 
Job,4.18.. befeget worden; Aber mas basauffrecht 
gehen der Schlangen anlangt/ da findet fich nichts in 
. der Schrift noch Vernunfft von / fondern ich glau⸗ 
be vilmehr/. daß die Redensart: Auff deinem 
2» auch fole Bu geben. Gen 3.14. Chymice-My- 
ftifch oder Cabbaliftifch ſeye / daß nemlich / gleichwie 
die Chymiſche Schlange nun nach dem allgemeinen 
go von Natur Durchs irrdiſche ſchwere Gifft zur 
den gehalten wird / daß ſie nicht (es ſey dann —— 
Erſterbung und Verbeſſerung / durch Tod und Auff⸗ 
erfichung \ wie jenes Thier bey Doniel. 734. auff ih⸗ 
ren Fuͤſen wie ein Menſch ſtehen fan; Alſo konne auch 
nicht unſer irrdiſcher Adam fich in die Hoͤhe empor 
wie ein rechter oder rechtgefchäffener Menſch (Eecl, 
7.30. 


638 Geſpraͤch von der Höchften Medichn. _ 


7.30.) erheben/ es ſeye dann daß ihm die Himmli⸗ 
gay zu Huͤlff komme / und er in und mit 

nd. Durch derfelben Tod erfterbe/ und als ein neuer 
Menſch aufferſtehe. Vorher mar alles gut in Der 
Welt / uud mar Beine folche Erd⸗beſchwerung vor 
dem Sluch (weder in Chymicis, noch im Menfchen) 
porhanden. Ja / ich darff fagen/ daß Adam und 
Era vor dem Ball weil ſie mit leichtmashendem Licht 
bekleidet waren / fo hurtig und leicht auff ken Fuͤſen 
geweßn ſeyn ohne Ermüdung/ daß kein Rehe oder 
Adler men Darin zu vergleichen weren. Und dieſes 
—— ſtehen oder gehen in Gleichheit der Chymie / 
baben ohne zweiffel die alten Cabbaliſten beaͤuget / 
welches die unverſtaͤndige vom auffrechtgehen der ge⸗ 
meinen Schlangen haben auffgenommen. Es 
wird zwar Difer Fluch gu dem Teuffel im Namen der 
Schlangen gefagt/ und nicht zum Menfchen / und 
ift zwar auch in An une Menfchens als ein St+ 
gen surechnen/ daß der Satan fich nicht folle auffrich⸗ 
fen gegen Die Außerwelten GOttes / ihnen zu ſcha⸗ 
den/ fondern unter jre Fuͤſe getretten werden / Pl.ↄ1. 
13. Rom.ı6.20. Aber ſolches alles behält dene una 

tachtet feine Richtigkeit / und komt auff eines auß/ 
Angefehen Die Sünde als des Teuffeld Werck und 
Geburt im Menfchen zubetrachten iſt / welche fich in 
den Widergebornen nicht folle wider den Himmli⸗ 
fe Simfon und Schlangen-begwingenden Heren- 
See und deffen Geburt Des neuen Adams Ro 


{ * 
ee 
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Im erſtge ebenen Gleſchnuf aber / daß die Schlan⸗ 
ge auffrecht gegangen? wird die Chymie und Welt 
noch alsohne Gifft und ohne Suͤnde betrachtet. 


| Euriofus. — 
Wann dann belibig / ſo wollen wirimDifeours 
son unſern Egyptiſchen oder Iſraelitiſchen ¶ dann 
die Hiſtorie iſt in Egnpten geſchehen) Ammen oder 
Wehemuͤttern fortfahren. Bi) DEI TEE 
Chymicus8s. 
Ja / ſo gleich. Ich erinnere nur noch bey 
—— der Neu⸗Adamiſchen Schlange / 
daß wir uns den lebhafft en Iſratlitiſchen Weibern 
ben der Geburt / und taͤglich waͤhrenden Wi⸗ 
dergeburt / unſers neuen Menſchen moͤgen gleich 
halten / und uns ſelbſt bey den Wehen recht angreif⸗ 
fen / und ſie mol außarbeiten / ſonſt werden ung Die 
en wenig Vortheil und Nuten bringen 
nnen. Ä | | 23; 
Wir haben dann open geſagt / daß der Name 
Pus, der zweiten Wehemutter / mit dem Namen 
- Aph-z in der Wurtzel uͤbereinkomme / wir wollen 
mun auch etliche Orte der Schrifft/ wo Eph-z=, Die 
gifftige Schlange / angefüret wird / Beren) und 
eigen daß auch auff Die an die Allufien ges 
Fe Als erſtlich Job. 20. 16. allwo vom Gott⸗ 
ioſen unterm Sinnbild der boͤſen Theilen der Chymie 
geſagt wird / daß es werde der Ottern (Py hon) 
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alle (Roſchk) ſaugen / und Die Zunge der 
Schlange (Aph-z) werde ihn toͤsen Ylfo 
ftehet $ef.30.6. von den ——5 welche ſich auff 
den Schatten und Hohn Egypti / und auff die Stäre 
cke und Schande Pharaonis verlafen/ ( gleich ald 
wann fich die gute Chymiſche Theile der Welt nicht 
auff den Himmlifchen Zther, fondern auffie irıdie 
fche Dunkelheit und grobe affeiones Marris & 
Martialis Veueris, quä tales, & non quatenusSche- 
chinæ participes ſunt, wolten flüßen und grunden/) 
und dahin ihr Gut und Schägeauff Camelen füren/ 
daß der Soͤw und Aöwin, und Drrer (Jiph-z) 
und der feurige fligende Drach ( f heiſts all in 
Singulati, und zwar in boͤſem Verſtand genommen/ 
wie die gantze Redensart anzeiget/ } dafeyn werbe, 
Und Sef.s9:4.5. Mieunglüc find ſie ſchwan⸗ 
er und gebären Muͤhe / fie brüsen (eigentlich 
alten) die Eyer des Baſilisken Ziphoni, da 
er Zephiim Kühmift/ dergleichen der Prophet einge 
mals hat effen müffen/ Ez. a. 5. Dieunreine 
genbrut des fündigen Volcks zu hebdeufen IBie 
ge du — De De r sro Me 
ge Kuͤhmiſt oder Bafılisfen Ener aufgefeget. 
Mercket auch die vilerley Namen der Seblanı — 
derer wol ſiben ſeynd / gleichwie der Loͤwen / 
mannigfaltige Veranderung der Chymiſchen 
Lernzz, nebſt dem allzeit intendirfen — 
anzudeuten /) und wären Spinnen» ( Acca 










— 
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bifch , daher Achfchub , fo auch eine Otter oder 
Schlange heift) Webe ( von Kur, graben/ und 
Makor, ein Brunquell / nah dem Sinn des falfchen 
Ehpmifchen grabens oder arbeitens/ ) fe man 
von ihren Eyern / jo muß manfterben, surrien 
mans aber ( Hebr. verfrembdet mans / und auch/ 
verwirfft und verſtreut mans / dann Zuizh referirt 
Ich zu Den beyden Wurtzeln / und druckt gar eigente, 
ich Die Verderbuug des Ehpmifchen Eyes auß ) fe 
ae! (Hebr. fpaltet ſich) eine Orter ( Aph-a) 
rau ® i 


) 


Curioſus. 

Hir iſt gleichwol uͤberall nur ein ſchlimmer 
Ein glei welcher fich auff die Iſraelitiſche 
Wehemuͤttere nicht fchicket. 5 

Chymicus. 

Obſchon in diſen Spruͤchen der Schlangen 
Name nur in böfem Sinn genommen wird/ fo iſts 
Doch gnug / daß darauß zu ſehen / daß dife Gleichnuͤſ⸗ 
ſe ſonderlich nach der Chymie ſich zihen / in welcher die 
Worte und Sachen / wann fie zur berfection und 
zum Succels kommen / auch die gute Bedeutungen 
annehmen: Als dann —— wann unſere 
Hebammen’ Wehe⸗oder Weiſemuͤtter Siphra und 
Pus die Hebraͤiſche lebhaffte Rindbesserinnen 
auff dem Gtul im Tempore & Nativisaiis Hora 
| — (7 
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€ welches gar vil importirende Termini Chymici 
ſeynd; Maſen fonft ein Abortus gefchicht/ oder der 
Fœtus Chymicus por Der Geburt umbfomt und er⸗ 
ſtickt wird, ) erloͤſen / und Die Zinder lebhafft 


en. 
Der Kindbetter⸗GStul —— Abh- 
aaim, Exod. 1.16. und heift diß Wort nach dem 
Hebräifchen Grundtert Zween Seeine dann es 
ift ver Numerus Dualis von Æbhæn ein Stein. Es 
Yan Feine Urfach erdacht werden, warumb der Stuf 
zu gebären Zween Steine hife/ als die rechte Chy⸗ 
mie! allwo zween Steine/ hemlich Diana und A- 
pollo ; oder Luna & Sol, id eſt, Chymiſch Silber 
ı und Chymiſch Gold in codem Subjedto, der bedeu⸗ 
teten Iſraelitiſchen lebhaften Kinder Geburts⸗Staͤt⸗ 
te ſersn. Will Rabbi Kimhi ſagen / das Wort 
kaͤme von Banim, Kinder / ſo ſtreiten nicht allein die 
drey literæ radicales, ſondern auch diſe abſurditaͤt 
dawider / Daß der Toͤpffers⸗Stul / welcher Ser. 
18,3. auch Abhaaim heiſet von Kindern den Ra⸗ 
men haben foles Da er vilmehr von der Chymie e⸗ 
benmäfig ben Namen hat / indem diß Epempel des 
Spruchs Seremid 3 gleichfals eben auff diſelbe ber 
ihet/ da der Topff leicht mißraͤthet / wie dann ber 
(ten Gleichnuͤſſe vom Toͤpffer / Topff / und Topffe 
werck / in der Chymie / weil fie uͤberauß Damit über« 
ein kommen / gar bekant ſind. Ich will hir nichts 
yon der Echidna oder Vipera ſagen / welche ar 
ON An 
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Zerreiffung ihres Bauchs gebären folle/ dann das iff 
eine Fabel / fondern nur das erinnern/ daß unfer 
Heyland Ehriftus J SUS unter die Zeichen, fo 
denen/ welche recht glauben/ folgen werden / Marc, 
16,18. auch Die Schlangen weg zu nehmen mit 
zu zugehören verfichert. | Ä 

J Curioſus. 


Aber von der Schlangen Vipera! Solte das 
gang eine Fabel ſeyn? Dann mich duͤnckt / unter den 
alten Fabeln ſeye allezeit etwas mehrers als eine Fabel 
verborgen. | = 


| Chymicus. 
Cyhymicẽ iſts gang klar daß die Jungen auß 
zerſpaltenem Bauch der Muͤtterlichen Materie her⸗ 
auß kommen / gleichwie in der Schrifft ſelbſt GOtt 
ber HERR bin Hiob 39.3. ſagt / daß ſich die 
Hirſche krmmen / und jre Jungen ſie ſpalten 
(Palach, diflindere, fecare, ) und fie alſo fre 
Schmergen außlafen, Allwo Mercerus auf 
den Alten Hebrdernanmercket/ Daß fiegedichtet/ die 
Dirfber Mütter gebären wegen (Enge der 
Mueter gar ſchwerlich darumb feye von 
ort ihnen eine Schlangesur Hebammen bes 
reitet welche die Mutter durchbeife/ un® 
Die Hindin alfo zur Bebnre Pomme. Womit . 
zweiffels ohn die verſtaͤndige Cabbaliſten auff die Chy⸗ 
mie geſehen haben. Und ſelbſt glaub ich / — 
S pruch 


— 
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Spruch Pf.29.9: Die Stimme des 6Erren 
macht gebären dis Hirſche / und entdecket / o⸗ 
Ber enebloͤſet / die Waͤlder / ein Chymiſcher Ty- 
pus ſeye; Da die Donner⸗Stimme der Judicierum 
Thymicorum die Chymifche Geburt befördern / und 
die Walder Dianz entblöfen; Obfchon derer Phyſi- 
corum Meinung auch Plag haben kan / daß der Done 
neraußSorcht und Schrecken / wodurch Die Lebens⸗ 
geifter nach Der Mutter gejagt werden / die Hirfche 
gebären mache. Aber der Chpmifche Sinn ift 
pilmehr Emphatifch / univerfal oder allzeit war / und 
Dem Hohen Style der Schrifft gemaͤſer wohin dann 
auch die bepftehende Worte / Sirion (eherne Pane 
er/) Kades (Heilig/ ) und Einhorn (von Ram, 
och ſeyn / wie die auffrechtgehende Schlange ) ger 
ren. ° Der Geiftliche und vornehmliche Sinn/ 
daß der Donner des Worts GOttes dit Heydniſche 
Wuſten (der groſen und der Meinen Welt) ent⸗ 
blöfe/ und die wilden Hirſche zu allem guten frucht⸗ 
barmache/ iftan ſich felbft und bleibt dasjenige 100+ 
hin alles zilet. Das Stammwort Des Hirſchen / 
woron auch der Widder / und der Name GOttes / 
EL, komt / bedeut ebenmaͤſig / daß auff etwas Cab⸗ 
baliſtiſches die Augen zu ſchlagen ſeyen. | 
muß noch anfüren/ was ebenmäfig der vor⸗ 
treffli AHebraicus und Theologus Mercerus an dem⸗ 
felben Ort über Hiob 39.3. anmercket / daß auch Die 
Hebrder vondenenam x. Vers von SO eingefüre 
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n u Gembfen edichtet / daß fie umb Die Zeis der 
Bebure auff hohe Steinfelſen ſtigen⸗ Damie 
ber die Geburt gleich wol als dann auß Uns 
orſich tigkeit der Mucter nicht den Halß abs 
körgee, ſo wäre von GOtt ein Adler berei⸗ 
:c£ / woelcber fie auff feinen Slügeln fürese. 
Wer in hir nicht Far Die Geheimnuͤ — — 
orgeſtellet? Cüm ſecundum commune Chymico- 
rum proy Br fœtus Chymicus in Aẽte nafcazur, 
neo eoneipiatur, Sin Terra nutriacur, inIgne \ 
— Ich will hir nur allein den Namen 
unfererangefürten Zteingemſen des Helſen (dann 
die eyde Worte / Jaale-Salang, ſtehen beyſammen - 
06.3941.) gubedencken: geben/ und fagen/ daß ben 
dem IR amen des Selfen wir nicht allem auff die Chyr 
ifche * —— und F gewiſen werden / 
ch Daß wir mercken follen / a der Gemfe 
el A — Nugzrin⸗ 
Jen Nun weiß man den ‚son all Gembfen 
ei en ‚ fonderlichen 1 Nuke fordern der Chymiſche 
Stei oder Steingeife/Amalch&a Perre, und ſonder⸗ 
ich ‚dasjenige was er in Theologia Myſtica bedeutet 
ISTUS / iſtdas rechte Jaalah, das Nutz⸗ 
en maren Wugen-bringende. Jarlah hat im 
Plutali Jaalim, nemlich im Singulari iſts Feemini- 
num, {mPlurali Mafeulinum, und gebiret auch im 
'PluraliMafculino,twie derHermaphroditifche 
si DannJaalah gegen 
IT 
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hir aber Job. 39.1. ftehet Jaalim (oder Jaale, con- 
ftrudte mit andern Worten zufammen gefeßt/) und 
in difem Mafeulino gebiret difer Gembs. 
Teutſchen (da e8 berg. Vers iſt) ſtehet: Wann die 
Gemfen auff den Felſen gebären/ das Hebraiſche a⸗ 
ber ſagt eigentlich / die Gemſen des Felſen / oder Fel⸗ 
ſen⸗Gemſen. | 
Gleicher geftalt hat auch imfolgenden 5. Vers 
(ift in der Teutfchen Bibel der 8.und iſt in genere 
Bas mild übergefest/ ) der Waldeſel / Onager, 
feinen Hebraifchen Namen Pæræh, von Parah,fruchte 
bar feyn/ fru&tuofum efle, fatificare, fru&ificare, 
von der Erden / Thiren und Menfchen gebraucht. 
Weil man aber nun eben vom Walde ſel ſo fonder« 
lich nichts von feiner Sruchtbarfeit (welche auch dem 
Menfchen wenig nutzen wuͤrde ) meiß/ gewiß aber 
iſt daf Adam allen Thiren mit guter Auffficht(Lir- 
oth, umb zufehen/ Gen, 2.19. das ift mit guter 
Weißheit und Verſtand zu betrachten/) Die Namen 
gegeben habe / und dann — diſes Chymiſche 
Merck ſo ſehr von Anfang biß zu Ende in der Schn 
ſwpponiret iſt und der Name der Fruchtbarkeit 
me principaliter zukomt / auch in feiner Rohigken 
wegen feiner ungezaͤmten Wilde groſe Gleichheit mit 
dem Waldeſel hat / foift das fappohrum Thema ty- 
picum ohngegtociffelt auch hir eben daſſelbe. 


> Curioſus. 
Solt es dann auch mehr zur ubungder Gott 
| igkeit 
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ligkeit bequem ſeyn / wann man diſe Außlegungen 
und Abſichten beobachtet / als wann man bloß nach 
der gemeinen Weiſe / oder gar auff unbekante uner⸗ 
findlicheSuppofition, fo obenhin es daher lifet? 


Chymicus. 
AIch höre ſchon an Hn. Curioſi Frage / daß er 
mit mir / freylich Ja / ſagen will. Dann / der ge⸗ 


meinen Urſache / nemlich der Abſicht auff die wunder⸗ 
bare Weißheit / Allmacht und Guͤte GOttes / zuge⸗ 


chweigen; Auch nicht zu widerholen / daß allzeit das 


ndencken KESU/ als deſſen Symbolum es iſt / und 


der das A undO in diſer Weißheit nach allen jren 


Mürcfungen und Leyden zu fenn feinen Libhabern 
ſich ſo klaͤrlich und herzlich erweiſet / Dadurch erneuert 
wird / ober ſchon hinter diſem Gegitter der gewoͤlcke⸗ 
ten Natur ſich verbirget / und offt nichts als nur ſei⸗ 
ne Hand (nemlich die Hand ſeiner Macht und Regi⸗ 
rung) dabey ſehen laͤſet:So iſts / daß ſeineLibhabere / die 
ihn wol kennen / ihn doch wol auch durch die Wand 
ſehen (Cant. 2.9.) / und noch vilmehr Durchs Fen⸗ 
ſter und Gegitter (ibid.) / dann ſie kennen ſeine 
Stimme (9.3.)/ ſo wol in feinem Wort / als in der 
gantzen Natur und in aller Welt / die durch n ges 
macht ift/ und darauff er fihan damal / als fie ges 
macht murde/ gefpilet/ Prov.8.31. Dann / wars 
lich / libe Kinder und libe Sreunde haben vile Namen. 
Es iſt der Libe des HErren IESuU nicht gnug ge> 

| ©8353 weſen / 


6 
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weſen / ſich gank Mar und offenbar in ſeinem Wort 
porzuſtellen / und vorftellen zulaſen / ſondern er hat 
auß Uberfluß ſeiner Libe auch unter dem Vorhang Der 
gangen Ratur und ſchir aller derſelben Theilen (Des 
ren die Chymie/ ſo wol ein kurtzer Begriff / als weit⸗ 
leufftiger —— ift) ſich den Jungfraͤuligen Se⸗ 
fen zu offenbaren belibet. Alſo iſt auch bie Gleich⸗ 
nüf des jungen Hirſchen und Rehe denenfelben wol 
bekant / Camı. 2.9. und fie wuͤnſchen / daß der 
Tas folcher libreichen und klaren Erkantnuß (auß 
dem Licht der Natur / und der Gnaden / und des Fri⸗ 
dens der Kirchen bey Sulamith /) moͤge recht Geiſt⸗ 
fich und kraͤfftig wehen (verteurfeht/ Fühle werde /) 
und die Schatten (der Unwiſſenheit und fleiſchli⸗ 
her Trennung) abweichen / Cant.2.17. Dium 
fagt die Kirche fo erwuͤnſchlich Kehre umb (Subh, 
wie in einem Circul / big wider zur Gleichheit Des 
— werde dir verglichen mein Lib⸗ 
er’ einem Rebe oder Rehebock (Zebhi, Caprez 
vel Capreolo „ maſc.Se foem. umb DieHermaphrodi- 
eifche Natur der Chymie / in welcher / wie im Seiftlis 
chen / weder Mann noch Weib gilt / fondern alles ei⸗ 
ner iſt / anzuzeigen; Grichiſch heifts Dorcas, gen. 
foem. nd die Rehe / Tabicha, hat eben — 
in GOttes Wort und in der Symboliſchen Natur 
berumten Namen / Act.ↄ. 36. Welche in der Hiftorie 
und im Symbolo Peerws aufferwecket hat / gleichtwie 
Aars die Chymiſche Welt erwecket; Dann 8. — 
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als ein Artzt / hat offt den Finger auff den allgemeinen 


Weilt⸗rypum ber Chymie / nicht weniger als der 
Thymiſche Apoſtel Johannes gerichtet /) oder 
"jungen Hirſch (Aphat Aplim; Aphar ein Jun⸗ 

ges Füllen, hianulus, hat den Namen von Staub 

und von Sley / nach der Chymie / weil im Staub und 

Bley dag iſi / die u Staub und Bley gewordene 

(dawangere Chymiſche Materie wider Kung wird / 

oder jre Jungen gebiret/ ) auffden Scheide, Ber» 

gen. ift auch zudifer Zeit befant/ Daß die Chy⸗ 
mie die Scheide Kunft genannt wird, Hebraͤiſch: 

Uber den Bergen Bether. Bachar heift Diffecare, 

gertheilen und gerfpalten / fonderlich im zwey Theil / 

und in drey / und in vier / wie Die Chymiſche Welt⸗ 

Materie / und die Religionen / 1. Cor. 1. 12. 


Curioſus. 


Mich duͤnckt / als wann mit dem Wort 
rn auch noch etwas hat wollen geſagt wer⸗ 
n. | | 





| Chymicus. — 

Ja diſes: Gleichwie die Chymiſche Materie der 
Baͤrm utter der ganhen Natur verglichen iſt in jrer 
—— und Darumb Cornu Copiæ & Amal- 
chez, Nulibi qua non ſementat, petulatur, o- 
lefeit, Spermasicat , prægnat, ſætat, ſoboleſeit, 
alıfsir, genennet iſt / irem Veſta, Ignis & Terra 
FL | Ss{ 4 Veſta- 
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Veftalis,, weil fie wie Die Erde/ vom aufffteigenden 
Sonnen-Licht im Fruͤling befruchtet/ allerley Gras, 
Baum, Blumen und Kreuter hervor bringt, und 
bamit befleivet und inveſtiret wird; Der Thymi⸗ 
ſchen Poeſie / Daß Velta eine Tochter Sarurni, und 
Söttin der Zungfraufchafft/ ja auch eine Mutter 
Saturniund Tirani, das ift/ der (Chymiſchen) Sons 
nen/ und Grosmutter der Latonz (der verborgenen 
Chymiſchen Waffern/und jrer Mutter) ift/ und jre 
ſechs Veftalsfche Jungfrauen ( ais Sinisbilder der 
ſechs Planeten der Sonnen / und Philoſophiſchen 
Metallen oder Chymiſchen Waſſerkruͤgen der Reini⸗ 
ungen) ) Das unverbrennlicheSeur/ des Himmli⸗ 
—— in ſeinem Oel und Lampen bey hoher 
Straf verwaren muſten / zu geſchweigen; So iſt zu 
mercken / daß unſere Dorcas oder Tabitha, (daher 
Taßırr notabel bey den Schthen Fz/2ı genannt iſt /) 
die Rehe / Zebhi, im Hebraiſchen nicht allein Ama- 
bilitas, Liblichkeit und Zirlichkeit (weil nichts auff 
der Welt der Liblichen Schönheit der Chymiſchen A- 
malth£z zu vergleichen/ da fiemit funcklenden Augen 
Durch die Fenſter außſihet / und wie Boͤcklein und Jun⸗ 
ge Hirſchen / Rehe und Steingemſen auff den Ber⸗ 
gen und Hügeln huͤpffet /) heiſet / ſondern ſelbſt von 
jrer auffſco wellenden Schwangerſchafft den Na⸗ 
men hat/ gleichwie Amalchea die Himmliſche Zige 
von arIa & auardsun, ich ernehre und vermeh⸗ 
re und machereich/ nemlich mie faufer guter gr 
| nder 


I 
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nder Milch / wie eine Seugamme. Dann ein 
augend Kind / dem wir gleich werden ſollen / zihet 
ſeiner Mutter und Saͤugammen Milch allem Gut 
und Geld und Reichthumb der gantzen Welt vor / 
wie wir auch in Anſehung der Himmliſchen Weiß⸗ 
heit / der Milch des Worts GOttes / und des Goͤtt⸗ 
lichen Troſtes ſeines Geiſtes / thun ſollen. Das 
Grundwort heiſt Zabhah, inrumelcere, auffſchwel⸗ 
len / und wird ſonderlich gebraucht Num. y: 21. 22. 
25. von dem Auffſchwellen des Bauchs eines Ehe⸗ 
brecheriſchen Weibs nach getrunckenem verfluchtem 
bitterm Waſſer / durch den Eifergeiſt jres Mannes 
vermittelſt des Priſters ihr gegeben. — 


Curioſus. 
Was will doch diſe wunderbare Sache bedeu⸗ 
ten? 


Chymicus. 

Druurch die Chymie koͤnnen wirs ſehen. Diſe 
Materie / die Welt bedeutend / hat ſich vom rechten 
Stand / worin fie GOtt geſetzt hatte / verlauffen. 
Ihr Mann / der Chymicus, und im Geiſtlichen Sinn / 
der durch das Feur eines Goldſchmids bedeutete 
Breutigamb der glaubigen treuen Selen der Welt / 
CHRISTUS / will wiſſen / weſſen erfich Fünffe 
tig / nach geſchehener Verloͤbnuͤß / zu ihr habe zu ver⸗ 
Dann der Eifergeiſt treibt ihn. Er hat gar 
offt Exempel dergleichen Abfaͤlligen / und ungerathe⸗ 

83 5 nm , 
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nen Behülffen gefehen. Drumb läft ers auff die 
Bin fommen. Das Weib muß ins Seur/ ind 
eiligthumb / vor den Prifter, Das bittere Saltz⸗ 
Waffer der Judicien / mit dem Staub Des Bodens 
der Wonung /_in einem erdenen Geſchirr muß fie 
trincken. Hat ſie nicht gehuret injrem Ehefland mit 
der Schlangen / fo werden jr die Judicial-Waſſer 
nicht ſchaden / ſondern ſie wird ebendurch die Gerichte 
der mit Cheſed vermiſchten Proben ſchwanger (ei⸗ 
gentlich mit Samen beſamet) werden / Num. 5. 28. 
So fie aber die falſche Schlangen⸗Art mehn hat bey 
fich fafen gelten /, und ſich durch diſelbe laſen beherr⸗ 
chen/ fo wird das fonft Heilige Waſſer bey jr ein 
itter Gifft⸗Waſſer werden, und mird fie alſo ſich 
gleichfam ſelbſt das Gericht effen und erinchen. 
Dann dife Judicia des Eiferfüchtigen (Ex. 20. 5.) 
fehergen nicht fie nugen entweder oder ſchaden. 
Wird die Materiezum guten nicht befamet/ ſo iſt jr 
nicht mehr su helffen / und gefchicht die Auffſchwel⸗ 
fung des Bauchs gegen die Intention des Chymici; 
Nicht als eine fruchtbringende libliche Zirder in 
Gleichnuͤß eines aufffpringenden jungen Rehes 
und Semſes / fondern der Leib berftet von Gifft / 
und Die Huffte / als Grundfeſte des Leibes / zerfallen o⸗ 
der ſchwinden; Und wehe dann / wann ſelbſt die Bei⸗ 
ne der Huffte vergehen und brechen / dann kein Bein 
ſoll jemal zubrochen werden; Obſchon das Fleiſch 
alleriey Creutz unterworffen ſeyn muß / ———— 
ande⸗ 
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; anderer beften/ und obauch fehon die. Huffte in jren 
Gelencken Durch vilen Kammer undeiffrigftes Sichen 
(Gen. 32.25 Hof. 12.5. Pf.38. 18.) zum hincken bes 
reitet worden / dann DIE wird in Der Glorie der Auffe 
erftehungfehr herzlicher zeftituiyet wider hervor kom⸗ 
men. 
— Curioſus. 
Ich höre zwar wol / daß diſe und dergleichen 
Hiſtoriſch⸗ Symboliſche / Typiſche und Enigmati- 
ſche Reden (oder tote fie David im 49. Pſalm v. 4. 
und 5. Chochmorh , Tebhunoth, und Chidorh, 
nennet/ ) beydes Chymifch und Theofogifch zu ver⸗ 
ftehenfeynd. _ Dann wann ich den Tert Num.;.ır. 
ad finem, auffichlage / fo accordiret alles nach der 
Hiſtorie in der Ehymie / und im Geiftlichen/ durch⸗ 
gehende. Und zweiffle ich nicht / daß von Abfals 
ent oder Außfallen der Hufft und derſelben 
Schwindung / wie auch Verderbung und Bre⸗ 
chung der Beine in diſem Sinn noch vil zu ſagen 
waͤre: Aber ich moͤchte itzo nur gern wiſſen / ob in der 
pe a auffs Geiftliche es allein auff die Erfte 
Widergeburt und Erneuerung des Menfchen/ oder 
auff fein gantzes Leben zu sihen feye? 
| Cbymicus. | 
Auff beydes; Wie dann nachgehende noch wird 
gezeigt werden / daß dergleichen nicht muͤſſen getren⸗ 
net / ſondern jre Krafft von Anfang biß zu * 
9 
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edehnet fenn und bleiben. Dan: in der Feur⸗ 
Arobeder Judicien bleiben mir biß in den Tod. Und 
es heiſt / Sep getreubiß inden Tod ac. Und wer bes 
er biß ans Ende/ der foll felig werden. Die 
altzwaſſer oder Rigores der Judiciorum find offt 

- genennet/ was fie ſeynd in der Chymie / und in der 
Theologie / nemlich allda die Feur⸗brennende ſcharf⸗ 
f Säffte und Saltzen worauf Donner und Blitz 
eſtehet hir die Anfechtungen/ Ereuß und Truͤbſa⸗ 
fen. Bene find heilig/ (Num. 5. Y.17.) undauch 
bittersverflucht/ (X. 18.) nachdemfieauff guten oder 
böfen Grund fallen / und guten oder böfen Effect 
thun. Der Staub som Bodender Wonung/ der 
unterd Waſſer vermifcht mird/(Num.nYy. 17.) iſt in 
der Ehymie dag Sal figens oder Tarrarifche Capur 
Mortuum, ſo Erde genennet wirds Im Beiftlichen 
der rückftändige Irrdiſche Alte Adam roelcher am 
meiſten in der Mirturauff fihhat. Das Erdens 
gefaͤs / worin die Mixtur gegeben wird / iſt Der Er⸗ 
dene Tigel Pf.12.7. und der Leib des Fleiſches / wel⸗ 
cher. Durch ſothane offt widerholete Experimenta end⸗ 
lich felbft gar roider zur Erdenmird/ Gen.3.19. Ach 
GOtt! mie erfahreng Deine Kinder offt ! Aber fie 


beftehen! meil Chriſtus vor fie bittet/ Luc.22.23. 


che aber wird denen ſeyn / welche ſolche Proben 
entweder nimmer nicht mercken/ weil das Gewiſ⸗ 
fen/ mie in der Chymie Die Selphurifche Glantz⸗emp⸗ 
findliche Seel/ cauteriſirt (1. Tim. 4. 2.) = die 

alte 
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Materie mit unſchmeltzbarer Kruft und Schlacken 
Durchzogen iſt / oder welche in folcher Probe gang und 
garnicht beftehen. Dann zur Zeit der Anfechfung/ 
durch Göttliche Judicia, fallen fie ab/ Luc.8. 13. 
Und dag Fein Wunder! dann weil die Hurifche Li- 
lich (fo nennen die alten Eabbaliften das Erſte Weib 
Adams, nemlich feine boͤſe Luſt von welcher Boͤn⸗ 
me fagt/ daß er ſchon dadurch gefündiget habe / che 
r in Die wuͤrckliche Sünde/ von der verboftenen 
Frucht zu eſſen / an hai feyes Es ift aber.die 
-ılich, oder wieder Name mit fich bringt, / Naͤcht⸗ 
iche Suͤnde / nach Gleichheit des Irrdiſchen ſchwar⸗ 
en und verborgenen Giffts / oder Infedtion, in der 
Chymiſchen Materie zu verftehen/ ) weil diſe Hure / 
age ich / die Suͤnde / die Eigenlibe / und Weltlibe / 
U zu hart an jr Hertze —— iſt / und diſe Crea⸗ 
uren ſich alſo vom ſchaͤndlichen Ehebruch (dadurch 
ie fo offt und continuirlich mit Plaiſir von GOTT 
bgehuret haben / wie die Propheten durchgehends 
em abtruͤnnigen Volck / das ſich von GOtt nennet / 
oſches verweiſen /) nicht frey noch ſicher wiſſen / fo 

hwillet jnen der Bauch bey Einnehmung ſolcher 

Fruͤff⸗Medicin / und von ſolchem Cathartico Pur- 

ante erſchroͤcklich; Dann entweder behalten ſie es 

icht bey ſich / ſondern ſpeiens auß Bosheit wider her⸗ 

uß / oder es thut ſonſten contrare Wuͤrckung / daß 

gar ſelbſt die Huffte abbricht oder abfallet/ / welches 

nMalum incurabile iſt. Nam.5.27: Naphlah Jere- 

cha 
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chah, beine Hüffte abfalle / ſchwinden verteutſcht. 
Das iſt / Das Hufft⸗Bein / Os femoris, welches in 
dem Gelencke der Hufft an das Lenden⸗Bein / Os 
coxendicis, inarticulirt iſt / follauß dem Gelenck fal⸗ 
len / wegen perturbation Der Lebensgeiſter und 
Schmertzen / worauß dann nothwendig eine Schwin⸗ 
dung komt. Ein ſchroͤcklich Gericht! Und Abe 
bildung der gaͤntzlichen Außrottung der Gottloſen von 
GOtt; weil fie alſo zweymgl erſtorben und außge⸗ 
wurtzelt ſeynd daß fie nimmer wider zu Gnaden 
fommen. Dann das bedeutet die Verderbungder 
Beine / und derſelben Abfallen oder gaͤntzliche von 
einander Brechung; Gleichwie —— Ma⸗ 
terie / wann ſie in jren Saamlichen Theilen (den Bei⸗ 
nen verglichen) in der Pruͤfung verdorben / und der⸗ 
ſelben Connexion von einander zerriſſen iſt / nimmer⸗ 
mehr wider gut und zurecht gebracht werden kan. 
Jacobs Huͤffte wurde zwar verrencket / und Da⸗ 
vid war gleichmaſig durch viel Truͤbſal und Ringen 
mit GO TT zum hincken bereit / Pf.3 8.18. Das iſt / 
bey den waren Kindern GOttes iſt es fo weit kom⸗ 
men / daß ſie ein Zeichen der Toͤdlichkeit iresirzdifchen 
Leibes empfinden und mit ſich herumb tragen / wie 
auch Paulus ſagt / Wir tragen allzeit das ſter⸗ 
ben VIE U an unferm Zeibe / 2.C0r.4.10. Is 
ber folche Todes ⸗ Zeichen opffern fie hinwider in jrer 
Andacht dem HErren / und wiſſen / daß fie ihm ans 
genem find/ Pl. 136.15. Dann fie find mit derjenie 
gen 
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gen Glider / die auff Erden ſind und welche GOtt 
haſſet / Toͤdung und Ereußigung/ nemlich des Als 
ten Menfchen/ geparet/ Col.3.5. Match. 5.29. fq. A⸗ 
ber die Deine brechen nicht und fallen nicht ab/ als 
welches ein — Fluch iſt / der nur die Gottloſen 
trifft. Alſo ſagt Hiob 31.22: Hab ich ſolche übers 
gebene Sünden gethan wie die Gottloſen / fo falle 
meine Schulter von der Achſel und mein 
Armb brecbe von ber Röhre. Das Fleiſch der 
Kinder des. Höchften wird mol offt zerbrochen / und 
—— eräßet/ und mit Naͤgeln / Spis und 
Speer / Ki und Schwerdern Des Creutzes / ſo 
Durch gr Hertz dringen / Luc.2.3 5. und von den Seh⸗ 
nen GOttes in ſie geſchoſſen werden (Pſ.3 8.2.) zer⸗ 
fleiſchet und zerriſſen; Aber dadurch gibt es ein täg⸗ 
lich verordnetes Opffer des Allmaͤchtigen und das 
Feur des Heiligthumbs GOttes / welches die Beine 
ſambt dem Fleiſch durchgehet und muͤrbe macht 
(Thren.1.13. Er hat Feur in meine Beine ges 
ſand / Wf.102.4: Meine Bebeine find verbrane 
wie ein Brandy ) Fan fie bereiten/ daß der Hoͤch⸗ 
ſte Drein fihet/ / und kan ſie fo gurichten/ daß Der Alle 
mächtige GOtt Gefallen hat / des füfen Geruchs diſer 
trifenden Mprahen zugeniſen! Unterdeſſen bewaret 
SHrffolcher Selen alle jre Gebeine / daß deren nicht 
eins serbrochen wird/ Pf.34.21. Und das iſt es / 
was GOtt verfprochen und gebotten hat mie uh 
Dusch die Vorbilde der Schrifft / und der Dann | 


658 Befpräch von der Höchften Medicin. 


Chymie / in nicht geringem Troſt vorgeftellet / daß 
demLamb / und verfolglich feinen.rechten Nachfol⸗ 
gern/ Fein Mein foll zubrodyen werden/ Exod, 
12.46. Num,9.12. Joh. 19. 30. An Blut zwar / mie 
auch an Waſſer / (Joh.19.34.) und an Zerknirſchung 
des Hertzens / ja auch der Beinen ſelbſt (Pl. 42: 11. 
y1:r0. Job.30.15.) felets diſer hold⸗ und leyd⸗ ſeli⸗ 
gen Braut des Lambs mit nichten nicht / ja ſo wenig 
als jrem Blut⸗Breutigamb ſelbſt / Pl.22:15. 18. Ur 
ber jre Beine brechen doch / GOTT Lob! nicht gar 
von einander; Und es fallen ihr nicht die Beine von 
der Schultern / noch die Huffte ab von den Lenden / 
wie diſes der Ehebrecheriſchen Huren / von Moſe / 
und jenes den Gottloſen von Hiob iſt bedeutet. 
In der Anatomia und Chymia find Die Beine 
Die Spermatifche oder Saamliche Concretiones Der 
feft zufammen geronnenen Theilen Des Leibes / weiche 
nicht auch in dem groͤſten fieden der innern Einge⸗ 
weide ( $ob.30.27. Es Tome $infternbß / 
- Meine Eingeweide ſiden / Ich gebe ſchwartz / 
Ich bin ein Bruder der Schlangen und ein 
Gefelle der Serauſen / Meine aut ift über 
mir ſchwartz worden/ Und meine Bebeine 
find verdorrer für Hitze; Alles in Abficht auff 
die Chymie / allwo in der fehröcklichen Schmärke 
das meer wie ein Löpffen und Salbe fidee 
und kochet / $ob.41.22.) ich fage/ daß auch in dere 
gleichen gröfeften Chpmifchen Zermalmpng — 


— 
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richt von einander geriffen werden/ und alfo recht die 
Zufammenfügung. oder sepimpes der. geiftlichen 
vahren Slider der Chriſtlichen Kirchen in fich ſelbſt 
md unter einander durch einen Geiſt der-Deiligung 
n unverruͤckter Warheit in Zeit und Ewigkeit abge⸗ 
ildet werden. Drumb werden Die Beine nicht 
zebrochens Aber ver Leib des Fleiſches / Damit der 
Heft Nahrung habe / muß nah GOttes Willen 
zebrochen werden. 

Hiskias ſagt zwar / Ef.38.13. Er zerbrach 
nir allemeine Hebe ine; Aber diſes Zerbrechen iſt 
n einem Chymiſchen Verſtande ohne Verderbung 
ind ohne von einander abfallende Trennung zu ver⸗ 
dehen. Welches erfklich erhellet darauß / weil 
yabeyftehet/ / Wie ein Löwe, Mit welchem Wort 
tar die allerſchroͤcklichſte Angſt einer unſchuldigen 
ind armen Selen unter den Klauen (Pf.z2.17.) 
md Rachen (v.14.) einesunbarmherkigen Loͤwen / 
n Bleichheit der Angft und Marter bey der Creutzi⸗ 
jung KESU/ angedeutet wirds In reiches Ges 
icht wann GOttes Hand befibet jemand zu demuͤti⸗ 
zen / einkig Gedult mit Flehen und Staͤrcke von Gott 
ind zu ewiger Treue anzurufen und anzuwen⸗ 
yenifts Aber weil ein Loͤwe eigentlich Die Gebeine nicht 
fleget zu zerbrechen / ſondern nur das Fleiſch mit den 
pitzigen Klauen zu durchſtechen / und den Geiſt des 
Blues auß zu fauffens Gleichwie das dem ſchroͤckli⸗ 
hen Schwefel⸗Gifft der a gleichende — 

iſche 


— 
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diſche Miafma in der Ehymie durch Hülff des toͤden⸗ 
den / aber zugleich multiplicirende Sruchtbarkeit des 
Lebens bringenden Schwerds des Eifens der guten 
Materie thut; Und weil Zweitens nicht durchge⸗ 
hends mit vermodernder Verderbung / und ohne 
Hoffnung baldiger Wideraufferftehung/ die gedach« 
te Materie Chymice erftirbet und gerbrochen wird; 
Eben wie auch Hiskias die Angft des Todes zwar ers 
fitten/ aber doch das Leben ganglich und endlich nicht 
verloren hats Und ja aucheben alfo das rechte Gegen» 
bild/ Unfer Erloͤſende Heyland / das Leben feiner 
Gottheit / und durch derfelben unauffgeldfere Verei⸗ 
nigung/ Die Macht behalten hat das Naturliche Ler 
ben des Leibesam dritten Tage wider zunehmen (Joh. 
10:17.18.); So fihet man/ daß dife Zerbrechung 
der Beine / davon Hisfiasredet / nicht feye cine ſol⸗ 
che / von welcher GOtt Ex.12.46. gefprochen: Ihr 
fole ihm kein Bein zubrechen. Jene iſt Chy⸗ 
miſch⸗gut / dann fie geſchicht zum beſten; Darumb 
fast Hiskias: HErr / davon lebt man / nemlich 
von dem guten Vertrauen auff deine Verheiſung / 
und Das Leben meines Seiſtes ſtehet gar in 
demſelben / dann du lifeft mich entfchlafen/ 
und machteſt mich Icben. Lind Die Sonneging 
auch damal/ zum munderbaren Zeichen/ gurück/ 
gleichmiedie Chnmifche Sonne gleichfalsthut. Daß 
alfo auß diſem Beweiß / daß hir einSymbolum der 
Chymie ſeye / ſich ebenfals es zeiget / dag diſe Se 


\ 
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Hisfid ein Symbolum Chrifii eye. Die andere 
zer brechung aber der Beinen ift nicht Chymiſch / 
ondern falfch und Sophiſtiſch / und iſt nicht gut / 
ind darumb verbotten: Gleichwie die boͤſe Zerbre⸗ 
hung und Zerreiſſung der Chymiſchen Materie nichts 
ls Betrug und Heucheley der falſchen Schmeltzer 
indeutet. Dann Chriſti Geiſtlicher und Spermati- 
cher innerlicher Leib muß zuſammen halten / gleich⸗ 
vie der innere Rock / der ungenehet war, nicht muſte 
ertheilet werden. theilung und Außbamung 
yer Religionen des Worts GOttes iſt ſchon ein Zei⸗ 
hen / daß die Conſtitution und Spermatiſche Coa- 
zulation der Beinen nicht recht Chymiſch und nicht 
gut ſeye; Eben wie Die Zuſtreuung der Bebrine 


bſ. jʒ. 6. 
Theologus. 
Es iſt zweiffels ohn vil an der Brechung des 
Fleiſches oder des Leibes / und Nicht⸗Brechung 
der Beinen gelegen; Weil der Heyland ſo nachdruͤck⸗ 
ich beyfeinem Abendmal das Wort Brechen ı. 
Cor.11.24. gebrauchet hatz Und St. Paulus das 
Brod des H. Abendmals ein Brod das wir bre- 
chen nennet; Und die Evangeliften einmuͤtig: Er 
brachs / in jrer Erzelung beyſetzen und zwiſchen 
die Worte: Er nahme, als ein Zeichen.der Ab» 
fonderungund-Deiligungs und: Er gabs ihnen / als 
ein Wort die Außtheilung und Krafft derZueignung / 
welche von Gott komt / andeutend / einſetzen; Ja endlich 
Ua. Chris 
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Chriſtus auch durch das mit fonderbarer Auffmercke 
famfeit geſchehene Drecben des Brode Luc, 24: 
30.35, von feinen liben Sfüngern/ daß Er es feye/ 
erfanntwordenift: So gar / daß felbft nicht zu zweif⸗ 
feln daß es GOtt durch feine ewige Weißheit von 
Alters her alſo hat geregiret / daß das Brechen des 
Brods / und diſelbe Redensart (vor geben und auß⸗ 
theilen bißweilen genommen) in ſein Volck und Kir⸗ 
e und Wort nicht vergeblich eingebracht worden iſt. 
ann CRISTUS / der geſtern und heute ge⸗ 
weſen / iſt das einige rechte Brod des Lebens; Und 
koͤnnen wir ſeiner anderſt nicht / als durch Brechung / 
das iſt / durch ſein Creutz / wodurch wir auch mit ihm 
gecreutziget / und unſer Fleiſch / das iſt / Alter Menſch / 
it der a en Wehemut jerbrochen wird / 
gtiniſen. Selbſt das Mannay Ehriftum befantlich 
vorbildend / mufteswar erftlich zerftöfen und zerriben 
werden / Num,ı 1,8, aber 8 wurde auch nachmals 
in Kuchen (tie auch die auß Semmelmehl gemachte 
Speif-Opffere) gebacken / welche bey der Senifung 
ebrochen werden miuften. Nicht ohne Bedeutung 
0. wol der gemeinen Zubereitung des Leibes Chriſti 
von GOtt infeinem Creutz / Heb. 10.5. (den Leib 
haſt Du mir zubcreitee, ) als der beſondern Zus 
eigmung in Genifung feiner Glaubigen / da durch 
Krafft einer Brechung ihnen das Herk und Sele 
bricht/ und in Libe gerfchmilget. Dann alfo gehet 
Speife und Suͤſigkeit von diſem zuriffenen — 
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fang) oder zufpaltenen Zungen Loͤwen / Jud,ı4. 6. 
Aber was wolte Ar, Chymicus von der Zuſtreuung 


der Gebeine ſagen? 


Chymicus. 


Daß die Unterlaſung diſes Brechens eine Ur⸗ 
fach Der Zerſtreuung unſerer Gebeine feye! Und mwolte 
GoOtt / daß diſe Sache fridlich eingeſehen wuͤrde / 
waͤre der Fride ſchon da! Ja / wolte GOtt / ſage ich / 
daß von Denen allen / welchen es billig zukomt / den 
Friden zu foͤrdern / und welchen es zukomt / alle Wor⸗ 
te GOttes zu bewahren / ſonderlich ſolche Worte 
GOttes / welche fo theur und Föftlich zum Friden 
waͤren / diſe Sache fridlich eingeſehen wuͤrde / ford» 
re ber Fride ſchon da! Und unfere Sulamith ware 

on geheilet! Sintemal nichts uͤberall iſt / das diſen 

iß und Zerſtreuung der Beinen bey uns unterhaͤlt / 
als Die Unterlaſung des 0. Brod Brecbens im 
Abendmal! Ach / wer wird (ſo ſagt Sulamith 
im angezogenen 73. Pſalm) Iſrael auß Zion Heyil 
geben? Wann GOtt das Gefaͤngnuͤß feines 
Volcks wird wenden! Dann die zuftreuete Ge⸗ 
beine derer Die die Heerſpitzen gegen dich / O Sula⸗ 
mith / annoch führen (Chomack, Caframerantis 
eontrate, Pf.53.6. die Treiber verteutſcht ): ſetzen 
dich Durch Streit / in Unterlafung der Heiligen 
Brechung / in Gefaͤngnuͤß und halten dich durch 
Forcht / da nichts zu en iſt (Pl.y3.6. er 
De \ [Ex N) 
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iſt / durch andere vergebliche — Urſachen / 

und Jaan, als wann darumb / und darumb / Die 

Vereinigung nicht geſchehen koͤnte? oder nicht Grund 
habe?) im Rerder. So / daß du offt/ ind ger 

meiein / und befonder/ Dife Klage geführet: . 
Sunt mihi,, ſunt Ercker / fedLisFradturag; 
Kercker! 


Curioſus. 
Was iſt diß vor ein wunderlicher Vers? 
Chymicus. 


| Am Ende werden wir noch etwas davon hören. 
Anitzo fage ich nurnoch von dem Jammer der zuſtreu⸗ 
eten Beinen / fo mol derer im 73. Pſalm / Die dem 
Friden haſſen / mitjrenandernQualitäten/ v.5.6.8cc. 
als derer im 141. Pſalm v. 7. die den Friden liben / 
daß die Beine wider werden geſamlet werden / wann 
ihre Lehrer (Hebr. Richtere) fo vil ſich demutigen 
werden / daß ſie durch Die Haͤnde des Felſens (PL. 
141.41. 6.) der Chymie / und vornemlich Chriſti / wer⸗ 
den lernen Die Controverſien beyzulegen (Schamat, 
ibid.) oder fahren zulaſen. Dann alsdann wird 
Das Eſſen (Pl.s3.5. Pl.141.4.) nicht Gottlos / 
fondern Balſamiſch (Pl.r41. 5.) ſeyn: Und man 
wird Wunder ſehen / was uns GOtt durch die Chy⸗ 
mie gelehret hat! Erg 
U "Carlos 
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Curioſus. 


Es muß warlich was Hohes durch die Chymie 
abgebildet werden! Und muß umb die Goͤttliche 
Warheiten des Himmels ein ſo hoch⸗ nothwendiges 
Werdck ſeyn / daß es GOtt überall in der gantzen Na⸗ 
tur / deren die Chymie ein Schluͤſſel ift/ ja in ung 
felber/ und in unferm Leib und Seel / undin allenGe⸗ 
fchöpffen fo inftändig abgebildet und eingedrucket 
hat/ daß wir auch fo offt wir effrn und erindn 
ung der Geiftfichen Welt / und’ der dadurch abgee 
zeichneten Ewigkeit / fletigerinnern ſollen! — 

Chymicus. | 

Ja auch inallem Arhem⸗ Zihen / wanns nicht 
inallem Pulß⸗ſchlag geſchehen kan! Freylich ſollen 
wir erſchrecken / wann wir die Natur anſehen / und 
gewahr werden / wie vil es daran felet / daß wir alles 
mas wir thun / ( auch den Athem zu holen! ) und 
eſſen oder trincken / 1. Cor. 10. 31. es 30 Got⸗ 
teo Ehren thun. Freylich iſt auch bey dem. 
Gold von Mieeernacht / in dem es ung fo vil 
Geiſtliches zu unfrer Schuldigkeit andeutet / die Er» 
ſchreckiiche Majeſtaͤt GOttes zu ſehen! Und 
wann der Zibſte/ der freylich aber auch der. GOtt 
Zebaoth / und Fuͤrſt des Heers Hrtes iſt / Joſ. 5. 
14. feine Hand durchs Loch ſtecket / umb den 
Rigel weg zu ſchiben / erzietern billig die Einge⸗ 
weide des Braut davor / Cant.5. 4. Und jre 

Te 4 Haͤn⸗ 
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Haͤnde erifen von Myrrhen der Bufe und Des 
mut/ auch an dem Rigel am Schloß / ib.v.;. 


Curioſus. 


Es iſt aber doch auch Freude bey GOtt / wann 
bdas Gold auß Mieternacht hervor bricht / 
und Das Riche durch den Wind auß den Wols 
«en in hellem Glantz her vor gebracht wird, 
Job.37:21: fq, | 


Chymicus. 


Ja freplich Freude bey dem / der aller Freude 
Urfprung ift/ und feines Menfchen Traurigkeit vers 
— als nur zu ſeiner eigenen Beſſerung. Aber 
su ſeiner Rechten iſt he wann man feiner Welt / 
Leibs und Seel/ und alles was er gegeben / recht ges 
braucht; Und mie feinem Ane litz / allein und bey 
keinem andern was da ift von Goͤttern aller Welt / iſt 
ſolche Liblichkeit nun und ewiglich / Pſ. 16. 
‘22. Hir fan das Hertz dann froͤlich ſpringen! Hir 
Tan die Ehre fingen! Und der Affecten Libes⸗Saͤy⸗ 
ten Plingen! Dann ift alle Ereatur zu Dinft/ auch 
die Trübfal! Dann gehet die Chymie des Geiftes 
wol von flatten/ die Berge höpffen/ die Hügel 
ſpringen / wie junge Rämmer und wie junge 
Schafe / das Meer flihee / der "Jordan wende 
fich / Die Erde bebet und GOet verwandelt 
den Helß in Waſſer / und den hatten Stein in 
sinen Waſſerbrunnen: Dann ſo heiſts alles Ivo 

: (> 
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Hebräifchen auff gut Chymiſch; Und Chalamifch, 
:in harter Reurftein/ Fomt von Chalam Traͤumen / 
und Eſck Feur. Wie Chalamı fo Chymiſch feye/ 
erden wir-über das Wort Challamuch , Eyerdot⸗ 
ter/ bey Hiob 6.6. anzeigen. Leſet den ganken ans 
gezogenen Pfalmen 114. mit betrachfung feines 

Chymmifchen Typi, und derer dadurch heller hervor 
fcheinenden Muftifchen Lehren! Dann folche Freude 
Fomt/ wann Iſrael auß Egypten zihet/ und die Fa⸗ 
milie Des Untertretters.der Welt vom Barbarifchen 
bittern Volck! ibid. Sehet auch Habacuc 3:4.8.7. 
10.11.15.19. und das gantze Eapitel/ fohoch Chy⸗ 
miſch iſt und nehmet vom Glantz der Handen v.4 
die Erklaͤrung erſtberuͤrten Spruchs Cant. y. * Er 
ſteckt ſeine Hand durchs Loch. 


Curioſus. 

Weil unſer Haupt⸗ Difeours itzund von der 
Schlangen Fipera iſt / fo Hebraͤiſch Zph-« heiſt / 
von welcher unfere Egyptiſche Amme Ps den Na⸗ 
men hat / fo erinnert mich Hr. Chymicus Durch Ans 
zihung der Hand an die Otter⸗Schlange oder Nat⸗ 
ter Echidna, Vipera five Æph-æ, welche Paulo in 
Melita auß den Reiſern vom Feur andie Hand Fam: 
Bedeutet die Hand dann auch noch etwas — 
in der Cabbala? 


Chymicus. — 
—F Sie — wie die Stange! Unten 
9 
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Pevyarag, AQ.28.3.) halten fich die Schlangen 
uff / als mie in der Chymie im Cortice des verbrefis 
ichen Sulphurs/ und in unfern Affecten/ wann fie 
yurch den Lebens⸗Geiſt des Herren nicht grün ges 
yalten werden; Da alsdann Durch. die Hand des 
HERRen unfer Safft vertrocknen muß / Pf.32.4. 
Darumb lafet ung vorfichtig ſeyn / und die Iſraeliti⸗ 
che ABehemutter Pua allzeit bey ung haben/ damit 
wir fo gleich erſchrecken / und als cine Brbärerin 
rufen, fo bald eine Schlange ben ung will gebo⸗ 
ren werden / damit wir alfo auch Die Zeichen thun koͤn⸗ 
nen Marc. 16.18. welche Ehriften Geiftlicher meife 
thun muͤſſen nemlih Schlangen verereiben; 
Und fo wir etwas tödliches ( fündfiches ) mochten 
erincfen (begehen / Job. 15. 16.) Daß es ung nicht 
ſchade; Weilmir das rechte Antidotum, das Blut 
der Ehernen Schlangen / Geiſtlich genoſſen / bey 
uns haben. Alſo muͤſſen wir die Chymie recht ler⸗ 
nen / alles pruͤfen / das gute behalten / das boͤſe ſchei⸗ 
den / den rechten Safft des Lebens bewahren / und 
als rechte Chymici die boͤſe Schlangen wegnehmen / 
und in Geiftlich-Chymifchern Feur verfchmelgen, ja 
felbige inrechte (auß natürlicher in Geiſtliche Geburt 
— oebraͤiſche Wehemuͤtter verwan⸗ 

* an⸗ 


Theologus. | 
O toelche Gcheimmüffe des Eigbeflänigen 
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Chymiſchen Ehriftenthumbs! Und Philofophie Des 
Himmel, 


Chymicus. 


3wo Schlangen ( Nechafchim ) wonen zu⸗ 
gleich in uns; Eine Alte / und ein Neue. Die 
Neue iſt Die Geiſtlich Eherne Schlange Nechuſch- 
san, das heiſt / zu Ertz gegeben oder gemacht; Diſe 
muß die Alte freſſen / wie Moſe ſeine die Zauberiſche 
der Egyptier / und muß ihr den Kopff / worin das 
södende Gifft iſt / zerknirſchen damit durch diſen con⸗ 
tinuirenden Streit Apollinisund Pyrhons, Pharao⸗ 
nis und. der Gottsfoͤrchtigen Wehemuͤttern / das 
Wachsthumb und Befoͤrderung der Hoͤchſten 
Me decin täglich zunehme und an Tag komme. 
Dann in diſem Wunderbaren Krig / da Tod 
und Leben ringen / und ein Tod den andern freſſen 
muß / iſt in einer abendtheurlichen Mixtur die Schlan⸗ 
ge / das Ertz / der Stal oder Eiſen / Eherne Feſſel 
Gileads / das Propheceyen / Beſchwoͤren / und offt⸗ 
malige Probiren / und allzeit frifcheneue Experimen- 
riren / beyſammen / dann das alles heiſt das einige 
Wort Nachaſch. 
Wann der Himmel Pergament / und das gan⸗ 
Be Meer Dinten waͤre (mie Rabbi Eliezer von feiner 
nicht gnug verftandenen Cabbafiftifchen Weißheit 
redet / und melches wir hir mit befferm Fug applicis 
ren fönnen) fo Rönten mir warlich nicht gnug beſchrei⸗ 
ben: die Glorie difer Himmlifchen Weißheit / 10 
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ne gnug verwundern über die unaußſprechliche Libe 
nfers wahren Himmliſchen Schlangentretters JE⸗ 
zu Criſti / mie er ſelbſt ein Wurm, und eine 
3cblanges in der Ölut des wie Wachs zerfchmels 
enden Zorns GOttes geivorden! Wie er ein Gifft 
‚ndeine Peftileng dem Tod und der Hölle gemorden! 
Wie er ein Flud) geworden! Zur Sunde gemacht! 
Ind zum Opffer / und Hohenprifter/ und Bei föne 
Altar / und Gerechtigkeit und Jungen Loͤwen / von 
oelchem als vom Freſſer (dann der Tod iſt verſchlun⸗ 
enindenSig!) und den Raub dem Starcken ab» 
genden Jaͤger Zpeiß und Honig ging Zud.ı4, 
und gum füfen Geruch und Gewuͤrtz Fant.ı!ı4. 
Deckt / Außtilgung / Verpichung des Kaſtens Noa 
dann dag alles heiſet das Chymiſche Wort Copher 
-ant.1:74.4:13. und noch vil mehr) ja Alles in Al 
em gemacht und geworden/ — 

Wir ſelbſt waren in diſem biß in die unterſte 
scheöl brennenden / und Die Grundveſte der Berge 
mzuͤndenden / Feuer des Zorns GOttes / ſeiner Raa⸗ 
he zum unaußloͤſchlichen Opffer geworden; Wann 
nicht das * feiner Libe im Goͤttlichen Zorn wie 
sulphurifch Wachs und Copher zerfihmolgen/ die 
vie eine Scherbe außbratende und außdorrende Glut 
zetemperiret/ und das bleibende Safftige Waffer 
ven Grünen Buſch biß ans Ende unverlege und uns 
perdorben erhalten herte! 


Dann fein Eifer erhilt ihm / Jeſ. c3. 5. Das 
. J w 
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tar feine Libe / welche ftärcker iſt als die Hölle, / Cant. 
8.6. Dann hir war Libe / Eifer / Zorn / Hitz (oder 
Chamath, Gifft / Jeſ.63. y. ) ja ſelbſt Reiff und 
Froſt / in einer wunder⸗ heiligen Mixtur beyeinan⸗ 


der! 
Sintemal der Tod war der Reiff / wodurch der 

Leib erſtarrete / und das Gebluͤt erkaltete / damit das 
Himmliſche Manna / welches wie Reiff erſchine / 
Ex.16. 14. und wie Eiß und Reiff auß dem 
Dateır des Regens und des Thausunterdem 
Simmel gez-ugee worden war, Job. 38. 29. 
recht bereitet würde. | 

“ Und darumb mufte dad Wort Copher ( oder 
wie im Tod mit umbgefehrten Vocalibus Kephor ) 
auch Reiff Heifeny welcher tie lebendig verbrennte As 
fhe (die Chymici wiſſen was Afchen ſeye: Nemlich 
das in den Tod calcinirte Leben / welches doch vom 
Himmel durch die Palingenehiam feine Krafft zur 
Aufferftehung wider bekommen kan / ) außſihet / (Pf. 
147.16. Er ftreure Reiffen wie Aſchen /) und 
den Falten Narcorifch » toͤdenden Schnee unſerer 
Sünden wie Wolle Pf.147.16. ErgibeSchnee 
wie Wolle’ ) machet oder gibt/ und darin ver 
mwandelt/ (Zef.i.18. Sollen ſie doch wie Wolle 
werden. ) — | 

Difer unge Loͤwe Kephir, gibt alsdann feine 

Suͤſigkeit infeinem rechten Abendmat allen Sam⸗ 
fonifchen Helden / welche als Kinder Der Sonnen Der 
Be nm 
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nenne 
nen kothigen Philiftern der Suͤnden gleich als A- 
pollodem Pythoni, eine eroige Seindfchafft geſchwo⸗ 
ren/ (Simfon und Apollo heifen Sonne, Philiſter 
aber und Pytho walgen im Boch ) 5 Dann die - 
Schechina , welche von Edom gekommen ( Sef. 
63.1. wer iſt derfo von Edom komt /) das iſt / 
welche ins Blut⸗Gericht der Moabiter (der Ju⸗ 
diſchen Heyden und Heydniſchen Juden) gerathen / 
welche nichts anderſt als an Blue gedachten / und da 
die Sonne der Morgenroͤthe auff Das von GOtt ges 
fendete und von Edom herab gefommene IWaffer 
ſchine Bine! Blut! Creugige, Ereugige! 
rifens Auch jren Wunſch umb die Dritte Stunde 
oder Peun Uhr (Matc. 15.25. umb welche Zeitdas 
Waſſer von Edom / da man das Speißopffer opf⸗ 
fert / 2.Reg.3.20. Das blutduͤrſtige Land getrancker 
hat ) erfüllet gefehen; Und alfo die Bebeine des 
Bönige von Edom zu Afchen verbrane un) 
an der ſchwartzen Sonne caleiniret haben, Amos 2. 
1. Undingröfefter Bosheit ihreneigenen (nicht des 
Königs von Edom / 2. Keg. 3.27. Merſten Königlie 
chen Sohn (das iſt / ſelbſt ihre eigene Kinder auf 
Juda / dafie gefehrien: Sein Blue komme über 
uns / und Öber unfere Rinder ! ) dem Seurs 
Moloch auff der Mauren auffgeopffert/ und bie 
güldene Gluͤck⸗ bringende Morgenröthe derer Die des 
Herten Namen fürchten ( Mal.4.2. Jeſ 8.20. ) 
nicht genoſſen / fondern Raach- Blut wegen jres Ks 

nigs⸗ 


—X 
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nigs⸗Vatter⸗ und Bruder- Morde / davor gefehen / 
gefaet/ und geerndet haben) (2.Reg.3.23. Da die 
Sonne auffging / Jaben fie das Waſſer gegen 
jnen roch ſeyn / wie Blur; Marc. 15. 1. Jcüb 
morgens hilten fie einen Rath.) 

Darumb dann die Liblihe Damm Airfähe 
der Morgenröche (Pſ. 22. 1. Aijzlech, in der 
Wurtzel mitEL, dem Starcken GOtt / verwandt /) 
als ein Junger 2öw (Kephır) ſchon fruͤhzeitig von 
inen in Eaypten (des Pharaoniſchen Mattis 
Schmeltzofen) muſte weichen / und nachgehends 
auch bald: in die Doͤrffer der Heyden (Hebr. Ca- 
pharnaum , oder Capernaum )_ ins Hepdnifche Ga⸗ 
filda / fich wonhafft begeben; Dann alfo wars ges 
weiſſaget Cant. 7. 131. Komm / mein Freund / 
iaß une auffs Feld hinauß gehen / und auff den 
Dörffern (Kephatim, dann darumb muſte der 
Name Dorff auch von offtgeſagtem Copher kom⸗ 
“men ) bleiben oder wonen; Undalfo thung feine 

Glaubige auch/ welche Geringheit und Einſamkeit 
jrer Selen (die darumb die Zinfame genant wird / 
Df.z 5.17.20.) liben / ob fie ſchon ineinem prachti⸗ 
gen und volckreichen Capern aum wonen. Dann 
Capernaum / welche in Anſehung jrer Heydniſchen 
Moren-Artdie ſchwartze Scheöl oder Holle ver Chy⸗ 
mie/ nach jrem gehabten Himmlifchen Glantz / bes 
deutet / ift dem Gall gar nahe / (Matth.11.23. Du 
Capernaum / die du biß an den himmel — 
en 
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ben biſt / wirft biß in die Hölle hinunter ges 
flofen werben. ) 

- Sch fage Dann / daß die Schechina , welche 
auffer dern Lager Jeruſalems exulirend / bey den · Hey⸗ 
ben jre Wonung gemachet / und das geringe Pobel⸗ 
Volck der verachteren Hüften Jacobs eich und 
feiblich mit feiner Süfigfeit/ als der Junge Lowe 
Kephir Samlonis, gefpeifee mie feinem eignen 
ZSeibe / und getraͤncket mie feinem eigenen 
Blure / in rechtem Verſtand und Krafft alleine ſeye 
der / welchen die gantze Welt / Himmel und Eride / 
ee — adotiret / — und 
ich nicht wuͤrdig erkennet nur ſei chuchriemen 
auffzuloͤſen! Und der gleichwol ein Wurm / ein 
— ein Sund⸗Opffer / vor Uns ſo arme ſchnoͤde 

uͤndige Wuͤrme geworden! Und hat uns zum Zei⸗ 
chen der Danckbarkeit nur ein Gebott / welches Fibe 
heiſt gegeben; Und umbfolchefibe zubezeugeny bes 
folen/ daß wir alle von einem Bebrochenen 
Brodfolleneffen/ und alle von einem außge⸗ 
goffenen Kelch follen erinchen/ und feinen Tod 
big in unfern Tod verfündigen/ und allzumal ſollen 
ein Leib und ein Geift fyn! Und wir Undanckbare 
wolten diß eben zum Zeichen des Kriges annehmen, 
zum Panier der Gefahneten gegen einander angehens 
den ne 3 h und unter folchen — 
gen Zweyungs⸗ Fahnen fo hefftig gegen einan Ä 
tenundftreien! Dean ORDNEN 

u i 
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iſt ben der Libe; Vilweniger ift Haß dabeny fondern 
ift gerad Das Gegentheilderfelben: So kan dann am 
allerwvenigften Trennung und Abfonderung da⸗ 
mit beftehen; Dann die Trennung ift der euferfte 
Grad der Liblofigkeit und des Haffes! 
Wann wir nurmolten anſehen denLibhaber des 
Menſchlichen Geſchlechts / wie er zugleich mit Lib 
und mit Zorn feine Bruͤſte entbloͤſet und fein Blut 
geiget und fpricht:: Trincket alle darauß dann 
Dasiftvor euch alleund vor fo wiele vert offen! 
. Solten wir ung nicht Durch folche Blutige Libe/ und 
mit Zorn und Libes⸗Feur brennende Augen (Apoc. 
1.14.) lafen bewegen / fein Gebott/ feinen Willens 
feine Bitt (der Geift ſpricht: Ich bicee euch 
durch die Barmhertzigkeie GOttes! Erfäl- 
fee meinen Wunſch / ſeyd einerley geſinnet / 
Habe Frid / ſonderlich in der Kirch / untereinan⸗ 
Der ic. Ich ermahne euch durch den Namen 
unfers HErren JESUCHARTJSTT/ daß 
jr allsumal einerley Rede füree / und lafeo 
nichbeSpalsung unter euch ſeyn / ſondern hal⸗ 
per feſt aneinander in einem Sinn’ und in ei⸗ 
nerley — und laſet euch nicht in Pau⸗ 
liſche / Apolliſche rc. erennen / und getrennet 
bleiben / 1. Cor. 1: 10. 12.) ja ſeine Bitte / ſage ich / 
und allerernſten Befehl zu erfuͤllen? und ſchaffeten 
folchen Fluch / ſolches Ottergifft / und Schlangen⸗ 
Samen / der leydigen Trennung ab? Durch 5 
etliche 
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etliche unſerer Vorfahren (und noch vile jrer Nach⸗ 
fahren / welche jener jre Graͤber bauen und ſchmuͤcken / 
Luc, 11.47.) Dem Keuser auff dem Rothen 
ferd Das grofe Schwerb gegeben haben, den 
Eden von der fruchtbaren Erden wegzuneh⸗ 
men’ daß fie HD untereinander mit ort 
und Schrifft/ und Namen der Laͤſterung / erwärs 
en’ Apoc.6. 4. darauff dann freplich allgemeine 
Sheurung bes feligmachenden Böttlichen Troftes / 
durch den folgenden Schwartzen Reuter bedeutet 
(wiwol den wahren — jr Del und Wein / 
aber mit Thraͤnen über den Schaden Fofephs vermi⸗ 
ſchet Pf.102.10. unbeſchaͤdigt bleiben, Apot. 
8.6.) auff dem Fuſe nachfolgen / und gar vom vir⸗ 
ven Keuter / welcher Hoͤlle und Tod heiſt/ 
nachgefolget werden muß. Durch welch 
Schwerd, (Religions Streit unter den Ehriften) 
und Junger (Mangel der Krafft des Geiftes) und 
Tod (fündhafft und todes Chriftenthumb) un® 
Thire auff Erden (giftige Laͤſterungen) das 
virte Theil auff der Erden getoͤdet wird / A⸗ 
poc.6.8. = | 


Turiofus. Ä 

Was mag das virte Theil in diſem Buch der 
‚Offenbarung wol fepn? | | 

| Chymicus. | 

Es ift wicht zu zweiffeln / daß / gleichwie diſes 

— Ma 0 tife 
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fiffinnige unvergletchliche Buch ein gan Hierogly⸗ 
phiſches Cabbaliſtiſch Chymifches Buch it) al 
auch hir ein Abfehen auff die Chymie genommen 


erde. 

In derfelben find zwey Theile’ das Oberſte 
and dasUnterfte/ Himmel und Erde genannt: Und 
find auch drey Theile / als die drey anfangende Prin- 
eipia, Leib) Seel / Geifts Oder Sal, Sulphur, Mer- 
eurius. Und endlich find auch vier Theile/ / nem⸗ 
fich die vier ing gemein genannte Elementen Feur / 
Waſſer / Lufft undErd, Und Dife Theilungen 
find all eben daſſelbe nach jrer Materie / nur daß ſie in 
unterſchidlichen Abſichten genommen werden. 


Curioſus. 


Diſe Chymiſche Sachen wolten wir noch wol 
etwas deutlicher vernehmen? 
Chymicus. 
Sal, Sulphur, — iſt dad gantze Com⸗ 
ſitum; elches doch gleichwol auch nur ein 
* lex, das iſt eine Einige Materie iſt. Dañ 
mit Diamanten Griffen iſt diß in Der Chymie mol 
* eingufchreiben und zubehalteny / daß nur Line Mile 
nige Chymiſche Materie oder Lobjectum jrer ges 
heimen Operation , 3 wie folche Materie von GOtt 
gefehafien ift/ und überalip das iſt / gemeinlich in ale 
fen Bergwercken ( bann ich rede hir nicht fehlechte 
alluve, oder abalive, wie offt die Chymici thun / 
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wann fie fagen/ jre Materie werde überall gefun⸗ 
den/ nemlich in Der gantzen Welt / dann ſie wird der 
gangen Welt verglichen / und beftchet materialiter & 
energerice auf allen vier gedachten Elementen ber 
Weilt /) gefunden wird/ ſeye / und von Anfang ber 
Welt nur Eine geweſen / und biß ans Ende der Welt 
nur Eine feyn wird ; Worauß fehöne Allufiones 
Theologicæ, wie befant iſt / konnen genommen wer⸗ 
ben. In dem auß eines Menſchen Blut das gan⸗ 
tze Menſchliche Geſchlecht entſproſſen; Nur ein Al⸗ 
ter Adam worauß alles boͤſes und nur ein Neuer 
Adam CHriſtus / worauf alles gutes komt: Und 
nur ein GOtt iſt / nur ein Weg zur Seligkeit/ und 
fo ferner. In dem es 6 Ottes Weißheit alſo ges 
allen / in der. Chymie cin General Emblema der 
elt und aller Dinge / P ben ; Darumb auch 
durchgehend in ber H.Schri 
weil nemlich diß Sleichmüß nicht von Menfchen ere 
funden / noch gemacht ift/ fondern allein von GOtt 


omt. 
Diß Einig Compoſitum wird durch die gehei⸗ 
me Chymie / in die drey Principia, Sal, Sulphur, 


AMercurue. getheilet / und Pan durch keine «andere» 


Weiſe auff der gantzen Welt / als allein durch Die 
wahre Chymie / in diſelbe geſchiden werben; So daß 
Doc allzeit das Compoſiium unyerruͤckt im ſeiner 


Simplicität beſtehet / und der Geiſt in keiner audern 


Zeit und Ort / als nur alleininder Operstion; wann 
a nen Uns... der 


darauff gezilet wird / 


| 


60 Geſpraͤch von der Höchften Medtein. 


der Himmel oder das Himmlifche Licht von der Er⸗ 
den Durch eingepfropffete / auch vorhin Natürlich 
eingepflantzete / Feur⸗ wachſende Krafft fich ſcheidet / 
Fr affern ſchwebend / fichtbar und empfind⸗ 
ich wird. 

Was die genante vier Elementen anlangt / ſo 
wird unter denfelben nur die Erde und das Waſſer / 
als die Behaltere der andern (des Feurs in der Erden) 
und der Lufft im Waſſer) finnlich betrachtet) fo Daß 
der Geift im Waſſer und Lufft/ oder auch in Feur 
ar Waſſer / worauß Lufft wird / fichtbar erſchei⸗ 


Curioſus. 

Was war dann nun die Application, oder Ex- 
piieation, auff den dritten oder virten Theil in der 
Dffenbarung St. Johannis? 

Chymicus. 
Vor erſt erinnere ich / daß auch nach beſonderm 
Abſehen alſo St. Paulus nur Zwoer Religionen ge⸗ 
bencket / der Pauliſchen und der Apolliſchen / 1. 
Cor.3:4. welche aber / in fo ferne fie alſo getrennet 
find, fleifchlich feynd/ ibid. Darnach gedenckt er 
“Dreyer Haͤupter (Doch gegen jren Willen / fondern 
nach. dem Stylo der Welt und des Fleiſches) als Pau- 
li, ‚Apollınis, und Kephz, 1.Cor.3.22. Und vorher 
1.Cor.1.12. hät er der virerley Art/ nach ben Ele⸗ 
menten des Buchſtabens / gedacht / als — / 
(7 


lpolliſch / Kephifch / ehr. Oder mann wir 
ie virte Art nicht als buchftäblich und fleifchlich/ fon« _ 
ern vilmehr als Geiftlich / gleich wie in der Chymie 
‚a8 Geiſtliche Arherifche Feur / durch alle andere Ars 
en der Welt⸗Geſchoͤpffen zerſtreuet / anfehen wollen 
o ift der dritte Theil, derer / fo des Geiſtes Chriſti 
richt theilhafftig ſeynd / eben auch ver virte Theil der 
zroben euferlichen vier Elementen / nemlich das gan⸗ 
Be Compofitum derer / die nur Euferlich und Corti- 
caliter (dasift/ mit Betrug in jrem Wahn durch) 
vermifchte und behaltene Unreinigkeit der gifftigen 
berführifchen Perfuafion ver Schlangen/ dann Cor- 
tex allzeit in Der Cabbala dag Euferliche verderbende 
und verfuchende Sifft/ tworunter Das Gute eingewi⸗ 
ckelt iſt bedeutet/ ) berufen, aber nicht Innerlich 
Ermehlet zu ſeyn in der That und mit Ennft fich bee 
weiſen / oder twarhafftig zu bemeifen fich befleifens 
So / daß das Virte Theil das ganke Euferliche 
Compofitum bedeutet/ eben wie man fagt/ das drit⸗ 
te Theil des guten Samens iſt in boͤs Erdreich gefals 
fen: Dann da verſtehet mandrey Theile / nicht einen 
dritten Theil. Alſo auch hir das virte Theil 
der Menſchen / die (geiſtlich) getoͤdet werden / die⸗ 
jenige / welche nur den Samen in der Euſerlichen 
Kirchen euſerlich empfangen / aber nicht als ein gut 
Land des Geiſtes Erftlinge hervor⸗ſchiſend / in 
wahrer Fruchtbarkeit der Selen und des Geiſtes / ih⸗ 
nen felbft oder andern darthun koͤnnen. Dann 
| uUu4 wo 
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100 der Geift nicht alles Werck der euferlichen Were 
fen wuͤrcket / und nicht das Er ſte Principium und 
Erſtling aller Srüchten der Opffer/ ſo GOtt in 
— euſerlichen Tempel gebracht werden / und ge⸗ 

acht werden ſollen / iſt / ſo gehen ſolche Wercke nicht 
auf Glauben (dann diſer iſt die erſte Frucht des Geis 
ſtes) und find Suͤnde / Rom.14.23. | 

Alfo bedeuten auch in Diem Emblemare oder 
Geſicht Apoc. 6.6. Das Mäslein (Chanix, fo vil 
man auff einen Tag den Taglönern zu effen gibt ) 
Weitzen / und drenfach fo vil Gerſten (fo auch feine 
Bedeutung hat) umbeinen Grofchen/ das jenige 
Euferliche/ melches denen / fo nur/ ge 
ter nur / darauff fehen/ des Dels und Weins des 
Geiſtes aber mangeln/ veraccordirt ift. 

Curioſus. 

Es iſt etwas furchtliches / ein Chriſt zu ſeyn! 
Man moͤchte bald ſagen: Haͤlt ſich die Sache zwiſchen 
der Ehe ger und feiner Kirchen fo/ Daß alles fo ger 
nau / und beftändig/ und warhafftig Geiſtlich ſeyn 
muß / daß es auch mit dem euferlichen Anfehen 
SMatth.g.28. verfehen werden kan / daß Die Hochzeit 
des Lambs / und das rechte innerliche Abendmal 
dadurch verſchertzet und nicht geſchmecket wird / ſo 
todre es nicht gut ehelich zu werden. Iſt hir fein 
Chymiſcher Troft vorhanden? 


Be Chy⸗ 
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Ebymicus. Fe, 


Chriſtus fahe die Jünger auff folchen zweiffli⸗ 
chen und Heinmutigen Einwurff an/ und fagte: 
Bey den Menſchen iſts unmöglich / daß ein 
Cameel durch ein Nadelohr gehe / aber nicht beh Gott / 
welcher ſelbſt durch die Chymie zeiget / wie es zuge⸗ 
hen muß; Nemlich es muß alles Geiſtlich werden: 
Und da hilfft nichts vor. Es muß alles Geiſtli 
und Neu werden / was ing Himmelreich will Selb 
ein Geiſtlicher Leib dermaleins / und auch taͤglich nun / 
aufferſtehen zur Herrlichkeit; Dann Natuͤrlich Adas 
mifches Ste und Blut Fans Reich GOttes nicht 
ererben. Apoc.2.17. & 21:5. 1.Cor.15:44.f0. Es 
muß feyn/ ob fehon dig Wort nicht jederman faſſet / 
fondern nur Die, denen es gegeben iſt / Match.19.rr. 
Das iſt / welche Auft zum Geift/ ja zum Einigen 7 
wahren und — Geiſt GHttes / haben / und 
den Vatter darumb Tag und Nacht mit Eiffer bit⸗ 
ten / Luc.ı1:13.18:7. Die Chymie lehret diß / und 
eben daſſelbe / und nichts anders / weder im Himmel 
noch auff Erden; Sondern der Haupt⸗ Sazz iſt: 
Wir muͤſſen verändere, vernenert / umoge⸗ 
kehrt / umbgeſchmoltzen / neugeboren / und 
Beiftlidy gemacht werden; Und darauß folget 
der Particulat · Satz / welcher Doch auch Das rechte 
Univerfal iſt: Wir möffen durch vil Creutz und 
Tröbfal in das Reich SOetes eingeben’ AR. 


14.22, 
| Uns Und 
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Und difes ift dann der Chymifche Trofthirben/. 
daß den Geiftlichen und Keinen alles Rein und Geiſt⸗ 
lich iſt ( Pl. 18.27: Mit dem reinen weirft dw 
rein ſeyn. Match.23.26: Du blinder Pbarifäer/ 
reinige Das inwendige/ Daß auch Bas außwen⸗ | 
dige rein werde. Joh. 15.3: Ihr feyd jege rein 
umb des Worte willen / das ich zu euch Ges 
redebabe Tir.ı.ıs: Denreineniftallesrein; 
Den unreinen aber und unglaubigen ifinichee 
rein / fondern unrein iſt beyde jr Sinn und 
Gewiffen. Rom.g.5: Die geiſtlich ſind bie 
find geiſtlich gefinnee; Und geifllich gefinner 
ſeyn / iſt Leben und Fride;) Dann DE Sattli⸗ 
che und Himmliſche Chymie des warhaffgen Beir 
fies thut alles/ und macht ung GOtt angenehm, 
' Rom.8:8.9.10.11.14.. .Gintemal ſie eine Urſach iſt/ 
daß wir uns zu GOtt erheben / und nicht an der Alf 
Adamiſchen Erden / fo dem Fluch unterworffen und 
welche der boſen Schlangen Neſt und Futter ifl/Gen; 
344. kleben bleiben. RE 
gn der Chpmie iſt diß ein gewiſſer Sat 
wo das Granum fixum nicht ſeinen Calum. aureu 
findet / das iſt / wo die Materie nicht in einem 
genblick in dag quilibrium oder Balance (wit 
R.Schimeon der vortreffliche Cabbaliſt in Buch ⸗ 
kar einen Ttactat de Zeniutha, id ek, Librum Os- 
aulcarionis, gefchriben hat} welchen er.anfängt: } 
eh.Liber, qui deſctibit Librarionem .Bulancis, ) 


= 






Des Solarifchen Ethers verfället/ oder darin vilmehr 
exaltirt wird/ durch Krafft der Inwonenden Sche- 
china / da iftalle Hoffnung verloren: Wo aͤber das 
Granum fixum oder Dife Etherifche Schechina in Die 
vegetabilifche ober wachſende Krafft ift transplantiret 
und verfeßets Da hat der Verderber fo leicht Feinen 
er / umb das gute zu zernichtens Sondern ver 
ift macht fich allgeit von den Banden der Erden 
108 / und fteiget Himmel an / woher er gelommen, 


Theologus. — 


Wir ſehen — ung die Chymie allzeit mit 
jren Gleichnuͤſſen zum Himmel weiſen will / wohin 
nicht allein fie ſondern auch die gantze Natur zilet. 
Und es iſt nicht ohn. Dann wann wir mit der wach⸗ 
ſenden Gnade des rechten Geiſtes verſigelt / und ais 
mit dem gutenGranofizo des wahren guͤldnen Glau⸗ 
bens beſamet / und in gutem Land bewurtzelt ſeynd / 
ſo wirds an aufffteigenden guten Fruͤchten des Gei⸗ 
ſtes nicht felen; Doch all zeit als im Fenr / in Feu⸗ 
lung des Alten / und Aufferſtehung des Neuen Men⸗ 
ſchen. Dann ſolcher werthe Geiſt will auch gleich? 
maͤſig tie in der Chymie / ae un fie 
ner Natur / allegeit in bie Hoͤhe unfer Geinuch gen 
Simmel mit fich fürn,’ 4 Mor 7 
Ebymicus. — 
Ach Ja; So iſts / und darumb Ben tat 


/ . 
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Und darumb heben wir / und follen allzeit heben uns | 
ſere Haͤupter empor /.in den Himmel / Luc.a1.28. 


Os homini fublime dedit, COELUMG; 
tueri | 


Sehet / alles in der Natur was nur einigen 
feibfichen Geiſt des Lebeng in fich hat / richtet fein 
Haupt / oder auffwachſenden Wipffel / in die Hoͤhe 
des Himmels / und das unterſte gerade zum Centro 
bes Erden / wohin auch die lebloſe Steine und Erd⸗ 
geſchoͤpffe ſelbſten hinzu fallen. Der HErr ſpricht 
Apoc. 3.12. Wer überwinden (das alte Werck 
ee die Gebaͤu des: alten Menfchen und Der. alten 
Schlangen / mit allen jren Mafchinen/ ) den will 
ich machen zum Pfeiler in dem Tempel meie 

ro GOetes ıc. und will auff jn ſchreiben dem 

‚amen bes Neuen "Jerufaleme ic. und mei⸗ 
nenElamen/ den Neuen. Die Pfeiler fichen 
gerad indie Höhe/ als wie der Geiſt ber Chymie / der 
wie ein auffſteigender Pfeiler oder ‘Pyramide von der 
ſchwartzen Wuͤſten / gleich denen gerad auffwach⸗ 
ſenden Warggaͤrtlein der Apotheker Cant. 5. 

u 8⸗ — und berauff gehet auß 

der Maffen / wie ein geradır Rauch / wie 

ein Beräuch von Miyrıben’ Weyrauch / 
und allerloy Pulver eines Apothetero / Cant. 

3. 6. 

— * ed kon Na . ‘ _ Curio» 





Lurioſus. — 
Diſe Föftliche Rauchpulver mögen wol in ges 
neinen — nicht zu finden ſeyn? ⸗ 

| Ebymicus. 

ch halte es auch nicht davor. Das erfie 
Blid * erſten Spruchs Cant. 5. 13. lautet nach 
yem Grundtext alſo: Seine backen (verſtehet Die 
Kinbacken / Maxillas,) ſind wie die (oder eine) 
Arugaıh des Gewurtzes / Thuͤrne der Apothe⸗ 
er, Luth: Seine Backen find wie die wach⸗ 
ende Wuͤrtzgaͤrtlein der Aporbeker. Arupgah 
vird verbollmetfcht Arcola , ein Krautbett / und 


Coscejus fagt/ daß ed zu Arach ( orbeneiich an ⸗· 


ridgeen ) gchöres Er fest es aber gleichwol / wie 
echt iſt unter die WurgelArag, welches eigentlich 
yeiit Schreyen wie eın Hirſch/ Pf.42.2. Nun 
jeiget die Thnmie daß Salomon niit Fleiß Dife beyde 
Wurtzeln zufammen gegogen habe, ann in Die 
er Ehymifchen und Theologifchen Apotheker⸗ Kunſt / 
vann der geiftliche Merewrius und Die Hergliche An⸗ 
Yacht des Gebats bey Ordent lich en 
von dem ſtinckenden — Alt ⸗ Adamiſchen 
Zorns / Zweiffels / Freſſen / Sauffen / Luft ec. mol 
geſchidenen ) Feur des Geiſtes erreget und beweget 
virb / daß der wolrichende Rauch vonder geiſtlichen 
and feuchten Feur⸗Angſt / auß der Tife der Truͤb⸗ 
eligen / Schwartzen / Dunckelen / ——— 


Wolckigen Wäßen (in welcher Dunckelheit fich 
GOtt verbirgt / und ſolche allzeit vor feinem Leuch⸗ 
tenden Antliß laͤſet vorher gehen / Pi.97. 2. Exed. 
20.21. Deut.4.11.%c.) des Ackers / wohin Ar 
dam auf dem Paradiſe verwiſen iſt / gerad auff⸗ 
Feirget / ſo hat Die rechte Chymie jren Zweck erreicht 
Dann ſolche ordentliche heilfame Schwaͤrtze / (der 
Chymiſche und Theologiſche Cam. e genennt/ der 
Alte Menfch/ der Durch ein Nadeloͤhr gehen muß /) 
und die in Glaubens⸗Gold zerſchmoltzene Deyetion 
der GOtt gewidmeten und dem Fluch entriffenen 
Andacht / gibt ein gewiſſes Zeichen/ daß Fein Irr⸗ 
thumb mehr im Weg Des Lebens und des Himmels) 
tie auch / umb das Barmhertzige Vatterhertz und den 
Leuthſeligen Glantz des Antlitzes GOttes in Chriſto 
allzeit zu ſchen / gu befoͤrchten ſeye. Danmy fo ſa⸗ 
gen mit einem Munde die Chymiſche Helden der lie 

erirdifchen Weißheit: Wann die Schwärse 
recht vorhanden und uͤberſtanden / fo iſt bers 
nach unmöglich (cætetis patibus, wie auch in 
der Theologie/ ) mehr 3u irren / fondern der 
Glantz der Weiſſe und der Freude wird ges 
wiß daraufferfoigen R 


. Difes laftung mercken / und behaftets mit mir / 


Dale ihr wahre Chnmifche Selen / und wahre Lib⸗ 
habere der Warhafftigen Chymie des Himmels! 
Daß ihr umb allzeit der Sreude zu —3 — allzeit 
traurig ſeyn muͤſſet! Traurig in der Welt / in dem 


Gleiſch⸗ 
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Fleiſch in dem fündhafften Sammer des Ackers / und 
n dem Creutz / zu deſſen Gemeinfchafft euch GOtt 
uberufen gemürdigethat. Dann ſo Eönnet ihr. ru⸗ 
en auß der rechten Life / der finftern Chäler 
‚ Amak heift Tif und auch Thal /) Pf.xrzo.r. und 
echt Schreyen wie ein Girſch nach frifchen 
Waſſer / Pl.42.2. Und das Waſſer mit eurem 
Blute vermifcht / wird auch auff Erden Zeugnüß 

eben/ daß ihr. des Himmlifchen Waſſers des Gei⸗ 
my und ber Krafft des ‘Blutes des Lambs , als 
der rechten Himmlifchen Schechin«, und des Hir⸗ 
ches der Morgenröthe/ Pl.az. x. recht theilhafftig 
in güfdenem Glauben genifet. Iſt Das nicht guter 
Chymiſcher Troft? 2 


Curioſus. 


O Ja! Hr. Chymicus erklaͤre ung ferner die 


DEE MWürsgärtlein der Himmliſchen Apothe⸗ 
en. ' i 


Ebymicus. 


Wachſend find fiefreylih; Dann die Vis Ve- 
gerabilis ift beſtaͤndig dabey. Wann Die feurıge 
Steine nicht zufammen gehalten und continuirlich 
geſammlet werden / fo werden fie zerſtreuet / Ecci. 
3.5. Wer nicht mie mir fammlat/ Der zer⸗ 
ſtreuet / Luc.ı1.23. Der auffgehende und nicht 
verſchwindende gerade Rauch des Gebaͤts zeiget Die 
waͤhrende Vegerabilifihe Kraft. Die AltenChy= 


mici 
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mici haben den berüchteten Stein ( bem von den 
Unklugen fo offt widerfprochen wird! ) auch Vege- 
eabilifch genennt/ / wegen Difer grünenden wachfen« 
den Kıafft/ aber nicht/ als wann er auf dem alle 
Jahr vergänglichen Vegetabilifchen Reich feinen Ur⸗ 


urn 

| elbft alle Vegerabilia fleigen/ wie geſagt / ge⸗ 
rad vom Gentro der Erden gen Himmel alſo auch 
der Begetabilifche Rauch des Chymiſchen wachſen⸗ 
den Felſens / welcher als ein Kirch Thurn oder Py⸗ 
ramide den Ort mit ſeinem Gipffel zeiget / wohin 
unſere Gedancken der ſafft⸗ gruͤnenden feurigen An⸗ 
dacht ſtets gerichtet ſeyn ſollen. Dann das zeigte 
auch an der Himmliſche Geiſt der wie ſpitzige Flam⸗ 
men auff ven Apoſteln ruhenden (ſitzenden / blei⸗ 
benden) feurigen Zungen’ Ad.2.3. Wie auch 
die Feur⸗ Seule und Wolcken⸗Seule GOttes / 
Exod,40.38. Wie auch nicht weniger der ſtarcke 
Engel / Apoc.io.i. der mis einer Wolcken be⸗ 
Pleidee/ einen Regenbogen auffſeinem Haupe 
batte/ und fein Anelig wie die Sonne war / 
und feine $öfe wie die SEURPSCFTALER 
lenchteten. 

Daran laſt uns / O meine Freunde / gedencken / 
und das groſe Emblema der gefallenen und wider 
auffgerichteten Welt / worin und woran FESUS 
CH TUS der einige Eckſtein iſt / ſtetigs vor 
Augen behalten! Damit wir nicht wie jener — 
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er Rönig zu Tyro (heift Felß / Stein ). Ezech. 
8:14.12. Der wie ein reinlich Sigel voller 
Weißheit / und auß der maſen ſchoͤne im Luft⸗ 
zarten GGOttes mit zehenerley Edelgeſteinen 
‚Deren letztes Bold war v. 13.) geziret / und 
uff Den Berg GOttes geſetzer/ unter den 
fEuRISEN STETTTETT wandele⸗⸗ 
zuß denſelben verſtoſen / und vom Berg Bots 
es entheiliget werden nie: lb. 4.16. Dan 
yibey bilder ung der Groſe GOtt der erſchreckuchen 
Majeftäten durch die Ehpmie mit verwunderlicher 
Weißheit / und genauer Erflärung feiner verborges 
ven Geheimnuͤſſen / deutlich ab mie es mit Adam 
m Paradiſe / am Lage da er geſchaffen war (7. 
15./ und mit uns Menſchen ins geſambt nach dem 
Beiſtlichen Sinn bewant geweſen / und noch bewant 
eye? | 
Eurioſus. 

Warumb wird inangesogenem Spruch Cane, 
f.13. Die Arugah, oder Hirſch⸗Held / ( dann es 
omt von Schreyen wie ein Hirſch / und Feld eines 
Sartens/ ) Arugach des Gewuͤrtzes genanf? 

Chymicus. 

Weil Boſxmm, Daher Das Wort Balſam in al⸗ 
en Sprachen ſeinen Urſprung hat / und wolrichend 
Bewuͤrt heiſt / eine feuchte erquickende und heilende 
Jettigkeit in ſich rad, nl welche bag — 

euer 


Beuer nimmer ſeyn muß ; So wol in der Chymie / 
als in der Theologie; In dem allhir CHriſtus / der 
rechte Balfam Gileads / durch fein heilfames Blut / 
und fruchtbringenden Geiſt / der Braut ihr Hertz 
und Lippen. (durch den Kuß feines Mundes Canı, 
1.1.) mitflifender Myrrhen der Bufe und eines zer⸗ 
Fnirfchten Herkeng trifen machet/ Cant. V. 13. I, 1. 
Gleichwie vorher auf Cant.V.5. gefagt ift/ daß Die 
Hände (alle Werck und Arbeit) auch mit Myrrhen 
gefloffen feynd. 
| Curioſus. 


Warumb werden die Kinbacken Thůrne der 
Apotheker genennt? 


Chymicus. 


| Weil der Rauch der Schechinah wie ein Thurn 
in die Höhe ſteiget. Dife Thürne werden auch 
Blumen verdollmetſcht / oder vilmehr alfo erplicirer/ 
weil die Blumen, Ex. gr. FlosPyramidalis, &cc. mie 
Thuͤrne in die Höhefteigen. Aber die Chymifche 
Slumen / Flores Chymiei von den Weiſen genant/ 
welche aber weit entfernet find vonden gemeinen Flo- 
sibus Chymicis der Apothefer / dann jene werden 
nicht mit Händen getaftet / fondern im feurigen wei⸗ 
chen Herken der jelbft eigenen Chymiſchen Materie 
gefehen/ und Darumb wird von jnen geſagt / daß fie 
nicht verbrant werden müffen/ fondernihr Gewuͤrtz⸗ 
Oel genau behalten werden muß; jelbige fage a 
| ind 
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ind die rechten / fo hir unter diſem Typo gemeinet 
verden. Aben Efra verſtehet durch diſe Thürne 


yie Engele/ welche vor GOtit ſtehen und zu den . 


Menſchen gefandt werden/ wie Gabriel: Und difes 
an fo paſſiren und auß der Chymie veriicirt wer⸗ 
en; In dem die Spiritus, oder die zu Wind und 
Seur = flammen gemachte. Dampffe / und die in 
Zleichheit der Engeln auff der Leiter Jacobs auff⸗ und 
ab⸗ſteigende Chymiſch⸗ Spirirwalifche Raͤuche / wel⸗ 
he alle durch Die Scheckina animirt / und derfelben 
Yinftbar fennd/ in ſolchem Abfehen wol einen Typum 
der Engelln prelenciren koͤnnen. 


Euriofus. 


Was ift dann endlich an dem Namen der A⸗ 
pothełer zu beobachten? 


Cbymicus. 
E3 find gute Chymici, fo allhir in der Bibel 


gemeint werden / Feine ſchlechte Idioten / fo nichts 


vonder Warheit des Geiſtes wiſſen / und nur mit 
Schmiralien der euferlichen Geſetzes⸗Wercke und 
Aufffäsen unferer Vorfahren umbgehens Sondern 
fie tractiven als vechte Gottsfoͤrchtige ( Pl.25.14.) 


folhe Geheimnuͤſſe / und wiſſen folche Arcana zur 


präpariren / daß auch Fein falfcher Laborant und 
Heuchler bey Straf des Tods dergleichen nachma⸗ 


chen fan / noch dauff / Exod.30.33. Dann wer den 
Namen des rechten Herren Difer geiftlichen —7* | 
— | Era ion 
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ſion nennet/ muß von aller Ungerechtigkeit abtretten / 
9. 1im.2.19. 

Der Name / fo Apotheker verteutfcht/ Fomt 
von Rakach, aromata mifcere; Dann es find faw 
ger Föfttiche Himmliſche Gewuͤrtze / womit dife Kunfl 
umbgehet.  Diob hat fie auffer allem zweiffel auch 
tool verftanden/ weil er e.41.22. von feinem. Levig⸗ 
than augdem Munde GOttes ergelet/- daß er das tift 
Ehymiſche) Meer ſiden mache mie ein Töpffen/ 
‘und in einander rühre ivie ein Maıkachah, oder A⸗ 

eker⸗Gewuͤrtz⸗ Salbe. Soolches gefchicht in 

er wahren / aber einigen / und heimlichen Chymie / 
wie Philalerha in Riplzum davon Fan geleſen wer⸗ 
den; Wiwol bey diſem Authore wol zu unterfchei« 
den ift das geheime Werck / wovon er wenig / und 
das klar geofſenbarte / wovon er vil (dennoch mit 
verborgener Abficht auff jenes / geſtalt ſi wunderſam 
Kberein kommen) redet: Soiches geſchihet Dam 
auch in der Geiſtlichen Chymie des wahren Chriſten⸗ 
thumbs / von welchem vil geredet / aber wenig reali- 
zer darin gearbeitet wird / Dann wenig befinden die 
rechte Kraffe deſſelben / 2.Tim.3.5. Sintemal 
es iſt ein Gehe im Werck / wie wir ſo eben auß dem 
25. Makm haben angezogen / und davon noch ein 
paar Sprůcht / umb die Rarität und Carität.Difer 
erley in Gleichheit der Chymie / anzuzeigen / anzi⸗ 
Yen mollen. Dann eben fo lautets / Prov.3.32: 
Sein GSeheimnoß iſt bey den Frommen. Deut. 
| 29.9: 
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9.9: Das Beheimnöß des HErren unfere 
BWetes iſt uns offenbaree. Eph.s.19: Daß 
da moͤge das Bebeimnüßdes Evangelii kund 
machen; Das verborgene Beheimnüß; Den 
⁊ eichthumb des Geheimnuͤſſes Chriſfti / Col, 
: 26. 27. Alſo nennets Chriſtus ſelbſt das Geheim⸗ 
süß des Reichs GOttese / Mare. 4. 11. Luc. 8, 
0. Matıh 13.11. Dann es iſt warhafftig die 
Zottſeligkeit over Das wahre Chriſtenthumb / ja 
richt fo gemein / als es euſerlich geglaubt und verkuͤn⸗ 
iget wird! Ja / der Weg iſt ſchmal. Ringer 
arnach. Vil werden trachten. Mit Oh⸗ 
en werden ſie es hoͤren. Aber / dannoch hi 

ya nichts vor / und von Anbegin der Welt wirds fü 
yleiben biß ans Endes Wer in das geoffenbarte 
Reich der Himmeln und der Glorie hinein will / der 
nuß auch in das verborgene mühfame (welches in 
3er Chymie wegen der ſchweren Laſt und Mühe Die 
Serculiſche Arbeie genennet toird ) Des wahren 
Shriftenthumbs erſt und recht hinein. | 


— Curioſus. 
Etliche Chymici ſagen aber / es ſeye ſo leicht? 
Chymicus. 


So leicht als ein Cameel durch ein Nadeloͤhr 
gehet! Es iſt diſes zwar auch leicht denen / ſo es durch 
GOttes Huͤlff verſtehen — das ſetzen nn. 





mici dazu / wannfiefagen/ es fen leicht / / nemlich / 
benen ſo es verſteben. Eben wie im Geiſtlichen / 
da der HERRauch ſagt: lien Joch iſt ſanfft / 
und mem: Taſt iſt leicht. Und Johannes: 
Seine Gebotte find nicht ſchwer / nemlich de⸗ 
nen / fo fie auß GOttes Gnad innerlich verſtehen / 
und gerne thun. Dann bey GOTT find alle 
Dinge möglich / wie Ehrifius vom Cameel ſagt / 
und der Engel zu Maria. 


| 
| 
Euriofus. J | 
Hr. Ehnmicus hat uns noch etwas auß Dem 
Hohen Lid wollen fingen / oder prophetifiren. 
Ebymicus. | 

Von der Myrrhen / und Weyrauch / und der 
gleichen Chymiſchen Specerey / waͤre noch wol vil zu 
reden und gu poetifirens Aber itzt will ich nur bey Dem 
Auffſteigen / wie cin gerader Rauch / welches 
dem andaͤchtigen Gebaͤt der Heiligen und Dem 
Opffer IESU verglichen wird / bleiben. 

Im angezogenen Zweiten Tert- Spruͤchlein / 
Cant.8.r. ſtehet: Wer ifb die / die herauff faͤh⸗ 
ret von der Wuſten / und lehner ſich auff jren 
Freund? Das zilet gar artig auff den innerlichen 
Mercurium. —53 oder das Weib genant / wel⸗ 
cher nicht allein ſeyn kan / ſondern wann er auß der 
Wuͤſten wie ein gerader Rauch auffſteiget / ſich an 
feinen Geſellen / den Solariſchen Sulphur / der 

t 
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te. oder der Mann genant / anlehnet; Wie ſolcher 
Redensart die in der Chymiſchen Poeſie der verſtaͤn⸗ 
Yigen Alten geuͤbte Männer ſich leicht erinnern wer⸗ 
den; wie auch eben ſolches der Author des Stuͤcks in 
Eſther anmuͤtig anfuͤret. Und alſo muß unſere 
Andacht ſich allzeit auff Die Meriten unfers Rechten 
Mannes / ECHRifti/ anlehnen und ſtuͤtzen. 

Im dritten angezogenen Ort Canı.3.6. ſtehet: 
Wer iſt die / die herauff gebce auß der Wü⸗ 
ſten (ſehet / u auf der Wuͤſten! Dann ohne 
Ereuß und Trübfal ifts unmdglich ins Reich GOt⸗ 
tes zu kommen: Und ohne die serfnirfchende Chymi⸗ 
fche ne ift Die Chymie pure Heucheley: Ser 
het auch / daß man allzeit auffiteigen auß der Wuͤ⸗ 
ſten / und auß der Wolt / tie der koͤſtliche Rauch 
auß der Chymiſchen Welt / außgehen müfle: Wie 
dann im Gegentheil ohne ſolche Auffſteigung des 
wahren waͤſſerigen grund⸗ feuchten und nicht doͤrren 
oder Arſenicaliſchen / Mercurii, die Chymie nichts 
als Unrath und Perditio iff/) wie ein gerader 
Rauch (Hebr.twieThimroth,, das iſt / Palmbaͤu⸗ 
me / des Rauches; von welcher Thamar, dem Palm⸗ 
baum / wir folgends noch reden werden / dann er iſt 

ein herzliches Emblema des Auffſteigenden Chymi⸗ 
ſchen Rauches /) beraͤuchert mie Myrrhen und 
Weyrauch / von allem Pulver Pphkath, pul- 
vis excitatus, bewegter und auff er Staub; 
Sehr Chymiſch! Dann Piche Rauch iſt ein —— 

| x4 es 





tes Pulver/ Schechakim und Ehnmifche Floress 
von bemfelben Wort komt her Heabhek, luctari, 
ringen / gleichwie Die Duo pugiles interni des Bafılii 
Valentini, und der Leviathan der das Meer fivend 
macht /) eines Apothekers. 


Curioſus. 


Hr. Chymicus gedenckt hir zweyer inwendigen 
Fechter / ſind dann auch außwendige? 
Chymicus. 
| Freylich ja. Dann in der Chymie ift das mol 
zu obſerviren / daß man alleit des inwendigen fid) er⸗ 
innere/ mann die Authoresfchon nur allein vom eu⸗ 
ferfichen fcheinen zu reden/ fonft wird man auß jrer 
Mede nicht Hug werden. Die euferliche/ nemlich 
Othum undEphialtem, haben wir auß dem Home- 
ro ſchon im Erften Theil angefüret ; Die innerliche 
find Sulphur und Mereurius, nder Sulphuc und Sal, 
mie man das Abfehen nehmen will. Und fie föns 
nen mit andern eigentlichen Namen nicht genennet 
werden; Es ſey dann daß man fie auffandere Weiſt 
nach der Cabbala Kerher , Chochma und Binah, 
nennen wolle. Am Geiftlichen find zwar Die In⸗ 
nerliche Sechter/ Geiſt und Fleiſch / oder der Alte 
und Neue a. onug befant.  Dekant aber 
Den rechten n auf der Erfarung und GOttes 


ort; Und ins gemein befant / von hören fagen. 
Dann 


. Dritter Theil. 609 


Dann auch in der gemeinen Chymie koͤnnen wol ge⸗ 
mein genante Chymici mit den Euſerlichen Fechtern 
umbgehen/ aber die Innerliche haben fie nimmer ge⸗ 
fehen. Im Geiſtlichen find auch die Euferliche 
Becher! als Teuffel/ und Welt / den wahren Glau⸗ 
igen / leyder ! ann befant. Ich halte gewiß 
davor / daß die Weiſen unter ben Alten Grichen / 
welche die Feta Certaminum , oder BBampfffptle/ 
haben angeftellet/ als Sacra Eleufinia, Thefmophe- 
ria ( von welchem Feſt Herodorus ſagt / daß es von 
den Egyptern ſey hergekommen /) Samothracia, 
Pythia, Olympica, Lampadophoria &c. ihr Abſe⸗ 
hen auff dife Chymiſche Apotheker Pulver Salomo⸗ 
nis gehabt haben / als fie Sand und Staub/ Abh- 
kath , aufffarend Pulver als ein Rauch / in die 
Kampff und ae verordnet haben. Wor⸗ 
an unsauh St. Paulus in feinen Epifteln erlich mal 
erinnert; Dann der Ehriften Kampff und Lauff ift 
dem Chymiſchen fehr Anlich / fonderlich weil ihr Ges 
bat in waͤhrendem Lebens⸗Kampff und Lauff ohne 
Auffhören als ein gerader ‘Palm + Kaud) auf der 
Wuͤſten zu GOtt von allen Sräfften aufffteiget, 


Curioſus. 2 


Solten wol folche Solenne Welt⸗kuͤndige 
Spile auß der Chymie / welche Doch verborgen iſt / 
jren Urfprung haben? 


chy⸗ 
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Chymicus. 


Die Urſach iſt von den Alten ſehr verborgen ge⸗ 
halten worden / die Sacra ſelbſt aber wurden dem 
Volck zu halten geoffenbaret. Wie dann eben 
diß die Urſach des Aberglaubens und der Abgoͤtterey 
unter den Heyden iſt geweſen / daß die Egyptiſche 
Priſter (von welchen es unter die Grichen und ande⸗ 
re Voͤlcker außgekommen) dem Volck die Parabo⸗ 
len und Gleichnuͤſſe vor wahr haben zu glauben con⸗ 
niviret oder gebotten / wie jnen Salomon im Buch 
der Weißheit ſolches verweiſet. Der vortreffliche 
Adeptus Mich. Majerus erjelet in Menſa Aurea Die 
angezogene Feſte und fagt von den Lampadopho- 
riis, daß auf Difem einigen Proverbio : Lampada 
tibi in curſu trado; erfcheinen koͤnne / was fie eigent« 
fich geweſen / und mit mag vor Gebrauch fie gehal⸗ 
ten worden? Er willfagen/ gleichwie man dem Laufe 
fenden eine Sackel im Kauf gegeben/ alfo zeige Der 
2.auff der Ehymie felber an / was zuthun oder zula⸗ 
fen? Dann e8 heift: Der Natur nad! Und die 
Chymie ift *5 eine Fackel / ſo lange diſelbe leuchtet / 
fo lange gehts wol. Die wird aber nicht als im 
2.auffangeftecket oder gegeben. Dann dieSonne 
brenner nicht / und der Stern leuchtet nicht / es ſey 
dann die Vegerabilifche Krafft im Tauff entzuͤndet / 

nd werde im Zauff unauflöfchlich fortgetragen. 
Die plication zum GSeiftlichen Menfchen ift herr⸗ 
lich aber wird umb Weitleufftigkeit zu meiden — 
jeden 


I, 


- 
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jeden Andacht recommendire.  Diß ift gewiß / 
wer Die Hand nicht an den Pflug fchlagen will/ der 
iſt nicht gefchickt zur Ernde; Weil auch felbft der zu⸗ 
rück ſehende nicht tüchtig zum Himmelreich iſt / Luc, 
9.62. Wir koͤnnen GOtt nimmer beſchuldigen / 
daß er uns nicht —— gegeben / weil wir gimmer das / 
was er uns gegeben / recht anzuwenden beſtaͤndig uns 
— Die Sonne iſt doch im Begele (Shel, 
PCrↄ.5. Nverborgen / ob ſie ſchon (gleichwie die Chy⸗ 
miſche Sonne in der genanten Lufft jrer Veſte /) 
in der Rakıa der Himmeln (Pf.19.2.) gleich eis 
nem Ehnmifchen und Heldenmärigen Breuti⸗ 
gamb (y 6.) allererfl im Lauff (Y.7.) in eines 
jeden Horizon: ihren Glantz und Stralen beweiſet. 


| Curioſus. | 
— Ich verſtehe diſes Chymiſche Raͤtzel nicht gnug⸗ 


Chymicus. 


Die Gezelten (Ohalim) / worin die Ertzvaͤtter 
haben müffen wonen / mie auch hernach Die Ifraeli⸗ 
ten in der Wuͤſten / bedeuten in der Chymie die 


ſchlechte unanſehnliche Materie/ und in der Theolo⸗ 


gie unfere gebührliche labilem materiam der Fleiſch⸗ 


lichen Schalernen (2.Cor.4.7.) und Erbenen 


(2.Cor.g.1.) Aüeeen oder Zelten ( ibid. & .4. & 
2. Per. 1:13.14. ) / in melche Doch GOtt einen grofen 
Schag (die Sele / fein Wort/ und Geift) get 
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hat (2.Car.4.7.). Diſt Gezelte find in der Wi 
ſten/ das ift/ in zerfchmolgener Ehymifcher 
Schmwärge alles Ereußes/ inwendig und außwen⸗ 
dig; Darauß dann die Wolcken und gerader Rauch, 
im welchem die Sonne jre Himmlifche verborgene 
Grzelten hat / und zu jrem glängenden Lauff fich ans 

ſchicket / entipringen und gen Himmel quffteigen, 
Dann die Teppigs (morin bie Sonne der Freuden 
verborgen if, des Himmlifchen Salomons find 
wie die Zelcen Kedar / das ift/ die Schwaͤrtze / 
dann Kedar heiſt Schwartz) Canc.ı.s, Und Chri⸗ 

8 reitet in den Wuͤſten / Pſ. cs. y. Worin die 
Schechina jre Wonung hat. | 

. Schechakim , undinSingulariSchachak , heift 
auch in der Chymie/ und inder Theologie Himmel, 
dünne Wolcken / Æiher, und eigentlich Pulver 
oder Staub/ non Schachak Zerreiben/ wicht allein 
grob zu verftehen/ wie man etwas zu Pulver reibt/. 
fondern auch wie Das unterirrdiſche Seur und Die 
Sonne die Dampffe der Waffern zerreibet/ und in 
bie Lufft des. Himmels füret; Nam & Chymica Con- 
ritio igne fit, won manıbm; quod commune Chy- 
micatum eft proverbium, 


Die Grichifche Dollmetſcher haben das vorhin: 


auf ben 19. Pf, undGen.t.: angezogene Wort Ra- 


kia, ſo eigentlich Expanfum oder Außdehnung heiſt / 
- reium gegeben / und darauß hat die Lateiniſche 
Bibel das Wort Firmament, und Die u dag 

u — ort 
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Wort Veſte behalten. Ohnzweiffel nicht auf der 
ſchlechten Meinung, als wann die. Himmeln He 
fäferne Kugeln waren/ fondern meil jre Cabbaliſti⸗ 
che £ehrmeifter fo verdeckt gelehret haben / / wie etwas 
inder Natur ſeye / das die Welt und Deren Schöpfe 
fung wunderſam abbildete / welches eine Metallifche 
Veſte oder Aei⸗a beſitze / und dennoch ein in ſub⸗ 
tiles Lufft⸗ Pu ver außgedehntes Chymiſches We⸗ 
ſen der Himmeln ſeye / wie dann Elihu beym Gold 
von Mieternacht / Job.37.18. in ſolchem Abſe⸗ 
hen ſagt: "Ja, du wirft mie ihm die Wolcken 
( Schechakim) außbreiten (Raka, wo Rakia 
von herfomt ) / die veſt ſtehen wie ein gegof: 
fen Spigel. Auch wird in diſem Sinn unfers 
Chymiſchen Typi der Himmel felbften Beinern ges 
nant / welche reine Seminal-Subftanz auch nicht fol 
gubrochen werden ; Ste ſahen / fügt Mofe Exod. 
24.10, Den GOtt Iſrael; Unter feinen Fuͤſen 
war es wis ein ſchoͤner Sappbir’und wie die 
SGeſtalt des Himmels / wanns klar iſt / Ei⸗ 
—— wie Das Bebein des Himmels in der 
lerbeit, Dammbas Wort Bein bat auf der 
Chymie folche Krafft/ daß «8 die Selbſtigkeit oder 
Selbſtaͤndigkeit felbft bedeutet 7 welche Sebeine uns 
gerriffen confervirt bleiben obſchon das Fleiſch noth⸗ 
wendig jerbrochen/ und in ein füfes Balſami 
Opffer / wie der gerade Rauch unſers Aporbes 
rers / ceſolvirt werden muß / wie wir dann * 


704 Befpräch von der Höchften Medicin. 


auch wegen unfers Pwnäli und des Selbſt⸗Warhaff ⸗ 
tigen Ehriftenthums mehrers fonften reden. Ä 


Curioſus. 


Wie heiſt dann diſer kuͤnſtliche Apobheker 
Salomonis felbſt / der auch fo vil in der wahren The⸗ 
oſogia zu ſagen und zu bedeuten hat / darauff alles uns 
ſer Weſen vornemlich ankomt und ankommen ſoll / 
im Grundtext? * 

Chymicus. | 

Der Apotheker wird genennt in difem Vers 
Rochel ; welches eigentlich ein Negatiator , oder 
Kauffman heit. Dann auch Die Chymie ift der 
rechte Kauff⸗handel / die ganze Welt umb Die gute 
Perle zu verfauffen/ und zu verachten. Gleiche 
wie fie auch fonft von Canaan den Namen hat/ dann 
Canaan heift Kauffman / und Canaan iftMercurius 
oder Hermes Triſmegiſtus geweſen / wie die Verſtaͤn⸗ 
dige haben angewiſen. Und Mercurius iſt der Præſes 
der Kauffleuthe. Zudem mar das Land Canaan ein 
Zeichen / wie die glückliche Chymie / des Himmli⸗ 
ſchen Canaans. | : 
on unferm hir befindlichen Wort Rocbel aber 

iſt diß zu mercken / daß es in dem Raͤtzel welches E⸗ 
echiel c. 17.4. dem Haufe Iſrael vorlegen muſte / 
ben Canaan bengefeget wird / da der grofe Adler 
misgrofen Flaͤgeln / und langen Siteigen/ unb 
voll Jeden / Die buns waren / IM gu bie 
| Ä y⸗ 


| 
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Ehymifche Materiam , erude und euferlich/ wie 
Trebucadnesar den Koͤnig zu Babel/ (davon hers 
nach) bedeutet. Difernimbt den Wipffelvon 
dem Ceder Libanon s das ift/ den güldenen Kö⸗ 
niglichen Zweig / und verfege ihn ins Rraͤmer⸗ 
land (Canaan) in die Rauffmans - oder Apo⸗ 
ebefer» Stade (Rochlim) / das iſt / es wird in 
Die Gerichte aller der Saltzen / gleichwie in unferm 
Spruch Eant.3.6. von allerley Pulvern des Apor 
thefers geredt wird / gebracht. Darnach komt 
przpoftere, zu ungelegener Zeit/ und gegen GOt⸗ 
tes Drdnung/ der andre grofeAdler/ der Egnptifche 
Mars, und zu diſem will fich der Weinſtock mit ſei⸗ 
nen Wurtzeln neigen? Solte das gerathen? Nim⸗ 
mermehr / fpricht ver Prophet. ‘Die geiftliche An⸗ 
merckungen über diſes Raͤtzel ſind auch fehr ſuͤs / wann 
man bedencket / wer und was durch Babel (nem⸗ 
lich alles euſerliche verwirrte Weſen / fo das gute in 
ſich verborgener weiſe / wie dann die Frommen 
Die Verborgenen GOttes genennet werden / Pl.83. 
4. beſchleuſt; ) Gleichwie der Behemoth im Rohr 
verborgen ligt / $0b.40.16. und Die Verſammlung 
im Rohr / als plagender Rohrſtab Egypti / das gu⸗ 
te verborgen haͤlt / welches Rohr, (Can⸗a, Canna, 
fo auch von kauffen den Namen hat /) durch Chy⸗ 
miſchen Wein und Silber lauter werden wird / PT. 
68.31. Joh.2.ıı. und das Arämerland (wel⸗ 
ches Namens / nebft dem vornemſten / wir uns je 

SW — in ſo 
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in fo weit nicht Fönnen entbrechen/ fo offt wir Gott 
ſchlechthin umb euferlichen Lohn dinen /) und ES⸗ 
gypten (Die euferlichen Bann und Band an Fron⸗ 
vogdiſche Auffſatze der Vaͤtter / und ptæpoſtere Chy⸗ 
miſche Martialitaͤt) in voller Krafft verſtanden wer⸗ 
de? Aber wir kommen wider zu den Pulvern unferer 
Chymiſchen Apotheken. 

So find dann diſe Pulver / welche Philaleika 
in Lumine de Lumine, des Diapaſma der Weiſen 
nennet/ (in Chymiſcher und zugleich Geiſtlicher Ab⸗ 
Sicht ) Die innerliche geiſtreiche PNrincipia, Durch die 
‚euferliche Elementa Magica ( Gerichtliche Salgen 
und Prüfungen ) erweckt / welche gerad Himmel⸗ 
an gehen / Durch die Wolcken dringen/ und Doch 
nicht verſchwinden / fondernjren Gipffelim Himmel 
(woher fie erſt entfproffen/ und wohin fie fich Sym- 
patherice widerzihen) und jre Wurtzel in der frucht- 
baren Erden / als von dem Himmliſchen Geiſt / wie 
die Gebaͤter der Heiligen / denen ſie verglichen ſeynd / 
Apoc, 5:8. & 8: 3.4. erweckt und darumb ewig / 
wie das Aqua permanens, bleibend / haben und be⸗ 
halten. Und iſt wunderlich / daß auch im ſchwere⸗ 
ſten Feur diſer Geiſt nicht verſchwindet / ſondern eben 
dadurch ernehret und erhalten wird / und gerad ſei⸗ 
nen Lauff gen Himmel / wie feinen Fus zum Centro 
der Erden haltend / im Feur finden kan! Nemlich ſo 
gehets auch der Warheit des Geiſtlichen Weſens / 
als welche im Feur der Angſt und Truͤbſal erſt recht 
geiget/ weſſen Art und Geſchlechts ſie ſey? — 

urio⸗ 
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Ich will wol nicht unſchwer glauben / wann 
nan alle Sachen des Chriſtenthumbs / fo mol mas 
die Seligkeit angeht/ als was die Beylegung der 
Controverſien betrifft alfo nach ver Natur der Sa⸗ 
chen / gleichwie man mit ven Sachen der Natur ſel⸗ 
ber und mit der Chymie thut/ erforfchen und behan⸗ 
deln würde: Man wuͤrde leichtlich / ohne Beyhuͤl 
aller Symbolifchen Menfchlichen Bücher! alleinau 
GVOttes Wort und gefunder Vernunfft / in recht 
Chymiſchem / das ift/ zerſchmoltzenem empfindlichen 
unparthepifchem Geiſt / durch Wuͤrckung des Him̃⸗ 
liſchen Goͤttlichen Geiſtes / in den vergnüglichen und 
fridlichen Hafen der Ruhe und Seligkeit anlenden. 

Chymicus. 

Gaͤntzlich iſtes ſo. Sehet was der Mann gro⸗ 
ſes Geiſtes Lutherus hivon ſpricht Tom. 4. Alt. f.209. 
und Tom. 5, Jen.f.1ı77: Died. Schrifft iſt das 
rechte Bilead ( gleichtwie wir es oben in eben ſol⸗ 
chem Abfehen Der Chymie vergleichen, dann der rechs 
te Beiftreiche Durch dDifesEmblema entfchattete Bal⸗ 
fam ift allein Das jenige / wodurch unfere Sündens 
Geſchwaͤre / und der Schaden Joſephs / zuſambt 
der Sulamich Wunden / geheilet werden) da die 
Steine bberrinander ligen mie Hauffen (er 
hat fein Abfehen auff den Hauffen Steine/ den Ja- 
cob undLaban gemacht / 7 auff das Wort Gal⸗ 

y 
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ed, Hauffen des Zeugnuͤß) daber follen wir das 
Urtheil Holen / was reche oder unreche ſey / 
und niche von Concılia oder Hohen Schulen; 
Dann fagter/ der ’n. Geiſt lehret ſelbſt jeder: 
mann im Hertzen / daß er weiß was recht ıfl; 
Die Schriffe aber braudyen wir’ zu beweiſen / 
daß alfofıy/ wie wir im Hertzen glauben. 
Alto fage ih / komt es alles auff den Geiſt der 
Warheit an/ und auff die Warheit des Geiſtes / 
wovon ung die Natur und Chymie täglich und aus 
-  genfcheinlich überzeuget / nebft vem vornemlich zu 
nennenden / dem erften und legten Wegweiſer / dem 
sangen Heiligen Worte GOttes: Daß nemlich 
vorerftalleunfere Gedancken müffen Beiftlich fenn; 
Und meil die Seel allzeit etwas gedenckt / fie thue 
was ſie wolle / es fen Tag oder Nacht / fo Fan fie fich 
daran felber prüfen / ob fie geiftlich oder fleifchlich 
fene?_Alfo müffen auch zweitens alle Reden mit 
dem Saltz des Geiſtes gewuͤrtzet ſeyn Col.4.6. dann 
fo man diſes Salz bey ſich hat / fo hat man 
Fride (auch der Religion halber ) uneereinans, 
Ber / Marc.9.50. Und endlich muß dann der Ge⸗ 
ruch aller Wercken geiftlich ſeyn / daß mandiegute 
auß geſchuͤttete Salbe des Namens riche / und 
auch die Dinſtmaͤgde / als geringe Wercke / die Libe 
feines Namens bezeugen / Cant. 1. 3. Dann auch ein 
Trunck kaltes Waſſers (als das geringſte unter den 
euſerlichen Wercken) kan von der wahren — 
nu 


j 
i 


f 
j 
j 


es Dritter Theil. 0 
nuͤß geben/ und GOtt angenehm feyn/ Matth.ıo, 


‚ 42. Undobfihondie ganke Welt voll Laͤſterung und 


Richten Dagegen waͤre / fo iſt Doch der Geiſt / der 
durch Waſſer und Blut von der Warheit des Her⸗ 


; Bens im Menſchen zeuget / und das Zeugnuͤß des 


guten Gewiſſens ja JFESUS ſelbſt / der freue 
und warhafftige Zeuge. (Apoc.ı:z. 3:14.) vieltaus 


ſendmal höher zu achten/ 1.Cor.4.3. 1. Joh. 5.8, 


2.Cor.1ı,12, So daß der böfen Welt Bosheit und 


undanck dagegen vor gar Nichts / ja vor eine Freu⸗ 
de und Ehre Macch.g.ı2. Jac.ı.2. geachtet wird. 


Dann fomuß es gehen! Umb gues ehunfie 


, wir alles Zeyd/ Bringen mein Seel in (Eine 
ſamkeit / Gleichwol hab ich / da fie kranck 
(ſo ſingt Ehriftus und feine Apoftel/ da Er die Welt 
von jrer Selen Kranckheit curiren wolte/ Pf. 35.) 
‚ lagen, Dor fie Zeyd in eim Sack — ꝛc. 


Haben fie mich verfolget / — 
den euch auch verfolgen / ha 


RR ſie wer⸗ 
en ſie mein Wort gehal⸗ 
ten/ ſie werden eures auch ſcil. alfo halten / haben fie 
den Meifter Belzebub geheifen/ ſie werden vor euchy 
meine Haußgenoffen/ noch wol ſchoͤnere und beffer 
Alamodifche Namen erfinden. Abter / dife Ver⸗ 
folgung der Kinder Gottes ift jnen nur ein Schmuck / 
und faffen fie fie auff/ binden fie als Helden⸗ Zeichen 
umb jren Hut / und prangen Damit vor GOtt/ wann 


ſie in der Andacht jres Hertzens zu ihm reifen/ und 


wit dem Hauffen (der vil Tauſend verſigelten / 
| | a im 
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im Alten und Neuen Teflament ) wallen suns 
Haufe GOttes / unter Denen Die da feyren. 
Pl.42. Sie breiten diſe Schmach · und · Hohn⸗ Bri⸗ 
e mol auf vor den Augen des HErren in feinem H. 
empel jrer Selen, mit Hiskia / aber fprechen Doch 
mit dem Erlöfer: Vatter / vergibe jnen/ dann die 
ft Sana Simplieitas weiß ja nicht was fie thut! ob 
[i chon meinet fiemüffe vil zuwider thun dem aller» 
eiligften Namen deiner Libe / deines Fridens / und 
deren Bekennern! Sehet/ ſolche Wercke folgen den 
Kindern GOttes nach | Und das findjrebefte Wer⸗ 
cke / die von jrer XBarheitzeugen. 


Euriofüs. 


Man ſihet gnug / daß es etwas ungemeines und 
groſes umb das Chriſtenthumb ſeyn muͤſſe. Und 
daß der Unterſcheid der wahren und falfchen Chri⸗ 

en / und Chriſtorum (Match, 24.24.) gar merck⸗ 
ich und augenfcheinfich bey dem Gewiſſen / wo es iſt / 
derſpuͤrlich ſeyn muͤſſe. Und ich kan meine vor⸗ 
in vorgeſtelte Frage / oder Objedtion , daß ed etwas 
— ſche ein Chriſt zu ſeyn / ſelbſt beantwor⸗ 
ten: Dann Salomon ſagt Prov.28.14: Selig 
ifk / der fich allwege fördheee/ und Prov. 14. 
16. fügt er / Ein Weiſer förchere ſich / und 
meiderdasböfe. Und was ſoll es endlich feyn? 
Es trifft ja Zeit und Ewigkeit an! Eins muß erwelet 
feyny und das in kurtzem! Und mich duͤnckt / — 
J— it 


| 


— 
* 
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die geiſt lich geſinnet ſeynd / iſt das Geiſtliche (obs 
ſchon mit allerley Creutz verſaltzen ift ) leicht / und ei⸗ 
ne unendliche Suͤſigkeit / und eigentlich gar feine 


 aftı March,ır.30. Wie fich dann auch ©-Hrtbep 


denen Propheten. darumb billig offtfehr erzuͤrnt dag 
man fein Wort / oder die Goftfeligfeit eine Laft ges 
nennet hat/ Jer. 33. 36. (qq. Auft und Zib zu ci» 
nem Ding’ Mache aile Muͤh und Arbeic ges 
ring / haben die Alten geſagt. Was dann Luft 
iſt gibt keine Laſt. Und villeicht hat GOtt darumb 
unter andern Urſachen auch fein Wort einer Speifes 
und den Genuß feiner feligften Gnade und Libe den 
&ffen und Trinchen verglihen. Dann was 
thun mir von Jugend auff liber als effen und trin⸗ 

cken? Es feye auß Luſt / wie die Kinder/ oder auß 

Notdurfft zu Erhaltung des Lebens / wie die Ders 


ſtaͤndige. 
Chymicus. | 
BGewiß ift es alſo. Und es ift die Güte und 
Sreundlichkeit des Herren auch darın zu preifen/ Daß 
er Luftund Notdurfft zuſammen verknuͤpffet hat. Ja / 
es wird einem Feine Speife fo mol befommen/ mann 
man fienicht mit£uft / als wann man fie mit gutem 
Appetit genifet. -. Alfo ifts auch im Geiſtlichen. 
Dann da muß eine Luft und Verlangen nach dem 
Wiillen GOttes ſeyn tie David im 119. Pfalm 
in einem fo fchönen und langen BET 

Zr DT 8 X 
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Thue Deinen Mund weit auff/ fpricht Der HERR 
im 81. Pſalm. Und einen frölichen Geber hat Gott 
lib / 2.C0r.9.7. Das Wort GOttes muß unferm 
geiftlichen Munde füfe fenn/ ob es fehon im Bauch 
des alten Adams (welchen GOtt hinrichten wird / 
1.C01.6.13. ) ung einig Grimmen verurſachet / A- 
poc. 10.10. 

Sonſt mas das Gleichnuͤß vom &ffen und 
Trincken anlangt / fo muß ſolches Wort mit dem 
Salt; der Weißheit eingenommen werben. Dann 
ich ſuſtenire und bleibe dabey / daß es eigentlich Feine 
Gleichnuͤß / fondern proprie nad) dem Geiſt gefpre- 
hen ſeye. Sintemal das Seiftfiche eben fo mol fein 
eigentlich Eſſen und Trincken hat/ als das Leibliche. 
Wärder Speifes fagt der HERR Chriftus gar 
ei / weldye bieibes ins ewige Res 

n. | 


Euriofus und Geſellſchafft. 


Wie? Wann wir unfern Selen dann auch 
noch einen Nach⸗ Tiſch gonneten / und fprächen noch 
etwas vonder füfen Speife Simſons nach der leibli⸗ 
chen und geiftlichen Chymie? Dann Hr. Chymicus 
hat felbige Speife ſchon etlichmal angegogen/ wie fie 
auf Kephir, dem ungen Loͤwen gekommen / wel⸗ 
ches Wort mit der Himmlifchen Venere oder Philo⸗ 

fophifchem Kupffer foll übereinfommen/ und — 
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das Wort Wort / Dabhar, als eine Chnmifche 
Sace im Feur gefehmolßen / wie auch den Ho⸗ 
nig / Debhafch, melchen Simſon im Jungen Loͤ⸗ 
wen gefunden / außlifern. = 


Chymicus. 

Es iſt freylich in diſem und vilen andern Sa⸗ 

en / Vorbildern / Worten / und Raͤtzeln der 
chrifft / viler verborgener Honig der Selen⸗ neh⸗ 
renden Warheiten des Worts GVttes anzutreffen / 
welche auch auff den vorhabenden Punct des &. As 
bendmals / ſo wol als auff andere unſere Puncten 
ſich bezihen; Weil aber ſolches in vorfallenden Diſ-⸗ 
coutſen, es ſeye allhir oder in der Allein⸗Sprach 
der Sulamith / oder in Hiob / angemercket werden 
wird / ſo wollen wir hieſelbſt nur vom Namen des 
Honigs kuͤrtzlich anmercken / (1.) Daß / wie / der 
Honig das im Feur gereinigte Wort GOttes (PI. 
12.7. Pſ.19. 11.) und alſo auch die Krafft / Safft 
und Blut des ſelbſtaͤndigen Wores / unſers Hey⸗ 
lands IESU / bedeutet / wodurch unſere Suͤn⸗ 
den TBunden gereiniget (dann der Honig hat reini⸗ 
gende und heilende. Krafft ) und unfere Augen der 
Selen erleuchtet/ (dann das IBort GOttes erleuch⸗ 


‚tet die Augen) Pf.19.9. wie vom Honig bey Jona⸗ 


than ſtehet / 1.Sam.ı4.27. Dann auch das Maffer 


vom Honig reinigt und verfläret euferlich die Au⸗ 
gen / ) und das Hertz und erquicket toirdy 
€ . y4 . 


714 Befpräch nom der Hoͤchſten Medicin. 


Pſ.199. Alfohatder Honig den Namen von Wort 
und Feur / weil Chriſtus im Feur des Creutzes uns 
und allen / die auß Angſt jrer Selen diſelbe hettzlich 
und ſchmertzlich verlangen die „schft: Medicin 
ſeines heilſamen Blutes zu wege gebracht / und daſ⸗ 
ſelbe durch das Reden ( Dabhar ) mit dem Feiß 
(Num.20.8:) / das iſt / Reden im Gericht / (nem⸗ 
lich des Erſchroͤcklichen GOttes) oder Gerichtlich 
reden / von ſich ab hat laſen / wie der Felß fein Waß⸗ 
ſer / deſtilliren und fliſen. Wie dann auch ſonſten 
ſehr herzlich diſe 0chſte Medrcin nach jren tiffin⸗ 
nigen Ingredientibus, Proprietatibus, Elaboratie- 
nibus, Cutſu Chymico, Verknuͤpffung und Ber: 
gleihung/ der in Goͤttlicher — —— GOttes 
Hertzen (dann auch Chochma, die Weißheit / wird 
das Hertz genennet / ſo wol in der Chymie, als in der 
Soottsgelahrtheit / dann das rechte Her iſt die wahre 
— wol exercirte Propbreifche Koͤnig 
in angezogenem 19. Pſalm durchgehends beſchreibet; 
Da er unter den Himmein unter Der Rakia oder 
Veſte vs unter Der Rede {Omer ) /-und Wore 
( Debhar )/ und 7halamo oder Brautk ammer 
( Chüppah, von Chaphaph Bedecken / weil bie 
Sonne oder der güldene Zweig in ſolchem Vorhang 
bedecfet wird / telcher inder Alarbeie Darauf her⸗ 
. vor gehet/ daher heift das Davon herkommende Wort 
Chaph, Alar Kein’) die Materie; Unter der 
Stimme) der Linea / Sonne) mn 2 
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Lauff / die Praparations Unter der Hitz das Feur; 
Unter der Reinigkeit / Erleuchtung/ Hertz Weiße 
heit / Seel c. Die Qualitäten und weſentliche Their 
fe; Unter den Judiciis, Gericht/ Gerechtigkeit / die 
Adjunda, und fo ferner befchreibet/ biß cr es kraͤff⸗ 
tig und artig im 11. y. zuſammen ſetzt / und fagt: 
Sie (die Forcht des HErren / wiebey Hiobam 28. 
28. die Weißheit alſo genennet wird / und der Weiß⸗ 
heit a 111. 10. Prov, 1.7. heifets Wie 
dann auch Warheit / Gericht/ Gerechtigkeit/ w.ro.) 
find koͤſtlicher dann Gold / und ale vil fein 
Gold / und füfer dann honig / und Diſtilli⸗ 
rung des flifenden Honigs / (Zuphim),. (2. 

Honig heift dann auch Zuph . dag iſt / Fliſend; weil 
das / was inder Chymie ven Honig bedeutet / liblich 
fliſend roth und ſuͤs ſich erzeiget; Und weil es vom 
Gegenbild des NDeree und feines flifenden und trie 
fenden Kofin-farben Blutes alfo heifet: Deur.3 2.2: 
Meine Kebs flife wie der Chau; GOet ıfk 
ein Felß; Er lis jn „onigfaugen auß den Gel» 
fen’ und Oel auß den barcen Steinen/ y.4. 
& 13. Ja vor alle die es hertzlich und fchnerglich vers 
langen! (3.) Honig heift in der Chymie bee 
rothe güldene füfe Schwefel / auß der Ertoͤdung ber 
Materie herflifend/ gleichtoie der Honigauf dem ers 
tödeten Leib Des Loͤwens / welchen Simfon auff feine 
Wände gefüret oder geregitet hat / dann ſo heiſts 
im Grundterxrt... 
Ds Radah, 
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Radah, Regiren / imperium exercere vel ha- 
bere, bedeut das Chymiſche Gericht der Hände) 
und die Durch wahren (nicht gemeinen ) Glauben 
gefchehene Application des Bluts Chrifti/ und die 
rechte gleichfam Chymifche ( fafftige/ empfindliche) 
Difpofition nach der Vorſchrifft feines Worts / und 
endlic Die Macht und das Recht / fo die Glaubige 
zu ſolchem feinem DVerdinfte haben und augbitten 
müflen. Sihe Jud.14.9.  (4.) Der Honig 
mufte<tofeph dem Regenten Egypti zum Gefchend 
und Verſoͤnung nach Egyptenland benebenft des 
2andes beften Frũchten / Balſam / Wuͤrtz / 
Myrehen ꝛc. mitgebracht werden / Gen. 43. 11. 
Gleichwie der Rothe Sulphur muß gebracht werben 
der Regirung des Koͤnigs der Planeten/ im Feur⸗ 
ofen Egypti / auß eben deifelben Materie / des nicht 
gemeinen Könige / fondern des Vatters des Landes, 
welcher gleichwol nicht allda zu Hauß / fondern auß 
jenem Sande ift/ genommen; Und alfo ebenfals ha⸗ 
ben wir in unferer Andacht/ und in dem Opffer uns 
ſers Gebaͤts / zur Verſoͤnung / und allerwertheften 
Geſchencken / uns gegen die Majeſtaͤt des einigen 
Herrſchers und Vatters zu verhalten: Nemlich den 
Honig des allertheurcften. Bluts IJESU / mit 
Glauben / Libe / Buſe vereinigt / mitzubringen. 

Zimrah, beſte Frũchte allhir verteutſcht Gen. 
43. 11. heiſt eigentlich Seſang / Pfalmodia, oder 
ein£iblich Lid; Weil ſolcher Honig JESU die eis 
— Bo nige 


— 
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nige und beſte Materie und Frucht aller unſerer Lider / 
Poeſie / Chymie / Singens und Spilens unſers 

Hertzens iſt / Col.3.16. 1.Cor.14.15. 
Er iſts von dem ich fing und dicht / Pf. 


118. 

Es ift befant/ und fehon oben angefürt/ daß 
die Harmonie der Mufic/ Cychara Apollinis (Der 
gäldne Zweig/ dann ApolloiftSol, Gold, ) Chy⸗ 
mifch außzulegen ſeye / vor Die in eine güldeneCon- - 
cordanz gebrachte Elementen und alle Senten der 
Natur / fambt allen unfern Geiſtern und Selen Kraͤff⸗ 
ten / 1.Cor.14.15: Ich will fingen im Seiſt/ 
und will ſingen i inn. 

Diſer im Geiftlichen Sinn bedeutete rechte 
@üldne Zweig ift Die Schechina, der Mann Ze 
mach, Zach,6.12. Difes Wort heift ein Zweig o⸗ 
der Gewaͤchs / welches gleich als in Dörrem Chymi⸗ 
fehen Erdreich verborgen/ durch den Geruch feines 
eigenen Seiſtlichen ( Mercurialifchen ) Waſſers 

beginnet zu keimen und hervor zu ſproſſen / Job. 14: 
‚9. Amosg9. ır. Luc.ı.3g. Uno ifl merckwuͤrdig / 
daß eben umb der Chymie / und der darauß erſpri⸗ 
ſenden herzlichen Deutung willen / das Wort Zim- 
rab, Geſaug / (und an diſem unſerm Ort die beſte 
beſungene Fruͤchte des Landes / Hontg / Balſam / 
ac. bedeutend /‘) von welchem alle Pſalmen und lib⸗ 
liche Lider Davids den Namen haben, von Zamar, 
' welches heift Zweige befehneiden/ daher Zemorehi 
Be ein 
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ein Zweig / herkomt. Dann / fag ich / diſer auf 
duůrrem Erdreich entſproſſene uvnd auffgefchef: 
ſene Zweig ( El.53.2.) und Wurtzel Iſai (EL. | 
1.10.) ift die Materie aller Beiftreichen Gefänge 
und Gedichte der überizdifchen Chymies Don Moft 
an biß auff Johannis Offenbarung; Des Lid Mo⸗ 
ſis / und des Lambs; Sonderlich in diſem Abſehen / 
wie diſes Lamb gefchlachtet? Und wie diſer guͤldne 
Zweig Zemorah in feiner Wurtzel habe Zamat? dag 
iſt / wie er Außgefchnitten und Abgehauen feye> Dan, 
9.26. Dann es hat felbft difer Junge Löwe Ke- 
phic perlanget zuriffen zu werden / Damit Speife von 
ihm ginge/ und diſer hochfligende Adler wolte am 
Au des Aafes ſeyn / dDamie feine Jungen Blue 
auffen mödseen/ Job.39:30.33. Matth.24.28, 
Sintemal allhir die rechte Melodie der ganken Na⸗ 
tur (dann felbft die Sonne muſte / wie in der Chy⸗ 
mie / auch ſchwartz werden, alsder HErr der Natur 
im Leyden gegen die Schlange ſtritte) / der gantzen 
Schrifft / und des Raths des Fridens / einhellig er⸗ 
ſchallete / und ſo gar in veſten Orten der Erden / 
und in harten Klippen ber Felſen (worin der 
beſagte hochfligende Adler die Krafft ſeiner Woh⸗ 
nung bewiſe) ſchrecklich zu vernehmen war / Job. 
39.31. Matth. 27.52. B 
Selbſt der Tod und die Heyden haben ein 
Woͤrtlein von difer Weißheit gehört; So gros iſt 
fie ! Und in aller Lufft erfchollen! (ſihe Si: — 
v5 eſchr. 
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Beſchr. p. 154; im Erften Brunnen: Lid gm erften 
Vers / 21.) auf Job.28.22. Daß auch Hermes, 
lato, Democrius &c. nebft den Weiſen Magis 
)e8 Drients durch Göttlichen Benftand im fleifigen 
Meditiren (daher ſie etwa den Namen Magus, von 
Yagah Meditiren / und Mahegım die Meditirende / 
efommen habens wiwol Hagah auch in genere, 
Machen und Thunheift/ und alfo auch die Praxin 
jer Magorum anzeigt / wie diß Wort dann alfo fies. 
yet Prov. 25.4: Man mache ( Hagah) die 
Ichlacken vom Silber / fo wird cin reines 
"As drauf; ) mas hohes und fonderbares darau 

erſehen / obfehon (in etlichen/ welche nicht fo weit 
gekommen / als die Magi zur Zeit der Geburt Chris 
ty ) durch finftere Nebel / und/ es fin Dann dag fie 
sinige Schriften Mofis oder Salomonis/ und ars 
dere heilige Buͤcher gelefen/ auffder Schale ver blo⸗ 
en Natur hangen bleibend. In gedachter Schw. 
Br. Beſch. p. 113. hab ich in ſolchem Abſchen eine 
Vergleichung vorgeſtelt zwiſchen denen angezogenen 
Vögeln (dem Habicht und Adler) Hiobs / und den 
Voͤgeln Democriti, auß deren Blut durch Magi⸗ 
ſche/ das iſt / Chymiſche Kunft/ eine Schlange 
wachſe / welche man effen ſolle damit man dieherzli« 
dr > toolbedeutende Harmonie aller Voͤgel vers 

unde. 


Curioſus. F 
So komt dann hir Honig / Beſte Fruͤchte des 
| A Ä dands / 
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Lands / oder Gefang/ und ein Zweig / zuſammen. 
Weil dann auch die Heyden / wie geſagt / gleichſam 
in einem Nebel vom rechten gäldnen Zweig etwas 
ewuſt haben / ſo moͤchten wir noch gern davon etwas 
ren. | 
Ebymius 
Ich ſage von den Derftändigen unter Den 
Heyden / welche als rechte Magi von der erfeuchteten 
Sternkunft der Chymie wahre Nachricht gehabt 
haben / obſchon andere / welche nur blofe Philofophi, 
und auch Chymici, aber Feine geiftliche Magi vom 
Auffgang (das ift/ welche der rechte Auffgang auf 
der Höhe Luc.r. 78. nicht hat erleuchtet ) geweſen 
ind/ in Cortice der Natur / das Geſchoͤpff mehr li⸗ 
| nr als den Schöpffer/ Rom.ı.zs. find hangen 
iben. — | 
i Wann jr euch dann nicht Argern wollet / daß 
ich in Geiftfihen Sachen etwas auf Den Poeten bey⸗ 
bringe/ fo will ich auß denſelben und jrer guten / und 
Geſangs ·weiſe flifenden Magia hivon etwas anfuͤren. 
Curioſus. | 
Difes gefehicht ja offt in geiftlichen Reden. 
Dann auch der Heyden Weißheit / als ein Fuͤncklein 
des guten von GOtt / iſt nicht gu verachten. Und 
Fi * sr a — Ding / das an ſich 
nicht boͤſe iſt / alsdann gu 
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Chymicus. 


Vom yäldnen Zweig ſagt dann Yirgilimlib. 
6. Æneid. daß Enkas (heiftein Lobwuͤrdiger Mann / 
gleichtwie Promerheus, welchem zu Ehren nebft Vul- 
cano und Minerva das Feſt Lampadophoria einge⸗ 
ſetzt war / ein Vorbedachtſamer Rath heiſt / eben 
wie Medea Rath / und j⸗lon ein Artzt ) in das ho⸗ 
he Schloß Apallinis (die hohe guldifche Materie ) 
und die verborgene graufame Hoͤle (eben difelbe Mas 
terie in jrer giftigen und ſchrecklichen Mieternach⸗ 
sıgen Schwaͤrtze) eingegangen feine: 
Ar pius „Enems (ſagt er) area, quibm altu 
Apoke i 
Prafider, horrendeg, procul [ecreta SibyAa, 
.Anırum immane petit: 
Sibyllaheifteben wie Medéa, und Prometheus, eine 
Rathgeberin / oder Huger Berftand von GOtt / iſt 
alles Ehymiſch; Wie dann auch folgt: 
AMagnam cui mentem anmimumq, 
Deliss infpiras vata, Id eſt Apollo, à MAid 
Declaro “ i 
Aperitg,futura. Omniaenim priüs 
in Chymia nofeenda funt, tunc fequitur Praxis, 
Jam [mbeuns Trivia lucos, atq,anren tecta. Ecce 
lucus five Sylva Dianz, in qua famigeratz ille Co- 


lunbz! 5 
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Inzwiſchen ſagt der Poet / daß es eben der Dit ſeye / 
wwo Dadalus (heift im Grichiſchen ein verfländiger 
Künftler ) nach dem Nord⸗Pol oder Meternacht 
gefabten / geflogen/ oder eigentlich gefchiffet/ wie 
irgilius fagt/ oder noch eigentlicher gechymifiret 

fene/ allwo er endlich auff dem Virriol-Kupfirifchen 
Schloß geſchwebet habe: _ 

Chalsıdicag, levis tandem [nper aflitit arce. 

Veneris wonumenta nefan da. 

His laber ille domus, Es inextricabilu error. 

Bis conatus erat caſus efingere in auro, Icari. 

Quando bic Inferni janna regis 
Disstur,, & tenebrofa palm Acheronte refufe. 


Die Chymiſche Schwärze von Mit ternacht mird 
angedeut Durch das Sinnbild der ſchwartzen Hole 
Sibhlla beydem Pful Averno in Italien / inmelchen 
der Höllifche Dem Acheron einen -Vefuvifchen 
Schwefel und hitig Gewaͤſſer einfüret/ und daher 
pon Homero zur Nesromarsa (merckts / daß Magia 
&: Necromantia im erften/ das J Chymiſchen Ur⸗ 
ſprung / nicht boͤs geweſen / ob ſie der Teuffel ſchon 


hernach boͤs gemacht/ ) bequem gehalten worden iſt; 


Welches nicht anderſt als Chymice außzulegen / 


' 


dann durch dife Schroefeliche Waſſer gehet man mit | 


Fnea in den ſchwartzen Avernum. 


Deoccæa iter, & ſacra oflin paudu. 
Fascilis deſcenſus Averui, &c. 
Leicht 


f 
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— keit ein Ding angefangen/ aber nicht leicht vol⸗ 
 Imdf. 


y 


Hoc opus, hic laber aſt. Pauci quos aqum a- 
mavst i 
fupiter „ aus ardens evexis ad athera virtw, 


Disgeniti, yornere, Tenent media omnia va; : 


So tool der Wald Dianz, ale Lucus Maxtis, mit 
Drachen, Schlangen Bafılisfen ıc. befangen, 


Cosyrmg, Ann labens circumfinis atro. 


Cocytus, Styx, Acheron, find die Schtwefelshrene 
nende Mineralien und Tartarifche Salhe. Nun 
hat er gnug Die Schwerigfeit vorgeflelle / und abge⸗ 
mahnet; Darnach fagt er Doch; 
Quod fi vanıns amor menti, fi tanta cupidocct, 
Bis Stygios innare laımı , bis nigra videre 
Tarınra, 


Einmal ist im Leben ſchon zu fehen ein Mufter der 


dunckelen feurigen/ Falte Mitternachtigen und doch 


{ 
' 


brennenden Sinfternüß; 
Et infano (Herculeo) jwvar indulgera 
labori: 
Accipe qua peragenda prius. 
Nun komt er an den guͤldnen Zweig / welcher allzeit 
zum Wegweiſer wol verwahret werden muß. 
Latet arbere opoca 

Id eſt, ſub erudäChymicä Materia, 

J Z x Aurıns 


\ 


— 
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Aurens & foliis, & leuto vimine Ram, 


Tam exteriori alpetu, quàm coharenti funditus 
radicali ſemine, | 


Funoni inferna dictus [arer: Huns tegit owınis 
Lucw, & obfcuris clandunt convallibus umbra. 


Der güldene Zweig ift zwar in allen Metallen remo- 

ee, er in feinem eigenen Coͤrper proprie, welchet 

auch felbft mit finſtern Waͤldern wol verfehen ift. 
Sed non ante datur tellurus operta ſubire, 
Anricomos quàm quis decerpfarst arbore fatım. 


Das hY vil gefagt. Die in Schmwärge refolvirte 
und geöffnete Erde fihet man nicht/ man feye dann 
Des güldenen Zweigs vorher anfichtig und theilhaff- 
fig worden. Unde Chymici dicunt: Facilius eft 
aurum conftruere quam deftruere. Poftnigredinem 
enim, quandoConfrudie fit, error committi nen 
poteſt. 

Hoc fibs pulchra ſuum ferri Proferpina munus 

Inflitust : Primo avulfo non defieit alter 

Aurem , & fmils frendefcis virga meralle. 
Semina enim rerum , maximc Auri, funt fertilia. 
Sephiris & Multiplicationibus propagantur omnibus. 
Nora etiam , quöd Proferpina, five Juno Inferna,, 
pulchra dicatur. 


Ergo alt vofiga oculis, 
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Oculorum & manuum perdiligens requititur ſecun- 
dũm Morienum induftria, 
| ritᷣ repertum 
(Carpe mann; nama, ipfe volons, fatiliq; ſe- 
Ä quetur, 

Dann es geſchicht von ſelbſt / und es heiſt unanimi- 
ter: Der Natur nach / | 
Si se fata vorant: aliter nen viribms ul 

Vincere, nes duro poseris evehlere ferro. 


Das verfieht ſich. Dann mit einem Karſt kan man 
das Hünlein auß einem Ey / und das Keimlein auß 
einer Bonen oder auß einem Weitzen Korn nicht her⸗ 
auß hacken. F 
Due nigras perudes: Ea prima piacula ſunto. 
Diß iſt ſchon offt geſagt; Aber nimals gnug bedacht. 
Per aſpera ad aſtra, per Infernum ad Cœlum: Gold. 
komt von Miteternach. 


Dixir, proſſoq obmutuid ore. 


ber Harpocratis ſilentium wird nun Chriſtiano 
more zu gutem Ende auff den Daͤchern verkuͤndigt. 
Dann es iſt ein Schwerd geſendet / daß Seel und 
Leib ſcheiden foll.. Die Weißheit hat vom Creuß/ 
ſchwartzem Tod/ ja von Verdamnuͤß ben Anfang / 
Job.28.22. Der Leib eines rechtichaftenen dibhabers 
der unſterblichen Tugend muß nicht in der dufft auf 
trockner Faulheit Be ondern im rechten 

2 z42 be zur 


726 Befpräch von der Höchften Medicin. 


be zur täglichen Aufferftchung erfierben. Drumb 
fagt der Poet vom tapffern Mifeno, der felbft die 
Welien des Meers / umb nit jnen zu ftreiten/ here 
auß gefordert hatte, aber ergriffen und umbgebracht 
worden war / und vorher che Ensas meifer ging / ber 
graben werden muſte: 

Miſeni in litore ſicco 

Corpus humandum. 
Quo non praflantier alter, 
e£retiere viros, Martemg, accendere canis , 


Er litno pugnas infiguis. obibat, & hafla. 


Quis Mavorte, qui tanta vertit, Macro - & Micro- 
colmum dividir bifariam, ( Schw. Br. Beſch. p. 
152. allwo auch vom Excefs Nepruai und Keli, 
Phadthontis und Vefuvii, ) fortior ? ir haben 
ſchon oben gefehen/ mas Durch Die Cornua Arietina 
& Lituos verftanden werde? 

Tunc Äneas — 

Ajpeklans ſylvam immenfam, (dann er begreifft 
die Euferliche gantze Welt /) 

Sie ore precatur: 

Si nune fe nobis ille aureus arbore Kamm 

Oßendat Nemore in tanto 

Yıx en fatmı erat, geminachmforse Columbs 

Ipfa [üb ora Viri Cala vendre Volauto, 

Er Piridi federe folo. 
Hir kommen nun felbft die DaubenDianz in vollem 
ugangeftochen. Und fiheinet es / daß ber — 
inde 
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ndem er fagt/ Daß fie dem Anea felbft nach den Mauf 
gleichwie dem Noa / in der wahren Hiftorie/ nach 
er Hand / Gen.8.9.) geflogen feyen/ auff unfere im 
Erften Theil auß der Hiſtorie OG angefürte Gabel 
on den Bebratenen Dauben im Schlauraffenland 
iten thue. Der grüne Waſen / toorauff fie gefefe 
en / iftauch nicht zu vergeſſen; Dann der ıftein Zei⸗ 
hen des Gruͤnenden Guͤldnen wachſenden Zweiges. 
Sed pergit: . 
Taan⸗ mazximms hero⸗ 
Maternas aguoſcit Avcs, 


Mercklich ift/ daß Venus die Mutter Æneæ iſt. Und 
ag die Dauben Aves Veneris genant werden dann 
yer find fie zugeeignet/ & felix habenrur Regibus au- 
zuriam. Neptunus und Venus machen fligen / die 
Schlang die fonft muß unten ligen / Und Erden frefe 
en / und nicht auffrecht gehen Fan. 
* Latusq́; precatur: 
Eſſe duces, ô fi qua via eit, curſumq; per auras 
Dirigise in Incos, abs pinguem diva opacas 
Ram kumum: 
Der finftere Wald bedecket den in fettem/ das iſt / 
Sehweflichem / und feuchtem/ Erdreich verborge⸗ 
vn’ und das Erdreich ſelbſt mit Dunckelheit umb- 
chattenden Guͤldnen Zweig. Dann derfelbe iff/ 
vie der Poet vorhin gefagt/ fo roolvor der Schwaͤr⸗ 
se’ als in derfelben. 


3, 3 i Pet- 
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Pergit precando: 
Tug, dubiis ne defice rebu 
Alma parens. (Venus! ) Sic effasm veßigia 
preßir, 
Obfervans qua ſigua ferant, quo tendere pargamt. 


Still / und fleifig nach den Vögeln geguckt! Capran- 


tes auguria (tare immeabiles aut ſedere ſolebant. 
Pafcente ıla, 


Site Caro mit Demoerito nicht lachen / wann er 
einfältige Augures fihet/ die nicht verftünden / war⸗ 
umb dag ein felix augurium ſeye wann die Voͤgel 
afcente , freffende / gefehen werden? Schw. ‘Br. 
efch. p. x1 3. Dann Die Cibatio Chymica ift ein 
gewiß Zeichen, daß die Dauben/ Habicht? Adler/ 
Tob. 39.29. (qq. mit dem gangen Collegio leben. 
Und dag man vonder Schlangen, fo auß der Vögel 
Blut waͤchſt / bafd effen koͤnne umb was die Vögel 
unter einander von den Heimlichkeiten der andern 
Welt difeuriren zu verftehen. Bedencket hie die 
Rede des Silber und Verfiand- Reichen Königs / 
Ecel.10:18.19: Umb sw lachen machen fie 
Brod / und der Wein erfreuet die Zcbendis 
an: und das Silber beantwortet es alles. 
uch in deiner Wiſſenſchafft fluche nicht dem 
Aönig/ und in dem innerflen Deines Bettes 
fluch⸗ nicht dem Reichen; Dann das Gevoͤ⸗ 
gel des Himmels macht dis Stimme 19 — 
en / 
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hen / und was Fittigen bar zeigt das Wore - 
an. Aber ber Poet ſagt vom Dauben-Slug ferner: 


Pa 


/ Tanıum prodäre volando, 
Quantum arie poſſent oculi fervare ſeque ntum. 


Allwo ſich zu erinnern / was vorhin auß Morieno an⸗ 
gefuͤret iſt; Nemlich daß ſcharff Geſicht und ſcharffe 
Augen da ſeyn muͤſſen / dann die Dauben biß in An⸗ 
fang und Fuͤlle der Schwaͤrtze (Nigrum à nigredine 
diminutum, & nigrum completum, omnemq; ni- 
gtedinem, ut Morienus ait; Vel ut alii, Nigrum 
Bu nigro,) fortfligens Wie dann unfer Poet 
gt: 

Inde ubi venare ad faucu graverlentu Averni, 

Tolluns fa celeras, liquidumq; per aera lapfa 
 Sedibus optatis, | 


Dann die Schwaͤrtze ifteben fo erwuͤnſchlich / als er⸗ 
ſchroͤcklich; Und es iſt ein Guͤldner Zweig darin auß 
— zu Lob vor dem ſchroͤcklichen Gott / 
00.37.22. 
— Gemina ſuper arbore ſidunt: 
Piſcolor unde auri per ramos aura vefulfir: 
 Quale ſolet [plvis brumali frigoro Viſeum 
Fronde viroro nova, quod non [un [eminat arbos, 
Er croceo fœtu teretes circumdare truncos: 
Talis eras ſpeties auri frondentis opacd 
= llise: ‚fie lani erepitabas braflea vente. 


31 4 ge 
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Iſt ſo gut / ſambt mehr andern ſo vilen Anmerckun⸗ 
gen deſſen was ſich auff der Unterirrdiſchen Reiſe biß 
zum Centro der Welt hin begeben hat/ als wanns der 
geheimſte Chymicus geredt hette. ch will nur 
noch / wann ich angemerckt/ daß man ven Poeten 
nicht außgulachen habe, indem er Die S:byllam ein» 
fürt zum Anea fagend: Magiuaq; eripe Ferrum , als 
ann er die Umbras oder Geiſter mit d.m blofen Des 
genfchrecken wolte / ex fenfu Platonicorum; Dann 
in der Chymie gehet ſolches an / da Die feur⸗blinkende 
unterirzdifche Eiferne Kruſte die Arfenicalifche Um- 
bras der Saltz⸗Schweflichen Centraliſchen Waſſer⸗ 
flüffe des Stygis und Acherontis ſchrecket / Agirt/ und 
som Mereurio ſcheidet: Auch allein diſes noch mel- 
den / daß der Poet eben wie Hiob am 28. v.7.fagt: 
Daß den Steig Fein Vogel erfane babes und 
Bein Beyere Zug gefeben: Gleichfals deutlich 
zuverſtehen gebe/ daß kein ae wegen des ſchwar⸗ 
ken Dampffs / ſich allda aufhalten koͤnnt / und daß 
Daher der Grichiſche Name Avernus, ideft, As, So, 
avium expers, ohne Voͤgel / herfomme. ann 
ſo ſetzt der Poet gar nachdencklich hinzu: 


Procni ö, procul efße profani! 


Aber wir halten ung zu lange mit Fabeln auff. Und 
die Warheit gu fagen / ich halte Dife und alle derglei⸗ 
hen Heydnifche Fabeln (ob fie ſchon fehr Sinnteich 
feynd / und Die Chymie offemal zimlich genau andeu« 

ten) 


Dritter Tbeil. | 738 


ten) ung Chriften unanftändig/ es ſey dann / daß 
wir behutſam und vorſichtig unſer Gemuͤt bewaren 
vor allem / was die Reinigkeit unſerer Gedancken da⸗ 
durch verſtoͤren kan; Und daß wir nur den Chymi⸗ 
ſchen Sinn / welcher durchgehends in dergleichen 
Fabeln allen / ja in der gantzen Metamorphoſi Ovidii 
iſt / betrachten und Mitleyden oder Abſcheu vor Der 
Blindheit des Heydenthumbs habende / GOtt vor 
ſeine Erleuchtung und Erloͤſung auß ſolcher Finſter⸗ 
nuͤß dancken / und deſto hertzlichere Libe zu dem — 
machenden Wort GOttes haben / als worin bene⸗ 
benſi der Himmliſchen Weißheit auch diſe / als eine 
Zugabe reichlich / und umb fo vil herrlicher enthalten 
iſt / weil hirin lauter Warheiten und Hiftorien ſeynd⸗ 
da jene / die Theologia Gentilis, nur mit Gedichten 
und Fabeln umbgehet. 
Philologus. | 

Man fiher aber offt mit Verwunderung / daß 
Die Namen / nicht allein der erdichteten Fabeln / als 
Homeri , Orphei, Virgilii, Ovidii &e. ſondern 
auch der Laͤnder / Inſuln / Stätten/ als Agypıus, 
Colchi, Rhodus, Arcadia, Delus, Thebæ &e. ſo 
artig mit der Chymie überein Fommen: Und gleiche 
wol ift der Urfprung ven Heydniſchen Sachen / es 
ſehen Hiſtorien oder Erfindungen. 


Chymicus. 


So fern etwas Hiſtoriſches und Warhafftiges 
Bis barin⸗ 
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darinnen iſt / welches Weißheit und Klugheit angi⸗ 
bet / fo fern iſt es von GOtt. Dann GVttes Fin⸗ 
er der Regirung hat auch unter den Heyden geherr⸗ 
ſchet. Dennoch aber findet man nichts bey ben Hei 
den / als die blofe Namen / welche 
und über welche die Huge Poeten haben Gedichten 
chen Eönnen wie fie gewolt. Das höchfte ron: 
‚haben thun koͤnnen / iſt / daß fie Hiſtoriſche Gebaͤu / 
Pyramiden, Spile / und dergleichen / Chymiſch 
ind / * re! un hie aber Has 
en ſie wuͤrckliche reale Chymiſche Hiſtorien / mit jren 
rer zilenden Hiſtoriſch ⸗ Chymiſchen Namen / in⸗ 
——— datuͤrliche €) 
iſche Ubereinkuͤnffte / und gar Chymiſche Prophe⸗ 
cenungen und Weiſſagungen / machen und hervor 
bringen innen; Als welche Sachen allein® Dit in 
feinem gegebenen Wort/ und gefchaffenen Natur / 
a ſeynd und zukommen / und mit andern fo wol 
bie Söttlichkeit der Schrifft beweiſen / als auch eine 
tr Hochachtung der Chymie auß der Schrift 








ringen. — 
Philologus. 


Unterdeſſen iſts Doch noch gantz gemein / daß et⸗ 

liche ſich einen Scrupul machen/ die Chymie in Der 
H. Schrifft befindfich zu ſeyn und mit denen darin 
Morten außdrucken gu mögen/ zu zus 


ſtehen. | 
| Chy⸗ 


* 
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Chymicus. 


Ich halte nicht davor dag diſer unnoͤtige Scru⸗ 
pulnoch lange fo gemein ſeyn werde. Dann es iſt ei⸗ 
ne præpoſtere Forcht und berſuaſion, und gemahnet 
mich fo wunderfam/ als daß man an etlichen Orten 
wol die alerunflätigfte (.v. Huren⸗Lider mit offenem 
Halfe und mit gutem Applaufu ber Zuhörenden wol 
fingen darff / aber bey Leib nicht Reine ‘Pfalmen! Ale 
ſo / GOtt hatunsernftlich bey Moſe verbotten/ ung 
der Heydniſchen Aberglaubifchen Sachen/ auch nicht 
einmal mit Benennung ber Namen jrer Götter theils 
hafftig zu machen, Exod. 23.13. Und mantoill nun 
noch gern haben und dulden / bag man die Chymie 
mit aller Götter Namen zirlich vorftelle/ aber nicht 
mit Worten der Schrifft/fo wie es doch Die Schrifft / 
als wir durchgehends bemeifeny felber thut! 


Curioſus. 


So laſt uns dann vom Honig! was noch atte 
zumercken — iſt / hören. 


Chymicus. 


Kein Honig / als Ferment oder Saurteig bt» 
trachtet tie auch Fein ander Saurteig / muſte zu ei⸗ 
nigem Speißopffer / das verbrennt ward (nemlich 
ein Theil davon) zum ſuͤſen Geruch / gethan werden / 
Lev.a.1z. Aber zu Lob⸗ und Danckopffer / die nicht 
verbrennet wurden / ward Saurteig gethan / * 

7.1 


| 
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7.13. Alfo wird in der Chymie Das Kothe Sulphur 
nicht unter den Opffern Der Judiciorum verbrennet/ 
mol aber ift es das vornemfte/ und der befte Spien- 
deur und Bültigfeit in dem güldnen Fluß der Ber 
Fantnuf und Chefed. Auff gleiche Weiſe ift es in 
Geiftlichen Dingen, Dann das ‘Blut des Herren 
SESU/ durch den güldnen und allein gültigen Ro⸗ 
then Schwefel / und füg-flifenden Honig bedeutet/ 
muß nicht auffs neue auff einigerley Weiſe wider 
gleichſam geopffert und verbrennt/ vilmeniger der 
Sohn GHttes durch halfftarrige Suͤnde auffs neue 
gecreußiget werden. Aber zum Dancf + und Lobs 
opffer / im Fluß der Geiſter unferg Lebens und Her⸗ 
tzens / muß es unauffherlich bleiben und flatige mals 
fen / leuchten und glaͤntzen bif mir völlig zu feinem 
Bilde ttanfmurirt und transformire£ werden. Auch 
- foll man Honig gum Erftlinge/ oder Erftlinge des 
Honigs / mit gefauertem Brod/ zum Opffer vor Die 
Fruͤchte / bringen/ / wiwol nicht (als auß Anmafung 
einiger unſerer eigenen Verdinſtlichkeit) verbrennen/ 
Lev.2.12.&23.17. Gleichwie in der Chymie det 
unverbrennliche Sulphur der Erftlinge und per Erfte 
iſt fo da erfcheinet; Und das Verdinſt und Blute 
FESU das Einige und Erſte ift/ fo da alle unfere 
gute Wercke und Früchte heiliget/ und alleine gültig 
und guͤldiſch machet. | 

Honta wird auch unter Saurteig gerechnet 
(wie Inder Chymie Der Sulphur dad aurcum Fermen- 


vw 
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um befantlich ift und heift) ; Dann Saurteig hat 
'ben fo wol einen guten Verſtand / wie itzt inder Chy⸗ 
nie vom Sulphure Aureo gefagt iſt; als böfen/ die 
Sünde bedeutend/ wie in Chymicis dag Sulphur Ex- 
ernum Arfenicale iff/ fo außgefegt werden muß. 


Curioſus. 


Villeicht wie der Saurteig / wann das Oſter⸗ 
amb gegeſſen wurde? 


Chymicus. 


Es verhaͤlt ſich die Chymie alſo / daß ſie durch⸗ 
gehends / nach GOttes wunderbarer Einrichtung / 
als der alles nach dem Wolgefallen feines Willens / 
welcher ing gemein einerley TBege nnd Maſe hält in 
allen feinen / fo wol Geiftlichen als Leiblichen Wer⸗ 
cken / thut und wuͤrcket / eine Gleichheit in denſelben 
vorzeiget. Alles zu dem Ende / damit wir auch 
durch die gangliche Natur überzeuget und gelchret 
werden mögen/ was vor fürtreffliche Warheiten des 
Abdrucks Göftlicher Güte in den Sefchöpffen fenen 
verborgen? Und durch mivile gründliche Weißheit 
uns GOtt zu fich sihen molle ? Alfo muß auch die 
Chymie ein Gleichnuͤß auflifern/ mie daß das Ex- , 
teraum Sulphur, als Saurteig in boͤſem Verſtand 
genommen / müffe aufgefeget merden/ wann dag 
Chymiſche Pæſach (heift Progreflus, der Fortgang 
Oder Proceflus Sacro-Chymicus, auß Dem 

| | ord⸗ 


r 
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Mord⸗ Egyypten ins Gelobte Land) recht fol] celebri- 
ret werden. m ng 

Dom Saurteig im guten Verſtand fagt der 
HERN / daß das Himmelreich demfelben gleich 
feye/ welcher z. Scheffel Mehl durchfäuret. Man 
hat alfo billig Urfach nach difer Werheifung auch zu 
hoffen daß auff diſen Grund / der warhafftige 
Ehriftlich-Ehymifche Saurteig/ und Güfdner Ho- 
nige Zweig der Herg-Safftigen Chymifchen War⸗ 
heit/ Unſere Zwo und endlich Die Dritte/ Religio⸗ 
nen (alles prefifeine, in Irenico & pie omine ges 
ſprochen! ) in guͤldene Warheit und wahres Gold 
des einigen Glaubens tingiren und fermentiren wer⸗ 
de! 

Curioſus. 


Hr. Chymicus N gute Hoffnung. Der 
Glaube muß auch gut ſeyn. 
Chymicus. 

Warumb nicht? Das Chymiſche Fetment iſt 
zugleich ein Axativum oder ſigens mit Beſtaͤndigkeit 
der IBarheit/ und beftehet nicht auff Arittorelifchen 
Sophilmatibus; Dann der Grund iſt Geiſtlich / Spi- 
tirualis & Cœleſtis, und Dennoch wie gefagt Fixus, 
beſteht aber nicht auff euferlichen Nominalibus Pri- 
mis 8 Authoritatıvis Qualitatibus. Gewiß / Die 
— des Geiſtes iſt unwiderſprech⸗ 
lich / ja uͤberzeugend und empfindlicher Weiſe Leh⸗ 

rend / 
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end/ in allen dreyen Theilen ber Pbilofopbie/ 
vie. Hermes Trifmegiftus in der Smaragdnen Tas 
el redet. Dasift/ inder Natur⸗Kunſt oder Phyſi- 
a, in der Stern⸗Kunſt / fcıl. Aſtronomia Terteſtri, 
d eſt, Chymia, und in der Seel⸗Kunſt / Theolo- 
ria five Metaphyſica, welche drey Theile der Philo- 
ophia zuſammen in einer Lehre begriffen / die Alte 

erſtaͤndige — die Cabbalam genennet haben, 
Wo darumb die Warheit vorhanden iſt / geiſtlich⸗ 
ind empfindlicher Weiſt / fo wiefie GOtt geſchaffen / 
dann der Geiſt der Natur / das iſt / der wol⸗ an eine 
inder hangende Æther oder Catena autea Homeri, 
ind der Geiſt des lebendigen Menſchlichen Leibs / das 
ſt / die Lebensgeiſter / if eine Urfach aller Empfin⸗ 
yung/ fo wie fie in der Warheit iſt / indem auch 
Beiftliche Sachen Durch die Sebensgeifter in überzeu: 
jender Empfindlichkeit Fönnen/ undalsdann wuͤrck⸗ 
ich werden vorgeftellet) wer will / fag ich / allda an 
Finmütiger Annehmung der Fridlichen Warheit 
ey Vernuͤnfftigen Zweiffeln? 

Die Alten haben auch darumb in jrem Abſehen 
em Mereurio einen Caduceum oder Stab des Fri⸗ 
yenszugeeignet und angemalet / welcher in der Mit⸗ 
en zwoer Schlangen ſtehend / diſelbe / als vorher ge⸗ 
veſene hartnaͤckige Feinde / ( Geiſt und Leib) verei⸗ 


igt. | 

Dife zwo Schlangen in der Chymie find Sal und 

sulphur, welche als das Chaos des gangen rn 
—— ab⸗ 
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(Cabbaliſtiſch zu reden ) unperturbirt beyfammen 
wonen; Aber wann / wie CHRiſtus jagt daß er da⸗ 
zu gekommen ſeye als der Schmeltzer bey Malachia / 
das Schwerd einmal unter fie geſchicket iſt / ¶ wie 
in der Hoch⸗ tifen Rede GOttes bey Hiob 39.14. 
vom Behemoth ſtehet / daß in GOTT mit feinem 
Schwerd angreifft/ ) fo find Dife N Schlangen) 
der Alte und Neue Menſch / derge 


dens / welchen er auß jren eigenen Leibern (durch 
Kraft des vermittelſt der Himmliſchen Schechina in 
ihr. Hertz und Sele außgegoſſenen Himmliſchen Gei⸗ 
ſtes) hervor bringt. Vom Fleiſch will zwar nicht 
wol herauf der Geiſt / aber wann Das Fleiſch oder 
alte Menfch dem Neuen fubjugirt ift und alfo aud) 


alt von einander 
geſchiden / daß fie Durch feines Menſchen Macht / fo 
wenig als Himmel und Erde / koͤnnen mit einander 
tiber vereinigef werden: Sondern allein der tele | 
cher fie geſchiden / Der Fan fie auch wider vereinigen, | 
und zwar Durd) den Caduceum, oder Beift des Fri⸗ 





geiſtlicher Art geworden / ſo gehet auß jnen beyden 


der Caduceus, oder Die geiftliche Andacht des Fri⸗ 


dens / als der gerade richtige Scepter / gleich jenem 


Pfeiler in der Offenbarung / und wie jener aufffteis 


[3 


ender Hauch auß der Wüſten im Hohen Lid / willig 


eraufß/ und vereinigt was die Stunde und Straf 
der Sünde durch Die Gerichte getrennet hatte. 

Es mufi einer fehr mit Daß und Vorurtheile 

gegen die Warheit der Chymie (welche Dach on 

. 1ang 


Dritter Theil. 739 
ang der Welt biß hieher bewiſen ift) und gegen bie 
Finigfeit Des Seiſtes (welche Doch von En eit her 
jermefen/ und in Emigkeit fern und bleiben wird) 
ind endlich gegen Die Analogie und Gleichheit der 
Ihymie und der Geiftlichen Welt (umb weicher 
Sleichheit willen doch Die gange Eörperliche Welt 
jefchaffen iſt daß fie ein Spigel und Leiter zur E⸗ 
vigkeit ſeyn ſoll) eingenommen ſeyn / der nicht fehen 
ınd len wolte / Daß der wahre Sride der Melie 
ionen hidurch befördert und zuwege gebracht werde. 

Zwar das muß ich geſtehen / wann wir mit 
Wercken des Fleiſches / fleifchlicher Politic, Hiſto⸗ 
iſcher Prætogativ, und dergleichen Stroh⸗ und 
Stoppelwerck umbgingen / ſo koͤnte es nichts vers 
angen / und keinen Stand halten; Aber / teil die 
hymia des Himmels gar Feine fallarios Proceflus 
ind Sophilticationes zftımiret / feine Welt⸗ und 
Held⸗Libe achtet / allen Ruhm des Sleifches und 
r2difchen Abfehens verachtet / die Kuhlinge und 
Weichlinge dieſer Welt / und Ren, fe 
vol als das ftreitlibende Martialifche und Egyptiſche 
Weſen meprifiret / ja felbft den pratendirten oder 
alfch aufigelegten Syaererifimum abominiret; Mit 
inem Wort / Geiſt / Warheit / und Friden mare 
zafftig und beftändig vereinigt 5 Und alſo das Eſ⸗ 
en Des (ohne zerbrechung der Beine) Bebroches 
nen Fleiſches und Aeibes JRSU Warhafftig/ 
Bewiß / Rechtſchaffen / an dlich im Se un 

| a 
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Leben / gefchehen zu müffen fultenitet ; So ſehe ich 
ficht / wie jemand / der das Rechtſchaffene Geiſt⸗ 
liche Weſen in CHRISTO ıbet-( nam Iupah 
INH BrßnAcı! und procul 6, procul eſte Bios 
fani , hat Virgılius geſungen) diſes mit mir nicht 
folle apptobiren / und von GVtt den ungesteiffels 
ten Segen erwarten 


J Curioſus / und Geſellſchafft. 


run wolan dann I Hat Dr. Chymieus nach 
Einige Remedia Balſamica & Cenfolidantia auß Gi- 
Tead ; fonoch ferner etwas konnen coneribuiten/ den 
fo uleerofen Schaden an Sulam deſto eher zu cu⸗ 
firen / ſo feye er doch damit nicht ſparſam / und Ice 
vidise. vor bifem die Hn Chymici ſelbſt in Der 
Turba Philofophorum Difen Namen Dei Isvidorum 
fich vor einen Ru J— und —* 
die nich, Es folk (das, verſichern wir ung) keiner 
son Tugend und Fridlibendem Gemuͤte in unſerer 
Hansen Geſtuſchafft ſeyn / ber mit ſhandlicher Line 
danckbarkeit / Calumnia Hött Proceß (nie ſonſt Die 
Wat dergleichen Bezalung zu geben wol gewonet 
ift) feine treu⸗ angewendete Medici wird beflecken / 
oder Die gute Salbe (wie von ben Muͤcken bey Sa⸗ 

— — mit Gifft beſudeln. Die 
ARGunden ind an ſich feloft giftig un bocartig ar 


nug 


ug. Es find Tauter Ulcers Telephia, Chironia, 
Sacocchea „ welche fo gleich ſich inflammiren/ blu⸗ 


en und ſchwaͤren / mann fit von unreinen Naͤgeln 


ich meine zornmuͤtige Allecten) oder ſonſt von hiti⸗ 
zen und andern untuͤgenden Medicamentis corrofi» 
vis, vel effotis (ich meine Die unhepffame Dialedti- 
ſche Hendnifche Schule Terminos, damit man vor 
3ifern Der Sulamith Ulcera zu heilen/ oder zu incrufi= 
en / unternommen, aber fie erft recht dylepulotica 


angetaſtet werden. Es hat hingegen die Chymie 


oder an zu heilen gemachet haty ) berühret und - 
nur befänfftigende und Balſamiſche Mittel / welche 


den irxitirken Archeum lindern / mildern und ftillen, 


Chymicus. 


Bas ich Ban) trage ich gerne mit bey. Es 
wird / hoffe ich dem Breutigamb unferer Sulas 
mith/und felbft der guten wol geplnaten, und durch, 
diſes Uleus in ihren Schuhen übelgehenden (Tanı, 


7.2.) Sulamith / gleich vil ſeyn / ob fie von Chy- 


mieis, oder ſonſt gemeinenGalenieis, oͤder gar von 
Ariſtoꝛelicis (doch! hir ſchudderte Sulamitis etwas / 
als fie diſen Namen hoͤrte / curirt wird / wann fie 
nur rechte Chriſten ſeyn (da troͤſtete de fich wider! )) 
und Chriſtlich damit umbgehen ; Dann fie haſſet 
twarlich die infafhieienre und irritirende Meditin Der 


Heppnifhen Dialettica als Die Bet Toon man ih 
ckende offt an die 


Damit zu nahe ankommen will 
Ana a 


ore 
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Morte ihres treuen Braut» Führers Pauli: He 
ger euch / daß euch nimand gefangen nehme 
durch die (fothane Heydniſche Difputir-Dialedic- 
iind Oceultz-Qualitates- ) Philofopbie. Die 
Ehnmifche ift aber gang anderft/ dann fie hat nur 
Conciliantia, und Balfamica, fo mit rechtem/ Das 
ift / einigem Geiſt / (dance iſt nur ein Einiger / nicht 
Viere / nach den vier erſten Qualitäten Ariſtotelis, 
in der gantzen Natur und Welt) animiret ſeynd. 
Und ich weiß ſicherlich / wann / wie Hr. Curioſus 
ſagt / der irritirte atchæus, das iſt die geſchaͤrffte 
und unordentlich bewegte — des Gebluͤts / 
Durch den rechten Geiſt ver Salben auß Gilead be⸗ 
fänfftigt und gemildert ſeynd / daß ſich Dann ber 
Schade vonfelbft (nach der Warheit des Spruchs 
Hippocratis: Natura et Medicatrix füi, die Patar 
hilft ſich ſelber ) gern und leicht zur Heilung ſchicken 
werde. 
Curioſus. 

VUnmb dann etwas naͤher zum Schaden ſelber 
wider zu kommen / ſolte es nicht gut ſeyn / daß man 
die Controverſie: Ob die Unglaubige (wovon 
Hr. Philofophuslehtens ſprach / und geſtunde / daß 
folche die meiften Handel im vorhahenden Pundto der 
infsrhmirten Gontroverfien mächten/ fo Daß ich mol 
Hlauben will / wann diſes curiret / daß alles andre 
auch gleich und gehoben feyn wird) das. Abends 
mal reche anpfingen/ ober fo wol und ſo — 

emp 
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empfingen/ als die wahre Glaubige? gank ben feit 
ſetzte und Durch ein Decrer verböte/ nicht Darüber 
zu difputiren ? Gleichwie ich von Hrn. Kephafio 
einsmal gehört hab daß man eine gewiſſe Contro⸗ 


vers / woruͤber man fich nicht vergleichen konte / for 


thaniger weiſe befcheibentlich bengeleget habe. 
Chymicus. 
Ich hoͤre wol / daß Hr. Curioſus ſchertzt; Und 
es gehet auch zumal nicht an in unſerer Kirchen / da 


man diſe Grundwarheiten: Daß ſich die Vers 
nunffe and der Blaubenicheswingen und ein⸗ 


ſchraͤnckon lafe/ alenur durch Gottes Wort / 


welches man vor vernünfftie und vollkom⸗ 
men bäles Sich nicht auf dem Sinn reden läfet. 
Und das ift auch Die Urfach / warumb der in boͤſem 
Sinn genante Synererifmus , baman fich nur ale ger 
Aa a und auß Politifchen Urſachen / vereinigt/ 

n difen heiligen Sachen nicht acceprabel iſt; Sp 
daß difes Wort / Syncrerifmus, mann man es Des 
nen/ welche die Meinungen ber Keformirten und Lu⸗ 
£herifchen in mahrem Grunde zu vereinigen ſuchen / 
oder wann man baffelbige Wort Uns / die wir Die ger 
Dachte Meinungen ſchon gang einig zu ſeyn beweiſen / 
beylegen will / nicht anderft als vor eine Calumnie 
an zufehen und zu halten ifl. Dann man will hir 
nicht kleiſtern und fchmiren/ daß nur eine Krufte üe 
bers Geſchwaͤr machfe/ und der Grund ungeheilt 
bleibe /. hingegen gar Das Bein dadurch inficirt und 


Aaa 3 cariös 


eariös werde: Nein / mit folchen Curis palliarivie 
(eigenflich Palæativis, dag ift / langtoeilig auffhal: 
tend ) haben wahre Medici und Chymisi nicht zu 
thun/ fondern die find nur Den Mercenariis und ge⸗ 
— nicht Salomoniſchen / Apothekern 
profitabel. 

Aber zum Propa zu kommen / und nochmal 
zum Überfluß zu zeigen (obs ſchon Hr. Dhiloforhus 
zur genuͤge gezeiget bat) Daß auch dife Controverfie 
nichtig feye/ und auff bloſem Mißverſtand beruhe / 
fo hat Hr. Curioſus die Srag gar zu einfaltig/ wi⸗ 
wol Ehrififich gnug vorgebracht: Ob nemlich Die 
Gottloſen Das Abendmalrecht/ und fo mol ala die 
wahre Glaubige empfingen ? Dann Hr, Inſtanti⸗ 
us wird gleich drauff fagen: Die Unglaubige em» 

fangen dag Abendmal jwar nicot recht / was den 
Billen und Gebott Chriſti anlangt / welcher haben 
will und gebeut / daß es mit —* Pruͤfung / mit 
wahrem Glauben / und zu feiner ſeiigmachenden Ge⸗ 
dachtnuͤß ſoll gefchehens ‚Und alſo empfangen fie es 
auch nicht ran! in Anfehung Des Nutzens / dann 
es gereicher zu ihrem Gericht / wozu es boch eigentlich 
nicht tingeege ift 3 Und darumb empfahen fie es 
auch lange nicht ſo wol und fo gut / als Die Glau⸗ 
bige: Sondern bie Srage iſt nur abfisadtivemene 
(damit ich auch recht Ariftorelifch Alamodifch und 
Dialetifch rede/ ) obfiedenmahren J—— 
und das wahre weſentliche Blut unſers — 
Erf 


DL YaE er? | — 
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« - Erldfers JESU Ehrifti (GOtt verzeibe es uns / 
wann — alle en Namen in Anfehung 
folcher Unheiligen und un Ind 
etwan auch folcher geftalt das Heiligehumb den Hune 
ben sorwerfien?) warhafftig empfahen/ und war⸗ 


’ 


hafftig eſſen und trincken? 

Apolloniss. 
Ach! Wann wir ablolute, Nein / ſaͤgten / 
wir thaten am beſten! Dann / den Allerheiligſten 
Seligmachenden Leib Ehrifti Warhafftig effen / und 
Doch berdambt werden / Fan ich nicht bern in 

alle meine Apolliſche Vernunfft; Und mie mächtig 

sch auch in der Schrifft erfahren zu ſeyn sefnt werde 
Aa; 18.24; fo muß ich Doch geftchen / folche harte 
ede nöch niemal in der Schrifft gelefen zu habens 
Vilmehr aber diſe: Wer mein Fleiſch iſſet / und 
mein Bine trincket / (in Genere, ohne Diſtincti- 
on; aber warhafftig / geredt) der hat das ewige 
Zeben / Joh. 8. 4. Und / Wer mein Fleiſch 
iſſet und mein Wine erincket / der bleibet in 
mir / und ich in ibm’ Stoh.e.rs. Und / Wer. 
Davon iffee/ der flirbe niche / Sjoh,6.70,. ind. 
es ift felbft eine Contradictio/ den Seligmachen⸗ 
Den Leib Chriſti eſſen und doch en Sericht. Dann 
auch das nachdenckliche / vil Scheimnüß bedeutende) 
und tiffinnige Wort / Eſſen / das der HEN Chrie 
ſtus mit groſem Fleiß gebrauchet hat / heiſſt eine 
Aaa 4 wah⸗ 
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wahre Vereinigung / ſo nimmer wider getrennet 
wird; ZumaldadieExpreflion: War haffeig efien, 
noch dabey geſetzet wird. 


Paulinus. 


Wann Hr. Chymicus nicht bald dazwiſchen 
rede) und es ſcheidet / ſo werd ich auch das meinige 
gnug probiren / und zeigen / daß diß alles mir in 
fano fenfu nicht entgegen ift. | 


Ebymicus. 


Es ift leicht zu vergleichen. Erſtlich fage 
ich / daß nicht nötig ſeye folcheg abfolure zu negis 
ren; Undmanfihet (ohneder Worte der Einfegung 
zu gedencken) freylich auch fothane Redensarten in 
der Schrift: Als fetbft bey Johanne 6. da ſagt Chri⸗ 
flus v.27: Der Sohn & Detes gibe euch folch 
Drod des Lebens / und v. 32: Mein Vatter 
gibe euch ſolches wahre Himmliſche Brod. 
Das wird zu allen Anweſenden / Glaubigen und Un⸗ 
glaubigen geſprochen. Und das iſt die Erſt⸗ Ver⸗ 
gleichung / daß es nemlich in Anſehung GOttes / der 
es gibt; Nicht in Anſehung des Menſchen / der es 
unwuͤrdig empfäht/ wahr iſt / und feine Richtigkeit 
hat. Zum andern / weil die Schrifft fagt/ r. 
Eor.ro. 3. daß unſere Vaͤtter alle haben einerlen geiſt⸗ 
liche Speiſe gegeſſen / und haben alle einerley geiftlis 
chen Tranck getruncken / nemlich von dem gei 
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elß Chriftos So zeigt ſichs ſelbſt klar daß hir / tie 
2 even und Lehren der H. Schrifft / da fie 
die allgemeine Gnade GOttes beſchreibet und an⸗ 
preifet / nicht auff die Beſondere Zucignung des 
Menſchen / ſondern auff die Gemeine Anbitung 
nn Dargebung an Seiten GOttes / gefehen 
wir + 


Nehmet ein Bleichnäß: 


Gleich als warn ein Großmuͤtiger Held ober. 
Ritter einen armen Sclaven erloͤſete und ihm dag 
Geld vor feine Erloͤſung darreichete / welcher es auch 
mit herglicher Danckſagung annahme/ und ſich von 
den Ketten mit grofem Verlangen los machen life. 

Es waͤre aber ein anderer undanckbarer Gaſt / 
dem es auch dargereichet und wuͤrcklich dargegeben 
wuͤrde / der verlangte es aber nicht / ſondern verach⸗ 
tete es und wolte liber an den Ketten Fr Süns 
den und boͤſen Lüften) angeſchmidet bleiben/ als fich 
des Rantzons mit herklicher Danckfagung und Uber⸗ 
gebung an des Theuren Ritters willen / theilhafftig 
machen / und baffelbe fich mit herkficher Freüde zus 
eignen und appliciren. | 

Kan man nun hir nicht fagen/ * letzt beſchri⸗ 
bene Boͤswicht habe das Rantzon empfangen? Und / 
er habe es auch nicht empfangen? Dann. er hat eg 
nicht wollen gebürend zu des Ritters gloriofen Ge⸗ 
daͤchtnuͤß / und zu feinem eigenen Nutzen der Erledi⸗ 
gung / anwenden. | 

Aaay AUnd / 
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Und / wann hun tern hir ſtuͤnden / Deren eis 
her par force fügen wolte / er hette das Rantzon em⸗ 
pfangen / der ander. aber wolte im gegentheil par 
korse behaupten / er herte es nicht / oder Doch nicht 
echt / empfangen) und dife beyde wolten einen Pros 
ß daruͤber anfangen/ Darüber and und Leuthe an⸗ 
einander gerithen / wäre ſolches nicht eine miſerable 
Sache? Dann ſie beyde haben recht / und ein jeder 
wird dem andern recht geben / wann ſie einander 
Kit verſtehen / und nicht Luft zu progediren haben. 
Dann alle Welt ſihet / daß es eine Logomachia, und 
nichts reales darhinter iſt. et 
Diß Exempel wolle man behalten hann es uns 
auch in der Lehre von der Gnadenwal zu ſtatten kom⸗ 
ten wird. Und man ſihet auch klar Daran Daß 
Unterfeheid in Anfehung G Ottes / Des Gebers/ 
und in —— bes Menſchen / als bes Applican- 
Ban YA f en und alfo fo wol Vernunfftr als 

H ig ſeye. 

GSelbſt ſihet man an eben dem Exempel die Urs 
ch / warumb bie unwuͤrdige (das iſt / undanckba⸗ 
re/ unheilige / ba kein recht — 7*8— Verlangen nach 
an von Sünden ift/ und alfo unwilli⸗ 
ar.) Sinpfahung des H. Sacraments ein gröfer 
Gelicht nach ſich ſihe / als wann es gar nicht dargegt ⸗ 
ben wrde. Dann wer wil Mitleyden mit ſolchem 
Menſchen haben⸗ Wird nicht der Edle Ritter zum 
Peiniger ſagen (der ihm ohne dem feind gnug iſt): 
Schone ſeiner nicht. En 
N) 
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| Alſo fage ich / iſt Difes eine gemeine Lehre des 
sanken Evangelii / Daß ein — — 
iſchen der Allgemeinen Anbitung GOttes und ber 
Beſondern Zueignung des Menſchen. Alſo iſt 
Chriſtus ing Gemein ein Heyland aller Menſchen | 
ing Beſonder aber der Glaubigen / 1. Tim. 4..10. 
Bin die en vile/ die aber/ welche jre Berue 
ng und Errehlung ef machen/ wenig / Matthi 
20,16; 2, Per, 1,10, Ufo gehet der Befel dei 
Tauffe und der Lehre über alle Volcker ins gemein? 
wer aber Daben mit Zueignung glaubt / der wird fed 
’ fig/ Matc.i 6.16. Alſo find zwar alle Iſrgeliten au 
| 3— aber nicht alle ſind ſie Iſrael Rom,s.6, A 
‚ auch hier Alle Communicanten empfahen das Sa⸗ 
tramentliche Brod und Kelch des HErren / weiche 
auff Sacramentliche Weiſe der wahre Leib und Bl 
Chriſti ſind / Krafft der Darbitung und Einfegun 
GOttes / aber fie empfahen nicht alle Chriſtum ing 
beſonder appliearive, als ihren Heyland / zu Ver 
gebung jrer Suͤnde / mit wahrem Glauben. 
Diſe gemeine Gnade / und gemeine J 
hung Chriſti / warn fie nicht glaubig angenominen 
and befonder applicirt wird / it nicht gebenlich noch 
troͤſtlich fondern gereicht nur zu deſto ſchwerete 
Verdamnuß: (Hette Ich eo jnen niche gefage) 
ſo heeten fie Feine Sünde, Joh.ıy.aa, Wehe 
dir Chorasim ic, ) Wo aber das Hertz auffge⸗ 
than iſt (A&,16.14,) / und der Mund — 
wir 
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wird (Pſ. 1. 11.) / und alfo Die gemeine Gnade in 
bie befondere verwandelt / da iſt freplich die gemeine 
auch tröftlich / teil Die Sefe Die fo reiche und übers 
uͤſſige Güte GOttes erfennet/- und difelbe ihr eine 
räparation und Beweg⸗ Urſache / die beſondere 
nade zu erlangen — beſondere ohne jene die 
gemeine (in dem Abſehen / als es diſe Sache erfor⸗ 
dert) nicht ſeyn kan; Gleichwie auch Die gemeine 
nicht iſt ohne die beſondere / in jrem rechten zur Sa⸗ 
che dinenden Abſehen / wie unten in der Pradeſtina- 
tion bewiſen werben wird; Zumal ſolche Streitfra⸗ 
en / wie auch obige/ nur auff Mißverſtand oder 
ertwirrung beruhen. | 
Dann / wann man im andern Abſehen gar ing 
gemein/ und auff gemeine Weiſe / oder rechter zu 
reben/ auff eine ftreitende und fothanig befchaffene 
Art und Weiſe / die man gern und mit Sleiß einer 
andern Meinung entgegen feßen will / redet / fo ift 
freylich (leyder!) die gemeine Gnade offt / und gar 
offt / ohne die beſondere. Und das auß Schuld 
r Menſchen. Und alſo iſt kein Streit / wann 
man gleiche Abſichten hat; Es iſt aber allzeit Streit / 
wann man die Abſichten trennet / entweder auß einer 
mit Fleiß geſchehener Verhaltung / oder auß Unver⸗ 


and: 

Die Lutherifche verſtehen allezeit / wann fie jre 
Meinung der Meinung ber Neformirten entgegen 
Aigen) bie nach jrem Abſehen genommene Game: 

| ie 


/ 


' 
j 
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Die Keformirten aber; wann fie jre Meinung der 


Lutheriſchen jrer entgegen ſetzen dienach jrem Abſe⸗ 
hen genommene Beſondere Gnade. Wann fie 
diſelbe aber einander nicht entgegen ſetzen / ſondern 


einerley Abſichten nehmen / fo iſts dann einerley / und 
komt ailzeit auff eines auß. 


Curioſus. 
h ne Redart ift aber alsdann mol am bes 
en 


Ebymicus. | 
Die/ welche am meiften Schrifftmdfig/ Ver⸗ 


ſtaͤndlich / Erbaulich/ Fridfertig und Undrgertich 
iſt / und alfo zu feyn an eines jeden Gewiſſen vor Gott / 


in Unpartheviſcher Auffrichtigkeit / ſich beweiſet: 
Sonftenaber findfie alle gleiche gut / wann ſie ohne 
den Bruder zu aͤrgern / in Lauterkeit des Glaubens 
nach der Schrifft außgeſprochen werden. Alſo 
diſe Rede: Die Unglaubige empfahen den 
Wahren Leib und Blue Chriſti / muß man 
nach der Schrifft/ und der Außlegung deſſen / der 
esfagt/ beurtheilen; Ob er esnur ins gemein / Sa⸗ 
cramentlich? Oder mit ſolchem Nachdruck / und in 
diſer Meinung verſtehe / da / etwas Warhaffei 

empfahen und geniſen / iſt / deſſen als eines / ja ſei⸗ 


nes / eigenthuͤmlichen Guts / Das er behaͤlt und e⸗ 


ſitzt / theilhafftig werden. 


Dann 
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. Dann ohne dife beygefügte/ oder auß Streits 
fucht zurück behaltene/ Erfldrungs oil] Dife Empha- 
tıfche Aufdruckung: Den warbaffeigen Zeib 
Chriſtꝛ/ bey den ſchwachen und unerfahrenen ent⸗ 
toeder einen Schein einer fehlechten Natürlich: 
Raͤumlichen Praſentz / oder bife Ergernuͤß einſchi⸗ 
ben / als wann die Unbußfertige gleichwol dadurch 
auch einen Staffel zum Himmel / und / wanns eben 
am letzten Ende geſchicht / auch ben legten Schritt in 
den Simmel felbft/ erlangten/ und daß fit e8 Doch 
etwaniger weiſe auch quoad virtutem faiutareın, 
MWarhafftiglich/ in der Warheit / und gezimend / 
wie es der HERRChriſtus hateingeftgt/ / empfin⸗ 
gen; Oder endlich im gegentheil / als wann des Lib⸗ 
. reichen Heylands CꝛHriſti Seligmachender Leib und 
Seligmachendes Blut (mie es bann per le und vor 
fich ſeibſt / und ing gemein allzeit Seligmachend iſt / 
und ihm diſer Name auff Die eigentlicheſte Weiſe ger 
buͤret /) in ſolche ſchreckliche Veraͤnderung und Me- 
tamocrphoſin verfallen und gerathen ſeye / oder eine 
ſolche grauſame Krafft und Korte Semeinfchafft 
uͤberkommen hette/ daß es bey einem / ungeachtet er 
es Warbafftig empfaͤngt / dennoch das Gericht 
per fe wuͤrckete ! Da es doch vilmehr mit Danchfas 

gung (tie es dann zu dem Ende Euchariftia yon 

Ollters her heiſet /), Aibe (mie es zu dem Ende Chri⸗ 
| fisı umb feine hoͤchſte Libe auff die * Weiſe zu 
czeugen / hat eingeſetzt und von ben Alten barumb 

. gapa 
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Agapa genennet ift/) und Freude (wie es dann 
zen Ehriften die höchfte Freude ber Welt ſeyn fol, ) 
ur Vergebung der Sünden’ (darumb es auch 
‚on etlichen Alten Adifa genennet worden) und 
richt mit unheiligem Fnechtifchen Schrecken zu em⸗ 
sfahen iſt: Umb def willen wird auch St. Paulug 
wol difelbe Redensart übergangen, und beffer Dife 
Redensart zu führen befunden haben; Mer uns 
vũurdig von dem Brod des HErren iffer ; z, 
Sot4t1.27, Oder in genere: Wer unwñrdig if 
zer 9.29. Als: Wer unwuͤrdig ben Leib Chriſti / 
—77— mit dem Zuſatz: Den Warhafftigen Leib 


i / iſſet. | 

So ifts dann frenlich Chriftlich und billig, / daß 
nan einander recht verſtehe / und fich ſo Geiſt⸗War⸗ 
yafftig und fridfertig erklaͤre / daß der ander uͤberzeu⸗ 
get werde zu glauben, daß es recht gerebet ſeye / und 
ewogen werde nicht allein mit ihm auch alſo reden zu 
onnen / fondern auch ſelbſt / Krafft der recht erkläre 
en Warheit / würcklich mir ihm einerley Rede zu fü 
ren / gendriget fich befinde, mie uns G Htt der Alle 
nächtig ſo ernſtlich und beweglich) 1,Cor, 1.10. 
seflet; Ich ermabne euch / fagter/ Durch den 
Mund des H. and wolverſuchten Paull / zu den 
Pauliſten und Apolliften/ liben Brüder’ durch 
den Ramen unfere HErren TESU Chri⸗ 
daß ihr allsumal einerley Rede führer, (Iya 
RAR Am win.) — 

| RT en Rad 
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sung unter euch ſeyn / ſondern halcer feſt an» 
einander in einem Sinn (eadem mente, &re 
aurö voi,) und einerley Meinung (cädem fen- 
tentià, &u Th durä yımmy.) Und Phil, x.27: 
Daß jr ſtehet in einem Geiſt und ineiner Sele. 
-Eph.a.3: Seydfleifig zu Halten die Einigkeit 
im Geiſt / durch Das Wand des Sridenes ein 
Zeib und ein Beift/ ein Blaube ꝛc. UndCo- 
Jofl.2.2: Auff daß jre Hertzen ermanet und zu⸗ 
ſammen gefaſſet werden in der Zibe/ zu al⸗ 
lem Reichthumb ( ber rechte Sinn und Ver⸗ 
ftand ift nicht arm und nicht nur einfeitig partheyiſch 
und verftümmelt/ fondern vollfommen und reich an 
benden Seiten und Händen ) des gewiflen Der 
fEandes (dann dag ift endlich Gewißheit / und nur 
diſes gibt Difelbe ) / Su erkennen das Beheimnäß 
&Dtt:e/ und des Vattors / und Chriſti. Und 
- Rom.is.f: GOTT aber der Gebule und des 
Trofte gebe euch / daß ihr einerley gefinner 
feyd (N aun Yswär) unter ein ander nach 
TESU Chrifi/ Auff daß ihr einmuͤtiglich 
Cö$uumdiy) mie einem Munde lobet e9« 
Ond den vatter unfere HErren JESU 

Chrifti! u 
Undy gedenckt einmal / wanns nicht möglich 
waͤre fo wuͤrde es ung GOtt nicht fo theurlich und 
bittlich (aber warhafftig mit hernach emerfob 
bendem Zorn / warn feine Biete Beinen Platz sefun 
1/ 
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ei! fondern vergeblich geweſen!) befofen haben. 

Bas fage ih aber möglich? Ich fage vilmehr/ daß 
nicht möglich ſeyn Fönne/ oder wir mäffen einerley 
gefinnet ſeyn / wann wir einander recht verftchen / 
und wann wir Die Warheit unparthenifch und ohne 
Porurtheil einander ald vor GOtt (gedenefende an 
die Worte JEſu: Wer mich bekennet vor den 
Menſchen zc. Und Mer mich verleugnee vor 
Den Menſchen / den will ich auch verleugnen, 
Bor meinem Himmliſchen Vatter / Matth. 10. 
33.) bekennen wollen: Auß Urſache / weil GOttes 
sort einhellige nicht gegen einander lauffende Leh⸗ 
ren füret/ und GOtt ung mif einerley Principiis der 

ven Bernunfft begabte Selen ——— hats 

, Und endlich/ die Schrifft und diedurch den Einigen 

Geiſt ver Heiligkeit GOttes heiliglich erleuchtere 

Vernunfft (worumb wir GOtt Tag und Nacht 

‚ anrufen und embfiglich anflehen müffen Luc. 18:7. 

‚ 12:13.) nimmer und unmöglich gegen einander 

‚ ftreitig feyn koͤnnen. Und darumb ein jedtveder 

Menſch / der etwas da zu thun kan / geſchweige ein 

‚ jeder unter allen Taufenden der ‘Prediger Des Frid⸗ 

libenden Worts Ottes/ vor GOtt und in feinen 
Gewiſſen gehalten iſt / dife Einigkeit fo vil jm möge 
fich zu befoͤrdern; Und/ wo er noch einen Luft dazu 

hat / diſe Warheit von Hertzen zu überlegen: Daf / 

ee Einigkeit he — ln Oje 

ſelben es an Dem erfeuchtenden und heiligenden Geiſte 

bb GOt⸗ 


y 
J 
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GOttes nothwendig manglen muͤſſe; Und er Fein 
andachtiges Gebaͤt des HErren in wahremErnft und 
Auffrichtigkeit beten Eönnes Sofern er es wiſſen fan 
und nicht wiſſen will Oder weiß und nicht thut. 
Sehet doch an dag ganke 3. Cap. Philipp. und ap⸗ 
plicirets auff igige Zeit : Wie Die wahre Beſchnei⸗ 
Dung der Zerfehneidung gerad enigegen ſtehe: Wie 
der Dinft im Seift feyn müffe: Wie man fich auff 
fein Fleiſch rühmen muͤſſe / ob man ſchon es koͤnne fo 
gut als andere/ indem man ſelbſt von der beften Pha⸗ 
yifeer Secte iſt und nach dem Eifer ein Verfolger 
der Gemeine / (dannder Ruhm auffs Sleifch und Die 
Verfolgung find allzeit beyfammen/ und gründen 
fich auff einander ): Wie daß aber folder Gewinn 
nichts anders als Schaden und Dreck ift: Wie daß 
ir durch die Gemeinfchafft der Leyden IJEſu feinem 
Tod müffen anfich werden: Und entgegen kommen 
zur Aufferftehung der Toden: Daß die Vollkom⸗ 
menheit ſeye / alfo gefinnet zu feyn : Und nad) einer 
Kegel gleich gefinnet ſeyn: Solte es anderſt ſeyn / fo 
müfte e8 Gtt offenbaren : Und endlich welche die 
Feinde Des Creutzes Chriſti ſeyn? 
Curioſus. 

Alſo iſts dann nur eine Logomachia, Ob die 

Unglaubige es recht empfahen oder wicht. 


Timotheus. 
Und mich duͤnckt / es ſeye vil nuͤtzlicher und noͤti⸗ 
| | ger/ 
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ger! über die Warhafftig⸗ glaubige/ und Warhaff⸗ 
fige geiſtliche Empfahung zu predigen und zu Difpus 
tiren/ als uber die Warhafftig-Sacramentliche. 


Ebymicus. 


DieHn.haben beyde recht. Und daß ich Hn. 
Timotheo zu erſt Beyfall gebe / fo iſt diß ſolches Sa⸗ 
tzes die Urſach / daß die ins gemein genante Sacra⸗ 
mentliche Empfahung ohne Nutzen ſeyn kan / die 
Geiſtliche aber nicht. Die Sacramentliche iſt umb 
der Geiſtlichen willen da / und darumb kan das Sa⸗ 
crament bey den Unglaubigen ſeinen Zweck nicht er⸗ 
reichen; Dann wann ein Ding alle ſeine behoͤrige 
Stuͤcke haben ſoll / ſo muß es vornemlich auch den 


Zweck und das Ende haben / warumb es eingeſetzet 


iſt; Das iſt aber beym Abendmal die ſelige und froͤ⸗ 
lige Verklaͤrung des Gedaͤchtnuͤſes JESuU / und 
unſere glaubige Vereinigung mit Ihm / ſambt der 
Vergebung unſerer Suͤnden / welcher Stuͤcke und 
Nutzen aller der Unglaubige mangelt. Und hivon 
waͤre freylich am meiſten zu predigen und zu diſputi⸗ 
ren! Und auff diſe Weiſe iſt man allerſeits rg 
Daß es die Unglaubige und Unbußfertige nicht alfo 
recht / undnicht alfo warhafftigempfangen. 


Curioſus. 


Und darumb iſts / wie ich ſagte / eine Logo- 


nacnie. 


Bbb e2 Chy⸗ 


— 
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as Undich darff fagen/ dag in allen Sacra⸗ 
menten/ und in Deren Definition, ſeye / ſo man dar⸗ 
über ſtreitet eine folche Logomachia. Dann difer 
nennt das Signarum ein Bezeichnetes Gut / jener 
ein Himmliſches. Man ifteinig/ Daß das Himm⸗ 
liſche das Bezeichnete Gut feye/ oder ſeyn müfle/ oder 
doch damit nach Der gufen Intention des Sacras 
ments/ vereinigefeyn muͤſſe. Man iſt auch einig / 
daß das Signum ſeye ein Signum Exhibitivum. Nun 
muͤſte dann folgen / daß den Unglaubigen das Be⸗ 
zeichnete Gut zu Nutz komme / entweder wuͤrcklich / 
oder Doch nach der guten ſeligmachenden Intention 
des Sacraments. Das —55 — aber durchge⸗ 
hends wuͤrcklich und biß zu Erhaltung des Finis Ul- 
timati nicht; Und das negirt man allerſeits. Dar: 
auß erſcheint klar / daß der gemeine Negans (welcher 
ſagt / daß die Unglaubige des Himmliſchen — 
theilhafftig werden) auff den Nutzen im Signato ſi⸗ 
het / der Affirmans aber auff denſelben realiter nicht 
ſihet. Und ſie beyde ſind gleichwol einig / daß im 
sangen Werck / im gantzen Sacrament / und im 
anken Hauptzweck auff den Nutzen primariö und 
auptfächlich zu ſehen ſeye. Dann umb deffelben 
willen hat GOtt uns die Sacramenten eingefeßt; 
SintemalErfelbft ihrer nicht nötig hat / fondern Der 


Menſch. 
Nun erhellet hirauß Sonnen⸗klar / daß eftlih 


Dritter Theil. 759 


der Streit fene eine blofe Verwirrung und Mißver⸗ 
fand; Und zum andern’ daß der gange Streit feye 
über den Nutzen. Und darüber ft man gleichwol 
einig; Daß nemlich den Unbußfertigen der Nutze 
nicht zu gut komme / fondern allein Den Srommen. 
Iſt es dann nicht eine lamentabele Logomachia? O⸗ 
Der / wolt ihr es fo haben/ daß der Streit feye: Ob 
der Nutze im H. Abendmal mit dem Leib und Blut . 
Chriſti verfnüpfft ſeye oder nicht? So ift dig eine 
wunderliche Frage / welche wol Kinder beantworten 
ſolten / die mit Syllogiſmis zu ſpilen noch nicht geler- 
net haben. Nemlich / Ob der Leib und Blut Chri⸗ 
ſti nuͤtzlich ſeye oder nicht? Aber doch ſehet: Der 
Negans iſt auch der Affiemans. Dann er wird ſo 
gleich ſagen: Ja / bey den Bußfertigen und Glau⸗ 
bigen iſt der Nutze verknuͤpfft / bey den Unbußferti⸗ 
gen und Unglaubigen nicht. Und das ſagen ſie alle 
beyde. Ich frage weiter: Wer loͤſet ſolche Ver⸗ 
knuͤpffung? Sie werden beyde antworten: Der 
ne dem es an Buſe und Glauben mangelt. 
Uno bleibet alfo Die Ewige Haupt⸗Warheit: Don 
GSoOtt komt glle Seligkeit von Menfchen 
aber fein eigen Derderben, Hof:ız.9. 


Curioſus. 


Wer ſihet dann nicht / daß aller Streit eine 
Logomachisa ift? 


Bbb 3 Chy⸗ 


| 760 Geſpraͤch von der Höchften Medicin. 


Chymicus. | 

Noch ferner, Sch mill durch Sfeichnüffe illu⸗ 
firiren/ Daß auch in dem einigen Wort Empfahen 
eine vilfaltige. Logomachia und Mifverftand feye. 
Und das durch Erempel 1. in der Phyfiologia, oder 
in unferm Naturlichen Leib / 2. in Der Pachologia & 
Therapeutica, oder in Applicirung der Dbedicin/ 3; 
in der Phyliea, oder gemeinen Natur / und 4. in 
der Chymia, \ | | 


Euriofus. 


Welches iſt dann das Erſte Erempel im Na⸗ 
tuͤrlichen Menſchlichen Leibee 


Chymicus. 


Vor erſt muͤſt ihr euch widerholter Maſen zu 
Gemuͤt fuͤren / die groſe Gleichheit / die GOtt zwi⸗ 
ſchen der Geiſtlichen und Leiblichen Welt geſtifftet 
hat. Dann obſchon Geiſt und Leib durch jre ei⸗ 

ene Natur gantz von einander unterſchiden ſind / ſo 
* fie doch / ein jedes in feiner Natur / eine uͤber⸗ 
aͤuß groſe Gleichheit gegen einander / wie der HErr 
Ehriftug in den vilfaltigen Gleichnuͤſſen des gantzen 
Neuen Teftaments durchgehende beweiſet; Weil 
beyde Welten von Einem GOtt herkommen / und 
derſelbe der Einige Vatter der beyden Lichter iſt. Und 
meildas mindere umb des groͤſern wegen iſt / ſo muß 
man auch ſagen / daß das Leibliche / und feine ie | 
nüffe/ 


nüffe/ umb des Geiſtlichen wegen fenen. —— 
zuch / weil das Geiſtliche nicht allein. fürtreftlicher / 
ſondern auch aͤlter als das Leibliche und Sichtbare jſt / 
Heb. 11.3. indem GOtt / wie auch die Engel (Job. 
38.7.) por der Erden geweſen finds So find die 
Reden älter / eigentliche / und kraͤfftiger im Geiſt⸗ 
ichen als im Leiblichen ( mann fie nemlich beyden / 
wie gemeinlich gefchicht / zufommin): Dann die 
Kraft der Rede entftchet auß dem Verſtand / nem⸗ 
ich auß dem &eiftlichen / ımd komt ing Leibliche / 
sicht komt ſie auß dem Leiblichen ing Seiftliche. Wir 
deibliche Geſchoͤpffe flattiren uns / als wann die Re⸗ 
den nur auffs Leibliche eigentlich gerichtet ſeyen / da 
die eigentliche Krafft Doch vornemlich im Geiſtlichen 
iſt. Alſo iſt auch Eſſen und Trincken wol fo eigent⸗ 
*— ja noch eigentlicher / im Geiſtlichen als im Leib⸗ 
ichen. | 
ps: vorauß geſetzt / ſo nehmet diß Exem⸗ 
el: Ihr eſſet leiblicher weiſe Brod / und trincket 
Wein. Das wiſſet ihr / und daran zweiffelt ni⸗ 
mand. Ob ihr aber auch recht ei (Medici⸗ 
aiſch zu reden / darauß die Application auff das Theo⸗ 
ogiſch⸗ Geiſtliche zu machen /) nemlich Natuͤrlich⸗ 
zeiſtlich oder Chymice- geiſtlich / eſſet und trincket / 
zas weiß der Medicus beſſer als ihr. And ihr koͤnts 
such wiſſen wann ihr Derftand vom Medico habt 
riernt/ daß ihr genau darauff Fönnet achtung geben. 
Nemlich 7 wann die Geiſter des Brods und Weins 
| Bbb 4 ſich 
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ſich mit eurem Gebluͤt und Lebensgeiſtern fo liblich 
und gleichfoͤrmig vereinigen / daß Ihr Safft / Krafft 
und Stärcke davon bekommet und empfindet; So 
ift es alsdann ein rechtes Natuͤrlich⸗ geiſtliches Eſſen 
(in Mediciniſchem und Chymiſchem Sinn) mit ſei⸗ 
nem Nutzen und allen erfordernden Umbftanden. 
Hingegen warn ihr effet und nicht gefättiget/ Das 
iſt / nicht geftärcket/ erquicket / erhalten, und zu Ver⸗ 
längerung des Lebens bequem gemacht und befördert 
werdets Sonder mann Die Speife und Tranck we⸗ 
gen eurcs unreinen Magens / unreinen Gallen/ oder 
unreinen Gebluͤts / nicht vecht verdauet / und alfo 
nicht in jre Geiſter / darauf fie beſtehet / ler 
wird / fo iſts Fein fo rechtes/ Natürliche geiftliches / 
und vollkommenes Eſſen / als es im erſten Sinn ge 
nommenmorben: Ja / es ift vilmehr ein ſchaͤdliches 
Eſſen / gleichwie Hippocrates fagt: Impuca corpo- 
sa, quo plus nutriveris, eo magis læſer Die 
Application im Theologiſchen Seifttichen Sinn iſt 
det auff beyden Seiten zufehen. 

Es ift aber diſes Iekte Dennoch auch in feinem 
Sinn ein rechtes eigentliches und natürliches Eſſen. 
Dann es wird genommen, gefäuet/ verdaͤuet und 
ins Gebluͤt vertheilet. 

- Wann aber nun Zmeen darüber wolten einen 
ſchweren Proceß unter einander erregen/ und denſel⸗ 
ben auff Kinder und Kinds Kinder fortfüren/ wel⸗ 
ches unter diſen beyden das eigentliche Eſſen zu nn 

ee? 
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fepe? Wäre es nicht. mit Mitleyden zubeklagen und 
würden fich Derftändigenicht darüber vertwundern? 
Dann beyde haben recht. Und wann einer den ans 
dern recht verſtehet / und feinem Gewiſſen ſambt dem 
Geiſte GOttes nicht will widerſprechen / ſo wird ein 
jeder dem andern gerne Recht geben. 
Theologus. 

GOtt gebe / daß wir uͤber ſolchen aszeyor und 
betruͤbten Schaden Joſephs / und unnaturliche ju⸗ 
ckende und zugleich inſlammirte Eitergeſchwuͤre Hi⸗ 
obs / ſambt allen unſern und des Dolce Soͤn⸗ 
den täglich Thraͤnen ⸗ Brod eſſen möchten! So 
wuͤrden wir den liben GOTT machmal der Mühe 
und des Verdruſſes uͤberheben / daß er nicht offt Ur⸗ 
fach hette zubeklagen und zubereuen in feinem Here 
Gen / Gen. 6.6. daß er Menfchen gemacht hat! Damm 
der gemeine Hauffe der Nachkoͤmlingen Adams / 
von Groſen und Kleinen ꝛc. will ſich Doch den Geiſt 
GOttes mit nichten ſtrafen laſen! Und die Gottes⸗ 
forcht (worauß all Heyl und Friden / in Religion 
und Region / über Selen und Laͤnder komt /) iſt 
warlich nur ein Spott! Sich ſelber frech / und tro⸗ 
tzig / und grob/ oder doch betrüglich / in ſeinem Her» 
gen / und gegen andere erzeigen / ift eine Politic, 
melche fich felbft ſo wol gefällr/ "Daß der boͤſe Schein 
— — —3 der falſche / gleich als in Tugend darin 

oltzire | 
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Aber welches ift nun das Zweite Exempel / auf 
der Medicin hergenommen? 


Ebymicus. 


Rom Erften Erempel iſt noch vorher anzumers 
cken / daß folches auch von einem / zwar gefunden, 
aber fatten Menſchen zuverſtehen ſeye. Dann gleich- 
wie man von einem gefunden undhungrigen/ wann 
er gute Speife iffet / und difelbe in fein Fleiſch und 
Blut vermandelt/ und dadurch ift geſtaͤrcket und er⸗ 
quicket worden / erft recht und mit Nachdruck fagen 
kan / dag er Die Speife wol und warhafftig genom⸗ 
men (das ift/ ſich geappliciret/ ) gegeffen/ / bekom⸗ 
men/ empfahen/ und genoffen habe; Alfo Fan man 
im gegentheil von einem / welcher ſatt ift/ und dar⸗ 
umb die Speife nicht wol verbauen fan / weil fie kei⸗ 
nen Plaß noch Kaum bey ihm findet zubleiben/ und 
ihme deßwegen auch nicht mol befomt/ nicht fagen/ 
daß er recht wie ſichs gebüret / fomarhafftig und eis 
ra mit Nutz und Nachdruk gegeffen und ges 

peifet habe: Ob man fchon-ing gemein auch recht 

fagt / Daßer dennoch warhafftig gegeffen habe. “Was 
iſt dann darüber Difputirens werth wann man ein 
ander verftcht. 

Nun nehmt dann das Ander Erempel: Ich 
gebe einem Patienten eine koͤſtliche geſunde Medicin 
ein. Nimbt ſie der Magen und das Gebluͤt an / und 
wird der Patient dadurch geſtaͤrket und gebeſſert / hr 

i 


- 
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ts ein Zeichen’ daß die Medicin mitfeinem Gebluͤte 
ıberein komt / und fan man mit Nachdruk fagen/ 
Er habe fie rechtempfangenoder genoffen. Würde 
r fieaber wider außwerffen / oder blibe nicht wegen 
Ingleichheit in feinem Geblüt/ fo Fönte man zwar 
nit ſolchem Nachdruk und in folcher —— und 
Rrafft/ / wie im ne geſetzt ifty nicht 
agen/ daß er Die Medicin eben forecht und gut em⸗ 
‚fangen habe; Und das fagt auch nimand/ weder 
Apollonius noch Paulinus ; Und dennoch) fan man 
wi in Abrede ſeyn / daß ers warhafftig empfangen 
abe. 


Apollonius. 


Solte dann aber nicht der Groſe Artzt / wo er 
ihet/ daß es verdorben Werck iſt / fein Heiligthumb 
and Perle zu koͤſtlich halten / als einem ſolchen es auff⸗ 
udringen? Stehet nicht geſchriben: Ihr ſollt das 
Heiligthumb nicht Den Hunden darwerffen 2c. und 
ſolte e8 GOtt felber thun? Und Pſ. 8x: Thue dei⸗ 
nen Mund weit auff/ ſo will ich ihn füllen? 


Ebymicus. 

Der Unbußfertige fchlifet zwar den Mund nicht 
su/ und wird ihm dergeftalt nicht auffgedrungens 
Dann ein folches offenbares Heyden-Schmein wuͤr⸗ 
De vilmehr gar durch die Kirchgucht exeludirt werdens 
Wann e8 nicht Durch Authoritaͤt / oder andere er 

| queme 
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eme Entſchuldigungen / (velquafil) ſeine Unbus⸗ 
Fertigkeit befchönen koͤnte; Sondern er ift unter den 
Heuchlern/ der zwar die Medicin annimbt/ aber ein 
unreines Hertz und vergallten Magen hat / indem er 
feine Sele und Gewiſſen durch warbafftige Bufe zus 
mal nicht gereiniget hats Und darumb gefihichte/ 
daß / wann bie herzliche Medicin big an fein Seroife 
R komt / und in den innerften poris wegen viler Ver⸗ 
opffungen lauter obftaculz findet/ fie eine Luam 
oder Kampff/ und quali Judicium Chymicum,, in 
ihm erreget/ und ihm entweder über gurg oder Doch 
über fang übelzufchlägt. Dann teil das innerfte 
nnerliche ber Selen und des Gewiſſens verfchloffen 

iſt durch (war nicht befanten/ Doch eigentlich ge⸗ 
nanten) Unglauben/ und Hertzens⸗Haͤrtigkeit / (fin: 
temal der lebendige empfindliche Glaube dag Ges 
wiſſen reiniget von den unempfindlichen eoden 
Wercken/ der eigentlich genanten Ungerechtigkeit / 
indem Die Härtigkeitin Waſſer und Blut / und die 
taͤglich fich wider regende Unbußfertigkeit in Geift 
und Thranen verfchmilget/ ) fo Ban der Treuhergige 
Hehyland mit feiner Herslichen Barmhergigkeit nicht 
eingehen/ tie er gern wolte / Apoc.3.20. So ers 
ſtirbt ein folcher Menfch je mehr und mehr des Zwei⸗ 
ten Tods (Apoc.20.6. Apac.2.17.) und zum zwei⸗ 
ten mal (Judzız.) und das Gewiſſen wird cautes 
rifiret oder zugebrennet/ (1.Tim.4.2.) daß es alle 
Geiſtliche Warheit und wahre Empfindung 
1) 


Dritter Theil. | 267 


fies vor Phantaſey oder vor nichts/ oder Doch vor 
Enthuſiaſterey und Schwermerey halt; Und das ift 
dann ein erfehrecklich Gericht / wann GOtt einen. 
folchen Menfehen dem Geduͤnken feines Hertzens uͤ⸗ 
bergibt/ und ihn alſo verſtockt / das iſt / noch mehr in 
die Verſtockung fallen laftı daß Fein Außkommens 
mehr da/ und Feine Sruchtbarkeit einiger wahrer 
geiftlicher guten Wercken / und des Lebens Das auf 
&Htt ift (Epb.4.18.) / mehr zuhoffenftehet/ weil 
fein Vernehmen oder Empfindung zu vernehmen 
und zu empfinden iſt derer Dinge/ Die des Geiſtes 
GOttes find (1.Cor.2.14.). nn allein Geiſt⸗ 
lich gefinnerfeyn/ ift das (wahre empfindliche) 
Leben und der (wahre Religions) $ride/ Rom, 
8.6. Und mercklich dann allein/ wanndas Seerben 
des HErren IEſu an unferm Zeibe (in felbft 
ſenſualer Empfindung durch unfer felbft eigen war⸗ 
hafftiges Blut/ und defien Chymum oder Safft / 
und durch unfere eigene Lebensgeifter unfers Leibes; 
Allwo an unfere erfte in diſem Punct angezogene 
Worte: Fleiſch von feinem Fleiſch / und Bein von 
ſeinen Beinen / zu gedencken /) offenbar iſt / und 
warhafftig mit ung herumb getragen wird / da 
wird auch recht das Zeben IESu offenbar 
an unferm Zeibe/ und an unfermkerblichen 
$leifcbe/ 2.Cer.4.10.& 11. Wo aber folches: 
nicht iſt / ſondern wo Durch. offt widerholere Stimme - 
und Anklopffen GOttes (Apoc. 3. 20.) — 


J 


768 Befpräch von der Höchften Medicin. | 


fen erhärtet/ das Gehoͤr Dick gemorden (Ef.6.10.)/ 
und das Herk wie mit Schmeer und Sett überzogen 
iſt (Pſ. 19.70.) / welches im Feur (des Creutzes) 
nur verbrennet / und zu Schlaken wird; Und wo al⸗ 
fo dergeſtalt keine wahre Grund⸗ ſafftige Erledigung / 
oder recht ⸗ Chymiſche Solution mehr Statt findet/ 
fondern das Ertz und Eifen und Silber und Zinn 
und Bley und alles zu Schlacken wird (Jer. 6.27. 
Ezech.22.18.) / und Das Fleiſch am Kupffer ange- 
brennt ift (Ezech.24.11.); Wo das ift/ ſage ich / 
fo ift dann folches ein ſchweres brennendes und ver⸗ 
brennendes Chymiſches Judicium , von Seur/ 
Schwefel / Saltz / Pf. 11.6. wie Sodom ; Und 
eine fcharffe verderbliche Mediciniſche Criſis, von 
ſolcher Frafftigen Medicin. Dann ein folcher iffes 
(O ſchrecklich!) ihme felber das Geribe/ ı. 
Cor. 11.29. Das Chymiſche Judicium ift mehrmat 
erklaͤrt dDieMedici aber nennen eine Crihn oder Ge⸗ 
richt wann ne die Kräfte und Säffte in einer 
ſchweren und gefährlichen Kranckheit ſtarck und heff⸗ 
fig bewegen / daß es entweder zum Leben oder zum 
Top außbrechen muß. 
Paulinus. 

ch glaube auch gänglich/ / wann man die Res 
ion und alle Geiftliche Sachen immer recht Geiſt⸗ 
fich zur Ubung der Gottſeligkeit und auff Geiſtliche 
Weiſe tractirte / (dann Geiſtliche ae 
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Geiſtlich gerichtet werden/ 2.Cor. 2.135 So das 
tractiren aber nicht zur Gottſeligkeit gereichet/ noch 
dahin gerichtet iſt fondern zum eitlen diſputiren / 
widerlegen / confundiren/ fyllogififiren &c. fo ifte 
ia fein Beiftlich / fondern ein Heydniſch⸗ Auffbld« 
hungs+ und Zanck⸗ Philoſophie⸗ Tractament/ Das 
Durch wir unfere Andacht nicht müffen lafen gefangen 
nehmen/ Col.2: 8.18.) fo würden fich alle Objedtio- 
nes und Zweiffelhaffte Einmwürffe von felbft bald le⸗ 
gen/ und in einer fridfertigen Sele zu einer gefegne« 
ten Ruhe unſchwer fich vergleichen. _ Wie dann 
auß diſem einigen Eyempel der Medicin Fan gefehen 
werden / ob und mie die Empfahung fen oder nicht 
ſey? Wie weit fie fen? Und wie gut fie ſeye ? Pie 
gemein/ und wie befonder/ oder eigentlich fie feye 2- 

Aber Hr. Chymicus hat noch ein Drittes iE⸗ 
rempel auf der Phyſica wollen geben? 


Ebymicus. | 

Vorher hab ich noch bey vorigen Exempeln 
vollen erinnern daß auch darin eine —* Gleich⸗ 
muß anzumercken feye/ daß / gleichwie geſunde Spei⸗ 
e und gute Medicin / wann fie einem übel bekoint / 
and jren Nutzen und Srucht nicht beweiſet oder ers 
eichet / felber nicht. daran Schuld hat noch Urfach ift/ 
ondern der Menfch /_ welcher die Speife und Medis 
in unbehörlich empfähets Das iſt / wann er nicht . 
yungrich/ oder warn der Magen mit frembdem 

I | Schleim / 
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Schleim / oderböfer Galle, beladen und inficiret iſt / 
oder warn Die Verderbnuͤß zu vil uͤberhand genom⸗ 
men / und Die beſte Zeit zu mediciniren zu lang vers 
ſeumt morden.. Dann bißweilen findt man au) / 
in gleicher Application auffs Geiftliche/ Feine Zeit 
mehr zum Purgiren durch die Bufe/ ob fie auch ſchon 
mit ( gegrvungenen / heuchlerifchen / oder Boß⸗ 
heits⸗) Ihranen gefuchttoird/ Heb. 12. 17. 

So ſehet dann in des Natur ferner diß Gleich+ 


nuͤß: 
Wann ihr einen Apffelbaum habt / der gros 
iſt und alle Jahr vil Blaͤtter krigt ( Luc. 13.6. 
Matth.21.19.) aber nimmer feine Frucht bringt / 
was werdet ihr ſagen: Iſſet oder trincket ver Baum 
recht / oder nicht? Oder iffee und trincfet er gar 
nicht? 
Curioſus. 


Soll man Das auch eigentlich von einem Baum 
ſagen koͤnnen? 


Chymicus. 


So wol als von den Engeln / daß ſie Himmel⸗ 
brod effen / und von unſern Selen / daß ſie das Wort 
GOttes eſſen / und von Chriſto / daß der Wille ſei⸗ 
nes Batters feine Speiſe ſeye Joh.4.32. Dann 
Eſſen heift/ die zugehörige Nahrung durch gehörie 
ge Werckzeuge an und infich nehmen/ fie Durch Di- 
geition verdauen / und in feine eigene Subfangobe 

efen 
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Weſen einbringen / und dergeſtalt damit vereinigen / 
daß Das Leben oder Vis Vegegatiya zur Genuͤge oder 
Polligkeit und Vollkommenheit erhalten werde. 
Run eraminirets/ ob diſe Beichreibung nicht auch 
tinen Baum nach feiner Art zukomme? Ich füge 
dann / Iſſet oder genifet er warhafftig und vollkom⸗ 
nen feine zufommende Nahrung auf der Erden? 
Ihr werdet leicht Unterfiheid machen / und fagen: 
an koͤnne mit Ja / und auch mit Wein antworten / 
n verfehiedenem Sinn und Abfehen. Mit Ja / ine 
yenerjaden Safft auf der Erden annimbt / verdäus 
t oder Digeriret / und Dadurch waͤchſet und grünen 
Mit Nein aber / in dem Abfehen auff feine Fruͤchte. 
Dann daran muß man bie wahre Beſchaffenheit ers 
ennen ( Matth. 7.17.) , obnemlich der Safft ders 
zeſtalt volllommen angenommen / und außgearbeie 
et werde / daß er durch die in fich widerkehrende Ro- 
ulation ( telche der Beiftlichen Meditation der Ses 
en/ und der Rumination der reinen Thirezu vergleie 
hen iſt) nach Der Id&e derer pororum , welche dem 
Tuchtbringenden Baum eigen find/ und nach deren 
Norma er gemachten / auß Krafft feines dergeftalt ges 
unden Saffts die Mukiiplication der Früchte ( wo⸗ 
yurch er felbft ewig leben koͤnte) hervor bringe: 

Ihr werdet auch geftehen/ daß bie Erde/ und 
ver Erden Safft (wiewol diſelbe / nach anderm Ab⸗ 
ehen zuvergleichen / dazu auch bißweilen in gewiſſem 
Imbftand haben heiffen koͤnnen / gleichtoie die Er- 

Ccc zihung 
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zihung der Kinder vil zu böfem oder gutem 
eigentlich Die Urfach Der Unfruchtbarkeit n 
fonderndie Wurtzel ſelbſt und die gangeC 
des Baums. Die Application iſt von verſ 
Nachſinnen leicht / aber in reichem Nutzen 
tiger und vilfaltiger Weißheit / in jedem rn 
Art (wie Mofe Gen. ı. von jeden Gewaͤc 
ohne hohe Urfachen redet‘) / zumachen. 
Euriofus. 

Wie lautet Dann endlich Das Virse 
nuůß auß der Chymie? 
Ä Chymicus. 


ch muß vorher noch anmercken / daf 

diſen Natuͤrlichen Gleichnuͤſſen erhelle / wi 
hen ſeye / daß die Unwuͤrdige und Unwid 
nicht alſo heylſam geſpeiſet und geträndfett 
die Frommen / teil ihr Hertz und Seel n 
fich / fondern blos natürlich und fleifchlich 
alfo Peine Gleichheit oder Gemeinſchafft mit 
trimentund Narung haben / womit fie fol 
fet werden. Dann die Natur Iehret ur 
jren Reichen außdrücklich / daß worauf 
Ding beſtehet / Davon wird es auch geſpei 
ten. Selbſt Cehriſti Speife ıft der 
ille/ Joh. 4.34. Dann er iſt das Wort 
ters / Joh... Er und der Vatter find e 
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10.30. So ift dann in der Chymie und der alten 
Cabbala gar ein befantes werck / daß von Speifen 
und Trancken geredet wird. Cibatio, Nurritio, 
Augmentatio , Imbibitio &c. find gemeine Redens⸗ 
arten in der Cabbala der Juden / undinder Chymie 
der Poͤlcker. Dann GVttes Güte ift ſo gros Daß 
trfichkeinem unter feinen Geſchoͤpffen der Erden uns 
bezeugt hat gelaſeu / fondern ſich jeund je allen fans 


den in feinen Wercken geoffenbaret/ und zuempfin⸗ 


dengegeben in täglicher Speife / die fiegenifen/ und 
in continuirlichem Athen zihen jrer Naſen / welchen 
erden Menſchen hat eingeblaſen / ob fie Ihn moͤchten 
film? Spa ob ſie Ihn nicht muͤſten taſten und fülen / 
in allem worin fie leben / weben / und find/ und mit 
eontinuirficher Submiflion jrer Selen Ihn verehren? 
Dann wie wir den Athen augenblicklich zihen /_ fo 
ſolen wir in auch fo oft GOtt in Andacht unfrer Se⸗ 
Im’ und auß tifer Bruſt / worauß er komt / mit 


berlangenden Seuffjen/ das iſt / Athemen / wider 
geben. Entfallen wir von diſer ſeligen Pflicht / fo 


Ind wir fo vil unfeliger/ ſo vil weniger mir ſolches ers 
Innen! Dann was hat der Menfch vor Vergnüs 
— auffer dem daß er ſeinem HErren und Schoͤp⸗ 
/ der durch fein Auffſehen jm feinen Athem bewa⸗ 
tt / gefällig fich barftelle ? Und welchen Troft kan 
doch der Sterbliche empfinden / auffer dem daß er 
weiß angenehm zufenn dem Einigen GOtt / Der jn 
und die gantze Ereatur unterhält und unterflüßend 
| Cecc a bewa⸗ 
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bewaret? Aber auch mildiglich / gleichwie bie 
Natur durch ſeine Macht / alſo uns durch ſeinen 
Geiſt der Guͤte regiret? Was hat ein Kind vor Ver⸗ 
gnuͤgung / als daß es weiß / daß es ſeinen Eltern an⸗ 
genehm ſeye / welche es mit Speis und Narung ver⸗ 
forgen? Was hat ein Verlibter Breutigamb oder 
freue Braut vor Bergnügung/ als daß ſie wiſſen in 
jres Selibten gutem Andencken fich zubefinden?- 

Dife Vergnuͤgung / diſes verlangende Athem⸗ 
holen / iſt unferer Selen Speiſe; Und wann diſe 
Speife recht iſt / ſo ſind wir ſelig; Iſt fie fruchtlos / 
das iſt / ohne Appetitliches Verlangen / ohne Ver⸗ 
langen der Empfindung / und ohne — des 
Verlangens / fofind wir in unſeligem Stande; Iſt 
ſie aber gr Erfättigung unfers Verlangens / fo find 
wir vor felbige Zeit muͤhſelig. Dann diſes alles ift 
Chymiſch / und in der — Welt warhafftig. 
Alle Creatur unter allen Elementen der Welt / und 
unter allen Voͤlckern der Erden / kan ſolches bewei⸗ 
ſen / und die Chymie / welche auch unter die Heyden 
GOtt hat zupflantzen belibet / gibt davon ſo wol / als 
die Cabbala des mehr erleuchteten Volcks des Eigen⸗ 
thumbs / nach feiner Mas / lebhafftiges Zeugnuͤß. 

Diſe Speiſung dann geſchicht alſo: Speiſe 
at vom Sreffer / und Süffigkeit vom Starken. 
Wann die Materie iſt ertödet/ und —— ohne 
Zerſtoͤrung jrer Saamlichen Beinen / ſondern durch 
< wachfende Zertheilung jrer ſucculenten Theile / ſo 

** wird 
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wird fie fo reich in Uberfluß / daß fie/ mit Feur und 
Gericht geſpeiſet / fich felbft multiplieiret/ und alfo 
auch allen bendtigten Theilen / auß jrer überflifenden 
Guͤte / Seife und Nahrung darreichet. 

Die Juͤdiſche Cabbala in Pardes fügt / Daß die 
Influenz des Obern die Speife der Schechina feye/ 
und daß Das Nidrige Theil Dal, 71, und Zbh- 
jon, MAN, (das ift/ Ernidrigtund Arm) genant/ 
welches des Uberfluffes des Arherifchen Solarifchen 
Sulphuris mangelt / mit dem / ſo da Reich heift/ ge⸗ 
heifet werde. Welches zweyfach iſt zuberſtehen. 
Erſtlich + daß die Schechina ſelbſt geſpeiſet iſt mit dem 
Ethete des Himmels / worauß fie beſtehet und 
daß ſie alsdann mit jrem Fleiſch und Blut ſelber die 
Som fpeifet und trancket; Dann auff eben dife 
Weiſe reden die Chymici / und alfo hat man ſchon 
vor Altersnach Warheit inder Chymiſchen Cabbala 
der Heiligen Vaͤtter geredet. | 
Es wird aber die Schechina vornemlich gefpeifet 
m Gericht / und wird felbft durch diſes Gericht der⸗ 
geftalt vollendet und vollfommen gemacht/ daß fie 
ben Dadurch (verfichet Durch die Gerichtliche Dirui- 
tion, Confra&tion oder Zerbrechung jredcohzrenten 
leibhafften Weſens) Bequemheit hat die Dürfftie s 
gen zu ſpeiſen; welche Dadurch geiſtlich werden / 
— die Schechina ift geiſtlich / J ja geiſtlich⸗fett / 
re) und zur Prada gebracht und bereitet. 
Die umuͤtze Ar man Partien aber/ 0 
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folcher Bequemlichkeit / die Speifung der Schechina 
im erichtlichen Chymiſchen Opffer / warhafftig zu 
empfahen und anzunehmen mangeln / effen und trin- 
cken jnen (recht nach Typifcher Warheit inder Chy- 
mia — ſelbſt das Gericht. Dann fo iſt es; 
An ſtatt / daß fie der Schechinah De und Blut / 
in erwachſende Fruchtbarkeit gedeynd ſolten empfan⸗ 
gen / empfangen ſie das brennende Nitroſiſche und 
Schrorfliche Gericht zu jrer Vernichtigung / zu jrer 
Außtilgung und Abſonderung. 

Diſe Vergleichung iſt nicht gleich als auß leerer 
Einbildung zu betrachten / ſondern weil GOtt viles / 
ſo ſich hirauff zihet / darin bekantlich beſchloſſen / ſo 
iſt zu gedencken / daß er auch Das gantze umb deßwe⸗ 

en alſo eingerichtet habe / daß es des gantzen ein Bey⸗ 
pil ſeyn ſolle / wann es ſich alſo befindet / und daß 
wir darumb wol thun / wann wir es / fo vil wir koͤn⸗ 
nen / genau nach allen ſeinen gleichen Theilen durch⸗ 
ſuchen. Dann diß Gleichnuͤß iſt nicht ſo / gleich · 
wie Menſchen / woher ſie wollen / ein Gleichnuͤß zi⸗ 
hen / welches dahero eben auch nicht gleich iſt in all⸗ 
zuvilen Stuͤcken / ſondern es iſt ein dazu von GOtt 
gewidmetes Gleichnuß; Und deßwegen heiliglich / 
und nicht ohne Ehrerbitung / nicht ſo ſehr wegen des 
Wercks der verborgenen Natur felbft/ als deſſen fo 
es abbildet/ und was dadurch entfchattet wird / zu 
eonfideriren. 

So gehet Dann dig Bericht nur nach > in 
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befonderm Abfehen des Operantis, allgemeinem Guͤ⸗ 
tigen Verſchen / über DieSchechina,, welche es ohne 
Verbrennung kan außſtehen / und welche die andere 
iculn / ſo ſich mit jr laſen vereinigen / vor der 
brennung bewaret. Dann ſie hangen jr an / 
durch Application jrer in ſie gehenden / und von jnen 
wider außgehenden Gleichheit und Libe / gleichwie 
das ſonſt verbrennliche Holtz jenes en durch 
den Durchgogenen grünenden Safft/ in weichem das 
euer ohne Verbrennung brante/ bervaret wurde: 
alfo Peine Zerftäubungdurch die freſſende Flam⸗ 
me/ noch Zerrüttung/ Außrottung und Abfonde> 
rung der Particuln erfolge. Vilmehr werden die 
Safftige (Ehnmifche ) Theile der Schechina/ als 
Jeiſch und Blut des Felſen des Heyls / worauß / 
durch Gerichtliches Reden zerriſſen und zerſpalten / 
Waſſer außfliſet / ohne Zerbrechung der Beine al⸗ 
leine zertheiit und zerbrochen: Und durch diſelbige 
werden auß Krafft jrer Erſterbung die Particuln e⸗ 
benmäfig zerbrochen und vertheilet / indem fie durch 
bie shoben Schechina werden gefpeifet und ge⸗ 
träncket / — jre eigene Verderbung und Verhee⸗ 
tung / vilmehr aber mit jrer Verherrlichung und Vers 
mehrung jrer herzlichen in fie eingebrachten und auff⸗ 
Hetveckten Qualitäten. Dann die Schechina gibt 
mein Mas / Proportion und Ordnung nach jrer eis 
genen einwonenden Statur/ Krafftund Erhaltung/ 
daß fie in Iategtit ate bewaret / zu grofer Herrlichkeit 
und Rerflärung auffwachſen. 
Ccc4 Hin⸗ 
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Hingegen nunendlich ſo werden die untugend« 
haffte Particuln vertriben vote der Rauch vererie 
ben wird / gleich als von Gottloſen ftehet Pr.68.3. 
Nicht fo gleich/ und auff frifcher That fondern fie 
werden noch gefparetdurch etliche Sephiras, und Ge⸗ 
richte; Gleichwie bey Hiob.3 3:29. von den Pruͤfun⸗ 
gen ſtehet: Sthe das alles chut GOer 5wey⸗ 
oder dreymal mit einem jeglichen; Daßer feis 
ne Sele berumb bole auß dem Verderben/ 
und erleuchee jn mit Dem Liche der Lebendis 
gen. Und im Gehott von falfchen Bildern / ſte⸗ 
het / daß GOtt ſtrafe biß ins dritte und virte Glid die 
Gottloſen / aber den gutenthue er wol biß ins taufen» 
be Glid; Dann Das gute bleibet und wird in gif 
faufend multiplieiret. Alſo werben jenenicht auff 
frifcher That abgefondert/- fondern gefparet/ / umb⸗ 
zuſehen ob noch was guts unter folcher Chymiſchen 
Gedultigen Ordnung wolle drauf werden⸗ Oder 
ſich noch einiges gutes in jren Sefchlechtern abſon⸗ 
dern? | 


Drumb fo werden die unnüge Theile zum Ges 
richt und mit Dem Gericht geſpeiſet weil die Sche- 
china nicht Bequemen Piatz finder fie zu durchgehen/ 
und in jnen zu bleiben/ fondern das Bericht der Sche⸗ 
china effen fie und £rincken fie zu jrem Verderben / 
oder das Gericht an ſtatt der Schechina/ oder das 
Gericht mit der Schechina (welche als Das Leben und 
Aqua permanens bey jnen nicht bleibend iſt / ur 

3.15, 
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;.15.) ‚dann das ift alles eins/ und komt auff eines 
auß / wie Die Meinungen Apollonii und Paulini. . 


Theologus. 


Boͤchſte Güte der Ewigkeit! Wann werben 
wir einmal Zeit und Kraͤffte gnug haben / deine 
Wunder zu preiſen und zu erkennen? Gewiß iſts 
gut / daß Gott eine Ewigkeit hizu hat bereitet! Dann 
auch jede Particuln und alle Theile der Natur wer⸗ 
den uns Zungen ſeyn und geben / umb die Wunder 
in FESU/ von GOTT / und dem Vatter ber 
—— den Menſchen gegeben / immer fort und fort 
zu verklaͤren! 


Euriofus. 


Hr. Chymicus will allzeit allegorifiren. Und 
hr. Theologus / ala ein Libhaber der Theologia My⸗ 
fica/ wird ihm / wie ich fehe/ nicht leicht abftehen, 
Doch die Meinung mag wol gut ſeyn. 


Chymicus. 


Es gehet mir wie Paulo / der von nichts wiſſen 
wolte als von JESU dem Gecreutzigten. Und 
was iſt Doch auff der Welt / wo diſe Weißheit / die 
doch alle Welt durchgehet / Der Grund davon nicht 
ft, vor Weißheit und Wiflenfchafft fo etwas tau⸗ 
gen folly zu finden? Was mich anbelangt, wann ich 
auch fhon Die gange Natur / und alles / wuͤſte / ſo 
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wuͤrde ich Doch müffen geftehen / daß ich von nichts / 
als von — —* dem —** an 
weil nichts anders als Denfelben mich Die gange Na⸗ 
tur lehret / und ich Denfelben überall mit erleuchteten 
Augen Fan finden. 

Curioſus. 

——— in ein Ohr ſagen / man muͤſſe 
die Bibel umb der Chymie wegen nicht auffſchlagen. 
Theologus. 

Nein / ſondern umb deß willen / den uns die 
Chymie lehret. 
Chymicus. 
Und wann ich in diſem Auffſchlagen den Ty⸗ 
ſehe / den ung die Schrifft ſetzet / was hindert 
inn ſolches. 
Curioſus. 


Man ſagt aber / unſer Wiſſen ſey doch Stuͤck⸗ 
werck / und beſtehe auß lauter Particularitaͤten. 


Chymicus. 

Difer Spruch wird von Oknero / und Scep⸗ 
tico / und Alogo / und jres gleichen / wie im Erſten 
Theil geſehen / vil gemißbrauchet. Es heiſt hin⸗ 
gegen auch Forſchet / Suchet / Klopffet an * 
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Weißheit rufet auff der Gaſſen ꝛc. Iſts Stücks 
werck / ſo muͤſſen wir nicht gar nichts darauß ma⸗ 
chen / ſondern das Einige und vollkommene Univer- 
al, CHRISTUM / überall wohin er ſich ver⸗ 
ſteckt und wo ung fein klares Wort hinweiſet / daß 
wir ihn auch allda finden koͤnnen / wovon warhafftig 
ſeine eigene Natur die Er geſchaffen nicht außge⸗ 
ſchloſſen iſt / und alſo auch in allen wahren Particula⸗ 
täten / das iſt / Abtheilungen und Theilen der 
Warheit / in dem ſie die u auch in fich faſſen / 
welche mit aller anderer Warheit vereiniget werden 
muß/ fuchen/ ja fuchen mie die Perlen / und mie 
Gold / — — und re ꝛc. — = 
in reinem Hertzen halten/ und ihn mit feufchen Lip⸗ 
pen kuͤſſen / Di. Eant.ı. Sonſten aber weiß ich 
.. daß die Himmlifche Weißheit nicht gnug⸗ 
am außzufprechen/ ja nicht gnugfam außzudencken 
ft. Es waͤre mol noch vil mehr davon zu fagen/ 
aber es iſt noch vil mehr davon zu gedencken. 
die Weißheit GOttes / worin er Die Welt gemacht 
hat / Prov.3.19. iftunermeßlich/ und mehr anzubee 
ten als zu ergründen/ mehr zu verwundern als volls 
fomlich zu erfinden. . 
Jedoch foll man nicht unterlafen Davon zu far 
gen / obfchon.nicht gnug Davon fan gefaget werden; 
Man muß nicht unterlafen auch die Mauren Zions 
[ meffen/ und jre Thürne/ die GOtt darin hat ges 
auet/ zu zelen / ob fie ſchon nicht gnug koͤnnen * 
meſſen 
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meffen und gegelet werben. Pſ.ao.c: HErrm 
Godtt / gros find deine Wunder / und de 
- Bedanden/ die du an uns beweifefl5 Dit 
niches gleich; Ich will fie veründigen, u 
davon ſagen / wiwol fie niche su zelen fü 
P[,48:3.13: Der Berg Zion iſt vote ein ſch 
SWEIBLETTT/ deß ſich die gannze 
erfreuee; Ander Seitengegn MITTE: 
TTACHT lige die Stade des grofen Koͤm 
Macher euch an Zion/ und umbfabee fie’ 
ler jre Thuͤrne. Hir iſt eine Hare Alluſion auf 
Chymie. Dann bey Mitternacht / in Er 
und Trübfal/ ligt die Herzliche Stadt GOtt 
gleichtwie von Mitternacht Solofomt. 
Die in Dichts oder Schwarg-finfteres Cl 
08 reſolvirte Materie gibt Anzeige/ / wo der Bült 
ne Zweig der Weißheit zu finden? Nemlich 
Grab / Erfterbung Adam Cadmons / und im Ere 
und Hoͤllenfart HRAST.A / Job.28. 22. D 
Verdamnäßund der Tod ſprechen: Wir h 
ben mie unfern Obren jr (der Weißheit) @ 
ruͤcht gehöre. Sonſt heift Das Wort im Pf 
men/ Zweig übergefeßt/ Nopk. 


Curioſus. 


Iſt von diſem Wort Neyb dann noch etw 
anzumercken. 


ch 
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Ebymicus. 

Ja / vil; Es bedeut die Chymiſche Eghptiſche 
Schwaͤrtze. Darumb heiſt eigentlich der — 
angezogenen Pf. 48. 3. alſo: Die Stadt GOttes iſt 
ſchoͤn aber in der Schwaͤrtze / nemlich des Creutzes 
und des Leydens. Dann ohne daſſelbige Creutz 
(EHrifti/ und des Alten Menſchen / und der euſer⸗ 
lihen Trübfal) wird fein Menſch / von Anfang ber 
Welt biß ans Ende gerechnet/ ſelig: Und folches 
lehret ung nebens der Schrift die Chymie und gange 
Natur durchgehende. In der Schwartze und 
—— des Felſen fliſet der güldene Hong vom 
ertödeten Loͤwen / darumb komt Noph her von 
Nuph, AD, bemegen/ woher auch fomt NDJ, No- 
pher, welches heifteineDeftillacion oder Slifung des 
Honigſeims / Pl.ı9.11. 3m ber Schwaͤrtze wird 
der Bäldne Zweig auffgelöfet/ twie wir bey Virgi- 
lio im Schwartz + ſtinckenden Averno garden! und 
darumb heift auch Noph ein Zweig: Wie in angee 
jogener Verſion Lutheri ſtehet Pagninus hat Ter- 
minus, pulcher termino, Die Lexici Tradtus, Re- 
gio, Die Latina Vulgara, Fundatur. Inder Schwaͤr⸗ 
ße ift Die Liblichleit den Geiftlichen Augen nicht vers 
borgen/ darumb fagt die Braut Eant.ı.s: Ich bin 
Schwarg aber gar Liblid. In der Schwaͤr⸗ 
ge fteiget der Heilige Hauch oder Weihe⸗Rauch 
von den koͤſtlichen Servürgen und Pulvern der Chy⸗ 
mifchen Apotheken auß der Wuͤſten in me 
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Andacht auff/ und Darumb fomt Noph und Nophet 
von Nuph, das iſt / Bewegen / Weben / dannen⸗ 
hero die Webe⸗Oypffere / Sacrificia agitationis, ſive 
oblationis, & exkibitionis, den Namen haben / weil 
fie nemlich muſten auff den Haͤnden ſchwebend gehal⸗ 
ten und beweget werden; Zum groſen Merckmal / 
daß auch unſere Andacht muß beweglich / und war⸗ 
hafftig durch die bewegete Lebensgeiſter unſers Her⸗ 
gens ðauff welchen wir das theure Opffer JESU 
GOtt vorbringen) ſchwebend gehalten und in die 
Hoͤhe beweget werden / wie David in diſem Sinne 
ſagt Pſ. 119. 107. Meine Sele iſt immerdar 
auff meinen Haͤnden / und ich ve: geſſe deine 
Geſetzes nicht. Und v. 48. Ich bebe meine 
Saͤnde auff zu deinen Gebotten / welche ich 
fo libe und ich hab meine Betrachtung ın 
deinen Satzungen. An diſe Webe⸗Bruoſt / 
(hazah, ( MM Bruſt / vonChazah Sehen / dann 
die Erleuchtung gehet allegeit der Andacht vor/ gleich“ 
wie in der Chymie der Glaͤntzende Güldene Zweig 
auch vor der Schwaͤrtze Den Weg ftet zeigen muß / 
. vid.fap.exVirg.) Hatuuphab, Exod.29.27. umb 
fiedem Herren zu heiligen (ibid,) follen wir alles 
jeit gedencken. 

Nimand dencke doch aber / mann wir von 
Noph, dem Güldnen Zweig / und deſſen Webun 
reden / an gemein Gold / welches fo vile Durch böfe 
Luſt und Ungerechtigkeit zur rechten ſchwartzen - 
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len ftürget ; Dann deffen nicht ein Stäublein zum 
Guͤldnen Zweig difes Geheimnüfles der Chymie / 
davon wir auffrichtighir im Typo fprechen/ zugehoͤ⸗ 
rt. Sintemal das wahre Chnmifche Gold gank 
gar ein andere ift ald Das gemeine / und nimand fo 
kurtzes Verſtandes ſeyn muß / der inden Gedancken 
ſtehen folte / als wann auch wir / da wir in der Schw. 
Br. Beſch. p. 98. von Porabilifät des Donner⸗ 
Golds gefprochen / gemeines Aurum fulmiaans ges 
meinethetten. Sondern esift das Schwartze Gold 
von Wiiesernache/ welches auch in feinem Typo, 
gefchmeige der rechten Weißheit / die es bedeutet 
und adumbriref / das gemeine Gold (Job.28. 17. 
17.19. Die Chymifche Bedeutungen der mancher⸗ 
fey Arten des Goldes / nach dem Brad feines Wachs⸗ 
thumb zu feiner Plufquam Perfedion, allhir unvers 
roorffen) gar fehr überfteiget. 

Dann es muß unfer Chymiſch Gold mieandere 
Heb⸗ und Web⸗Opffer gewebet und berveget ſeyn / 
Exzod. 35.22: Heniph enuphatbh Zahab, NT 
nauN MN, Bracht Bold sur Webe / hats 
Lurherus gegeben / worauff Coccejus in Lex. fagt: 
Darum. ber Lucherus hat hirnicht hart/ fondern 
wol verteutfcht / dann das Gold hat allda muͤſſen / 
und muß auch in der Bedeutung/ gleichwie in der 
Chymie / gewebet werden / Coccejus vertirt diſen 
Texyt alſo: Et omnis vir, qui obtulit oblationem 
auri Jehovz, Wer da Gold anbracht / Quilqus au- 
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sum de crumena, non in vaſa formatum, offerebat. 
Offerens, fagt er/ quod offert , movet & depenit 
quafi in rn Dei. Aber das Wort Heniph 
und Tnupharh hathirmehr auff fich / wie dann auch 
* die Niderlaͤndſche Bibel nach Hn. Cocceji ans 
rung / Beweegh⸗Offer / in der Überfegung 
hat. Daß alſo nicht zu zweiffeln / fie haben Das 
Gold / als zu einer Heiligen Bedeutung / gleichfam 
nad) Chymiſchem Typo / gewidmet / wuͤrcklich bes 
weget oder gewebet / wie es dann fonftmit dem auß ⸗ 
geſonderten Chymiſchen oder wachſenden Philoſo⸗ 
hiſchen Golde ſeyn muß. Welches zwar gemein 
Bo in der Moftifchen Solution (als wozu es nicht 
gehoͤrt / und worauff Doch alles alljumal und alleinig 
5 


antomt / dann die Myſtiſche Solution iſt der Lapii 


I 
in Capitulis notus) nicht thut / fondern das Chy⸗ 
mifche/ als morauff mie auff den rechten Typum im 

. Levitiſchen Priſterthumb / und auch hir / ge⸗ 
en wird. 

Die Geiſtliche Deutung iſt / daß kein gemeiner 
Gold⸗Glaube / wodurch man in der Welt wol an⸗ 
gefehen wird / und in gutem Credit / Ruff Beruff/ 
und Officio iſt / der da nur im Mund und Schein 


und Gültigkeit unter den Leuthen beflünde/ / SOtt 


angenehme fen; Sondern ein wahrer Chymiſcher / 
der in Krafft und Safft gewebet / das ift/ vegetabi« 
liſch und beweglich ſeye / der auß der Schwaͤrtze der 
Buſe (an den Seiten der Mieternacht / mo d 
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herfomt/ wie David in unferm Pfalmen fagt ) und 
des zermalmeten und zerfchmolßenen Hertzens entſte⸗ 
he oder damit ſtets vereinigt ſeye; Dann es heift 
allegeit Die Summa des Chriftenchumbs von Johan⸗ 
ne und von Chriſto ſelbſt: Chut Buſe und Glau⸗ 


bee. 

Difes Chymiſche Gold ift Dennoch das einige 
Subftantiale wachſende warhafftige Gold / und fü 
warhafftig in feiner Subftang als das natürliche auff 
der Weltfenn mag: Und aud) alfo iſt an demeinigen 
Vegetabiliſchen und Subſtantialiter wachſenden / das 
iſt / gewebeten oder bewegten Bus⸗Glauben mit 
nichten zu zweiffeln / daß er der warhafftige und dee 
rechte fin. I: 

Coccejas füret merckwuͤrdig an auß den Thal- 
madiften über ven Spruch Lev.ro:ı4.ı5. daß dag 
Wort Tunpha MEEN , ebe oder Bewegung / 
von beyberley Dpffer-Stücken/ nemlich der Bruſt 
und der Schulter/ / Damm EI: Schok , fo wol die 
Schulter, als den Schenckel bedeut) / geſagt wer⸗ 
de/ ingbefonder aber vonder Bruſt; Und Zrumak, 
MON, gebe / ins befonder von der Schulter; 
Und daß die Webe hin und her beweget worden ſeye / 
die Heboe aber nur in die Höhes Welches er zweiffel⸗ 
hafft zu ſeyn meinet/ undfagt dag die Schulter alias, 
fonften/ eig ewebet zu werden. Ob 
diſes nun aber ſonſten etwa ſchon nicht hat pflegen zu 
geſchehen / ſo ſehen wir P ei 9,21. daß gleich» 





wol 
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wol auch die Schulter gewebet worden iſt; Und das 
ift nachdencklich/dan es erauget fich folches auch durch 
die Chymie / indem der auffiteigende Rauch (dem Auff⸗ 
heben der Hande/ oder dem Rauchwerck der Heili⸗ 
gen/ in Cantico verglichen) feine Bewegung hat 
und Die Trumah, oder Erhebung / nicht ohne Tau- 
phah, des.Hergens/ und Webe der Bruft/ billig 
fenn ſoll. Iedoch iſt auch fonft/ fichtbar von der 
Trumah zu reden/ die Touphah fo mol in als auch 


‚ohne die Trumah , Gleich wie die Bewegung der 


Tnuphah, als des Hertzens / in der Chymie / merck- 
lich iſt; Die Auffhebung des Rauchs aber in die Hoͤ⸗ 
he/ als Trumah, in jrer Tnuphah nicht fo merck⸗ 
lich. Allein das Hertz / als die Webe-Bruft (von 
welcher Abarbenel bey Coccejo fagt/ daß fie in die 
vier Theile der Welt fene beweget worden/ und alfo 
ein Ereug muß formiret haben/ ) muß nimals und 
nimmer im Gebaͤt des Opffers ohne Die Andacht und 
Bewegung über Das Ereußes-Opffer ZESU ſeyn / 
wo es nicht als Cains Opffer / in Gleichheit des 
brandrauchenden verfchrindenden (P(.68.3.) falſch⸗ 
Ehnmifchen/ dem hellbrennenden und nicht verbren- 
nenden Ehnmifchen Feur des grünenden Bufches 
entgegen gefeßten Rauches / ohne Aufffteigenden 
fruchtbringenden (Gen.2.6.) feuchten Rauch an der 
Erben vergeblich hangen bleiben will. 


Euriofüs. 


Sao' ſoll dann bie rmab und Tupbab, oder 
Hebe⸗ 


+ 
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heba- und Weber Dpffer/ fo vil in der Chnmiey 
wie auch in der Theologıa Myſtica, und warem Chrie 
ſtenthumb zu bedeuten haben? | 


Ebymicus. 


— — — 


Allerdings! Gleichwie in der Chymie die Be⸗ 


wegung Der Tumphah , als welche ich der Webe⸗Bruſt 
in den Opffern / und dem untern Theil im Grunde/ 
welches in der Chymie das Hertz genennet wird / ver⸗ 
tiche / — den es angehet / mercklich iſt 
ahingegen die Auffhebung des Rauchs in die Hos 
ke inar (6 fen fie Trumak heift/ fichtbar/ in rer 
Tuuphab aber oder Außdehnung in Die Breite / dag 
it / in der. innerlichen Bervegung der uneınpfindlie 
Gen Theilen/ nur dem innerlichen/ nicht dem eufers 
lichen Auge mercklich ift: Alſo Fan wol unſere Andacht 
N Anzeigung/ und Aufhebung unferer 
de ſeyn / wie an Mofe vom Rothen Meer zu fes 
hen / Exod. 14. 153 Aber die Aufhebung der Haͤnde 
Eon nicht ohne Andacht des Hertzens fryn / es fey 
dam Heucheley. _ Sintemal auch in der Chnmie 
nimmer die Tramab ohnedie Toupha des unten Her⸗ 
gen ſeyn Fan; Und von Coccejo haben wir auf der 
Cabbala vernommen / daß die Tnuphah dem Opffer 
der Bruft und der Schulter gemeinfepe.. | 
Alſo iſt es alsdann freylich gar heilig und ſchoͤn / 
dann fie beyſammen feyn; wann Hertz und Geifi/ 
&ibund Seel / ja Himmel und Erde find vere migt / 
Ddd a und 
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J und der Stern des Leuchtenden Antlitzes GOttes 

auß dem Untertrettenden und Uberwindenden Ja-· 
cob (wie Bileam nach Chymifchem Symbole in ſei⸗ 
ner Weiſſagung redet / Num, 24. 17. ) fighafft fie ' 
bende beſcheinet. 


Theologus. 


O welche eine ——— der Selen iſt es / 
wann Glaube und Buſe in Empfindung der Goͤttli⸗ 
chen Gegenwart beyſammen fenn! Dann eines macht 
das andre gültig. Der Glaube als das Gold ſchmil⸗ 
tzet durch die Buſe / und die Buſe webet / erhebet und 
beweget den Glauben! Das Anſchauen GOttes a⸗ 
ber / als der. Stern auß Jacob / verguͤldet fie beyde . 
mit unaußfprechlichen Seuffzen (Rom. 8. 26.) der 
reude. Der Glaube ohne Buſe (ich füge von be⸗ 
aͤndiger warer —— — oder wie es andere in 
Gebaͤt⸗ Buͤchern außdrucken / taͤglicher würdklts - 
cher Buſe /) ifteitel Klapper ⸗· Gold und Itrwiſch⸗ 
Feur / und durchauß fein warer Glaube; Gleichwie 
auch die Buſe ohne Glaube keine ware Buſe / ſondern 
nur Ungedult iſt / welche der waren Buſe gerad ent⸗ 
gegen ſiehet / und daran uͤberauß hinderlich iſt. 


Curius / und Ariſtarchus. 


Die Warheit diſet Geiſtlichen Sachen iſt an 
ſich ſelber wol klar / und hat nicht noͤtig durch Chymi⸗ 
ſche unbekante Weiſe durch Trumah, Tauphah, 

und 
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und dergleichen vorgeftellt zu werden/ dann dadurch 
möchte die Sache vilmehr verdächtig gemacht als be⸗ 
fördert werden. 


Ebymicus. 


Entweder fragt man nichts nach ber maren 
Gottſeligkeit und dem warhafftigen Glauben von 
demwir reden / oder man muß alles / was mit dem⸗ 
Klbmübereinfomt/ (es komme gleich von Weſten o⸗ 
der von Norden her) warhafftig liben. Was 
hgich aber allein von Ubereinkommen? Ich rede ja 
vonder Natur / und Der Welt / und Ehymie/ wel⸗ 
che alle Bein Menſch gemacht oder erdichtet hat! fon- 
dern welche allein von GOtt herkommen. Und was 
hgich allein von herfommen? Sie find zudem Ende 
von GOtt herkommen / daf fie ung ein Sinnebild 
v8 Geiſtlichen ſeyn / und alſo ung zum Weg der E⸗ 
wigkeit fuͤren und dienen ſollen. _ Und endlich / fo 
den wir nicht von Heydniſchen Poeten und Pros 
zhanen Schrifften wann wir Sinnebilder des 
beiſtichen zeigen wollen / (wiwol es unſchaͤdlich iſt / 
Dann wir auch zeigen koͤnnen / daß auch fie auff die 
Natur / welche ung Symboliſcher meife das Geiſtli⸗ 
Se Iehret/ gezilet haben ) fondern wir reden von 
tlbfteigenen Sorten der Schrift / welche warhaff⸗ 
19 und nicht umbſonſt da ſeyn / ſondern notwendig 
was herzliches zum Geiſtlichen Dinſt GOttes be⸗ 
deuten; Und fo die Worte folches thun / was ſoll 

Ddd 3 man 
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man dann von ganzen Biblifchen Symbolis/ Vor⸗ 
bildern, Entfchattungen / Sinnbildern / Gleich» 
nüffen/ und dergleichen fagen / davon die Schrift 
nicht nur einige/ fondern fo vile Worte machet/ und. 
deren fo voll ift? Sollen die umbfonft/ und nurvers 
gebliche auffhoͤrende Worte fiyn? Wir heben das 
Beleg nicht auff durch den Glauben / fügte 
ehemals Paulus / fondern wir richten ee auff/ 
und zeigen den ea des Geiſtlichen Weſens 
CHRISTA / wohin alles zilet; Alſo koͤnnen wir 
auch ſagen / daß wir durch die Chymie das Geſetz gar 
nicht difelvsren / zerftören oder auffloͤſen / ſondern 
nur die Natuͤrliche Gleichnuͤſſe / worauff im Geſetz 
vilfaltig gezilet wird / zu refo/viren und zu entdecken/ 
uns zu Erweckung unſerer und anderer Andacht / und 
zur Verherrlichung des Wortes GOttes / angelegen 
ſeyn laſen. Das benimbt ja den klaren Lehren der 
Gottſeligkeit gar nichts / ſondern befeſtiget diſelbe 
mit groſer Verklaͤrung des Herrlichen Namens Got⸗ 
tes / als welcher uns auff alle Weiſe und Wege ver⸗ 
bindet / umb ihn allenthalben zu ſuchen und zu liben / 
Act.17.27. 

Und warlich / wann ich ſagen ſoll / was ich in 


meinem Hertzen dencke / ſo duͤnckt mich / man muͤſſe 


ja auß Chriſtlicher Empfindung geſtehen / daß die 
Dring-Gründeauff ein eiffrig⸗ buß fertiges Leben dag 
Baer augmachen/ und daß guf ſeye / daß 
ARFSTUS auff alle Weiſe fothanig gepredi- 
get 
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get werde / es heife nun auf CHYIMISCEHE 1 
das iſt / wie wir offt erflärt haben/ empfindliche und 
Safftreiche / das Gemuͤt und Gebluͤt aflicirende / o⸗ 
Der auff eine andere Weiſe / welche dem Frafftigen 
‚Style der Schrifft gnugſam und eigentlich nachah⸗ 
‚me. Es iſt / leyder! das Chriſtenthumb lau / kalt / 
traͤg / Weltlich / Politiſch / Eifer⸗los / und entfernt 

gnug von warhafftiger Wuͤrckung der Libe GOttes / 
au d Beweiß der Außgifung feines Geiftes in Die 
Menſchliche Herken! Sa entfernt gnug von dem Le⸗ 
ben das auß GOtt iſt! Und man wolte noch migbillis 
gen / Daß auch auß der Vatur unfers Leibs/ darauß 
ir beftehen / auß der Natur des Eſſens und Trin⸗ 
ckens / damit mir täglich notwendig und auch fo ger⸗ 
pe umbgehen/ auß der Natur der ganken Welt / in 
welcher wir leben und Athem zihen/ und außder Na⸗ 
tur ber gangen Creatur / Deren Erkantnuß in Eines 
gefaſſet wir mit dem fonft befanten Namen der 
- CEHYMTE / in Mangel eines bequemeren und 
_ nachdrücklicheren Namens augdrücken/ dargethan 
und angedrungen werde; Daß nemlich GOttes ewi⸗ 
ger und unumbgänglicher Wille feye/ uns durch di⸗ 

es Alles; Krafft der Worfchrifft feines Worts / und 
Wuͤrckung feines Geiſtes / zu uͤberzeugen und zu ber 
vegen / daß wir von gantzem und reinem Hertzen Ihm 



















mögen dinen / von gantzem und reinem Hertzen Ihn 
hren und liben / und von gantzer und reiner Selen 
Ihn foͤrchten und anrufen/ und alfo mit unferm ganz 
* Ddd 4 tzen 





794 Gefpräch von der Höchften Medicin. 


nGeift/ Seel und Leib Muth und Blut’ Augens | 


fic£lich ung in feine Treue und Libe befelen / wie in 
der Chymie alles gantz / und rein / und continuirlich 
machfend/ (mie auch einiger Weiſe in der gerneinen 
Natur) und empfindlich Lebend und Zunehmend 
feyn muß / oder es ift alles Sophiftifch / umbfonft / 
und verloren. 
‚Ah! Es iſt ware GOttes Libe / ja ware Geiſt⸗ 
das iſt / empfindliche GOttes Libe / dann ware Libe 
warlich nicht ohne warhafftige Empfindung des Gei⸗ 


ſtes ſeyn kan / wenig gnug in der Welt unſerer Zei⸗ 


ten (Matth. 24.12.) und der ware Glaube / der 
durch folche ware Libe wuͤrckſam iſt / ift ohne Dem 
dünne gnug in der Welt igiger Zeiten (Luc.ı8.8.) 
geſaͤet! Wolte man dann noch mißbilligen/ daß man 
den waren Eifer auch in. und durch geift - EHI 
MISCHES / in eines jeden Blut und Hertz 
empfindlich verborgenes Feur/ molte erwecken. Es 
iſt doch ja kein ander Glaube / dadurch man koͤnne fes 
lig werden / als der einige / lebendige / empfindliche / 


wachſende / vegetabiliſche (welchen wir Chymiſch 
nennen / den auch die Kinder offt mehr in Chriſto / 


als Alte und Erwachſene haben) und Subſtantiale 
Glaube / mit warhafftiger Libe des Hertzens beſelet! 
Wolte man denſelben auch durch Überzeugung der 
Chymie zu erkennen und zu liben/ anzupreifen miß⸗ 


billigen? 
Cu⸗ 
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Curioſus. 


Aber was war es / das noch von dem Stern 
auß Jacob / und dem Auffheben der Haͤnde Moſis / 
da Amaleck geſchlagen wurde / hat wollen geſagt 
werden? | 

Chymicus. 

Vom Stern iſt ſchon zimlich vil geredt / und 
wäre davon / wie auch von der gantzen fchönen Weiſ⸗ 
ſagung des Bileams noch vil Chymiſches zu reden; 
Aber io will ich nur erinnern / daß Bileam durchge⸗ 
hends einen Gegenſatz macht zwiſchen Iſrael (durch 
die ware und außerleſene Theile der Chymiſchen Ma⸗ 
terie qbgebildet) / und den andern Heyden / wo⸗ 
durch/ und Egypten / worauß / fie gefuͤret And; 
GGCT/ ſagt er Num. 23. 22. bat fie auß E⸗ 
gypten gefüree/ Seine Feeudigkeit iſt wie eis 
nes EILIAGRTIS/ (von deſſen Symbolo 
foir noch reden werden) 5 Dann es iſt Pein Zaus 
berer in Jacob’ und kein Warſager in Iſrael / 
(dann diſe werden durch Die boͤſe gifftige und verder⸗ 
bende Sulphura abgebildet / wie wir auch ſchon an⸗ 
gezeigt haben; ) Sihe / das Volck wird auff⸗ 
fEeben wie ein junger Löwe (Labbi NZ )/ 
und wird fidy erheben wie ein Löwe ( Ars 
N), und Num.24. 20. fügt er von Amalek im 
Symbole des Mattis, (denn Amalek war der nechfte 
bey Egnpten noch vor Sinai als Feind erfant) : A⸗ 

j Ddd7 malek / 


——— — 
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malek / die erfien unter den Heyden / aber zu⸗ 
lege wirft du gar umbEommen; Wie Mars der 
Erſte ift unter den Planeten der Iſrael begegnet / 
und ihme a mordet und raubet/ wo es am 
ſchwaͤchſten iſt; Aber er komt ebenmäfig * gar 
umb. Amaleh hat den Namen von Amal, Mu, 
und Lakak, pp" ; Amal heift Labor & ztumna, 
Muͤhſeligkeit und Arbeit. Die Denominatio ift 
auß der Chymie. Dann wie der Martialifche Sul- 
phur der erfte und vornemfte ift/ der die auß dem 
gifftigen Band des Sefängnüffes los werdende Par⸗ 
ticulas quaͤlet / und plaget/ aber felber dadurch fie 
zum Streit gegen das bdfenur auffmuntert/ und jnen 
alfo zum beiten dinet; Alſo hat Pharao und Amalek 
getkan ven Iſraeliten / und-alfo thut ( in Berglei« 
chung auffs Seiftliche zu reden) die Schlange Cad- 
mus, oder der Alte Adam Cadmon / der glaubigen 
Selen ; In dem das Alte Dtter-oder Schlangen« 
Gezüchte dem Neuen Menfchen von erfter Jugend 
anAmal, Laftı Mühe, Arbeit und Trübfal gnug 


erreget; So daß / mer unter allen Ereaturen der 


sangen Ehriftlichen Welt / durch tägliche Reue und 
Buſe gegen denfelbigen nicht dergeftalt in Warheit 
ſtreitet daß er den Streit warhafftig und empfind⸗ 
Lich fület / derfelbige frey gedencken kan / daß er alfo/ 
wie Die gute Sulphura zu der Materie des dem Iſrael 
verglichenen Chymiſchen Steins gehören/ nicht alfo 
unter die Steine des Heiligthumbs / Ri = 

ruſt⸗ 


* 
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Bruſt⸗ oder Ambts-Schild des Königlichen Prie⸗ 
ſterthumbs ſind (Exod.23.17. 1.Pet.2.9.) und uns 
ter welchen der HERR wandelt (Lev.26.12. 2. 
Cor.6.16.) gehöre. Leſet auch in difer Chymi⸗ 
fchen Gleichheit der Steinen den Spruch 2. Pet. 2.5: 
Hauer euch als die lebendige ( Vegerabilifche/ 
Ehymifhe) Steine sum geifllichen Haufe / 
und sum heiligen Priſter thumb / zu opffern 
(in rechter Trumah und Tuuphah) geiftliche Opf⸗ 
fer / auff dem außerwelcen Eöftiichen Eckſtein 
CHARISTO / an welchen ſo einer glaubet / 
fich nicht vereilet / um nn, von UN Eilen; 
Ein recht Chymiſch Wort / die Verderbung und 
Vertreibung vote der Rauch vertriben wird 
Pf. 68:2.3.) bedeutend/ Ef.283.16. Luch: Der 
eucbe nicht; Die Grichen auß den Eabbaliften/ 
undauß jnen Petrus: Derfoll niche zuſchanden 

werben. 
dmalck mußalfonach Bileams Weiſſagung 
zuleßt gar umbfowmen/ indem er der erfte inder Ar- 
taque Der Kinder Iſrael auff jrer 40. Jaͤhrigen Reife 
nach dem Gelobten Lande geweſen / gleichwie es in 
der Chymie Dem Marti ( primum adorienti, fed po- 
ftremüm mupousve » confedto attritod; ) ergehet/ 
wie wir im Erften Theil auß Homero haben angte 
zogen. Bilcam fagt in feiner Sprach von Amalek 
auff ſolchen Schlag / er fin DA das 
Haupt / der Anfang / oder der Erſte der vr 
tie 


———— 
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(wie Mars unter den übrigen Planeten, Metallen / 
und Particuln der Heyden) / und gr Letztes 
MM werde biß dahin / Donec, Ufg;, W, 
umbkommen; Gerad wie in der Chymie der Alte 
Albugazal, Præceptot Platonis, von der Reſiſten 
tia tettenæ Martialis poteſtatis, ſagt / Denec amit- 
tat eam &c. Ut ſuprã allegavimus, 
Alſo iſt es Mühe und Arbeit im Leben durch 4- 
walek, den erſten Widerſacher und Haupt unter den 
Heyden / auch unſern mit jm correfpondirenden Als 


ten Adamy der uns angreifft wann wir ſchwach ſeynd / 








und uns / da wir es am wenigſten vermuthen und 
icher ſeynd / in die Arriergarde fält / Deut. 25.18, 
em muͤſſen mir biß in den Tod widerſtehen / und 
jn fo lange verfolgen / / BIS mir jn durch Sams 
etöbet/ 1,Sam. 25.2. das ift/ in endlich gar nach 
ngen Jahren zum Brab und vermodernden 
Schwaͤrtze (dann das heifet Saul) gebracht has 


en. 
Das andere Wort / Darauf der Name Ama- 
lek beſtehet / heifet Zakak , Lambere , Lecken / wie 
jene dreyhundert Mann das Waſſer am Gebͤrge 
Gilead , als die Hunde (ſo auch ein Chymiſch Wort 

iſt) auf der Fauſt / lecketen / und dadurch tuͤchti 
m Streie gegen die Midianiter (find die boͤſe 
eile un ten Adams / wie in der Chymie des 
Adam Cadmons / welche gerichtet werden muͤſſen / 
dann Midias heiſt Gericht /) erkant — 
ann 
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Dann tie Cabbalifice im Geiftlichen und Chymi⸗ 
ſchen Sinn / Amalek oder Mars, Das ift/ alle Eus 
ſerliche Berfuchung / Trübfal und Verfolgung 
nicht das Hertz des Reuen Menfchen eigentlich anz 
greifft / noch demſelben ſchadet / (ſintemal ſolches / 
wie in der Chymie mit dem Sulphure rubro und des 
nen guten Partieuln gefchicht/ durch die Schechi- 
nah bewaret wird) / ep nur Lecket / das iſt / ver⸗ 
ſuchet das Hindertheil / was alt und ſchwach iſt / 
und uͤbel nach kommen kan; Alſo kan uns keine euſer⸗ 
lihe Anfechtung / es fen vom Teuffel oder Melt, 
aden/ wo wir nicht zu oil Plunder des Alten Mens 
 hen/ derübel zum Himmelreich nach kan / bey ung 
haben. Auch ıftskein Zwang / fondern nurein Les 
| en und Berfuchens Darumbmüffen wir ihm mit 
eben fölcher Schlangen Klugheit begegnen / unferg 
Thung vorfichtig warnehmen / nicht in die Welt 
hinein beiffen / bey jr niderligen/ und fie gleichfam 
auffeffen wollen/ fondern nur wiedieftreitbare Man⸗ 
her Bideons (diemitallen Kräfften und Facultdten 
jrer Selen der Hersfchafft Baals in Adam Cadmon 
auff alle Zeit der Anläuffe in den böfen Stündlein wi⸗ 
heny wie der Name Gia⸗⸗as andeutet : Dann 
Gadad M heiſt mit Haufen anfallen’ undO” My 
peift Zeit und Beywonung / wie in Chymieis die 
udicia jre beramete Zeiten und Beywonungen der 
nfälle haben) das Waffer der Weit / nurobenhin 
und als eilende/ und Die etwas nötigers zu en 
aben/ 
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haben/ auf der Kauft lecken. Dann: alfo koͤnnen 
wir dem Teuffel miderftehen/ und ung feiner Verſu⸗ 
chungen/ Leckungen / und Fauſtſchlaͤge warn er 
ung mit denfelben dräuet/ oder felbft gar nach GOt⸗ 
tes Willen Damit zufeget/ im Glauben und Gedult 


ertvehren. 
Die Fagftfchläge (2.Cor.12.7.) oder euferlis 


che Hand / damit man lecfet/ wie wir vorhin auß der 


Cabbala haben vernommen / bedeuten die Midianiti- 
ſche Gerichte / mit welchen uns GOtt laͤſet / gleichwie 
in der Chymie / durch den Verſucher / probiret und 
gedraͤnget werden. Diſelbe kommen aber nicht ang 
Hertz dem innerlichen Glauben / demſelben zu ſcha⸗ 
den / weil Chriſtus vor denſelben bittet (luc. 22.32.) 
und darumb koͤnnen wir durch den waren Glauben/ 
(wie in der Chymie durch das Gold der Weißheit / 
nemlich die Schechinah, denen Arſenicaliſchen und 
Seiriſchen Sulphuribus, ) dem Teuffel widerſtehen / 
daß er flihen muß / Jac.4.7. 1.Per.g.g. 

Und es iſt darumb wie geſagt / ſonderlich diſe 
groſe Klugheit wol zu beobachten/ daß mir auch nur 
mit der Fauſt (gleichwie widerumb in Chymicis La- 
boribus nur mit der Fauft der Judicien Die Materie 
angereget/ nichtaber innerlich anbrennend verſehret / 
noch mit uͤberfluß deſſen mas Speis und Trance 
genennet wird/ verderbet werden muß/ ) die IBaffer 
der Belt lecfeny und unfere Hergen mit Sreffen und 
Sauffen / und Sorgen der Narung nicht beſchwe⸗ 
ren / 
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ren / Luc.21.34. Dannes ift dergleichen Art eini- 
ger Teufflifchen Berfuchungen/ welche nicht anderft / 
dann durch warhafftiges Faſten (dasift/ rechte Ma⸗ 
figkeit) und Beten (Matih. 17. 21.) überwunden 
wirds Aber folche Art und derer noch mehr (dann 
etliche find ſtumm und taub/ das ift/ faul undträg 
wuallen guten/ etliche contract und gebuͤckt / in eben 
foldem Sinn / wie uns dann die Schrift zum geifte 
lichen Nachſinnen einen folchen GSeiſt der Rranch« 
beit Luc. 13. 11. und Dergleichen/ nicht vergeblich 
befhreibet / da nemlich andere ſchaͤumen / fh im 
Korh wältzen / und fo ferner/ ) Die find alle in dem 
Aten Menfchen/ mie alterley Art Siffts in der Chy⸗ 
miſchen rohen Welt⸗Materie / dann etliches macht 
purgiven/ etliches brechen/ reiſen / betaͤuben ver= 
irren, undfofort; Dife Arten / fage ich/ der un⸗ 
rtinen Geiſter find alle Siben (wie die Siben Heyd⸗ 
nifche Voͤlcker Canaans Deur.7.r.) in unferm Alten 
Menſchen / fo vil wir / undfo gut wir feyndy jedoch 
mminder oder mehrer Krafft/ nachdem wir der Sir 
ben guten Geiſter GOttes (Apoc. 1.4.)/ das iſt / 
der gnugfamen Kräften des Geiſtes GOttes / durch 
toelche wir fie beherafchen und unterdrucken konnen/ 
theilhafftig ſeynd. a: 

Dann einem jeden böfen Geiſt ift auch durch 
GOttes wunderſame Güte eine heylſame Geiftliche 
Tugend entgegen geſehet / gleichwie in der Chymie 
einer jeden. verderbenden Art eine Heylſame Sn 

na 
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nach der Zal der 7. Planeten / und der 7. Metallen / 
und der 7. Reinigungen/ entgegen fichet. Und 
mann fchon Zeben Heydnifche Voͤlcker Canaans / 
im gangen Begriff (nach dem gangen Umbkreiß aller 

Zehen Sephirorh in der Chymie) zurechnen/ von 
dem Waſſer Egypti an biß an das grofe Waſſer 
Phrath / \ Chymice , von der erften Sephirah deg 
Kinder-freffenden Saturnifchen Pharaonis / biß an 
die grofe Sruchtbarfeit der Weinleſe Phrach ) Gen. 
15.18. fgg. gezelet werden / fo ftehen jnen auch Zehen 
Ubermindungenzum gutenentgegen. Summaenim 
omnium, ut in Turba Philsfophoruns dieitur, & 
Sephirarum, ur in Cabbala, & Aquilarum, ut ab 
aliis, nempeSeptem pro Argento, & Tres pro Au- 
so, eftDecem. 


k U 


- 
% 


I’ 
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Curioſus. 
Villeicht iſt ein groſes gewonnen / wann der 
Erſte / als „Amalck,, uͤberwunden lſt 


Chymicus. 


Dem iſt ſo / fo wol in der Chymie / als in der 
Theologie. Dann wann Amalck , Die erfte herzs 
fehende Sünde/ oder das Haupt derfelben/ in der 
Widergeburt überrunden iſt / fo hilft GOtt Durch 
die nach und nach erweckete Richter, (wiwol nicht 
ohne blutige Gerichte und Krige ) Die fich erhebenpe « 
Heyden auch nach und nach daͤmpffen / biß auff das 


glorio⸗ 
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orioſe Reich Salomonis / allwo fich ein neuSym-, 
—— — widerumb an ben Tag gibt. 
Theologus. ©. 

Das Frafftige Gebaͤt und Auffheben der Hände 

ſis / der * einSymbolun CANFZSTZ it 
Deus, 18, 15. und den wir in folcher Hebe und 


Webe follen —* wird wol Das beſte bey U 
berwindung der Amglefiter thun. ! Zu 


Chymicus. 


afreyljch; Dann wann die rumabund Tunpbab 
ua enbr iſt / und das · Hertz ſambt den Händen 
(Thren. 3,41,). zugleich gen Hünmel gerishter und 
tufigehaben kenn fo Fan der Etumaolſe Mars, der 
wie Inder. Chymie / jren guten Theilen/ und wie der 
Phatao und Amalefden Fſraeliten / und der Alte A⸗ 
dam Cadmon der glaubigen Selen, dafi Muͤhe 
und Arbeit gnug erreget / wol geſchlagen werden / 
vo rel iger / und Amalek, Eräfftig gedämpffet 
Es iſt auch nicht aufer Acht zulafender Stein / 

Auf welchem Moped figende betet / weicher Stein 
eſſeis ohn Cheiſtum / als den rechtenSteinern 
Altar unfers-Opffer-Bebätg/ und im Patirlichen 
Fede unbehauenen Stein der Chymie bebemen 
dann Aar on 7 ber Moſis Hande-auff einer 
md pr auff Der ande hi, feinen Na ⸗ 
| ee men 


v 
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men auch von folchem Symbolo trägt. Dann 
Aaron heifet Bergig von Har, M, ein Berg/ 
welcher auß unbehauenen Steinen beftehet ; Aber zu⸗ 
gleich ift der a Sera gefigt von AN, 4- 
ron, welches eine Kiſte oder Ladeheiſt / gleich als die 
Lade des Bunde wars Dann in dem ‘Berg oder un⸗ 
behauenen Stein des Aaronifchen Prifterthumbs 
war als in einer Lade EHNFSTUS/ mitdem als 
in feinem und feiner Glaubigen Dergen verfchloffenen 
Geſetz / und Manna , und grönenden Mandel: 
Zweig / verborgen, tie auch ſolches Symbolum 
der Rohe Chymiſche Stein außlifert / auf welchem / 
wann er diruiret / das iſt / Chymicè Zerbrochen 
worden / Die Trumak und Tnuphah frafftig auffſtei⸗ 
get. Zerbrochen aber wird er durch das Schwere 
Geſetz der Gerichtlichen Haͤnde Moſis / ia Typo & 
Antitypo alles nach feiner Maſe zu verſtehen. 
Der andere/ welcher Mofen im Gebat unterftü- 
“ gete / und Die rmmak zur Wuͤrckung beforderte / 
Damit die Tumpha Die beikdnbige Krafft des. Ereuges 
JESu ſich vorftelten und jrer Andacht ohne Unter⸗ 
198 repreefentiren möchte/ war aur. Am, M. 
heifet Weiß / und bedeutet in der Chymie Die pri- 
mam Albedinem, fonft Lebangenennt/ quæ eſt ante 
illam petfectam, quæ Nigrediuem fequitur, Albe- 
dinem. — 
Dabvon wollen mir einen Spruch auß dem Cab⸗ 
baliſtiſchen Buch Schaare Orah ( die Hr 
— ... i 
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Lichts‘) anfüren: Nomen Laban, |27, s.e. album, 
Jertisur nonunngwans Corona meırum in Decadı Sephi- 
reibien, wı vocewr Capnt album, quia ipfa ch mun- 
dus vel fema wiferationum maguarum ( Das iſt / 
Bann die Chymie jren erften Glantz der Weiſe ers 
haltı fo werden Die Miferariones oder Sulphurifihe 
rungen des Lichts an den Tag gelegt). es 
NEN Zuöscia Benevoleneia ska (dann das Licht und 
Klarheit mit Bedeckung des mangelhafften Unglans 
Bes ift lauter Wolgefallen) 5 6 albifiea⸗ & candida 
veddis ferlera delıöhag, Ifrasl (die unreine mit Gifft 
befleofte Theile werdeñ weiß und heiter ): dem deregis) 
Cfaciem Bensplaciti & Dilekhionum (dann in diſem ho⸗ 
hen IBerck der untern Kleinen Welt / hat ſich GOtt 
| hen wie indem Paradiſiſchen Menfchen 
m Stand der Unſchuld / abgebildet). Primum für 
gquidem in coleribme genw wAlbede eff, poflremum ve- 
 BoNigrede. Quare ut capuı sandorw,, &Spırfaklifie 
me alba «Ft Corona dimenfio ; fie & extra caflra (er 
batfein Abfehen auff die Schwaͤrtze / welche dem Ca- 
ki albo entgegen geſetzt wird / nicht auff die in dem 
ger / das iſt / Feur ſelbſt / beſtehende / als welche 
Der Albedini Argentes entgegen geſetzet wird / und 
derſelben vorgehet) ofendssur locus, quew fumma 
“ig; perfellifima wigrede inhabitas. ae 
Wann dann Difer Aur bey Aharen ſtehet / als 
8 feyn muß / und Mofe in der Mitten figet/ den 
Stab GOltes in den Händen haltendy fo wird das 
Eee a Oebat 
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Gebät herzlich fruchtbar ſehn / und Ansalck.gebemüe 
tiget werden: Gleichwie das Chymiſche Rauchwerck 
mol von flatten gehet wann.die Weiſe (Ar) in/ 
an undneben dem Berge Kuften (Abaron) ſich eine 


findet, | 

Der Stab GOttes in der band Moſis ift das 
Wort der Goͤttlichen Verheiſung / darauff ſich das 
Gebaͤt gruͤndet / und es iſt auch EHriftus/ als der 
Böldne Zweig / im Rauchwerck des Gebäts/ und 
in ber Truphah Des Hirkens) vermittelſt Des Guͤld⸗ 
nen Kaftene des Glaubens Exod. à5. 11. Eph. 3. 17. 
eingeſchloſſen. | 
— Curioſus. 

Don dem Galdnen Chymiſchen Zweig / 
und von Noyb. davon der Diſcurs abgetretten / und 
biß hieher gekommen iſt / hat villeicht / ſo mich be⸗ 
duͤnckt / noch etwas weiters wollen geſagt werden⸗ 

| | Chymicus. 

Gleichwie in der Theologie und im Geiſtlichen / 
die Tnupha (von der Wurtzel oder Stamm⸗ Wort 
Duph, —— Ades Hertzens / 
worin der Guͤldne Zweig (gleichwie das Bold gewe⸗ 
bet wurde Exod. 35.22.) beweget werden muß / vil zu 
ſagen hat / alfa hat auch in der Chymie die Bernegung 
des Güldnen Zweigs Des Chynmſchen Hertzens (fine 
temal in der Chymie Das Hertz allzeit ben 5* — 
1: ER a » 


5 sich 
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teglichen (in Sex loco) aber Doch beftändigen (in 
Iaco) rothen Schwefel angibt) vil zu bedeuten / und 
ſt ein Urſprung des Lebens / vom Chymiſchen Geiſt 
oder Wind (Mercutio Efleatificato Chymico, neu- 
riquam vulgari, ſed de eo, de quo Hermes: Portæ- 
vipfam , Germen illud aureum, ‚vextns im ventre 
fe, ) beweget; Daberfagt auch sstione Venti il- 
us movencis in Natuͤrlichem Chymifchem Verſtand 


Firglim vom Guͤldnen Zweig 
Leni erepitabat brallga vente, > 


‘ 


In diſem ſchoͤnen Ders C welchen:audh bi 
Grammaties admiriren wegen Des: in Gleichheit des 
vorgeftelten Guͤldnen Zweigs Flapperenden Zuſam⸗ 
enlauffs der Buchſtaben PundB und T) iſt nebſt 
tben ſolcher nachdencklichen wachſenden Crepiration, 
werckſich / die vom Poeten angezeigte Zemir Venti, 
damit die Tnupha des Goldes nicht zu ſtarck und un- 
ritig und das Gold der Tnupha nicht zu ſchwach 
und unbeweglich ſeye. | Ä 

Gleichwie Exod,3 5,22. ein Tnupha des Golds 
hird geſagt fo wird much Exod, 38,24. Gold der 
Toapha gefagt/ weil ſolches einerlen iſt und diſe Ei⸗ 
genfhafft ungeſchiden ſeyn muß. 

Vom Kupffer oder Ertz wird Exod. 38.29. 
“uch gefagt: Nechofchech Hatnuphah, Ertz der 
Webe; Dam es iſt das Ertz in der Chymie auch ein 
xweglich Hertz des ns Ferments / undein * 

ee 3 er 
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der herklichen Fibe und des Fridens; Neptunus und 
Venus machen fligen. Dom harten Marte und 
Krigrifchen Eifen aber ift verbotten tine Tnuphah üs 
ber Dem Altar zumachen (die auch David als ein 
Kriger den Tempel nicht bauen mufte/ ob er fhon 
die Materiafia zu den Geraͤthen anſchaffete 1.Chron. 
29.2.) Exod. 20.22: Quia eultrum tuum agraffi 
(Nuph)) fuper eo, wo dw mit deinem Meſſer 
drüber (dengehauenen Stein) faͤhreſt / fo wirft 
dis ihn eneweiben. Jol.3.31: Die mit Beis 
nem Eiſen bebauın waren/ Hebr: Liber toelche 
nicht (jemand) ein Eifen bewegre hat; Allwo wi⸗ 
ber Das Grundwort Wupk ſtehet da unſer Vopk in 
angezogenem 43.Pf.v.3. von herfomt. 


Pbilologus. 

Noph ift fonft auch eine beruͤhmte Stadt In E⸗ 
gypten geweſen / vor Zeiten Memphis genant/ ſo je⸗ 
— Aleait heiſt / und die gröfte Stadt in der Welt 
i 


Chymicus. 


Unſere Chymie / welche ich praͤtendire unter 
Noph bedeutet zu ſeyn / iſt auch noch biß itzt zu die groͤ⸗ 
fle Stadt in der Welt; Und das jenige/ mas fit be⸗ 
deutet / iftdie Stadt auff Dem ‘Berge / die nicht ver⸗ 
borgen ſeyn kan. Gewiß / wo das Blut inder Klei⸗ 


| nen Welt / und EEE 


Dritter Theil. 809 


text PL 51.8.) einmal warm worden iſt / da ift der 
Krig des Herren dem Lande Egnpti/ darauf Die 
Gele außgefüret werden foll/ und hinwider / fihon 
angefündigt/ und fan die Bewegung / Motion, und 
Agitation,, fo wenig als Die Stadt auff dem Berg / 
Matth.g.14. nicht verborgen bleiber. Außwendi 
Krig inmwendig Streit. Die Martialifche Zig 
Egypti will als Der Alte Menfch allzeit den Neuen in 
Alarm halten; Und das Schwerd / das der HErr 
zwiſchen beyde zu fenden ift gekommen ift nimmer 
ruhig/ fondern mie Noph, und das Voltigirende 
Schwerd der Eherubim vorm Paradiſe / ftets in Be⸗ 
wegung. 
Moph heiſt / wi. angedeutet / Chymiſches Des 
ſtiliren Cnicht auſerhalb in die Vorlag / ſondern ing 
tigen Hertz) / und Bewegliches Opffer / und fliſen⸗ 
der Honig auß erſtorbener blutiger und Sulphucifcher 
Schwaͤrhe; Alſo heiſt auch Memphis ein ſtetiges 
ifen / krakeelen und querelliren / von mapPdonar , 
conqueror, expoftulo, incuſo, vitupero. Die 
Seindfhafft der Schlangen / bie GOtt einmal im 
Paradife geſetzet / wird mol ein Zeichen bleiben biß an 
der Welt Ende der auffrichtigen Kinder des Samens 
des Weibes / gegen melche fie ift gerichtet / und wel⸗ 
che hinwider big in den Tod verfolgen die gifftige Un⸗ 
art/ womit fie ſtets im Geiſt vom Fleiſch vom Teuf⸗ 
fl und von der in lauterm Argen ligenden Belt ver⸗ 
ſucht und angefochten werden. Da es dann an Tri⸗ 
Ece 4 fen 
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ſen des Hertzens und Bewegen des Geiſtes nicht 
mangelt / und wird auch der Honig des Schlangen⸗ 
tretters JESuU durch Krafft ſeines Creuttes feinen 
Safft nicht verhalten! Sey nur / Creutznachtragen⸗ 
der Simon! getroſt / und ʒoͤre die Stimme Deines 
Erg Prifters und vorhergehenden Ertz⸗ Hirtens mit 
toahrer Treue biß inden Tod / jabiß in den Tod des 
Creutzes ſelbſt hinein / fo wird dir die guldene Crone 
des ſeligen Lebens nicht felen! FJ 

Simonheiftein Hoͤrer und er war von Cyre⸗ 
nen oder Kyrenen / einer Phoeniciſchen / und alſo 
Chymiſchen / von Cadmı Nachkommen gebauten 
Stadt und Grichiſchen Colonie in Libya gelegen / 
und er war ein Vatter Ar xandet und Ruffı cineg 
Symboli des Werfen und Rothen inder Ehymie/ 
nemlich des Weiſen TBeiblichen Geiftes fo dem 
Mangne bilffe ( Alexandri) , und der Blut⸗rothen 
Sele / ouſſ). 

Kyrene komt vom Hebräifchen Kır , eine 
Wand oder Maure/ die Euferliche Chnmifche Ma⸗ 
terie / wie oben ſchon angedeut / gleichwie Noph und 
Memphis bedeutend. 

Hivon hat vormals der Martialifche Quirinme, 
Erbauer der Hohen und Starcken Stadt Rom (fo 
eben dasjenige/ was auch Noph und Kir, bebeufet; 
Sonften heift dem Namen nach Roma Hebräifc) 
Soch / Grichiſch Searck / fo beydes mit der eu⸗ 
ferlichen und Martialifchen Materie Obereinbgu 

ann 
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Dann auch Die fteiget über alle Berge / und überwins 
Det alle Hügel der 7. Planeten /) feinen Namen gu 
nehmen ſich eine Ehre gehalten. 
Und esift auch eine Ehre / wann Mars in tet · 
miois bfeibet / und recht feine Chymie Des Geiſtes 
Bollfüre. Wann er aber extravagiretund wuͤtet / 
und feinen Sulphar allzu ungeſtuͤmmig erhitzend / ſei⸗ 
Be Bruder anfängt zuſchlagen / (wie jener Knecht 
Matth.24.49.) und in die Flucht zu verjagen / (wie 
Von Denen patticulis cisca caput Chymicum ad co» 
dam volantibus fo offt geflaget wird /) ja fie gar wie 
- Kain den Abel/ und wie Romulus den Remum er⸗ 
wurger/ ſo iſt ſolche Chymie garnicht die rechte / und 
de Guͤldye Zweig muß beſſer nach feinen rechten Qua⸗ 
aten erkant / und was er vor Geiſtes Kinder / wel⸗ 
he foli molli & Spitituali reddito Marti, 
Para wie Hippacrares ( Schw. Br, Beſch. 
Prııı,)/ oder leni Pente, wie Virgilius fagt/ non 
 autem dure conanti ewellere ferre, oblesundiren/ has 
bein wolle / erlernet werden. 
OF  MarsiftRomuli ‚des Conditeris Rome, Pate 
fer/ und ift ein Stifbruder des Trojanifchen Æneæ⸗ 
Wie nun Æneas per varios cafus ing Land Lativw. 
ubi olim Saruunus Jarait, dum Jovem fugerer, ger 
Tommen/ und ‚Her darinnen worden: Alfo muß 
Marsmit feinen Sönen ins Land der Verborgenheit / 
als die Sarurnalıfche Schmarke/ ficher weichen / Dar« 
An ſich erweichen / und har Harte der Sromelgung 
— ee7 
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des Creutzes überreichen/ fonft wird er in feiner Haͤr⸗ 
fe der unzeitigen Roͤthe erbleichen. Oms ıguoras 
«Martem , ignoras Artem, fügen die Chymici / 
nemlich ihn weich / tractabel/ moll/ mardexır, zu 
machen / tie cd dann auch fo im Geiſtlichen ift/ da 
"nicht allein ein Hartes Hertz und fleiffer Nacken fo 
offt an Iſrael wird gefcholten/ fondern auch ſelbſt die 
Harte Judicia und Harte Xeden/ (mie Enoch Der 
Sibende von Adam davon hat gemeiffaget/ Judz ı5. 
. 8&9.), da das Narr / Racha / Anathemay fo vola- 
til iſt / treulich verbotten hingegen Libe / Sanfft⸗ 
muth / Fride / und vor allem ein Weiches / Muͤr⸗ 
bes und Zerſchlagenes Hertz / und ein Zerknirſchter 
Geiſt / worauß alle andere Tugenden (auch die wah⸗ 
se Erkantnuͤß) entſpringen / oder damit vereiniget 
ſeyn / fo hoc) gerecommenpiret werden. O dann / 
Edle Quirites, und alle generofi Martialifihe Pole- 
miei, und Hörender Simon von Cyrene / geden- 
cket des Creutzes / aber des rechten und innerlichen ! 
erfolge und füret fort die Feindſchafft der Schlan⸗ 
gen/ undnichtder Brüder! Wann jr den Martem 
and rechten Krig vecht wißt zugebrauchen/ fo wird 
euch der Bruder⸗Haß mol vergehen. Von Ehrifto 
fiehet Num. 24.17: Karkar, er wird diruirem / 
umbferen und zubrechen/ auff Chymiſch (von Kir, 
gleichtwie Die Chymiſche Materie in Acheruntz ifche 
Schwaͤrtze Averni wird. verkeret und diruiret ) ale 
der Stern auß Jacob / alle Rinder Serb: 
Dann 
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Dann warn der Stern einmal recht ins Hertz hat ge⸗ 
ſchinen / ſo wird die Faulung und Verweſung des 
Alten Cadmi / Kir und Memphis, (welche Verwe⸗ 
fung ſich an dem Memphait iſchen Schweflichen Ger 
* unfelbar euſern wird / dann alles alte Adamiſche 
Weſen wird ſo — anſtincken / und ſo wenig 
verborgen ſeyn Finnen / als mann Der heutige Mars 
fein Memphitiſches Schwefel und Salpeter⸗ Pulver 
(88 brennet/ ) ſchon vollendet werden. Bileam 
will ſagen Chriftus wird alle Nachkommen Seth 
( oder wie es Coccejus erffäret/ alle Menſchen / die 
Nur nicht par force tollen feinem Ereuß und Geiſte 
allzeit woiderftreben ) mie die Chymiſche Maur umb⸗ 
keren und zumalmen/ daß nad) Zerftörung des Flei⸗ 
ſches ein Neu Gebau auffgerichtet merdee 

mhEl.a2.s: Dannesift ein Cag des Getͤm⸗ 
meis und der Zutrettung und Verwirrung 
(tie das Confulum Chaos der Mieternacht / wo 
das gute herauf fommen.mug) Vom „irren 
Zebaoeh / im Schauthal / umb des unter, 
— willender Mauren: Kir glaͤntzet da⸗ 

er wie Schilden. 

Ach Schwerd des Herren und Gibeons ! 
gegen Midian im Gerichte des Urtheils! Ach / laſet 
auch ihr eure Schwerder gegen die Schlange Pyıhon 
ſeyn / und vertwandelt difelbe in Pflugſcharen / bie eis 
gene Kerken recht zu durchackern/ Daß Pychon faule / 
Noph fich bewege / und Das verborgene 8* 

r 
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Creugweiß inalle vier Ecke / und alle Elementen, des 
Lebens / Fleiſches / Geiſtes und der Selen/ gerveber 
und rege gemacht werde / daß das beſſere Gefchren 
als der Tnupha des Bluts Abels immerhin Brafftig 
wie der gerade Rauch auf der Wuͤſten die Wolcken 

des Himmels durchdringe/ ee 
orhin hat Hr Chymiecus erwehnet / das 
pie I die Schulter überfeßt/ Lew, 10: 14. 
15, Lev,9,21. wovon das Webe⸗ und Hebe⸗Opf⸗ 
r gemachet worden / recht verteutſcht ſeye / weil es 
wol die Schulter als den Schenckel bedeute, Man 
mercket Doch aber an / Daß ſolches Wort ing beſonder 
und eigentlich Der Schenckel heiſe; Und alſo kaͤme di⸗ 
Chymiſche und MyRico-Theologıfche Zrumak nicht 

wol damit überein, 
Eu Ebymicus. 

VWarumb nicht⸗ Alle Slider muͤſſen vor Gott 
beben! GOtt hats nicht umbſonſt gemacht / fonderny 
wie das Hertz nicht ohne Pulsſchlag ſeyn kan / ſo bald 
en in Mutterfeib anfangt formirt zu werden 
ſichtlich / mit eingebrachtem Leben in die ſchon vor⸗ 
hin von GOTT eingebrachte Ideam ) big in feinen 
Tod / und wie ber Pulsfchlag durch Die Pulsadern 
in alle Slider gehend / diſelbe in fich bebend machet ; 
Alfo hatuns GOtt dadurch wollen lehren / daß F 
er 
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fer ganser deib und alle Glider in tontinuirlicher Be⸗ 
wegſamkeit / ja in Zittern und inSBeben (Marc. 14. 
33, Phıl,2.12.) vor Ihm zu ſeyn tool Urfach hette: 
Sonderlich das Hertz / und die Schufter» Adern 
(welche in Die zu GOTT in Heiligkeit 1. Tim. 2.8. 
auffjuhebende Hände gehen/ daran der Puls pflege 
gefült zu werden / welcher / je naher der Menſch zum 
Tod komt / fe geſchwinder er bebet/ umb Die Noth⸗ 
wendigkeit des deſto eitrigern Gebaͤts auzuzeigen) / 
und die Hufft ⸗· oder Lenden Adern (Artetiæ Emul. 
zentes), wo Die Niren ligen / welche Pulsadern 
groß ſeyn und ſtarckes Flopffen mächen / ſo daß der 
äsffmerchfame und Tugendſame ( Pf,r&.y.) 
auch in diſem Sinn wol ſagen mag) daß jn ſeine Ni⸗ 
ren des Nachts zuͤchtigen oder untermoeifen. =, 7 

Aber wider auff das vorgeſtellte Wort zu kom⸗ 
men / ſo iſt zwar nicht zu leugnen / daß Schok ins bee 
ondere den Schenckel (Os feworis) dder auch Das 
Schin⸗Bein ( Os cruris) bedeute / weil es komt 
von Schuk; welches hin und her lauffen heiſet; Aber 
mangezogenem Ort Lev.9. Sc 10. (wie auch die Ver- 
kones der Bibel gemeinlich es alſo geben) undinGe- 
oere (wie dann auch die Lexica, Atmum ſo wol / als 
Crus ſetzen) heiſet es auch Schulter. Eben mie 
im Teutſchen das Wort Beim zwar ein in 
Wort iſt / fo wol das Om humeri, oder Schulter» 
Bein / als andere Beine bedeutend / ins deſondere 
Aber wird es von den Fuͤſen gebrauchet: eh 


- 
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chen Orten gebraucht man auch das Hebraifche 
MWortSchokken, und anderswo Schincken / oder 
Schenckel / vor allerley Beine. Wann man auch 
Danielem 2:32.33. anfihet/ allwo erft das Haupt / 
dann die Bruft/ die Lenden / die Hufft (femur, das 
Dicke vom Bein) / und endlich die Schokken (Die 
Schinbeine / erurahiveribiz, fo auß dem ofle erutis 
und ofle tibiz beftehen ) und Die Fuͤſe (an welchen 
die Zehen find) erzelet werden; So kan man leicht fe= 
hen / daß hie bey Mofe das Wort Sehok, teil es ein 
Opffer⸗Stuͤck bedeutet / etwas anders als Das 
Schin ⸗ Bein heifen müffe/ und alfo eine gemeine Be« 
deutung habe/ welche. in Der Cabbala ( Chymia & 
Theologia } tie fchonerfläret die Trumab oder Auff⸗ 
bung der innerften Glider iſt / welche als ein Opf⸗ 
aufffteigend angemercket werden. : 

In der Ehpmifchen Cabbala ift fonft gar ge⸗ 
mein / daß bie im Feur⸗ Glantz wachſende Materie 
fehier allen denen Glidern und heilen eines Menſchli⸗ 
chengeibes verglichen werden: Wie fie dann darin das 
Antlitz das Gehirn / die Augen / die Ohren / den 
Kinn langen Bart / und fo ferner / unterfcheiden. 

fo ift auch zugedencken / daß die Uralte Cabbala 
das eigentlich genante/ und dem Menfchen zukom⸗ 
mende Wort PIG Schechem, oder Sichem / 
welches ⸗umerus oder Schulter heiſt / nach der 
Chymie vilfaltig appliciret habe / umb Das Euſerliche 
im Gericht Des Feurs Vor⸗ Scheinende rn re | 
| a⸗ 
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Materie/ worauf die Fmdicia fallens Und in der 
Theologie/ den Eufern Menfchen/ fo wie er mit dem 
innern ım Streit bes Creutzes iſt / und als uͤberwun⸗ 
den außgerottet werden muß / bedeutend. 

n der Oabbala Denudata finde ich zwar Feine! 
andere Nachricht Davon / als Difes wenige auß dem 
Puch Pardes: Duo Humers (DEND) am due 
Henn; fmperims dextrum; &$: inferim finiflrum. 
Welchts ich alfo erfläre/ daß / Die zwey He ſind die 
so Naturen der in Euferlichem Fleiſch Sichtbar 
gerordenen Mittlern ‘Perfon des Namens JeHo- 
VaH, allwo zwar das letzte / als Euferliche unter die 
Geſtalt des Suͤndlichen Fleiſches verkleidete He, erſt⸗ 
ih das Kinche (dann in der Cabbala heiſt Das das 
lincke / was den Judiciis übergeben ) ift/ aber nach 
vollbrachtem Leyden in der Verklärung in Die Hoͤch⸗ 
fe Vollkommenheit zur RECHTEN erhaben iſt. 
Welches alles Cabbaliſtiſch / das ift/ fein überein- 
kommend in der Chymie mit ber Theologie/ zu ver⸗ 
ftehen. Und zwar finde ich aud) nur das Wort 
(hareph AMD, ſo auch Aumerm heiſt / nicht aber 
Sichemo; IJedoch mag es wol in den alten berümten 
Büchern / als Libro Jezirah ( Creationis), Ha 
Bahir (Splendido ſive ĩlluſtri), oder andern/ deren 
Hortingerus in Smegmate gedencket / oder wider in 
andern / welche Reuchlinus (de quo Cl. Morhof. in 
Polyh. p. 115. dicit, mira eum € Cabbaliftieis libris 
aos docere,) gelefen/ zu finden ſeyn / nn 

’ er 
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r folche zu lefen noch nicht Selegenheit und Zeit ges 
abt habe/ darumb ich die meiſte Sachen auch blog 
auf der H. Schrifft / und der H. Sprach / mit Der: 
gleichung der Chymie an ſich ſelbſt / hernehme / wel⸗ 


her — Railon und Beweiß ich aber doch 


nug auß andern Auchorıbus Chymicis juftihcıren 
an; ‚Allein wir reden itzo von der Aclte / worin die 
Gabbaliftifche Vücher den. Vorzug haben : Und 
wand ich difelbe auch mit Der Zeit werde koͤnnen leſen / 
Fan ich alsdann per pleniorem Antiquitatis Hıltorı= 
Cam authoritatem Anlas nehmenden Eabbatiftifchen 


Sinn mehrers zu zeigen s Wiwmol mich beduͤncket / 


daß man auch ohne diſelbe blos auß der Bibel (als 
welche alle Authorität und Aelte alleine hat und das 
von nimand leugnen kan / daß alle Theologifche Ge⸗ 
pe darin begriffen ſeyn /) und der · H. Sprach 
als welche auch alle Aelte und Authorität der Une 
verdorbenheithat) / durch Erkantnüß der Chymie es 
gnugſam erfehen und bewaͤhren fönnes Zumal felbft 
Die Cabbaliſten auffer Der Schrifft wol irren koͤnnen / 
es fee dann daß man gewiß wüßte, Daß Abra⸗ 
ham / zum Exempel / Das Buch Jezirah, oder Sa⸗ 
lomon und Anoch die Bucher / welche alß von jnen 
eſchriben / in Sohar angezogen werden / gewiß ge⸗ 
chriben hetten / ſo mir doch von allen nicht glaublich 
vorkomt / dann GOtt will nicht haben / daß ein einig 
Bud) fo vollkommen / und dergeſtalt ohne Fehl ſeyn 
ſolle / als die Buͤcher der . Bibel ſeynd; . 
| ie 
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fe ſchon von felbigen Authoribus gefchriben waͤren / 
(um Exempel / das Buch der Weißheit von Salo⸗ 
mon/ undfeine andere verlorne Bücher und Spruͤ⸗ 
de davon die Schrifft ſelbſt gedenckt / waͤren unfere 
Chymiſche / und noch vorhanden; Alſo auch das 
Bud von den Krigen des HErren / Num. 21. 
14. velches ich halte Chymiſch geweſen zu ſeyn / dann 
der Terxt heiſt: Beydes gib das in Sapha, liſt das 
Obere Rohr⸗Theil) und Die Baͤche Arnem, (der 
Untere Kaſten) und die Außgifung oder Abflug 
derer Bäche / welche fich hinlenckt su der 
Ruhe des Heinds / und ſtzet fich auff die 
Grentze Moab. 


Curioſus. 


Der Parentheſis wird zu langs Wir möchten 
ıbermol mehrer von dem Buch von den Arigen 
Dr Streiten des HErren auf angeogenem Ort 
Num, 21.14. hören. 


Cbymicus. 


Difer tiffinnige Parenchefis Moſis lautet i 
—** Hi Daber fpricye man im Buch 
von den Sereiten Des —*2* das Vahe 
in Supha / und die Baͤche am Arnon/ Lind 
die Quelle der Baͤche / welche reiche hinan 
rende (Hebr.Kuhe)/ Ar und lencket ſich 
und iſt die Grentze ee So ai na 

Ä ) 
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diſem Parenchefi fegt Moſe hinzu : Und von dan⸗ 
nen zogen fie zum Bruͤnnen / Das iſt ber 
Brunn’ davon der HERR su Hofe fage: 
Bammledao Volck / ich wili jnen Waſſer ge 
ben. Da fang Iſtael diſes Zid / und [ungen 
umb einander über den Brunnen: Das iſt der 
Brunn s ben die Sürften gegraben haben, bie 
Edlen im Volck haben jn —— den 
Tehrer end jre Staͤbe. Wer ſihet nicht ſchon 
von aufen / daß hir etwas artiges und libliches von 
verborgener Gelehrtigkeit / darauff Die Schrifft zile / 
innen ftecke? a will hiher beyſetzen / wie es Die Al⸗ 
te Lateiniſche Bibel gegeben habe / und es ein wenig 
erflären: Umde dicitur (fagt fie) sw libr⸗ behoram 
Domini: Siems facit ( Vaheb 2 Ex da, vel fac, ) sm 
Mari rubro, Suph und Suphah heift Schilff oder 
Binſen / davon das Roche Meer den Namen 
Schiffe Meer hats Es heift auch ein Sturm⸗ oder 
Wirbelwind / welches / tie bey Hiob befant/ auch 
Chymiſch iſt. 
Sie fatiet in sorrentibns Arnon, PPX wird 
componirt von Aron, ein Kaſte / und Ranan fona- 
re, die Stimm erheben / Fut. Atannen, ich till Die 
‚Stimm erheben/ nemlich wie die Wehemutter Pua ; 
Der Kafte aber ift/ wie Der Cabbatift in Cab. Den. 
außdrücklich ſagt / die Schechinah, Hzc enim, in- 
quit, vocatur Atca ſ.Aton, quia eſt ciſta & recepta- 
culum Modi Tiphereth, qui quaſi reconditur intra 
Arcam ſuam: 
a Scopuli 
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Scopuli sarrentium inclinati ſunt, wı requie[ce- 
reut in Arnen; TUN, Aiched, fan wol ein Fel⸗ 
iger Abfluß heiſen / und ſo komts mit der Chymie de⸗ 
ſto mehr uͤberein; Der Text heiſt dann: Und / nem⸗ 
lich Gib den Abfluß der Bäche, welcher (Ab⸗ 
fiuß) fich hinlencke zu der Ruhe / MV Schz- 
bzth , Ceſſatio, idem quod Sabbarh; Es iſt ein 


befant Sprichtoort bey den Chymicis, daß nach 


Sechs Ehnmifchen Tagen oder Reinigungen / fo 
darch Waſſerfluſſe geſchehen / und welche auch Krigs⸗ 
Schlachten genennet werden / der Sabbath oder die 
Ruhe / welche mehr als alle Arbeit erwuͤnſchlich ſeye / 
erfiheines) nemlich zu der Ruhe Ar, W, des 
Feindes / oder vom Heind von W Wachen / 


weil der Feind wachſam iſt / wie der Drach und der 


Hundert⸗ aͤugige Argus, fo villeicht von diſem Ar 
und Dem Grichifhen "Apyös, id eft, Albus, ent- 
forungen / Dann fo wol der Drach / der das Aureum 
Vellus bewahrt / als der Argw , und das Schiff 
Arge, find wiebefant Chymiſch; Das Weiſt aber / 


> asyir, Oder DiePrimaAlbedo, und Harder Ges 
—* 


arons / iſt eben das Vil⸗aͤugige wachſame Ar, 
fo von M, Gur over Hur, komt. Haurheift 
gleicher geftalt auch Weitz / wie wir oben in difer 
Materie von Amalek gehöret haben; Und von der 
weiſen Chymiſchen Ger fagt ein Philoſophus / daß 
er fie in einer halben Stunde in der Hand bereiten 
koͤnne: Aber mie vertirt Die Lateinifche Bibel ferner 
unſern Tept? | 


Sffa . Ei 
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Er recumberent in finibus Moabitorum. Moab 
heift vom Vatter und bedeut Das verbaſterte Sul⸗ 
phur der Materie, oder / die Chymifche Materie in 
anfehung des Sulphuris inceſte maschantis, gleiche 
wie die Welt durch Die fehröcklihe Sünde Adams / 
unferm Alten Menfchen verglichen/ fo propudiös 
und betrübt Durch böfe Luft degeneriset iſt. Es 


komt aber das Hertzleyd von ung felbft/ und dig Kind 


heifet und Vatter / wie Aoab; Und die jüngfte 
Tochter Lot nennet alſo ebenfals jren Baftart-Sohn/ 
des Moabs Vetter / Ammi, das iſt mein Dolch. 
Diß iſt die anligende Grentze der Widergeburt Ar, 
das iſt / der Streit zwiſchen Fleiſch und Geiſt / ja es 
iſt die Stuͤtze mie in diſer Alluhon ſtehet / worauff 
der Neue Menſch wonet / und iſt das Fleiſch und 
Blut / darin wir unſern Schatz tragen. Schreck 
lich! Daß das Hoͤchſte Gut in dem hoͤchſten boͤſen 
(ſo vil an uns iſt) wonen muß! Aber hoͤchſt troͤſtlich / 
daß es dennoch will dabey oder darinnen wonen! 
Doch / (davor GOtt zu dancken / und darin erſt un⸗ 
ſere Seligkeit iſt ) mit Herrſchafft. | 
Das Symbolum Chymicum ift auß Majeri 
Hieroglyphicis £gyptiorum befant/ daer I.1.p.26. 
fügt: Por pudenda heteregeneum quid, unde Subje- 
do neſtro ortus & propagatio accidie, deuotari folet, 
quo per Vulcanioperam poliato, triumphus regac, leo- 
wine robore pradisi, ſequitur. Etp.ı9. Hofe, in 
Expeditione Ofitidis, à Diodoro Siculo defcripta, 
“ ab⸗g: 
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abſ; pudendis confbiciunsur, per que heterogeneum 
gmd, unde noflro ſubjocig orus &8 propagatio accıdit, 
denstatur. Etp.169: Ofıris nofler, aurum Philo- 
lophorum, Philalerhæ &c. 4Typhome difcerprm, ab 
Ifde iterum componendw, BIT samen partibus vi- 
rılibw, few terramigra. An hinc illa traditio de 
Origine, cùm forte Chymicus fuerit? 

Der gedichtete Inceftus der Heydniſchen Goͤt⸗ 
ter Jovis, Martis undanderer/ hat auß diſem Sym- 
bolo der Chymie / und zugleich etwa mit auß diſer 
use aa wahren Hiftorie Lots feinen Urs . 
prung. 

Son der Scortation Der impiæ Lilith, wie Die 
Cabbaliften reden / der Klippah oder Cortice, und 
Jothererh Der Leber/ und dem zaͤnckiſchen Weibe / 
Prev.27.15, welche / alle Bitterfeit der Religions 
Streitigkeiten mit begreiffend/ Durch Zornmuͤtigkeit 
der Balle die gantze Welt inhieiret/ (Felenim, in- 
quit Cabbalifta, eft Gladius Angeli mortis, ex quo 
deftillane guttæ amarsz ad occidendum homines; 
Confer Apec. 6.4.) und adulterio adulteræ illius 
Klippz,, redet die Cabb. Denud. p. 431. in eben fol« 
chem Sinn / wie wir noch vernehmen werden. 

Alſo ift die Blutfchande der Tochter Lots/ dar⸗ 
quß die Moabiter geboren worden / auff deren Gren⸗ 
he fich der Abfluß der Baͤche Arnom und eAr lehnet 
oder ſtuͤtzet mol zu bedauren; Indem wir fo offt er- 
faren dag auff chen böfen Sulphur unfere Bäche 

Fff3 fallen / 
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fallen/ und ß manchmal dadurch vertrocknet wer⸗ 
den! So daß wir der Angrengung Moabs / und der 
Amoriter / (zwiſchen welchen Arnon ift/ Num. ar. 
13.) und deren Blutfreundſchafft / ja Blutſchande 
ſolte ich ſagen / da wir ebenfals ſo ſchrecklich von Gott 
in Adam/ und noch manchmal im Alten Adam / de- 
zenetiret ſeynd / und noch degeneriren / uns als ehr⸗ 
liche Leuthe / und erloͤſete Iſraeliten / wol billig zu 
ſchaͤmen haben! So gar / daß auch Fein Troſt waͤre / 
wann nicht der / der ſelbſt / zum Lob der Goͤttlichen 
Guͤte / auß einer Moabitin / der Ruth (Ruth. 2.21. 
Matth.1.5.) / geboren worden / ung in taͤglicher / ja 
ſtuͤndlicher Andacht / und in gutem Glauben: Ver⸗ 
gib uns unſre Schulden’ taͤglich / und noch off⸗ 
ter als wir das taͤgliche Brod geniſen / wodurch Er 
der Goel ſelbſt / als das rechte ſubſtantiale Brod / 
ur Asa, welches wir kräfftiglich in ſeinem 
ZAbendmal zu genifen von hm felbft eingeladen 
werden / zubeten gelehret hette! Glorie müffe GOtt 
haben, in Zeit und Ewigkeit / vor feine Milde! von 
allen / die in kennen / und wiſſen / was GOttes Guͤ⸗ 
te / und was die Abſonderung von jm / das iſt / die 


Suͤnde / ſeye? 
Curioſus. 


Was ſagt dann die Lateiniſche Bibel ferner auß 
dem Buch von ven Krigen bes HErren? Num.aı. , 


16. 
Chy- 
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Chymicus. 

Es 0x eo loco apparuit puteu. Hebr. Und 
von dar in Beer, das iſt Brunnen. Die far 
teiniſche Verſion nimbt Beerah vor Beer, daß allda 
der Brunnen entſtanden; Andere aber / daß die Iſrae⸗ 
liten von bar nach dem Ort / Brunnen / gereiſet 
ſeyen. Veydes iſt in der Chymie einerley / und 
komt gerad auff eines auß. Coccejus ſagt / daß die 
Brunnen auß Graben entſtuͤnden / und beweiſts 
auß Gen. 26. 19. Gen,21.25. Nom. 21. 18. Dar⸗ 
auß erhellet umb ſo vil klaͤrer / daß / und warumb das 
Wort / Graben / Chymiſch ſeye? Und wie es die 
Chymiſche Operationes andeute? | 

Die Hure/ oder Frembde / das Sulphur arfe- 
nicale asidum, dag trockne Gifft fo den Brunnen 
des Lebendigen Waſſers verfigen macht/ wird Pu- 
teus ar&us, ein enger Brunne genannt/ Prov.23. 
27. weil die pori fo diftorquirt und coardtisf ſeynd / 
dag wegen Berfchrumpffung Feine Fruchtbarkeit in 
Sabbaliftifchem/Chnmifchen und Geiſtlichem Sinn / 
zu hoffen iſt. Wann aber der Brunne des Geiſtes 
eröffnet iſt fo werden die Myſteria der Natur in. 
der Chymie / und die Weiſſagungen des a im 
Beiftlihen Sinn/ Har verſtanden; Darumb heift 
Beer, INA, wovon dag Subftantivum Bcer, Brun⸗ 
ne) herkomt / Erklären und Har vorftellen. 

Super que locutus eſt Dominw ad Mofen, Con- 

| Sffa creg⸗ 
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griga populum, & dabo ei. aquam. Tunc cecinis 

Aael carmen ind: ASCENDAT PUTEUS. Die, 

Frantzoͤſiſche Bibelhats noch beffer nachdem · Hebrai⸗ 

. fon: onte, puits. Sie haben dann geſungen: 
NND NW, Als Beir, Aſcende Puree, Steige 
auff / Brunne! Kr. Lütherus hat das Verbum 
I vor eine Præpoſirion, Uber genommen. A⸗ 
ber es waͤre wol Schade / daß es nicht ſolte nach dem 
ſelbſt fliſenden Hebraiſchen Sinn / vor / Seeige 
auff / genommen werden; Indem es ſo kraͤfftigen 
Nachdruck in der gantzen Cabbala, Theologicè & 
Chywicẽ, hat / und das Auffſteigen des waren Les 
bendigen Vegetabilifchen/ oder wachſen⸗ machenden 
Waſſers / andeutet/ als welches die Stuͤtze der gan: 
Ben Natur (nam omnium rerum Germina & Sper- 
_ mina continentur in ea) und Chymie / und/ in ſei⸗ 
ner Art und Natur zu reden/ der ganken Theologie 
iſt / ohne melches alles_andere nichts 7 / ja pur 
lautere Heucheley iſt. Dann wann in der Theo> 
logie / gleichtwie nach feiner Art in der Chymie / das 
Suͤndliche Gifft durch Den Beift der Außbrennung 
(Ef. 4.4. WI NN Ruab Ba-er ) nicht uͤberwun⸗ 
den / und der Unflat der Töchter Zione niche 
‚abgewafchen und vertriben wird durch den 
Beift des GERICHTS (Ef.4.4. VXV 
MN Ruck Mifchpach) , [6 wird Das äberblibes 
ne niche heilig beifen / und ein folcher nicht un⸗ 
ser Die lebendige ( Steine) 1. Pet. 2. J. vom Les 
* | bendigen 
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bendigen Stein 1. Per. 2,4. belebet ) geſchriben / 
noch der Geift zum Auffiterigen bereitee wer⸗ 
den koͤnnen; So es aber gefchicnt/ und die Siben 
MDeiber (E(.4.1.'/ alle böfe Früchte und Affecten 
De Alten Adams / als unfruchtbare Geifter der Si- 
ben Planet « Sternen ( Jude *. 13.) / den einen 
Bann ergreiffen / daß fie nach feinem C’Tamen 
en und mögen genennet werden’ fo toerden 
fich ſelbſt ernehren und Elsiden ’ und die 
mach der Nacktheit und Unfruchtbarkeit in al⸗ 
lem geiftlichen guten wird abgenommen werden; 
Dann an demfelben Tag (Ef.4.2.) wırd ber 
3WETIGS dem HErren lib und werth feyn/ 
und die Fruche der Erden berzlich ( INS Gaom, 
von MINI Gaah, hoch und auffgericht ſeyn / wie der 
2 der Trumah und Tnuphah, und wie der Auff 
eigende Kauch auf der Wuͤſten / und wie hir ges 
pünfcht und gefungen wird / daß difer unfer Brunne 
— und ſchoͤn ( NEN Tiphererk, 
ar befant Ehymifch Womn der Cabbala / und 
J des ff Brunnens) bey 
denen / die behaleen werden in Iſtael. 


Curioſus. 


Was ſungen fie dann weiter über dem wunder⸗ 
ſamen Brunnen? | 


fs Che 
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Ebymicus. 
Enü-lah! 9-2, Refpondete ei, Ant: 
mortet ihm. Die Lateiniſche hat N nur: Conei- 
nebant. Der Sinn iſt zwar / daß fie umb einander 
gefungen haben über dem Brunnen, aber die Bedeu⸗ 
fung und der Nachdruck ift mehr. Nemlich / daß 
man dem Brunnen fein Genugen thun/ und feine 
milde und überflifende Güte (ich meine den / welchen 
der Brunne bedeutet EARFSTUM/ und ftir 
nnGEFST) mit Danck beantworten folle. 


Euriofüs., 
as ferner? 
Chymicus. 


Lat: Purem, quem fodırunt Privcipes, & pa- 
raverunt duca multitudinius sn datore legis, & ın ba- 
enliu ſuic. Luth: Das ıfl der Branne/ den die 
Fuͤrſten gegraben haben / die Edlen im Volck 
haben jn gegrabe urch Den Lehrer und jre 
Geäbe. Im —* ſind zwey unterſchidene 
Worter / fo Grabkn heifen/ das erſte Chapkar ', 
an, heift genau oder tif außgraben / undheift auch 
Forſchen / Unterfuchen; Das andereCarak, MD, 
beige Graben / und heift auch Kauffen/ und eine 

alseie bereiten; Sind alfobende Chymiſch / mie 





ſchon mehrmal erffäret; Und Myttice iſt uns die. H. 


Malzeit des Abendmale Dadurch, daß unfer — 
an 
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land das Wort Graben’ Carah, im 22. Pſalm 
d.17. im eigentlichen Verſtand nach ver Erfüllung 
des Typiſchen Chymiſchen Lömwens zugebrauchen die 
allerhöchfte Urfache gehabt hat zubereitet worden. 

Lehrer, Mechökek, PEND, heift/ Definitor, 
Legislaror , ein Gefeßgeber / eigentlich ein Abzeich⸗ 
ner/ von PP Chakak,' abzeichnen/ und wird ges 
braucht Prov.8.29: Da GOtt die Fundamenten der 
Erd abzeichnete / und ſtehet auffmercklich Gen: 49. 
10. 


Stäbe: Aiſehguanath, MIYÖD, Scipio, 
tin Stab / oder Stuͤtze von V, ſich ſtuͤtzen / 
welches Wort vorher im 1 5. x. iſt geweſen / daß ſich 
der Außfluß ſtuͤtzet auff die Grentze Moab. Hirauß 
ſehen wir / daß diſe Stuͤtze und Stäbe das euſerliche 
Schwerd und Macht Martis iſt / und daß der Geſeh⸗ 
oder Tradition - geber „Meshökek „ eben daſſelbige 
Martialifihe/ aber mehr innerliche Sulphur nocivum, 
woher Doch Dem Subje&o und der Schechinah Or 
$ Propagasio hergekommen ift/ ſeye mie mir furg 
vorher auf Majero angezogen haben/ twelcher auch 
daſelbſt gezeiget hat auß den Egnptiern/ Daß es die - 
Pudenda geheifen worden. * 

Hirauß iſt Der angezogene Spruch Gen.49.10, 
nebft andern guten Außlegungen duch auff gut Chy⸗ 
mifch Mar und war. Temlich das Scepter/ 
verftehet das Eiferne Scepter des Romuliſchen Mar- 
tis Dan.2.3 3. Die euferliche Macht/ worauf na 

euſer⸗ 
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euferliche Tempel ftüget/ mie auff die Seule Jachin 
1.Reg.7.21. welche vonden Cabbaliſten jederzeit dem 
Schwerd Martis verglichen iſt / und wie ſich auch 
Saul auff feinen Eifern Spis lehnete / allwo wider 
diſes Wort PU Schaan, Unterſtuͤtzen ift, Daſ⸗ 
ſelbe Scepter hat nicht ſollen vom Juden⸗ 
ebumb entwendet werben / noch ber Meiſter 
Mechökek (in welchen wie inein Grab in einem Stein 
vom Marte die Figur des Regiments abgezeichnet 
und eingegraben ift/ El.22.16. allıvo das Wort 
Chakak,, FPM, Abzeichnen/ ebenfals ſtehet) von 
zwiſchen Judæ Süfen (unde illi Ortus & Propa- 
gatio), biß der Schiloh (von welchem Wort anderg« 
100 ) gekommen’ und Demfelben ( nicht mehr 
Der Marti⸗liſchen Stüße/ und dem Sulphuri Puden- 
dorunm) follendanndie Voͤlcker anhangen wie 
ſolches klaͤrlich in der Chymiegefchicht, 
ſage dann / der Lehrer / und bie Stäbe / 
Durch welche / mit welchen / und in welchen (dann ſo 
eiſet der Grundtext / aber nicht von welchen/ ) der 
nne von den Fuͤrſten und Zdlen (find in der 
Chymie die kluge Philofophi durch GOttes Segen, 
in der Theologie GOtt ſelbſt /) gegraben worden iſt / 
find in der Theologie die Hohepriſter und jr Anhang / 
in der Chymie der Romulus Martigena, und Die Mar- 
wialifche Externa Sulphura der Materie. Dann 
der Ehymifche Quiriuu⸗ oder Cyremamı Simon unters 
ſtuͤtzet eine Zeitlang die Schechinah , und Barze/ 
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fen) ift ein Sohn des Fluſſes durch welchen der 
Brunn entftehet/ twiedurch die Bervegung ( Raafch, 
Sy, gleichtoie hir die Edlen / Nedibhim DON, 
die den Brunnen graben/ auch den Jamen von 2 
Nadabk , das ift/ / Bewegen / haben/ und Pſ. 68. 10. 
wird von dem Wafler- Regen der Nedabbork, mie 
Tauphab ift/ gefprochen/ ) des Pferdes auf der Er- 
den Waſſer komt / mie folches im Grundtext bey 
Hiob 39.24. flehet/ nemlich durch Negung und Bes 
wegung des mit Huf-Eifen befchlagenen Fuſes / wo⸗ 
8 auch der Poetiſche Brunne Hippoctene durch 

ewegung Des Hufeiſens am Zus des Pferdes Pe- 
gall entſtanden iſt. 


Curioſus. 


Iſt dann nun der Parentheſis vom Buch von 
den Krigen des HErren auß? | 


Ebymicus. 
Ja / vor dißmal / wegen Enge der Zeitund Zei⸗ 

len / nicht der Wuͤrde der Materie / als von welcher 
noch koͤnte eine Vergleichnuͤß angeſtellt werden zwi⸗ 
ſchen dem gedichteten Trojaniſchen Krige Homeri 
und Virgilii, welcher Zehen⸗Jaͤhrige Krig gantz 
Chymiſch / und villeicht auß diſem verlornen Chymi⸗ 
ſchen Buch / mit Untermiſchung viler Fabeln / ge⸗ 
nommen iſt. 


An⸗ 
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Inſtantius. 


Ich will nur eine Einwendung unter allen / de⸗ 
ren ſo vile ſind / gegen die Chymiam Biblicam repeti⸗ 
ren / und ſagen / daß / zum Exempel / das einige 
Wort MAU Schzbhzch, welches Hr. Chymicus 
im Buch von den Krigen des HErren Rusbe uͤber⸗ 
ſetzt / und daher der Chymie applicirt hat / hir eine 
Wonung heiſe / das iſt / eine Stadt / weil man in 

den Staͤdten wonet und ruhet. 


Chymicus. 


ch will auch nur eine Antwort unter ſo vilen 

hirauff geben / und Hn. Inſtantium fragen: Ob er 
meinet/ daß von ungefehr das Wort / Rube: all⸗ 
hir vor Stadt gebraucht feye? Dann man hat im 
Hebräifchen noch befante und gebräuchliche Woͤrter / 
welche Wonung und Stadt heifen/ und Schebharh 
findet man nirgends vor Stadf genommen/ wanns 
auchfchonvon Jafchabh, I%N, folte herkommen / fo 
fich doch auch nicht ſchickt. Iſts dann nun nicht 
von ungefehr gefehehen/ fondern umb gemiffer Urſa⸗ 
chen millen alfo gefeßt/ fo muß die Urſach concordane 
ſeyn mit andern gleichmäfigen Befchaffenheiten der 
Urfachen in der Schrifft / und dife ift die Chnmifche 
Cabbala / worauß die Application auff die Theologi- 
am MyRicam flifet/ dann diſe leuchtende Urfach findet 
ch durchgehende in der ganken H. Schrifft. Sch 
an auff diſe weife An, Inſtantium noch — 
agen / 
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— m. 53 
frageny deſſen Feine Urſach / als durch Cabbal. mChy- 
micam, Dem gemeinen vornemften und offentlichen 
Sim des. Schrifft/ welcher unfere Seligkeit iſt / 
doch Dadurch gar nichts benommen, Fan gegeben 
werden, 





Euriofus. 


Ich bfeibe dann noch Fiber bey meinem Paren- 
thefi, und fragenochmal von dem Meifter oder Tr:- 
dition-geber Mechokek,, Gen.49.10. ob cı auf der 
Chymiẽ fo gut koͤnne erfantierden? | 


Ebymicys. 


Gar ſchon: Dann er libet ſehr die Auffſaͤtze der 
Vaͤtter / gleichwie das Pudendum Sulphur der Chy⸗ 
miſchen Materie allzeit die Alte Leyer / wornach es 
von Jugend auff zů tantzen gewonet iſt / und das 
scortum feiner Alten Adamiſchen Geburt libety per; 
thliget ſich auch liber mit dem Romuliſchen Marte, und 
buhlet liber mit eines frembden Gottes Tochter / 
Lichwie Die Judiſche Lehrer und ire Stäbe rifen: 
Wir habın keinen Rönig’ dann den Reryfer/ 
als daß es deneinigen innerlichen König der Schechi- 
sah mit reiner Libe folte umbfangen/ dag machet die 
inheirte und unreine Lufft/ welche verhindert / Daß. 
die innere Waſſer des gefunden Brunneng) welchen 
die Fuͤrſten gegraben haben ſich mitden eufern nicht 
Iönnen vereinigen/ wie Philalecha ſagt; Dann/fagt 

er/ 
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er / wann ſie zuſammen kaͤmen / fo vereinigten ſie ſich 
bald. DifesSulphur Scottans wird aber eben durch 
benfelben Martinlifchen Romulum , mit melchem es 
gehuret/ verſtoͤret daß der gefunde Brunne fan 
entftehen/ wie die Judiſche Tradicionarii von jremeis 
genen Römifchen Kenfer Tito und Velpafiano find 
verftöret und zernichtet worden / Dadurch dann der 
twareundreine Srunne Ffraelis in Die gange Wele 
fich zuergiſen volllommene Sreyheit befommen hat. 
Sch will auß den eigenen Judiſchen Cabbaliſten 
zeigen / daß der damalige Tehrer / oder Hohepriſier 
und feine Staͤbe / der Meiſter und feine Füfe , 
Das falfche pudende Sulphur exteraum feye/ und der 
BSrunne feye eben der Stein der Ewigen Weiß⸗ 
eit/ welchen fie als unnuͤtze Bauleuthe verworffen 


en. 

Dann wo bie Malchuch und Tipherech (dag 
iſt dag.innerliche Mercuriale Sulphur Martiale- Au- 
zeum in ber Chymie / und die Görtliche Schönheit 
der Macht der Gnaden in der Theologie) im Geiſt⸗ 
lichen Königreich der Goͤttlichen Aziluch die Ober⸗ 
hand nicht hat/ fondern der euferliche Martialifche 
Tiberiss der Romulidum, (felbft dem Namen nach 
ein rechter Roͤmer / wie Pilatus, von der Tiberi, ) 
da herzfchet auch Das Externum Sulphur, und zwar 
nach ebender Herrſchafft und Abzeichnung der Vor⸗ 
ſchrifft ( PPM, Chokek, wie wir auf Ef.22. 16. 
haben angesogen/ ba der Meifter „Moeshokek feinen 
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Namen von hat) des euferlichen Martis, jedoch nur 
was das euſerliche Regiment anlangetz geſtalt er in 
das innerliche nicht eindringet ( ver« enim Materie 
aihil in toto mundo additur), wie dann auch in Dir 
km Siimbiloifchen Vorbild Prlarım (Das Heyden- 
thumb mit den Pose feines Jamens/ den Kömis 
(hen Martem mit dem Prdo bedeutend ) fich in das 
Theoeratifche Geſetz nichteinmifchen wolte / fondern - 
hgte: So nehmaot jr jn pin’ und richeen jn 
nahenrem Selig. - _ 
Es antworteten aber bamal auch Die Juden auff 
—— ch / ei Auer .. fü . —— 
au mi sach; Es iſt beſſer / daß em 
Menſch Pr vor das Volck / and nicht das 
zantze Volck verderbo / die rechte Chymie nicht 
berſtunden: Wir doͤrffen ( fagende) nimand 
toͤden. Dann das Externum arfenicale Sulphuc 
In die Schechinam nicht ertöden/ als allein Durch 
vi ** — en pr —* m. — 
n erliche hersichet / da herafchet es per 
Martem biß in Die Schwaͤrtze des Todes der Schechi- 
nah (Dosußas enime verminasa [uper [unrefilense &zc.), 
DltSchechinah aber herzfchet fo lange/ in felbiger Zeit 
der Unterdruckung / nicht anderſt / als inwendig in 


der guten und güldenen Sele. 
Euriofus, 
Wie nennen dann die Judiſche Cabbaliſten den 
| 99 eufere 
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euſerlichen giftigen Sulphur; melcher ihren Hohen⸗ 
prifter und Sanhedrim, ald Lehrer und ire Staͤbe / 
durch welche uns der Brunne von den Fuͤrſten iſt ge⸗ 
graben / bedeutet und welcher mit dem Eiſernen 
Scepter uͤber Juda vereinigt iſt geweſen? | 
| Chymicus. | 
Sie nennen jn die Prifter Ox und Fahre auß 
Midian; Auch Samacl; Doch Samadl iſt eigentlich 
Mars felber/ hat den Namen von Linck ſeyn / 
und, Siniſttum; Die Juden nennen denfelben 
auch Giadium angeli martis, wie oben gemeldet/ weil 
er unter andern das Berichte außfuͤret / wiwol auch 
O»/ und fonderlich At⸗dias (‚dann Midian heift 
Das Gericht) daſſelbe befoͤrdern / ſo wol gegen fich 
felbft/ in der Augrottung/. als gegen die Schechinah. 
in der —— TER 
Alſo bedeut dann On, -Jerhro, Mechokek, Der 
Meiſier / der Tradition-geber / die Leber / die Galle / 
die jetheretk, der Cortex, und dergleichen / den 
Hohenpriſter Caipham / und Hannam mit allen jren 
Staͤben des Sanhedrims. O⸗, MN, heiſt Vani- 
A & Affluentia, Eitelkeit oder Mühe (dann er iſt 
der rechte Priſter Melchizedek nicht / und er/ Der 
Priſter On , ift doch ‚mit Jofeph , dem Naſir unter 
feinen Brüdern/ verwandt / und bringt per accidene 
Affluentiam und Gute) UND Reichthumb / Gen. 
41.505 UndOnsiwarmuß abnehmen/ daes hinge · 
u gen 
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gen von Fofepb, feinem Schwiger Son heifet Gen. 
49.22: Daß er ein Ion dee Wachſens iſt / 
Is cin Bon des Wachſens an dem Brunnen; 
Die Töchter haben den Hortgang über die 
Maure/ dann warn Die $ungfräuliche Mercuri- 
alfche Waſſer über die Mauer der Materie fleigeny 
fo iftfolches eben die Wuͤrckung und das Zeichen des 
Wahlens) Sie haben jn zwar erbitcere (per 
Gladium mortis& Martis amari) und zerſchoſſen 
( per Fulmina Chymicz calumniz ), und: 
die Meiſter der Pfeilen haben jn infeſtiret. 
Aber fein Bogen wird finen in dem rauben 
(Stein)y und die Armen feiner Haͤnden wer» 
denfülid oder feſt werden (-TIB Pazaz, folida- 
si, feftoder Dicht ſeyn daher Paz TO Dicht Gold) / 
von den Haͤnden Des Starchen "Jacobe/ das 
ber der Sirt der Stein Iſraels iſt. Sihe fer⸗ 
ner die ſchoͤne Chymiſche Weiſſagung an angezo⸗ 
genem Ort. 

. Jethro, der Schwaͤher Moſis / Priſter in Mi⸗ 
dian / Exod. 3.1. heiſt das UÜberblibene / gleiche 
wit frkererb, NUN, das Reliquum oder Euſerli⸗ 
cher Umbhang / Disphragma oder Ztvergfellüber der 
Leber / Luth: das Netz über der Leber) Exod. 29. 13. 
Lev.3: 4.10.15. genennet wird. | 

Wir mollen felbft Die $udifche Chymicos oder 
Cabbaliften druͤber hören; K. Sckimeon beu Jochai 
im Buch Sohar ſagt: Die Bedeutung des Worts 

6Ggg 2 On 
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Or muß man nehmen auß Gen.41.50: Die Toch⸗ 
eır Potiphera des Priſtero On; Und auß Gen, 
35.18: Der Son meines Schmerzene/ oder 
Mlübe/ Ben-Oni. Qua ambo cognomina, inquit, 
fun CORTICEM defignantia. Nam Sacırdıs On 
denoias latm SINISTRUM. Rachel moritura vora- 
vit nomen ejw: FılmOn; Sed Jacob refarsiehnt ner 
men ejna, enmg, vocabat Filium DEXTRr£. Der 
Cabbaliſt will ſagen daß Jacob die Cabbalam wol 
verftanden habe, / daß Om, Labar und Schmerke / 
Die Lincke Hand in der Chymie bedeute / das ift/ Die 
Adjundta und Auffgelegte von GOtt verordnete Ge⸗ 
richte und Plagen / du fole mie Schmertzen 
Binder gebaͤren / Mit Kummer fole du den 
Acker bauen ; Jacob aber/ auf gutem Vertrauen 
GOtt nach dem Gebenedeyeten Weibes Samen / 
auff DieSchechinah, als diſen Samen geſehen / 
und hat den Son feiner liben Rachel darumb nicht 
vom Schmergen/ das iſt / von der Lincken Hand / 
fondern von der Kechten Hand / Od Jamis, Ben 
oder Son der Xechten/ Benjamin, nennenmollen. 
Und inSchaareOrah: Jof.24.4: Er dedi Eſavo 
montemSeir ( VYW, Pilofus) ad pofidendum eumms. 
Quod autem }er.49.16. deEdomdisitur: Cum exal- 
saverm velnts Agnıla nidum tumme , £Sc. id ex co in- 
selligitur, quia prafeklum habe, qui vocaur Samael, 
qui vira largısur damemibw piloſis; sd et Nepkefeh 
Abara Marıu: ſed non echt de genere Soptnagınsa Prin- 
| rpm, 
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sipum, qui in [wa ſtatione confifium. 8 iftaber 
befant/ Daß die Interni in füa ftatione bleiben/ nicht 
die Extern. Sind dann nun die Judiſche Hohe 

iffer und jr Synedrium quß jrer Aation, und Der 

von ſeinen Fuͤſen / gewichen / ſo ſind ſie die 
Piloh Edoms und ver Spherz Martis (die keinen In⸗ 
nerlichen König der Warheit des Geiſtes / ſondern 
das Eiſerne Scepter des Keyſers gehabt) geweſen / 
undalfo auf jrer ſtation, ſo lang biß ſie durch Bekeh⸗ 
A Hersen ver Kinder zu dem Glauben der 
Vaͤt 





N endlich wider eingepfropffet werden / exter- 
Curioſus. J 
Was find die Sibentzig Fuͤrſten / deren, ber 
Cabbaliſt hie gedencket⸗ er 
Chymicus. — 
—— wie in der Chymiſchen Materie bie Ex- 
ſo ſich an den Martem hängen und Demfelben 
uͤrlicher Venerifcher Inclination fich unterge- 
ben/ (tie die Scortatio Martis & Veneris, id eft, par- 
ticularum Venerearum Materiz Chymicz &c. hey den 


— — bekant iſt /) gleichwie auch die Juden ſich an⸗ 


Frhr 
14 777 
Er 
ur‘ 
r . 
a >> 
- x 


n98 freywillig in. der Römer Buͤndnuͤß eingelafen 
aben/ 1.Macc.8. Nachdem fie lang gnug gedinet / 
und das was noch auß jrem Samen mugli un Fan, 
hinterlaſen / ganglich aufigeröite werden; Die übri- 
553 ge 
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ge Theile aber / welche mit allem Unterfchiolichern #- 
there der Planeten Gleichheit haben, bif zum Legen 
bleiben in jrem Officio; Und endlich die Außerweh⸗ 
lete gülden»Mereurialifche Theile fo mit der Sehe- 
ehinah unablöglich verbunden fenn/ in.die Plulquam- 
perfete Verklaͤrung / auch andere zu erleuchten / ge⸗ 
bracht werden: Alſo haben die Cabbaliſten auß Gen. 
10. 32. und Gen. 11. 8. die Welt in 70. Voͤlcker ge⸗ 
theilet / deren jeden ſie einen Fuͤrſten oder Engel auß 
Dan.1o.1 3. 20. zngeſchriben haben und dem Sa⸗ 
men Abrahams oder Außerwehlten Volck der Iſrae⸗ 
liten den Fuͤrſt Atichael, welchen das Buch Schaa- 
re Orah nennet den Groſen Priſter / der Da traͤget 
das Panir IHOVAH. 
Mercklich iſts auch / daß diſe Leuthe auß der 
Cabbala Chymica geſehen / daß die Fuͤrſten der Voͤl⸗ 
cker (aber recht zu verſtehen von dem einigen Fuͤrſt 
Michael, weil derſelbe Priſter und Schechina iſt) ges 
ſtrafft werden umb des Volcks Suͤnde. Wie dann 
auch angeregter Cabbaliſt zum Exempel allegiret / daß 
GOtt / das iſt / der Fuͤrſt Abimelechs / zu Abimelech 
geſagt habe / Gen. 206 Ich hab dich behutet / daß 
du nicht wider mich —— Ubi ——— 
vox NOMD ne peceares laborar defriln ihr N; qua- 
fi Princeps ille dixiffet Ragi;, Scito, qwam primuns ım 
peccaſti, ascipiendo Saram nxorem Abrakami, me 
judieasum effe in domo jadiriaria [aperna, jamg, in 
magni verfars angufli. Welches zwar einfaltig 
geredt 


u 2 
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gerebt ift regen Mangel gnugſamer Erleuchtung: 
durch die Ehriftfiche Religion aber man fihet doch 
darauf/ daß felbft di Juden Das Leyden Des Meffia , 
auß der Chymie nothwendig gefehen haben. ': ‘Und 
daß / wann die Edomitiſche Srrsm, und Haarichte 
Decke Mofis/ durch Erklärung der Chymie / und 
erklärung der Zigen⸗· Haaren bey Sulamith Cant. 
4.1. (ich meine nach dern Exempel der Chymie die 

gung der Streit Sachen unter Den Ehriften) 

ibgethan wuͤrde / fie leicht zur Erkantnuͤß jres und 
unfers Koͤnigs Davids / mit Verwerffung des eu⸗ 
ſerlichen und pilofen Abaddons gelangen koͤnten. 
Curioſus. 

Sind dann die Haarichte Teuffel / welche der 
Judiſche Cabbaliſt auß der Bibel anzihet / auß der 
Chymie auch zu erklaͤren und zu verſtehen 

Chymicus. | 

Da / dannesifteinealte Cabbala / von ben giff- 
tigen oder ungeſunden Außdampffungen Der Plane⸗ 
ten / und jren zugehoͤrigen Metallen / die Teuffel zu 
benennen / wie dann allhir der Cabbaliſt ſagt / daß 
DerSamael, das iſt / der Lincke Mars (dann es gibt 
auch eingutSulphur Martis, ſo aureum iſt / und der 
Kechten Hand zugeordnet wird. unter der Sphera: 
Nezach und Gebhurah ) Kraffte gebe ven Haarich⸗ 
ten Teuffeln.  Hebr. Seirim „oder denen vom Ge⸗ 
BE 3594 bürge 
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bürge Seir, wo Edom wonet / Wer dfl der yon E⸗ 
domn komt / das ift/ von denen Marrialifchen Ro⸗ 
eben ( Edom heift Roth) Blut⸗Hunden / Pſ. a2. 
17. und Schwargen ſtoͤſigen Boͤcken. Seir heiſt 
auch ein Bock / und wird der Mars, wie offt gemeldt / 
durch jn abgebildet. ‚Ser, MNyV heiſt ſonſt eigent⸗ 
lich Hirſutas, Piloſus, Haarich / rauh + wie Edom 
war / und komt von WU Fear.Haar / und das 


vonsaar. Hortefcere, Erſchrecken / daher auch Sea- 


sah; Turbo, Procella, ein Sturm iſt Welches 
alle Chymiſche Worte find/ bedeutendedie euferliche 
ſchroͤckliche Geftalt/ wie die Schechinak, die Chy⸗ 
mie und Zulamith Durch den Pelemifchen Seiti- 
2 Martem, und Judicia, zugerichtet wird/ da a⸗ 

er endlich Durch die Guͤtige Prædeſtination die yaa« 
ge/ und der Bart Pl. 133.2. tie oben gemeldet / 
auffdem Gebuͤrge Gil⸗ad durch ven koͤſtlichen Balſam 
tingiret und glaͤntzend gemacht werden. 

Seirim heifen dann Lev, 17. 17. Haarichte 
Seldeeuffels welchen man die Opffer niche 
ſolle opffern / noch ferner jnen nachhuren (i- 
bid.) welches Chymiſch geredt iſt / und die Sulamı- 
thiſche Martialisar hedeutet ba Die Kinder dem 
Brand-Eifer Molochs / und den Haarichten Geis 
ftern Seirim,, umb auff eine Secte zuſchwoͤren und 
Die Brüderfchafft der Mutter Kinder zu haſſen / und 
zu laͤſtern Pl. yo.2o. auffgeopffert werden / = das 
. Abendmal und feliges Sigszeichen Des * 
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—— Panier und Fahne ſeyn muß. 
6.9. — 
Don ben Seirim oder Haarichten Feldteufſeln 
fehet auch 2. Ckr. 11. 133 Er (Jeroboam) ſtiff⸗ 
ste jm Priſter zu den Hohb EVN / und au ben 
Seldeeuffeln, und Kaͤlbern. Alſo auch El. 1 3. 
a22. EC.34. ;45. 
Coccejus fuͤrtt Kimchium an / daß die Teuffel 
allg genennet jenen / weil fie in Geſtalt der Boͤcke ero 
inen. Aber R. Kimchi iſt fein Gabbalift gewe⸗ 
fen/ ſonſt würde er verſtanden haben / daß von dem 
Mitte pilofa (wie auß Schaare Otan Angezeigt iſt) / 
die Allußon der Benennung bergefommen ft,  : 
Alfo hat Paracellus ein Büchlein geſchriben / wit 
man Die Teuffel durch Meralla bannen Ki Bra fie 





Anttoort geben füllen auff die Chymiſche Fragen. 
Und einenandern Tractat hat er gefchribeny welchen 
tr nennet De Spiritibus Planetatum, Dadurch er bie. 
gute @eifter der Planeteny das iſt / der Metallen ver⸗ 
ſtehet. Alles Cabbaliſtiſch / wie auch Corn. Agrip- 
Pa, zum theil / und Trichemius, und andere geihan / 
nicht fo toll naͤrriſch / als es ing gemein von etlichen 
aufgelegt wird / zu verſtehen / wiwol es Auch Br 
Chriſtlich und zur Gottſeligkeit / wohin alles geri 
tet ſcyn muß / hette ſeyn mögen, oh 
In der Chymiſchen Cabbala bedeuten nun die 
haare, WE Scar, die Externa, Und Exsremen, 
titia, mie welchen man fo leicht Abgoͤtterey treiber 
995 kan / 
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Fany und darumb iſts einem beſtaͤndigen und erleuch⸗ 
teten Manne von Tactur (dann die Chymie leh⸗ 
rets ung ). eine Schande '1.Cori11.14. ſo er 
lange Haar zeuget; Und nicht vilmehr im gegen⸗ 
theil begeuget / daß er alle Exserma zur Warheit des 
rechtfchaffenen innerlichen Slantzes der Demut vor 
GOtt / und des Fridens vor dem Nechſten / im 
marhafftiger Nachfolge der Vorſchrifft des Geiftes 
anwende. Und von dem Martialifchen Thier iſt in 
dem Chymiſchen 68.ften Pſalmen v. 23. geweiſſaget / 
daß GOtt ſeiy auffſteigend Sulphuriſch Haupt und 
Galle (Rofch) wird figiren (Macbaz , no.) 
und Die Hauptfchedel des Haare Saar "WU , oder 
das Haarichte Haupt deprimiren. 

Dann wann die euferliche Ar/evicaliſche (100% 
Durch ich rypice verſtehe den Seitiſchen Martem Am- 
minadib; oder alle Nicolaitiſche mit Fleiß geſuch 
Verbindung an Menſchliche Secten / dann Atſeni- 
cus heiſt im Grichiſchen Maͤnnlich / Martialiſch von 
"Agrar Mag , iſt aber wie Das trockne Mineral Arfe- 
hisum unfruchtbar zu Geiſt⸗ und Libreichem guten’ 

ndern verhindert Den Spiritum Humidum, ) und 

offaͤrtig ſich erhebende trockne Sulphura, nicht de- 
rimirt und Agiref werden / ſo koͤnnen die denen Seiri- 
hen Boͤcken zur Mechten entgegen gefehte Zigen« 
‚ Haare Amalchee nimmer zum Glantz gerathen.Cant, 
4.1. | E 
——— Curios 


1 


* 
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Curioſus. 

Iſt noch etwas mehr von dem Haarichten Ge⸗ 

bürge Seir , und feinen Bedeutungen / anzumere 
nn? = 


Chymicus. J 

Von difemScar, WO Fomtauh WO 5 
erah, Gerſte / bedeutend die Zeit der Gerſten⸗ 
Ernde / unter der Zal des Thiers see. Dannfie 
ift in der Wurtzel WO Schrecken / Sturm/ und 
Saarich (wie die Gerſte auch außſihet) gegruͤndet. 
Das Silber / fo vor der Guͤldnen Sonne als der 
Weitʒen⸗ Ernde/ Dudaim, Gen.30.14. herge⸗ 
het / muß von rechts wegen 7. Reinigungen haben / 
Pf.12.7. So es aber in den Sechſen hangen blei⸗ 
bet (mie Abſalon an feinen Langen Haaren) / ſo 
iſts nichts ald Anguftia MN, Zerab, von Zarar 
und Zer, Klemmen und Anbinden/ mie in der Chy⸗ 
mie die Andromeda an den Felfen (Zur) angebuns 
den iſt. Auß diſen Sechs Zaroch oder Anguftiie 
(Job.5.19.) will uns GOtt / wie den Hiob/ endlich. 
erloͤſen / wann der Weitzen ſo wolfeil als die Gerſten 
werden wird / Apoc. ¶. 6. das iſt / wann Der Mond 
fo hell Als die Sonne ſcheinen (Schw. Br. Beſch. p. 
150. lit. 2.) / und das Sibenmal gereinigte Sil⸗ 
der gu klarem und (aper-feinem Golde werden wird. 
Dann Sechs Jahr muß der Knecht dinen Exod 
21.2.) / am Sibenden wird er fin. Die ir 
itin 


\ 
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bitin Ruth befam Sechs Mans Gerſten / und 
2a (der Belibeen Rachel’ welche Die Dudasım 
umb der Libe willen dann Dud, M, heiſt Gelibt / 
und Beer Rinder der&ennen, geht ent ge⸗ 
gen geſetzt ) gebar Sechs Soͤ ne. 

Curioſus. 

Was heiſt Lea? 
——— Chymicus. 

‚Lea, MIND, heiſt Arbeit und Muͤhe / wie Bes- 
Oni, und 666. bedeutend die Truͤbſelige und 
Schheztägige Reinigung des Silbers / von welcher 
GOtt fin glaubiges sube Ri befrepen ‚verfprochen 
bel, FR 48.10: Ich will dic) leutern / aber 

t wie a, wann er fie nemlich in die Sphæ· 
tam der Siben das iſt / des Goldes oder der Son⸗ 
nen verſetzen / und das Weib den Mond unter jren 
Sp haben / mit der. Sonnen aher belleidet ſeyn 
N Di Apoc.i 2. 1. 
ee Curioſus. 
Was heiſt aber Rachel: ? 


en Chymicus. ———— 
Rache, ao, ge ein libes Schäflen, 
ee TH vergli ni En ‚42. rı,E ſ. 53. 7. 
wen wie — — et Roͤthe der a = | 
1.5 eit 
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NEN EN 0.08 
beit in der Chymie / von der erſten Roͤthe des Sei⸗ 
tifchen Edoms gang unterſchiden / nicht mißgebde 
tt/ Gen.31.38, und Durch Die Multiplication lau⸗ 
ler Zwillingen traͤget / Cant. 6:6. 


Curioſus. 
Was iſt nun die Bedeutung davon? 
Chymicus. 


Der Mond iſt in der Chymie / wie bekant / Sil⸗ 
ber/ und in der Cabbala die Weltliche Regirung 
Nicolai und des Wagens Amminadib/ dag ift / 
Bindung an gewiſſe Secten/ fie ſeyen groß oder Hein’ 
und heifen wie fie wollen. Die Sonne ift Gold / 
und bedeutet die Gerechte Sonn EHRFSTUNM/ 
undden Einigen und Fräfftigen waren Glauben. Der 
Mond wirdin Blut verwandelt Apoc.&.12. Joel.2. 
u. wie der Rothe Edom / der feinem Bruder den 

und den Tod ſchwur / Gen. 27.41. Die 
Sonne aber wird nicht mit Blut gefärbet/ / als nur 
innerlich mit dem ‘Blut des Lambe, oder der Sche- 
hirah; Sie wird aber euferlich Durchs Creuß recht 
tar Cant. 1.6. Jocl.2.31. Apoc,6.ı2. wie 
die Sonne der Chymie; Und auch Die Sonne der 
Natur erfchtoärgtefchrecklich über der Glut⸗ feur igen/ 
Aber Blutsfafftigen (Exod.3.1.) Zermalmung des 
Ereuges der Sonnen des Lebens / bey drey Stun⸗ 
den und das am hellen Mittage/ als die Br 
9 


* 
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höchften war / Match.27. 45. Wie dann in der 
Ehnmienach Blut-werdung des Edomitiſchen Mon⸗ 
des / wann DieSchechinah durch die Martialiſche O⸗ 
bere Priſter Om und Ferhro guß Miaiax am meiſten 
durchſtochen am helleſten glantzet alsbald mit einem 
Schwargen Haarnen Sad (mixup resxive 
Apoc. 6.12.) bekleidet wird. 

Dife Roth-Schwarge Haarichte Martiali- 
ſche Ober⸗Priſtere / welche den rechten Hohen⸗ Pri⸗ 
ſter GOttes des. Hoͤchſten (Gen.14.19.)/ und Koͤ⸗ 
nig des Fridens (Salem), Melech zædæk (König 
der Gerechtigkeit) durch Den Roͤmiſchen Martem Pi- 
larum den Tod zum Opffer machten/ indem Er felbft 
als die Göttliche Schechinah fich willig dem Allerhoͤch⸗ 
ften zum Opffer ergeben / und dadurch / (Merckts / 
dadurch! Dann wann er kein Prifter des Höchften 
waͤre geweſen / und dadurch fich felbft nicht geopffert/ 
und fein Leib nicht Bebrompen und zuriffen waͤre 
worden / fo rare Feine Speife noch Süfigkeit von 
Difem Löwen gegangen/ ) den Kindern Abrahams 
Brod und Wein das ift/ feinen Leib und fein 
int (Gen. 14.18.) zur Speife und Trand' 
nacherhaftener Schlacht gegen die Krigerifche Koͤni⸗ 

e des Alten Adams/ jumegen und hervor gebracht 


aftes 
Difelbe Seirifche Padendifche (fo zu reden nach 
Anlaß der Seirim, welche Der Martialifchen Egyptier / 
alserjten Chymicorum unser den Heyden / ug und 
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Saryri, fo Schw. Br. Befch.p.ror. mie bey dem 
Feldzug Oſiridis auß Egypten in Indien / getantzet has 
ben / fepnd/ die mit groſen Pudendis,, dag iſt vilem 
euſerlichem Atſenicaliſchem MartialifchemSulphur, 
gemalet werden; Wie dann auch der Prophet Ezech. 
16.26. den Juden verweiſet / daß fiemit den Egnps 
tiern/ Die groß Fleiſch hatten / gehuret haben; Und 
die Judiſche Prifter und Voick waren fo unvers 


ſhamt / daß fie vor Pilato das Blut der Kaacheund 


des Gerichte des Lambs auff Die Geburt jrer eigenen 
Kinder zukommenbegehrten ) Prifter der abtrunnie 
gen und rebellifchen Kinder Abrahams find Hans 
nas und Caiphas / mit jrem Sanhedrim / der Lehrer 
Mechokek mit jren Staͤben / fo uns ohnejren Danck 
gedinet haben / als die Fuͤrſten und Edien (Git in 
Finem Kath) diſen Brunnen des Hepls der Ewig⸗ 
uns hatten gegraben ; Dann mit dem Stab 
BHrtes/ oder Mofis Wunder-Stab/ oder dem 
Stab des Göftlihen Geſehes oder Kathfchluffee, 
Math.26.39. A&,4.28. muſte der Fels des. Heyls 
geſchlagen werden / nachdem Borbild in Hereb, 


Euriofus. 
Heres wird auch ale wol mit Chymiſch ſeyn? 
Chymicus. 


„M/ o er! Dann diſe nachdenckfi N 
Hiſtorien * —— der Zeiten m = 
affen⸗ 


fi 
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Br affenheiten der Natur und Welten der Ewigkeiten 
0 nach denen Beyſpilen / ſo GOtt in die Chy⸗ 
mie zu ſetzen belibet hat. 
Och fage dann, daß merckwuͤrdig ſey / daß Der 
Felß des Heyls geſchlagen worden / nach dem Vor⸗ 
bild in ⸗r⸗b am Ort Meriba / im Erſten Jahr Des 
Auß ʒugs Iſrael auß Egypten / in der Sib⸗ aden La⸗ 
‚ger-Stärte/ in Raphidim / nachdem fie in der Dries 
een Lager⸗ Stärte (nemlich nach. dem Durchgan 
mitten Durchs Meer Num. 33.8. zu rechnen / font 
die Sibende von Raemſes in Egypten an zu zelen 
‚ Welche Numeratien auch in der Chymie wol zu uns 
terfcheiden iſt von dem Schaghauß Kaemfes oder 
Bos⸗Schmeltzung dor an Exod,1.ır. oder 
aber von dem Mari,Sapb, das ift/ dem Rothen 
Schilff · oder Searm- Meer) gefpeifet worden 
waren ın der Wuͤſten Sin. | 
Difes am Berg Aoreb war das Erfte malı ba 
die Iſraeliten Waſſer bekamen auß dem Felſen / und 
wwar durch den St ab GOttes EKaod. 17.9. Und die 
e8 bildet ab den Rath und Willen Ottes in Schla⸗ 
gung Des Felſes des Heyls REN nach 
dem Epempel der Chymie/ wie der HERR felber 
fagt Zach. 13.7: Schwerd/ mache dich auff c 
Schwerd heift Cherab I°71 , undiftinder Wurtzel 
eben der Name wie Chareb oder Horeb AN, wel⸗ 
ches Trockenheit und Veroͤdung heiſt / herkommen⸗ 
de beyde von Charab AN, vertrocknet und veroͤdet 


* 








erden. Und darumb war Waſſer nötig: wiwol 


durch Meribah und Zanck / der Menſchen gegen Gott / 


wie Adam und Eva durch Verfuͤrung der&chiangeny 
mit derſelben gegen GOft diſputirten / veranlaſet. 
Und alſo komt auch in der Chymie das Erftemal dag 
Waſſer nach Veranlaſung der $udicien oder Jobi⸗ 


— 


ſhen Proceſſen Durch Das Schwerd Mars am Ort 
Meriba in Horeb. 


Das andermal aber iſt das Waſſer auß dem 
Felſen gegeben worden nach Virtʒig Jahren in der 
Wuͤſten Zin in Aades. Aber da hat der et 
nicht follen gefchlagen werden / fondern Mofe folte 
hur mit dem Felß reden / Num.20.8. und den Stab 
de Priſterthumbs Aarons (v.9.)/ nicht den Stab 

Ottes / halten; Dennoch ſchlug Moſe auß Unge⸗ 
dult den Feiß / und zwar zu Zweymalen: Dadurch 
llarangedeutet worden , daß Gottes Gefallen nicht iſt 
go daß Das Rebellifhe (v. 10.) Volck und 

aroniſche Prifterfchafft/ Mechokek mit jren Staͤ⸗ 
ben) unfern@eiftlichen Fels KESUM auf KReid 
und Honheir alfo ſchlagen und Zweymal / nemlich 
m Veiſtlichen und Weltlichen Gericht — Tod 
inihuldig verdammen ſolte. Gleichwoi Fam , nach 

Wolgefallen / Waſſer herauß / a vil Waſſer 
(b.rr N dab die Bemeine trancke und jr Vich / 
Lichwie wahre Glaubige und auch Heuchler dee 

its Chriſti im Abendmai fich annafen/ aber 
mit vernunfftigem sun Intenkheh, Diß iſt 


dm 
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dann der Brunne / koͤnnen wir ihme wider zuſin 
gen / den une die Fürſten gegraben 5. P 
Durch „Mechekek und jre Seabe. 
In der Chymie ift diſe Zweite Hervorbringun⸗ 
des Waſſers auf dem Felſen auch ſehr rem⸗ quabe 
and iſt different von der Erſten in Horib; 2 
gefchicht nach virtzigen / das iſt inber Schwär, 
ge/ twie dann befantlich durch wırzg allemal Die 
Schwaͤrtze wird vorgeftellt/ weil ſie im geoffenbares 
ten Werd gerad virtzig Tage und Nacht waret. 
Alfo iſt merckwuͤrdig / daß in gleichheit des Todes d 
Schwaͤrtze / Mir Jam eben allhir 2 ım,2C 
1. vor Gebung des Zweiten Waſſers mie it ı de 
Ehomie Mercurius, als die Weibliche Nat Naue 
yor erft ftirbt und Aigirf wird; Wiewol alsdann au 
Sal und’ Sulphur, gleichwie Aaron und Mojezi 
eben demfelben virgigften Jahr geftorben feynb. 
Curioſuss. 
Hub! Wird Sclero⸗oder Stenopiftus / ſo er 
diſes hören wird / ſagen / DieSacra mit den BE 
alfo zu vermifchen! 
Chymicus. 
Ach habe ja / mas die Poẽtica angeht / vorhin 
bey Virgilioproteftirt/ daß ſich nimand hiran aͤrgern 
e. Uber mas bie Chymica betrifft / ſo ſind ſel⸗ 
bige eigentlich Feine Profana, quia ſunt naru * 
* d 


















J 


— 
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Und mie? Pr —* > —— — ds 
vetifche Chymiſche Fabeln) von acris fe 
* * ommen? Und ſelbſt Oridi Meramer- 
hofs, recht verſtanden / im erſten Urfprung auf der 
—* entſtanden if? Thate man dann übel; daß 
man fie nach jrem Urſprung teducirte/ cottigirte⸗ 
sonferirfe/ und elucidirfe? , , 
so e dann / gleichwie Mercurius vor Ge⸗ 
des fen 28 ers am Erſten figirt/ und vor 
Außquellung des Zweiten am erften purcikciyg und 
mortificirt wird; Nach welchen alsdann auch die 
andere Elementen ebenfals erſterben und getoͤet wer 
deny nemlich Sal undSulphurs Alſo ſtarb erſt Mir⸗ 
am? darnach Aaron/ und dann Mofes/ welchen 
FR G Ott begrabeny fein rababernimand gefuns 
den hat / hiß auff den heutigen Tag.  Alfo haben 
auch die Heydniſche Chnmici ( wie auf des Orphei 
Argonauricis vilfaltig befant iſt) gedichtet; Daß? 
als bey Jafonis roberung des Aurei Velleris einee 
vondenen Cin Gleichheit des auß dem Jahndessims 
fens faulen Eſels Kinbackerrentitandenen Brunnens) 
auß den geſaͤeten Zähnen des ertödeten Drachens ers 
tachfenen Krigsleuthen getoͤdet wordem/ die andere 
auch fo fort dem fehwargen Tod facrifcirer fepen; 
Wie fie Dann auch das befante Sprichtwort haben 
Daß der Drachenichtfterbe/ als sugleich mitfeimem 
Bruder und eſter. Der Bruder iſt der Sul. 
ehat oder Die Sonne (dann Apolla, dag i / die 
Dh Sons 
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Sonne / bringt den — Drachen / wie im 
— Theil gemeldet / zur Putrefaction des Gra⸗ 

* die Schweſter aber iſt der Feuchte Mond / oder 
die Diana. 


Curioſus. 


Was iſt dann mehr von Mir Jam nach der 

Chymie noch zumercken? 
Chymicus. 

Mit Jam, AND, heiſt ein Meer (Jam) der 
BBiteerkeit (Mar), eben tie Mercuriusein ſolches 
bitteres Meer ift/ fonderlich vor der Erften Waſſer⸗ 

elle bey den Bittern Waflern zu ara. Nach 
Erfierbung aber difer Erften Mir Jam gebar die Zwei⸗ 
. teMariäm das Heyl und rechtesSalutiferum, Doch 
wir bleiben dißmal bey der Erften/ der Schwwefter 
Moſis / von welcher GOTT fagt Mich. 6.4: Ich 
hab dich auß Egyptenland gefuͤret / und vor 
Bir hergeſand Moſen / Aaron und Mir Jam; 
Diſe drey. Sie ward einsmals außſaͤtzig wie ein 
Todes / und ward SIBEN Tage verſchoſſen 


Num,12.12.14. 
Curioſus. 
Mir Jam war Siben Tage verſchloſſen / Das 


muß tool auch Chymiſch feyn? Dann SFBEM 
hat überall vil zu bedeuten, 
| Cby- 


Ebymicus. 

Ja / dann es iſt Chymice zu vergleichen mit dem 
verſchloſſenen Brunnen der Siben; Sintemal 
— bedeut (wie geſagt) Mercurium, und di⸗ 
fer gibt den Brunnen / und das nach Siben Tagen 
der Neinigung. Wie dann auch Chymice ſehr 
anmercklich ift ver Sibensund Schwur⸗Brunne A⸗ 
brahams und Ifraels / Gen.26.18-33. Dann Si- 
benerley Brunnen werden allda gedacht / nemlich ef» 
licher (das iſt / Drey mit jren ungenanten Namen / 
v. 18. fo auch nur Einer genennet wird Gen. 21:25. 
36.) und der Virte wird genannt ein Brunn Leben⸗ 
diges Waſſers / weil Aqua Viva fire Mercurius Vivus 
im Virten Synedrio entſtehet / und der Geiſt ( fo 
auch Siben Geiſter heift) durch den virten Buchfta> 
ben/ oder das Zweite He, in feiner Ordnung und 
Mafe mercklich wird / nach Chymiſchem Typo Joh. 
7.39. Aber wir bleiben wider bey Mir Jam. 

Unfere Sele/ die im Paradife hat gerebelliret ' 
und noch dem liben GOtt fo offtmal vebelliret / wie 
Mirjam GOtt gethan hat in Moſe (daher der Chy⸗ 
mifche Name Marak, die bittere unbrauchbare ro⸗ 
he Materie bedeutend / auch Rebelliren heifet) / die 
ift ein verfchloffen Barcen; Dann der Cherub 
ligt dafuͤr und ein verſchloſſen Quelle / und ein 
verfigeleer Born, Cant. 4.12. Und darumb ift 
fie auch dem Schwur und Fluch nahe ;s Dann 
Schwur bedeutet zwar in Anfchung GOttes Die be⸗ 

Hhh za ftändige 


| 
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ſtaͤndige Gnade der Ewigkeit / aber in Anſehung der 
völligen — der rebellirenden Menſchen bedeut es 
auch Fluch und Ungnade in voͤlliger Siben Zal; Se⸗ 
het! So gar hat uns Gott auff alle Weiſe vom voͤlli⸗ 
gen Verderben zum hoͤchſten Guten zu bewegen in 
allen Minutiis ſelbſt der Natur ſich angelegen ſeyn la⸗ 
fen! Wie dann alſo Siben / Scheba oder Seba 


0., auch Schweren heift/ und GOtt DreuetLer. 


26.24. Wann unfere Untugend und Rebellion ges 
gen ihn hefftig merde ſeyn / fo molle er Fiben mal 
mebr fcblagen / oder tie der Cabbaliſt in Schaare 
Orah fagt/ auff das Symbolum der Chpmie fehend/ 
Er wolle Stbenmal fchlagen/ Ubi fir mentio, in- 
quit portö, Feprupli propierpecsata, sognod dimen- 
fr iſta Septenaris Putem ( BeerSeba) diritur. Va- 
ris enim Putei in ea (Dimenfione Divinä) fans, 73- 
mare videlicet, Robore?udiciog, repleti. Er hifuns 
Putei Ifaasi, de que ſcribitur Gew.26.23: Er inde 
afcendss Beerfcheba; id eft, ad puteum feptenarii. 
Mann dann / fage ich/ wie inder Chymie / der 
Brunne unfer Selen nicht geöffnet wird nad) in- 
rendirter Sibenfaltiger Reinigung / C dann was 
folee SOtt mehr an une thunñ / Bas er niche 
ethan has? EI.5.4.) fü ift das Land Dem 
luch nabe/ Heb. 6.3: und dem Schwur zum 
böfen/ Dan.g.rı. Pl.oy.rı. So es fh aber/ als 
Augie Stall/ reinigen läfet/ fo Fan felbft das höchfte 
Gut / CGXISTVUS / darin geboren werden 
un 
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und der Brunne Davids (Zach.ı3.1.) wird - 
geöffnee mit einem Schwer zum guten/ Pf. 89: 
4.36.50. Pl.132.1r. bey der «Heiligkeit GOttes 
Pf,89:36. welches find Die Siben Geiſter por den 
Stul G:Ottes Apoc. 1. 4. daß / fo vil an GOtt iſt / 
allendtige Gaben des H. Geiſtes denen / fo im folgen 
wollen / nicht follen verweigert werden zur Verklaͤ⸗ 
rungder Tugenden GOttes / Krafft feuriger Anru⸗ 
(ung, gedeyend zur herzlichen Ewigkeit folcher vers 
areten Selen. 


Darumb heiſt Schwur und Siben nach An⸗ 
leitung des Symboli der Chymie beydes Scheba ; Und 
der — Brunne wird alsdann ein Brunne des 
Selibten Dawide/und aller treuen Bürger des 
Geiſtlichen Jeruſalems Zach. 13. 1. von Dan an biß 
gen Ber Seba; Vom Gericht an/ fo Dan heiſt / 
und welches in der Chymie die Srſte und folgende 
Keinigungen bedeutet/ biß an den Brunnen der 
Siben / das heift Ber Seba / das Zil Cana⸗ 
ans/ die Wolltommenheit / und der Schwur der 
Beltändigen Warheit / melcher wie der Zeuge in 
Wolcken gewiß iſt / und fo lang biß der Mond nicht 
mehr iſt / bleibet/ weil er ( der Brunne fo wol als 
der Mond) in die Fixität Der Güldenen Sonnen ift 
übergangen/ P/.89.38. Pf.72.7. 

Alſo ift dann der Brunne des Heyls in bes 
fländiger Malchuch (das ift/ Königreich) des Geiſt⸗ 
lichen ( dann Semi als Sleifchlich und Corticahfh 
a, Shh 4 ward 
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ward verworffen) Königreichs Davids durch Si⸗ 
ben und Durch Schwur der Ewigkeit (Pl. 10.4. 
Der 5òERRh bar geſchworen / und wird jn 
nicht gereuen / du biſt ein Priſter ewiglich 
(nicht wie Aaron / On, ethro)/ nach der Weiſe 
Melchiſedech / welchem der Groſe Abraham den 
Bora gegeben/ der als ein Gröferer den Abra⸗ 
am hat gefegnet/ und ver ſelbſt Drod und Wein 
hervor trug / ) entftanden. N 

Ja / durch Sıben ifter entflanden; Danny wie 
derfelbige/ unfer durch den Heylfamen Brunnen 
Davids angedeuteter Heyland JESUS nad) feis 
ner Gottheit vom Datter in Ewigkeit geboren/ (Joh. 
V.18.X.30. &c. Pf. _.7. Mich.s.2.&e.) und alfo 
der Natürliche Eigene und Eingeborne Son GOt⸗ 
tes iſt; Alto iſt er auch in feiner Menfchlichen Natur 
nach der unbegreifflichen Bolllommenheit der Si⸗ 
ben» Zal der wahre Menfchen Son / indem er durch 
Wuͤrckung des Heiligen Heiftes von Maria empfan⸗ 
en/ und alfo von den Siben Fackeln (Apoc.4.5.) 
© mit $eur vor dem Stnl brennen / in bren 
nender Heiligkeit ft. Dife Siben Far 
ckeln find eben die obgefagte Siben Beifter vor dem 
Stul GOttes Apoc.1.4. und find Die Siben Geis 
fer GOttes fü in dem Lamb find Apoc. 5.6. 
welche in ihm ruben/ und überflöffig woh⸗ 
nen / El.ı1.2.Pl.45.8. und find Siben Augen, 
geſandt in alle Kand / Apoc. 5,6, * 
| Difer 


Difer Spruch Apoc. 5.6. ift genommen auß 
Zsch.4. 10. allwo Har erfcheinet/ dag Dig Geheim⸗ 
nuͤß vorgeſtellet werde mit Sinnſpilung auffdie Chy⸗ 
mie / in welcher zwar auch nur ein Geiſt iſt / der alles 
nach der in die Materie eingepflantzten Idee archite⸗ 
ctoniſiret wie der Einige H. Geiſt GOttes Mera- 
chzphzch NED der Schtwebende und Bewegen⸗ 
de Werefmeifter war in ver Chaotifchen Materie bey 
Erihaffung der Welt; Aber meil die Welt in 
Sechs Tagen ift geſchaffen und am Sibenden T a- 
ge (dann Siben mal wird des Lichte des Tages ger 
dacht ) vollendet / Gen. 2:2; Und der Ehnmifche ' 
Beift ach Sıbenmal in denen Siben Waſſer⸗ 
brunnen der Reinigungen als klar leuchtende Au⸗ 
gen fihtbar wird; So mird der Geift alfo auch in. 
Anfehung feiner Wuͤrckung Siben oder Sibenfals 
fig genennet. 

Was auch in angesogenem Spruch Zach. 4. 
10, Zinnen Maas verteutfcht iſt heift im Grund⸗ 
tet der Stein Bedil, und die Siben Augen. (die 
das ganke Land durchzihen / oder wie Johannes es 
gibt / Geſand in alle Land / weil der Geiſt GOttes / 
auf Chriſto ruhend / alles in der Welt beherrſchet 
und regiret; Und auch in der Chymie der Chymiſche 
Geiſt ſolches in der Materie nicht allein / ſondern auch 
in der gantzen Welt / als ein Werckzeug des Singers 
LOttes / thut /) heifen im Hebraifchen auch Ste 
bin Brunnen / dann es iſt ein Wort Ajie 3, 

| Shhs fo 
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- fo alle beyde Bedeutungen hat / und zwar auf ange⸗ 
zogener und erflärter Chymifcher Urach. 
Ferner hab ich geſagt / daß der Srunne unfers 
Heyls / CHXISTUS / auch nach ſeiner Menſch⸗ 
auf Siben iſt entſtanden. Dann er iſt ent⸗ 
roſſen von Abraham durch Sechs mal Siben 
lid’ oder Dreymal Virzehen Glid / wie Matthaͤ⸗ 
us 1.17. nachdrücklich anzeiget; Von Abraham 
bißauffDayid find virzehen Glid / und fo ſer⸗ 


ner. 

Die Judiſche Cabbaliſten machen ſelbſt vil 
Werck von dem Namen der Siben bey der Gema⸗ 
fin Davids / Bach Seba / auf welcher CHriſtu 
‚nach dem Fleiſch herkomt March, 1.6. Dann ob ſie 
a erft mit David Ehebruch beging- (mie die Cab⸗ 

aliften auch von Adam und feinem erften Weib Li- 
lich Chymiftren) / ward fie Doch hernach Durch Be⸗ 
kehrung irer beyden die gefegnete Mutter Salomo⸗ 
nis und E-Hrifti/ welches ebenfale in der Chymiegar 
artig iſt entworffen. WETTER, 
Sie heift YA MI Bash Seba , dag iſt / eine 
Tochter der Siben / weil fie ein Chymifches Sym- 
bolum der Ehebrecherifchen und wider befchrten 
SMaterie/ und alfo auch ein Beyſpiel war des von 
GHtt abgefalleien/ und wider Durch den / der nach 
viermal Siben Glidern von ihr in Vaͤtterlicher Lie 
nie herfiammen folte / erlöfeten Menfchlichen Ge⸗ 
ſchlechts. Viermal Siben find Acht —— | 

i 4 
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welches die Zalder Tagen Des Monde ift in feinen 
Cycle. Der Mondaber nach der Sonnen fich keh⸗ 
rend / und in felbige fich endend Pſ. 72.7. bedeut den 
Brunnen der. Sibın‘ Das ift, FI NND Ber 
Saba. Alſo hat auch Chriſtus gereichet von der 
Tochter der Siben in viermal Siben Glidern big 
auff Mariam / da eralsder Auffgang auß der Hoͤ⸗ 
he Luc. 1.78. und Sonne der Gerechtigkeit Mal.4.2. 
und Mann Zemach (Auffgang / Zweig) Zach, 6, 
12. c.3.8. ung ein Brunne Des Schwures und der 
Eemißheit aller vollen Genüge des Fridens mit 
GOtt und alles Segens / Ezech.33.11. Joh.r.16. 
om.5.17. Luc.2.14. Eph. 1. 3. Gen. 32. 26. ja 
ein überflifender nimmer⸗erſchoͤpfflicher Brunne aller 
late Onade geworden iſt. Ihme fey Ehre in 


Theolonus. 


a! follen wir nicht mit Sibenfaltigem Feuer 
der Andacht GOTT loben! Sollen wir nicht mit 
Beyſtand des Geiſtes / durch die Siben brennende 
Fackeln vor dem Throne GOttes bedeutet / dem Alle 
gütigen GOtt mit Sibenfaltigem Eifer ftets Dan» 
en! Sollen wir nicht Tag und Wacht aller Siben« 
Tagen unferer Lebens Wochen GOtt preifen! Und 
ohne Unterlaß auß dem Brunnen zu Bethlehem und 
Beer Scheba Waſſer fchöpffen/ und vor dem HEr⸗ 
ren aufgifen! 2.Sam,23.16. 1.Sam. 7. 6. — 

2 o 
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Doch allezeit Feur und Waſſer in unſerm Leibe da ſeyn / 
Er ift fein Leben in ung/ und mir werden gewiß 
onft mit der Erften Welt im Waſſer der Gerichte 
Gottes ohne Feur (der Beywohnung des Geiftes) / 


oder mit der Letzten Welt im Feur der Kaache ohne 


affer / des Geiſtlichen Troftes / umbkommen. 
Sonft/ fage ichs Aber vor diſem Sonft / behüfe 
uns GOtt! GHft hat genug an ung gefhan/ wir 
haben nichts an ıhm zu Hagen. 


Curioſus. 


Was iſt noch weiter von Mir Jam zu mer 
en? 
Chymicus. 

Mir Jam ſtarb und ward begraben in Ras 
des in der Wuͤſten zin.  ZWades heift Heilig, 
mie die Schwaͤrtze der beilige ®re der Toden/ 
Sacer Din & Plutoni locus, Chymice genennef wird. 
Alſo hat man noch alte Verſe von difer Mir Jam 
oder Maria an jrem Chymiſchen Buch / da fie Filia 
Plutonss genennet wird / welches andre / ſo die Urſach 
diſer Benennung auß Num. 20. 1. nicht verſtehen / 
“por Filia Platonss leſen. Pluto heiſt ja Reichthumb 
wie Dis, Ditis, quaſi Dives, und iſt ein Regent der 
Schwaͤrtze / | 
. Atri janun Dit, 
fagt der Port. mAErQ figuif. Divitias. Darm 
— in 
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in diſem Kadıs oder heiliger Schwärge / wo Mirs 
Jam ift begraben / ligt der Keichthumb verborgeny 
und e8 ligt ein ſchwartzer Hund drauff/ der die 
Verwegene beifet/ die mit unheiligen Händen hinzu 
nahen / nemlich der Chymifche dreykoͤpffige Cerberm; 
tie diſe Chymiſche Gabeln in dergleichen vilem auff 
Aberglauben gezogen find. Die allegirte Verſe 
lauten alfo / welche ich im Fragment ein wenig inter- 
poniren will. 

„Maris Lux roris 
(Der Mercurius bringt Licht und Thau in Der More 
genröthe) Zi: 

legen ligat in ribus here. 

(ft die Fixion.) | 
Filia Plutonis con[ortia jungis amorid, 
Nemlich Maris‘ &Feminz, Sulphuris & Mercurii, 
welche Conjundtion Maria fo ſchoͤn befchreibt/) 

Gandes in aflatä (fc. Materiä) , gwande 


tria (ſcil. Principia) fünt foriara. 


Curioſus. 

Von den beyden Wuͤſten Si" und Zin, welche 
auch wol Chymiſche Bedeutungen haben werden? / 
Inben wir noch nicht Hl hören reben? — 
ER Chy⸗ 
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Cbymicus. 


Es ift wahr; Dife beyde Müftenenen muͤſſen 
wir auch noch nach einfalendem Apropos ein weni 
(dann mie weitleufftig waͤren fie fonft!) befehen. 

Die Iſraeliten find Virtzig Sabre wiſchen 
beyden gereifet/ und find Doch nicht eben fo weit von 
einander. Sem bedeutet Die erſte Martialifche Wu⸗ 
ſte / Zin die Schwaͤrtze. Sim |'O hat den Namen 
von Seneh TED, Raub, der Brombeer⸗Buſch / 
worin GHtt erſt dem Moſi erſchinen war. Iſtin 
der Chymie die rohe Materia / welche brennet und 
nicht verbrennet / und iſt der Anfang zu der groſen 
Wuͤſten Sin, und dem Berg Siuai, der auch davon 
den Namen hat / worauff es Donnert / Poſaunet / 
Brennet / und alles ſchroͤcklich iſt im Anfang und 
Bortgang der Zehen Sephiroth, 
Dixr TE, die Zweite Wuͤſte / wo das Hadder⸗ 

Waſſer auß dem Felß gekommen iſt / heiſt nicht der 
Ort Meriba, wie der Erſte / ſonder das Waſſer wird 
nur Majim Meriba, das Hadder⸗Waſſer genant 
Num.20.13. Der Name komt von Zuak IS Tro⸗ 
ckenheit / Siticuloſus locur, daher Zu ein Schiff 
(toeil in der Chymiſchen Schwaͤrtze Wöſte Tros 
ckenheit ift/ und zugleich auch Waſſer) plur. Zum, 
PN wilde Thier und milde Menfchen/ jagar Teuf⸗ 

/ alles vom Chymiſchen Gleichnüß 5 Und felbft 

me hivon TE Zen ein Zeichen und Grab / 
u worin 
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worin Mir Fam begraben/ umb die Chymifche 
Schwaͤrtze rechtzubedeuten. 

Und weil dag in der ganken H. Schrift ein 
durchgehendes Log der Kirchen und Kinder Gttes 
iſt daß fie Durch "Wiedergeburt und Ereuß und 
Trübfal zur Verherrlichung übergehen muß / wei⸗ 
hes in der Ehymiſchen Schwartze denen Elarefehen« 
den vor Augen ſchwebet / foift gar artig nach diſem 
Symbolo die Kirche und der Berg zu FerufalemZI- _ 
JON, das ift ein Zeigen und Denckmalder Truͤb⸗ 
hl und. des Creutes genennet/ ohne telche Kirche 
warlich Feine Seligkeit/ ohne welches Schiff Feine 
Errettung/ und ohne welches Grab der Erfterbungs 
und MWidergeburt/ nimmer Feine felige Aufterftehung 


ſeyn wird, 


Theologus. 


a Herr Chymicus! Es ift war / und wird 
war bleiben in der Ewigkeit; mie ung die gange Na⸗ 
ur und Das ganke Wort GOttes lehret und verſi⸗ 
dert; Daß allein Durch Zien/ und in Zion / das iſi / 
dem Chymiſchen Namen und der empfindlichen That 
nach / wo das Creutz FESU innerlich und euferfichy 
iur thätlichen Empfindung ber waren durchdringen⸗ 
den und en Widergeburt ift auffgeſteckt / 
then und Seligkeit / in Zeit und Ervigkeit/ zu ſu⸗ 
chen und zu finden iſi und fonft nirgendwo! 


Curio⸗ 
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Curioſus. 
WVriilleicht deutet das Wort Sadern / bey den 
beyden Hader⸗Waſſern zu Meriba/ auch auff dıfe 
Truͤbſeligkeit / und Srölichkeit/ zu ion? Dann es 
war Elend und Sünde/ aber e8 Fam doch Waſſer 
hervor/ Durch des HERREN groſe Güte. 
Ebymicus. | 
In fo weit diſe Haderwaſſer ung zu Gemüt fi» 
sen den Hader und Proceß / den wir in Adam gegen 
GHtt erregethaben/ ingleihemden Hader zwiſchen 
Fleiſch und Geiſt / fodinen fie ung zum beften/ und 
zur Befferung in der Widergeburt. Dann eben 
auch alfo ifts mit den Chymiſchen Hader waſſern / 
fo durch die Proceflus Chymicos, & Chymica Judi- 
cia, entftanden/ befchaffen. Das Eıfte zu Mas 
( MOD Tentatio, von O2 Tentare‘, peritulum 
faerere) imAnfangder Wüften Six, Dasandre am 
Ende der Dirgigen in der völligen Schwärge 
der WüftenZim. Dann zu mercken iſt / daß zwar 
ſelbſt die gantze Reiſe der virtzig Jahren die Schwaͤr⸗ 
fe bedeutet / aber Ssw den Anfang / Zin das Ende; 
Gleichwie Die Reife unfers Lebens zum Dimmlifchen 
Canaan durch die Erfte Widergeburt zwar anfänger/ 
aber auch in eben derſelben Widergeburt ſich endet; 
Dann difelbe/ fo fie rechter Art iſt muß biß an die 
Verklaͤrung im Tode / da die Sele Durch die voll- 
i kommene 


\ 
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kommene Schwärke des Finſtern Thal des Tod 
unerſchrocken durchwandert / beſtaͤndig hinwaͤhren. 


Curioſus. 


Wearumb hat dann die Wuͤſte Sim, und ber 
—— den Namen vom A⸗s⸗ oder Brombeer⸗ 
f \ 


Ebymicus. 

Weil der Buſch im Anfang der Wuͤſten ges - 
legen war / am Berge Horsb, bey Der Wonung he 
ıhre, allwo Moſes in Midian beyeinem Brunnen. 
gewonet / und die Stben Töchter —5 in 
Maidtan / wrlche kamen Wa ughip en / von 
den boͤſen Zırcen (Sulphuribus Arfenicalibus ma» 
Iıgnis) errettet hatte / Exod. 2. 15. 0.3.1. GL 
hat aber einen Brombeerbuſch erwehlet / weil er mie 
der Chymie und deren S — ſambt derſelben 
Bedeutungen / ſehr artig ͤhereinkomt. Dann 
gruͤn / wie auch Anfangs feine Frucht / darnach 
die Frucht roth / wie die erſte a un 
endlich iſt fie ſchwartz wann fje reiff iſt / gleichwie die 
vollkommene Schwartze des Chymiſchen Rabene 
in Dem Steinigen· Ar⸗bia; Dann Arabia Perraa 
ift eben das Sandy worin der Berg Horebund Sinai, 
und die Wuſten Sin, Zis und Cader gelegen finds 
Und aD Hefteme Wüͤſte / und beit Arabiens 
und Raby und Abend und dergleichen Chnmie 
ſche Sachen mehr. Uber das / ſo iſt auch der Bom⸗ 
| = :3° beerbuſch 


* 
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beerbufch ein Dorn⸗ und Fluch⸗Gewaͤchs / wie in ſol⸗ 
cher Symbolifchen Abſicht auch die Chymiſche Mate⸗ 
rie mit gifftigen Dormen/ eben durch denfelben Fluch 
uͤber die Sünde Adams (fo durch den Geiſt der Sir 
ben Reinigungen / durch Waſſer / Feuer / und 
Blut / getilgerwird) durchzogen und bemachfen ift. 


Philologus. 


Wieil St. Paufus von diſem Berg Sinat in 
Brabıa ſagt / daß er etwas bedeute und Allegorifi 
fene (wor anyaesuwer, Gal 4.24.)/ nemli 
er ſche Die Aagar die zur Knechtſchafft gebiret/ iſt 
dann auch Chpmifche Allegorıa mit Dabey verbor⸗ 


gen? | 
Chymicus. 

Die kan nicht ermangeln / und bedeut eben das 
worauff der Apoſtel zilet. Dann NHagar heiſt Die 
Frembde "UN, Ger ein Frembder / von Gur Pere- 
grinars, ſo wir ſchon offt erklaͤrt haben; Bedeutet 
alſo Das Frembde und eigentlich (als vor dem Fall 
der Verderbung in der Unſchuld betrachtet / und nach 
Verrichtung ſeines Dinſtes wider abweichende und 


abgeſchaffete) nicht zu der Materie gehörende Mar- 


rialiſche Sulphur; Gleichwie das Geſetz eigentlich 
nicht zu der Rirdhe Zione gehöret/ 1. Tim. 1. 5. 
und darumb im Tempel⸗Bau fein Mars und Eis 
ſengezeug gehöret wurde 2, Reg. 6.7. er 

| | Geſetz 
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Befeg ( Durdy den Martem, ‚oder ſchweres Eiferne 
Joch / und Eiſerne Zepter/. wodurch die Hertzen zer⸗ 
lagen werden / Pi.2.9. bedeutet / Act. 15. 10. Gal, 
4. allwo es ein Rnechtiſches Joch genant wird / 
und Lüc.14.19. werden Die 5. Bücher Des Geſetzes 
Mofis.s. Joch Ochſen / dann Mars bedeutet in der 
Cabbala Echſen / welche. das Land ackern / genen⸗ 
vet ) iſt dazwiſchen neben eingekommen Rom,s.20. 
auff daß die Suͤnde deſto mächtiger wuͤrdes Eben 
wie der brennende Sulphut Martismmacht/ daß der ans 
brennende At ſenicaliſche Sulphur des corriſiven Giff⸗ 
#3 (die Sünde bedeutend) in Borfchein kommen 
und Durch Die Schechina gefilget werden fan, 
Alſo war Hagar eine Dinfimagd/ und dazu 
tine Egypterin Gen. 16.3. Egypten aber beveuf 
auch allgeit/ wie befant/ Martem, in fo fern er be⸗ 
trachtet wird als der Ifrael plaget. Gal.4.29. Yun 
war Sinai, Durch Hagar bedeufet/ in Arabia, der 
Verg / welcher zur Knechtſchafft gebare / und Hager 
als eine Dinſtmagd betrachtet / muſte außgeſtoſen 
werden mit jrem Son dann ber mufte nicht erben 
mit dem Son der Freyen Fuͤrſtin (Sara) Gal.4.305 
tie in der Chymie abgebildet ift. — 
Sonſten b fern das Geſetz recht gebraucht wird 
1. Tim. 2.8. ifts gut / in Dem es nemlich als eim 
Zuchtmeiſter auff Chriſtum Gal. 3. 24. betrachtet 
wird; Wie dann das Martialiſche Sulphut quch gut 
it/ und wie Sinai alfo auch ſelbſi Das gange Compo- 
— Jii a Gum 
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Arum Der Crude Materi@ cum intetno fuo Martiali 
Sulphure bedeutet3 Und eben wie Die Polemica Ars 
Martis,: wann fie Nicht gegen die Brüder ( PL Fo, 
38.) und wider Die gute Sulamich ſelbſten fondern 
gegen Die Amalekitfeh und Cananisıfchr Sünden / 
diſelbe mit Moſaiſchem und Joſuaiſchemm / auch Gi⸗ 
dieons Eiffer zubekrigen und vertilgen / gar huglich 
und Heroiſch angewendet wird. 


Philomathus. 


War noch etwas weiter auß der Cabbala dei 
Juden / von welcher wir Digte on gemacht) umb 
darauf zubeweiſen / daß die Hohepriſter und j Rath, 
welche CHriſtum verfolgt haben / das Sulphur Arfe- 
nicale Pudendum 38 /welche als der 
voor ea Eng ra und zur Glorie des Throns 
ber Goͤttlichen Mereabbah wider gekehret bon wi⸗ 
Kben,den Fuͤſen Juda weggethan iſt / noch erine 
nern 


Chymicus. 


Gifft und Gall / womit ſie den Hehland gefpeifl 
und getraͤncket / nach P[.89.22. Jeb.8:4,7, find ge: 
wißlch Zeichen des — Martis 
uch Pardes fagt der Yudifche Cabbafift von der de 
ber / woxan Die Galle hängt: Hepar dicirur Marie 
(Vir& Baal, Mechokek ) Lilich iwpis (partis ex- 
srementitiz pudendz, des Poͤbel⸗Volcks das il 

Boi 
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vor verflucht hilten Joh, 7.49.); Nam & ad SINI- 
STRAM eſt ma &$ femina, ut in Sauclitate. Sie 
Juhererie ( dequa ſuptà) & Teehel ( Mo Lien, 
das Miltz / von welchem anzumercken / daß ſolcher 
Name ſonſt in der H. Schrifft ſelbſt nicht zu finden 
iſt / Arabiſch aber hats eben ſoſchen Namen / nemlich 
Tabal. Es iſt ein alt Sprichwort unter den Ara⸗ 
biſchen Medicis, daß das Miltz lachen / Die Leber liben 
mache ʒ Diſes iſt auß Der Judiſchen Cabbala gekom⸗ 
men / welche ſagt: Wanñ unſere Weiſen ſagen/ 
das Miltz lache / fe wird das Lachen Bes 
Elarren werflandeng Nemlich nach der Chymie / 
allwo unter dem Milk das Stolidum Sulphur bedeu⸗ 
tet wird. Und sihen fie ben Spruch Ecel. 7.7. ans 
Das Aachen der Narren ifk wie das Arachen 
der Dornen uncer den Töpffen. Sihe auch 
ben gleihmafigen Ehnmifchen Pfalmen 58: 10 
Ehe eure Töpffe empfinden die Dornen ze. ) 
Name omaia bac wennkra ( pergit Cabbalifta)) ad Sir 
wiframa fpeilant, & in Aecie Zecur. ( man. folte mei⸗ 
nen / die mare Chymici mdren feinegute Anatomiei, 
weil fie Die Leber auff die lincke Seite ſetzen / aber fie 
haben iren Nerftand tif verborgen/ in occulto & in 
RenibusPf\sc.8.), qua uebilifimam ſanguinit (Sul- 
phuris boni ) partem ad membra sutera dimittit, 
eohefte im fe faewiente; Et in quo Fol locatur, de que 
Erel.7. 27. 
Difer vom Cabbaliſt auf Salomonẽ arigtzos 

, Jii;3 gener 


_ 
vr 


De 


ı ah uch, au ua 
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gener Spruch heiftim Teutfchen: Und fand / daß 


ein folches Weib (Lilich,, Izebel) weldhes 
Sertz Dleg und Strick iſt / und jre Haͤnde 
Bande ſind / bitterer (mie das Sulphut felleum 
Martis) ſey dann der Tod. on | 
Mercket auch/ mas das berühmte Buch Sohar 
in Raja Mchimna Se&ione Pinchas yon diſem Sul- 
phure Martis fagt; Doch will ich vorher feßen/ nach 
Anlas diſes Pineas, oder Pinchas, was in eben ſol⸗ 
her Materie das Eabbatiftifche Buch Eich-Meza- 
zeph c.3. fchreibt: Zw biſtoria, inquit, rerum metal- 
licarum huc rıferınr hiſtoria Pinchafi, Num.2s.7. sm 
qua per Scortantes intelliguntur Sulphur mafcnlinnm 


"(arfenicale, ) &$ aqua fieca indebite in Minerä com- 


mixıa. Per lanccam Pinchaf ansım vis Eerri, in 
materiamagens pro expurgandus ſordibus; Quo ferre 
wen tantum enecatur malculinum ilud, [ed & ipſa fe- 
mina sandım mortifisatur ; Us his mon incemmede 
applicari pofint wiracula Pinchaſi. Vide Targum h. 
b. Ferri enim natura mirabils «ft. Hec ille. 


Inſtantius. 

Ich frage aber hie und in dergleichen / obs auch 
möglich fene/ Daß der Geiſt GOttes in Beſchreibung 
difer und dergleichen ©efchichten / welche ein Chy⸗ 
mifches Beyſpiel geben koͤnnen / auch felbft reapfe 


Chy⸗ 


auff die Chymie ſein Abſehen gehabt habe? 
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Ebymicus. 


Warumb folts dem Geift GOttes nicht moͤg⸗ 
lich ſeyn / oder geweſen feyn ? Ja / warumb folts 
nicht wuͤrcklich in der That alfo ſeyn? Nicht zwar / 
wie ich offtvorgebauet habe/ umb der Chymie felbft/ 
als des endlichen Zwecks willen / wann fie ohne die 
unendliche Glorie GOttes betrachtet wird ;s Sons 
bern umb deffelben und umb deßjenigen willen / was 
uns durch die Chymie / als ein ſolches / und als eine 
fothane Sache/ melches das allervornemfte Werck 
der breiten meiten gangen Welt / aller Himmelnund 
der Erden / aller Zeiten und der Ewigkeit / CART 
STF FJZESU/ fohell und fo durchleuchtig wird 
vorgemalet und vorgebildet. Mehr hab ich jetzt 
nicht / noch mehr kraͤfftigers weiß ich nicht zu ſagen. 


Inſtantius. 


Es find aber Hiſtotica, keine Patabolæ, noch 
figmenta. 


Chymicus. 


Und das iſts eben / was uns auch die Goͤttlich⸗ 
keit der H. Schrifft nebſt andern Bemeißthümerg fo 
herzlich kraͤfftigt: Weil nemlich ſelbſt Die Hiſtorien / 
ſo gleichſam von ungefehr von unerleuchteten Augen 
geſchehen zu ſeyn angeſehen werden / von der Ewigen 
Weißheit / die auff GOttes Erdboden geſpilet / alſo 
an⸗ und eingerichtet / oder geregiret ſeyn / daß ſie auch 

31i14 ſinnrei⸗ 


— 
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innreiche Lehre Vorbild « und Weiſſagungs⸗Ge⸗ 
ichte vorftellen. Und darumb ıft vie H. Schrift 
Feine llias noch Aneis, noch eine andere Subtilis Als 
legoris. fondern lauter Warheit / und Geſchicht / 
Klarheit und Gericht / Krafft und Leben / inwendig 
und außwendig / (tie jenes Buͤchlein Johannis ge⸗ 
— welches wir müffen auffeſſen / ob es un & 

on im irrdiſchen Bauch einige Colie verurſachet) 
nach welcher Die gange Welt und alle unfere Gedan⸗ 
en derinaleing werden gerichtet werden. 


Pbilomatbus. 


as fage dann von dem befkhrienen Sulphute 
Martis angezogenes ‘Buch Sohar? 


Ebymicus. 


Seribitar , inquit, Lev.g ıe: Pars imminens 
DE Hepası : Deinde Exod. 29. 13. Lev. 3: 4.10.15: 
Pars imminens SUPER Hevar. Peſtquam enim 
sommifis adulıerinm adnlıera illa Klippah, dlevatur 
fuper um. Eft autem Jorherch DE Heyarı Mulier 
fornichırix, yuaabir & pradit de Hepase ( Gortice 
«Mafinline) ut ſeducat mundi incolas, & ipſos exo= 
fosreddar, & deſerit marom, us perpotres [cortatione, 
bine dicitur, Fothereh DE Hepate. Poflguam anıım 
eommifis adulterium, infurgit [uper & adverfis cum, 
wnde Jothererh fuper Hıpar vorarur; €8 jnxta fer. 5.3. 


(allwo GOtt der HEr bie ſchaͤndliche une ” 
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Sünden unter dem allerſchaͤndlichſten Lafter des E⸗ 
bebruche und Hurerey zu Gernüt fürende, ſo beweg⸗ 
fich fagt: Wann ſich ein Mann von feinem 
Weide ſcheiden laͤſt / und ſie zeucht vonihm / 
und nimbt einen andern Mann / darff er fie 
auch wider annchmen? Iſts nicht alſo / daß 
daB Tand verunreiniget wüörde? Du aber 
baſt mıe vilen Bulern gehuret: Doch komm 
wider su. mir / ſpricht der HERR. Wels 
cher Stein ſolt ſich nicht hiedurch bewegen laſen! 
Welcher Stein an der Mauer ſolte nicht ſchreyen 
Hab,z.11, Dann es iſt klar dafı GOtt auch an bis 
ſem Chymiſchen "Ferins und in der gütigen Natur 
durch Die Chymie / folche feine hohe &tite habe adm 
umbriren wollen/ weil allda Die von den Chymicig 
genante Schechina dag Ehebrecheriſch genante Suls 
phur, fo mit einem frembden Manne gehuret / wit 
die Synagoge mit Mare, wann es nur recht wider zu 
ihr komt / gern wider annimbt.  - Ferner fagt Dep, 
Prophet: Anden Strafen ſitzeſt du / und ware 
esft auff fies wie iin ARABER inder Wie 
BT ET 10.) froutem babevs mnlieri foreicatria 
es pravalet warste, qui eſt Heparı Fir acnadiam 
felu. Ei enim mulier cansentionw ( dann Zanck 
der Ehe macht gemeinlich Hurerey / wie auch im 
Geiſtlichen Die Sulamitis klaget) Prev-ar.ıy qua im 
prium arrıpit füper marııum [hurs.  Freus, iu⸗- 
geam, munlietufornicatrici deminatur in Hæpar. «fly 


diig min 
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wunlier contentionis & irasundia Prev.21.19. Hac di- 
citur Jorhereih de Hepare, quia ab Hepate prodir me 
depravet totuw mundum (fc. Chymicum) , & ma- 
eharur eum ommibm (fc. merallis, falibus).. Tune 
äntem erigis [efe adverſus maritum impndeus hac for- 
wicatrix.cum probervßs, ata, fic eft ſuper Hepar. 
Noch eine artige Oblervation gibt der Cabba⸗ 
lift: Sed & alinnde, fügt er/ voarır Jothererk DE 
Hoepäte, quia poſtquam exiit, ut adnlıersum commit- 
dar eumommibw, reliquas dat marito: undedititur: 
Refdunm, de Hepase ( Ex alludirt auff das Wort 
Parker M, welches nicht allein Excellentia und E- 
faolumentum, fondern auch Refiduum beit, wel⸗ 
ches alles mit gedachtem Sulphure uͤbereinkomt / wor⸗ 
in noch ein Segen / nemlich das Uberblibene Reſi- 
duum ift). Haopate (ſagt er ferner) & de dere 
qui ipſi iwmiues (i. c. diaxhragmate) prodit Fel, qui 
et Gladius Angeli mortis, ex quo deſtillaut gneta ama- 
va ad oscidendum homin« (er meinet Die ſubſtantiale 
güfe Particuln) / und: faripium el Prov.s.4: Eıne- 
vifimum ejusamarum ficut abfintkium. Er fel find 
disender ab Hepate, & omnarmorbi&S interstw (More 
gisterie Chymicz) ab illo dependent. Sicur enim 
(ſchliſet er) in Sanklisare (das iſt / in den guten Par⸗ 
ticuin) datar waſculus & femina; fie & im parte im- 
pwrisarie (das iſt / indenexerementitiis Corticalibus 
particulis) . Er Hepar vlt waſculus, Samail Dia- 
püragma fewius, Lilih. Pardes und Sohat in Pin- 
char. en Phi⸗ 


Dritter Theil. 897 


Philologus. 

Wann man auch hirauß und auß dergleichen 
nicht fihet/ daß die Cabbals nichts als Philofophifche 
und Theologifche Chymiafene/ ſo weiß ichs nichi. 

Chymicus. 

Ich weiß auch nicht / mas ſich vile vor ein Mon- 
ſttum auß der Cabbala haben eingebildet! Etliche 
haben gefagt/ fie feye ein Miſt hauffen / worunter 
noch etwa ein weniges gute verborgen feye. , Und 
Chymice zu verftehen/ iftfolches wahr. Dann die 
Materia Chymica wird Merquilinium, das ift/ ein 
Miſt hauffen genennet/ toann fie zum Grab und 
Tod der Faͤulung gebracht iſt morunter Die güfdene 
Perle vergrabenift. Alſo ſagt auch Hiob / baß der 
Tod und Die Verdamnuͤß ſagen / Wir haben 
von der Weißheit ihrem Geruchte gehören, 
Ind diß Geruͤchte gehet ſehr weit / auch indie Wuͤſte 
Si und Zim, wovon wir abgewichen ſeynd. 


Curioſus. 


Pifcator in Concordantia ſagt / daß die Wuͤſte 
5 die Sibende Lagerſtaͤtte der Kinder Iſraei gewe⸗ 
in ſeye; Und daß Sim die Stadt Peimfimmfeyt... 


Chymicus. | - 

Es ift die Sibende in Anfehung von Razmfa, 

der die Wirte vom Durchgang durche Meer] Men 
— | 267 
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Fl * oben gene, pin er bay — gros 
hymiſch Symbolum iſt. D war Pelufium an 
hi nOftio Nili, welches Pelnfacum 
iſt / omnium famofifimum, nam denorar Qu: 
aSarurna Planeram, Solem live Aurum, led! 
ſophicum, quarta fub Sephira oriundum, in Ster= 
uiligia (epultum, i.e. in nadtis purre(centis, aligi= 
ne, Dife Stadt ft gebauet und hat den Paten vor 
Pelem dem Datter a tchilis „ welche bende Name 
bie Chymiſche an bedeuten J wi 
in unfer Schw. Br. Beſchr. p. Sun, ange 1 uf, 
— 5 EICH SIND ie ppten und A 
tabien? gleichtwie in ber Chymie zwiſchen Aue 
Nigredinis Mifura , OW, ie. tar eine ſeh 
reiche Bandel-Stadt / darin das Arabifche@old bes 
sro ar) leichwie bie 66 in der Chr 
Hon ſylchem Golde ben den Weiſen gleichen falg 
bohem Ruhm und Preiß il, . 
Cheologus. 
Aber es wird Zeit ſeyn den Parenthefln yon dem 
Buch von den Krigen des Herren sa ſchliſen / 
und das was von Nepb und Tunpka annoch anzumer⸗ 
cken / benzubringen s Dann auff ſolche unſere geiſtli⸗ 
che / durch ſene leibliche bedeutete Streite und Krige 
des HErren / komts gewißlich in allem vornemlich 
an / da unſer Hertz durch: das bebende und lebende 
ffir uphab und Tramab mit Gebaͤt “ In | 
... 2 Mei * >» rs 




















BT 


tr Dt Thell. 929 
Herren wie Jacob / Mofeund Iſrael / mit GOn 
und wider Amaleck / auch mit Verrenckung der 
fleifchlihen Huͤffte und Beraubungdesrechten Au⸗ 
887 und der vechten Öand Match. 3.29; (dann der 
Sfreitmuß ſtreng / und auffrichtig/ und mit voller 
Ernft / nicht hinckend auff beyden Seiten / ober 
incks ſeyn) ritterlich und beftändig Die Krige des 
en ſtreitet und den guten Kampff mit Paulo 
fe Ja / Age! darauff muß alles, unſer 
Thum in dieſer Wallfart / und in unſer gantzen Lee 
bens geit / umb als dann / ja aisdann erft recht juutrie 
hlren / und des Siges zu geniſen in der Ewig⸗ 
eintzig und alleine ohnge zweiffelt ankommen. 
en hie 

a 3 warlich! Wer nicht mit EliasEifer und . 
Moſes Treue: Hiher! ver dem HErren anges 
böree, Exod. 32.26. 1. Reg. 18. 30, fagen kaͤn / 
ſondern mit den Baalsknechten auff beyden Seiten / 
der Fleiſchlichen und Geiſtlichen Welt / hincken will / 
SIE und dem Mammon / Plutoni, oder Seirim 
dinen / der hat des geiſtlichen Priſterthums und Rit⸗ 
terſchafft des HErren ſchon verfelet / und dem guͤlde⸗ 
nen Kalbe geopffert/ ja wie Nadab und Abihu frembd 
Feur vor den HErren —— ſich nicht geſcheuet 
Lev. 10.1. und ven Agag der Amalekiter gegen Bote 
tes Befel im Leben gelafen 1.Sam. 17.9: und folche 
werden auch mit Saul / von dem der Geiſt des = 









=. 
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ches / wie oben gemelt/ nach bey den Theilen ein gros 
Chymiſch Symbolum iſt. Alſo war Peine an 
dem Virten Oſtio Nili, welches Peinfiacnm genenut 
iſt / amnium famoſiſſimum, nam denotar Qusrtum 
aSaturna Planeram, Solem five Aurum, lad Philo- 
fophieum, quarta fub Sephira oriundum, in Ster- 
uilinio —— i.e. in nocti⸗ putrefcentis caligie 
ne, Dife Stadt ift gebauet und hat den Namen pon 
Pelem dem Datter «Achim , wilche bende Na 
die Chymiſche Schwaͤrtze bedeuten und heifen/ 
in unfer Schw. Dr, Beſchr. p. 1 zz. angesogen IE, 
Sie war die Grentz⸗ Stadt wiſchen Egppten und 
rabien / gleichwie in der Chymie zwiſchen Marre & 
Nigredinis Mifura , OW, it war eine fehr 
reihe Handel⸗Stadt / Darin das Arabiſche Gold bee 
ruͤmt war / gleichwie bie Schwaͤttze in der Ch 
von ſolchem Golde ben den Weiſen gleichen falg it 
hohem Ruhm und Preig iſt. — 
Theologus. 
Aber es wird Zeit ſeyn den Parenchefin von dem 
Buch von den Krigen des HErren Bi | 
und das was von Nopb und Trupha annoch anzumer⸗ 
cken / benzubringen ; Dann auff ſolche unfere geiftlis 
cht / durch jene leibliche bedeutete Streite und Krige 
bes HErren / komts gemißlich in allem vornemlich 
an / ba unfer Hera durch. bag bebenbe und lebende 
Opffer Tanpkah und Trumak mit Gebaͤt — 
gr ’ u ’ 


\ 


st; Deitten Thell. 0 
Herreny wie Jacob / Mofeund Iſrael / mit GOn 
nd wider Amaleck / auch mit Verrenckung der 
eiſchlichen Huͤffte / und Beraubung des echten Au⸗ 
es / und der rechten Hand Mattk.5. 29. (dann der 
Streit muß ſtreng / und auffrichtig / und mit vollen 
Ernſt / nicht hinckend auff beyden Seiten / ‚oder 
incks ſeyn) ritterlich und beſtaͤndig Die Krige des 
* —R ir —— * aulo 
Ja / age / wmuß alles, unſer 
Thun in diefer Walart / und in — ——— 
benszeit / umb alsdann / ‚ia alsdann erſt vecht > 
amphiren / und des Siges zu genifen in der Ewig⸗ 
keit / einig und alleine ohngezweiffelt ankommen. 
Chymicos. 

Ja warlich! Wer nicht mit Elias Eifer und 
Moſes Treue: Hiher! wer dem HErren ange⸗ 
böree, Exod. 32. 26. 1. Reg. 18. 30. ſagen fan7 
ſondern mit den Baalsknechten auff beyden Seiten / 
der Fleiſchlichen und Geiſtlichen Welt / hincken will / 

it und dem Mammon / Platoni, dder Seirim 
dinen / der hat des geiſtlichen Priſterthums und Rit⸗ 
terſchafft des HErren ſchon verfelet / und dem guͤlde⸗ 
nen Kalbe geopffert / ja wie Nadab und Abihu frembd 
Feur vor den HErren zu bringen un gefcheuet 
Lev.ıo.1. und den Agag der Amalekiter gegen Bote 
tes Befel im Leben gelafen 1. Sam. 27.9; und folche 
werden auch mit Saul / von dem der Geiſt des * 
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ren gewichen v. 14. verworffen c. 16. 1. und in der 
Rotten Kore / die feinen Geiſt haben / v.19. umb⸗ 
kommen Jude. ır. Dann der Geiſt nad) Gleichheit 
der Chymie Schw. Br. Beſch. p. 152. q. macht 
ſtarck (Eph.3.16.) und verbindet / aber das Fleiſch 
ſchwaͤchet (Kom. 8. 3.) ( trennet und zerftreuet: 
Die Sprüche von Verbindung / Ergaͤntzung 
oder Band des Geiſtes find zuleſen: Rom. 15. 30. 
Gal.5.22. Eph.2.22. 6.4.3. Phil. 1. 27. c. 2.1. r. 
Pet.i.22. Die Sprüche von Zerſtreuung des Flei⸗ 
ſches find auch klar Gal.y.20. Und/ Wer nicbe 
mie mir ſamlet / der zerſtreuet Luc. 23. Und wie 
es im gantzen Leib der Chriſtlichen Kirchen iſt / ſo iſt 
es in jedem Leib eines jeglichen Glides. Ich ſage 
in Warheit noch einmal: Unwiſſenheit entſchuldiget 
nicht; Dann muͤthwillens wollen ſie nicht wiſſen / 
daß man GOtt von ganzem Hertzen / von 
gantzer Selen/ von gantzem Gemär/ und: 
auß allen Traͤfften liben / ebren/ dinenfolle/ 
Math. 22.37. Deut. 6. 5. Luc. 10. 27. Mal. 1.6. 
wiſſen ſie es aber / und thuns nicht / ſo muß duppele 
Verdamnuͤß erfolgen Luc, 12.47. Joh. 15. 22. 
Hoͤchſter GOrt / gib es zubebencken / allen’ 
die deines Heils in der Warheit verlangen! 
Und heile die Brüche der Hirten / daß die Sroͤ⸗ 
che der Heerden vereiniget werden! Su 


| Curioſus. 
Es wurde vorhin dann von den ——— 
Hs 


Dritter Theil. 88: 
Büchern Enochs / Abrabams / Moſis und 
Salomeonis geſprochen? 


Chymicus. 


Meine Rede war / wann man die ſchon von ſol⸗ 
ben H. Leuthen recht und authentic in diſen fragmen ⸗ 
is hette / ſo kaͤmen ſie doch in gar keine Conſideration 
nit Denen H. Büchern der Bibel. Dann (1.)fo 
yette man fie nicht: gang/ fondern zerſtuͤmmelt / und 
vären fie (2.) fo mol in Anfehung der Materie / der 
Krafft / und des Styli, als fonderlich auch des 
Zwecks / mit jenen gar nicht gu vergleichen: Dann 
jene Ichren vornemlich die Seligfeit der Selen / wel⸗ 
ches das höchfte aller Welt ift/ und auch den dazu für 
renden ABeg > Dife aber nur die Ehymie/ welche 
eben fo wol auch in jenen den Biblifchen Büchern 
(fo Biblia, das iſt / Buͤcher / darumb / weil ſie alles 
was das vortrefflichſte und nuͤtzlichſte iſt / in ſich be⸗ 
greiffen und xar fox das Buch / Pſ. 40. 8. 
oder Das Buch der Buͤcher / Moxillatk Sepher, ges 
nennet werden / welches erſte Wort zwar / NAD 
Megilarh, Pſ. 40.3. eine Eingewickelte Rolle heiſt / 
son 773 Galal, Convolvit, Einwickeln / aber von 
eben diſer Radice komt auch das Derivatum Gühuk 
und Galoth, Scaturigins, nempe aquarum viven- 
rium , wie wir auch oben ſolches Wort der Eingewi⸗ 
ckelten Chhmiſchen Materie / welche / wann ſie durch 
jren eigenen Geiſt auffgeſchloſſen und entwickelt ir 

j 


> fetbfenicht einmal vor Goͤttlich auß. 
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Waſſerquelle nicht verhalt / zugeeignet habens 4 
die Schechinah am beſten Das Buch / —— 

andele/ auffwickeln und exphieiren —D — — 
loc.4.17. fan) auff Die — Weiſe a 
eine Zugab enthalten iſt. (z.) So geben fit 








uch nicht Davor gehalten worden und zumal 
son allen’ wiehingegen Die Bibel, Andere vil⸗ 
meine und befondere/ in allen Seientiis berumnt⸗ 
eißchüme der Goͤttlichkeit der Bibel / und 
ng aller andern von ſolcher Gleichheit 
en’ fo iftfelbftinden, / was das Chymifcheanlange/ 
des moralen und Beiftlichen noch zugeishneig 
ein groſer Unterſcheid jmwifchen benrechten | 
N — pen —— der 
et fo ihm zugeſchriben werden / als wiſchen 
und — nd jwöifchen den Inu 
nooſis 83 ich das Buch Dieb mit rer 















eey) und fonderlieh auch zwiſchen Der von 
befehribenen Chymiſchen Hiſtorie Abrahams und 
der Baiter / gegen andere gemeine Chymſch 
chrraufferhatb der Schrifft/ zu rechnen alagmifch 
Sicht und Sinfternüß iſt. Dann was mahre run 
gelehrte-Chymifebe Bücher ſeyn ſollen Die * 
Görtlihe und Weltlicht Weißheit / barunten-Di 
Solvirung des gegoflinen Kalbe Aarons / und wat 
demeanhangt/ glei en nur ein Parergon, und eu⸗ 
ferlich SpeRacul iſt / begreiffen. — 


J 
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So folte man dann wann ſchon ſelbſt Moſes 


der Author ware von dem verlornen Buch von den 


Krigen des HErren / und daſſelbige Chymiſch waͤre / 
nicht mehr darauß lernen koͤnnen / als man auch auß 
denen lernen kan / welche man hat / und weiß daß ſie 
ungezweifftlt Goͤttlich find. 
Philologus. 

Wir wollen allein von Salomon reden / dann 
man weiß von feinem / der ein Buch eg 
—— und zugleich auch andere Buͤcher g Kir 

en hat / folches gewiß / als vonSalomon. Nun 
it die Frag / wann ſolche Bücher Salomonis / die 


verloren worden / nun noch vorhanden wären, obfie 
nur ald Chymiſch / ober auch als örtlich muͤſten 


sonlideriret werden. 


Cbymicus, 


Weil ich nicht zweiffele / daß die verlorne Buͤ⸗ 
cher Salomonis alle blos auff Die Chymie / und nicht 
den Weg zur Seligkeit per fe zu lehren / dire&2 ges 
richtet geroefen ſeynd / fo lan ich nicht anderſt / als 
das erſte beiahen. Zu dem / ſo hat Salomon ſelb 
die Göttliche Sprüche und Buͤcher / auf feinen an⸗ 
dern allen/ unter Dem Namen Agurs / das iſi / des 


verſammlenden / Beben und dasune 2 
ttlichkeit nicht hatte / unter dem 
er; Ze Namen 


noͤtige / fo folche € 


L 
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Namen Fake reſpuiret / wie wir ſolches vorhin ſchon 


— angefüret. Dann togu ſoll das vile Neue 
ücher fchreiben helffen will Salomon felber Ecel. 
12.14. fügen? Wird Doch nichts Neues inder Chy- 
mie und Cabbala gefehriben/ fondern nur das mag 
vorhin / ja felbft von Mofe/ auch gefchriben iſt; Und 
gefchicht auch nichts Chymice Neues unter der Son⸗ 
nen / das nicht vornemlich in den erſten Sechs Ta- 
gen der Welt / und auch folglich nachgehends in der 
Hiftorie der Vaͤtter / vorbildlich gefchehen zu — 
von Moſe ſchon beſchriben iſt; Dann dievorige Zei⸗ 
ten ſind —— Buͤcher der folgenden in allen 
Handeln. Sihe Eccl. 1. 9. c. 12. 14. — 
| Die leibliche Schoͤpffung / und die Sefchich- 
fe der glaubigen Vaͤtter / ift ein Sinnebild der 
geiftlichen Erloͤſung: Und durch die Chymie ift bey« 
Des vor⸗ und abgebildet. Die Welt ift rund/ wor⸗ 
in und worauff wir Sterblichelebens Ein Geſchlecht 
entfteht / ein anders: vergeht; Darumb hat auch 
SHtt allesin einer Cireularifchen Concordang unter 
Der Sonnen geordnet / daß das was nun gefchicht / 
eben das Nachbild deffen iſt / was ſchon vorher ge⸗ 
ſchehen. Welches eine wunderbare Weißheit 
des Allerhoͤchſten GOttes iſt! Prov.n.g. | 
Zgyar / wann die vorige herzliche Bücher waͤ⸗ 
- ren gebliben/ fohetten wirfreylich wol naͤher und Elde 
rer zu den Wiſſenſchafften Fönnen fommen. Aber 
wir Bönnendagu Doch nun auch gelangen Durch Das io 
8 ) w 


— 
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nn, 
wir haben; Und fonderlich mas das Wort GOttes 
anlangt/ fo iſt davon nicht ein Tütlein/ durch GOt⸗ 
ter wunderbare Borfehung/ verloren. Daſſelbe iſt 
tool fo. reich / daß allein aug demſelben ungelige Buͤ⸗ 
cher koͤnnen und mögen gefihriben werden / welches. 
auch die einige befte Weiſe ift Bücher zu ſchreiben: 
Dann difes Meer hat feinen Grund / und iftnimmer 
ohne Nutzen. Und mag ich hir auch wol Chymice 
appliciren / was ‘Paulus ſagt 1.Cor. 14. 18. daß 
finff Wort / die ſchon geſchriben ſeynd mit Ver⸗ 
ſtand Weiſagungs Weiſe zu erklaͤren / beſſer ſeye / 
als ſonſt zehen tauſend Worte durch Die meitleufftige 
und vilfaltige Sprachkunſt (wo vil Wort / und we⸗ 
nig Safft und Sachen ſind) zu reden. Gewiß / 
mit wenigen / aber kraͤfftigen / nachdencklichen und 
tifſinnigen Worten in reichem Verſtande GOttes 
Port zu erklaͤren / gibet mehren Eindruck / als mit 
gantzen Otationibus Ciceronis & Demoſthenis ſolches 
nach Weltlicher und Heydniſcher Rhetoriſcher und 
Dialectiſcher Klugheit einʒwingen wollen. 


Curioſus. 


Den Anlas zu unſerm Diſcurs von denverlore | 
wen Büchern gab Das Wort Schechem vder Sichem, 
das iſt eine Schulter / welches Hr. Chymieus 
ſagte in ſeiner Cabbala nicht befindlich zu ſehn. 

Chymicus. | 

Die Erfarne in den Schriften werden ſehen / 

ar. Sa daß 
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daß nicht allein diſes / ſondern auch die theifte andere 
Wörter / welche wir Chymick oder Cabbaliſtiſch / 
doch Fürklich / und zum Anlas Sottfeliger Betrach⸗ 
tung zu erklaren / in Der Forcht des HErren ung une 
ternehmen / nicht auß den Büchern ber. Cabbala / 
fondern auß dem Buch aller Bücher) der H. Bibely 
als dem Brunnen ref genommen ſeyn. Dann 
diſes einige Buch der Bibel, mit Dem ‘Buch Der Na⸗ 
tur verglichen, ift reich gnug / Alle Wiſſen ſchafften / 
ſo Nutz / und Ehr / und Warheit haben / zu ſehen / 


Zu gruͤnden / und zu beurtheilen. Dann darin iſt ein 


Schaß aller Beifiicen und Lriblichen Weißheit / ja 

ein Schatz aller Schaͤtze / und ſonderlich auch Die volle 
kommene und einige 46chſte Mediein / Geiſtlich 

und Leiblich / eingeſchloſſen und —— Es ligt 
nur an uns / daß wir neiig darinnen forfchen/ und 
bie Weißheit mit allem Eifer ſuchen: Nicht zwar 
mit Menfchlicher Klugheit und Verlaſung auff eiger 
ne Kraͤffte fondern durch den Geiſt und die Krafft 
deffen / der darin gelehret wird’. CARISTN 
welcher als das A und O beyde Blätter des Alten 
und Neuen Teftaments erfüller. 

Dann auch fo gehts mit ver Chymie; Die wird 
durch Beine blofe menfchliche Kiugheit erlernet; Sons 
bern der / wem GOtt die Augen eröffnet/ daß er den 
Geiſt / der die Materie bindet und Idfet/ in eben der⸗ 
felben finden und recht gebrauchen kan / derfelbe kan 
auch folches/ in Gleichheit jenes Geiſtlichen — 


Dritten The. 887. 


ten Buchs mit — Sigeln oͤffnen / und die 
ſchwere Raͤtzel Simſons loͤſen / ja ſelber und unmit⸗ 
felbar in dem unerforſchlichen Buch Der groſen Na⸗ 
tur leſen / dann es iſt außwendig und inwendig voll 
von den Wundern GOttes / feiner geſchaffenen 
Welt / und viler Weißheit / geſchriben. Nimand 
aber kan es oͤffnen / als der einwonende Geiſt und die 
Schechina; Sihe die Symboliſche Gleichheit 
jenes Buchs Apoc. 5.1 Und es heiſet hit / wie in ale ⸗ 
km sum: ee 
Mit Gtt mir wollen füren Krig / 
Derfelb wird ung verleihen Sig /⸗ 
an Menſchen Hülff thut es gar nicht/ 
gift damit nichts außgericht. Pſ.108. 
Virg: Site fata vocaut: Aliter won viribus nl 
Vinsere , noc duro poteris evehlere ferre. 


‚ „Don dem Wort Sichem BSW- aber: will ich 
fürklich fagen / daß «6 bedeute Cabbaliftice die mit 
ber £aft des Mareialifhen Creutzes beladene/ und mit 
anfänglichen Neuen Schein des Sluͤcks und ber 
Freude auffgehende / aber zur toden Schwaͤrtze fich 
neigende / Chymiſche Materie. In difem Symbolo 
hatte Sichem der Son Hemer dit Dina Jacobs Toch⸗ 
ter überaltiget/ und zur Eheverlanget/ (gerad wie 
die Poeten von dem Marte und ber Vanere nach Dir 
— Gleichnuͤß fabuliren /) mufte aber 

daruͤber Dem Tode zum Raub werden. Adam / Der 
Alte] hatte mit der Schlangen Cadmus / Drasuum 
Kkkz Leexe- 
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genero, fratrig, patrig, Dracouus-, gehutet / (wie / 
ſchroͤcklich! in allen Sunden geſchicht /) Die Unſchul⸗ 
dige Schechina kommet umb / wie die Maͤnniiche 
junge Kinder und Einwoner zu Sichem, Gen. 34. 25. 
zuſambt dem Zungen Breutigamb Sichem ſelbſt und 
feinem Vatter Hemor; Wie dann gleichfals Sim⸗ 
ſons Philiſter Krig wegen ſeiner Braut iſt angegan⸗ 
gen / der auch / als ein klares Vorbild Chriſti / unter 
den Feinden ſein Leben gelaſen / und im Schwartzen 
Tode zwiſchen den ſtinckenden Philiſtern verbli⸗ 


en. £ J 9 
Alſo ſagte hir Jacob Gen.34.30. im Vorbild 
der Schechinæ zu Simeon und Levi / als benenSul- 
husifchen -und Arſenicaliſchen Particufn: Ihr 
de / indemjrSichem und Hemor als den Martem 
und feinen Vatter getoͤdet mich conturbiree oder 
berühret (Achar 9 ) umb mich flinchend 31 
machen oder gemacht zu haben unser den Eins 
wonern diſes Landes, Baaſch UND Stin⸗ 
cken / ſœrere, iſt das rechte Chymiſche Wort / fo Die 
Puttefaction im Feuer bedeutet / dann > heiſt In / 
und UN peift * Das Sterguilinium felbft / 
and die fothige Faulung / heifet der Tod / das Grab / 
‚die. Heyden fonderlich Die Philifter ( groifchen wel⸗ 
chen Simfon/ Schemefch, Sonne. ald Borbild 
der Schechinah hat müffen erligen) dann. U72 
Pbelefch heift Volurare fe, confpergere fe, fich im 
Koth und Staub waltzen / wie der Alte Menich fo 
| | ' gerne 


A - — — 
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gerne thut / und dadurch den Neuen mit beſudelt. 
Alſo ſteht 1. Sam. 13. Saul (Bedeutung Des Scheel 
UN das iſt des Schwartzen putreficirenden 
Grabes) bat dir Philifter geſchlagen / und 
auch Iſra⸗ i hat geſtuncken (Baafch) in oder 
unter den Philiſtern. Welches dann ſehr nach 
der Chymie lautet. | 
Daß aber Sichems den Martem bedeute / (ih 
nehme jn.aber wie Die Cabbala thut tie auch Ge- 
ber, Braeefchi &e. in lata fignificatione ) erfcheis 
net noch mehr außGen..49. 5. da Jacob ſagt: Die 
Schwerder Simeon und Levi find moͤrderi⸗ 
fine wafen / Meine Seiekommenice in jren 
Kach ( Dann die Sele der Schechinah codcotdirt 
gar nicht gu bleiben mit dem ftreitlibenden Marte ) 7 
dann in jrem Zorn babenfieden Mann er wuͤr⸗ 
get, und in jrem Muthwillen haben fie den 
Ochfen verderber 5 Allwo ber Ode Schw 
W bekantlich den ſchnaubenden / und vom Ve⸗ 
neriſchen Oeftro erhigeten/ aber unter das Joch zum 
Ackerwerck gebrachten Martem bedeufef. Verder⸗ 
bet heiſt hier eigentlich enerviret / akar "PY, era- 
dicare, aufroften / und verlähmen/ daher pP» 
akär fteritis, unfruchtbar / wie Die Poeten Dem Sa- 
turno vom Jove gefchehen zu ſeyn dichten / und wie 
dem Sulphuri Martis durch Das Arfenicum Sarurni, 
und dem Saturno durch das Schwerd Martis in der 
Chymie geſchihet. N 





K kk, 4 Homer 
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Homer Sichems Vatter / bedeut das J— 
erudum Chaos, daher alle Planeten / das iſt / Me⸗ 
tallen geboren werden Dann NEN Chomer vel 
Homer heift Lurum , Leimen’ Darauf Promerheus 
Mienfchen / nach der Poeten Babel / oder vilmehr 
darauß &Dtt.den Adam gemacht / und darauf die 
Erde Die Metallen’ und der Chymiſche Promechens 
bie Chymifche Metallen/ in Peleo Pelo, oder ſchwar⸗ 
gem Luto, zeugtt. 

‚ Sichern aber heift Scholter / und heift Srüh 
bereit ſeyn ober Des Morgens etwas thun. Toc⸗ 
eejus ſetzt das erfe Wort Hder Die. Radicem Schul⸗ 
ter und vom Morgens thun fagt er: An à nudan. 
do vel exerendo humero Obs Darumb von. Dem 

ort Schulter fomme/ baß man den Arm außſtre⸗ 

e.oder entbloͤſe / umb etwas friſch und hurtig zuthun? 
Buxtorfhus aber ſetzt das Verbum Fruͤh thun zur 
Redice, ber Die Urſach ber Benennung ſcheinet 
billiger allein Ar fenn Die Chymifche/ oder rechter gu 
fagen/ Cabbaliſtiſche da wir nach dem Beyſpiel Der 
—5 — gu Geiſtlicher Betrachtung auffgezogen wer⸗ 
ben; Nemlich / die Chymiſche Materie, bald ſie 
durch Anlas bes Streits Cadmi in Die Erleuchtung 
—— aufeht ſo wird ſie auch zum 
erben des gantzen Adami Cadmi praͤpariret / und 
* geſchicht Maturo prevertendo, Fruͤh morgens 
guter Auffſicht / ubiHora Nativitatis in ipſo Irtu 
& Aurora explorauda. Das Sterben a 
urchs 


W— 
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durchs Gericht Din, N, — war bey Sicher 
bie. Diwa eine Urſach Purger Ergetzlichkeit bey der Suͤn⸗ 
de / wie bey Eva und der Schlangen / aber eine Urſach 
viles Gerichtes / Mordes und Todes. 

Gleichwie nun Abraham / als er ſeinen Son 
opffern wolte / des Morgens Früh auffſtund / 
(Gen.22.3. allwo das MWortSichem, und auch 30- 
ker, welches Klefig ſuchen Morgens’ und 
auch ein Ochſe heiſt / ſtehet / Jaſthhem babboker, 
FI DON ermachtefich am Morgen fruͤh auff /) 
und das geſpaltene Holg erſtlich auff den Eſel 
(Chamor N, in einer Radice mit Hewor) dar⸗ 
nad) auff die Schulter feines Sons fahr legte: 
Alſo iſt die Schulter Das jeriige Theik des Leibs / und 
der eminens locus materiæ in igne (plendefcentie, 
in&t-nud& eutis,lagellis patelcentis, darauff die 
Geriäsee fallen; Gleichwie wir anderwerts auf 
der Cabbala haben angefuͤret daß die Peitfcheny 
womit bey den Juden Die Flagellarion geſchahe / Auf 
Eſels und Ochſens Leder zugleich ( die Gerichte⸗ 
des Nitroſen und Sulphuriſchen Sales Chymicè 
ambildend > find gemacht geweſen / tie auch von 
Simſon Chymice gefagt wird / daß er die Philiſter 
hart an Schultern (Schok ) und Hüfte gefchlagen 
habe / Jüd.ıy.8. Und die Schulter ift alfo der Ort 
und Theil / darauff Iſaat und ber Heyland ir Creugs 
Holtz getragen; Dann es war (tie auch die Eyym⸗ 
ſche Materie ſeyn muß) aeſpalten / als welche ſon⸗ 
Kkk5 ſten 


* 


— 
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ſten nicht / wie der Buſch / brennet nnd nichtnerbrens 
net / und Iſaacs Holtz wuͤrde auch nicht zum hellen 
brennen ſeyn bequem geweſen / wann es nicht geſpal⸗ 
ten / und dann in ebenmaͤſiger Analogie der in. Tmu- 
pha und. Tromah Creutzweiß bewegten Chymiſchen 
Materit Creutzweiß übereinander auff dem Altar ger 
leget / und Iſaac darauff an Schultern und Rufen 
‚gebunden wäre geweſen. Woran (ich meine an 
em Archetypa und Gegenbild Difes allen) mehr alg 
an Himmel und Erden iſt gelegen! . 
Weil nun in dem Gerichtlichen Procefs der 
Chymiſchen Materie, da das brennende. HolkGepker 
undGephrsth wie feurige Pfeile und fcharffe Scer« 
pionens (Akrab PX, Deur.8.17.1.Reg. 12. 
vr; welches Wort von Akar Eradicare, und Steri- 
lie,“ wie es bey dem Sichemſchen Ochſen gebraucht 
worden herkomt / und Chymiſch ift/.) auff derſelben 
Scholeer gelegt wird / diſes unumbganglich iſt / 
daß ed Aa⸗re und Fruͤhe mit wol uͤberlegtem Hoch» 
ſtem Rath / und Eilig / (doch nicht Ubereilt / ſon⸗ 
dern zu rechter Zeit) geſchehe / darumb komt Schul⸗ 
eer von Fruͤh thun / und Fruͤh thun von Schul⸗ 
‚tor , * 


WWie wir eben der Feurigen Pfeile / als Scor⸗ 
pionen / gedacht haben / welche auff die Schulter ge⸗ 
richtet ſeynd / ſo ſtehet es auch nach eben diſer Chymi⸗ 
ſchen Abſicht im Pl.ar.ı3z: De wirft fie sur 
Schulter (Sich) machen / Miedeiner Seh⸗ 








nen wirſt du gegen jr Anzlig (dadurch in Der 

Ehymie der-Splendor ChymiczNuditatis Dianz pers 

fanden wird) silen. = 
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ch erinneremichtwol/ daß die Cabbaliſten alle 
Menſchliche Glider jrer Materie aflingiren / und da⸗ 


von anmerckliche geiſtliche Bedeutungen machen. 


Dann weil die Schulter die Frühe Morgenroͤthe bes 
deutet / ſo muͤſſen wir auch auß unſern Schultern (der 


Trumah) frühe morgens / ſo bald wir erwachen / und 
allzeit fruͤhe ſo bald wir in allen unſern Gedancken und 


Arbeiten das Anklopffen unſers Hertzens zur Andacht 
horen / unſere Arme. außbreiten / und unſer Hertz 
nicht verſtocken / PL.95.8.undjaden Geiſt (aldTau- 
phah) nicht daͤmpffen / 1.Thefl. 5.19. ſondern un⸗ 
ſer Hertz ſambt den Händen auffheben zu GOtt in 
den Himmel / Thren. 3. 41 / und das — 
Andacht / und mit warhafftigem Hertzen Heb. 10o. 
22. fo haben wir dann recht Cabbaliſtiſiret nach der 
Cabbalader H. Vätter/ und unfers theuren Erloͤſers 
ſelbſt als welche gange Naͤchte / ja Tag und Nacht 
dem andern nachjagend Pf. 19. 3. im Gebaͤt mit 
GOtt gerungen / und jre und der andern Glau⸗ 
bigen Selen GOtt anbefoleny mitbitten ohne Uns 
terlas / Daß doch fein Reich moͤge kommen / fein Wille 
gethan werden / und fein. Name recht möchte gehei« 
liget werden. O / was haben wir ein Hauffen zu bde 
ten} In Trumahynd Tauphah. Wann wir es recht 

| | ver⸗ 
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verſtunden / wir wuͤrden Dem Schlaf abbrechen / und 
unfer Gebaͤt auch zu Mitternacht / zur Zeit: der tife⸗ 
en Schwärge / mit David Pf. 119.62, zu GOtt 
thieken! Dann das Hertz klopfft des Nachts fo mol 
als des Teges / und das Blut laufftin feiner Waͤr⸗ 
me gleiches Ganges fort/ ſolte dann auch nicht unfer 
Gebaͤt ohnt Unterlas zu GOtt / der uns Geſundheit 
und Kraͤffte gibt daß wir baten koͤnnen / gerichtet ſeyn⸗ 
Solte diſes Opffer⸗ unſerer geiſtlichen Hebe und 
Weber Trumah und Tamphah s nicht allzeit vor 
GOtt rihen? — | 
Chymicus. 
Ja warlich! wer es nicht bedenckt / iſt nicht 
wuͤrdig / daß er ein Menſch ifts’ Und wer es nicht von 
Hertzen / ſo vil er kan / practifiret/_ Der iſt nicht werth / 
Daß er ein Chriſt heiſet. Verflucht müffen_ ſeyn / 
fagt David in rechtem Eifer / die deiner Wege fehlen! 
Und abermal verflucht ſeynd nach dem Außſpruch 
Marti 1. Cor.s. t. ale vie KESUM nicht lib ha⸗ 
ben! Der ung fo gerne durch Libe und Andacht will 
fich gezogen / und durch feiner unfäglichen Libe Be⸗ 
achtung will zu ſich bewogen wiffen! eur und 
Lufft / und alle Elementen / ſo wirs recht bedencken / 
gemahnen uns an GOtt und unſern Hepfand. = Eſ⸗ 
und Trincken / unſer Blut und unſer eigen Hertz / 
owirs nicht wollen vergeſſen erinnern uns an unſern 
Erloſer. Warumb klopfft unſer Hertz / und fein 
= au 
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auff und ab alles Gebluͤt unferer Adern / als uns die 
geiſtliche Trumah und Tnuphak zu lehren? War⸗ 
umb ſollen wir überall unfere Haͤnde zu GOTT in 
den Himmel empor heben / als umb an das Creutz un⸗ 
ſers Erloͤſers zu gedenchen? Warumb bewegt ſich im 
allem Athem holen unſere Bruſt / als daß wir ung an 
die rechte Tnuphah ſollen erinnern? Warumb haben 
wir unſere Haͤnde zu allem Werek ſo noͤtig alsuns - 
an die geiſtliche Trümah ſtets zu erinnern / und an die 
Außbreitung ver Hände unſers Heylands an feinem 
Creuge! Fruͤhe / Hifchkım DOvM, und mit fri⸗ 
ſcher Schulter muß das geſchehen / ohne Unterlaß / 
und big an den Abend / wie bey Moſe / Aarons 
und Hur / ja ben der ganken Natur zufehen. So 
gar hat fich der libe Heyland in aller Natur abgebils, 
det / undauff dem Erdboden bey allen deflelben nach⸗ 
dencflichen Bildern gefpilet ! Dann das ift gewiß / 
daf die gange Natur und alle Geſchopffe der erfchaffe- 
nen Welt C. RISZTO gu Dinfte/ und diegane 
tze Erde (meilfieverfluche iſt durch Adam und wider 
erneuert durch Chriſtum) zur Vorbildung feines Ley» 
dens / deſſen die allerverfhuchtefte/ aber ſeines H. Lei⸗ 
bes allerheiligſte Creutzigung das vornemſte iſt / eine 
gerichtet und dazu bereitet ſeye. — 
Wir haben Zion vorher geſehen / und angemer⸗ 
kket / Wer die durchs Schwarge und Rorbe 
Ereng Ehrifti und aller Trübfal abgemalete Kirche 
bedeutet. ir wollen dabey noch erinnern / daß die 


Situa⸗ 
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“ Situation der gantzen Stadt Jeruſalem nad) allen. 
jren Theiten / Thuͤrnen Mauren und Bergen / fo 
in der Schrift genennet find / dife Geiſtlich⸗Chy⸗ 
miſche Bedeutungen auff Göttliche nachdenckliche 
Weiſe / jede nach jrer Art / und auff verfchivene 
Weiſe / mit fich führen. Wirwollen nur in Anſe⸗ 
bung unferd Bolde won Mitternacht zubeden- 
cken geben, daß unſer Heyland / als Die Himmlifche 
Schechinah , in feinem Leyden / von Morgen oder 
Orient /. wo der Oelberg war hingegangenundges 
fuͤret iſt gegen Abend oder Occident / nad) Golgo⸗ 
tha / durch das Miſtehor / oder Portam Sterqui- 
Anij, allwo auch die Graͤber Davids waren / und 
iſt allda als die Sonne / und der Breutigamb/ im 
19. Pſalm wie das rechte Gold in Grab der Mir⸗ 
rernache in dertifeſten Schwaͤrtze ſeiner Hoͤllenfahrt 
untergangen / und hat alſo das Miſtthor unſer Suͤn⸗ 
den / und geiſtlichen Hurerey / zu Mitternacht / wie 
Simſon Jud. 16. 3. auff feinen Schultern mic 
Pfoſten und allem / weggetragen / und zum Schau⸗ 
ſpil auff die Hoͤhe des Bergs vor Hebron (das iſt / 
incantatio, Beſchwerung / ein Chymiſch Mort/ die 
Agirung oder Wegthuung des Giffte durch Die 
Emmärg: bedeutend) ‚geftellet. 

Der Anfang der Schwärke des Leydens unſers 
Libſten Blut⸗Vreutigambs / war gegen Abend und 
Mitternacht der Erden aber gegen Morgen und 
Auffgang des. Himmels/ vor Jeruſalem am Oelberg 


| 
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zwiſchen Bethyhage ( Hauß der erſten oder frühen 
herben / aber fü: werdenden Feigen / Cant. 2. 13.) 
und Bathania (Hauß der Truͤbſal) uͤberm Bach 
KRedron / das iſt Schwärge. Und uͤber den⸗ 
ſelben Bach ward der HERR gefuͤret durch die Ge⸗ 
richte / und Richthauß / und gantze Stade / (der 
Siben / und Drey beſondern Gaͤnge am Oelberg / 
wie auch Des Meiſen Kleides vor-Herode/ und her⸗ 
nach des Rothen vor Pilato / itzo noch zugeſchwei⸗ 
gen /) wie geſagt durchs Miſtehor / und durch den 
Thal Ainnem, an den Creutzberg Golgotha, oder 
Hakaldema. | 
. Hinnomheiftfrufttä, ĩmmeritò, fals6, und bes 
deut die Unſchuldige falfche Hinrichtung des Kinds 
des Heyls JSU / gleichwie vormal in fſelbigem 
Thal der Kinder Hinnom die unſchuldige Kinder dem 
glüenden Eiſernen Goͤtzen Molech (heiſt Regulus, 
Konig / wie Malchus, auff Chymiſche Weiſe) von 
gottloſen Eltern wie die Juden ſchrien / Sein Blue 
komm uͤber uns x. auffgeopffert wurden. Wie 
auch die Auffopfferung des Bluts der Mercuriali- 
fhen Kindlichen Theilen vom Arfenico den glüen« 
den Matti in der Chymie davon ein Benfpilgibt. 
_ Golgorka oder Gülgolerh, heifteine Hirnſchale / und 
iſt auch Chymiſch / mie in der Cabbala der Juden / 
Pardes und Ets Chajim zufefen. Zudeme fomtsher 
von Gelal 771 Felsen; wovon auch Gilsad :und 
Migitah RO ein Kolle eines Buchs / — 
* | am 
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Dann alles bedeut in Chymiſchem Typo den auffge⸗ 
—— 
terie / worin die Schechina erſchwaͤrtzet / und durch 
Feur / Blut und Waſſer / Die Akbanim oder Reſti- 
tutiones omnium, hervor und zuwege bringt. 
«Mens Hakaldema hiſe der Berg / auff wel⸗ 
chem der Ort Calvatia oder Golgotha gelegen war. 
Das heiſt ein Blut ⸗Acker. Dann Cbæbas PT 
heiſt ein Stuͤcklands / von Chelek Portio , und das 
vonChalak, oderHalak, PM Theilen/ Dam 91 
aber heifee Blut. Alſo wurde auch Hakeldama / 
 Aurdaud, genant Aci. 1. 15 / das Stuͤck Landes/ 
welches umb den Lohn der Ungerechtigkeit / wo das 
Wort des Thals der Kinder Hinnom hinzilet / er⸗ 
—— das Blut⸗Geld Juda / welcher 
Acker ohne Zweiffel an diſem Berge Hakaldema iſt 
ciegen geweſen / und merckwuͤrdig ein Toͤpffers 
dr gervefen ift/ / wo Thon⸗ Gruben waren/ und 
das zwar zur Begräbnüß der Pilger oder Frembden. 
Dann diß alles zilet unter dem Sinnbild der Chymie 
eingig dahin/ Daß / wann mir im Alten Teſtament 
von Topffer/ Thongruben/ wobey die:erfte Krige 
gefürt fenn Gen.14.9, und dergleichen vil mehr Haf⸗ 
ner und Topfferswerck (worunter Der Zwey Steie 
nen / bie der Hafner s und Kindbetter « Sul 
heiſen / nicht zuvergefien ) leſen wir ung erinnern 
follen, warumb diſes alles geſchriben / und in die Res 
gifter Des Ewigkeit einverleibet fever Nemlich ar | 
ums 


Dritter Theil. 89, 


unſers Heyls willen / umb unſers Goels willen / allein 
umb Chriſti willen / welcher uns / als das Wort des 
Ewig Lebenden Vatters / ſich ſelbſt in allen Wercken / 
Geſchichten / und gantzer Hiſtorie der Natur (da⸗ 
von Die Chymie ein Außzug iſt) und des geoffenbars 
tm Worts / hatabzubilden fohofdfelig beliber. 


Theologus. 


Die den treuen Heyland wider liben/ und gers 
ne mit ihm herauß gehen vor das Lager/ feine 
Schmach zu tragen / Die wird er auch endlich völlig 
mit fich in die vollfommeneLibe der Giorioſen Ewig⸗ 
keit verſetzen. Laſet uns alle uns huͤten / daß er nicht 
über uns klagen moͤge / wie im 69. Pſalm: Nimand 
iſt / der mein Elend mitleidig thaͤt bedencken / Ja vil⸗ 
mehr geben ſie mir noch zu fen bittre Gall; der Siar 
den / In grofem Durft au jrer Erlöfung fie mich mie 
Effig der Undauckdarkeit träncken. Aber ver 
ſchroͤckliche Fluch wird denenfelben fambt ven Juden 
in eben dem Pſalmen angedreuet; Und im 119. 
Palm v. 21. eifert David auch nochmal mit Fluch: 
Derfluche finds Die deiner Gebott fehlen‘ 
nemlich die nicht dem grofen Gebott des Creutzes wol⸗ 
len nachfolgen/ und Chymice zu fagen nicht labori- 
in: Ich freue mich dee Wegs deiner Zeuge 
nbß / ale Öber allerley Reichthumb / Pl. 119. 
14, Ich libe Bein Gebott über Bold, und d« 
ber. fein Bold Pl. 119.127. Ich bin ein Gaſt 
und Pilger auff Erden, Meine Sele if zumal⸗ 

Lil» met / 
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mee/ Meine Sele lige im Staub’ Unterweis 
fe micb / fo will ich reden von deinen Wun⸗ 
dern/ P([.119:19.20.25.27. 


Scepticus und Polemicus. 


Villeicht iſts lauter Phantafie Werck mit allen 
den Chymiſchen Gleichnuͤſen. 


Chymicus. 


. Mit der gantzen Welt und jrer tollen Torheit 
iſts lauter Phantaſie Werck / Act. 25.23. wie Agrip⸗ 
paͤ und Bernice Welt⸗Gepraͤnge / worunter die 
Tertulliſche Verklagungen mit gehoͤren / Aq. 24. 3. 
alſo genennet wetden. Aber nicht ein Tuͤttel vom 
Lebendigen Wort GOttes / das Geiſt / Bewegung / 
Krafft und Leben lehret und in ſich hat / wird in E⸗ 
wigkeit umbkommen / davon GOtt alle / die nicht 
muthwillig dumm und blind ſeyn wollen / in der gan⸗ 
tzen Natur und Chymie nach Anleitung ver Schrifft 
uͤberzeuget. 

Was meinen wir / ſolte das Einige / worauff 
die gantze Welt und die Ewigkeit beruhet / das Creuß 
FESU/ in der Schrifft und Natur nicht fo mol 
Durch allerhand fehattigere Sleichmüffe vor Verſtaͤn⸗ 
dige / als durch klare glangende Bildnüffe vor alle, 
wie die Eherne erhöhete Schlange war / welche 
im Typo ung Mar und deutlich auff die Erhöhung 
der Chymiſchen Materie. durchs Ereug und - 

at⸗ 
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Schatten des Todes Cund folglich auff Ehriftum) 
seifet/ und Anzeigung gibt/ daß wir auch in allen 
ndern difer Art Gleichnuͤſſen C-Hriftum follen füc 
yen und zu finden ung befleiffen. Dann ohnge⸗ 
veiffelt Das gange Geſetz mit allen feinen Umbſtaͤnden 
in Zeichen und Vorbild ift auff Chriftum. 

Alfo/ da Aaron ver Hoheprifter felbft die Levi⸗ 
en muſte vor dem HErren tocben/ Num.8. ıı, 
as iſt / uͤber den Weg (nicht durch Stuffen/ Exod. 
0.26.) auff den Altar auff und ab laſen ſteigen / und 
Sreugroeiß hin und her laſen gehen / war das nicht 
in bewegliches Gleichnuͤß des Creutz⸗ Opffers JE⸗ 
SU? Eben tie in der Chymie durch die Trupkab 
nd Tramak gefchihet: Und tie wir die Geiſter un⸗ 
18 Hertzens in beroegender Andacht allzeit follen alg 
Jdler (Match. 24.8. Ef. 40.31.) und alg die Geiſter / 
o Fittigen haben (Gen. 28. 12. Eccl. ro. 20.) über. 
en Seein (Gen. a8. 11.) der mie ein Junger Loͤwe 

Kephit Simfons) in blutigem und ſchwartzem 
Tod (wie ein Aas / Match.24.8. Job.39.33.) iſi 
ermalmet / laſen auffſteigen / und fo offt fie ſincken / 
vider aufffligen? — 

Ich will nicht melden / daß der Schwefel der 
Ehnmie ſich allzeit in die Länge und Breite außbrei⸗ 
tt / und der Mercurialifche Geift allzeit in die Höhe 
ufffäret/ und alles an einander in Saamlicher (Bei⸗ 
ner ) Connerion ungerriffen hangende_bleibet; 
Rosh auch wider repetiren/ daß ſelbſi der Judiſche 

gli Cab⸗ 


— 
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Cabbaliſt die Materie mit vier Dalechin, das ift/ mit 
“einem &reuß/ begeichnet/ und dahin auch das in Die 
Höhe gehobene oder fchtuebende Bley / Zach.s.y, 
als die in der Mieternaͤchtigen Schwaͤrtze durch 
das auf ihr ſelbſt entſtandene Arſenicum ertödete/ 
und die Erweckung des verfchlöffenen Lichts wider ere 
wartende Ehnmifche Materie zihet; Dann folcheg 
toürde Monfr. Scepticus und Mr. Polemicus etwa zu 
gering halten und verlangen a. jren felbft fehen- 
den Augen wuͤrde vorgeftellet: Sondern ich will itzo 
nur/ nach Erinnerung an die des Widders Abras 
hams verwicklende (Schach "AD perplexum, im- 
plicartum, twieGilead,) Creutzdorne und Brom⸗ 
beerflauden (Sevab, MIO, undeSinai, der Berg 
des erfchreckenden und mit ſchwerer Wolche Exod. 
19.16. gegebenen tödenden Geſetzes) / welche Dor⸗ 
ne nach Dem Typo der Ehymifchen Schwärge nichts 
als Ereug und Früchte des Fluches / fo auch Das 
Haupt ( YUNT Ross) unfers gefegneten Hauptes 
mit dem Stachel jres Gifftes ( ON Rofch ) bela⸗ 
den haben / andeuten und abmalen/ und welcher bey⸗ 
der Dorn⸗Gewaͤchſe Fruͤchte / nebſt jrer reiſſender und 
ſtechender dem Stachel des Fluchs und Gifft des Ar⸗ 
feniei verglichener Art auch wegen jrer Farben der 
Chymiſchen Materie / im Fortgang biß zur Zeiti⸗ 
gung jrer Bedeutung (Dann biß an die Finſternuͤß 
des ſchwartzen Creutzes gehet ſie nur) Aenlichkeit zei⸗ 


gen; 
Pur 


Hritter Theil, 003 


Nur noch im borbengehen zu Gemüt fürenden 
Brandopffers Altar / und deſſen Feur⸗Seerd / A- 
riel, genannt. Dann gleich wie die Bauung des 
Altars Abraham bey dem Opffer Iſaacs Ges. 22. 
9.) alfo befchaffen war / daß Das Feuer wegen der 
Lufftholung / und Creutzweiß aufeinander figenden 
Holtzes brennen’ und Iſaac darauff feſt angebun- 
den werden konte / fo/ als wann ein Loͤwe jm die Gli⸗ 
der mit feinen ſpitzigen Naͤgeln durchſtaͤche und im 
das Blut (wie die Loͤwen thun / vid. apud Botrich. 
in Hetmet. Agypt. Sap. p. 246. exemplum horren- 
dum) auß dem Nacken und Bruſt ſaugete; Alſo 
muſte auch der Brandopffers Altar einen mit dem 
Ctate oder Rooſt verſehenen Heerd (gleich den Chy⸗ 
miſchen Oefen / an deren Structura und Aufflegung 
des Kohl⸗Holtz⸗Feuers ſo gar vil gelegen!) und Ven- 
tilabta, Damit der unten eingehende Wind feinen 
freyen Weg haben konte/ ebenmäfig haben. 

Difer focus oder Feurheerd heiſet Hebraifch A= 
riel, ONSIN, das iſt / ein Löwe GOetes / nicht 
ohne grofe Bedeutung. Es ſtehet das Wort Eſ. 
29:1.2.7. und Ezech. 43. 15. bedeutend in Gleich⸗ 
heit der geängftigten und mit Bollwercken der feuri⸗ 
gen Judicien umbgebenen Chymiſchen Materie/ und 
in ſothaniger Gleichheit des Heerdes und Feuers des 
Alars / nicht allein den rechten Schilon und Helden 
Davids in feinem Leiden / fondern auch feine innerli> 
che und euferliche Kirche, De Mar- 
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te und anderen Dazu gehörigen Planeten. Dans 
nenhero ſtehet nicht allein El.29. 1: Web ariel / 
Ariel, du Stadt des Aagers Davids ıc. fons 
bern aud) 2.Sam.23.20. von dem Heiden Benajahm 
dem Son Fechojadah dem Son dee Bebendigen 
Mannes (Ich Chai, oder des Manns des Lebeng/ 
andere leſen Chail, Krafft/) Bros von Thareny 
vonder Derfamlung Gottes (Kabzeel; Wer 
fihet aber hir nicht daR diſer unter andern Berum⸗ 
ven Dreyeny als ein Symbolum des rechten Loͤwens 
vom Stamm Juda / EARFSTZ/ vorgeftellet 
werde?) daß er bab geſchlagen die Zween Loͤ⸗ 
wen der Moabiter / oder die Ziveen Ariel Mo- 
ab, und feye hinab geftigen und den Aöwen 
(Arjch) im Mitten des Brunnene geſchlagen 
amTag des Schnees. Weiche Hiftorie dar⸗ 
umb Chymice alfo vorgeftellet iſt dag fie ung ein 
Symbolum der Überwindung E-Hrifti und feiner 
Kischen zubedencken ( worin es gleich oder ungleich 
feye? Dann ein Chriſt hat nichts noͤtigers / oder doch 
nichts Heroiſchers / auff der Weltzuthun! ) andeu« 
ten möge; ‚Gleich als warn ich fagte: Die Schechi⸗ 
na habe Mirtem und Venerem diruiret / und ſeye Das 
Durch mit: im Winter des weiß· unſchuldigẽ Leydens 
ein Brunne des Heyls geworden; Auff welche Hel⸗ 
Denmütige und Glaubige Weiſe / wann wir ebenfals 
alſo den Martem, Venerem und. Bacchum (dann 


ber gehörtauch sur Chymie) in uns felber — 
— au 
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auch auß unfern Leibe Stroͤme des Aebendis 
gen Waſſers fliſen und das Waſſer / das uns 
die Schachina gibt / wird in uns ein Brunn 
des Waflsrewerden/ das in das ewige Achen 
quiliet / Joh.4.14. Joh.7.38. 

Wunderlich aber / daß ein Seuerheerd auch 
Waſſer gibt! Aber das thut der Ariel! Und das 


Fanallein das eur der Schechina! Chymicè und Ty- 


pice, Ehriftifch und Chriſtlich. Sonſt ift fein 
Ding auff der Welt / das folches thun fan. Je 
mehr Hitz je mehr Waſſer. Ie heiſſer Arsel, je 
mehr reichlich und Fräfftig queliender Brunne. 
Chriſtus und fein Leiden / und unfer Mitleiden 
mit ihm / iſt das Feur des Altars / und das Feur des 
Goldſchmids / Mal. z.2. Diſer Loͤwe ſchrecket / dann 
die Glut des Feuers predigt und bruͤllet / wie der Low 
son Mliesernadhe/ von nichts anders / als von 
Ereuß und Leyden; Und difes Lamme tröftet/ dann 
die innerliche (den Augen und Ohren der Adepro= 
sum vernemliche) Stimme des fanfften Feuers iſt fo 
holofelig/ glaͤntzend und gelinde/ dag fie nichts ans 
bers als lauter Golde / A 
kommet / portentirt und herbringet. 
Gleichwol muſte und muß das Feuer / eben als 
ein am Creutz außgeſtrecktes Opffer / haltendes und 
haften” amm und Löwe (nach Außfpruch der 
nung Pſ. 22. X. 14. und 17. wo MD und 
MN beydes in "IND pereinigt/ Das Graben der 
£Il4 | Naͤ⸗ 


* 
« 
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Naͤgel / und Halten des Eiſernen Martis, ſo mol als 
das Halten wie ein Loͤwe / bedeutet/ ) auff dem Altar / 
wie auch unfer Feur unauglöfchlich auff dem Altar 
CHRISTO / außgeſtrecket ligen! Dann felbft 
die Rabbinen ſagen / wie Coccejus allegiret / sgmems 
incubuiſſe altarı inſtar Leonis, das Feuer habe wie 
ein Loͤwe auff dem Alcar gelegen! | 
Schrecken muß ung jaüberfommen inder Bil- 
heit der Weißheit bey der grofen Majeftat GOttes / 
in der Anfunfft und Zubereitung des Goldes von 
Ber ſchreckichen Mitternacht! Ja Schrecken 
vor alle Unbußfertigfeit aller Zeiten bey unfern 
Menfehlichen Herken! Wann wir nicht in beſtaͤn⸗ 
Diger Vereinigung des feurigen Opffers unferer buß⸗ 
fertigen / aber auch glanbigen Selen (dann ſchwar⸗ 
fe Mitternacht und Glantz des Boldes gehört 
benfammen ) mit der feurigen Glut der Libe des HEr⸗ 
ren’ ohne Unterlas difen im Stur brennenden / aber 
“nicht verbrennenden ungen / oder Grünen, Loͤwen / 
Kıphir „ und Loͤwen allerley Alter Ars, anfehen! 
Wann der Löwe bruͤllet / wer ſalte nicht 
erſchrecken? Amos 3.8. Feuer und Raache / Opf⸗ 
fer und Blut vermiſcht / Libe und Grimm / ſchwar⸗ 
tze dicke Finſternuͤß und ſtralendes Bold von Mit» 
£eirnachr findhir beyfammen! Die Sele muß Taͤg⸗ 
lich und Augenblicklich (dann das Feur des Altars 
muf/- wie in der Chymie / nimmer verlefhen! Lev. 
6.12. und 13. sepetirt) erwehlen / was ſie in ewg 
it 
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keit verlangt zuerfahren ! Ja beydes muß hir bee 
fommen im Feur des Altars/in EHRFSTH wer⸗ 
den angenommen und durch Einpflangung in ftis 
nen Tod in die Empfindung und Überwindung der 
Selen gebracht / oder es wird Das feurs rauch «und 
raufehende Brüllen des Loͤwens in schwerer Empfin⸗ 
dung der Erfahrung in Ewigkeit ſchrecken! 


Curioſus. 


Dann hat wol der Loͤwe / und Feur⸗owe 
BHttes vil auff fich? Ä 


Ebymicus., 


Sch will nur mit wenigem noch außder Cabbas 
In der Füdiſchen Vaͤtter / was hiczu gehoͤret / umb⸗ 
zuſehen daß der Löwe GOttes / „Ariel, Das Feur 
oder Heerd des Altars / die Chymie / und den Creu⸗ 
tzes⸗ Tod JEſu Chriſti / bedeute / anfuͤren. 

Ars Dder Arjeb, NN oder MIN, Leo, eſt 
(hefed, fagt Pardes Rimmonim. Chefed heit 
Gnad und Barmberkigfeit / welche zur Rechten 
GOttes ift. Drumb ſtehet Ezech.ı. 10. Daß in 
der Goͤttlichen Mercabhab oder Myſterio ſellæ illius 
curulis ſupernæ, die Angeſichte des Löwen’ Arjeb, 
zur Rechten der Viere geweſen. Und Sohar ſagt / 
daß dennoch auch der Name Arjeb, Forcht und 
Schrecken / Rigor und Strengigkeit bedeute / weil 
in der Cabbaliftifchen Gematrie das Wort INM 

2 el $ firab, 
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Jirah, Forcht und Schrecken / gleichgültig ſeye dem 
Wort INN Arjeh, Lowe / ingleichem auch dem 
Wort Gebburab, AN, Staͤrcke / Strengigkeit / 
und gehöre Doch zuchefed, weil WCb⸗e /ſea drei 
mat genommen die Zal Arjeb außmacht. Dife Zal⸗ 
Cabbalam nehme ich aber nicht anderft gültig an, als 
fo fern fie ung die Chymie anzeigt / allwo Gebhurab 
bas Gericht und Schrecken des Schwerds 
(Schwerd/ machedich auff/ fehlage ven Hirten:c. ) 
andeutet/ und Chefed die Libe des weiß⸗glaͤntzenden 
Eibenmalgereinigten Silbers / oder des zur Beftäns 
digkeit der Sonnen figireten Mondes. 
Und £ich-Mezareph merckt an/ daß Gur Ar- 
ieh NN M CarulusLeonis, ein Junger Low / Das 
son Jacob Gen. 49.9. redet C er hat nidergekni⸗ 
ee/ nemlich in ſeinem Leyden / und fich gelagert wie 
ein Lötve Arseb) , und das Wort Vaaman, der fich 
Sibenmal im Jordan wafchen mufte/ item Kephir, 
MEI der Junge Loͤw / und Jarak, PP die Grüne 
(daher der Name / wie auch der Farbe und Kraft 
nach / des Bränen L.öwens in der Chymie komt) 
in ber ZalsCabbala gleich fenen. 

Serner merckt er an daß auch dife zween andre 
Namen der Löwen Zabki N\2N und Zaiifch ET 
in der Zal (nemlich der geringften/ welche Siben 
ift ) übereinfommen/ und zwar mit dem Wort Puch 
ME Stibium , melches auch von den Alten der Loͤwe 
mit langen und rothen Zöpffen genennet — / 

wel⸗ 


* 


welches nicht allein ebenmäfich 7. auß 106. gezogen / 
hat fondern auch mitder Addition Der beyden Löwen 
Lajıfch und Labhi. ſo 14. iſt und auch Die Zal des 
Worts Zahabh INT Soldes / (nemlich von 
Mioternache/ oder wie hir ber Cabbaliſt fagt/ ges 
tödet/ mortificatum & nunc demum € fapientum mi- 
neris extradtum „ colare nigrum led potentia su- 
brum) aufmacht/ überein font. 

Dife Siben⸗Zal iſt alſo fehr merckwuͤrdig im 
Namen des Lowen / (wie dann auch der Loͤwe 7. Na⸗ 
men im · Hebraͤiſchen hat) und des Feuers Des Altars 
auff ſeinem Rooſt; Dann auch ſelbſt das Wort Ar- 
jeb (wovon Ariel, INN der Feur⸗heerd des Als 
tars / herkomt / und welches ein Loͤw GOttes 
dem eigentlichen Namen nach heift ) uͤbereinkomt 
mit der Zal des Worts 2. Reg. y. 1. Fr Nasman, 
Und DNaaman / worin ein wunderbare Chymifche 
Hiſtorie / wie der Cabbaliſt ſagt / vorgeſtellet wird / 
weil Naaman Sibenmal mit dem Fliſenden Waſ⸗ 
fer des Gerichots/ (das heiſt auff Hebraiſch Fordan) 
gereiniget wurde; Wie dann auch der Altar mit dem 
Salboͤl Sibenmal beſprenget werden muſte / Lev. 


8.11. 

Dann alſo ift ung durch das fchröckliche und: 
dennoch mit Cheled und Libe Bruns Durchjogene 
Dorn + und Zorn Feuer des Creutz⸗ Gerichtes JE⸗ 
SU / da erdie Glut der Höllen mit Kiben Sigeln 
verſigelt und den Driscen Himmel ung n net 

| Ä worin 


I 
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(moriner mit dem festen feiner Siben Worten ein 
gegangen’ und felbft dem Ca⸗xieiſchen Mörder Die 
Thuͤre geöffnet) / nicht allein Siben - fondern aud) 
Sibenzigmal Sibenfältige (Marth.18.22.) Ber 
gebung zu mege gebrachtwerden; So daß/ wie Cain 

_ Sibenmal folte gerochen werden / und Lamech Si⸗ 
bentzigmal Sibenmal (Gen.4:15.24.) / wann jnen 
jemand auf Raachgir die Zeit jres Lebens / morinfie 
noch würden Bufe thun können, verfürgen/ auch 
us zu lernen iſt daß ben GOtt eine unendliche 

erfünung durch den Scham ( Zaphon ) des 
Golde von Miseernache des Opffers TESUI 
auch biß an den letzten Athem des mit gutem Verſtan⸗ 
de ber feiner Gerichts ⸗ Quꝛal des Leibes verſcheidenden 
ae u hoffen/ und auff wahre Bufe gewiß jü 

en ift. * 

ga tauſendmal tauſend Sünde haben ein En⸗ 
de / und Zehen Tauſend Talentafind/ gleichwie noch 
das vile Dorn⸗ gebuͤſch des Atſenicaliſchen Schwe⸗ 
feis / zu zolen; Aber Die Che/rd ber Ewigen Gnade / 
und die Multiplicirte Vermehrung der Ewigen Hulk 
bey iſt nimmer in Ewigkeit nicht außzurechnen / gu 
reftringiren/ noch außzufprechen! Wie dann auch 

- felbftnicht ein Ende fan geil werden Der potentia⸗ 
fen Vermehrung / und muluplieirenden Krafft / des 
Geſunden / und Guten / in der Chymie / nach der in 
Difer Weißheit genanten Cheſed, Hod und Gedulah, 
Das iſt / Gnade / Ehre und Herrlichkeit. 
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Aber auch/ Raachuͤbender G Ott! Was wird 
vor Feuer der Dornen diß Gericht des Creutzes JE⸗ 
SU in denen Selen nicht entzuͤnden / welche es mit 
herrſchenden Sünden zubeſtehen unreiner weiſe ſich 
vermeſſen / und alſo das Blut des Bundes als unrein 
æſtimiren! Sehet Davon auch auff Chymiſche Wei⸗ 
ſe GOtt den HErren bey Nahum reden / durchge⸗ 
hends Nah. 1. 2. &c. und von den Dornen / die in. 
cinander wachſen / und im beften Safft verbrennet 
werden c. 1. 10. und Pſ.5 8. 10. Pſ. 118. 12. &c. wie 
auch von den vilerhand Loͤwen / und dem Schwerd / 
welches die jungen Löwen der Moͤrderiſchen Stadt 
ſoll freffen Nah.a:ı 1.13. — 

Von dem Bruder-Mörderifchen Arſenicaliſchen 
Schwefel iſt auch bey den Cabbaliſten nicht wenig 
Anlas zu reden; Aber wir wollen iso noch nach An⸗ 
leitung des Worts NOPH hauptfächlich bey unſerer 
vorhabenden Materie der Chymiſchen Erfterbung 
und Säulung / vel reda&ione in Chymicum Cada- 
ver, daher Geiftreicher Dampff und Regen (der 
Andacht der Menſchlichen Selen verglichen/ wie mit 
unferm Wort Nuph im Pf. &8,. 10, gefagt wird: 
Du macheſt diſtilliren einen gnaͤdigen Regen /) 
entſtehet / verbleiben. | 


Pbilologus. 


Man liſet nicht auſſer der H. Schrifft von ei⸗ 
ver Stadt in Egypten / ſo Nopb geheiſen / und ker 
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umb toird fie wol die Stadt Memphis, wie fie Die 
| Griechen übergefegt haben / geweſen feyn. 


Chymicus. 


Die Schrifft hat in vilen Eigenen Namen andere 
Benennungen / als fie bey Den profan Scribenten ge⸗ 
funden werden / und das auß ſonderbarer (meiſt Chy⸗ 
miſcher) Bedeutung. Daß es aber einerley Stadt ge⸗ 
weſen / iſt unter andern auß diſen Chymiſchen Urſachen 
abzunehmẽ; Weil die Egypter jren Abgott Apim. Kalb 
oder Jungen Ochſen / alle vier Jahr in die am Nilo 
gelegene Königliche Stadt Memphim eingefüret/soie 
Solınus in Polyhift, c. 35. bezeuget / und Dafelbft als 
ein geheimes Chymifches Sinnbild ernehret haben / 
wie fonft weirleufftiger Davon Majerus ın Hierogly- 
phicis zuleſen iſt. Nemlich / das Kalb 
mufte gantz Schwartz ſeyn / und nur einen Wei⸗ 
ſen Flecken / als den wachſenden Mond auffder Stirn 
oder an der Seiten haben/ Damit alfo Die in Gleich⸗ 
heit des Monde weiß⸗ wachſende Chymiſche Schwar⸗ 
ie Materie abgebildet wurde: Und muſte nach Verfli⸗ 
fung Vier Jahren lebendig begraben/ und ein ders 
gleichen neues Junges Kalb wider auffgefuchet wer⸗ 
den; Womit die allzeit grünende frifche jugend und - 
Staͤrcke gedachter Materie angedeutet wurde. Car- 
fwenins Philofophıa, inquic Majerus, ter quaterg, ab- 
folnto, de novo ıncipstur, Wr Typhon Ofiridem iter un⸗ 
inserimas, & lſis [ui conjuga membra de novo re- 
cedligat. | Dun 
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Nun ift befant / mas vor grofe Abgoͤttereyen 
dje Chymiſche Prifter Dadurch unter das Volck ger 
bracht haben / indem fie Die eigentliche Befchaffenheit 
der Sachen und deren "Bedeutung vor fich geheim 
behalten, unter den Pöbel aber allerhand aberglaus 
bifche Allfangereyen außgeftreuet haben. Darumb 
GOtt der Her: bey Ezech. 30.13. fagt: Ich will 
dis Goͤtzen zu Noph außretten/ und die Ab⸗ 
goͤrter versilgen / und Eßypten foll Eeinen 
Foͤrſten mehr haben 5 Kigentlih: in Fuͤrſt 
VOM Land Egypten foll nicht mehr ſeyn / 
wodurch in Chymiſcher Alluſion (vorerſt / in boͤſem 
Sinn der Strafe/ des Volcks und des Fürſten /) 
der Fuͤrſt Mars verftanden wird / welcher Die Goͤtzen 
Glulim, Das iſt / Dreckgoͤtter / iM Sierquilinio, 
difponiref und commandiret; Auß deſſen Vinculis 
GOTT hernach die Gefangene Barcafcharsıh 
A222 PL, 68. 7. idelt, in res Difoftionibme - 
herauß füret. Sunt autem — Gillulim, I- 
dola, ſtercorea dicta, à Galal 2, Dreck / Ster- 
cus convolutum, oxußarer Phil.z.g. Der Fuͤrſt 
Pl hier (zumandern / und in gutem Sinn des 

irfterr / aber böfen der Strafe) Naß NWI von 
Nafa NWS Auffheben / gleichwie koͤſtliche Yaps- 
r« vom Philoſophiſchen Brunnen auffgehoben wer⸗ 
den; Dann daher heiſen Neofim DBXVD nicht allein 
Foͤrften / ſondern auch Dawpffe / Vapores, und 
NW siynd MVR Seorh heiſt Koͤſtlichkeit. Diſe 
GKuͤrſt⸗ 
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- Yürfkliche Yapora find es / welche graben den 
PBrunnen/ und kommen auch auß dem Brunnen / 
wie oben von den Nedrbhim (elche ebenfals von 
Sreymilliger Bewegung, wie Die Dampffe von Frey⸗ 
williger Natur aufifteigen muͤſſen den Namen har 
ben) geſagt iſt. Ein ſolcher Fuͤrſt war / und iſt / 
der Geiſt GOttes / der auff den Waſſern ſchwebet / 
und unfere Hertzen zur Andacht fruchtbar machet. 
Solcher Fürft / vom Land Egypten auffſteigend / 
ſoll nach GOttes Dräuung wegen der Abgörterey zu 
Noph, und in Egypten / nicht mehr ſeyn. — — 
ſtehet El.19.13: Die Fürſten su Zoan find su 
Narren worden / ( Vapores exceellentes (ponta- 
nearum pluviarum, in Sulphur ftolidum & ficcum 
degenerarunt; Nemlich Die Martialifcheund Huri⸗ 
ſche Hertzen find nicht geiftlich morden/ noch durch 
den Geiſt Nedibkab TI Pl.s1.14. (Fuͤrſtlich / 
Freywillig / Beweglich) beſtaͤttiget und in frucht⸗ 
baren Thau und Regen vertirt / ſonderntrocken und 
ifftig gebliben und noch mehr geworden /) dis Fuͤr⸗ 
en su Noph find betrogen / ſio verfuͤren 
ſambe Egypten / den Sckſtein der Geſchlech⸗ 
se. Daun der HErr has einen Schwindel⸗ 
geift unter fie außgegoſſen daf fie Egypten 
verfüren in allem jrem ehun / wie ein Crane 
ckenbold taumelt / wannerfpeice. Allwo wi⸗ 
derumb zu mercken / daß das Speien auff die Ab⸗ 
goͤtterey ſich bezihe. Und Jer.46.19: Zropb — 
J € 


vöße und verbrant werben ıc. Egypten ifd 
in ſehr ſchoͤnes Kalb / aber es komt von Wiite 
ernadhe der Schlächter. Zoan / ſo in vorigem 
Spruch gedacht wird / iſt eine Stadt in Egwpten ge⸗ 
veſen / Ziben Jahr nach sebrom gebauet/ Num. 
13.23. gleichwie Das Chymiſche Hbrov ( FAN) 
ver Seſchwoͤrungo⸗ Verbindung / Das iſt die 
— cruda Materia * (Chabhar "OL 
yeift Sociari, men gefuͤgt / und Chabkas 
On heiſt — ene — und 
habbarim DXT heiſen die Gefellfchaffteny wei⸗ 
he den Leviathantheilen / Iob. 40.25.) Giben Chy⸗ 


wiſche Zeiten vor Auffſteigung oder Bewegung 


*t Farſt icoen Dampffen Egyptemande bie 
hachtet wird. Wie dann auch der Nilus Siben 
ia hat / worauf er entfichet/ und das berümte E⸗ 
enland rt. Zoan PS komt vonZuen 
vwelches heilt Bewegen / gleichwie Der Egh⸗ 
Hifche Mars, wann er lang gnug Ziem hat exereiret / 
Aiocg gethan/ oder beweget wird/ Zion aber. mit 
mer Wonung beftändig bleibet / wie Dann diß 
ttfichetEl.33.20: Schaue Zion’ die Gerade 
nfers Scıffeo ; Deine Augen werden Jerus 
alem ſehen / eine ſichere Wonung / eine He⸗ 
ve Die nicht weggefuͤret (Zaau) wird / weis 
ber Naͤgel follen nimmermehr außgezogen⸗ 
Inbiver a keines a on Pie 
iuhoffender guten Zeit die Myliei, tele 

/ | Dr mm Freun⸗ 


— 
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Sreunde unfer Sulamithin ſeynd / weiter nachden« 
cken fönnen; Dann Zoan ift die bewegliche Mar- 
rialiſche Egyptiſche Schwärge/ und allefeinds 
ſelige unfruchtbare Wercke der Sinftermüß/ welche 
weggethan werden. Auch iſt zu mercken / daß die 
Chymiſche Priſter in Eghpten auf Fuͤrſtlichem und 
Koniglichem Stamm find geweſen; Und alfo dem 
euferlichen und Martialifchen Ow und ?eshre deſto 
mehr nach folcher Beſchaffenheit gleich ſeyn. 

Aug difen Sprüchen und andern mehr, erſchei⸗ 


net} daß Noph ſeye Memphis geweſen / und beyde be⸗ 


deuten wie Avernus die Chymiſche Hoͤlle. Diſe Pu- 
tredo Sepulchralis, & Sulphurea, iſt ſo wol ſenſual 
als intellectual, diverfo reſpectu; Und wann Die 
Martialiſche Donner⸗Pulver dabey betrachtet wer⸗ 
den / ſo iſt ſich uͤber den Odorem Memphiticum, Ds 
der flinckenden Memphitifchen Schwefel⸗Geruch 
deſto weniger zu vertwundern/ und fo wenig als dar⸗ 
über/ daß Virgilius den Schtweffelsrichenden Fluß 
Acheron in der Sibylien jren Avernum zuflifen bes 
fhreibet/ loc. ſup. cit: 
Quando hic inferni janus regu 
Dicitur, & senebrofa palmı Acheronte refuſo. 


Ob auch etwa Thermæ calidæ Sulphureæ, oder eine 
andere dergleichen Hoͤle / oder Lacus, von Schwef⸗ 
lichem Geruch / worin fie jren Apsms villeicht begra⸗ 
ben haben / zu Memphis ſeye geweſen / das laſen wir 
an ſeinem Ort beruhen. Sonſt iſt bekant / daß die 

Poeten 
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Poeten vile Chymifche Epicherz der Stadt Memphi 
gegeben/ indemfiedifelbeDicem, Dzdalam, Fatidie 
cam, Piam, Secretam &c. genennet baben. 


CTurioſus. 
Soll die Chymie ſo vil Anlas zur Abgoͤtterey ha⸗ 
ben gegeben? = 
| Chymicus. 


RNicht die Chymie / ſondern die boͤſe Gebraucher 
derfelbens Wie auch noch heut zu Tag ſolche Leuthe 
durch Geitz / a Verfuͤrung und deggleicheny / 
die Chymie zu etwas boͤſem verwenden: Alfo hat auch 
damal die Chymie per Accidens koͤnnen zum böfen 
gereichen; Gleichwie ſonſt in allem guten geſchicht / 
und ſelbſt der dem Chymiſchen Rohen Chaos perglis 
bene Baum des Erkantnuͤß gutes und böfes im 
aradeig dem Adam zum Fall Anlas gegeben hat. 
Aber alfo gefchicht es! Optimz rei abufus peffimus, 
Auch ift der Geitz / als eine Wurtzel alles Ubels / 
ſelbſt Abgoͤtterey. 
Curioſus. | 
Villeicht iſt das Guͤldne Kalb Aarons au 


vom abgoͤttiſchen Egyptiſchen Apis hergeſtammet 
und außgeheckt worden? 


Chymicus. 
Es iſt gantz warſcheinlich. Dann GOtt war⸗ 
Mama net 


2— 
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net das Ssfraelitifche Volck nicht ohne Urfach fo offte / 
fih zuhüten / daß fie nich Durch der Heyden ae 
terenzu gleichmäfigen Greueln verfüret würden, in⸗ 
dem fie fo gar leicht dazu geneigt waren / wie Die Ju⸗ 
den auch noch heut zu Tag die Thalmudifche Fabein / 
tuelche auf der Chymie findentftanden/ abgöttifeher 
eife vor Warhafftig halten. Alſo hatten die 
Iſraeliten in der Wuͤſten zumtheil wol fo viel in E⸗ 
pten vernommen/ daß ber Apie eewas Güldis 
do. auff fich hette/ und geheime/ das ift Chymi⸗ 
ſche / aber Superſtitioſe Divinität darinnen verborgen 
waͤre / drumb verlangten fie fothäricht (im einer wun⸗ 
derbaren Abbildung der durch Ay. Ehys 
mie vorgeftelten verbafterten Art des Weltlichen 
Sinns / nemlich ohne Erneuerungzur Vollkommen⸗ 
heit kommen zu Pönnen!) felbft auß dem dummen und 
toben gemeinen Golde einen Apim oder Kalb zuzu⸗ 
richten twelches jnen ein Zeichen der Goͤtter fo ſie auß 
Egypten gefuͤret feun ſolte. Aber es war weit ger 
felet / und hinderſt zuvorderſt gechymiſiret. ie 
waren nicht durch die rechte Solution und 
tze gegangen / ſondern wolten gleich Gold und froͤliche 
ichen des luſtigen und eingebildeten Glaubens nur 
haben / ohne ſich umb die Wercke der Buſe und Zer⸗ 
knirſchung des Schlangen⸗ Samens vil zubekuͤm⸗ 
mern; Dann der Berl Moſes ( Exod. 32. 1.) 
machee es jnen auff dem Berge (allwo er Das 
sechte Bilde fahe/ wie es mit der Warheit — | 
| | en 


Dritter Theil. 919 


lichen Seligkeit zugehen muͤſte) mit ſeiner virtzig⸗ 
tägigen Schwaͤrtze vil zulang. Drumb gab jnen 
hernach Moſes zur billigen Strafe jrer Abgoͤtterey ei⸗ 
ne andere Solution jres gegoſſenen rohen guͤldenen 
Kalbes/ lolvirte es in dem Chymiſchen Feur des 
Spirituoſen oder Alchaeftifchen Mercurialiſchen 
Waſſers / 2.Macc.1.19. (qq. und gabs den Iſrae⸗ 
liten zutrincken / Exod.32.20. welches zweiffels ohn 
bey etlichen / welche GOtt wolte — 

ben / felgame Wuͤrckung Krafft jres boͤſen Gewi 

thäte/ und villeicht nach der Rabbinen Meinung an 
rem Antlig geroiffe Zeichen des feurigen ‘Brands oder 
inflammirter Roͤthe erwecket hat / fo Daß derer drey⸗ 
— durch der Leviten Schwerd ſind umbgebracht 

n. 


Curioſus. 


Man hette alſo wol Urſach / alle Abgoͤttereyen 
und Goͤtzendinſt / Geitz / unreine Luͤſte / Unmaͤſig⸗ 
keit; (da der Bauch zum Gott gemacht wird) und 
alles was am unbefleckten/ und durch unaußloͤſchli⸗ 
Ges Feur des Ewigen Geiſtes flets zu unterhaltenden 
teinem Dinft des Einigen und Lebendigen GOttes / 
hinderfich iſt / ee + und dergeftalt wie 
Salomon auch ein Sohn Fake zu werden/ und wie 
— Baal euſerlich und innerlich recht zu pro⸗ 

ren. 


Rum 3 Es Chy⸗ 
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Das iſts / darauff alles im Leben und Sterben 
ankommt. Dann warlich / continuirliche Buſe 
mug beym Glauben ſeyn / und Moſis Antlitz muß 
ſelbſt in des Creutzes Schwaͤrtze / und hinderwerti⸗ 
gem Anſchauen GOttes / den Glantz des ſtralenden 
Goldes bekommen ( zu deſſen Bezeichnuͤß auch fein 
Weib eine Morin war) / oder es iſt mit der Tuͤch⸗ 
tigkeit und Glaubwuͤrdigkeit eines warhafftigen Gol⸗ 


des des Glaubens nicht richtig. Selbſt KESUS 


C⸗Hriſtus / die Gerechteſte Sonne / oder Gold / der 
Ewigen Warheit / hat nicht wollen ohne Erſchwaͤr⸗ 
Kung der Guͤldenen Sonnen des Himmels erfterbens 
Umb zu jeigen/ (wie dann mit einem Singer die gan⸗ 
Be Natur und die Ehymie dahin collimiret/) daß 
man in den Tod hinein muͤſſe che man zuder Ders 
Haärung des beſtaͤndigen Lebens gelange. Der Tody 
Durch welchen wir müflen in der Bufe der Sünden 
erſterben / ift nicht vor einen Augenblick; Sondern 


fo lange wir im Leibe leben / fo langemüflen wirdem 


Leibedes Todes abfterben. Dann auch die Chymie 
iſt nicht zur Verklärung gefchickt/ fo lang noch ein 

aͤublein des undiruirten Leibes beſtehet. Ich ſter⸗ 
be taͤglich / ſagt das Erleuchtete Ruͤſtzeug ı. Cor. 
25.31. Sintemal ſelbſt der Erloͤſer derer durch Bus 
ſe widerkehrenden Selen / nicht eher das Leben wider 
En als * en —5 — in ie 
en Tagen / durch die dreyſtuͤndige Sinfternü 

nen bebeutel. Taͤg⸗ 
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RER ABEDER. 
Täglich biß an den Tod haben wir mit den Tor 
den Wercken der Toͤdenden Sünden & ftreiten/ 
und folang dauret auch unfere Chymiſche Schwaͤrtze: 
Aber täglich bricht auch die Sonne des guldenen 
Blaubens / obfchon in tifefter Buſe verborgen, ben 
Augen der — bußfertigen Selen hervor / 
durch die unverruͤckte rafft deſſen der die Toden 
noch immer in Præſenti, und gegenmertigen conti⸗ 
auirenden Zeiten aufferweches, und der une noch 
Täglich vom Tode erlöſet / 2.Cor.1:9.10. 

Er ernidrigese ſich ſelbſt/ ſagt die Schrifft 
von Unſerm Heylande redend / biß sum Tod / ja 
biß sum allertifeften Tod des ſchmaͤhlichen Creu⸗ 
eo, welches die Alte Kirche gleichfam Chymice eis 
ne Aöllenfare ‚hat genennets Und die Schrift 
fagt/ daß er fich hab geeufert oder außgeleeret. Dann 
inder Ehnmie ift auch durchein warhafftiges Gleich⸗ 
nuß folches abgebildet / indem Das groſe finſtere Cha- 
os, das Magnum Inane, Erledigung vom ce 
und Sulphure Divino des Lichts / (welches in der Ti⸗ 
fe des Abgrunds wird biß ſo lange als es beſchloſſen 
und ſeyn muß verborgen) wie auch die Außleerung 
des Purpurifchen Sufphurifchen Blutes / welches 
die Sele der lebenden Natur in ſich bewart / von er⸗ 
leuchteten Augen wird geſehen; Und alſo auch von 
Erleuchteten Selen erkant / und in der Andacht der 
ſeydtragenden Hertzen der waren Freunden und 
Nachfolgern des Bfut-Breutigambs bewaret wird / 

— Mmm4 das 


es 
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das allertheurefte Blut des Einigen und Allerhäche 
fin Sons Goites / in der allerſchwaͤrtzeſten Schwoͤr⸗ 
ge des Creutzes vergoffen ! 

DO follen wir / Libſte Freunde / ſollen wir nicht 
uns taͤglich bemühen, unfere Hertzen auch leer zu ma⸗ 
chen, und gaͤntzlich vor dem HErren außzuſchuͤtten / 
die Thore und Thuͤre weit auffzuthun / und ben 
Mund weit auffgufperren/ ſolchen mit Waſſer und 
Wlut kommenden Königund Heylandintitfter Vers 
feugnung unferer felbft guempfangen? Sollen wir 
nicht als Ungöttliche Weſen / und das Reich des 
Satans (gegen welchen der HErr jenesmal Spy⸗ 
Mare.7. z3.) ja alles Goͤtzenwerck des Heydniſchen 
Un⸗Chriſienthumbs / und der gemeinen Unachtſam⸗ 
jeit der Barbariſchen und Adamiſchen Voͤlcker bey⸗ 
der (groferund Heiner) Welten / ſo von GOtt find 
getrennet/ mit Verpfüyung / und Hertzens· Bereu⸗ 
Zung / daß die Sele Davids ſolchem Un» Göttlichen 
und Unempfindlichen/ Samen und Blinden, Hey⸗ 
Yenthumb (2.Sam.y.8.) der Unbusfertigkeit feind 
ſey / außfpeyen. 

Giff und Tod ſind nur indem Grad unterſchi⸗ 

/ und beyde vertrocknen Durch verderbende Ver⸗ 

rung die Saͤffte des Lebens / ſo im Leben des Bluts 

d —5 — Aber Das lebende / mit Geiſt und leb⸗ 
fftem Waſſer — Blut / iſt ein Erhalter des 
ebens/ und ein lebendiges Band des Leibs und der 
Selen: Alfo ift in Der Chymite Das Blut / — 


Dritter Theil, y23 


durch Die allerſchwaͤrtzeſte Schwaͤrtze erft.recht geiſt⸗ 
reichy theilbar und multiplicariv ift geworden / alles 
in allem / fo in allen dreyen Reichen feine befondere 
Kraffte beweiſet; Und alfo ift auch Das theure Blut 
des Eigen Worts / Durch roelches Die Welt ift ger 
ſchaffen / das Gegenbild aller gütigen Bilder/ und 
ſtein Erempel aller Erempel/ ja allein das rechte und 
einige Alles in Allem / (wie die Chymie in alten Zeiten 
iftgenennet worden) fo alles erhäkt/ lebend im Geiſt 
und grünend in GOtt ſchaffet und machet / es ift die 
Schechinah und erhaltende Stüße der Welt / der 
Safft des Lebens / und der Zufammenhang alles 
geiftlichen Samens der guten Ereaturen. Er if 
gefommen mic Waſſer und Blut / nicht mie 
Woſſer allein’ fondern mie Waffer und Blue, 
Hochgelobt in Saft, m Er gebe ung recht zuerken⸗ 


nen invölliger Krafft nach allem Bermögen! 
Diſes Blut lafet uns / als rechte Zungen be 
Himmlifchen Adlers oder Pelicans ( Job.39.35. 
mit begiriger Selen außfaugen/ fo werben wir recht 
berftehen/ / was GOtt mit ung redet/ und mas der 
Geift den Gemeinden fagt. Wir werden alsdann 
seht Abendmal halten’ und Kephas, Paulus und 
Apollo werdens ung nicht beffer einfchärffen, als wir 
8 auf der Erfarung felbftempfindlich verftehen. Ig 
as ein A BEwerden wir alle/ und noch alleandere 
berümge Gontroverfien verfichen! u 
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Curioſus. | 

Was ift Doch eigentlich vondem Pelican zus 

halten? | | 
Chymicus. 


Er ftgans Chymiſch / eben wie das Einhorn, 
und andere Thire / ſo in angezogenem Capitel / ſambt 
folgendem in Hiob / gedacht werden. Eigentiich iſt 
er ein groſer Vogel in den Einoͤden Egypti / und mei⸗ 
net D. Franzius in Hiſt. Sacra Animalium, daß er den 
Namen von murmew, das iſt / rodere, eigentlich 
aber Hauen / fecare (von wrAewus eine Art) da⸗ 
her habe/ weil er mit dem Schnabel die Bäume ſcha⸗ 
bet und naget/ wohin auch Schrevelius in Lex. Gr. 
zilet. Ich erinnere mich einen Sndianifchen Vogel 
gefehen zu haben als einen grofen Adler / toelcher 
continuirlich diß im Brauch hatte/ daß er mit dem 
Schnabel feine eigene Bruſt fehluge/ welche daher 
6108 und aller Federn beraubet wars So daß daher 
das Sleichnüß der Alten mag gekommen fenn/ wel: 
ches Auguftinus und Gregorius erzelen/ daß eine 
Schlange Die ungen des Pelecans ertoͤde Die Mut⸗ 
ger aber diſelbe mann fie fie drey Tage betrauret has 
be/ mit jrem auß eigener Bruft gefchlagenen Blute 
wider lebendigmahe. 
Chymice (mohin meift alles bergleichen/ ent= 
weder von GOtt inder Schdpffung/ nach der geiſt⸗ 
lichen Abſicht / iſt angeoronet/ oder von den vernünffe 
— tigen 
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tigen Alten dahin explieirt / und / wiwol ſehr ver⸗ 
deckt / iſt gezogen) iſts gantz richtig; Dann wann 
die gifftige Schlange Die jung⸗geborne Theile der 
Materie zur Schwaͤrtze hat gebracht / ſo werden fiein 
ſolcher beſtimmten Zeit durch das auß eigener Bruſt 
außgeſchlagene Blut wider zum Leben gebracht. 
Die Chriſtliche Deutung iſt dann ebenfals klar 
Und richtig / dann in der Chymie hat ſie jren unge⸗ 
dichteten Topum. - Wir wollen aber ſehen / ob dag 
Hebraͤiſche mit dem vorgeſtelten Grichiſchen Namen 
uͤbereinſtimt? Welches ohne Zweiffel gar ſchoͤn ge⸗ 
ſchicht. Dann da heiſet Der Pelecan Kaatb. MN 
wel AND ſo von Ko XP Speyen herkomt. Wir 
haben droben ſchon den Nanien Jake, Speyend / 
weichen ſich Salomon hat gegeben / beſehen; Und 
es fan ſeyn / daß an ſtatt des alephs Jake XP 
on.2.17. Der Fiſch bat Jonam, außgeſpyen) 
ein He NP gefeßt ſey umb mehrere Bedeutung / 
fo von unterfchidfichen dem Wort Fikhark NMPN 
Gen. 49.10. (Expectatio, Obedientia, Congrega- 
tio, Subjedio, Colliquefcentia, Raptus, ihm wer» 
Ben die Voͤlcker anhangen ) und Prov.30.17. 
( Obedientis, Senectus, ein Aug Das verachter 
Ber Mutter su gehorchen / ) gegeben werden / 
zu inſinuiren und mit beyzufugen; So daß doch der 
Grund Das Speyen bedeute / mie Dann noch mehr 
Worte findy welche im Hebraifchenauff die Chymi⸗ 
ſche Bedeutung des Speyens gehen! teil es gas 


zw 
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des ganken Chriſtenthums ein Symbolum ift/ da Die 
vom Teuffel eingegebene Sünden fo gleich wider mit 
Verpfuyung muͤſſen außgeſpeiet werden. 

Artig komt auch auff das Spenen der Chymi⸗ 
ſchen ertoͤdenden und jerſchmeltzenden Schwaͤrtze hin⸗ 
auß / was Salomon in angezogenem Spruch ſagt / 
das werden die Raben am Bach auſkhacken 
und Die jungen Adler freſſen; Und mercklich iſts 
gleichfals/ daß difes Wort Fikbark fo wol die Grichie 
fche als Chaldaifche Bibel Senium, das Alter / und 
Die Lateinifche Partum, die Geburt / gegeben haben / 
dann beydes komt mit der Chymiſchen Schwaͤrtze 
Cnemlich der Schwaͤrtze derer Haben am Bach / 100 
Aaſe ligen / der jungen Adler / des Pelecans / Sputi 
Lunæ, des ch a Fiſch: Wiedann 
auch die Poeten in Anfehung folcher gebornen und 
wider außgefpienen Schwärke vom Alten Schwar⸗ 
n Saturno Chymice gedichtet / daß er an flatt Des 
upiterseinen Stein verfchlungen/ und folchen auff 
den Berg Helicen aufgefpien habe ) gang überein. 

 Dawidy Chriſtus / Die Kirche/ Pl. 102.7. fagt/ 
Ich bin gleidy einem Pelican ( Rohrdommel) 
der wöhen. Bedeut Verlaſung / Elend/ 
Schwaͤrtze Kedar, mie von der Wuͤſten mehrmal 
erklaͤret iſtt. Die — find Unrein / Lev.ı 1. 
12. wie ſelbſt CHriſtus in ſeiner Schwaͤrtze die Uns 
reinigkeit der Suͤnden der gantzen Welt auff ſich ge⸗ 
habt hat / und den Tod verſchlungen / burn 


Delle 07 
durch feine Göttliche Krafft denfelben überwunden, 
und wider außgefpien hatı gleich wie anangezogenem 
Orte Franzıus redet/ in Vergleichung Daß der Pelee 
can Die Mufchelen verfchlinge/ im Magen verdaue / 
und die Schalen wider außſpeye / ſo behalte C-Hriftug 
die Frommen / die Unheilige fpeie er aber mider 
auß / Apec.ı3.16. welches alles inder Chymie noch 
leuchtender als in der allgemeinen Natur von denen 
erleuchteten Gemuͤtern wird geſehen/ Dann Adam 
hat allen Chiren nach jrer Art mit ſonderem 
Verſtande Namen gegeben. 


Curioſus. 


So wird dann wol das vorangezone Einhorn 

auch gantz Chymiſch ſeyn. 
Chymicus. 

Daß es Chymiſch ſeve / iſt Fein Zweiffel / ſon⸗ 
dern fo. gemein / daß auch unter dem Namen Uaicor- 
au Mineralis Die Chymie von etlichen ift befchriben 
worden / fonderlich weil nach der Altenjrer Tradition 
das Horn vom Einhorn fo gar Föftlich gegen Gifft 
ſeyn folle/ welche und andere dergleichen Kraͤffte jes 
doch an dem bißher befanten Einhorn nicht verſpuͤret 
werden; Ob es aber fofehr Chymiſch ſeye / De es al⸗ 
lein ohne genommene Anleitung von einem beſondern 
Thier / welches Einhorn heiſet nur die Chymiam 
bebeute / das iſt / ob auch ein ſolch Animal terreſtre, 
wie es Alianus, und etwa andere Alten — 
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und auß jnen Scaliger (welcher fagteinen Sreund ges 
habtzu haben / der es geſehen /) Camerarius, (ex Jo- 
vio,) Franzius, M.Paulus Venerus, Schröderus&c, 
affirmative anzihen / inder Natur jemal ſeye geweſen / 
oder noch fene? Oder ob ſolches nach Meinung der 
Reueren / Oili Wormii , Kircheri, Barcholini, Tul- 
pii, Fr. Hoffmanni, Ettmulleri, & Auchorum Addi- 
tionum ad Schröderum &c. ein Irrthumb / und das 
Horn vom rechten Einhorn/ fo wir in der Medicin 
haben / ein meit außftehender / bigmeilen wol ſiben 
Elen langer einiger Zahn Des obern Kinbackens eines 

eroiffen Islandiſchen Fiſches / Narrhal genant/ 
—* woran zwar fein Zweiffel / aber es iſt die Frag / 
ob dieſes der Älten jres ſeye?) das laſen andere / als 
Aldrovandus, Reies, Chioccus, und auß ihme Bru- 
no &c. im Zweifel; Obſchon vom Rhinocerote o⸗ 
der Naſenhorn / fo auch ein einfach Horninder That 
hat/ wie das wilde Einhorn zuhaben praͤſupponiret 
worden / von den Authoribug nicht gegrotiffeltiwird. 
Und weildie H. Schrift pas Wort ENY oder AM 
Reem oder Ren ( gemeinlich Einhorn übergefegt) hat / 
mwelchesvon DV) Rum, Hoch ſeyn / herfomt/ und 
nur ein ftreitbar molgemuf und ei Wildthier 
dadurch will andeuten/ ein ſolches aber Das Naſen⸗ 
horn iſi / fo kan ich nichte hinderendes Pen wars 
umb das Nafenhorn nicht als ein Chymiſcher / und 
folglich Theologifcher Typus / Durch folches Wort 
folte verftanden und angedeutet toerden? 
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- Qilleicht haben dann die alte Cabbaliſtiſche Aus 
thores Anlas Durch folche anderwertige Vorſtellung / 
in Gleichheit eines Pferds (dann daſſelbe nicht ale 
kein iſt auch fehr Chymiſch / fondern auch infonderheit 
das Horn / wie felbft die ſchoͤne Tochter Hiobs/ 
Keren Happuch,, chorn vom Stein Puch, bewei⸗ 
ſet /) mit einem gerad auß der Stirne hervor wach⸗ 
ſenden Horn (wie Der gerade Rauch auß der 
Wöften / und bergleichen/ wollen geben / daß 
man fich erinnern folle/ / daß ein Chymiſches Sym⸗ 
bolum vornemlich Darunter gemeinet feye. Allzeit 
bey Hiob zeigt ſichs gleich im Anfang klar / daß die 
Wilde und unbaͤndige Unart der Chymiſchen Welt⸗ 
Materie und der Darunter abgebildeten Menfchlichen 
Natur / fambt deren Bandigung und Verbeſſe⸗ 
fung! mit Der Beſchreibung des Einhorns anges 

eutet werde. ———— 
Dann weil diſe Verbeſſerung nicht anderſt ges 
ſchihet / als Durch die Erſterbung in der Schwaͤrhze / 
durchs Creutz / und weil alſo das warhafftig gute 
Bold nicht anderſt als von Meternacht komt / 
ſo iſt das Einhorn ſo wol als der Pelecan oder 
Adler mit feinen Blus⸗ſauffenden Jungen (Job, 
39.33.)/ und Der Waldefel mit feiner Wonung 
u — ia a vor bie —* mit jrem 
aub (*.1.) und der Rabe mit ſeinen Jungen / in 

der Chymiſchen Schwaͤrtze zu ſuchen. 

Drumb ſtehet da / Jeb.39.12: Wird a“ 
Ä — in⸗ 
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Einhorn dir wollen Dinfte ehun? Wird es 
Bey Beinen Rrippen UBERTTACHT ET? 
Dann fo heifts im Grundtert/ umb die Chymifche 
Wierernacbe anzudeuten/ durch torlche Die Nutz⸗ 
barkeit und Bedinung des Ackerwercks zuwege 
gebracht wird / gleichwie Hiob durch ſein ſchweres 
Treutz und Verſuchung zu feiner Verbeſſerung und 
muglichem Beyſpil anderer / ja der gantzen Welt / 
und zur Verherrlichung GOttes muſte tuͤchtig ges 
macht werden. Drumb fragt in SOtt * 
fo bedencklichy ob er ſolches Mittel Der Verbeſſerung 
Durchs Ichwarge Treu der mieternacht Calls 
mo manvonder Weißheie hört Jeb.23.22.) fo gut 
als GOtt hette koͤnnen auffinden? Kanſt du das 
Einhorn anbinden Sy di ferner; nempe ſi⸗ 
satione Chymicä ) an die Furche feines Seile ? 
Wird se nach Bir brachen (oder eggen) Die 
Täler? sc. Wie dann das Acherwerck gar ges 
woͤnlich in allen Chnmifchen Schrifften dahin applie 
eiret wird. - 
Curioſus. 


Fixatio Chymica? Iſt die auch mol Geiſtlich, 
und Erbaulich? j — 
Chymicus. 

a; Alles muß zu geiſtlicher Erbauung ange⸗ 
wendet werben’ umb ung deſto feſter je mehr > 
| mehr 
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mehr an Die mare Tugend / welche geiftlich und 
Goͤttlich iſt zugemehnen. Sonderlich die Ratur⸗ 
liche Chymie/ welche GOtt zudifem Ende Har übers 
einfommend/ den Menfchen zur Forſchung und Zus 
eignung gegeben hat / muß diſes Zwecks in allen jren 
Theilen nimmer beraubet werden. So ifts dann 
eine Univerfale Warheit / inder Natur und indem 
eigentlich alfo genannten Beiftlichen Werk und Mer 
fen/ daß der Geiſt es alles thut / ſo wol Chymice als 
Theologicè (ein jedes nach ſeiner Art) zuverſtehen. 
Die unartige/ oder auf der Art / der erften Keinige 
keit und Klarheit des Paradifes/ gefchlagene gifftige 
und flüchtige Darticuln/ werden durch den Krher der 
Schechinah, fo durch den Eifer des Schwerbde der 
Cherabim zur wuͤrckenden Kıafft auffgervecket more 
den / jrer fehädlichen und eitelen/ das iſt / Ba 
Chaotiſchen / Schärffe beraubet; Und wann des 
Geiſtes Werck geräthet/ das ift/ ann. die Unart 
nicht fo gar widerſtehet / dann das Einhorn ill 
nicht gern an dev Krippen übernachten/ und ange⸗ 
bunden ſeyn; Und die Chymiſche Materie/ und un⸗ 
gezaͤmete Menſchliche Natur / will nicht gern zur 
Schwaͤrtze zurück gebracht und ligiret ſeyn; Wann 
e8 aber gerathet/ fagich/ nach gutenPraedeftination, 
fo werden die Particuln nicht lange hernach gar in 
Chymilchen Baffe oder Brodiom Saginatums (wie 
bie Philofophi in der Turba reden/ dann die Brips 
pe des finftern Stalls / n hie bey Hiob ſtehet ım 
| nn 


He 


032 Befpräch von der Höchften Medicin. 


Hebraͤiſchen Zbbw , DON, genant/ hat den Na⸗ 
men von ON, rbb, Saginarm, gemäfltet ) 
verwandelt und figire. Und im Geiftlichen ifts 
gewiß auch nur der Geiſt allein / der ung zu allem gu- 
gen tüchtig macht/ unfereAdamifche Unartdurch Das 
Fenrige Schwerd des Geiftes ſchmeltzet / daß uns 
fer Guſt auffſteigend und zur Fruchtbarkeit bequem 
gemacht wird. Alsdann wird dag Ackerwerck 
in den febarriaen Tbälern der ſchwartzen und zus 
gleich innerlich erleuchteten ( dann die Chymifche 
Schwoͤrtze iſt gleichfals allzeit glaͤntzend mie leuch⸗ 
tende Fiſpaugen / ) Tıfe unſers — und 
innerſten Selen Grundes / biß in den finſtern Thal 
des Todes / (da der Same / durchs Ackerwerck des 
Zam⸗gemachten Einhorns bereitet / nachmals in Die 
Scheure / wie GOtt bey Hiob im folgenden Verſe 
ſagt / des Himmels eingeſamlet wird) mol von ſtat⸗ 
ten gehen. 

Curioſus. 


Es iſt wunderlich mit dem angefuͤrten hauenden 
bloſen Schwerd der Cherubim vor dem Orient 
des Paradiſes Gen. 3. 24. 


Chymicus. 
Ohne die Chymie kan es nicht nachdruͤcklich 
g verſtanden werden. Anitzo erinnere ich nur / 
Daß ſolches Wort Cherabk, 22, gar nahe vers 
wandt / 
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wandt / wo nicht gar entfianden ſeye von Carab, 
MD, Sraben / Kauffen / Malzeit machen; 
Und Charabb, AN, ein Schwerd / von AN, 
Charabh, Auß getrocknet werden (welches in der 
Chymie nachdruͤcklich durch das Schwerd Mariu. 
ober ſchon auch rectiſſi mèᷣ ein Feliw Fluoris, Bar-zel, 
iſt / geſchicht) / verwuͤſtet werden, fich encfegen 
(dann diß iſts / was durchs Gold von Mitter⸗ 
nache die Majeſtaͤt GOttes erſchroͤcklich macht; Al⸗ 
fEL.44.27: Der ich [precbe su der Tife / Cha- 
rbb; , M, verſeige / over Entſetze dich: 
Und zu den Strömen / vertrochnee; Sic eriam 
Jer. 2.12: Charbhu mesd, ND obſtupeſci- 
te vehementer, Cœlum soherrefsens Incem [ubtrahit, 
fagt Coce.). Und ich erinnere nur noch diß/ daß 
Die Cherubim zwar vier Thire bedeuten/ aber Erſt⸗ 
lich in Eins gegoffen / Ezech. ı. & ı0. weil jede 
Glaubige zugleich eines Loͤwen / Ochſens / Ads 
lers / und Menſchen Geſtalt nach und nach (wie 
die Chymiſche Materie) annehmen / und in denſel⸗ 
ben allen GOtt / wie die vier Thire in der Offenba⸗ 
rung / Tag und Nacht loben ſollen / Apoc. 4: 6. 7. 
Daınach fo bedeutet Der Cberxb ins befondere einen 
Ochſen / Ezech.10.14. Weil diß Das vornemfte/ 
und in der Geiftlich Streitenden Kirchen eineg jeden 
Glaubigen immertwärendeg Symbolum, zum Ackern/ 
zur Speife/ und zum Opffern iſt feyn muß; Eben. 
wie es auch iftin der Chymie. 
Alſo ſcheinet es Daß auch ſchon vom Anfang 
x nn a des 
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des Exilii aug dem Paradife an/ Der Cherub, oder 
Obochſe / das vornemſte bedeutende -Sron-Symbo- 
lum geweſen ſeye / in Dem das Urtheil und Sententz 
des Elends / Gen.3:17.23: Verflucht ſey der A⸗ 
cker umb deinet willen ꝛc. Da lis jn GOTT 
auß dem Sarten Eden / daß er das Feld baue⸗ 
te / Davon er genommen iſt / denen frommen 
Menſchen tif ins Hertz gepraͤgt und auff mıferande 

Weiſe täglich vor Augen geſchwebet. 
Welches Sinnebild dann des Zeitlichen Uns 
heils mit Widerbringung des Ewigen Heils gepa⸗ 
ret / die erleuchtete Augen der Verſtaͤndigen zwar 
wol ſehen / aber die Spoͤtter und Veraͤchter fo lang 
nicht mercken wolten / biß fie infelgame Einbildungen 
felbft erweleten Aberglaubifchen Gottes + ja Gotzen⸗ 
Dinftes/ in Machung (allwo wider wol zumer⸗ 
cken / daß die ware Chymie dyurchauß nicht von tNa⸗ 
chen in ſolchem eigentlichen Sinn / wie Exod. 3 2.4. 
von Afah, VV, des guͤldenen Kalbes geredet 
wird / wiſſen will) eines gemeinen Ochſens der 
Gras friſſet Pſ. 106. 20. verfilen; Wie ing gemein 
noch mit allen / dem warhafftigen Weſen des Geiſtes 
nicht ergebenen / geſchicht / daß ſie erſtlich unachtſa⸗ 
me Veraͤchter / darnach Heuchler / weiche GOtt eis 
nen Kaͤlber⸗Dinſt der euſerlichen Ceremonien abſtat⸗ 
ten / und jn damit zufriden mögen zu ſeyn bereden 
wollen / werden und abgeben / welches eine ſchreckli⸗ 

che Sünde der Abgoͤtterey iſt Pi.so: 

| Meinft 
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Meinſt du / es fen das Ochſenfleiſch mein 


pei | 
Und daß ich trinck das Blut der Böck und 
Geis? 


Dand-Hpffer folt du opffern GOtt zu Ehren, 
Uno jalen en — dem Hoͤchſten HER⸗ 


Curioſus und Philologus. 

Wann der Geſellſchafft nicht unangenehm iſt / 
ſo wolten wir / indem der Abend⸗Stern ſich noch 
nicht gepraͤſentiret hat / nach Anlas der Ochſen und 
des Ackerwercks / das ſo ein gros Symbolum der 
Chymie iſt / vernehmen / db Dann nicht Die Georgsca 
Firgilis, ſo wol als vorhin angefürte Bücher a £nes- 
des, viel Chymiſches in ſich haben? 


Chymicus. 


Odb Virgilius ſelbſt alle die Chymiſche Raͤtzel / 
bie er von den Alten empfangen / und nach etwas ac 
curaterem hohen Chymiſchem Stylo, als Ovidius,. 
und andere Lateiniſche Poeten beſchriben / verſtanden 
habe / laſe ich an feinen Ort geſtellt ſeyn. Allein will 
ich hir / in Erinnerung des vorhin von uns Chymiſch 
explicirten HZHonigs / der in der Bibel ſo ſehr beruͤmet / 
und der Chymie (da er auch auß dem Kalſen gegeben 
zu werden geſagt wird PL. 81.) und des hoͤheren Geiſt⸗ 
lichen ein Sinnebild iſt Des Melliñcii oder Binen⸗ 
Wercks / deſſen Virgilius Lib. 4. Georgicorum fo 

Nnn 3 fleiſig 
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fleifig gedencket meldungthun/ und dabey anmer⸗ 
cken / daß er felbit fogar das Aupffer- und Eiſen⸗ 
ESchmids Handwerck / und das auff recht Chymi⸗ 
fheManir / und alfo nicht aliene, fondern gank a⸗ 
propö bey den Binen und deren liblichem Honig⸗ 
Saffteinfüret. Erftlich fagt er: 
Nuns age, waruras apibm quas Jupiter ipfe, 
Addidis, expediam: Pro qua mercede canoros 
Curetum ſonmitiu, ertpitansiag, ara ſecutæ, 
Diölao cali regem pavero [ub anıre. 


Er will fagen: Zu der Zeit/ als der Saturnus hat 
pflegen feine eigene Kinder zu freffen auß Anftifftung 
des Titans / das ift/ als die Chymie jre eigene Libha⸗ 
bere/ fo vor Jovis Geburt ohne Opis Vorſorge gebo⸗ 
ren waren / ruinirte und verzehrete/ meiles nach Di- 
fpohtionder Natur / oder der innerlichen undeufere 
lichen Sonnen) gegen welche fie angingen/ alfo ſeyn 
muſte; Hat endlich diemit dem Jupiter fich ſchwan⸗ 
ger befindende Ops. als Ehefrau des Saturni / in der 
Inſul Creta nider zu kommen gut befunden / das iſt / 
die Ctymie wolte auch einmal etwas rechts zuwege 
bringen / welches feine wachſende Krafft als inCrera, 
& virtute Creſcendi, erhalten und behalten ſolte / wo⸗ 
u die Op⸗ als die Weibliche Gehüͤlff⸗bringende 
ruchtbare Mereurialiſche Natur durch gute Verpfle⸗ 
gung das beſte thun muß. Dielrera, oder wie fie 
der Poet hir nennet / ( quafi per Paronomafıam à 
C»#- 
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Cura) Curete, weil gute Chymici gute Seit 
allem tragen muͤſſen / tollen der Opi treuliche Huͤlffe 
leiften/ und gebrauchen dife artige Invention: Sie 
machen ein abentheurliches Geklaͤpper auff Ehernen 
Gefchirren/ umb das Kindersfchrenen des neugebor⸗ 
nen Jupiters dadurch zubedecken/ daß es Saturnus 
nicht etwa vernehmen und den guten Jupiter freſſen 
möges Dasift/ die Chymici / eingedend desin Er⸗ 
findung des Güldenen Zweigs curiös Flapperenden 
Verſes / | # 


Leni erepisabas bractea vente, 


tollen Durch eine concordante · Harmonie der Ele⸗ 
er Cuhara Apokinis, welcher fagt bey O- 
vidio: | 
Invenıum MedicinaMEUM (fcApollinis, im 
Harmonia confituti) ei}, 


die güldene Apffel Des Fonerifchen Hippomana in 
Silbernen Gefäfen der MAlercurialiſchen Atalavta 
prafentiren.. Mas gefchicht? Die Binen/ wel⸗ 
che ſo eben geſchwaͤrmet / hören die Rupfferne Mus 
ſic / und fligen mit Haufen dahin zu’ und ernehren 
das Fevsatifche Kind mit jrem Ehnmifchen monat sw 
anıro Dictao, id eſt, Crerenfi, Lapide ex Saxo um- 
bıofo incapitulis (zpe diclo narog : Die Bine 
haben unterdeffen zur Erkaͤntlichkeit u erbal⸗ 
ten eine beſondere kuͤnſtliche Natur / en Sits 
ten Gemeinfchafft der Kinder / des Vatterlands / 

Nanny | ber 
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der Speife/ und alfo (wie Farnabius bey diſe Eigen» 
afften dazu feßt) eine rechte Rempublicam Piatoni» 
sam , dann diſe ift inChymıamöglich/ und etwa ale 
fein per Chymiam practicabel. 
Der Poet ſagt auch von jrer ingenioſen Geome- 
erifchen oder vilmehr Ckymiſchen Nafur (Dadala 
fingere tecta), daß ſie / wie jenesmal Die Gymnofo- 
phiften auff jrem Berge / und die Chymici in jren 
— den Regen und das Gewitter / kuͤnſtlich ob- 
ervirten: 


Sunt quibus ad porta cecidit cuflodsa ſorti. 
Ing, vieem fpeinlantur aquas, & npbila celi. 


Zumal die Obfervation Windes und Wetters im 
Ehymiſchen Dfen/ wohin Hiobe.28.2 5. in Gleich⸗ 
heit der Erften Schöpffung/ da & Dee dem Wind 
fein Sewiche / und dem Regen feine Mas 
gab, alludiret / vil gelegen iſt. Darnach erzelet 
er die Farben: 
Paſtuntur & arbuta pafım, 
Er glauca (Blau⸗Gruͤn) falsce, cafamg, 
(Selb) / erocumg, rubentem (Koth) / 
Er pinguem tiliawm(Weiß) / & ferrugineo⸗ 
byasinthos ( Schwarß). 
Inzwiſchen aber feßt er bit Artew Ferrariam, oder 
Ehymiſche Schmide- Kunft/ nach &leichheit des 
Honigmachens / alſo: * 


Ferver opw, redolentq; thymo fragrantia mella, 
| | A 
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Ac veluti lentu Cyclopas fulmina maß 

(um properams, alss taut inis follibus aur as 
Accipiunt, reddunıg,: alis ſtridentia tinguns 
Æta lacu; gemit impoſitis incudibus Æna: 

Is inter fefe magna vi brachia tollunt, 

In numerum , verfantq, tenaci forcipe ferrum: 


Diſe letzte Verſe (fo auch in 8. An. repetirt werden) 
find befant regen der artigen Zihungen der Spon⸗ 
dien in Gleichheit der Auffhebung der Armen mit 
ben ſchweren Schmids⸗ Hammern; Und tvegen der 
gefchtwindfauffenden Dactylen bey feinen Hammern / 
fie auch des in Gleichheit des Eiſens Enirfehenden 
Buchſtabens R. Aber noch vil kuͤnſtlicher ift die 

Allufon auff die Chymies Da Die Cyelopa » Das iſt / 
die unterirrdiſche rings von dem Seurigen Centro der 
Erden (unde KuxAums,. von wur Cıreulus, 
und au) Oculus,, id et, Globus igneus, welche 
Augen fonft vor runde Menfchen-Augen verftanden 
werden) aufffteigende hitzige Sulphurifche und Mer- 
eurialifche Dampffe ( vid. Schw. “Br. Beſchr. p. 
100. von den hißigen/ mitgleichen Particulis inficir- 
ten/ Cyclopifchen Brandmein-Sauffern) auff dem 
Berge£ima, dasift/ inder rohen Chymiſchen Ma» 
terie (ab 190, ichbrenne und ſtrale wie der Blitz) 
dem Jovi ( der füfftigen gereinigten Materie ) / in 
deffen Gehirn (vid.Cabbalıltas, fc. ek Sapientia ſ. 
Chochma, & Corona; Hermes a.Tr.aur. c.2. Ce- 
tebrum vocat Auripigmentum fenfu nen diverlo, ) 


Pan s 
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Die Palm (i miNnw, vibro, ur Gladiw vibratus 
Cherubinorum)) geboren ift/ die Schwefel⸗ und Sale 
petrifche Donnerſtralen ſchmiden; Und da mit 
Blasbalgen von Ochfen- Bellen (gleichwie in der 
Cabbala die Schtorfel » und Salpetrifche Peitfchen 
von Ochfen- und Efels- Zellen gemacht zu ſeyn ges 
leret werden ) die Lufft ein und außgeblafen wird; 
Und da die knirſchende Erge in den See einge» 
tunckt/ und darinabgelöfcht werden. 

Mra, die Ertzze / werden eben nicht allhir 
Tropiee vor Eiſen genommen/ ſondern propric vor 
alleriey Ertz und Materie/ fozu den Donnerfiralen 
gehören. Dann Eis e£s, Chaleu (xarnig), 
Nechafch und Nachofsh , auch Nechoftherh, (UNE) 
von Nachafch eine Schlange / und. Weiffagen 
heift allerley Erg von allen Mietallens Und Chymice 
Das Ertz Der Metallen allen: Daher wird Æ⸗nicht 
wol eigentlich Kupffer uͤbergeſetzt / wiwol es Synec⸗ 
dochicè, Da das Genus pro Specie genommen wird / 
bißweilen alſo heiſt; Sondern es muß heiſen in gene- 
se Ebern, wie dann auch im Teutſchen das Wort 
Ertz und &hern mehr das Genus, als in Specie Kupf⸗ 
fer/ begreifft. Alſo wird billig auch Serpensamem, 

Die Eherne Schlange, gefagt/ nicht eigentlich 
Kupfferne/ obſchon Roth Kupffer auch nicht unbes 
quem dazu hat fönnen gemefen fenn: Aber dennoch fo 
iſts eigentlich Die Minera omnium Merallorum. 
Dann warumb ſolte das Gelobte Eu or 
alıfti 
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baliſtiſch mit Moſe Deur.8. 9. zureden ) allein von 
Zupffer und Zıfen ſeyn berümt geweſen wann 
Erk nicht auch einfchlifen thate die Mineren vom 
&eld und Sılber? Zudem bedeut ja auch Ers in 
fpeeie Seal und Eiſen / als Pſ. 18.35: Eherne Bo⸗ 
gen / item Compedes znei, Clavi znei; Alſo bey 
Homero yadnsaeyc, ferto interfedus, yaAxın- 


£9- , qui zreum arcum haber &c. Warumb aber 
das Wort £s gemeiniglich. ind befonder vor 
Kupffer gebrauchet merde/ wird kuͤrtzlich Die Urſach 
dife ſeyn: Weil Cabbaliftice, das ift/ in der 9, 
Schrifft (und folgfam dahero auch andersme ) 
gemeinlich Ertz und Eifen wird hat geſetzt / 
Gen.4.22. Deut. 33.25. Nun wird aber die gemeine 
Er Materie genennet Nechofeher und Copher; 
Bon Copher aber Fomt das Wort Aupffers/ 
per prum. & per Venerem Cypriam; Darumb 
bedeutet Nechofcherh, und Erk/ und £s, und Chal- 
cus, ins befonder Aupffer. Mehr flringirende 
Urfachen koͤnnen Die / welche in Die Chymie tif einfes 

hen / von felbft vor fich benbringen. | 
Villeicht hat unfer Poet/ Seringentia, non Seri- 
dentia, gefchriben; Und dann mare es nicht allein 
sank Chymiſch / fondern auh Mediciniſch; Dann 
das Rupffer ftringirt und zihet gewaltig die Chymiſch⸗ 
fluͤchtige und Chaotiſche oder Mercurialiſche Humo- - 
zes zuſammen / welche der Poet Chywicè dem See / 
worin die Philoſophiſche Kupffer⸗Ertze außgeleſcht 
Zr wer⸗ 
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werden / vergleicht. Doch will ich / weil Sttidentĩsa 
allda ſtehet / es alſo heiſen laſen / und keine Neuerung 
ohne Noth im Virgilio anfangen / ſondern mit andern 
guten Medicis bey guten Stal⸗Medicinen / (Chy- 
micèᷣ & Cabbaliftice genommen) bleiben: Wie dann 
auch in vulgari ſenſu von dem Kupffer Cl.Ludovici 


ſagt / (& ego cum illo): Nos in Veneremsllam minus 


fümss proms. Ich proteſtire alſo hibey / Medice & 
Chymieè, damit nimand meine / als wann ich mei⸗ 
nen Patienten gemein Kupffer unterm Honig zu eſſen 
gebe/ daß das Lob / ſo ich hir der Veneri habe beygt⸗ 
legt/ nicht auff das gemeine / das iſt / in ſpecie, ſon⸗ 
dern auff das Stalerne/ und rechte Mediciniſche / o⸗ 
der Philoſophiſche (dennoch auch. Warhafftige / 
dann in der Schriffte / allwo am ſicherſten von Der 
beften und Hoͤch ſten Medicin gehandelt wird / ftes 


het das XBort.Nechofeherh, das iſt / Zupffer / nicht 


vergebens) gemeinet ſeye. 

| Miſographus. 

+ Algeit mit der Schriffe! 
Chymicus. 


_ Ach ja Monfieur ! Dife amainBans ift mein 
hoͤchſtes tayor, undtheuerfteluclinarion ! Zeit und 


Ungeitmuß in aller Weißheit ung zur rechten Weiß⸗ 


heit Dinen. Dann Torheit wollen wir ja nicht bey 


uns geſtehen; So Tomte dann auff das jenige / was 


allein 


/ 
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allein gut/ und die Regel alles guten iſt / mitaller uns 
er Weißheit / und mit allem mas warhafftig/ und 
eftändig/ und gut fen Au ja mit allem unferm 
Werck imLeben und im Sterben alleinig/ und eins 
tzig / und ftetigan. Sch Fan fagen/ daß wie Sys 
vach fchreibt/ Daß das Leben ohne Wein nich» 
see feye / alfo.unfer Leben ohne die Schrifft / in 
allem Beruf / Werck und Studiren/ esfeye ineiner 
— ——— worin es immer wolle / nichts ſeye. Die 

orte Syrachs c. 31.3 3. lauten im Teutſchen al⸗ 
ſo: Was iſt das Lebens da kein Wein ik? 
Frantzoͤſiſchen aber lautets etwas contrar: Quelle «# 
ba vie de U homme, vaınen par le vin? WDas iſt 
das Leben des Menſchen / der durch o-n Wein 
Gberwunden ıft? Aber bendes ift Doch war und 
komt eins auß. Und was in diſem ietzten Sinn 
vom Wein geredet wird / das iſt vom Brandwein / 
und allem desgleichen ( Thee / Chocolade / Tabae 
zc.) wie auch von allem Eſſen und Trincken / ebenfals 
zu verſtehen. Dann wann alles dergeſtalt mäſig zu 
Erhaltung in der Geſundheit und in der Andacht / 
daß unſere Geiſter nicht von dem Andencken an Gott / 
und bußfertiger Ernidrigung vor feinem Angeſicht / 
abgezogen werden / angewendet wird / ſo hats damit 
fein gutes Abſehen und Ende erreicht. Nun erhält 
aber Die Schrifft/ und ber darin redende Geiſt / Durch 
welchen mir und allezeit müffen trafen und regiren 
laſen / unfere Gemuͤts Bewegungen und Willen / 
ſambt Eſſen und Trincken und unferm garen Le⸗ 
| | en / 
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ben / nichtallein inrechter Ordnung und Regel / fon« 
„dern auch unfern Verſtand in der rechten und ewig⸗ 
waͤrenden Weißheit. Hingegen mann man fie zu 
was anders aufer Difem Ziveck aller guten und gründ« 
lichen waren Weißheit / zu des Nechſten Schaden 
als zum Sereie und Uneinigkeie mifbrauchet/ fo 
komt mir alddann daffelbe nicht anders vor / als ein 
Mann der den Wein und ſtarck Getraͤnck mißbrau⸗ 
chet / und davon uͤberwunden iſt? 


Miſographus. 


Ich haſſe darumb die Schrifft nicht / ob ich 
ſchon nicht gern habe / daß man ſie zuvil anzeucht. 

| Ebymicus. 

Villeicht wie ein Geitziger das Gold auch nicht 
haſſet / wann er es in der Kiften verwaret / undnicht 
unter die Leuthe kommen laͤſt. Aber gleichwol dar⸗ 
umb iſt es da / und darumb iſt auch die Schrifft da / 
daß ſie nemlich zu allem waren Grund des guten ge⸗ 
brauchet / und auch auff den Daͤchern (dergleichen 
die Chymie / als weit außſehend / und alſo auch die 
Partiale Controverſien zurings umbſehend / und 
in Eins zubringen bequeme / iſt) geprediget werde. 


Curioſus und Geſellſchafft. 


‚Hr. Chymicus erinnert wider an die Frid⸗ fer⸗ 


figeCencordantias Chymice-Theologicas. Und es 
. | .\ iſt 


| 
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ift leicht zu glauben/ daß «8 nad) folchem Werck und 
Abfehen/ gleichtvie in allem / alfo auch fonderlich in 
der Theologie und Chymie / mit Watheit heifen 
wird: Concordià ra parva srefcuns. Dann die beye 
de Fechter/ Sal und Sulphur, welche umb den 
Brunnen (wie wir einsmalbenSendivogiv gelefen) 
herumb gehen und zancken / müflen doch endlich 
(mann fie nicht wollen verbrennen/ oder im Rauch 
verſchwinden) Durch den Spiritualem Caduceum ipfie 
us Mercnrialis Fonts (Schw. Br. Beſch. p. 15 2.4.) 
vereiniget werden; Und durch Dife Co⸗coraiam wer⸗ 
den fie erft recht wachfen, und Blaͤtter zur es 
fundheis der Heyden / gleich jenem Baum vom 
Geruch des. Waſſers/ bringen/ grünen’ und 
fruchtbar werden/ Job.14.9. Apoc.22.2. j 
Wbſo bliben wir aber Dann in der Beylegung 
und Vergleichung unferer Controverfien indem vor⸗ 
habenden Punctenftehen? Sind wir damit fertig? 


Ebymicus. 

Es kan nicht ſchaden / daß mir noch ein undan« 
ders zu Erweckung guter Gedancken / welche / weil 
ſie gut ſeynd / auch Gedancken des Fridens ſeyn muͤſ⸗ 
feny beybringen. Ich dencke aber / Hr. Medicus / 
weicher zimlich lange geſchwigen / werde das uͤbrige 
beliben zu abſolviren. 

| Medicus. 


| Daß ich folange geſchwigen / Davon — 
114 
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die Urfache/ welches auch · Hr. Philofophus anfangs 
hat angefuret; Nemlich / ich förchte/ man werde far 
en; Ne futor ultıa erepidam. Doc) wann gefäls 
fig / auch meine Rumination hivon zu hoͤren / ſo will 
ich Darüber meine Kräffte und Harmoniſche Spirie 
tus zu confuliren nicht ermangeln. 
Geſellſchafft. 

Was Crepidam? Er wird doch auch mol Pa⸗ 
tienten gehabt haben / welche gern haben wollen ge⸗ 
holffen fegn/ fo gedenckt Er an Sulamichy welche 
in jren Crepidis, Pantoffeln und Schuhen übel ge 
het / Cant.7.1. und ſchlimen genug lacerirt und ver⸗ 
Hundet iſt; Ja mit betruͤbten Augen ſo manchmal / 
und ſo lange Zeit / und in ſo mancher treuen Selen / 

ch nach getreuen Heyl⸗Aertzten / und nach guten 
Hirten umbſihet / manchmal auch in Betruͤbnuͤß 
nachleſende die Klage jres GOttes von den Phili⸗ 
feäifcben Theil: und Zanck⸗ Hirten zu Gerar (von 
U Garar , Zerebeilen / Zerſchneiden / Phil, 
3.2.) welche uͤberdem Brunnen Iſaacs mit feinen 
Hirten zancketen ( Gen. 26 .20. ) bey Ezechiel am 
Cap. 34: Ihr freſſet das fette / und kleidet euch 
mit der Wolle ic. der ſchwachen wartet jr 
nicht / und die Branchen heilet jr nicht / das 
verwundte verbinder jr niche/ das verirrete 
boler jr nicht / und das verlorne fuchee jr 
miche/ Sondern fireng und hart (in denen 
fheidenden und zertheilenden firengen Satzungen / 
Menich- 


| 
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—— ja Ariſtoteliſcher / das iſt / Heydni⸗ 
ſcher Weißheit /) herrſchee jr uͤber ſie. Und 
meine Schafe find zuſtreuet ꝛc. Und gar zer⸗ 
firemer ıc. Sind auff dam gantzen Lande zer⸗ 
ftreuet / Und iſt nimand, der nach jnenfrage/ 
Oder jr achte tc. Aber / ſo ſpricht der HERR / 
In wıll meine Schafe ſuchen / und will fie 
srresten von allen oͤrtern / dabin fie Serfirense 
waren/ sur Zeie/ da es trüb undfinfter wars 
( in den trübfeligen Trennungen. ) Ich will fie 
von alten Voͤlckern außfüren‘ und auß allen 
2.ändern verfammlen ꝛc. Ich will richten 
zwifchen Schaf und Schaf’ und swifchen 
Middern und Boͤcken. Iſts niche genug / 
daß ir ſo gute Weyde habt / und ſo äberfläfiigs 
daß jrs mit Fäfen erettet sc. Daß meine Schã⸗ 
fe eſſen muͤſſen / was jr mit euren Fuͤſen (fe 
fecten) zutreteen babe ’ und trincken / was je 
mis euren Fuͤſen eräb gemache habe (durch 
Menfchliche Philofophie/ Col. 2.8. Pofitioncs; 
Diftra&ioncs, Obligationes , oder Verbindungen 
der Gewiſſen an difelbe Menfehliche Bhilofophie und 
Satzungen /) ꝛe. Ich will richten swoifchen 
den fetten und magern Schafen. Darumb ⸗ 
daß jr erettet mie den Fuͤſen und die ſchwa⸗ 
chen (welche eben nicht folche ſiarcke Speifen/ ver 
quafs! auff ſolche weiſe / wie Ihr / verdauen koͤnnen // 
von euch ſtoſet mit ur qHHoͤrnern / Daran 
— 00 
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Excluſionen, Weltlichen Armb &c.) biß jr fie alle 


yon euch serfireues. 

Zudiſer Zerſtreuung / umbfie gu verbinden/ zu 
difer Solutione Continui, umb fie zu conlolidiren / 
heiffe er als etwas beylragen; Wer weiß wann eo 
*Zeie iſt / daß GOtt / wie er am 26. v. diſes Capi⸗ 
lels verheiſet / einen gnaͤdigen Regen dazu ver⸗ 
leihen werde? Sagen andere mit jenem bey dem 
Brophen (E(.3.7.) : Ich bin Bein Arge, der 

chade ift deſperat und vergweiffelt bis ac. So 
kan Er doch wol noch etwas von der rechten Pawacca, 
nemlich von der Salben auf Gilead / (jo alley ja alle 

Gebrechen heilen und alle Controverfien richten und 
ſchlichten fanıfo fienur recht gebraucher wird; Dann 
fie ift auch unerſchoͤpfflich und fie hat immer neue 
Kraͤffte ) herholen/ und zu probiren vortragen. 

Der / welcher das Wort des Bundes gegeben/ 
Der kan auch allein mit Nachdruck ſagen Exod.ız: 
26 Ich bin der HERR dein Argıt. Don 
bifes on Leibs⸗ und Selen Arstes feiner Salbe / 
welche Gute Bottſchafft des Fridens heiſet / koͤn⸗ 
nen wir allzeit / und muͤſſen auch hernehmen Die gute 
Mediein / nicht auß den loͤchrichten Buͤchſen ber Die- 
lectica Ariſtotelis, umb zu der armen Sulamith tie 
ternden Wunden zu appliciren. 

Whiir muͤſſen traun nicht meinen / daß difes Meer 
ſchon erſchoͤpfft ſeye / und daß wir nicht allzeit etwas 
Feuneo (Maich.ı3.52.) Das gut ſeye / sup ner 
EN or 
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Wort GOttes Fönten herholen; Auch müffen wit 
nicht meinen/ dag Difer-Dceany und diſer unerfchäpffe 
liche Schatz allein vor einerley Art und Proſeſſion 
£euthe gegeben ſeye / und nicht fo allgemein, als Die 
ganke Natur / und ganke Medicin/ und als das gan⸗ 
e Recht der Natur / zum menigften iso im Neuen 
Teſtament ferne. Wir haben ja angehoͤret ſchon 
in unſerm vorigen Geſpraͤche / daß die H. Schrifft 
von Leuthen allerley Art und Profeffion/ welche Goit 
ju Snftrumenten ebraucht hat / zur Perfection ges 
racht und verfaflet ſeye / warumb folte dann auch 
nicht ein jeder Slaubiger Chriſt Theil und Anfprach/ 
in Erllarung / Erleuterung/ Verklaͤrung / und Ap⸗ 
plication derſelben haben? Es heifet zwar Mal. 2.7: 
Des Priftere Zippen follen die Libre bewas 
gen.zc. Aber folches Beiftlichen und Königlichen 
Prifterchums find wir alle/ die wir es nur Pönnen 
durch Krafft der Warheit des Geiftes beweiſen / theife 
hafftig; Und / was fage ich? Sollen wir Die Lehre / 
und dag Geſetz / bewaren / fo muͤſſen wir eben diſelbe / 
und daſſelbe / nicht Menſchliche Auffſaͤtze und Sym- 
bola der Alten / als Goͤttlich (ja fo Gottlich/ dag / 
wer Difelbe nicht will unterfchreiben/ der foll nicht al⸗ 
kin in unferer Gemeinde nicht lehren fondern fol 
auch von Unferm Abendmal / fodoch nur Ein As 
bendmal nemlich des HErren FEfu feines iſt / auß⸗ 
gſchloſſen feyn )_bemaren/ behalten und pro Ara 
KFoco Darüber fechten. u 
Dos 2 Mit 


\ 
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ir fagen ferner weil diſes Meer des Worts 
GOttes / worauß alle lebendige und beftändige 
Waſſerquellen / toie die Brunnen auß dem Meer der 
Unterirdifchen Welt kommen / unerſchoͤpfflich ift; 
So muͤſſen wir auch im gegentheil nicht etwa meinen 
daß es darumb vergeblich ſeye darauß zu ſchoͤpffen / 
weil es Doch nur Seüchwerch mit unſerm Wiſſen 
ſeye: Dann das iſt eben die Natur und der Beweiß 
des Guten / Daß es unaußſchoͤpfflich iſt und ohne 
End immer mehr und mehr etwas neues und gutes 
gebiret. Der Faule / ſagt Salomon / ſpricht allzeit / 
Es iſt ein Lowe —— aber ein treuer Juͤnger 
der Weißheit fchlägt Die Hand ans Werck / und ver⸗ 
laͤſt fih auf GOttes Beyſtand / durch welchen er afe 
les vermag. Dann OOtt thut alles Durch Mite 
tel; Er iſt wol der einige Artzt / derallein und am bes 
fen die Brüche Jeruſalems heilen Fan aber er will 
auch Zeigen-Pflager (nicht Feigen⸗Blaͤtter) appli⸗ 
eirt haben / welche fänfftiglich (nicht per Anachema, 
Gern- Brüder 2c. ) operiren und Frafftiglich heilen. 
a durch Mittel thut GOtt alles/ fo mol im Geiſt⸗ 
tichen/ als in der Natur / Durch Raiſon, durch Ge⸗ 
legenheit / Muͤhe / Widerwertigkeit / Fleiß / Arbeit / 
Gebaͤt / Oratiound Tentatio, jnd was des Wercks 
all mehr täglich und fo offt / im der ſonſt fo ſehr Er⸗ 
leuchteten Kirch / ſich an Hand gibt; Wozu Die 
Menſchen nicht follen dumm, ftumm und blind ſeyn / 
und GOttes Hand nicht fülen und feinen Willen 

nicht fehen wollen. 
| au 


| 
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HERR, ich wuſte / daß du ein harter 
Mann wareſt / fagte jener faule und forchtfame 
Knecht / und darumb vergrub ich mein Pfund fein 
fuberfich in mein Schnupftuch / fihe da haft du ee! 
Meinend/_oder den Haußherren Doch wollend weiß 
machen / Er hette das feinige mit ſtillſitzen fein mol 
auggemacht. Aber / ach! es wird anderft heifen! 
Auß deinen Wore en wirſt du — werden 
x. Dann GOtt will / dag der Menſch feine Hand 
andas Werck khlage/- arbeicfamfey in der Zibe 
x und fest Dife harte Notam dabey: Wer feine 
Sand an den Pflug ſchlaͤgt / und ſihet zuruͤck / 
der ifE niche cöcheig zum Himmelteich; Ges 
dencket an Lots Weib / melche eine ſcharffe 
Salk-Seüle ward und blibe / Luc.9.62. Luc.17. _ 
32. Diſes fcharff Polemifche und Darüber dumm 
gewordene Salg vergeffet nicht! C HRgIſtus fagt: 
Gedencket an Aots Weib! 

Medieus. 

Wann ir dann meinet / und mich tuͤchtig ach⸗ 

tet / daß ich auch einige Geiſtliche Medicin koͤnne vor⸗ 
helen / fomill ichs im Vertrauen auff Gott / der 
allein mich tuͤchtig machen kan / und nicht auff Bew 
meſſung meines eigenen Vermoͤgens / welches nichts 

iſt / verſuchen und darauff in GO Namen wa⸗ 
gm! Dann gewißlich / GOtt muß alles hiben ſelber 

hun durch den Beyſtand feines @eiftes/ fonft wird 
auch der Allerkluͤgſte / und in den Controverſien Ale 
oo 3 lergeuͤb⸗ 
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lergeuübteſte nichts fruchtbarlichs und erbauliches 
außrichten. Der Geiſt GOttes / und die Sorcht 
des HErren / muß der Grund von aller folcher Chy⸗ 
miſchen Weißheit (welche Fridſam / sonen , Mor 
derat / immens , und Tractabel/ umlIns, iſt / Jac. 
ji 7.) ſeyn / fonft wird das / was gethan wird / in 

echt⸗Geiſtlichen Sachen / kein recht gutes Werck 
koͤnnen genennet werden. Das Geheimnuͤß des 
Erren ii bey denen die jn foͤrchten / ſagt der 
Prophet / und ohne Geiſt vom Geiſt reden iſt eben ſo 
ungereimt/ als von GOtt ohne GOtt / wie jener 
Philofophus fagte/ zuredenfich unterfangen. Mich 
duͤnckt wir verfündigen uns am meiften in allem 
Beruf damit / daß wir nicht des Beyſtands des eis 
fies GOttes in allem unferm Thun, es ſeye Leiblich / 
oder in dem das ins befonder Seiftlich genennetwird/ 
gewiß und verficherf zu ſeyn / ung befleiſen / welches 
durch andachtiges Suchen und Gebaͤt ohn Zweiffel 
gewiß gewußt werden any ob ſchon ein ſolches Em⸗ 
pfindliches Uberzeugen ins gemein villeicht vor ein 
gros Paradoxum von vilen koͤnte gehalten werden; 
So gleichwol wunderlich waͤre! in dem das / was 
warhafftig da iſt / in der empfindlichen Sele / und den 
Lebensgeiftern/ als Inſtrumenten der Empfindung / 
nicht ohne Empfindung Fan ſeyn / noch ſeyn muß: 
Und da die ganke H. Schrifft deflen fo voll ift! zu 
ich zroeiffte nicht/ daß GOtt im Anfang des N. Ter 
ſtaments / felbft unter den angehenden Ehriften F 
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den. Heyden/ den H. Geiſt darumb ſichtbarlich / or 
der 3 durch die Sinnen mercklich / hat außgegoſ⸗ 
ſen / daß er zeigen wolte / daß der Beyſtand des Gei⸗ 
ſtes unſers GOttes bey ung / zumal die mir ſchon fo 
lange Zeit haben an E-Hriftum geglaubet / in der ge⸗ 
toiffen und empfindlichen Warheit ſeyn muͤſſe; An⸗ 
derſt aber und ſonſt zu befoͤrchten ſeye / daß unſer 
Wahn⸗und Mund · Glaube unter das Non-Ens ges 
nd welches der Hein Luc. 18.8. Dem waren Glau⸗ 
en entgegen ſetzt da er fagt: Meineſtu audß/ 
daß des Menſchen Son werd: Glauben fin, 
denauff Erden, wanmer kommen wird? Oh⸗ 
ne waren ®lauben aber von Religions Sachen heyl⸗ 
ſamlich reden oder hören/ iſt zwar heut gu Tag fo fein 
dog, aber doch ein ſoſches arm , als wann 
ein unberittenes Pferd einen unerfarenen Reuter die 
Exetcitia der Reitſchulen kuͤnſtlich zu exerciren lehren 
wolte / Pſ.z2.9. Ob es dennoch etwa ſchon per acci- 
dens, und Durch Die Action ſelbſt und den Gegen⸗ 
halt der Warheit / zum Theil gefchehen Fönte. 

AIch meines Orts / gebe mich vor einen der Ver⸗ 
ftändigften nicht auß/ und da wird vor folcherEitele 
feit mich mein GOtt mol behüten/ worumb ich ihn 
auch mein Lebtag mit David’ (Pf.r9. Hab deinen 
Knecht in Hut / vor Stolgbeit und Hochmut / Lobwaß.) 
bitten will: Angefehen ich gar wol weiß / welch ein 
ſchwer und Goͤttlich Wercek diſes iſt und welch mer 
nige Kraͤffte und Vermoͤgen bey mir dazu von Natur 

— Ooo 4 ſeynd / 
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ſeynd derich bin wie Zeichtel und Uchal Prev.ze. 


2. Aber mas follichthun? —* iu, cum Apo- 
Kolo 1.Cor.4. 10. da Xusa. Dis HEıren 
Wille geſchehe / und fein Name werde geheiligt / das 


it fein Reich möge zu ung kommen! Ihmẽ fh die 


Ehre in Ewigkeit / Amen! 


Geſellſchafft. | 

 _Havm dempalın, D air zanzım. 1. 

The Ar nalen, © xaAdr nanyım. 1 
Medicus. 


Meines beduͤnckens iſt der gantze Streit in di⸗ 
ſem Punct uͤber den NoDun des Verbi Subſtantivi 
EST. Ich habe einsmals eine Philoſophiſche Die 
ſputation gelefen/ welche gantz über dife Srage gehale 
tenmwurde: Obdas WörtleinEST, Es iſt / gehoͤ⸗ 
se zu Dem Subjecto oder zu dem Prædicato Mag 
eigentlich der Außfchlag ſeye geweſen / bekenne ich / 
daß ich es itzt eben nicht ſo genau mehr weiß / und 


nich duͤnckt / daß auch nicht ſonderliche Urſache ſehe 


es zu wiſſen zu verlangen: 

Nun fällt mir bey / daß Mont. Chymicus von 
Näuſſen / uͤnd von einem NRußgarten geſprochen / 
welchem der HERR Chriſtus ſeine jetzige Kirche ver⸗ 
glichen habe / und hat Hr. Chymicus uns auch Hoffe 
nung auß eben demſeiben Hohen Prophetiſchen Lide 
gemacht / daß die Zigen⸗Haare / welche nun ſo * 

u wirr 
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wirret und dunchetfeheinen/ daß man nicht eigent⸗ 
lich weiß / wohin die ——— gehoͤre / endlich 
bald gut Chymieè glaͤntzen / und auch diſe Dune 
ckelheit werde erleuchtet werden; Dann es werden ja 
diſe / und ſothane Controverſien / ſolchen Pilis Capri- 
wis, oder Haaren der Sulamith / welche den Zigen⸗ 
Heerden / ſo vom Berg Gilead herab kommen / 
gleich ſeyn / von Chriſto und Salomone verglichen / 
Cant.4.1.Vl.4. 

Und traun / wann man die Sache/ mie fie ifly 
anfihet/ fo wird man gern geftchen/ daß der Streit 
zwiſchen den Sutherifchen und Meformirten in difer 
Enunecistion: Das iſt mein Leib, nicht ſeye über 
das Subjedum, Tan, das / oder Das Brod / 
noch auch über daß Predicarum, Mein Leib; Und 
endlich auch nichtüber das Subftantiale Wort / &e 
iſt, Sondern nur allein über den «Meodum difeg 
Verbi; Ja ſo garfubtilüber ven M⸗dam diſes Verbi, 
daß beyde Partheyen geftehen/ daß esfo gar hoch ſeye / 
dag man nicht Darüber Difputiren koͤnne oder möge, 
So fubtil ift difes Haar / darüber Sulamithfichders _ 
geftalten muß ängften! | 

Es waren mol ehemals ftreitbare Männer unfer 
den Benjamitern/ Jad.20.16. und derenfiben hun⸗ 
dert / außerleſen Die waren lincks und fonten mit 
der Schleuder ein Haar treffen’ daß fie nicht feleten. 
Aber weil fie eine fehröckliche That einer Bjutſchuld 
und Hurerch verthaͤdigten in Iſrael / und par force 

| Dog - Krig 
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Krig wolten haben gegen jre Bruͤder / gerieth es fo 
erbarmlich / daß 25000. Mann der BenJamiter / 
und 40000. Mann der Ssfraeliter/ umb des Levi 
tiſchen Kebsweibs willen ( der Adelpha - Pole- 
mica, als der Sulamich Seindin/ verglichen) umb⸗ 


kamen! | 
Geſellſchafft. 


Solches alles widerfuhr jenen zum Vor⸗ 
Bild und uns sur Warnung, auff welche bas 
Ende der Welt kommen #: / 1.Cor.ı0.11. 


Medicus. 


Daß wir den waren Leib CHriſti empfangen / 
und daß wir ihn warhafftig empfangen / und daß 
Das H. gebrochene Brod im Abendmal auff Sacra⸗ 
mentliche Weiſe der ware Leib CHriſti ſeye / das iſt 
von allen geftändig/ und darüber iſt man allerſeits 
einig. Dann marlich/ man will an feinem Ort fich 
mit etwas anders behelffen/ als mas ver HErr Chri⸗ 
ftusfelbfteingefegthat. Wann einer ein aut Teſta⸗ 
ment machte, und darin fein allerkoͤſtlichſtes ver⸗ 
machte/ wuͤrde auch wol einer unter denen/ welchen 
es vermachet iſt / ſagen: Nicht das Bute und 
Eeſtlicht will ich haben / ſondern das was es 
bedeutet. Ach nein / ſo injuriös wird keiner wider 
ſich ſelber ſeyn / und ſo ealumniös muß er auch nicht 
ſeyn wider einen andern / der geſunder mn. | 
7 n 
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Den maren Leib/ und das ware Blut JEſu Chriſti 
wollen mir alle-haben ; Aber zur Vergebung der 
Sünden; Und dan müffen wir es mit warer Pruͤ⸗ 
fung/ mit roarer Buſe / und mit warem Slauben 
empfangen. m —— 
Alles was Dagegen eingewendet wird / das bes 
ſtehet nur auff Zweydeutigkeit und Mißverſtand. 
Zum Exempel / wann man einen Lutheriſchen fragt / 
was er dadurch verſtehe / wann vom waren Eſſen des 
Leibes Chriſti geredet wird? So wird er antworten / 
daß er nicht daſſelbe ſo weit auffnehme / als wann der 
ware Nußze / und Frucht / und Zweck (warumb das 
Abendmal eigentlich son Chriſto eingeſetzet iſt) not⸗ 
wendig dabey ſeye: Es ſeye zwar in Anſehung GOt⸗ 
tes und Chriſti / der es in ſolchem Willen / und nach 
diſem Nachdruck anbitet / dabey / aber Der incendirte 
Nutze folge nicht wegen Mangel des Glaubens / im 
ungepruͤfeten und unbußfertigen Menſchen. Ein 
Reformirter aber wird ſagen / daß er durch das mare 
Eſſen verſtehe / die mit jrem zugehoͤrigen / von Chri⸗ 
ſto intendirten/ und wuͤrcklich zukommenden Nu⸗ 
tzen / verknuͤpffte Genifung. 
"Sind alſo diß Feine warhafftige Contradicto⸗ 

ris, wann geſagt wird / Die Unwuͤrdige empfahen 
den waren Leib Chriſti / und ſie empfahen nicht den 
waren Leib Chriſti. Dann hie wird der wuͤrcklich 
ſeligmachende / dort aber der wuͤrcklich richtende Leib 
Chriſti verſtanden; welches zwar einerley iſt * 
u m 
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dem Weſen (das Weſen in Ariftorelifchen Ders 
and genommen / ) aber nicht nach dem Effe& und 
rckung / wie es die Schrifft pflegt zu nehmen. 
Und das iſt allererft der eigentliche, und zwar gar gro⸗ 
fe Unterfiheib / welchen aber beyde Theile einhellig 
glauben, undeinander zuftehen/ und bekennen es in 
jrem Hertzen / und geftehen mit jrem Munde / ſo wol 
im IA / als auch im MEN / daß ſie nemlich beyde 
darin recht haben. Thaͤten wir nur alle nach unſer 
Bekantnuͤß! Und empfingen nur RECST / wor⸗ 
über wir fo fchr Difputiren! ) 

Sind fiedann in allem einig/ ‘und auch hir, fo 
Bönte man jader Sulamith jren Sriven/ den jr Gott 
und jre gute Sache gönnet/ auch goͤnnen / und je 
Glück dazu wuͤnſchen! Und fo iftjadanndie Sache 
burch den GOTT des Fridens / melcher den calum⸗ 
niofen Satan unter unfere Füfe tritt/ abgethan und 
verglichen! | 

Sintemal auf obgebachtem Elar erfcheinet/ daß 
befondere Abfichten in dem/ worin die Reden gegen 
einander zu ſeyn ſcheinen / fich befindens Darauf 
bann notwendig erfolget/ daß jede Abficht auff jren 
eigenen Sinn muß gedeutet werden / und daß infols 
chem Abfehen jede Rede vonbenden Theilen Dem ans 
dern Theile zugeſtanden werde. | 

Nur will ein jedes Theile haben, feine Rede 
ſeye am eigentlichſten. Sie ſind aber beyde eigent» 
lich / eine jede nach jrer Intention und — 

eich⸗ 
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gleichwie oben Hr. Chymicus auß der Medicin / und. 
ſonſten Eyempel und DBeweiß gnug bepgebracht 
hat. oben ich noch diſes fege/ / daß / wann ein 
Patient eine Medicin / die jm nicht wol zuſchlaͤgt / zu 
ſich genommen hat / man auch fagen koͤnne / er habe 
fie mit dem Munde empfahen/ aber nicht mit Dem 
Herken. Dann eine eigentliche Medicinifche Em⸗ 
pfahung fan Difegenennet werden / wann Die Natur 
die Medicin vollfommen annimbt/ und alfozu jrem 
Mugen biß ing Geblüt und zum Hergenfommen laͤſt. 
Wie dann die Hoͤchſte Medicin ſolcher Art und 
Durchdringenden Hertzſtaͤrckender Eigenſchafft iſt / 
daß fie biß zum Hertzen mit gutemEffe& durchdrin⸗ 
get / und jr darumb keine Kranckheit / fie fene dann 
nach GOttes unerforſchlichem / aber allzeit Heiligen 
Willen, ab lolote toͤdlich / und der Cörper zuvil ver⸗ 
dorben / zu ſchwer und unheilbar iſt. 


Geſellſchafft. u 
Die Höchfle Medicin ift wol Chymice- 
Geiſtlich / wie wir im Erften Tpeil/ und fonft/ ſchon 
genug gehört haben; Aber nicht Theologice-Geifte 
lich 7 es fey Danny daß wir fie von CHNFSTO 
derſtehen / und jme appliciren; wiewol ſie ſo proprie 
und eigentlich wol von Demſelben / als von der Chy⸗ 
Micorum jrer geſagt werden kan: Indem ſie beyde im 
tm Sinn Das Hoͤchſte der Welt / und fein Menſch 
ang eigenem Verdinſt derfelben würdig it 1. 
i | . 
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darumb mollen wir uns an der Zweydeutigkeit diſes 
Worts / Geiſt ich / auch nicht irren/ noch einen 
neuen Religions⸗Krig Darüber anzufangen / Gele⸗ 
genheit geben. 
Miedicus. 

Die Herren erinnern wol / und diſer Unter⸗ 
ſcheid komt uns auch allhir wol zu Nutze. Dann 


das Eſſen des Leibes Chriſti iſt ja ein recht Geiſtlich / 
das iſt / Goͤttlich / Hoch⸗ Sacramentliches Eſſen/ 


nach aller fo mol der Lutheriſchen / als der Refor⸗ 


mirten Geftändnüß/ und Fein Natuͤrliches Gemei⸗ 
nes Leibliches Effen. Und zwar fo marhafftig 
Geiſtlich iſt e8/ in feinem eigentlichen Geiftlichen 
‚Sinn id eft, fenfu Theologico Supernacarali, als 
das Einnehmen einer Medicin ein Leiblich genifen iſt 
fenfuPhyfico & Narurali, welche beyde Modi, und 
Genera, Arten und Weiſen / gan und in jrer Na⸗ 
tur differentfeygnd. Dann Vatürlich und Uberna⸗ 
tuͤrlich ift ja nicht einerley / ob ſie fchon beyde war haff⸗ 
tig ſeynd / und beyde Genera in einem Werck und 
Aau zuſammen kommen koͤnnen. 

Und hir ligt der meiſte Mißverſtand verborgen. 
Dann geſetzt / es waͤre eine Medicin / die gantz fpiri- 
“ zuös oder Phyfice Geiſtlich ſeye / fo iſt ſie doch und 
bleibt Leiblich fuä Natura, und wird leiblich genoffen/ 
und es iſt ein bloſ⸗ natuͤrliches Leibliches einnehmen 
derſelben. Nun aber iſt Chriſtus nicht auff De 
— o⸗ 
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blofe Natuͤrliche Leibliche weiſe weder im Abendmal / 
noch in feiner Allenthalbenheit auff Erden / ſondern 
auff eine gantz Ubernatuͤrliche Goͤttliche Majeſtaͤtiſche 
Weiſe / wie ara geglaubet und befenner wird; 
Alfo Fan er auch hicht auff eine Natuͤrliche Leibliche 
Weiſe in dem fenfa Phylico (dann wir difputirem 
deMODO, non de Subftantıali Realitare ipfius Sa- _ 
eramenti! ) genoſſen werden / wie widerumb allere 
feits zugeflanden wird; Und wieder HErr Chriftug 
darauff zilet: Aergert euch) das? fagende Joh, €. 
61. Wie / wann ji dann ſehen werdic dee 
Menſchen Son aufffaren dahin, da er vor 
war. Und darumb iſt es / daß die Hn. Lutheri⸗ 
ſche allzeit wann fie mit Reformirten difputiren/ ſich 
berufen auff Die Allmacht und Gottheit des HErren 
Chriſti / anzeigende daß ſie feine gemeine natürliche 
Praͤſentz und Geniſung / fondern eine abſolut übere 
natürliche ſtatuiren; Und auch darumb iſt es / daß 
die Hn. — wann ſie mit Luthriſchen di⸗ 
ſputiren / allzeit auff die ware und geſunde Vernunfft / 
mit dem gantzen Worte GOttes durchgehends / 
und auch in diſen Worten / uͤbereinkommend / ſich 
berufen; Anzeigend / daß jre Diſputation nicht ge⸗ 
gen die Realitaͤt / und wider die Sache ſelbſt / ſon⸗ 
bern über den MODUM, und in demſelben wider 
den Modum Phyficum & Natacalem, nicht Hyper- 
Phyfieum, Divinum, &Supernaturalem, eye, 

Feun glauben die Reformirten dann eben das / 
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mas. auch die Lutheriſchen von der Übernatürlichen 
Allmachtigen (und bey den frommen Allgütigen) 
Gegenwart und Genifung fagen; Und die Lutheri⸗ 
fehen glauben eben das / was die Reformirten von 
der dem Worte GOttes gemaͤſen waren und geſun⸗ 
den Dernunfft fagens Ergs fo müffen fie ja dann 


wol einig ſeyn! 
Geſellſchafft. 


So verhaͤlt ſichs dann wol nicht alſo / daß die 
Luthriſche (wie wir dann und wann haben von jnen 
—8 fagen) glauben ſolten / als wann der Leib Chri⸗ 

i ſo und ſo verduͤnnert ſeye / und dergeſtalt als ein 
Chymiſch⸗ geiſtlicher Spiritus ſich geſubtiliſiret habe / 
daß er darumb unſichtbar und allenthalben gegenwer⸗ 
‚Big ſeye? En 

. Medicus. 


Wann ſie diſe oder dergleichen Aufflagen glau⸗ 
ben ſolten / fo wuͤrden fie ja nicht fo fehr gegen den 
Eintourff der Vernunfft allemal excipiven / und 
behaupten/ daß man nicht auff gemeine natürliche 
und: Phyſicaliſche Weiſe von diſen Theologiſchen 
Sachen urtheilen muͤſſe. — 
ESelbſt ich vile verſtaͤndige Theologos un⸗ 
ter den duthriſchen gekannt / welche diſe jnen ins ge⸗ 
mein zugemeſſene Reden: In / Mie und Unter⸗ 
ſo Phyſicè und ins gemein genommen / expielse vor 

2 > eine 


eine Aufflage hilten: Und ob man ſchon etwa auß et⸗ 
lichen (mie allen) Büchern ſinget: Verborgen in 
dem Brod fo klein) fo fingt und fagt man Doch nicht 
Lerſchloſſen und Eingefchioffen. GOit ſelbſt 
iſt ein verborgener GOtt/ und unſer Leben iſt in Gott 
verborgen / und GOttes Herrlichkeit iſt offt in gerin⸗ 

em Schein verborgen] aber er iſi immer Rerfchlofe 


undEingefchloffen/ aec Ethice, nec Phylice, nee 


Sacsamenzsaliter, | 
ch Fan nicht vorbey gehen auch hir anzumer⸗ 
cken / daß auf difen fo fehr importanten Reden der 
rifft: Der, Geifkifkineuchy Euer Leib 
iſt ein Tempel beo . Beifkee, 1.Cor.6.ı 9. ers 
hellet / daß die beyde Meinungen uͤber unſere Worte 
im Grund einerleh feyen; Dann ſonſt muͤſte man hire 
über au ea fo doch nicht geſchicht: Sinte⸗ 
mal der Geiſt GOttes eben fo wenig LTatärlicher 


weile inunferm Zeibe wonen kan / als der feibChrie 


fi Durchs Sacrament in uns / oder Chriftus durch 
den Slauben in unfern Herken; Und dennoch ifts 
alles warhafftig war / oder wir gehören CHriſto nicht 
mw. Es iſt aber war / nicht auff Natuͤrliche / ſon⸗ 
dern Ubernatuͤrliche weiſe. Und iſt ein groſes Ge⸗ 
heimnuͤß Ephk. 5. 32. / nicht im Sa; en und Glauben 
des Mundes / fondermin der Warheit / in der Em⸗ 
pfindung / und in der Krafft. Der H. Geiſt / ais 
ein Geiſt / wonet wicht in einem Leibe natuͤrlicher wei⸗ 


ſe / Phyſicè ſo wol als Theologice, zuverſtehen / ſono⸗ 
an Ppp | bern 
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dern übernatürlicher weiſe / durch die übernatürliche 


Geburt und Erneuerung des Geiſtes in der Warheit / 
und durch den Ubernatuͤrlichen und Geiſtlichen 
Subſtantialen Glauben. Wo der Geiſt iſt / da 
wuͤrcket er / und wo Chriſtus wuͤrcket / da iſt er. Nul- 
lum Corpus, nec Spiritus, agit in diſtans. Hiruͤ⸗ 
ber einem jeden bey ſich labſtantialiter und biß in den 


Tod fleiſig zu meditiren / iſt jm ſo vil / und mehr / als 


an Himmel und Erden gelegen / Pl73.25. 


Geiellichafft. 


Wir haben dann / ob ung fchon diſe Contro⸗ 
verfien anfangs fo fubtil vorfamen/ daß wir foͤrchte⸗ 
ten wir verflünden es nicht, ſo vil bißher vernommen/ 
daß die feligeund warhafftigechätige Wuͤrckung des 
Geiſtes FESU das beſte hir und uberall/ wo es gut 
iſt / vermittelſt warer Buſe und waren Glaubens / 
thue; Und daß wir überall von dem Natuͤrlichen ab / 
und zu dem Unſichtbaren / Ubernatuͤrlichen / War⸗ 
hafftigen / Geiſtlichen Eſſen / und Chriſtenthumb / 
gewiſen und gerufen werden. 


Medicus. 


Ach ja / das behaltet! Dann es wird von al⸗ 
len negiret / daß das leibliche nasärliche Weſen 
das mare Chriſtenthumb ſey und außmache: Daß 
das leibliche natuͤrliche Eſſen ſo groſe Dinge thun koͤn⸗ 
ne / nemlich Vergebung der Suͤnden / Leben 2 
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Seligkeit geben; Und endlich auch / daß ſelbſt das 
Sacramentliche Eſſen (in Anfehung des Leibes 
CHriſti) ein natürliches leibliches eſſen ſeye. Son⸗ 
dern es wird geſagt / es ſeye kein natuͤrlich leiblich / 
ſondern ein warhafftig uͤbernatuͤrlich / das iſt / (mol 
zu verſtehen) Geiſtlich / eſſen. | 
Dann hir bey dem Wort GEISTLIECH 
ift noch ein fubtil/ aber importantes Härlein. (dann 
an dergleichen in diſen faralen Eontroverfien ſo vil ge⸗ 
legen!) eines Unterſcheids bey Sulamith zubeſe⸗ 
hen. Geſtalt es hir nicht lenſa Spitituali ſalutifero, 
nach ſeligmaͤchendem geiſtlichem Sinn / wie es in 
ſolchem Sinn allein den waren Glaubigen zukomt / 
genommen wird / ſondern lenfu generico Sacramen- 
aali, ſo daß es nur dem gemeinen natürfichen/ nicht 
dem fleifchlichen oder unbußfertigen Sinn/ entgegen 
geſetzt wird; Sleichwie da ftchet von denen welche 
alle einerley Beifkline Speife gegeffen haben/ 1. 
Cor.10.3. wo das Geiftliche fo. vil ift/ als geſagt 
ſenſu Myftico. \ — 
Sehet! Auff ſothane ſubtile und verborgene, 
Haͤrlein des Miß verſtandnuͤſſes komt es allzeit in den 
Controverſien diſer Religion an! Aber ſehet auch / 
ſolchen Daumelbecher / des ſubtilen und verwirrten 
Mißverſtandes / haben GOttes gerechte Gerichte / 
wegen der leidigen und libloſen Difputir-Sucht/ uͤ⸗ 
ber diſe ſonſt fo verſtaͤndige Kirchen verhänget! 
. - Run darin iſt man dann auch überall einig / 
Pa bag 
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daß ein Unterſcheid gemacht werde in dem Wort 
Seiftlich / und daß man nach diſem Unterſcheid ei⸗ 
nerlen geſinnet ſeye / fo man ſich nur recht will erkläͤ⸗ 
sen. Sch will aber noch kuͤrtzlich ein paar Anzei⸗ 
gungen mehr vorftellen/ darauf man ſehen kan / daß 
auch durchgehende ins gemein die Meinungen im 
Grunde eines en und daf das Geiftliche verbor⸗ 
gene Geficht aller Glaubigen Selen mır auff einen 
. Sinn collimireund zile. a ee 
“(1.) E8 ift allerfeits unfere Bekaͤntnuͤß daß 
man faget/_ man empfahe den Leib Chriſti (der jego 
in der Heralichkeitift): ſo / wie er in ben Tagen feines 
Leidens vor uns geopffert und dahin gegeben iſt. Di⸗ 
fes ſtreitet aber gantz klaͤrlich wider dns Natuͤrliche 
Eſſen / daß alſo nimand dencken kan / oo mit vecht 
ſoiches von jemanden. jernand beygemeften werden 
. Bönne;, Es beſtaͤttiget aber das mwaregeiftitchsübers 
natürliche — —— merckwuͤrdig. 

(2.) Allerſeits ſagt many daß Die gemeinfchaffte 
liche ——— des Sacraments / oder das Sa⸗ 
cramentliche Eſſen / nur Platz habe fo lang diſt heilige 
Handlung waͤret / nicht aber auſſer dem Gebrauch. 
Darauß dann widerumb notwendig folget / daß es 
kein natürliches leibliches Eſſen zu ſeyn geglaubt wer⸗ 
de/ ſondern ein uͤbernatuͤrliches / himmliſches / Sa⸗ 
cramentliches und geiſtliches. Dann / wanns na⸗ 
tuͤrlich und gemein leiblich waͤre / ſo muͤſte es auch ſo / 
wie es in dem Gebrauch iſt / hernach ſeyn und F 

| n3 
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ben: Weil es aber in der Aktion Des Gebrauchs ale 
feine das iſt / was es ſeyn ſolle Durch die Dargebung 
‚und Annehmung/ oder Application/ (welche bey 
ben Slaubigen recht / wie fie gehöret/ und mie Das 
gange Werck erfordert/ und alfo in jrer Krafft blei⸗ 
bend/ morauffes anfomt/ nicht mie bey den Heuch⸗ 
lern, Zeiteglaubiger weiſe / Krafft⸗ und Fruchtlos iſt 
zum guten/ ) ſo zeigt ſichs ſelber klar / daß die Wuͤr⸗ 
ckung / welche mehr als leiblich und natuͤrlich / das 
iſt / geiſtlich und Goͤttlich iſt / alles thue und dag 
die Weiſe derſelben Wuͤrckung / wie auch die Weiſe 
ber weſentlichen Praͤſentz ſelber / gleichfals übernatüre 
lich / geiſtlich und Goͤttlich ſeye / welches alle Glau⸗ 
bige (dann denen gehoͤrt es!) von Hertzen in Dee 
mut / zur Gerechtigkeit glauben, und mit dem Mun⸗ 
be zur Seligkeit / als im Geiſt des Leibs und der Se⸗ 
len deſſen Warheit und Krafft empfindend / beken⸗ 


nen. 
Ben) Noch weiter erhellet / daß die mare eigent⸗ 
liche Meinung der Reformirten und Luthriſchen ei⸗ 
nerley ſeye / darauß: Die Reformirten glauben / daß 
ſie darumb den warhafftigen Leib und Blut Chriſti 
engen ann fiedas Sacrament genifen/ auß 
ach / weil es Chriſtus verheifen / indem er das 
Brod ſeinen Leib / und den Kelch ſein Blut nennet. 
Und das iſts eben auch / was die Luthriſche ſagen / 
welche es auch allein der Verheiſung Chriſti zuſchrei⸗ 
ben / und darumb ſich fo offt und deutlich erklaͤren / 
ne Ppp 3: dah 
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daß es derhalben fein nafürlich leiblich Effen/ fondern 
ein übernatürliches und Die fleifchliche Vernunfft üs 
berfteigendes/ und alfo geiftliches Werck ſeye. Dann 
mol zumercken / Daß die Lurherifche nicht ſagen Daß 
der £eib Ehrifti in den poris des Brods eingeſchloſſen / 
und auff dife einſchlißliche Weiſe mit dem Brod ver- 
einiget/ und darumb von glaubigen und unglaubi- 
genempfangenmwerdes Dann auff dife Weiſe wuͤrde 
es Natuͤr lich gu ſeyn gefagt/ fo aber gegen die Ho⸗ 
heit und Warheit des fo hoch verftändigen Chriſtli⸗ 
chen Glaubens / und unmöglich waͤre; Das ift alfo 
nicht fondern auß Krafft der Berheifung Chriſti / 
fagen ſie in warer Sacramentlicher Vereinigung / 
eben wie die Reformirten. Zudem’ fo waren auff 
folche CTaeärliche weiſe die Worte Chrifti ohne den 
Nachdruck jrer eigentlichen Warheit / da er das je⸗ 
nige ſelbſt was Brod iſt vnd bleibet / feinen 
Leib nennet; Sonſt muͤſte er geſagt haben: In dem 
Brod iſt mein Leib / Brod iſt Brod / aber mein 
nn dazwiſchen / darinnen/ dabey / oder da⸗ 
durch. 


Inſtantius. 


Warhafftig iſt es aber doch / und warhafftig 
bleibet die Empfahung und Geniſung. 


Medicus. 


Ach jawarbaffeig! Warbaffe ig muß alles 
im Chriſte nehumb ſeyn / ader es a er 


\ 
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dafftig müffen wir Chriftum durch Warhaffeis 
gen Glauben in unfern-Herken wonen haben ober 
es ift mit allem unferm Werd und Reden umbfonfl. 
under iſts / daß man das Wort Warbafftig in 
diſen Diſputationen ſo gern im Munde hat! Als 
warn GVttes Vorſehung ung heimlich Dadurch be⸗ 
ſchaͤmen wolte / und erinnern / daß wir doch die 
warhafftige Buſe und den warbafftigen Glau⸗ 
ben / ohne welche beyde Stuͤcke alles andere / und 
ſelbſt alles War hafftig genannte Empfahen Chri⸗ 
ſti / vergebens und umbfonft iſt / Warhafftig bey 
ung zuhaben ung befleifen follen! Und das Wars 
hafftig in der Warheit/ war hafftig in der Libe/ 
warbaffeig in der Beſtaͤndigkeit / ja warbaffeig 
in dem Eifer / GOtt mit volllommenem und war» 
baffetgem Hertzen (E(.38.3 Heb.ı2.22..) zu Die 
nen/ und dem Friden in warbaffeiger Sorchtund 
Scheu vor dem Allwiffenden GOtt nach allem Vers 
mögen (ein jeder an feinem Ort / fintemaf Fein 
Menſch fich Davon aufnehmen fan) _nachzujagen. 
Ich verlange nichts’ als die Ehre des Groſen 
Gottes) und mic) und andere zu erbauen zur Selig⸗ 
feit !Und fo wird ein jeder gerne von Hertzen mit mir 
bekennen und mitfagen. Edy ſo bedencke es dann 
doch ein Jeglicher mit mir ohne Heucheley / und be⸗ 
kenne es ohne Menſchen ⸗ Scheu / ob diſes alles nicht 
nach he arheit/ und einerley Glaube fen? 
Ob nicht beyde Religionen geſtehen / bag ſelbſt das 
Ppp Dr 


Drod r welches nicht verwandelt / fondern Brod 
iſtund bleibet / ſelbſt der Zeib Chrifti ſey auff eine 
hohe / ware Sacramentliche Weiſe; Das iſt: Mit 
und bey Empfahung nach der Einſetzung des HER⸗ 
REN / des Brods und des Weins / wird der Leib 
und das Blut Chriſti warhafftig empfahen / seh 
en und getruncken / auff eine übernatürliche übers 
ſchwengliche geiftliche herzliche Göttliche Weiſe: 
Wie au derer Hn. Reformirten Ehriftlichen Cate⸗ 
chiſmis / und andächtigen Bebätern/ mit derer Hrn. 
Eutherifchen Catechifmis und Gebaͤtern unparthege 
iſch verglichen, fattfam und zur gemüge erhellet. 
Geſellſchafft. De 
Billig allegiret Hr. Medicus die Gebaͤter / bie 
wir andachtig vor GOtt thun müffen. Danndars 
in / wann fie rechter Art und GOit gefällig ſeyn ſol⸗ 
len / wird fein parcheiliches affterreden/ verurtheis 
len / und unerhört oder. ohne gnugfame und unpars 
theyiſche Überlegung und Erkantnuß gefälkttes rich⸗ 
ten und verbammen Mas finden; Hingegen wird 
- auffden waren Safft und Krafft/ nach des 
‚echtem Sinn einig und eiffrig gefehen werben. 
| Medicus. | 
(4.) Noch ferner erhellet Die Einigkeit darauß / 
baß beyde Theile ſagen und geſtehen / daß in dem A⸗ 
bendmal eine Gemeinfchafftliche Gegenwart und 
Bereinigung ſeye / und darumb (fagen fie — 


* es auch keine Verwandlung. Diſe Gemein⸗ 
fft nun urgiren die Luthriſche ſo wol als die Refor⸗ 
mirten / und ſie wird beyderſeits hochgehalten / und 
dergeſtalt erklaͤret / daß ſie di ware Empfahung eines 
mit Defnandern inferire. Rx; 
(.), Noch mehr / indem beyde Theiledie blofe 
Tropiſche Figuͤrliche Rhetoriſche Redensart / als vil 
u gering / und diß H. Werck / der waren Beſchaf⸗ 
*— nach / außzudrucken vil zu inſufficieat, ab⸗ 
hnen. Geſtalt kein Tropus das Goͤttliche und 
Geiſtliche mit dem Menſchlichen und Leiblichen ders 
geftalt vergleicht und vereinigt / daß er es zwar ame 
deutet und anbildet/ aber nicht allein andeuter und 
anbildet/ fondernauch verfigelt und warhafftig uͤber⸗ 
gibt / wie doch beyderſeits einhellig befennet und ges 
lehret wird. 
Wann ich mich recht kan beſinnen / ſo beduͤnckt 
mich / es ſeye ja alles gleich und verglichen! 
Inſtantius. 
Vergleich hin / Vergleich her; Man Ende 
gleichwol / allem deme ungeachtet/ Mare Außdrus 
ungen von beyden Theilen / welche Die Mifhellige 
feit fattfam andeuten / als (der oilen ins gemein bee 
kannten gegen einander lauffenden Contradi&ionum, 
‚adravim ulg; repeticarum, zugeſchweigen) da in der 
Reformirten Catechiſmo ſtehet: An meiner Se⸗ 
len gefpeifee. Und hingegen pflegen die Luthri⸗ 
fehen / wann jnen Die Reformirte die Worte Lutherk 
| Pop s Und 
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Und fpeifen Die Seel allein allegiren / zu di 
guiren, und zu fügen: Solms won lan. — 


Medvicus. 


Vorerſt antworte ich auß Ejeh.20.18: Ir 
ſole nach euer Vaͤtter Gebott en (mann fie ſon⸗ 
derlich gegen das allerhoͤchſte Gebott GOttes von 
Nach⸗FJagung der Libe / des Fridens und ber Cie 
nigkeit und Ber-Meidung des Richtens und Ver⸗ 
Dammens beynicht fandamental-gnug erfanter Sa⸗ 
che / ſeynd ) nicht leben / und jte Rechte nicht 
halten / und an jren Goͤtzen (des Hertzens / wie 
außdruͤcklich im x. 16. ſtehet / und alſo auch an einge⸗ 
bildeten grund⸗ loſen Controverſien /) euch niche 
Yerunreinigen. Dann Ich bin der HSEERR 
euer SOto / Nach Meinen Bebotten fole je 
leben / und Meine Recheefole jr halten, und 
darnach ebun. Und folcher Warnungen find 
im A. und N. Teſtament noch genug. So daß 
unfere Alten und Vorfaren / und Unferer Vor⸗El⸗ 
tern Kirche / gefchtoeige einsele Perſonen derfelben / 
unfere Gewiſſen auffer ben Wort GOttes nirgends 

aben binden koͤnnen / oder (weder damal / noch an⸗ 
kt) haben binden wollen / wann wir mit mehrerer 
Klarheit des Fridens / GOttes einftimmige Wun⸗ 
ders Warheiten in Vereinigung und Einigkeit bey⸗ 
der / ben meiſten fo lang different angeſchinenen Mei⸗ 
nungen und Lehrarten / ſehen koͤnnen. 2m Um 
> a ‚Gaben 
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Gaben des Geiftes find nicht in allen Zeiten in gleie 
chem Grade des Lichts; Und muß man den etwa ge⸗ 
ringern rad des Lichts in difem oder jenem Duns 
cten/ ben denen fonft vornehmen und fehr erbaulicheny 
und inanderer noch heralicherer Gnade und Gabe des 
Geiſtes GOttes mehr brennenden Lichtern der Kir⸗ 
chen / jnen alfo lib⸗los nicht auffmußen und verwei⸗ 
ſen / vilweniger ſolchen / in einer oder der andern Sa⸗ 
che / und deren Umbſtaͤnden / etwa geringern Grad 
(ſehet 1. Cor. 12. 4. &c.) zu einem Regelmas der 
gantzen / ja auch der folgenden / und unſerer Zeiten 
Kirchen / auffbuͤrden. GOtt hat Feine Lichter / 
nach geſchloſſener Schrifft / vollkommen und unfel⸗ 
bar zu ſeyn (ob man ſchon auch in ſpecie nicht ſagen 
wolte / daß ſie da oder da / hie oder dort gefelet het⸗ 
ten) und gehalten zu werden / haben wollen / damit 
ein Wort allein die Ehre der Unfelbarkeit und Voll⸗ 
mmenheit behalten möchte. Und was ſoll man. 
ſagen? GOttes Geiſt iſt nicht an gewiſſe Perſonen 
ber Menfchen (noch auch Ort / oder Zeit) gebun⸗ 
den; Und, diſe Ehre (ober vilmehr Schande) als 
Häupter gewiſſer Secten zu ſeyn / haben fie auch nicht 
verlanget. Die Schrift ſpricht: Der JERR 
iſt der Geiſt wo aber der Geiſt des Erren 
iſt / da iſt Freyheit 2. Cor. 3.17. Holdſelige 
Hohe Worte! SOTT iſt ein Freyer GOtt / und 
iſt de 66IST. Er theilet feine Gaben auf wie 
er will! Und / wir haben nicht auff die Gaben > 
. ma 
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manchmal quff ven Mangel der Gaben, (dann wer 
bat doch Alles?) diſer oder jener Maͤnner zu * 
umb fie ung zum umbſchrenckenden Geſetz unſerer 
Lehre zufegen/ fondern allein auff den Außtheilenden 
GEAST/ GOTT! Wir müffen keiner / auch 
nicht der Frommſten / Menfchen Knechte ſeyn / fons 
dern GOTL vor Die Gnade / die er und Durch jren 
Dinſt bewiſen hat / dancken / und in dem guten 
Werck / darin ſie angefangen / (nicht in jrem Mans 
gel / mit fernerm unſerm Mangel ) fortfaren / fo 
af — Ihnen / und auch GVtt / die groͤſte Libe 
und Ehre an. | or j | 
- Haben unfere Vorfaren zu jren Zeiten fich nicht 
vereinigen koͤnnen / fo — einer 6: wol Schuld Drag 
gehabt als der ander. Dann / hetten ſie jre Warhei⸗ 
ten mit ſolcher uͤberzeugenden Krafft des Geiſtes der 
Libe / und der Demut / und der Vollkommenheit in 
ber Erkantnuͤß der unfehlbaren gewiſſen Uberein⸗ 
fkunfft aller Lehren der Schrifft dem Gegentheil 
(welcher ſich auch der Schrifft ohne Außnahme fub- 
witriret) einbuſemen koͤnnen / daß fie diſelbe klar het⸗ 
ten ſehen muͤſſen / ſo waͤren ſie ohnzweiffel vereiniget 
worden; Diſe Schwachheit war aber / wann ſie 
drunter fife/ die meiſte Urſach / daß fie es nicht kon⸗ 
ten / weil fie einfeitige Warheiten mit Verwerffung 
ber gegenſeitigen zugehoͤrigen Warheit defendirten / 
und ale in geringern und neben-Sachen bie Voll⸗ 
kommenheit / wie in denen mehr importirenden / nich 
errei 


erreichten... Und / mas follman enblich mehr fagen? 
Hats GOtt damal noch nicht gefallen Das Vorneh⸗ 
men einiger Weniger / die es treulich meineten/ zu 
ſegnen / Wer darff ſagen daß es GOtt nun nicht 
ee ſolte die Treue Viler / wann fie nur treue 
ich ala vor GOtt / und nach Vorſchrifft feines gan⸗ 
en Worts handeln wolten / zufegnın? 
Darnach ſo ift zu mercken / Daß alles feine Rich⸗ 
tigkeit behalt / ſo man es nur zu vergleichen Luſt hat. 
Danny obſchon der Reform. Catech. ſagt: An niei⸗ 
wer Selen’ fo iſt daſſelbe ja auch war / und die 
arhrifche fagens auch / und bekennen frey / daß es 
| liche / fondern eine Selen « Speife ſeye. 
@leichtool wird Der Leib Davon nicht außgefchloffens 
fondern derfelbe genifets Durch die Sele mit Cwir 
find Fleiſch won feinem Fleiſch / und Bein von 
feinen Beinen ſagt der Catechiſmus) / gleichwie 
die Sele es vom Leibe durchs Sacramentliche eſſen 
mit⸗ geniſet. Und gewiß geniſets der Leib mit / dann 
die Nepheſch, wie wir oben haben angezeigt / ja 
auch die Nefchamiah in gewiſſem le: Gen.7. 
22. nemlich dieleibliche Geiſter und Athem / die Af⸗ 
fecten / Begirden / Sinnen / Gedaͤchtnuͤß / Einbil⸗ 
dung / Libe und alle Gemuͤts⸗Bewegungen haben 
Theil mit an dem Leibe / dadurch der gantze Geiſt / 
das ganke Gemüt und Gebluͤt / (quaſi Confubftan« 
eiali & Tranſubſtantialĩ modo, in Geiſtlichem gu⸗ 
tem Sinn genommen) metamospholirf: (ift Eye 
wu 0 
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Wort Rom. 12. 2.) und Chriſto Anlich gemachet 
wird / daß alſo unſer Leib ſo wol als unſere Seel ein 
Tempel des Geiſtes GOttes und Chriſti wird / und 
wir von einem Geiſt durch ihn regiret werden. O 
wol gediſputiret! wuͤrde es nur von ung allen allzeit 
wol gepractiſiret! | 

ie Worte des Eatehifmi/y Obgleich dr 
im Himmet / und wir au Erben ſind / heben 
die Einigkeit auch gar nicht auf. Dann er redet 
son der Natuͤrlichen Sichtbaren Gegenwart im 
Himmel (von roelcher auch die Alten beym Abend» 
mal haben pflegen zu rufen: SURSUM CORDA! 
Suchet was droben iſt/ bACHARJSTUS 
iſt ac. > welche gegen die Ubernatuͤrliche Gegenwart 
beym Sacrament / gar nicht ſtreitet / welches beydes 
die Luthriſche auch ſagen und geſtehen. | 
DJaß endlich der Ref. Catech. allzeit den Nutzen 
und das geiſtliche Eſſen dabey ſetzt / das thut er billig 
in Anſehung des wuͤrdigen und rechtmaͤſigen Ge⸗ 
hrauchs / mie es Chriſtus haben will und eingeſetzet 
hat. ° Danny wer darff dencken / daß ers vor Die 
Unwuͤrdige (es ſey dann daß ſie ſich bekeren / und 
wuͤrdig werden) auch eingeſetzet habe / nur damit j 
Gericht deſto groſer werde? Darumb muß das gif 
fiche Effen / fo wol nach Luthrifcher ale Reformirter 
Meinung/ Le bey rechtmäfigem und mürdigens 
Gebrauch ben ſeyn. Darauf widerumb die Einig« 
Beit der Sache erhellet/ indem es prowsspaliser 1 


ei m Binz eg 1 — 
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das geiſtliche Eſſen davon Joh. 6. ſo vil Paradifis 
fihe Centner⸗Worte des Worte des Lebens ſel⸗ 
ber ſtehen / ankomt. Die Unmürdige effen zwar 
auch/ generaliter zu reden (roie wir vorhin bey der 
Zigen⸗Heerde von folcher Subeslicar etwas haben 
angefüret) im Sacrament Geiſtlich / aber nicht 
eigentlich/ in fpecie, und mit Nachdruck. Verba 
non rollant pacem, fi mens confentiar. Und war⸗ 
umb follen wir nicht nachreden /_ mas ung Die 
Schrift vor fügt? Warumb wollen wir uns umb 
ein Wort zweyen / wann wir der Sache einig fenn? 
Difes ift auch von dem angefürten: Solms mom 
fllam, zu verſtehen / als worin / wie bereits erfläret/ 
Einigkeit und Ubereinſtimmung gnug iſt; So daß 
der theure Lutherus ſelbſt hirin wol an gar keine Un⸗ 
einigkeit / als er ſolches ſchrib und ſang / wird gedacht 
haben. Laſt ung nur die Worte / die er dabey ſetzt: 
Der Blaub will keins andern leben’ recht pra⸗ 
ctiſiren / fo wird die Libe (ohne welche der Glaube 
nicht ſeyn fan) und der ride (ohne welche die Libe 

nicht fenn kan) derbefte Außlegar feyn. 
Abber fehet doch Ob Selm undSolam, ja auch 
Solo und Selm, nicht — (1.) Nimand 
anders kan die Sele ſpeiſen / als der HERR CHrie 
ſtus Allein / Solus. (2.) Mit nichts anders kan 
bie Sele gefpeifet werden als mit C HRISTO 
Allein / Solo. (3.) Auff Peine andere teife fa 
ber Menſch felig werden / ober (wie Lacheru⸗ fast) 
a 
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Ban die Sele und der Slaube lebeg / als Als 
Tein ( Soldm) / mann fie durch CARFSTUMF 
gefpeifet wird. (4.) Wir werden ſelig oder (mie 
Lurherus fagt) Wir effen und leben wol, wann 
EARZSTUSI als die rechte Koſte oder Speis 
ſe / Die Seel Allein (Solam Animara ) als wor⸗ 
auff es alles vornemlich ankomt / mit fih Selber 
fpeifet und färtiget. - Dig ift ja alles gut Chriſtiſch / 
und son allen guten Chriften geftanden! 
Paulinus und Apollonius. 

So wollen wir dann / wie wir vorhin gethan 
haben / noch eiimal mit einander Mit Hrtzen⸗ 
Freud und Wonne / fingen/ wie die Aſraeliten 
umb jenen Brunnen in der Wuͤſten Steige auff 
Srunne! Alſo wir umb unſern Rachtmals⸗ 
Brunnen: | Ä 

Chriſtus will die Koſte ſeyn / 
Und fpeifen die Seel allein / 
Dir Blaub will keins andern Leben. 
(Vivere & Vitam, urrumg; Verum! ) . 


Geſellſchafft. 


Wir ſingen eins mit / und wuͤnſchen einander 

ein? fridſame Nacht / ae das übrige auff 
genden Tags Dann der Abend nahet herbey / und 

er. Tag, hat unter der Handy jemehr die Materie 
ſonderlich vom Hn. Chymico) aigewachſen 
| 0° 


* £ 
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dr abgenommen / und hat zugleich Die Tage 
der Welt vermehret. . | 


Ebymicus. — 


Ich bekenne es! Dann diſe Materien ſind wie 
einfruchtbarer Garten / welchen man nicht gnugſam 
Tan beſchen / und da bereits ſchon etwas neues wider 
iſt gewachſen / che man Das andere alle durchgegan⸗ 
genhat, Die Ehymie ift ein irdifches Paradisy 
und ift darumb / weil fie Das Buch der Natur und 
das Buch der Schrift auff beyden Seiten der Biat⸗ 
ter beſihet / unaußgruͤndlich. Und iſt ſie unauß⸗ 
gründlich (wie dann dahin/ aber dadurch zu noch et⸗ 
was tiferes und hoͤhers / die Reden BGOTTes zu 
HFDB/ und fein gankes Buch zilen) / fo find 
bie Geiftliche Geheimnuͤſſe GHttes noch vil uner⸗ 
gründlicher! Und muß man dann ja auch eben dar⸗ 
umb/ toeilfie Geheimnuͤſſe ſeynd / über difelbigenicht 
Streit anfangen, und die Uitem biß in die andere 
Ewigkeit mwollen fortfüren ! Mein / warn man 
ſchwere Land⸗ Proceſſen wolte gegen einander darıe 
ber anheben: Was doch die zween erſten Engel bey 
Erſchaffung der Welt mit einander / und zwar zum 
erſten mal moͤchten geredet haben? Wuͤrde man ſich 
nicht perwundern? Nun find diſe Eontroverfien in 
jrem letzten Grunde eben alſo / und if unferm Drit⸗ 
ten Puncto von der Gnadenwal werden wir ſehen / 
daß es darauff herauß ey was doch GOtt (der 

4 ame 
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unendlich after iſt als die Engel) am erften nicht 
allein geredt/ fondern auch gedacht habe? Ey / wird 
ein Berftändiger fagen/ er hat lauter gutes gedacht! 
Und ich fage auch mit der Schrift / daß die Engel 
und alle gute Geifter GOTT gelobt haben/ und 
noch taͤglich in heiligem Sride GOTT loben: Und 
das ift precise Das rechte Zeichen der guten Engel. 


Sed ierum crefcunt linez, | 


„Mayresgue eadunt (TAM) alıis de men- 
sibns umbra ! 


Pi 
4 


Des 
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Dee Geſpraͤchs von der Hochs 
ſten Meditin / und vom Goldvom 
Mitternacht] | 
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Philologus. | 

LLerſeits glückkeligen Morgen! Mas 
Ba) meinen meine Derren/ meritiren die 
ware), leibliche Brunnen mehr/ da& man 
von jnen redet / oder die Geiftficher 

Theologus, - 

Zweiffels ohn die Geiſtliche. 

Chymicus. | 

Mich duͤnckt es auch! Es ligt mir noch der 
ſtrige Geſang im Sinn: ve. 
Ali Beer! wEnü-lab! - 
Steige auff / O Brunne! Aneworter ihm! 
Wie wir davon gehöret/ daß nemlich Iſrael umb 
den merkwürdigen. Brunnen jrer virgigeFahrigen 
Pilgramfchafft — gun Meine Gedans 
den fiehn u CHRI ! Dann außdifem _ 
Hey Brunnen CARTFJSTO, Binnen wir 
| Qaq 2 mie. 
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mit $reuden Waſſer ſchoͤpffen / El.12.13. Und 
Des Hauß David / und Die ärger zu Jeru⸗ 
falem / haben an ihm sinen offenen Biunnen 
wider die Sonde und Umeinigkeit / Zach.ız.1. 
Die durch das Manlbeer- Thal geben, fagt 
David PL.84.7. die machen ihn (den Herren 
EHRISTUM) zu einem Brunnen. Mauls 
beern find ſchwartz / nach Der unzeitigen Roͤthe / und 
bedeuten / wie di Brombeeren / und Sinai / und 
Me⸗b, und die Wuͤſte Sin und Zin (allwo bey 
Arnon unfer gedachter Brunne entflanden ) die 
Chymiſche Schwärge. Und diſe bedeutet das 
- genden und Thränen-Thaly und ſelbſt den in Geiſt⸗ 
lichem gutem Sinn verftandenen finftern Thal des 
Todes, worauf auff wunderbare Göttliche Weiſe 
Der Geiſtliche Brunne der Gnaden TESU 
CARISTF in feinem Tode iſt entſprungen / 
und worauß auch noch täglich bey den Glaubigen die 
Geiftliche Brunnen. der Buſe / der Andacht / des 
SGlaubens / der Thraͤnen / und Libe entſtehen. Dar⸗ 
umb gehören die Schwartze Maulbeeren zum 
Brunnen; Und darumb hat Zachs ( N22 Maul- 
beerbaum) Verwandſchafft / oder komt her / von 
Bachah 122 Weinen 5; Wie dann wegen diſer 
Ehnmifchen Bedeutung die Gtichen das Wort im 
Pi.84. Thraͤnen oder einen (fie gehen durch 
das Thraͤnent hal) wie auch die Teutfche Bibel 
Jammerthal / überfegt haben: Dann nicht = 
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derſt als Durch heylfame Bußthraͤnen kommen wir 
zum Brunnen / und von hinten her / das iſt / von 
Anfang der Erſterbung des Alten Menſchen / durch 
den Thal der Schwargen Maulbeerbaͤums 
en die Philiſter der Sünden gefchlagen werden, 
2. Sam.5. 23. 

Die Philiſter bedeuten nach jrem Namen und 
nach Der Cabbala, die Schwartze Unreinigkeiten / 
der Chymie / und (Theologicè) dei Suͤnden. 
Merckts / Biß zu diſen Thraͤnen "DI Beehsund 
Nibche Fleta ( matit) beweinete (Sachen) 
Des Meers mäffen wir kommen (Job.38. 10.)/ 
wann wir Das vırborgene Bebeimnöß 

EARFSTUM/ telien zu fhen auch der buß⸗ 

rtige Zachaͤus auff einen Maulbeer baum ſtige / 
Luc.19.4.) ans Lichte bringen / und su unferer 
befländigen Freude feben wollen. Job. 28. 11. 
Wie Hiob auff Gros⸗ Chymiſche weiſe an beyden 
Orten mit eben diſen Worten davon redet. 


Philologus. 


Brunnen und Maulbeeren ſind dann hir bey⸗ 
ſammen: Sie waren doch aber wol nicht gut beyſam⸗ 


men zugeniſen? | | 
Cbymicus. 

Das waͤren ſte wol nicht. Aber in der Chymie 
gehts an. Da iſt ſchwartzes Leyd bey luſtigem Brun⸗ 
nen. Und alſo auch im waren Chriſtenthumb. 

— Q0q 3 Dann 
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Dann da ift wares Leyd der Buſe / und freubiger 
Glaube, fo fie beyde rechtfchaffen ſeyn nimmer ges 
frennet. Die Schwärge gehet vor / und iſt ſo wol 
eine Urfache / als Wuͤrckung des gäldenen Brun⸗ 
nens ber Freude des Glaubens. Keine ware Freud / 
ohne warhafftiges Leyd. Die Edle Maͤſigkeie / 
durch die klare Quellen der Waſſerbrunnen / auch in 
gemeinem Leben / wie in der Chymie und Theologie / 

deutet / kan ſehr dazu uns bequemen und diſponi⸗ 
ren / daß wir beydes beyſammen in warer Vergnuͤ⸗ 


gung der Selen koͤnnen geniſen. 

Philologus. 
ch glaube es gern. Dann ein Trunck friſch 
geſund Waſſer ſolte manchem beſſer ſeyn / als das 
Sinnensverrudeende Cyclopiſche Brandwein⸗ Ge⸗ 
ſchlurpff und Brand⸗Kraut Geſchmoͤch. | 


Geſellſchafft. 


Sehe da! Wir wuſten nicht / wie in der 
Schwelmer Brunnen Beſchreibung / und auch ge⸗ 
ſtern hir beym Virgilio, Die VulcanifcheCyelopes, und 
der Brandwein / und der Tabar / (gleichfam in ber 
Chymie / dann ber hikige Vulcanus ift von allen der 
Calfa&or) zuſammen kommen waren / und eins des 
andern Sinnebild gemorben? Doch die Chymie kan 
alles zuſammen bringen. un 


Chy⸗ 
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Die Chymie zeigt den urſpruͤnglichen Grund 
davon / und auß Mißbrauch der Chymie iſt der 
Brandwein / und das Buͤchſen⸗Pulver / (davon 
auch allda geredt wird / und welches in der Chymie ſo 
vil zuſagen hat!) entſtanden. Doch / tollatur ab. 
ufass Der Gebrauch / wie gering er auch ſeyn moͤch⸗ 
te / wuͤrde dennoch bleiben. Wann es der Geſell⸗ 

afft nicht entgegen iſt / will ich ein Lidlein recitiren / 
ich IM Andendung der Edlen Maͤſigkeie / che: 
male bey einem Bülen Brunnen / in meiner Jugend 
efabrieiret/ obſchon nicht etwa nach der beften Poe⸗ 
de / quia Venz non caleſcebant Poetarum Jaccho;, 
fed frigidoChymicorum primo Elemento, Aquä. 


Geſellſchafft. 
Wanns nur etwa am Leib / oder am Gemuͤt / 
profitabel ſeyn kan / ſo wollen wirs gern hoͤren. 


| Ebymicus. 
Die Melodie war nad) Neandei: O Starder 


j x. 
fingen ffeht mein Sinn von Edler Mäßgkeit / 
u leben ſtets darinn iſt auch mein Herg bereit. 
Die Edle Maͤſigkeit erhalt mir doch mein HERM! 
Darin zu bleiben weft von Hergen ich begehr. - 


2. 
D welch ein rar Oericht iſts jeht in difer Belt! 
Da jeder libt nur was > Gaumen wol gefällt / 
- 094 
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Und ihm nur ledd iſt / da ſein Bauch nicht gröfer fep/ 
Daß er koͤnt ohn Beſchwer brein mehr verbergen frep 


. Ä 3+ 
Dedenden aber nicht / was die arm Seel babep _ 
Verlirt / und beten Qutg dadurch beraubet (ey; 
gi zeit und Ewigkeit! Mit Unmuth / Unverfland; 
ou warer Freud und Troft träpfelig abgewand. 


Dann fie bedenden nicht / wenn das @tmür beſchwert / 
Das ungern Witz und Beiff zu wonen da begehrt. 


DannıB0TT ont in feim Der / das ihir nicht die 
nen Tan 
Bann es fein beſie Kraft wendt zu was anders an- 


* 
Sc weiß wol / daß es ſchwer ankommet Fleiſch und Blut / 
Wann man den Lüften fein nieht alles Cuugen that: 
Aber was Freud iſt doch? mans Sinne ſeynd betaͤubt / 
Und Lebenẽgeiſter ſeynd serradt/ befleckt / zerſtreut? 


Die Alten haben gern bie friſche Brunn geſucht; 

Dabin zu Durfi und Freud genommen jr —2* | 
Sie fepnd geworden alt /_verkändig und gelehrt / 
Es war fein täubend @eifl / der jren Gina verkehrt. 


Ein frifcher Waſſerbrunn Traudet Seif und Muth / 
Und iſt Dem matten Hertz vor allem lib und gut. 
Ein fierbend mattes Hertz am lihften wuͤnſcht au ſeyn 
Dep einem frifchen vrune! und külen Waͤſſerlein. 
CHrifftus ſelbſt / un HERR] im Durft zum Bruunen 
m | 


q 
Und * ba einen Trund von friſchem Waſſer nam. 
St dag nicht Bötter»-Trand? Der hält bie Sinnen 


rein / 
Daß flevon fcharffer Hit gar nicht betaͤubtt ſeyn. * 
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D welch Zufridenheit! Mücbtern und maͤfig ſeyn! 

Und OOoẽ T dem Schoͤpffer fein dinen von Hertzen rein! 
"Bon Hergen dinen Oott / mit Troſt nad froͤlchem Murh/ 
Seht über Wein und Korn / und aller Welt jr Gut. 


10. 
O welch ein Seligkeit iſt es: Andaͤchtig ſeyn! 
Und feinem EOtt und HErrn dinen von Hertzen rein! 
D welch ein Güfigkeit iſts / daß man mächtig fey 
Seines Verſtandes Krafft / und von Affecten frey. 
1. 
Ber liset Hard @etränd/ if ſchon der · ¶ Fagee 
Knecht / 
Ober in gros Gefar / es bald zu werden recht; 
Aann er nicht bald umbkehrt / und Anders ſolchen 


Stand / 
Fuͤrwar die Seel wird bald von GOtt fegn abgewand. 
) 


Die Sele if ein icht fie Tibet Licht und Ethein; . 
Wie kan doch Licht und Freud bey einem Schlemmer fegn? 
ie kan doch Weißheit ſeyn den Schwefel / Gift unb 


eur? 
O huͤt dich / —5 — Kind / vor diſem Ungeheur! 
J 


Wo komt der Unmuth ber? Als wann das Hertz beſchwert / 
und der gedruckte Geiſt von Daͤmpff fich nicht erklaͤrt? 
In neblichtem Geſicht die Seel nicht freude hat / 
Und weiß jr ſelber nicht zu finden klugen Rath. 
h | 


. 4. , 
Drumb / libſter Heoland mein / dilff daß ich marg ſey; 
Und das was du befchehrfl / genis von Sorgen frip/ / 

‚Mit dankbarem Gemät ; Gebendend allezeit 
An deine Ouͤtigkeit / und mein Unwuͤrdigkeit. 


DI 5 
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| Pbilofopbus. 

Ich glaub gewiß / daß das Waffer das natürs 
lichſte Getraͤnck iſt und daß man am beſten gefund 
dabey ſeyn / und alt dabey twherden za. 

Medicus. RR 

Es iſt nicht ohn. Nur / etliche Leiber find 
ſchwaͤcher / die haben SOtt auch / beneben dem / vor 
das Gewaͤchs Des Weinſtocks / fo ver HERRuͤber 
Dem auch noch zur Froͤlichkeit ¶ Wunder der Gute 
GOttes! in diſer Sterblichfeit/ nach Dem Fall A⸗ 
Dame ! in dem Exilio, auffer- dem Paradife!) ge 
geben hat / zu dancken. Sed&hie tollarur abufus ! 
Dann es Fan fo mol der Wein/ als all ander ſtarck 
Setraͤnck beydes dem Leibe und der Selen ſchaͤdlich 
ſeyn. Nicht allein in diſem ſchnoͤden Mikbrauchz 
daß man bißweilen in groſer Menge denſelben ein⸗ 
ſchuͤttet und ſolch herilich Getraͤnck (von deſſen ei⸗ 
nem. einigen Glaͤslein mancher Armer Menſch fein 
mattes Hertz mit Danckfagung GOttes / des gůti⸗ 
sen Schöpffers/ laben Fönte!) fo unnüglich vers 
ſchwendet / fondern auch / daß man eine — 
wonheit / denſelben fo blos zum Durſt zu geb / 
darauf machet; Wodurch gewiß das @eblüt all⸗ 
zuvil entzundet wird / daß es weder der Selen ju rei⸗ 
nen und Gott ⸗ ſuchenden Affecten und Gedancken / 
noch dem Leibe / zu Erhaltung der Geſundheit und 
Berlängerung bes Sebens/ binen fan. Die er 
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welche fo alt worden ſeynd / haben den Wein nicht 
> / und in folcher Quaneität/ fondern mit Waſ⸗ 

/ öber beneben ven Waſſer (nicht beneben dem 
Bier, und Brandewein / dann Davon wuſten ſie gar 
nichts / getruncken. Ja die alleraͤlteſte Vätter 
vor der Suͤndflut / welche ſo vil Hundert / und ſchir 
bis Tauſend vollkommene Jare (nicht Mond⸗ oder 
andere Arabiſche Jare / dann was vor Urſach hat 
man / ſolches zu tichten?) gelebet / haben (wie mir 

aublich vorkomt) gar keinen Wein noch Bier / 

ndern nur blog Waſſer / oder etwa dabey ein In- 
fufum , als wie wir igt von Thee,.- Coffe, oder Ders 
gleichen gebrauchen/ unfermentirtes Getraͤnck ordis 
narie getrundeen. Im Anfang des Neuen Teftas 
ments mar es gleichwol auch eine Schande/ vil oder 
offt / oder ordinarı Wein zutrincken. Wie man 
dann ſihet / daß die Phariſaͤer (wiwol auß Bosheit 
und ohne Urſach) es CHriſto zur Schande wolten 
außlegen / daß er / obſchon ſo gar maͤſig und mit 
Danckſagung GOttes / bey — da 
er vorgeſtellet war / Wein zutrincken. St. Paulus 
räthet zwar Dem Timotheo umb feines Magens wil⸗ 
len Woin / aber ein wenig / und das beym Waſ⸗ 
ſer / nicht beym Bier / vilweniger beym Brandewein 
und Tabac. Und iſt unfer Wein / nach mehrer 
Proportion des Malvaſirs oder Creriei, der bey Ti⸗ 
motheo gewachſen / getruncken / wol ſo ſtarck die Le⸗ 
bensgeiſter fo mol in Maͤſigkeit zu erquicken / und in 
Ubermas zu benebeln / als diſer feyn mag. ade: 


) “ 
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Alfo halte ich dann gemein Mar Spring IR 
ſer / dann und warn mit einem Trüncklein r 
Wein vergefellfchafftet/ mit dem Hn. Philofop 
vor das natürlichfte und zur Gefundheit bequen 
ee - en A; ig Mittern: 

en Theilen der Welt nicht vil und guten Wein 
wachen hatı undesaud an den meilten Orten kein 
gut Spring- oder Felſen⸗ Waſſer gibt / fo hat man 








auch GOtt vor Die ſchoͤne Invention des Biers zu⸗ 


dancken. J 
Chymicus. 


Abentinus ſchreibt / daß Gambrivius / einer 
unter den aͤlteſten Konigen in = und 


Schweden / das Maltz und Bier am erften erdacht 


habe. Welches gewiß auch ein ſchoͤn Chymiſches 
Experiment iſt; Wiedann Willihus, der vorneh⸗ 
me Englifche Medicus , fülches nach der gemeinen 
Hand» Ehumie von Stück zu Stück erflaret/ wie 
nemlich der Spiritus auß der Gerfte Durch die Fer- 


mentation [08 gemacht / in die Würcfung gebracht) 


und dem Waſſer einverleibet werde. 
Philologus. | 
Dom Bein findet man die ältefte Nachri 
im Anfang bifer Zweiten Welt von Noa. Wel⸗ 
ches —*2 ohn auch eine ſchoͤne und zimliche Aelte 
od Und fcheinet Darauf gnug/ daß man in der Er⸗ 
Welt Beinen Wein gehabt habe. - Thbeo⸗ 


- 
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Theologus. 

Es gebuͤrete ſolches auch billiger der Zweiten 
Welt / worin KESUS CARISTUS / als 
der Zweite Adam / undrechte Weinſtock / erſcheinen / 
und ung mit ven Theuren Wein ſeines Bluse von 
der Macht des Verderbeng erlöfen/ und mit feinem 
dadurch erworbenen GEFSE tränden und tre 
freuen wolte. * | 

Curioſus. | 

Bo war aber dann der Weinſtock in ber Er⸗ 
ſten Belt gebliben, daß er ſo verborgen war? Dann 
alle Geſchoͤpffe ſind im Amfang der Welt geſchaffen. 

Medicus. | 

Die Weinreben find nur eingelnhinund wider 
inden Wildnüffen getvachfen/ tie e8 Dann noch eie 
nige Arten eines Viris fylveftris oder wilder Reben 
gibt. Weil fie aber nicht in bequeme Orte gepflandt 
und gehandhabet worden, bliben die Trauben harty 
faurund bitte. Dann alle Gewaͤchſe werden durch 
die Berpflangungen in Gaͤrten / verändert/ und die 
meiften ‘Pflangen werden durch fleifige Wartung 
gleichfam gezaͤmet / werben völliger und milder. 


Chymicus. 
Und ſolches gibt ein Sinnebild der wilden 
Menſchlichen Natur / welche durch gute — 
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fonderlich in dem Weingarten GOttes / gezaͤmet 
und zur Fruchtbarkeit bequem gemacht wird. Alſo 
fagt und Hagt GOtt über Iſrael Jer.z. 21: Ich 
barte dich gepflantzet zu einem füfen Weine 
ſtock / wie biſt du mir dann gerathen zu einens 
bittern wilden Weinſtock ? UndEl.s.z: Er 
wartete/ daß er Trauben braͤchte / aber er 
brachte Heerlinge PYÜNZ Beüfcbim , Labtul- 
cas feridas, ſtinckende Trauben, von YNZ 
Baafch, ſtincken / wie das pudende und böfe Sulphus 
externum fatidum in dem Seuer UN 2 Ba Eſch 
der Chnmifchen Schwärge, Durch welche Das Zei⸗ 
tige vom heiben und ungeitigen/ und bag böfe vom 
guten abgefchiden wird. GOtt fpricht Hol.9. 10: 
Tb fand Iſrael wie Trauben inder Wͤſten. 
Remlich / alfo Hatte fie GOtt auß der wilden Wã⸗ 
fien des Menſchlichen Geſchlechts herauf gezogen / 
und zu feinem Weingarten oder Weinberg gemacht. 
Alfo wird auch die müfte und ſtinckende Chymiſche 
Schwaͤrtze / Miabbar A, das iſt / Wildnuͤß 
und Wuͤſte / genannt; Darin es allerley Sachen 
und Worte / DIT Debarim, gibt/ darın wil⸗ 
der und zamer Honig V iſt / dahin ein wilde 
Reben verſencket und zam darin gemacht merden/ ja 
- darin es Mother Weiſe / Gelbe/ und Schwartze 
Trauben gibt/ und der Effigund Waſſer ſelbſt (mie 
che Chymiſche Termini in der Cabbala gar bekañt 
d) gu Wein wird. | | 

Cu⸗ 
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Ä Curioſus. 
So laſen ſich Damm die Schwartze Maulbee⸗ 

ren / und Brunnen / und das Jammerthal auß Pl. 
84.7. dadon unfer heutige Diſcurs anfing / verglei⸗ 
chen; Aber die Quellen "22 Bechi, Weiinen / 
und el) Job. 28. 11.) kommen auß har» 
ten auffgeriſſenen und zerſpaltenen Felſen / Job. 28: 
% 10. 


Chymicus. 


Es gehet auch hart her / che die felſige Hertzen 
werden zerſchmoltzen / und durch Erneuerung der 
Buſe (der Chymiſchen neuen Geburt in der Schwaͤr⸗ 
tze verglichen) in Thraͤnenquellen verwandelt. Und 
es iſt merckwuͤrdig / daß alle die beſte Brunnen leben⸗ 
diges Waſſers auß den harteſten Felſen / innerhalb 
oder auff ber Erden / et weil fich die 
Dampffe darin Ader » weiß halten/ und coaguliren 
Können; wie dann auch in der Chymie das edle Waſ⸗ 
fer auß dem härteflen Selfen ( von Hiob 28.9. 
ehrt Chalamifch, Rupes duriſſima, genannt) 
wiwol mit ber allerſchwereſten / und allein von Bott 
gefegneten Arbeit / herkomt⸗ Und zwar durch den 
Tod des Alten oder Erſten Adam⸗ Cadmons / dann 
anderſt iſts unmoͤglich / und iſt ſonſt nur Heuchel⸗ 
Waſſer / wie des rohen und rauhen Edoms / in der 
unzeitigen Roͤthe / Heb.i2.t © 

Ehpmifch GALGAL! muß es heiſen / Ezech; 

j 10,1 3. 
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10.13. Wir müffen umbfehreny libe Bruͤder / und 
erden wie die Kinder/ Matth.ı8.3. mann twir das 
koͤſt liche Reich Des Königs der Ewigkeit verlangen 
zu fehen/ Job.28.10. Und zwar GALGAL, daß 
man ed bör«e + fihet/ empfindet/ Ezech. 10. 13. 
gJa umbgegoſſen und gan umbgefchmolgen müffen 
Dir terden (wie Die rechte Chymie erfordert) / Daß 
“dag Sulphur adukivum und ſtinckender Schwefel 
der herafchenden Sünden bey uns außgetilgt und uͤ⸗ 
bertounden werde / wann wir in das geiſtliche Könige 
reich Davids ſollen — und darin beſtaͤttiget 
werden. Darumb muſte David zu diſem 5— 
(2.Sam. 5. 23.) ſich umblenchen ( 220 Fabab) 
binterwerg oder nach jnen (MAN char) und 
alfo — Pbiliſtern kommen gegen oder gerad 
su ( 100 mimmul ) den Maulbeerbäumen, 
wag Wort RBaacha, ein Maulbeerbaum / 
wir. erlärt haben / daß es von ben Grichen au- 
Yyis, Weinen / imPi.84. uͤbergeſetzt ſeye. Dann / 
wann David die Stimme dee Gange oder 
Pracelsüs, der mipffels (Heb. Häupter ) ber 
Maulbeerbäume hoͤrete / muſte er ſich bewe⸗ 
en CK charaz, dannenhero Charax. Gold/ 
— dann in der Schwaͤrtze iſt diſe Bewegung / 
und son Mieternacht fomt durch Die heilige 
Schrechen/ im der wie Galgal umbkehrenden Buſe / 
Bas Ficht und Bold des Glaubens) und alfo dia 
pbilifter ſchlagen / dann Der GERK wert 
| Br (7, 


| Vierter Theil. ©. 995 
als dann außgehen vor feinem Angeſicht / 
— ——— un im dgeerlager der Philiſter / 
2. Sam. 5.24. =. 


Curioſus. 


Ob der Maulbe⸗erbaum / auff welchen der 
bußfertige Zachaͤus geſtigen / als er wolte Cri⸗ 
ſtum / Das rechte Bold von Mieternache / ſe⸗ 
hen / eben ein Baum ſolcher Art mag geweſen ſeyn? 


Chymicus. 

Die Maulbeerbaͤume und Feigenbaͤume / und 
eine Mittelgattung diſer beyden / Sycomotus und Sy- 
sanıinus genannt / waren haͤuffig in dem Gelobten 
Ldande / und beyde find Sinnebilder der Chymie / 
wegen der Saͤure / Schwaͤrtze und Honigegleichen 
Suͤſigkeit / nach jrem verſchidenen Brad.  Gie 
kommen mit jren Blaͤttern vil miteinander uͤberein. 
Schlagen nicht frügeitig auß / und werden Doch amt 
erftenvor vilen andern Baumfrüchten zeitig/ weil fie 
der bequemen und rechten Sommerzeit erwarten. 
Des Zachdi Maulbeerbaum wird ouneuegta Luc. 
19.4. Oder Sycomorus genannt/ von Sycon, Fei⸗ 
gen/ und Moren, Maulbeern. Und Luc. 17.6, 
wird der Maulbeer-Feigenbaum/ der fich auff den 
Glauben ins Meer kan verſetzen Sycamiaus, suxd- 
G⸗, genannt/ und iſt zwar Grichiſch / komt aber 
doch mit dem Hebrdiſchen DMMPV Schikmim, ſo 


auch Sysomerus vel Sycaminus heiſt / uͤberein. 
Ries Sol⸗ 
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Solche Schikmim hat Amos (VII. 14.) gele⸗ 
ſen ‚und die Boraniei nennen in Adams-Zeigen 5 
wiwol (mann Muthmafung Plag hat) vilmehr Die 
FicusIndica,, fiveOpuntia, hatfüglicher, Schürge 
Darauf zumachen, Dazu geweſen fen koͤnnen / indem 
fie eins von diſen grofen Dicken Blaͤttern (im Grund⸗ 
no auch nur der Singularis, MY Alch, ein 


at/ Gen, 3.7. gebraucht‘) haben mit einer oder . 


mehr zufammersgeflochtenen Weiden / ober derglei⸗ 
chen / umb fich als einen Gürtel binden koͤnnen; Dart 
MON Chagorab, ein Guͤrtel (Schürge) wird mol 
umb andererlirfache willen nicht nötig ſeyn geweſen / 
ſiquidem pudor & libido plane contraria ſunt. 

wird zwar diſer Feigenbaum Gen.z.7. ANN Thee- 
nah, fo gemeine Feigen heiſet / genennet / aber DIR 
Fan das Genus von aller anderer Art Feigen⸗ und 
ee Indianiſchen Feigenbaͤumen 
eyn. 

Curioſus. 


Was mögen aber des Propheten Amos feine 
Schikmim , oder Sycaminen, Maulbeerfeigen / ges 
wefen ſeyn / die er als ein Hirte abgelefenhat? Ames 
7. 14. * 
Chymicus. 

Wir haben Anzeigungen genug auß diſes ge⸗ 
lehrten Hirten ſeinem Buch / daß er lein gemeiner 
F 2 A \ 5 un 


1 


| 
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und fchlechter Kühhirte ſeye geweſen / fondern die 
No und Pafteralia Po&feos Chymicz (dann mit 
diſem Namen wurde von Uralten Zeiten her die 
Einfame und Geheime Chymiſche Cabbala beehret) 
nebft feiner andern Schäferey wol verftanden habe; 
Wie er dann auch felber zu dem Prifter zu BethEl 
Le, fagte/ daß er fein (gemeiner) Prophet/ noch 
eines. (germeinen) Propheten Son feye/ der nemlich 
nach gemeiner Art auff Academien oder Synagogen, 
feine Sache geſtudirt habe fondern ein NP2 2o- 
ker (Kühhirt)/ der Maunlbeerfeigen abliſet / oder 
fuchet. Bakar NP2-heift fleiſig durchſuchen / 
und iſt ein recht Chymiſch Wort / daher Das Partici= 
pium Boker, ein Erforjcher oder Durchfucher/ here 
komt / welches hir ein Aubbire pflegt übergefegt zu. 
merden/ als wanns vom Subftantivo Bakar, Armen- 
tum, kaͤme / da es doch immediare komt vom Verbe 
Bakar, diligenter luſttare. Don welchem auch 
fomt UP Zakafch oder Bikkefch, Suchen/ und 
Fleiß anwenden etwas zuhaben/ als von Bakar und 
e£fch, Sever. Chymiſch! Alſo heiſt auff Chy⸗ 
miſch Bekar des Morgens / in der Aurora; und 
felbft das Wort Bakar Armenrum, Kinder’ & 
Chradicitur, hatden Namen von Sorge/ fagt Coc- 
cejus. Die Rinder / Boves& Tauri, find auch uns 
ter den dlteften — als zur Chymiſchen Poeſie 
gehoͤrig wol bekannt. Zakar, Armentum, figni- 
fieat præcipuae marram boum multitudinem, heiſt 

— Rrr 2 * in⸗ 


* 
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Rinder / aber ſonderlich Kuͤhe / wegen der Frucht⸗ 
barkeit / gleichwie der Chymiſche Parah oder 
Waldefel, vonder Fruchtbarkeit auch den Namen 
hat. Dann die Natura Aquarum Faminina, fü 
fol in der grofen/ als Heinen Chymiſchen Welt / i 
zur Fruchtbarkeit erſchaffen und geneigt / wann ſie 
nur Srenbeit hat auß jrer Unreinigkeit ver Corticum 
oder Feſſeln der Hilfen 108 zu werden ; Wie man 
Dann fihet/ daß ein jedes Korn und Samlein / fo es 
Durch Die Feuchtigkeit der Erden von feiner Huülfe bes 
freyet und gereiniget ift/ fogleich froͤlich in Die Höhe 
sodchfet. Alſo muß auch Die Chymiſche Materie 
von jrem Baker und Noked, fleifich im Feuer Durch+ 
füchet und Zwfriret/ das ift beſchauet und gereis 
migee werden / biß die Aque Luftrales, oder Wei⸗ 
he⸗Waſſer / auß dem Lußro ( Höle der wilden hie 
r2/ und Huren⸗ Hauß) als unnüken und unreinen 
Feſſeln der Vrächklichen Lilich hervor / und and Ta⸗ 
ges Licht gebracht werden. TantzCurz eſt, perdi- 
gam reftituere Naturam ! GOtt fucht ung durch Die 
gante Wilt / und alle jre Wercke / und auff alle er⸗ 
denckliche Weiſe / einen jeden nach ſeiner Art und 
Gelegenheit / zu ſich zuzihen. 
Vaßfet uns ſehen / mas Amos ſich ſelbſt vor einen 
Titul gibt? Amos 1.1. nennet er weder Vatter noch 
Groß Eltern / ſondern ſagt nur / daß er ſeye geweſen 
unter den Sirten (Nekdim) vonCheton. Na- 
kad P2 heiſt mit Puncten Oder — 
zel h⸗ 


/ 
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selcänen / wie Canr.ı.ır. ſtehet: Mit filbers 
nen Tipplein. Zweiffels ohn widrumb gut Chy⸗ 
milch! Dann wann Bas Reiſige Zeug am Wa⸗ 
gen Pharao fich sum Bönig (Gold oder Son- 
nen) wendee / ſo erfcheinen Mercurialifche oder 
Silberne Stipplein auff den gälbenen Spans 
gen / Cant. 1:9. 12. von Diefem Wort fomt Nik- 
kudim DNIP2 das heiſt / Punctulis refperfus, mit 
Tipplein oder Flecken bezeichnet/ und ift ein folch bes 
fannt Wort in der Cabbala Chymica, daß / nichts 
drüber ; Wie dann villeicht mehr davon vorfallen 
wird. . E8 berufen fich die Gabbaliften/ was ben EN 
Urfprung und Authorität diſes Worts belangt/ auff 
das Sinn>reiche Artificium Phyfieo-Chymicum des 
Ertz Vatters Jacobs / da er auß Occaſion der Strim⸗ 
weiß gefcheleten Staͤben / getipffelte ( Nikkudim) 
und buntgefleckete Schafe in feiner Schäferene vom 
Laban (den Aramzum Album, & infidiatorem ho- 
minum, quos aflıdue in Nigredinis metrum ducere 
molitur, mie der Cabbaliſt inSchaareOrah fagt/ id 
et, Armeniscum Salem & Mercurium Metallicum 
extradtum bedeutend / ) erbeutete/ Gen.30:32.33. 
35.39. 6.31:8.10.12. 
Nun war Amos (von DEN Amas , mit eis 
ner. Laft befchmerens Prophetiſche / Himmliſche - 
und Chymiſche / find Die ſchwereſte / aber beſte Laſten 
der Obern und Untern Welt /) unter den Nokedim 
oder HirtenvonCchefoa Von dem Wort No- 
NRrrz kıd 
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“ked- (unter der fo eben erflärten Wurtzel Nakad ſte⸗ 
hend ) bringt Coccejus folgendes bey: (1.) Auf 2. 
Reg.3.4. Daß .Mefcha, der Moabiter König’ ein 
Noked:ift geroefen/ Das iſt mie erfagt/ rei pecuariæ 
operaın dedir , er hat der Vihezucht abgewartet; 
Es Fan aber auch heifen : Er iſt der Chymie ergeben 
geweſen. Die Grichen haben nur geſetzt Er war 
ein Noked. Und fie haben ſich alfo nicht geirret / 
dann fie blibgn ſchlecht gnug bey den IBorten. (2.) 
Daf nach dem gelehrten Bocharto das Wort vom 
Arabifchen "P2 Nakad herkomme / welches bey je 
nen. ein gering Schaf / vel genus ovium deforme 
& brevipesheifes Welches dann mit der Chymiſchen 
Bedeutung / da Vulcanus, die Materie vorſtellend / 
als ein deforme quid, & loripes aẽctei Jovis filius, ia 
Lemnum (5 Awais, idelt, Bacchi, qui Terram 
fixam, Tartaream, ardentem, fumidam, & inge- 
niofam norat, infulam ) przcipitarus, angegeben 
wird / mol übereintomt. (3.) Daß es ein general 
Sort fegeder Hirten, darumb es dann au) wol der 
Ehpmilchen Bedeutung nicht entgegen ſeyn wird. 
 (4.) Dat felbft das Arabifche Wort / Nakad, fies 
eben, und die Augen fharff auff ein Ding richten/ 
heife/ und daher ein Vibbire von der Sorgfalt / 
En linie des Gemuͤts den Namen 
erhabe. 
Aber vilmehr hat der Vihhire / fo mol im A⸗ 
rabiſchen als Hebraͤiſchen / ſeinen Namen — 
| yo 
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Ehymie / weil Sorgfale, und Fruͤh (das ift, in 
der Morgenröche der Materie/ / welche Bold im 
Munde hat) mie Auffmerckſamkeit Suchen, 
einem guten Chymico zufomt/ wie Abel Abraham, 
Jacob / Iſaac / und die andere Erf Vaͤtter gethan 
haben / toelche alle folche Nokedim , und der Vihe⸗ 
szucht ergeben * ſeynd / proptie fo mol als 
"Cabbalıkice zuverftehen; Weil die Chymie ſich ſol⸗ 
chem geſegneten Stande / ſonderlich in den alten Zei⸗ 
ten / da die Welt noch nicht ſo voll Leüthe / und mehr 
Weyde / vorhanden war / wol zueignete. 
Und das * fo wol wegen ver Einfamkeit / 
umb die Geſchoͤpffe und Wunder GOttes in feiner 
geſchaffenen Natur deſto tifſinniger und ungehin⸗ 
derter zubetrachten / als auch wegen der Opffer / wo⸗ 
durch ſich das Leyden des zukuͤnfftigen Lambs Got⸗ 
tes im Glauben vorſtelleten (Heb. 11: 4. 17. &c.)/ 
und alſo beydes Die Schoͤpffung / und die Erloͤſuntz / 
zuſambt der Heiligung / ſtets vor Augen hatten; 
dem ſie (was diſes lehzte / als die eigentlichſte Pfit 
ber waren Berufenen Heiligen / von Anfang der 
Welt biß hieher / angeht) als rechte Chomiſche N⸗⸗ 
kedım ,. Vihe⸗Hirten oder Vihe⸗Herren / jre Vi⸗ 
hiſche Lüfte und Ungeiſtliches Weſen / ſambt aller 
Dummheit und Alt⸗Adamiſchen Unvernunfft / im 
Zaum und Zuͤgel hilten / daß es nicht uͤber den Geiſt 
muſte herrſchen / und denſelben zugleich mit ſich ver⸗ 
wilden / ſondern ſolch Un⸗ Philoſophiſches Unwefen 
BETH REN SS muſte 
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muſte fich dem Geiſte GOttes zur Strafe und Regie 
rung unterwerffen / und in Nuͤchternkeit / 
keit / und Reinigkeit der Begirden / der erleuchteten 
Vernunfft zum Gehorfam ſtehen. De 

- Solche Hirten waren die Alten Vaͤtter / da⸗ 
durch ſie fo alt / ſo fromm / fo reich/ und fo gelehrt 
und geehrt worden ſind / Daß bey ung noch jr Ge⸗ 
dachtnuͤß biß auff den heutigen Tag blühet und gruͤ⸗ 
net. - Dann GOtt hatte fie auch mit Erf 
der feiblichen Chymie geſegnet / es ſeye daß fie fi 
haben mit das. Feuer gefehen und erfaren/ oder Daß. 
fie fich nur mit der Betrachtung und Appficationzum 
Geiſtlichen / durch die ererbete Cabbala jres Vatter⸗ 
lichen, Segens / haben vergnuͤget. Summa / fie 
haben ſich der Weißhtit / und der darauß kommen⸗ 
den Heiligen Vergnuͤgung in GOtt / und ſehnlichen 
Verlangens nach SOtt/ ohn Unterlas bey Tag 
und Nacht beſliſſen; Und haben / umb ſolcher ver⸗ 
genden Weißheit willen ſtets zugeniſen / ein ſchr 
NAD nuͤchternes Leben:gefüret/ vil auff fri⸗ 
inenv nicht auff groſe Wein⸗Pocale ges 
halten vil weniger dem leidigen fuſſeliren und ka⸗ 
backiſiren ſich ergeben noch derſelben drarie 
fo elendig / wie heutige Grundſuppe der Welt (wel⸗ 
che — gar die Hefe außſauffet) thut / ſich 


manecipiret. EEE 
| Philologus. 
AIch glaube auch / ſie ſollen liber ein Paſtoral- 
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Den der Edlen Maͤſigkeit 
Und 
Ali Beer! Ænũ lah! 
gefungen haben / als jre Sinne mit ſtarckem Ge⸗ 
trank und gifftigem Rauch zu betäuben Plaiſir ge⸗ 
funden haben. 
Curioſus. 
Iſt auch von Thekoa / da unſer Hirte Amos 
her war / etwas zu mercken! 


Chymicus. 


Daß vorhin auch ſchon diſer Ort von klugen 


Leuthen iſt beruͤmt geweſen / das zeiget die Hiſtorie 
von dem klugen Weib von Thekoa / welche bey 
David von Abſalom geſprochen / 2. Sam, 14. 1. 
Sonſt heiſt Thaba, wovon Thekos komt YPN, 
figere, pangere, einſtoſen / einſchlagen / wie han 
Zelten einſchlaͤgt / oder ſonſt mit ZTägeln etwas 
Keire oder anhefftet und komt alſo vil mit Vakad, 
punctis notate, uͤberein; Auch wirds gebraucht / 
wann man in die Trommete ſtoͤſet. Trommeten 
und Wörner haben auch jre Sinnbildung. in der 
Chymie / und wann im Pſ. 47:6. 8. und Pſ 150.3. 
die Gelehrten / und ein jeder Verſtaͤndiger 
(TOVD ‚Maskil, Pf.47.8. von D Sachal, 
bene agere, profperari, intelledtu uri , weißlich und 

en 12 5 verſtaͤn⸗ 
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verſtaͤndig handeln / verglichen mit Pſ. 14. 2. Jet. 10. 
21. &c. und ſonderlich mit Ames 5.13. allwo Amos 
ſagen will / von den Hirten zu BethEl / und in IO⸗ 
SEPHI dag die Verftändige nicht ſagen doͤrffen / 
mas fie wollen/) angemanet wird / felbft in bie 
Drommeren zu flofen/ und mit Thekoas⸗Po⸗ 
faunen (Pſ. 150. 3. Srundtert) den Härten zu 
loben / fo wird lüglich Dadurch auch die Ehymie zum 
Lob des Herren gewidmet / und daß Dadurch am 
Ende der Welt mit Confonans und Zufammenftim- 
mung aller Religions» (fo wol Vocal- als Inſtru⸗ 
mentale wie der Pf. 150. mit 1.Cor. 14. verglichen 
antveifet) Mufic und Harmonie’ der HERR mit 
dem frölichen Hallelu⸗· Jah werde geehret werden, 
tröftlich geprophecepet. Ä 
Curioſus. 


Unterdeſſen iſts ſeltzam / daß Meſa der Moa⸗ 
biter König (davon die Rede war /) ſolle der Chy⸗ 
mie zugethan ſeyn geweſen / ba doch die Hiſtorie 2. 
Reg. 3. nur feiner Vihezucht / und Verzinſung der 
Mole anden König Iſrael / gedencket. 


| Ebymicus. er 
- Erfilich ift gewiß / daß Feine Hiftorie des 
Goͤttlichen Worts / wie gering fie. auch feyn und 
ſcheinen mag / eine bloſe ſchlechte Hiſtorie ſeye / ſon⸗ 


dern man iſt uͤberzeuget / daß allzeit fruchtbare und 
ver⸗ 
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verborgene Weißheit darhinter ſtecke / ob man ſie 
ſchon nicht fo fort verſtehe. Dar nach fo iſt auch 
unter den Philelogis noch nicht verglichen / warumb 
Meſa ein Noked (mann es nür ein gemeiner Kühe 
Haͤndler / oder Hirt/ nie Amos Hehalten wird, ſeyn 
fol) genennet werde / da doch nur der Schafe und 
Wollſe gedacht wird. Wann aber Neked tingene- 
ral Name des Vihes bedeutet / wie Coeceſus auß 
Amos 7:14. 15. (da er ſowol ein Schaff⸗ Als Kuͤhe⸗ 
hirt genennet wird) recht urtheilet / ſo bleibt wider 
die Frage / warumb ſolcher Name Nok⸗a, der mit 
Kindern und Schafen umbgehet / von Vakad, das 
iſt / mie Tipflein begeichnen ( ja mit Silber⸗ weiſen 
Tipfflein / Cant. 1. 11. Jof.9.5.) herfomme? —* 
der Chymie aber hat man in allem gleiche Satista* 


&ion. 

End lich ſo iſt zu wiſſen / daß eben nicht gefagt 
wird / daß Meſa ein Chymicus geweſen ſeye / ſon⸗ 
dern es koͤnne ſeyn Daß er derſelben ergeben geweſen: 
Inſonderheit aber gehe die latention dahin / und ſeye 
nicht zu leugnen / daß er als ein Sinnebild / zu der 
Chymie gehoͤrig / von dem heiligen Authore des 
Buchs der Koͤnigen / vorgeſtellet werde / (ob ihn vil⸗ 
leicht ſonſt ſchon die Chymie nichts / wie auch ſeine 
Schafe nicht/ mag etwa angegangen haben ) (1.. 
Wegen feines ſchoͤnen Namens / „Mefcha, YUW, 
von PUR pelffen. (2.) Wegen der zeit Eliſa 
des Propheten/ der als ein fonderlichts ge 
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Ehymie von den alten Cabbaliften durchgehende an⸗ 
. gemercket worden. (3.) Wegen bes wunderbaren 
Erfolgs der Hiſtorie da das Waſſer fo haͤuffig des 


Wegs von Edom hergefommen / welches den 


Moabitern Roth gefchinen/ daß fie «3 vor Blue 
außgerufen / wie wir Difes ſchon oben/ als etwas 


hoch⸗ Chymiſches haben angefürets Und noch igt u 


uͤbergehen / daß die Hiſtorie meldet / daß die Könige 
in jrem Heer⸗uge Siben Tage gereiſet / da ſie den 
Waſſer⸗ Mangel / und deſſen wunderbare Erſiat⸗ 
tung / erfaren haben; Daß der Rothe KönigEdomy/ 
zu deſſen Land ſie gezogen / unter Wegs zu jnen ge⸗ 
kommen / und alſo drey Koͤnige beyſammen gewe⸗ 
ſen; Und endlich / daß Eliſa nicht umb des Abgoͤt⸗ 
tiſchen Koͤnigs Jorams / welchen er nicht wolte an⸗ 


fehen (alles Chymiſch!) / ſondern umb bes guten 


Joſaphats willen vom HERREN Hüuͤlffe erlan⸗ 
get hat / und zwar durch Weiſſagung vermit 
Mußſicaliſcher Harmonie / wie diſelbige Dann auchin 


der Chymie ein hohes Symbolum iſt; * ii 
t 


ich nur noch melden / daß unfer Amos felber.s. 2. x. 
fagtı daß Moab. (nemlich im Derfolg difer-Diftor 
. rie) habe die Gebeine des Könige. zu Edom zu Aſche 
verbrannt. Nun redet aber Die Hiſtorie im Buch 
der Koͤnigen / nicht vom König von Edom / oder 
deſſen Son / welchen der König Meſa ſolle zum Opf⸗ 
fer verbrennt haben / ſondern von ſeinem / des 
nigs Meſa eigenem Son. Amos aber/ Wi er 
— gt / 


J 
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ſagt von den Gebeinen Edoms / verſtehet er Moab / 
und erklaͤrt alſo das Sinnbild diſer Hiſtorie / und 
zwar auß der Chymie / allwo Die erſte Roͤthe ( dem 
Edom verglichen / daher Die Schechina fomt/ ) vers 
brannt wird; Und fo fihet Amos auff die verba⸗ 
ſterte Moabitifche Juden / welche CHriſtum / als 
die Schechina, und den Brunn Iſtaels / an den 
Grentzen Moabs ( davon mir das Lid gehöret auf 
Num,.21.13.) ſo von Edom komt wie Das Rothe 
Kheinende Waſſer / haben geopffert/ und feine. Ge⸗ 
beine (das iſt feine Glaubige Kirche) haben auße 
trockenen und zu Afche calciniren wollen / wie der‘ 
Prophet hir Chymice redet; Aber auf diſer Afche 
(eigentfih Hebr. Ralck TE Sid) iſt der Bruns 
he erft recht Waſſerreich worden / und Die Meifter 
mit jren Stäben haben unwiſſend / und wider jren 
Willen das Heyl Iſraels befördert. Dann 
Waffer und Blut gehört allweg beyfammen/ und 
GOtt bringt eshervor durchs Ereuß/ felbft vermite 
telſt böfer Menfchen (und unfers eigenen Alten Men⸗ 
ſchens) qualender und ftechender Stäbe! - 

‚„ ‚Und da gefehahe eine grofe Verbitterung (nem⸗ 
lich der Moabitifchen Fuden ) gegen fra (die 
Fünger CHriſti) / dann folautetder Grundtert/ 2. 
83.27. Und esmuß auch alfo ſeyn / daß eine gro⸗ 
ſo Aerveſcen⸗ oder fervor SP, Kexapk, das iſt / 
aufftallender Zorn des flei chlichen Gebluͤts wider 
dem Geiſt / ſich ſtets auffwerffe / weil im ber Geiſi ſei⸗ 
Ya nen 
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nen Willen bricht. Dann es heift Nitimur in veti- 
cum , das Fleiſch gelüfler wıder den Geiſt / 
wie Das eufere Sulphur DerChymie mit dem inneren 
Echete in eineEffervelceng geräth/ fo der Krig eins 
malangegangen und recht deelariret worden. 

Das Wort Calx und Calcination (ſo Amos 
von Edom gebraucht ) if gar nachdruͤcklich in der 
Ehymie / da die Materie/ nemlich auff recht Chy- 
mifch/ und von einem rechten „Me/a, alſo ealsinstt 
und verbrannt wird/ daß der Brunne nicht ver⸗ 
trocknet / fondern vilmehr erhalten, und die Grund⸗ 
feuchtigfett vermehret wird. Ja ſelbſt Die Calcina- 
tio Chymica ift eine Urfach und Etfect des Bruns 
end. 

| Theologus. 
Wunderbar find warlich GOttes Wercke alle! 
Und das einige Bold von Mitternacht kan uns 
davon völlig übergeugen! Dann wer diſem Heiligen 
und Wunderbaren GOTT nicht mit Forcht und 
Eifer (wie Amos / undaller Propheten / us⸗Pre⸗ 
digten erfordern) dinet Tag und Nacht / ſondern 
jaf die drey und vier Laſter vollfommen zuſammen 
wachſen den wird SOttes Eifer dermaleins in 
ſchreckliche Forchten (aurger ale die / welche von Mit ⸗ 
ternacht der Welt herkomt) ſetzen. riſſet uns 
itze der Eifer umb BOrec⸗ Hauſe (ſeine Kir⸗ 
ce das iſt / unſers Nechſten Seligkrit/ und ber ei⸗ 
gene Tempel unfer Selen / im welchem wir —— 


| 
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Nacht das Göttliche euer brennend halten müffen) 
niche / fo wird ung fein Raach⸗ Eifer dermaleing 
verzehren. Die fehröckliche Gerichte über die maͤch⸗ 
tige Reiche Canaans / Og / Sihon Heßbon / Mo⸗ 
ab / und andere Koͤnige / Staͤdte und Laͤnder / ſind 
gewiß keine ſchlechte Hiſtorien / ſondern Vorbilder 
vor uns / auff welche das Ende der Welt kommen 
iſt / 1.Cor. 10. 11. 


| Ebymicus., 


Daher [age man im Sprichwore: Kom⸗ 
metgen Heßbon / daß mandie Stade Sihon 
baue und auffrichte. Dann Feuer iſt auß 
deßbon gefaren / sine Flamme vonder Seabe 
Sihon / die Has gefreſſen Ar der Moabiter / 
und die Buͤrger Der Hoͤhe Arnon. Num.zı, 
27. 

Sebraͤiſch: Darumb ſagen die Mofchlim;, 
nun, qui Parabolas loquuntur, welche Sprüche 
und Gleichnuͤſſe reden / wobey Zweiffels ohn Die Chy⸗ 
miei mit gemeint ſeyn OD „Mafchal, ein Pas 
rabel oder Sententz. Alſo lafet ung auch in Nach⸗ 
folge der Sinnreichen Unterweiſung / Maskis, PL. , 
78. als treue Mofchlim, die Gefchichte und Spruͤ⸗ 
de/ und gg! der Alten / und Glaubigen 
Dätter/ und der Heiligen Propheten, gu unferm 
beften ferner zuburchfuchen / und mit fleifiger An⸗ 
dacht zubetrachten Die Muͤhe nicht ſcheuen l Lafer un 


I 4 


- Dierter Theil, 1018 


gur Unmafigkeit/ Eitelkeit, Raache / Traͤgheit / Uns. 
erkantnuß / Hertzens a Selbe Betrug ac. - 
2. geht. härter und tiſer zu Dergen, Solches als 
les Dennoch zuverliren mug man fich gleichwoi refols 
siren/ oder wir bleiben Heuchler ! Man muß Die 
Sache recht. überlegen/ ob man getraue das rechte 
Auge/ die rechte Handy den rechten Zus ꝛc. im Kris 
ge des HErren dran zů feßen/.damitman in der War⸗ 
heit der Chriſten / und des waren Chriſtenthums / 
nicht fallire / und falſch Chymiſire! VDerflucht ſey 
der Mann vor dem Erren / der bie Stade 
"Jericho wider auffricheer oder bauer, ſprach 
Joſua. Gleichwie Jericho in der Chymie bedeu⸗ 
tet das Heydniſche zerſtoͤrte und diruirte Chaos / und 
Nacht⸗Stadt des weltlichen Monds / welches nicht 
alſo wider wie es geweſen/ ſondern zurinem vollkom⸗ 
menen Geſchoͤpff des Geiſtlichen Solariſchen 
Lichts / muß fortgebracht und auffgebauef werden / 
alſo bedeutets in Der Myflica Theologia die Durch 
Ottes Wunder in Chriſto / und durch den Hirte 
chen Joſuam verftärete Hauptſtadt der alten 
fleifchlichen und fündlichen Yeatur. er diſelbe 
alſo wider will auffrichten und bauen / der muß billig 
vor der HERREN verflucht ſeyn ; Und es Pofter 
in fein erſtes und.lestes/ fein £eib und feine Sele! 
er fieaber zu einem Neuen Geiftlichen Haufe Got⸗ 
tes nach Goͤttlicher Intention ferner baue und auffs 
richtet / Der iſt Bene EN Deren, ob es jn . 
er | ein 
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ſein erſtes und letztes im Zeitlichen und Leiblichen ko⸗ 
ſtet. Alfo wagte es in diſem ruͤmlichen Symbolo 
(wie die Schrifft ſcheint mit denen nachdencklichen 
Namen drauff zu zilen) mitten indem Äbgoͤttiſchen 
Welt: Weſen Achabs 1. Reg. 16: 33. 34. ieh 
( Pe, ein Lebendiger GOttes) von Berbel 
(Berh Ha Eli, NN MI, das iſt / der vom Hau⸗ 
fe GOttes war ); Es koſtete jn feinen erſtgebornen 
Son Abiram DAN’, das iſt / feine hohe und 
ftarche fein Natur mufte er dran geben/ wann 
er Jericho der Heyden (durch den Mond / fü Fers- 
che heiſt / bedeutet) zur Sonnen⸗ Stadt des GOt⸗ 
tes Ffraels wolte vollenden. Abrram heift ein ſtar⸗ 
cker hoher Ochs und Oberfliger von TAN Abir, 
Robuſtus, ſtarck/ MM Abbirim, junge ſtarcke 
Ochſen / (gute Bruͤder / fleiſchliche Menſchen /) ON 
Ebar ein Fluͤgel ON Ram Hoch. Und es koſtete in 
feinen no en Son Segub : Iſt die Hoffart und 
das Verlaſen auff fich —* das ſchaͤdlichſte und 
ſchaͤndlichſte des Erdbodens! Komt von AIY Sa- 
geb, ſehr hoch ſeyn. 
Wer dann ein Chriſtlicher Chymicus ſehn / und 
Jericho bauen will / der wage diſen feinen erſten und 
ietzten Son! Er grönde fie auff Abiram, und 
fee die Thürenauff Segub: Wiedie Schrift an 
beyden Orten Jof. 6.26, und 1. Reg. 16.34. redet, 
Dann Feuer iſt auß Heßbon gefaren. Wie es 
dann in dem Chymiſchen Ae⸗ox, und beim was Äh 


u 
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bebeutet/ zugehet / und zugehen muß, fol Ifrael ſi⸗ 
gen! Ein Feuer anzuzuͤnden iſt der / welcher dasSifie 
bildifche Feuer des ñoldſchmids iſt / gekommen / 
und das muß als eine Flamme des HErren auffſtei⸗ 
gen; Darumb fagen die SHofshlim : | Ä 
Eine Siamme von der Stade Sihon. 
Warlich/ ſo wenig als Feuer und Flamm verborgen 
ſeyn kan / wo es gluͤet / ſtralet und brennet/ fo wenig 
Ban der Geiſt des HErren / welcher richtet und ein 
Feuer anzundet (El.4.4.) / wo er iſt / und feinen 
Sig zu Verfiörung der Heyden / und Pflangung 
des Iſraels GOttes / geſetzet hat verborgen ſeyn. 
Sihon und Os / die zween maͤchtigſte Könige der 
Heyden / welche den RN Gelobte Land dem 
Iſrael ſperren / und von MOSE geſchlagen were 
ben muͤſſen / find die euſere mächtige. Suͤnden / 
Mars, Venw, Batchm, und der Heuchleriſche hin⸗ 
terliftige Spottvogel Amalsk. Wann dife durch 
ben Sercchten Moſe überwunden, ſo koͤnnen die uͤbri⸗ 
ge Ein und Dreifig Könige: (Jol.12.24:) des Lane 
des Canaan / und wie vil jr ſind durch den Gluͤckſe⸗ 
ligen JIOSUA auch deſto leichter verbannet / und 
nach und nach außgetilget werden. Von Oe. in der 
Chymie den «Marsem bedeutend / haben wir ſchon 
geredet von Sihon aber iſt zumercken / daß er e 
nerem eum Basche, oder Venerem Marti ( dann: 
Venus fomt vom Marte, tie die Ehebrecherifche 
Wilt⸗Libe vom Streit und Widerfeglicpkeit gm 
. Sit: Ott 
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GOTX und ſeinen H. Willen) bedeute / welche 
alle Corsisatsfche Abſchabſeln und Schlacken ſeynd / 
worin das Feuer des Gerichto feine Krafft zum bee 
ften des innern Volcks ererirgt. Alſo Fomt Sibom 
NO von FO Sig Schlacen / und NND Sı- 
hab, Außfegen / welches Wort fichet Ezech. 26. 
Ich will auch den Staub won jr (Tjre) 
wegfegen/ und will einen blofen Felß auß jr 
mächen; Und TO. Sebi heift ein Abſchabſel / 
Purgament oder Quifquilie. Dann fo find unſe⸗ 
rt Sünden ! Und ein fo dünn zerfchabter Cameel 
muß unfer Alter Menſch werden! Die Termination 
On im Wort Sihom hat auch jren Ort der Erllaͤrung / 
wie anderwerts gezeiget. 
“ Die hat gefreffen Ar der Moabiter. Ar 
Sy heift $einds Dann das giftige Schlangen- 
Gebaͤu muß Iſraels Feind feyn ſein Lebenlang; Und 
Feur auß Heßbon (das iſt / auß unſerer Heydniſchen 
Adamiſchen Natur / darin die Schechina jre Wo⸗ 
nung pflantzen will / und alſo auß ber daher entſte⸗ 
Kr Luda, und immerwaͤrendem Streit/ zwi⸗ 
chen Fleiſch und Blut gegen den Geiſt / und des Gei⸗ 
ſtes wider das Fleiſch muß es endlich und ganklich/ 
mit —* des Fleiſches / und mit froͤlichem Tri⸗ 
umph des Glaubens / verzehren. Diß Wort Ar 


haben wir ſchon in vorigem Lide pag. 821. erklaͤ⸗ 


set. 
und die Bürger der Hoͤhe Arnon. Cie 
— gentlich / 
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gentlich Die Baalim , oder Herren / der Hoͤhe 
( Bamah NED) Arnon. Die Baalim, oder - 
Baals-Pfaffen/ welches Wort eigentlich Herren 
und Meifter heift/ find alle herrſchende Lüfte, fon- 
derlich Martis, Veneris, Bacchi ; Uber welche die 
Aoffare Hoffmeifterin if. Dann mie im guten 
Sinn’ undimSanduario, GOtt allein / und Ehrie 
ſtus unfer HERR / und Meifter/ ja unfer Breus 
tigamb und unfer Mann ift/ Matrh.23:3.10. Hof, 
2.16. dem wir mit ganker Selen in $reud und Leyd 
big in den Tod müflen anhangen / alfo hat auch im 
Keich der Finfternüß die Boßheit und Ungerechtig» 
keit jre Schichten, Ordnung und Staffeln’ welche / 
mann fie zu rechten Bawoth und Hoͤhen find erwach⸗ 
fen/ daß fie alle Warheit des guten/ und alle Guͤte 
der Warheit koͤnnen unterdrucken / fo find fie dann 
Banle-Bamosh, Herren der Hoͤhen worden. A⸗ 
ber dife alle wann nicht der Eingang in das Gelob⸗ 
te and der Himmeln foll verfperret bleiben/ muͤſſen 
von der Flamme verzehret/ und wie Ar und Heß⸗ 
bon dem Seuer des Geiſtes auffgeopffert werden. 
Und alſo haben auch nach dem Cabbaliſten R. 
Schimeon in Tikkunim die Bawoth, Excelſa oder 
Hoͤhen / zwar jre gute Bedeutungen, indem fie die 
TresParres, das ift/ die TriaPrincipia, vorſtellen / 
als geſchriben ſtehet P. 18. 34: Er ſtellet mich auff 
meine aöben. Und Deur. 32.13: Er lis jn hoch 
herfaren auff Erden / ( Hebr. Erlis jn reiten auff 
— Sie; den. 
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den Höhender Erden/) und nehret jn mie Fruch⸗ 
sen des Feldes / und lie jn honig faugen auß 
Ben Helſen / und Oel auß den harten Seeinen. 
Darnach fagt der Eabbalift/ die Höhen find aber 
auch euferlich/ als Deut.33.29: Du wirft auff j⸗ 
ger Hoͤhe eimber tretten / (calcabis ) Qui füns 
Cortises, inquit, infra Sandlitarem conflunti. 

In —5— letzten Sinn nun muͤſſen die Kaalim 
der Hoͤhen verbrannt / und dem Bericht des Feuers 
übergeben werden / 1. Cor. 3. 13. 

Arnon iſt die untere Chymiſche Materie / und 
Wohnung der Schechinah um guten / wie wir p. 
820. angedeutet haben: Dann Arnon mar tin 

GSrentz⸗Fluß im Lande Canaan diſſeit des Jordans / 

nemlich bedeutend den Singenden Kaſten / worin 
Bso / Sihon / Camos / mit Iſraels Freuden ſich 
feheiden.. Deſſelben Bamoch und Höhen find dem 
Vulcano beſcheiden. Auch müffen fichderfelben Baa- 
Jim und Herren zum euer bereiten. 

Webe dir Moab / du Volck Camos bil 
Serloren. Moaob haben wir im vorhergehenden 
EBrunnen-Fid (ale mit welchem diſes itzige nach» 
denckliche Sprichwort / fo. auch ein kid iſt fehr accors 
Diret) erfläre. Camos / Hebr. Chemofeb UND 
aber berivire ich von 122 Chemo wie, und UN Aſeb 

euer; So / daß difer Moabitifche Abgott Camofch 
edeutet den Eihnmifchen Valcanum oder Saturnum, 
das iſt / die Cradam & Chasticsm in primaro een- 
| etalie 
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tralis Martis ignei Terrz eirculo jam infectam & 
depravacam Naturæ Chymicz Materiam, welche 
muß (mie unfer ganker alter Menfch mit allem ſei⸗ 
nem frembo-feurigem Abgott) umbgekehret und zu 
Grund gerichtet werden / mann eine Ewige Fixitaͤt 
vor Iſrael im Lande der Verheiſung gehoffet werden 
folle. · Diſes Chymifche Wort Chemo-c£/ch, voie 
Feur / findet fich auch zuſammen gehengt im Chy⸗ 
mifchen Bergwerck Jobiaß.5.. 
Man bar feine Söne in die Flucht 
geſchlagen / und feine Töchter gefangen 
gefüree / Hebr: Er hat feine: Soͤne gegeben / 
entrinnende/ und feine Töchter ins (oder im _) 
Gefaͤngnuͤß. Das ift/ mie in der/ nach Abficht 
der Heyden prxpoltere eingerichteten Chymie / die 
Rohe und unzeitige Theiler der Materie die gute 
Particuln / ale jre Geburten (Mannliches Sulphu⸗ 
rifches / und Weibliches Mercurialifches Ge⸗ 
fchlecht8) theils mit fich hinweg in die Ir — 
theils an Gifft und Erde oder Eiſen anfeſſeln; Alſo 
werden diejenigen / welche dem Abgott Camos / und 
dem Huriſchen Feur jrer Begirden der Moabitiſchen 
und Alt⸗Adamiſchen Natur dinen dem Wehe un⸗ 
terworffen: Wehe dir Moab / du Volck Ca⸗ 
mos biſt verloren! Dann ſie werden weggeworf⸗ 
fen wie Schlacken Pſ. 119. 119. und jr Gifft ver⸗ 
zehret und verunreiniget ſie und ſich ſelbſten. Es iſt 
gar übel und. prepoltere gechymiſiret / waun mar 
Schlacken und Eifen dem Goide / und zeitliche Lüfte 
N Sis4 dm 
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dem Ewigen Gut vorzihtt; Ja ſelbſt das was Gold 
werden kan / in Schlacken und Erden verwandelt / 
und die vernuͤnfftige Sele zu Staub und Koth / dar⸗ 
an die Schlange ſich nehret / naget und zehret / Gen, 
3. machet. Soolte eine ſolche boͤſe Ehymie gera⸗ 
ihen? ſprach GOtt vom Weinſtock und Chymi⸗ 
ſchem Adler Ezech. 17: 9. 10. Nein / fie muß nicht 
gerathen / ſondern muß verdorren / außgeriſſen wer⸗ 
den / und verrotten / ibid. 

Nachdencklich wird auch die verkehrte Chymie 
und derſelben Mißſchlag hie vorgeſtellet damit / daß 
der Abgoͤttiſche Camoſch machet / daß die Sulphu⸗ 
riſche Theile / welche ſonſt Die Krafft der Beſtaͤndig⸗ 
keit oder Birieathaben/ in Die Flucht gejagẽ / und die 
Mercurialiſche (welche fonft flüchtig finnd) dem Ge⸗ 
fängnüß uͤbergeben werden. Dann ſo rerkehrt hans 
delt Die Naͤrriſche Welt! Sie gibt Gold dahin vor 
flüchtige Duͤnſte / und die Stligkeit vor üppige Luſte. 
Die Gedancken der frenen Ewigkeit feffelt fie an vers 

anglihe Schlacken der Eitelkeit / und Die geiftliche 
Frepheit der Kinder GOttes nimbt fie gefangen und 
laͤſt fie verdden und verwilden unter dem Koth und 
Modder der unfeligen Begirden / oder der Unempfind⸗ 
lichkeit und der Traͤgheit. Summa / den Glantz 
des vergnuͤgenden Lichtes des Ewigen Sons GOt⸗ 
tes / und des Ewigen Geiſtes des Allerhoͤchſten / ver⸗ 
finſtert fie in tolles raſen jrer herrſchenden Sünden / 
im Reich ber Finſternuͤß und aller unreinen il 
| t8 
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über welche die unempfindliche Unbusfertigfeit bie 
allerſchroͤcklichſte und tyranniſcheſte Königin iſt / fo 
auß dem allertifeſten Abgrund des betrubten Falls A⸗ 
dams geſtigen. O Son GOttes! der du frey 
machſt von aller Laſt der Sterblichkeit des Irrdiſchen 
Adams / und haſt uns verſetzt in dein unaußloͤſchli⸗ 
ches Licht deiner Glorioſen Ewigkeit / hilff daß wir es 
gu Hertzen faſſen und unauffhoͤrlich bedencken! 

Die Kinder Adams find wider dutch Chtiſtum 
zur Seligkeit gebracht: Und wolte der Monbitifche 
Tamoſch / das ift/ unfere alte und erfte verbafterte 
Natur / widerumb jre Kinder fo verfehrter weiſe Der 
Hoͤlliſchen Pforten ergeben/ da fie ing Licht verklaret 
folten werben? Vil unweiſer noch iſt es/ als daß das 
Pudendum Sulphur des Chymiſchen Camoſchs feine 
Kinder / qui inde Ottum habent & Propagationem, 
in ſtinckende Lufft und irrdiſche Schlacken verkehrt 
und verwandelt. | 

"Feen dem Könige der Amoriter. Die 
m & facken und Außfegſels⸗ Koͤnige / der fo vil 
Seſag in der Deydnifchen Welt batı hat (OD 
Schande!) Moab und Camos / und alle Heyden / 
ir beſtes gewidmet. Sibon heift/ wie wir haben 
angezeigt / Achlachen und Außfegen. Und 
Amors TON, von Amar, Sprechen! Sagen / 
bedeut eben wie Dakar (Neben) und Hesbow (Ge⸗ 
dencken) Die rohe Materie/ der Chymie/ und des 


dnifchen Chaos. 
M = nifchen Se — ei 





"re Herrlichkeit iſt zunichte worden/ 
von Heßbon biß gen Dibon, Hebr: Und jre 
Zeuchee/ oder Riche / iſt vergangen oder vers 
Borben. DVD Nirams jre Leuchte/ N, %, 
Nir oder Ner, eine Leuchte von NO Nur Feur. 
Andere nehmen das Wort von IN Farah, Werf⸗ 
fen’ Schiſen / da es dann BR Wir haben fie 
nidergeſchoſſen / Heßbon iſt vergangenbiß an 
Diben. Ob nun diſes auch zwar nach der Chy⸗ 
mie ſich ſchicken thaͤte / ſo iſt doch die erſte Verſion 
(x.) Deutlicher und fliſender nach dem gangen Text / 
(z.) Es muͤſte heiſen Nirem, nicht Nrams, wie 
Coccejus in Lexico anmercket / ob er ſchon ſelbſt der 
zweiten Außlegung folget Und (3.) iſt die erſte 
Außlegung mit dem gantzen Text vollkommen flifend 
nach der Chymiſchen Alluſion. Dann da iſt bekant / 
daß in der / dem leydigen Fall / gleich jenes Toͤpffer 
Geſaͤs Jer. 18.4. gleichenden / mißrathenden Chy⸗ 
mie / die / den Koͤnigen der Heyden und jren Städ⸗ 
ten ſambt deren Goͤten verglichene Planetiſche Me⸗ 
tallen in Unglantz verfallen / und das natuͤrliche in j⸗ 
rem Mercurio eingepflantzte Licht / worin die Krafft 
jrer Schmeltzung und jr Vegetabiliſches Leben beſte⸗ 
het / gaͤntzlich verliſchet und verdirbet. 

Es heiſt auch Niram Ir Brach⸗Ackor oder 
Brachfeid / dann N Nir heiſt auch ein Novale. 
oder Brach⸗ Acker / Ager ſæpè & de novo aratus; 
Und alfo komts ebenmalig mit ber Chomiſchen * 
olıla- 
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bolifation uͤberein / da gleichfals das Chymiſche fand 
mehr als einmal muß geackert / gebrachet / geegget / 
und auffalle gebürliche ABeife wol zubereitet werden. 
Heßbon biß Dibon. Alles ift bey den Gottloſen 
verloren / das Licht der Natur / und das Licht der _ 
Gnaben ; Das ackern und das widerackern / das 
brachen und dag pflügen. Dibe» derivire ich 
von Diba, Infamia , eine boͤſe Rachrede⸗ 
dann folhe boͤſe Chymie laͤſet einen boͤſen Nachklang 
und eine ewige Schande hinder ſich. Davon komt 
auch 2° Dob, der Bar / bedeutende den Mars, wel⸗ 
cher vil Fleiſch friſſet / wie wir auß Daniel. 7. in fol 
gendem Tomo hören werden. Dann mie der zum 
uten Zweck angewendete Mars feinen Lohn mit fich 
ringt / und feine Leuchte dem guten Iſrael commu⸗ 
niciret / alfo verdirbt er ( fo er Sulamitidem an ſtatt 
bes. erleuchtengnur audlet und verftörrt) fo wol andre 
mit ſich / als fich ſelbſten. Das Wurtzel⸗Wort / 
wovon Debon und Deb herſtammen / iſt 223 Dabab, 
welches heiſt Reden und Reden machen. Es 
ſtehet Canı. 7.9: Und rede von ferniggem / Hebr: 
Aeden mach⸗nd die Rippen ber ſchlafenden. 
Gleichwie der Wein in der Chymie ( das iſt / die 
Sulphurifche Spirituofe gute Seuchtigkeit ) hervor 
bringe die Kraft, und das Vermoͤgen in actum ers 
wecket / alfo thut auch im gegentheil in regno Corti- 
eum Der Baͤr Die Infamiam erwecken und zugleich 
ptoſtituiren. Heßbon wird zunichte biß an den * 
n 
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ten Brach⸗ Acker Dibon. Die Terminatio On bes 
deut DieCortices der Chymie. 

Sıe iſt verſtoͤret bi gen Nopha / die 
da langer biß gen Medba. Hebr: DEN 
Vannafikim. Hirbey fcheint es / daß auch im vori⸗ 
gen Glid diſes Verſes das Wort Yanniram (wel⸗ 
ches wir; Und jre Zeuchte / verteutſcht haben ) 
zugleich als ein Verbum zu confideriven ſeye / daß es 
nemlich auch heife: Und wir haben nidergefcbeofs 
ſen / oder mit Pfeilen zerſchoſſen Woraufffich 
dann diſes zweite Glid diſes Verſes nad) Rhetori⸗ 
ſcher Wolredenheit referiret; So doch / daß die an⸗ 
dere / nemlich die erſte Bedeutung / Und jre Leuch⸗ 
ee’ und jr Brachfeld / in jrer vornemſten Krafft 
bleibet. Dann das iſt die —— Weiſe des 
hohen Styli der Goͤttlichen H. Schrifft / ſonderlich 
in Spruͤchwoͤrtern und Lidern (auß dergleichen 
Geiſireichen Spruͤchen aber ſchir die gantze H. 
— beſtehet) / daß ſie in eben denfelben Wor⸗ 
ten auff unterſchidliche Sachen und Bedeutungen 
fihet/ / welches fie dann bald hie / bald da mit Ver⸗ 
aͤnderung eines oder andern Buchſtabens / oder Pun⸗ 
&i, den auffmerckſamen andeutet. Und das iſt 
die Alteraltefte Manier zu lehren unter den Weiſen 
geweſen / derer Art Reden auch noch alle Chymiſche 
Bücher der Gelehrten vol fennd. Dann die Alten 
Weiſen haben wenig wollen reden / aber vil geden⸗ 
sten: Wenig Worte / abervile en 

| | er⸗ 
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Verſtand Iehren. So daß wir fehröcklich von jnen 
beflectiren/ mann wir in Religions Sachenüüber Ei⸗ 
ne Sache / welche Die Schrift nebft noch einer An⸗ 
dern Sache/ oder deren Mehr / in Einem oder We⸗ 
nig Wortenzufammenfaffet/ fo vile Worte machen / 
daß mir nicht Worte gnug koͤnnen erfinden / difelbe 
Sachen / fo doch zuſammen gehoͤren / zu trennen 
"Welches eine rechte Strafe- it. Dann weil die 
Sachen nicht muͤſſen getrennet werden / weder von 
einander ſelbſt / noch von den Worten / fo Fönnen 
unmoͤglich Worte gnug erfunden werden / welche 
die einſeitige getrennete Sache in jrer Scheidung 
gut machen / ſondern die Worte ſchiſen noch allwege 
zu kurtz / wann ſie auch ſchon in vilen Folianten ver⸗ 
faſſet wären. Und das iſt der Urſprung aller Ke⸗ 
rmachereyen / und ſolcher unendlicher Controver⸗ 
Fun den Ehriften! Wären fie beyder Bibel ges 
iben/ und. hetten die 5. Sprachen'nur gefernet / 
aber fo gelernet / daß fie auch des Geiſtes der Spra⸗ 
chen darauß theilhafftig waͤren geworden (fonderfich 
ſo fern Er ein Geiſt der Libe und des Fridens iſt) / fo 
waͤren wir nicht in diſen abyſſum des Verfalis der 


Chriſtenheit kommen ¶ Worauß uns G OT bald 


einmal wider wolle erloͤſen! 
Nun wider auff unſer Wort Yanmajchim sus 


kommen / foift zwar vor erſt nicht ohny Das es kom⸗ 


— 


me von 2DV Schamam, verwuͤſten fo Daß Yanı 


v⸗ſeh ſebim heiſet Und wis haben verwäßer: 


ei 
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Beil: aber darnach auch (1.) Die Forma ift gleiche 
fan aug CV} Nafıham, und (2). fein Pronomen 
oder Aflixum daben ifl/ wen fie verwuͤſtet haben ? (3.) 
Nafıbaw aber Achemen (Davon Nefehamab, DIE 
See / komt) heiſet / melches fich auff folgendes 
Wort Nophach MI) , von Naphach BDlaſen / sie 
het fo Fan es auch heilen: Und das Achemen 
Cnemlich der Heyden Stadt-Hegbon/. ift verdorben 
und verloren) biß an A das iſt / bik ans 

BSlaſen; So dag in der Abficht Des Symbeli der 
Chymie / das gängliche Verderben der Bottlofen an 
Leib und an Seel / in der waren Hiftorie diſer verſtoͤ⸗ 
reten Städte / vorgeftellet wird. Dann die Mar 
terie Der Chymie hat jren Ætherem Mercurialem, o⸗ 
der Athem/ und Spisirum Vitz, worin jre ſo genante 
Sulphurifche Seel beftehet; Wann fie nun verfiöret 
und verdorben wird/ fo wird folche Sele big auff Das 
euferfte Blaſen verwuͤſtet; Nicht daß fie zu Nichtes 
werdez fondern daß fie an Dampff und finftere 
Schaͤrſſe der Narung.des Feuers gebundeny ins 
dunckele Chaos der Welt muß fort weichen / biß jrer 
nichtmehr gedacht werde/ wie die. Hiſtorie unter dem 
Kamen Medba andeutet / welche Nopha / für 
gend/ biß Medba / nemlicd) reicher. 

1 Meadba ; NAT beit (2) vom Reden / 
oder Befpräch, NI Daba Reden / daß alſo Die 
Gottloſen vom Reden und Gedaͤchtnuͤß der From⸗ 
men / welche Die. Welt beſitzen werden / außgerottet 

ur | wer⸗ 
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werden. (2.) Heilld von der „and kommen / 
meil fie nemlich / wie gefagt/ alfo in die Chaotifche 
Ktufft muͤſſen weichen / dag man gleichfam nicht 
weiß / wo fiehin gekommen? 

Man findet. dife meifte Worte auch beyEl.ıg. 
allwo in Allufion auff diſes Lid / und folgfam auff die. 
Ehpmie/ der Prophet von der. Laſt über Moab 
(geiftlich und feiblich / Hiftorifch und Moftiichy ) 
fagt: Des Nachts Eome Derfiörung über Ar, 
des Vachto komt Derfidrung Über Kir, (ddr 
und Kir, $eind und Wand haben wir fehon ers 
klaͤrt / daß fiedie Chymiſche Materie nach jrerverbas 
ſterten Moabitifchen Natur im Chaos der eufernund 
feindfeligen Belt beveute/ welche in Die Solution 
und Tacyht der verflörenden Schwaͤrtze / zur 
Strafe der Mattialiſchen Verwandnuͤß / aber zur 
Erlöfung der Wberbfibenen durch dieSchechina, hins 
ein muß /) Er iſt auffgeftegen nach Bajich (heift 
Hauß / nemlich der Schwaͤrtze ) und Dibem 
welches wir erklaͤrt haben) su den Baxom oder 
Hoͤben / zu weinen; welches in ber Schwaͤrte 
geſchicht wohin auch Die Waſſer zu v.6. 
verbieeere/ und heulen beym Born Elim y.g. der 
Widdern, und die Waſſer zu Din y.9. Gleich- 
nöß/ ß vol, Blut ſind / ib. gehören; Alſo haben 
gleichmaͤſige Chymiſche Alluhon die Worte: Medba, 
Hısbon, Meab dor LöweEl.i5.y.9. Die drey⸗ 
Jährige Aube v. 5. wie wir Dann angtjeigt — 

— — a 
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daß das Egyptiſche Kalb Apıs von drey biß vier Jah⸗ 
ren / umb die Jugend der Chymie zubezeichnen / hat 
ſeyn müffen/ weil die drifte oder vierte Solution 
(nachdem man anfangt zu rechnen) vonden Cabb 
liften das Synedrium magnum, worin ſolche ſchroͤck⸗ 
fiche Veraͤnderungen vorgehen/ genennet wird. Und 
es ſtehet hir benEl.ıs. 5. (welches auch bey Jerew. 
48.34. repetirt wird ) nicht eben das Wort Fahr 
Pe fondern Die Briese Kalbin oder unge 
Kuhe. | 

Summa/ das ganße Gefeg und die Propher 
sen find voll von folhen Wundern / umb ung Die 
Himmlifche Chymie deflen/ der fih uns und dem 
Sohanni in dem nachdencklichen Chymifchen Habit 
Apac.ı.13-16. zu befchauen vorftellet/ zu lehren. 

Endlich heifte: 

Und Iſtael wonet im Zande der Amori⸗ 
ger: Num. 21. 31. Alſo ift dann dig das Ende des 
Lids / und das Sprüchwort ift erfüllet/ daf es den 
Frommen jufegt wird wol gehen; daß die Gottloſen 
merden aufgeftofen/ und die Gerechten Das Land 
und das Erdreich befigen werben. 


Curioſus und Geſellſchafft· 
Wir wollen in diſer Weißheit des Himmels 
fleiſig zu üben ung befleiſen damit wir auch ſothane 
rechte Adepti ſeiner Zeit werden! 
Theo⸗ 
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O ja! Das Ewig Out / Wacht rechten Mut / Da» 
bey ich bleib / Wag But und Leib / GOTT helff uns uber, 
mwinden! Einem treuen Bedinten eines grofen Welt⸗ 
lichen Königs iſt es eine Vergnuͤgung und Freude / 
ſo einen Brofen zu feinem Herren zu haben / fonders 
lich wann er erfäntlich und gütig iſt; Was fol eg 
und nicht freuen/ fo offt wir gedencken 7 dag mir ei⸗ 
nem folchen HERREN dinen / dem Die gantze 
Welt zu Gebott ftehet/ der felbft fihet und erfenner 
Die Treue unſers Hertzens / und der Uns das unver⸗ 
gängliche Erbtheil zu ſeinem vollfommenen Lobe 
(dann das iſt erft/ was die Sreude recht freudig und 
felig macht) in der Ewigkeit bengeleget har. 


Curioſus und Philologus. 


Weil uns Hr. Chymicus und Hr. Medicus 
das friſche Brunnen⸗Waſſer recommendiren / umb 
Weißheit zu lernen / wie wir uns auch in diſem Sinn 
der Worte des letzten Verſes im Erſten Brunnen⸗ 
Lid der Schw. Br. Beſch. p. 156. erinnern; Ja 
nicht allein Weißheitzu lernen / ſondern auch zugleich 
geſund dabey zu leben; Und weil auch die Vaͤtter vor 
der Suͤndflut / die alt geworden find/ nur bey kla⸗ 
em Waſſer jre fo hohe Weißheit gefludiret habeny 

d molten wir und mol gern diſen Duppeln Einwurff 
antroortet fehen: Nemlich / wie dann die Leuthe 
der Erften Welt zu fo BT RAR der Hurte 
| rey 
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ven und Ungucht/ oder Doch Leichtfertigkeit im Hey⸗ 
rathen ‚gekommen feynd/ da fie Beinen Wein follen 
getruncken / ja nicht einmal Fleiſch gegeſſen haben? 
Da es doch heift: Sine Cerere & Baccho friger Venus. 
Und wie es konne accordiren mit dem/ was der HET 
Chriftus von denen Menfchen der Erften ABeltfagt: 
Sıe aſen / fie drunken / fie freyeten / undlifen 


ſich freyen? 
| Miedicus. 


Das erfte will Ich beantworten / und nur an 
die gemeine Erfarung weifen/ daß Leuthe die Diæticè 
feben vil fruchtbarer ſeyn / als Die -Debauchanten; 
Und dag geringe Leuthe gemeinlich mehr Kinder har 
ben, als die Wolluͤſtigen und Reichen / weil fie we⸗ 
gen mäfigerer Diæt geſunder Seblüthaben. Haben 
nun die Alten fich mit vilem Fleiſch effen und Wein 
trincken (welche beyde Stücke gewiß in diſer unferer 
letzten Welt zu fo vilem Kraͤnckeln / und folglich zu 
kurtzem Leben Anlas und Urſach am meiften geben/ ) 
nicht geſchwaͤchet / fü haben fienicht allein gefunder/ 
und laͤnger / fondern auch die Welt zu vermehren vil 
geſchickter leben koͤnnen. Etſi caruetint Bascho, fru- 
ctificante non catuerunt Cerere. 


Chymicus. 


Auffs zweite antworte ich / daß fie an ſtatt des 
Trauben⸗ Weins haben ander ET * 
x eet 
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Meeth von Honig gemacht/ und villeicht dergleichen 
Sachen mehr (tie bey denen Morgenländern bar 
von noch Spure kond/ } ingleichem Milch/ und fo 
fort/ getrunken haben Pönnen. Zudem fage ich 
nicht/ daß Die Menfchen der Erften Welt alleſambt 
mafig und nad) der Didt folten gelebet haben dann 
jr Gottloſes Leben / und dag fie fich den Geiſt GOt⸗ 
tes nicht haben wollen ſtrafen und regiren laſen (wel⸗ 
ches zweiffels ohn Unmaͤſigkeit und Temulentiam 
gnug anzeigt) beweiſet mehr als zuvil das gegentheil 
Sondern ich rede nur von den Weiſen und Gotiſelj⸗ 
gen Vaͤttern deren Henoch der Sibende von A⸗ 
dam / aber der Fünfte von Enos dem Erſten 
Prediger der Serechtigkeit ( dann Adam und 
Seth werden nicht unter diſelbe gerechnet/ / weil man 
ſich damal noch nicht nach EM HERREN / und 
Kinder GOttes / oder Fromme / zum Unterfcheid 
der Kinder der Menfihen/ oder der Gottloſen Welt⸗ 
Einder/ genennethat/ ) und Noa der Achee folcher 
Prediger / geweſen ift / (Confer Gen. 4.26. Gen.s. 
Jude 14. &1.Pet.2.5.& vid.Obf.Bibl. Cl. &Pl.Rev. 
Dn.Franckii, Obſ. XXV. ) 5; Rechnet man nun A⸗ 
braham als den Neunten / und Moſe als den Zehen⸗ 
den Prediger dazu / fo hat man Die Decadem der. H. 
Vaͤtter / welche Prediger der Gerechtigkeit vom An⸗ 
fang her der Uraͤlteſten Zeiten geweſen / volls welche 
dann nach der Eabbaliften Kechnung denen Zehen 
Sephiroth der —— werden verglichen / worin⸗ 
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nen auch Die Sibende Zal in Anfehung der umıyi- 
erws oder Wegnehmung Enochs anmercklich und 
verrounderlich ft. 

Dife haben alle eined H. Lebens durch die Edfe 
Maͤſigkeit fich befliffen (obſchon Noa / als das 
Haupt und Beyſpil diſer unferer Zweiten Welt / ein 
mal in Trunckenheit verfallen ) und den Wunder⸗ 

Weißheiten und Guͤtigkeiten des Unendlichen 
GOTTES nachgedacht / obſchon der gemeine 
Hauffe jren ſelbſt eigenen Begirden und Luſten ge⸗ 
folget; Zum wenigſten haben ſie ſich mit allerhand 
Fleiſch eſſen / das jnen GOtt noch nicht hatte zuge⸗ 
lafen/ und mit Wein trincken (welcher nachmals 
erſt von Noa iſt erfunden worden) nicht verfündie 
get / und ſind auch auß diſen Natuͤrlichen Urſachen / 
nebſt andern / ſo al worden. Dann mit ordinari 
Wein trincken / wie auch Bier und allem dergleichen 
vergornem oder fermentirtem Getraͤnck / hetten ſie jr 
Leben in ſo vile Hunderte der Jaren nicht erſtrecket. 
Wir / die wir von Jugend an alſo gewonet / und 
von Großeltern her ſolche Gewonheit haben geerbet / 
koͤnnen es nun nicht wol aͤndern. 

Curioſus. 

Villeicht haben fie die Draioran fan 
Eben ha Philofophim,, oder Die Adchfle Medicin- 
wie jener Hebräifche Cabbaliſt mit folchem Namen 
fein Buch/ darin .er davon fchreibet/ nach bem ges 


meinen Brichifchen Namen getisuliret/ und Hottin- 
gerus 
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gerus esallegiret/ erblich befeffen/ und findebenauch 
dadurch fo alt geworden? 
Chymicus. 

Daran iſt bey mir kein Zweiffel: Dann davon 
find die alleraͤlteſte Schrifften / die die Welt hat / voll / 
und geben Anzeigungen genug davon. Selbſt die 
drey Erſte Capitel des Erſten Buchs Moſis / welche 
fo ſehr Cabbaliſtiſch / Philoſophiſch / Myſtiſch und 
Chymiſch ſeynd! halten etliche tifſinnige Gelehrte 
davor / daß ſie ſchon lange vor Moſe von den Allerur⸗ 
aͤlteſten Vaͤttern geſchriben worden ſeyen. 

Und wie? Man hat nicht zugedencken / daß 
eben auch der gemeine Hauffe der Menſchen ſo lange 
ſolte gelebet haben / als diſe groſe Philoſophi und 
Heilige Vaͤtter vor der Suͤndflut / (welche der Alte 
Hermes meinet / wann er Tr. aut. c.ı. fügt: So 
lernet num / jr Kinder der Weißbeis/ niche 
leiblicher weiſe nech unbedachefam / Die 


Wiſſenſchaffe der Alten Weifen von den 
sier Elementen; Und Hiob 12. 12. Bey den 
GSros vaͤetern iſt die Weißheit / und der Ders 
ſtand bey den Alten; Wie auch Bildad bey Job. 
8.8: Frage die vorigen Geſchlechte / inierroga 
prifea ſecala, und nimb bir vor zu forſchen jre 
Däerer/ & ee compone ad pervefligationem Patrum,) 
gelebt haben. Man Fan folches Har fehen auß der 
Nede des Ertzvatters Sa (eines vechten — 
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des Segens der Vaͤtter) zu Pharaone / da er ſagt 
Gen.47.9: Wenig und boͤs find die Tage mei⸗ 
ner Wallfart / (da er doch 130. Jahr alt war /) 
und reichet niche an Die Tage der Jaren des 
ebene meiner Dätter/ in der Zeit jrer Walls 
fare. Dann mare das lange Leben fo gemein ges 
weſen / fo hette er nicht eben die Linie feiner Waätter 
börffen anzihen. 
Alſo Lauffen vile Urfachen zuſammen / warumb 
Die Vaͤtter oder Philofophi vor der Sundflut fo alt 
ſeynd geworden; Wozu auch bie Gefundheit der 
Lufft fo vil hat contribuiret. Dann es waren Feine 
Mexeora fo tie fie nun ſeynd; Nur dagetma einmal 
im Paradis es hat gedonnert nach denn Suͤndenfall / 
Dadurch auch fehon damal die Welt in grofe Veran. 
derung und Schwachheit Des Unglantzes verfallen ift. 
Selbſi war fein Regen nicht/ Gen. 2.5. deſſen aller⸗ 
erſt bey der Süundflut gedacht wird; Sondern ein 
Dampff, N Ed, ein non Dampff / ſtige 
auffaußder Erden’ (weicher im Thau wider her⸗ 
ab gefallen ) und traͤnckte das NB. gantze An⸗ 
geſicht dar Erden | 
„Und alfo war auch folglich fein Regenbogen, 
weil Fein Regen noch Wolcken waren; Sondern 
deſſen wird erft nach der Süundflut gedacht Gen. 9. 
14. Und zwar als eines Zeichens / daß die Welt 
nicht mehr mit Waſſer untergehen fol. Und bizu 
ftehet auch die Harmonie der Natur GO TT zu ſei⸗ 
Ä nem 
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nem Gebote! Dann ald GOTT die Fenſter des 
Himmels hatte auffgethan/ daß die Waſſer ober 
ber Veſten / dienemlich in/ umb und überdie andern 

laneten und jren V ortieıbus ſeynd / inden Himmel/ 
die Erde umbgibt / auff GOttes Geheiß gekom⸗ 
men/ und mit denen auß den geoͤffneten Brunnen 
des Abgrunds (da nemlich das gewaltig groſe un⸗ 
terirrdiſche Meerwaſſer / durch das mehr erhitzte / und 
von mehrem / den Raum des Waſſers einnehmen ⸗ 
den Zufiuß Des Ætheris ſich weiter außbreitende Un⸗ 
terirrdiſche Feuer / gleichſam kochend in die Hoͤhe ge⸗ 
triben und gehalten worden /) auffgeſtigenen Daͤmpf⸗ 
fen die Waſſerwolcken in haͤuffiger Menge gemacht / 
hat es ſo erſchrecklich geregnet / daß dadurch die gantze 
Flaͤche des Erdbodens durch die Suͤndflut iſt uͤber⸗ 
ſhwimmet worden. Als aber SOTT der HErr 
das Gewaͤſſer hat mider fafen vertrocknen / das iſt / 
da Er gemacht hatı daß fich die überflüffige after 
über Die Veſte wider jn jre Vortices gegogen / iſt Die 
Arherifche Eorrefpondeng der Obern und Untern 
Waſſern fo vil mehr gebliben/ wodurch die Wolcken / 
und durch difelben/ Regen / und andere Meteora, 
entſtanden / welche big noch guy unfere Zweite Welt 
beherſchen. Der Regenbogen aber ift dag re- 
markabelſte; Dann er iſt ein Zeichen/ / daß die Wol⸗ 
cken / und das ganke Gewaͤſſer der Lufft/ nicht von - 
den bern Waſſern uͤber der Veſte herrühren/ und 
alfo Feine Sund flut zu beforgen iſt / fondern daß fie 
— Ttt 4 von 
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von den Waſſern der Erden ſelbſt entfichen, weil die 
Wolcken bigandie Erde reichen/ dahero der Regen⸗ 
bogen fichtbar/ und zwar nahe bey der Erden gefehen 
wird. | 


Curioſus. 


Es komt mir noch zu frembd vor / daß die Leu⸗ 
the vor der Suͤndflut kein Fleiſch gegeſſen und keinen 
Wein getruncken haben ſollen? 


Chymicus. 


Wir haben GOtt zu dancken / daß er es ung 
—55 Haben fie gefundere Lufft gehabt / ſo ha⸗ 
en wir mehrerley erquickende und flärcfende Speiſe 
und Tranck. Die Suͤndflut / wodurch die Erſte 
Welt gegangen / bedeutet die Tauffe der Buſe; 
Das zugelaffene Fleiſch⸗ effen’ und erfundene 
Mein: erinchen Noachs bedeutet das 5. Abends 
mal des Glaubens an EHriftum. Die Entbid« 
fung Noa bey der Truncfenheit des Weins / beveut 
die Schande der Ehriften bey jrer Trennung durch. 
difes H. Abendmal CRISTI. ch rede mit 
der Schrifft / in welcher nicht ein einig Wort verge⸗ 
bens undumbſonſt iſt / ſondern alles iſt uns / die wir 
am Ende der Welt leben / zur Lehre und zum Vor⸗ 
‚bild geſchriben 1. Cor. 10: 6. 11. von der Tauff ſehet 
1.Per.3.21. vom Abendmal Gen.8.zr. vergl. Eph. 
5.2. So laftt ung dann doch nun auch / die wir die 
Aclteſte und Verſtaͤndigſte feyn wollen wie Sen 
| | und 
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und Japhet / ſolche Schande dermaleins bedecken/ 
und nicht wie der dem Sluch deßwegen untermwörffene 
Canaan uns darüber füßeln oder fpotten! oder doch 
unbedeckt und ungeheilt/ wie Cham thateund jener - 
vorübergehende Prifter und ZTevit / laſen ftchen 
‚und lign! GOtt gebe e8 allen rechtfchaffenen Ja⸗ 
phiten / die itzo in den Hüften Sems wonen / zu bes 
dencken! Und las die Prifter und Leiten durch auffe 
geweckte / obfchon vonden auffgeblafenen und Tra⸗ 
dition⸗ libenden Juden (melche allein des HErren 
Tempel ſeyn wollen Jer.7. 3.) verfekerte Samari⸗ 
eer (von YOU Schamrab Bewarung / daher 
auch MSchamir, ein harter Felß⸗ſtein / oder 
Diamant/ tem ein Dorn / wie der Chymifche 
Felß damit bewachfen iſt / Ingleichem das Wort 
DV Schemarim, Tattarus oder Weinſtein / 
weil derſelbe das Sulphur Bewahrt / und Noachs 
Ruhe bringt / davon herkomt /) werden beſchaͤmet! 
Daß ſie doch Sulamith helffen verbinden / ſie auff jr 
eigen Thier auffheben / fuper proprium jumenrum, 
Imßams ide xy Luc.10.34. wo⸗ 
mit ebenmäfig Die Chymie angedeutek wird welche . 
offtmal durch dad Emblema Der Jumentorum & Pe- 
cudum, xrmveov vorgeſtellet wird; Wie dann die 
ſes Wort x75 noch feinen abſonderlichen Nach⸗ 
druck hat / dann es heiſt gleichſam eine Pofleflio oder 
Beſitzung von wGanay ich beſitze und wird alfo 
Denen Mercenariis, welche der Sulamith umb jren 
I Ttt7 Lohn 
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Lohn dinen/ entgegen geſetzt / wohin auch Das Woͤrt ⸗ 
fein "dor (eigen, fo im Grichifchen Grundtext 
ftehet ) zilet; Dann die Chymie ift jren Pofleflori- 
bus allein oan& Eigen und Nimanden verpflichtet / 
als nur daß fie nach GOttes Wort und Willen jes 
berman libets Die fan Dann den halb tod geſchlage⸗ 
nen/ und unter Die Martialifch» Moͤrderiſche Pole- 
micos gefallenen avIgamr, oder Sulamith / als 
er son Jeruſalem / der Stadt Des Geſichts des 
Fridens / nad) Jericho / dem Ißeltlichen Mond / 
oder Welt⸗formigen Politiſch⸗ Seiftlichem Chri⸗ 
ſtenthumb / war herab gegangen / und alſo in den 
Nußgarten abgeſtigen / auffheben / undfein pflegen / 
und mit den Zween hellen Groſchen / des Natuͤrlichen 
und Goͤttlichen Lichtes / dem Wirth oder Herbergi⸗ 
rer / das iſt dem gemeinen Leben diſer Welt / umb 
feiner treulich big auff die Widerkunfft E-Hrifti/ ale 
des Erſten und Vornemſten Chymici, zu pflegen / 

jn recommendiren. 
Daß ſie aber in der erſten Welt ins gemein kein 
Fleiſch gegeſſen / und keinen Wein getruncken / und 
ung in der Zweiten Welt / daes noch beſſer mit eſſen / 
mit trincken / mit kauffen und verkauffen / mit freyen 
und nehmen / hergehet (dann wir fangen morgens 
an mit Thée, Coffe, Chocolate, oder Brandwein / 
oder doch mit eim Pfeiffgen Tabac / und endigen mit 
gutem Abend /) beſchaͤmen / daß wir kaum weder fo 
fromm / noch ſo alt werden als ſie / ſolches muͤſſen ae 
| cr 
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der Schrift glauben. Dann die fagf Gen.1:29.. 
30: Sehet da / ich hab euch gegeben allerley 
Kraut / und allerley finchtbare Baͤume / zu 
eures Speiſe; Und allem Thier (in Dativo ) 
und allen Vögeln, und allem Gewuͤrm / als 
lerley groͤn Kraut zu eſſen. Nun aber gibt 
GOtt nach der Suͤndflut Gen.9.3.den Mienfeben 
zur Speife alles was fich reget und lebet wie 
Das grüne Kraut. Alſo haben fie es vorhin nicht 
thundörffen. Ob aber Dennoch die Slaubigen von 
denen reinen Thieren / fo fit SOTT geopffert has 
ben / mit gegeſſen / und ob auch fonft nicht etwa Die 
Gottloſen und Tyrannen das Gebott haben uͤber⸗ 
ſchritten / das laſen wir an ſeinen Ort geſtellt ſeyn. 
Allzeit iſt diß glaublich / daß die nunmehr wilden 
Thiere damal nicht ſo wild / ſondern zam ſind gewe⸗ 
ſen / und darumb ſind ſie auch durch Noa mit leichter 
Muͤhe in den Kaſten zubringen geweſen. 

Dann weil ſie nicht gefangen/ gejaget / und 
gegeſſen worden ſeyn / ſo war keine Urſach und Anti⸗ 
pathie zwiſchen jnen und den Menſchen; Und wur⸗ 
de die natuͤrliche Sympathie zwiſchen den Geſchoͤpffen 
annoch auch durch die Gleichheit der Lufft und der 
Elementen erhalten. Als aber die grauſame Me- 
reora Zeit waͤrender Suͤndflut entſtanden / und den 
Menſchen nachmals erlaubt worden die Thiere / ja 
allerley Thiere Gen. 9. 3. zu eſſen / was Wunder / dag 
der Menſchen jre Forcht und Schrecken * 6 
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Tbiere geBommen? Gen.9.2. %a mas Wunder / 
Daß auch die Sleifchfreffende Thiere einander felbfthae 
ben angefangen zu erhafchen und auffjueffen? Dany 
vorhin war nen ebenmäfig wie den Menfchen nur 
grün Kraut zueffen gegeben/ Gen.1.30. 
Naur allein folten Die Menſchen / und auch bie 
Thiere / in jrer Sraufamfeit und Begirde Fleiſch zu 
eſſen / nichtfo weit gehen/ daß ſie auch (in Gleichheit 
der Cyclopifchen Kifen und Tyrannen in der Chy⸗ 
mie/ das iſt / der Arlenicalifchen Sulphurum, welche 
wie die Chymici reden/ das rothe Blut verfhlingen 
und Das weiſe Mereurialifche Fleiſch verzehren / Cu- 
Aodi illum, inquit Lullius Teft. Theor. €.8. à gigaw- 
sibm & tyrannıs mundi, ) Menſchen⸗Blut erins 
en und Mienfcben- $leifch effen wolten / Gen. 
9.5. mie gleichtwol noch heutiges Tages in unferer 
Zweiten / der Erften gleichen Welt / die Thierliche 
und blos⸗natuͤrliche Menfchen/ gleich jenen Nepbilim 
Tyrannen Gen. 6.4.) das ift/ Sallenden/ und 
los⸗Natuͤrlich und Corticalifch Wachſenden / wie 
ben ben Cabbaliſten das Wort 02 Naphal, De- 
eidit, Fallen / da die Könige Edoms nach einander 
dahin Fallen / entftehen und vergehen/ wie auch Die 
Reyhaim, wachſende Aertze oder Riſen / gar gemein 
iſt / einander auffeffen / auffegen / und verzehren 
Noch gleichfam und gut⸗ herrlich etwa meinende es 
ſeye gar wolgethan / dann es ſehe proprer Religio- 
nenn, und fit thuen GOtt gar einen I 
| Ä | Din 


Dierter Theile 109 


Dinft daran. Die Zibe wird verkalten / fagt 
E-Hriftus/ Marth.24.12. Wann jr euch unter, 
einander beifer und freffee/ Gal.y.ız. fo febee 
zu / Daß jr nicht (wie vom Arlenico und Stym- 
phalifchen Mercurio ) unter einander verzehres 
werde. Meide den Brudermoͤrder / ſagt auch 
Efpagnet, im Chymiſchen Werck / von welchem dem 
Werck die hoͤchſte Gefahr bevor ſtehet. 

Was die Erfindung des Weins endlich an⸗ 
langt / ſo ſteht Gen.9.20. klar alfo: Und Noa fing 
an ein Mann der Erden / und pflantzte 
Weinberg. Das ift/ Er als ein Mann der den 
Erdenbau verſtund / fing an Weinberg zupflangeny 
Oder a erfing nebft Dem auffs neueangefangeo _ 
nen Ackerbau, an Weinberge zupflangen. je 
mol mir die erſte Außlegung beſſer gefaͤllt / (1.) weil 
außdruͤcklich vom Weinberg ſteht / daß Noa ihn ge⸗ 
pflantzet habe / nemlich als etwas ſonderbares und 
vornehmes / welches vom Ackerbau von jm nicht ge⸗ 
meldet wird. (2.) Weiler ein Mann der Er⸗ 
den MOIN UN Sch ha Adamak, nicht ein 
Buneche der Erden / das iſt / ein wuͤrcklicher A⸗ 
ckerman / wie von Cain ſtehet Gen. 4. 2. genennet 
wird. Daß alſo Noa zwar Das Ackerwerck / als ein 
Director verſehen / aber feinen Sönen es uͤbergeben / 
und die Pflantzung des Weinbergs ſelbſt / als die er⸗ 
ſte Erfindung über ſich genommen hat. 

Die groſe Bedeutung in — 
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ſchon angereget/ daß nemlich die Erfindung und ſelb⸗ 
ſtige Zumegenbringung des Weine der Freuden / 
EIRFJSTD/ dem rechten Prediger der Ge⸗ 
rechtigkeit und Zweitem Adam in der Ziveiten 
Welt zukaͤme; wie ſichs Dann eben alfo auch im Sym- 
bolo der Chymie damit verhält / da der Wein / fo 
tool inEflentiaChymica, das Sulphur, als in Cor- 
tice, der Tartarus oder Weinſtein item das von 
den Gabbaliften genante Vinum affervatum in uvis, 
und das Gewachs Des Weinſtocks / nicht inder Er⸗ 
ſten / ſondern Zweiten Chymiſchen Welt in Vor⸗ 
ſchein und zum Dinſt komt. Alſo harrete in diſem 
Chymiſchen Symbolo Elibu bey Job, 32.4. biß jm der 
Bauch wie von Neuem Wein voll ward v.ı9. 
Bori, inquit Liber Pardes, ſunt Nezach & Hod, 
quasınım applicautur ad Juſtum (welcher Fuß oder 
Gerechte der Noa iſt / wie die Cabbala Sohar auß 
Gen.6.9. anfuͤrt ) : In hunc enim derivarur My- 
Aerium Vini aſſer vati in Uvu [nis, & iſte in torcnlars 
illud calcat per U NIONEM. Noach MD Heift 
Ruben; Per fefodenim, qui & Zaddık dicitur, 
«Malchuth invenst Quietew, (verba lunt Libri Par- 
des&Sohar, ) Undr fie vocatur cum in UNIONE 
ef}: arq,tune mundus efl in tranguihitate & couſalati- 
one Gen. 5.29. tie dann difer vom Eabbalift angezo⸗ 

ene Spruch lautet: Und er bis jn Noah / und 

prach: Der wird une eröften in vnſer WIAR 
und Arbeit auff Erden / Dis der — | 
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fluche hat. Mie nemlich Die Erde des Chymi⸗ 
ſchen Ackers ein folches Sinnbild der Verſſuchung 
und Des Giffts vor jrer Sibenden und Achten Rein 
gung/ da das Bold von Mitternacht / durch 
eine anbeklich« und erfchröckliche Höhe der Weißheit 
GOttes / in Ubereinkunfft ſo ae: Sachen des Him- 
mels und der gantzen Natur / hervor komt / mit ſich 
auß dem Grund der Erden bringt; Welches Gifft 
endlich durch Die Zehen Sephiroch getilget wird) da 
fhon das Homogeneum Juftum in der Adbeen jur 
Ruhe fomt. Der Gabbalift fest hinzu: Wann 
nach dem Buch Targum Das Wort Noah ſolt 
herkommen von MD Nachath, Er iſt abge 
igen / fo kaͤme die Chymie mie Noab in difem 
Stuͤck auch Öberein/ weil Durch jn der Ein⸗ 
fluß von Oben herab ſteiget. Welches dann 
nach unſerer Ehriftlichen Cabbala in der Schechi« 
na, wie fo der Kaſten Noa auch bey den Cabba⸗ 
liften heiſet wodurch alles / was erhalten werden 
ſoll / erhalten wird / Härlich auffalle Wege im Arche- 
typo Aa dann dar iftfowol Das „erabfleigen 
als die Rechte Auhe. Das Begenbild, oder 
Antitypon, ſagt Petrus, 3.21. des Raflens [’Toas 
nemlich unfere Tauffe (in welcher wir Chrifko ‚ 
dem rechten Gerechten / 1.Pcr. 3. 18. in feinem 
Tod und Leyden einverleibt werden, da das Kleifch 
ereöder / Der Geiſt aber / wie gleichfals in der 
Chymie geſchicht / Tebendig gemachte wird, — ⸗ 
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che Seifter im Gefängnäß verfihloflen / wie al⸗ 
fer. Menſchen Selen im Gefaͤngnuͤß des Giffts der 
Suͤnden / vonder Schechina/ als rechten Predi⸗ 
gerin / erlediget werden⸗ vide vim Chymici Ty- 
pi, per Diluvianum Typum ad Antit ypum CHRI- 
STUM, loe. alleg. Petri,) erhaͤlt uns durch die 
Qufferfiebung Eſu Coriſti. | 
om Wain der Chymifchen Zweiten Welt in 
Anfehung. uhe nah Siben / fagt auch der be⸗ 
EantePhilaletha in Intr. c.6: Sie jubense Deo Lux ap- 
parıhit, Scheide Das Riche von der Sinfkırs 
nöß sum Sibendenmal, fo wird der Merem- 
eis ( nemlich Metallarum im euer der Materie ) 
vollbrache feyn/ und wird dir der Sibende 
Tag ein Sabbath der Ruhe ſeyn. Under: 
Widerbole difes C nemlich die Hervorbringung 
Des Lichts nach dem Abend der Schwaͤrtze / in Gleich⸗ 
heit der Schöpfung der Welt / da der Abend dem 
Morgen allwege vorging ) Sibenmal / alsdann 
haſt du endlich Die Ruhe erlanget. 
Alſo iſt dann Toa (die Ruhe) der Achte. 
Worin das Waſſer / darin die Decoctio, wie Phi- 
. Ialerha ſagt / und Lotio à Nigtedine, quæ opus eſt 
Mulierum, geſchicht / erlanget wird. Und Monre- 
ſnyder ſagt de Elememis Magicis in App. & alibi: 
Kanſt du bie zwey Feuer / ala Seinde/ welche 
er Nitrum und Sulphur nennt / meinende aber die 
internas Aſehiſchob, oder Feur⸗ — > 
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befreunden/ und aledann sinen Merallifchen 
Sulphur durch jren feurigen Spirsium anzunden 
rc. Undbald drauf; Man kan auch durch Ders 
mehrung Des Saizes (nemlich des dritten inner 
fichen Prineipii Der Materie) dis Metrallen 3er, 
ſtoͤren (ſolviren und die Gebeine des Könige zu 
Edom caldhniren) durch ein Mineraliſches und 
Tarıarıjcaes (Weinſtein) Saltz / aber es dines 
nicht sur ESrlangung Des Metalliſchen 
Sch wefels (des Koͤnigs zu Edom) / welcher Dia 
Sele aller Metallen iſt / Der zuvorderft muß 
mie groſer Sorgfäleigkeie (Card, von welcher 
der Boker, NP2 Kühhirt/ im Chymiſchen Acker» 
werck / den Namen hat wie auch Deren Afchifchorh 
oder gefeuerten Weinen jre Zikkorask MAP, - 
id eft, Flagellatio cumlore bevine, Lev. i9. 20. Buxt. 
eben daher den Namen hat/ ) durch feines 
gleichen gefangen werden. 


Theologus. 


Man mug mwarhafftig bekennen / mit Elihu 
vom Boid von Mitternacht: Al Eloha Nora 
Hod! Bey Gtt iſt eine erfihreckliche Majeſtaͤt! 
Ja / Herzlich und Gros find die Thaten und Wer⸗ 
FHEHODBA! Und die Welt wird nicht alleföne 
nen begreiffen/ mie lang fie auch waͤret / und wievil 
Gelehrten auch noch biß an der Welt Ende ſeyn wer⸗ 
den / die Groͤſe feiner ne Macht und m 
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cke Weißheit und Güte! Ja darumb ift es / daß 
GOTT hat die Ervigfeit bereitet / alle feine Herz» 
fichkeit (davon wir hir nur fo ein Hein Fuͤncklein r 
hen / und nur fo ein gering Woͤrtlein hören! Job. 
26.14.) lange genug zuerfennen/ zubetrachten / und 
zu preifen! Und wann wir auch fchonin alle Ewigkeit 
leben, fofinden wir doch in GOttes Herrlichkeit (ges 
ſchweige feiner Unendlichen Libe / Güte/ Treue / 
Warheit / Barmhertzigkeit Krafft und Staͤrcke 
und Weißheit / und allem Lob!) noch immer mehr 
zu vermundern/ anzubeten / und ung darin gu er⸗ 


freum! Ä Ä 
Aber von unferm Chymiſchen Weinlafetung 
wider zum gemeinen Gewaͤchs des Weinſtocks / und 
feinem Symbelifchen Antitypo, dem Erlöfenden Blut 
unfers Erlöfers CHrifti im Abendmal / kommen / 
und mit nüchterner Andacht bey Betrachtung Des 
affer-trinckeng der Alten ung diſe heylfame Mater 
tie noch etwas zu Nutze machen. Dann mid) 
duͤnckt mit Bergleihung/ oder vilmehr mit Beweiß 
der Gleichheit der Controverfien/ werden wir in uns 
ferm geftrigen Geſprach beynaht in diſem Pundte fer« 
tig worden fun. 


Chymicus. 


Billig erinnert Hr. Theologus / daß diſe hohe 
Controverſien vom ſeligmachenden Freudenwein des 
Sluts unſers Heylands mit nuͤchterner — 

eym 
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beym Waſſertrincken zu tractiren ſeyen. Dann ich 
muß bekennen / daß ich mich offt hab muͤſſen entſetzen 
und verwundern / wann ich hab gehoͤret/ dag man 
gewoͤnlich bey Zechen / und mit halb⸗ trunckenem Herz 
tzen / ſolche Streitſachen / welche dann gar biß in die 

ſte Prædeſtination gemeinlich hinauff pflegen zu 
ſteigen / als einen Spil⸗ und Zanck⸗Apffel auffs Ta⸗ 
pet gebracht hat. F 


. Pbilofopbus. 


* wol iſt ſichs zu verwundern! Und die Con⸗ 
troverſien ſind offt ſelbſt ſo / als mann fie von Schule 
Terminis und Schul⸗Philoſophie truncken waͤren / 
gleich ob Paulus darauff geweiſſaget hette / dag etli⸗ 
he beym Abendmal ſothaner weiſe truncfen/ andere 
aber hungrig oder unwiſſend ſeyen / 1. Cor. 11. Aber 
warlich / das theure Chriſtenthumb iſt vil zu hoch / 
heilig und Himmliſch / als dag es mit ſolchen leeren 
und kn Haͤrlein der erdichteten Schul-Dias 
lectikſchen Subtilitätger folte umbgehen! Welche 
boch offt fothanig befchaffen ſeynd / daß auch felbftin - 
ber gemeinen und Menfchlichen Philsfophie (db 
Mangels der Krafft Des Geiftes zugefchiweigen/ ) 
mannPlato, Ariſtoteles, oder garPrifcianus, daruͤ⸗ 
ber Praefes waͤre / kein recht vernünftiger Platz davor 


zu finden waͤre. 
| Curioſus. 
Noch eins wolte ich wol allhir / wanns der Ge⸗ 
Unya . ehrt 


/ 
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ehrten Geſellſchafft nicht entgegen waͤr / auß Anlas 
des allegirten Priſciani, noch erinnern. 


Philoſophus. 
Welch dann? 
Curioſus. 

.Ob die Grammatik auch ein Theil der Philoſo⸗ 
phie und Theologie ſeye / und alſo zu unſer Geſell⸗ 
ſchafft gehoͤre? | 

Pbilofopbus. 

Das wollen mir Denen zu erörtern überlafen / 
welche mehr Zeit dazu haben/ und deren ihre Streit: 
fragen feinen grofen Auffftand in der Kirchen ma⸗ 
chen / ob ſie ſchon unerärtertbleiben. Ich gedencke 
mit Paulo fo: Da ich ein Kind war, da ehaͤte 
ich wie ein Kind / und hatte kindiſche Auſchlaͤ⸗ 
ge / und war (Grammaticaliter & Logicaliter) 
Elug wie ein Kind / da ich aber ein Mann 
war; da thaͤt ich ab waskindifdewar, Aber 
was meint Hr. Curioſus mit ſeiner Frage? 

| Curioſus. 

Hr. Philoſophus hat geſtern in Vergleichung 
unſerer Controverſien ein Lateiniſches Adverbium zu 
decliniren / oder zu conjugiren (dann ich weiß ſelbſt 
nicht / obs ein Adverbium Nominale oder Verbale 
iſt?) außgelaſen / welches gleichwol auch in * 


| 
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tigkeit zubringen hochndtig waͤre; Dann e8 vor Die 
fen biß noch jet grofe Handel in der Kirchen gemacht 
hat. So daß noch biß Dato an manchem Ort die 
gute Sulamith wegen noch nicht geſchehener Ver⸗ 
gleichung deſſelben / ſich angſten und betruͤben muß. 


:  Pbilofopbus. 
Wie heift es dann? 


Curioſus. 
ORALITER. 


Philoſophus. 

Es iſt wol war / daß man zweiffeln muß / in 
welchen Ort der Srammatic man es ſetzen folle? Ob⸗ 
ſchon Ariſtoteles ihm etwa eine oder mehr Stellen / 
(gleichwie jenesmal ein vornehmer Polemicus einen 
guten Geiftlichen in gefährlichen Kirchen « Affairen 
dife Frage vortrug: OEb er auch wuͤſte gu welchen 
Przdicamen: das Wort Murgemeifker gehörtea 
Und als er fagte/ zur Subftantia, ward er außgelacht/ 
weil es vilmehr zur Relation gehören müfte/ nad) 
Erzelung Hn. Arnolds in Hif. Eccl. ) infeinen == 
dicamentis einguraumen finden wuͤrbe. 


Philologus. 


ch hoͤre wol / daß die Herren ein wenig mit 
Fröffen ſpilen wollen welche fie indem Yeußgarteny 
Uuu ; worin. 
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worin ſich die Vorſtehere unſerer Sulamith ſo tif 
und ſo kindiſch bißher hinunter gelaſen / und daher ſo 
manche Sele betruͤbet haben / gffunden. So wol⸗ 
te ich dann auch unmasgeblich meine Meinung bey⸗ 
fuͤgen dak man das Woͤrtlein (Oraliter) zu Deeli- 
niren (das iſt / Davon abzulafen) eine Kegel erfinden 
möchte / meil man eg ſchwerlich Conjugiren/ das iſt / 
unter das Diale&tifche Joch des Ariktorelifchen Glau⸗ 
bens bringen wird. 


Curioſus. 


Durchauß nicht / ſondern es muß alles außge⸗ 
macht ſeyn: Dann Orbilius und Priſcianus, mit al⸗ 
fen Authoribus Claſſicis werden nicht zugeben / daß 
das gantze Syſtema Grammaticale umb unſer Sefell- 
ſchafft / oder umb der Sulamith willen (deren Sa⸗ 
che wir nehmen) ſolte umbgeſtoſen werden und zu 
Grunde gehen; Die gute Sulamith ſelbſten wird 
auch eher Schlaͤge von den Waͤchtern der Mauren / 
wann ſie Runde gehen und die Parole von ihr fordern 
werden / zugewarten haben / ſo ſie diſelbe auß den 
Symboliſchen Büchern nicht wol / und noch in etwa / 
vel quafi, nachdruͤcklicher als auß der Bibel / nach⸗ 
zuſprechen gelernet hat / als daß fie Die Syſtemata fo 

ald nach ihrer einfaͤltigen Concordantz des Fridens 
einzurichten hoffen mag! Doch / was hilffts? Cum 
Patientia patitur Juftus. Go hats auch gangen den 
Pronheren! Und es iſt fo gepropheceyet ! Iarerim 

Nos Audeanıus fapere! 
- | Pbis 
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.O Ja! Es ift wol ein Hirkenleyd unter ber 
Sonnen! Daß umb fo vilerley in die Kirche Chriſti 
auß Arikorele, und dergleichen Arheiftifchen Hey: 
den / eingebrachter Schulfuchfereyen/ und nach des 
ren Methodo auffgebaueter SyAematum, Summa- 
rum, Sententisrum, Formularum &c. willen / ſol⸗ 
cher unfeliger Haß, Verleumbdung / Verläfterung 
und Nerkegerung unter denen / welche warlich Bruͤ⸗ 
der ſeyn folten/ erreget / und biß it noch mordicus 
von fo vilen (Doch Gottlob! ‚nicht mehr vom Allen’) 
unterhalten worden ſeynd! Warlich / wer folchen 
Hader unter Bruͤdern anrichtet / und mit willen un⸗ 
terhält/ der mag wol die Siben-Zal der Greueln 
secht voll machen ! - Und am Breuelbecher endlich vil⸗ 
leicht fang zu verdaͤuen haben! Prov.6.19. Apoc. 


17.4. — 

Dann ſehet zum Exempel / was hat doch nicht 
die zu einer Glaubens⸗Regel in die Kirche gebrachte 
leere Philoſophie von Sublantia und Accidens, vor 
Handel gemacht? Da man fo gar Haar-Hein diſpu⸗ 
firt hat/ unter welches von diſen zweyen Predicamen- 
eis Die Erbfünde gehoͤrete? Da doch eben dife Difpu- 
tation nach Hendnifcher Art ein Beweiß der Erbfün- 
de iſt / ſo wol in Subftang der gangen Natur / ais in 
Accidenti aller Umbſtaͤnde. Beſſer wäre zu diſputi⸗ 
ren / wie man Durch. taͤgliche Reu und Buſt davon 
los werden möge ? a6 hat nicht Die Subftantia 

Uuu 4 und 
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undPotentia vor Händel gemacht in difer unfer Ma⸗ 
terie vom Abendmal / mie.mir oben gefehen haben ? 
Da doch wir CHriſtum fo wol in der Subftang ale in 
der Poreng/ und in der Krafft fo tool als im Weſen 
haben müffen/ oder es taug weder Die eingebildete 
Subftantianoch Potentia etwas. Was ſoll ich fagen 
von dem Monſtro der gantzen Natur (geſchweige der 
Theologie, ) denen Abſtractis? wie vil Händel fie 
gemacht? Da man nur auff Abftradte Weiſe / als 
im Gehirn und Einbildung/ und als Entia Rationis, 
und leere Ideen, die Göttliche Warheiten betrach- 
tet; Da fie vilmehr Safft und Kraft unfern Seien 
feyn folten/ und derfelben mie auch dem Leib in Con- 
creto antwachfen/ und ung inder IBarheitfruchtbar 
machen folten. Dann folche eingebildete Abftra- 
Adꝛ find auch nicht einmal in der reinen Philofophia, 
und in der ganzen Welt hicht; Dann felbft in der’ 
reineften Marheii find fie Peine eigentliche Abitradta, 
son Materia und Subftantia,, als blofe Accidentia, 
abgefondert; Zumal fie in den Lebensgeiſtern Cor⸗ 
peribus) ſo wol / beyunferer Imagination, alsinder 
Selen ( Subftantia Cogirante ) / bey dem Nachſin⸗ 
nen und Verftande/ befindlich ſeynd. Alſo hat man 
auch ſelbſt auß den rechten und wuͤrcklichen Pflichten 
des waren Chriſtenthumbs Heydniſche Tugenden 
nach Ariftotelis unnuͤher Ethica machen wollen / und 
fie Habitus, Hexes, Schefes, genennet 5 weil man 
aber nicht wol damit zulangen konte / hat man ala. 
bite⸗ 
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birus Infufos genennet / welches Einbildung machen 
kan als wann der Menſch müfig allhir firen/ und 
nur warten muͤſte biß jm ein Habitus, des Glaubens 
zc. etwa eingegoſſen wuͤrde; Da doch ein Bauer / 
der ein rechter Chriſt iſt / es beſſer nach der Schrifft 
und Erfarung bedeuten wuͤrde / daß man nemlich mit 
Forcht und Zittern muͤſſe ſchaffen / daß man ſelig 
wuͤrde / daß man GOtt Tag und Nacht umb ſeinen 
H. Geiſt biß in den Tod muͤſſe anrufen / daß man oh⸗ 
ne Unterlas muͤſſe baten. umb die Gnade GOttes / 
Vergebung der Suͤnden / und umb ein H GOtt 
wolgefaͤlliges Leben / und mit Maͤſigkeit / Nuͤchtern⸗ 
keit / Wachſamkeit / Gedult / Sanfftmut / Demut 
2. ſich zum Gebaͤt geſchickt machen und halten. Don 
dergleichen findet man aber gar nicht® in Atiſtoteli⸗ 
Philofophia, und die fol gleichtwol die Stüge und: 
Sundament der Lehren derer die das Volck lehren ſol⸗ 
len / ſeyn! Und darauß ſollen dann auch die Contro⸗ 
verſien in Religions Sachen determinirt werden! 
Da ſie nichts von den Fundamenten des Chriſten⸗ 
thumbs haben! Iſts nicht ein groſer Verfall? Iſt 
dann Feine Salbe in Gilead mehr? 

Widrumb / mas foll man vonden Tropisund 
Figuris fagen/ was ſie vor Handel gemacht? Ob eis 
ne Rede / wann fie nicht nach gemeinem gebräuchlis 
chen Verſtande genommen wird / alsdann fo gleich 
nothwendig ein Tropus, und war blos ein Rhetori- 
cus Trepus, ex Quintiliano, Demofthene, &c. ſeyn 

| Uuns muͤſ⸗ 


1052 Befpräch vonder Höchften Medicin 


muͤſſe? Dasalles fol dann Philofophia heifen/ watt 
man mit ſolchen Schul-Terminis wacker umb fich 
werffen fan. 

Ich bin verfichert/ gleich wie noir über etliche derglei⸗ 
chen Sachẽ unter den Alten ung vermundern/fo werdẽ 
unfere Nachkommen fich gewiß auch verwundern uͤ⸗ 
ber dielinfere. ° Dann N uns 
fern beyden Religionen noch über vil ledigere Sa⸗ 
chen / als dis Alten meiftentheils gedifputirt. haben. 
Die Alten habengedifputiret wider Die. Heyden / und 
Juden / und Ketzer / auß der Schrifft; Wir aber 
diſputiren wider die Brüder/ und wider die Schrifft / 
auß den Heyden / nemlich auß dem Ariſtotele. Dañ 
der ſoll uns ſagen / ob in dem Abendmal eine Subftan- 
tia oder Potentia ſeye? Und ſelbſt Fan man nicht ein⸗ 
mal die Sachen der Natur auß jm recht determini- 
ren / geſchweige dann die Sachen der Theologie. 

Lutherus ſagt nicht unbillig an einem Ort von 
Arifotele, daß auch ein ‘Baur folche Philofophit oh⸗ 
ne dergleichen Schulfuchfereyen/ fo in unverſtändli⸗ 
chen Tecminis und gleichfam erquichenden Kunſt⸗ 
Woͤrtlein beſtehen / wol teiffenfönne. Zum Exem⸗ 
pel / Daß das Feuer heiß / und der Schnee kalt ſeye. 
Mehr / ſagt er / werdet ihr auf Ariftotele nicht ler⸗ 
nen. UndT.ı.Altenb. p. 505. fagter: Ich darff 
ſagen / daß ein Toͤpffer mehr Kunſt hat in den Na⸗ 
tuͤrlichen Dingen. GDtt hat ung alſo mit dem A- 
sitorele geplagt/ umb unfer Sünde willen. Und 

p.588: 
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p.538: Lehret doch der elende Menſch in feinem be⸗ 
ſten Buch de Anima , daß die Sele ſterblich ſey mit 
dem Coͤrper. Durch Ariſtotelem find des Lebendigen 
GOttes Bücher verhindert und faſt unterdruckt. Und 
p.680: Er iftein Engel auß dem Abgrund / der rechte 
Apollyon, und Verwuͤſter ver Kirchen. So weit 
Lutherus. Und man wolte nun folche nichtige / ja 
Ungöttlihe Philofophie (dann Ariftoteles hat ſelhſt 
GOtt verleugnet / und die Welt ewig / das iſt / vor 
GOtt gehalten /) zum Richter und Schlichter un⸗ 
ſers Allerheiligſten und Alleredelſten Glaubens ma⸗ 
chen! Da diſer einige ware Glaube an GOtt / an der 
H. Schrifft / undander gefunden Vernunfft / ja die 
allergnugſameſte und allerklaͤreſte Beweiß⸗ gruͤnde 
und Außlegungen ſelber hat. | 
Curioſus. | 
Ehe Hr. Philofophus fortfäret / muß ich mit 
iſem menigen interpelliren/ ob dann daher / weil 
Ariſtotelis Bernunfft-Kunft fo unbequem zur Theo⸗ 
logia und zur waren Phyſica ift/ die Urſach entftan- 
den / daß vor diſem fo vile brave und gelehtte Maͤn⸗ 
ner / Die ſonderlich auff die Erbauung und. rechten 
Grund der Warheit im Chriſtenthumb geſehen⸗ 
er Vernunfft fo fehr getadeit und verworffen ha⸗ 


m? 
Pbilofopbus. | 
Ja freylich / das ift die einige Urfach. Ne 
| | a 
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Das ift fein weniges und geringes / fondern eine Fra⸗ 
ge/ da gar vil an gelegen iſt. Dann wann ich Ari= 
ſtotelis Vernunfft⸗ Kunſt in der Theologie vermerffe/ 
ſo thue ich wol mit Paulo und vilen frommen Theo⸗ 
logis. Wann ich aber Die Vernunfft / als Ver⸗ 
nunfft / welche die Leuchte GOttes in ung iſt und 
das Licht der Natur / und ein vornehmes Theil des 
Ebenbildes GOttes im Menſchen / verwerffe / ſo 
thue ich uͤbel / und ſundige wider den Schoͤpffer und 
feine gantze Natur / ja wider mich ſelbſt und alle 
Menſchliche Geſellſchafft / als welche auff Vernunfft 
gegruͤndet iſt / und weiche die H. Schrifft / ſelbſt in 
Glaubens —— ale vernuͤnfftig / praͤſupponiret: 
Als zu Verſtaͤndigen / Oeoriuou, ſagt jit1.Cor. 
10215. rede ich / richses jr ſelbſt was ich ſa⸗ 
e: Der Kelch der Danckſagung ıc. Das 
Fred das wir brechen/ iſt das nicht Die Bes 
meinſchafft zc. Der Glaube ift zwar mehr als alle 
Vernunfft / das iſt war / ja erift mehr als alle Bere 
nunfft begreiffen kan nemlich alle Naturliche / durch 
das Wort und Geift GOttes unerleuchtete Ders 
nunff. Dann der Slaube ift ſelbſt dasjenige / 
wodurch die Vernunft erleuchtet und Das Derk ger 
seiniget wird. Die Erleuchtung je abes jre Staffeln. 
mehr fie bey der Vernunfft iſt / jegröfer und bef- 

er ift auch Die Vernunfft felber / oder je mehr verdint 
ie alsdann den Namen der rechten Vernunfft: 
So / dag in Anfehung ber Erleuchtung un = 
| J 
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Glaubens / die Natürliche bloſe Vernunfft Feine 
rechte Vernunfft iſt / weil ſie nicht auß dem rechten 
Principio raiſonniret. Dann die Erleuchtung rai⸗ 
ſonniret auß dem Licht / die Natuͤrliche Vernunfft 
auß der Verdunckelung / und Unerfahrenheit der 
Erkantnuß der hoͤchſten und volllommenen War⸗ 
heit. Dann ein Erleuchteter oder widergeborner 
Menſch hat nicht allein die Natuͤrliche Vernunfft / 
ſondern auch die ernunft bes Geiſtes. Beyde fer 
ger Paulus zuſammen 1.Cor.14.15: Ich will bis 
con im Werft (als ein Geiftlich- Erleuchteter / mit 
Geiftlicher Andacht und in ber Erfarung des war⸗ 
hafftigen und Lebendigen Ylaubens )/ aber ich 
will auch baͤren mie Verſtand vu; Dann vie 
iſt Vernunfft / Weißheit / zuverfichen was die Sa⸗ 
chen ſeyn / damit manumbgehet/ welche Vernunfft 
man muß ſuchen zu excoliren / gleichwie man auch 
im Geiſt immer wachſen und ſtaͤrcker zu werdentrach⸗ 
ten muß. Durchbeydewird GOtt erkannt / Rom. 
1.19. 1.Cor.2.10. So gar/ daß / mann Feine 
Vernunfft nicht zu confideriren waͤre und feinen 
* hette / alles voll Atheiſterey / (dann die Athei⸗ 
u allein ja voͤllig durch die Vernunfft koͤnnen 
toiderleget werden / Rom, 1: 19. 20. ) werden 
muͤſte. 
Und man wolte / fage ich noch einmal / ſolcher 
vermeinten Ariſtoteliſchen Syſtematiſchen ( oder in 
eingeſchraͤnckte Und umbſchraͤnckte Satzungen 3 
— 3 
a 
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fafleten) Philofophie/ welche weder die rechte Na⸗ 
türliche/ noch Erleuchtete Vernunfft lehret / zufte- 
ben / daß durch ihre Schul-Terminos, und Nuͤß⸗ 
Syllogilmos , mir uns fo erbarmlich zweyen und 
trennen / und unfere Fahnen in Den beyden Heerſpi⸗ 
ken gegeneinander follenanlauffen laſen / ſo erſchroͤck⸗ 
lich! und ſo lange Zeit! 

Paralogiſm ſind es / und ſo nennet fie St. Pau⸗ 
lus Colofl, 2.4. weil fie auß Feiner wahren Gelehrt⸗ 
heit / noch Philoſophie / noch Vernunfft / ſondern 
auß Heydniſcher Unvernunfft / und bloſer grober 
Sinnlichkeit (kinc illud Ariſtotelis, Nihil eſſe in 
intellecta, quod non priüs fuerit in ſenſu,) herkom⸗ 
men. Sekhet / fo gar iſt unſere Kirche vraymyn- 
Ja (als ein Raub durch Heydniſche Dialectica 
und falſche Philofophia abwegs geführet! ) wie am 
felben Cap. 7.8. der Geiſt GOttes warnungs weiſe 
gepropheceyet hat. Leere Worrkrige ſind es / 
wie dabey ſtehet / oder loſe Verfuͤrungen / nach 
den Syſiematiſchen Satzungen der Wienfchen 

ibid.) und nach den vier Elementen (ibid.) des 
riftotelis ( den Theologifchen meitaußfehenden 
Sinn von den euſſerlichen Geſetzes Wercken / ſo auch 
auff obige Betrigereyen allemal außgehen / unaußge⸗ 
ſchioſſen ) und nicht nach Chriſto/ (ibid.) wie 
er uns im Kern der H. Schrifft / zu unſer Seligkeit / 
und in der waren Chymiſchen Philoſophie / Emble- 
matiſcher Weiſe / zu ſeiner Weißheit und Pers 

| me 


mehrern Verklärung / durchgehende vorgeſtellet 
wird. | 


Euriofus. 


Nun Hr. Philofophus iſt eben wie Hr. Chy⸗ 
micus fein guter Peripateticug; Doch fo. fern fie mit 
Schrift und Vernunfft übereinfome/ wird er fie 
auch nicht ganklich verachten. Aber wir redeten 
von Srammaticalifchen Nuͤſſen. 


Pbilofopbus. 

Zwar / mit der Grammarica tollen wir noch 
eher zurecht kommen / als mi der eripatetifchen er⸗ 
dichteten Dialectice. ir förchtenung aber auch 
vordifer eben nicht fondern unfereRarionalis& Pa- 
eifica Theofophia foll über jene leichtlich in. allem tri 
umphiren/ wo Ka gar ber Polemifchen Bellonz 
muthwillig auff ewig fich obſtinat facrificiret hat. 
Aber / daß folche angemafte Tyrannin ung Staruta 
und Leges folle vorfchreiben/ welche wir unterfchreie 
ben/ und nach welchen wir unfern Glauben und | 
Auglegungender Schrift privarive eintzig und allein 
einrichten follen/ das gehet einem Philofopho billig 
ettoas tifer zu Gemüthe/ als einem von allerhand 
Wind der Meinungen feiner Vorfaren eingewige⸗ 
ten Knechtiſchem Sclaven. Ein Generofes Gemüt 
Fan nichts als Die theure Raifon und Vernunfft / fo 
wie ſie ihm SHE und ſein Wort dicret / por einen 
Glaubens⸗Meiſfer erkennen! — 

* er 
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Aber wider auff unfere Srammatic zu Eommen/ 
fo ift mol war / daß die libe Schrifft SHttes/ wo⸗ 
mit cr ale mit dem allerkoͤſtlichſten Schag ung arme 
Menfchen zu begaben gewuͤrdiget hat/ felbft die 
Grammaticam hoc) haͤlt Die Alphabera, Punda 
und Joren zehlet und allegiret / und offtmal überauß 
wunderbar mit den Worten und Buchftaben/ nach 
beren Bedeutungen und Derfeßungen fpilet und 
umbgehet; Sjedoch / daß fie fo ein In-Grammatica« 
liches Wort / als Oralicer iſt (und zwar nur zum 
Zanck!) folte haben auff die Tafel geworffen / 
wird nicht zu finden ſeyn; Wie es dann auch nirgends 
jemals bey Prophanis ift gebräuchlich gerefen. Und 
warumb hat man es hir Doch in die Controverfien 
gebracht/ difelbe zuvergröfern? 

Inſtantius. 

Die Apolliſchen ſind was fhlüpffrig/ / man hat 

das Wort nötig geachtet / fie deſto feſter zufaſſen. 
Paulinus und Apollonius. 


Ey / was ſchluͤpffrig? Wir haben beyde ſo weit 
Satisfaction, daß wir uns diſen Priſcianiſmum nicht 
auffs neue werden trennen laſen. 


Philoſophus. 

So ſage ich dann vor erſt / daß es ein gantz un⸗ 
noͤtig Bon u das in der Sn in a. m 
nimals gebrauchet worden. an findet wol / 

| Möna. 


Dierter Theil. 1059 


Möndlidy reden’ —2 Lil) Scum das iſt / 
Coräm, Mund zu Mund / wie GOtt mit Moſe 
gethan/ und wie Johannes in ſeiner 2.und 3.Epifl. 
esanfüret. Aber wer hatjemalhörenfagen: Maͤnd⸗ 
lich eſſen? Dann Eſſen verſteht ſich ſelbſt / daß es 
Mündlich geſchehen muͤſſe: Es ſeye nun gleich mit 
einem Natuͤrlichen Leiblichen (Joh. 6. 5.) oder mit 
einem Natuͤrlichen Geiſtlichen Munde (Joh.«. 0.) 
oder mit einem Ubernatuͤrlichen Goͤttlichen (Gen. ıg. 
8.) oder Übernatürlichen Engliſchem Munde (PL.7g. 
25.) Undhirauf fihet man gleichwol anfangs fchon/ 
daß die Gontroverfie Durch das Wort Miändlich/ 
eben nicht gehoben iſt mann man Luft zudifputiren 
hat. Dann e8 ift nicht zuleugnen/ daß die Geiſter 
nach jrer Art (nach jrem Inftrumentalifchen Atheri- 
ſchen Chymiſch⸗ Geiſtlichem Leibe/ durch, welchen fie 
wuͤrcken / dann fie loben mit thätlicher und wuͤrckli⸗ 
her Stimme SOTT/) auch Munde haben; 
Und wir Menfchen müffen nicht fo hochhaltend von 
ung felber feyn/ daß wir meinen folten/ bie eigentlis 
che Revenge Arten gehöreten alleine ung / den Gei⸗ 
ftern aber und Beiftlichen Dingen nur Verglei⸗ 
chungs weiſe zu. — 

Gleichwie man nun nach dem Geiſtlichen Sinn 
in dem Wort / Muͤndlich / einig iſt; Alſo ſage ich 
vors Andre / daß man auch im Leiblichen Sim 
darinneneinigfeye / ſo wol Negative als Allicmarive, 
Negative iſt man einig/ daß es nicht Capernaitiſch⸗ 
Muͤndlich / nicht a et 

FF | 
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und nicht auff Gemeiner Leiblicher Speife Art 
zriöndlich feye. Affirwative iſt man auch einig/ 
Daß es Sacramentsweiſe⸗Muͤndlich / real - und in- 
ftrumental-, Warhafftig⸗ und Wuͤrcklich⸗Muͤnd⸗ 
lich ſeye. Was will dann Hr. Inſtantius mehr? 
Ich ſage das Wort nicht allein / ſondern der groſe 
Heideggerus bezeuget in Diſſertatione de Auguftane 
Confeflionis cum fide Reformatorum confenfu, daß 
felbft dag eigentliche IBort/ ORALEM, realem, & 
fubftantialem pr=fentiam corporisChrifti, dieCon- 
feſſio Gallicana, und auch wir / fpricht er/ Defendis 
sen; Er negirt aber die Gemeine Phyſicam Localena 
& Inclufivam præſentiam, gleichwie eben die Hn. 
Lutheriſche folche auch negiren. - 

Und in Warheit / wann man die Sache beym 
Licht beſehen will / ſo wird ein Derftändigerleichtabs 
ſehen koͤnnen / daß das die Urſach ſeye / warumb die 
Lutheriſche ſo ſehr gegen die Vernunfft / umb ſelbige 
in diſerund andern Glaubens⸗Sachen nicht herrſchen 
zulaſen / ſprechen und ſchreiben / nicht als wann ſie die 
geſunde Vernunfft außbannen / und unvernuͤnfftig 
dahin zu glauben uns heiſen und lehren wolten; Sons 
dern nur umb zuzeigen / daß man ſich keine gemeine / 
Phyſicaliſche / bloſe Natuͤrliche / und Capernaitiſch⸗ 
Fleiſchliche Gegenwart Chriſti / als welche mit Ari- 
ftorelifcher / das iſt / bloſer natürlicher unerleuchte⸗ 
ter Vernunfft nur begriffen wird / ſich ſolle vorſtellen 
und einbilden. 

Ergöneraserporea, inquit laudatus Heidegge- 
zus, 
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rus, mullo modo.adefr porest quamlocaliter ? Iſt eben 
mag die Lucherifche auch fagen / daß & Det noch mol 
andere Weiſe und Wege habe/ als auf Natuͤrliche 
Eapernaitifche weiſe / fein Wort wahrgu machen, 
Idem voces has; Subflantsalster & Corperaliter ‚ha- 
ber; Adef , inquit , corpus eilt ſanguu Chriflsin (ana 
fabflantsaliter G& corporaliser, nonnt snfirpans locali- 
ter € inelufive, [ed guia per fidem datur eirnmunio 
Chrißßs non tanısm [ecundum infinstam Destaten, Ted 
etiam [tcnndum veram [ubjlantiam humanıtätis, ia 
Cyrilim (a Confefions allegatus ) intellexit, ira 
eriam Apologia, & nos cum ila. Er will fagen; 
Der Leib md das Blut Chrifliwerdeuns als 
bußferkigen und glaubigen Communscanten ges 
Beben Mefenelidder und Zeiblicher weıfe; 
Triche zwar ale wanns räumlich im Brob 
eingefcbloffen ſeye fnndern weilenwir der al⸗ 
lein feligmacbenden Gemeinſchaffe CAR Tr 
ST warbaffeig genifen und ebeilhaffeig 
werden / nicbe allein mach feiner unendlichen 
Boetbeit/ fondern auch nach dem wahren 
Weſen feiner Menſchheit. 
Panlinus und Apollonius. 

- Dr es iſt genug! Wann wir das haben / fo 
haben wir GOTT und alles guug! Wir geben 
einander die Haͤnde / und alle mit uns / welche GOtt 
und fein Jeruſalem / im Himmel und auff Erden / lib 
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Inſtantius. 
Cl.Heideggerus fagt aber allhir / wie alle Re⸗ 


formirten/ per ſaaem. durch den Glauben. Und 
damit verrathen ſie ſich 
Philoſophus. 

Odho! Verrathen fie ſich Durch den Glauben / 
fo thun fie nicht übel. Uber ich antworte / dag die 
Rede fecundüm fubjetam materiam, und fecun- 
düm quid, muͤſſe verftanden werden / nemlich erftlich 
in Anfehung der waren Slaubigen/ und zumandern 
in einem andern Unterfcheid nach der gemeinen Be⸗ 
Deutung Des Glaubens / da nur auff die Hiftorifche 

Einſetzung Sacramentlicher ei gefehen wird. Die 
fer Glaube folgt unmittelbar auff die Einfegung/ und 
komt allen Communicanten zu / Der ware applicarive 
Glaube aber komt allein den Wuͤrdigen zu. ‘Hr. 
Inſtantius wird ja befennen/ daß Hr. Paulinus fo 
rool als Hr. Apollonius den Glauben nicht wollen 
aufbannen vom. H. Sacrament / geflalt eben das 
Sacrament eine völlige Bezeugung und gleichfang 
bie höchfte Spitze der Bezeugung des Chriftlichera 
Glaubens / fo mol in Anfehung unfererbergebung 
ar GOtt in Ehrifto/ als der Annchmung oder Ems 
piahung GOttes und Ehrifti in und zu ung / ift. 
nd deßwegen Fan Bein anderer als ein Ehrift dazu 
gelafen werden. a fein anderer/ als ein warer 
und warhafftiger Chrift/ nach der rechten Beſchaf⸗ 
— fenbeie 
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fenheit der Grundlehren beydes fo mol der Lutheri⸗ 
schen als der Reformirten / foll zum Abendmal zuges 
lafen werdeu. 

Und di ift eben der munderlichen Guͤte GOt⸗ 
tes zuzufchreiben/ daß er es noch biß dato in aller der 
fo vilfaltig fcheinenden Streitigkeit alfo geregiret hat/ 
daß man allerfeits glaubt/ befennet und offentlich leh⸗ 
ret/ dag man glaubig ſeyn müffe / fich warhaͤfftig 
prüfen und Bufe thun/ und umb die Vergebung 
aller feiner Sünden gewiß * ſich muͤſſe verſi⸗ 
chert zu ſeyn von Hertzen befleiſen ehe man das 5. 
Abendmal geniſet. Und man bekennet durch Got⸗ 
tes heilige Regirung und Vorſorgung vor ſeine Kir⸗ 
che / allerſeits und einhellig / daß kein Prediger mit 
gutem Gewiſſen / und ohne Schaͤndung G Ottes H. 
Namens / diejenige zum H. Abendmal koͤnne zulaſen / 
von welchen er nicht — Hoffnung habe / daß 
ſie warhafftig fromm / busfertig / glaubig / erneuert / 
bekehrt / geheiligt und widergeboren ſeyen / und zu 
ſeyn entſchloſſen ſeyn und bleiben wollen (nicht eben 
aber / daß ſie nach der ſuͤndlichen Trennung / Luthe⸗ 
riſch oder Reformiret ꝛc. biß in den Tod und Ewig⸗ 
keit ſeyn und bleiben wollen / dann das hat GOtt in 
allen Solennitaͤten und Sacramenten nach ſeiner 
Gnaͤdigen Vorſorge in allem Verfall / fo vil mir be⸗ 
wuſt / noch gnaͤdiglich verhuͤtet ) fondern ſage ich / 
daß fie warhafftige glaubige Chriſten (ein Chriſt aber 
iſt / wie ein frommer und gelehrter Mann ſagt / ei⸗ 
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ner der mie dem Geiſt Chrifki gefalbse iſt) 
fenen/ und zu ſeyn warhafftig biß inden Tod entfchlofr 
fen bleiben wollen; ch frage / wird dann nun alfo 
nicht der Glaube uͤberall — Ja ich gebe 
es allen zu bedencken / ob nicht expreſſe nach den Br 
kantnuͤſſen / alle Veraͤchter Gottes und feines Worts / 
Vollſaͤuffer / Wucherer / Spiler / Zaͤncker / Gei⸗ 
tzige / und alle ſo ein aͤrgerliches Leben fuͤren / vom A⸗ 
bendmal außgeſchloſſen werden ſollen? welches alles 
warlich gros Gewiſſen zu bedencken erfordert! Dann 
A Das einige zu melden) ein undrgerlich Leben zu 
üreniftindem Chriftenthumbnichtgenug/ daß man 
einen nicht überzeugen kan / daß er ein unehrlicher 
Mann vor der Welt ſey / fondern esheift: Bewei⸗ 
fe, daß du ein Chriſt biſt Zeige mir deinen 
Glauben. Und hirinn differirt das Ehriftenthumb 
gantz von dem gemeinen Leben. 


| Geſellſchafft. 
Hr. Philoſophus repetire uns das doch noch 
einmal / dann uns duͤncket / daß vil daran gelegen 


iſt. 
Philoſophus. 


BGerrtzlich gern. Ich ſage / das Chriſtenthumb 
differiret gewaltig von dem gemeinen Leben. Dann 
das Chriſtenthumb iſt ein Geiſtlicher Stand. Wel⸗ 
ches eine Warheit iſt / die noch nimand unter allen 
Secten zu leugnen ſich unterſtanden hat / ohne allein 

die / 
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Die/ welche keinen GOtt — nemlich die Athei⸗ 
ſten / weiche aber die allernarriſchte Creaturen des 
Erdbodens ſind / und welche man billig nicht einmal 
des Namens der Secten werth achtet. Den gro⸗ 
ſen Verfall nun des gemeinen Chriſtenthumbs zu 
zeigen / ſo gebe man nur Acht / daß / wie ſehr es bekant 
iſt und geſtanden wird / und beydes nach GOttes 
Wort durch und durch / und durchgehends / und 
nach aller erleuchteten Vernunfft gewiß iſt / daß das 
Ehriſienthumb ein Geiſilicher Stand ſeye / ſo macht 
man doch ins gemein nur einen Politiſchen ober 
Weltlichen Stand darauß; ABelches fonderlich Date 
auß erhellet / daß man fagt und meinet / man koͤnne 
und muffe Nimand (er ſeye Prediger oder Zuhörer/ 
Pfaff oder Leye) böfe und untuͤchtig halten/ / wann 
man in nicht konne offentlich eines aͤrgerlichen Lebens 
oder Lehre uͤberweiſen und uͤberzeugen. Warumb 
doch? Eh darumb ſagt man / weildie Regul heiſt / in 
Ethica, Politica & VitaCivili, & toto Jure: Qui- 
libet praſumitur benm, donec probeiur effe walus. 
Nun iſt aber offenbar daß diſe Politiſche Regel in 
der Theologie gar nicht Platz hat / ſondern daß vil⸗ 
mehr gerad das Concrarium darinnen war iſt / nem⸗ 
lich: Quilibet homo de natura ſua præſumitur non 
tantüm, ſed & certò judicatur eſſe Heine, nifi pro- 
berur effebonus. Xeutfch: Es heift nicht im Chri⸗ 
fienthumb wie im gemeinen Leben / daß ein jeder 
möffe vor gus pafliren eder gehalten werden? 
Er 4 big 
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biß man jm beweiſen Fan / daß er boͤſe fey: 
Sondern 68 heift: Ein jeder Menſch/ er fay 
Tehrer oder Zuhoͤrer / muß ſo lange böfe/ uns 
tucbtig/ unbekehrt / und sum Himmelreich 
ungeſchickt gehalten werden / biß er durch ein 
beilig und erbaulich exemplariſch Jac.⁊ꝛ.is. Les 
ben nicht in diſer oder jener Stunde des Lebens / 
dann darin kan auch etwa der heiligſte Menſch die groͤ⸗ 
ſte Suͤnde / und der heuchleriſcheſte den groͤſten 
Schein der Heiligkeit vorzeigen und begehen: Den 
Baum kennet man nicht an einen oder zweyen / ſon⸗ 
dern an allen und alljährigen ſeinen Fruͤchten; ) bes 
weiſet / daß er gut ſeye. 


Geſellſchafft. 
Darüber möchte noch wol ein jedweder unter 
uns ſich ein wenig bedencken! 


Philoſophus. 


Die Urſach iſt / weil das Chriſtenthumb Geiſt⸗ 
lich und Innerlich iſt. Und wo das iſt / da iſt Ei⸗ 
fer und Feuer; Und kan alſo das Chriſtenthumb in 
Menſchen ſo wenig verborgen ſeyn / als eine Stadt 
Die auff dem Berge ligt Matth. y. 14. die Verborge⸗ 
nen GOttes / und die Siben tauſend Verborgene 
in Iſrael! / koͤnnen nicht hieher gezogen werden; Dani 
die ſind der Welt verborgen / in Anſehung jres einge⸗ 
zogenen Lebens / und daß ſie nicht mit dem gemeinen 

Hauf⸗ 
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Haufen dem Baal nachlauffen/ wodurch fie eben 
auch denen / ſo auff fie Acht geben wollen / können of⸗ 
fenbar werben. 


Gefellfchafft. 
sr. Philoſophus fahre dann nur in feinem 
Diſcurs fort. | Rn 
Philofopbus. 


Sch fagte/ daß es nach GOttes Willen recht 
bey allen Religionen gelehret (ob auch gepractifiret? 
iffeine andere Frage / welche einem jeden fein Gewif⸗ 
fen beantworten muß nach Inhalt der Erfarung /) 
und dife Lehre einhellig befant werde dag nimand 
sum Abendinal foll zugelafen werden / als der ein 
MWarhafftiger Glaubiger Chrift iſt oder merden 
will und zu ſeyn und zu bleiben biß an den Tod / durch 
ein unaͤrgerliches / das iſt / erbauliches heiliges 
£eben zu beweiſen / entſchloſſen iſt. Mahn wir di⸗ 
(8 reifflich zu Gemuͤt nehmen, fo iſt die frembde In⸗ 
ang des Hn. Inſtantii vom Empfahen des H. A: 
bendmals ohne Glauben (toelche billig ja dem ganken 
Ehriftenthumb frembd ſeyn muß!) ſchon beantwor⸗ 
tet / und vonder unſeligen Dialectica zur Chriſtlichen 
Pra&ica gebracht. Zudem, fo And die Beant⸗ 
wortungen / ſo auß diſem guten und alfo fruchtbaren 
Grunde fliſen / noch häuffig._ Dann die Apofteln 
ſelbſt / find überahgervohnt in Genere und ins gemein 
zureden / Wir / Uns / Unferz melches fie dennoch 

Axx5 | nur 
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nur von den rechtfchaffenen. Glaubigen / welche fie 
aller zu denen fie reden / nach der Libe prafupponiren 
zufenn/ mollen verftandenhaben. Alſo reder man 
dann auch in der Materie vom H. Abendmal als von 
Glaubigen Communicanten/ dann fo müften fie alle 
fenn. Nun aber komts denenfelben ja zu / und zwar 
energerice mit Krafft / daß man per fidem, durch 
den Glauben / von jnen ſpricht. Darnach auch / 
ſo haben ſelbſt die Unwuͤrdige einen gemeinen oder 
Hiſtoriſchen Glauben / an die Worte der Einſetzung: 
Ob er ſchon nicht in der Juftihication der Einige rechte 
und ſeligmachende / fondern cin Heuchel⸗ und Zeit⸗ 
Glaube iſt. Endlich / fo find die Difpurationes 
nach dem Unterſcheid der Umbſtaͤnden / als des Abſe⸗ 
hens / der Gegenparthey / der Zeiten / der Art und 


Weiſe / und der Materien / zu unterſcheiden; So 


daß hirin und uͤberall alles gar leicht in eine einige 
Harmonie des Geiſtes / von Geiſtlichen Menſchen 
(dann Ungeiſtliche werden mit Geiſtlichen nimmer⸗ 
mehr / auch in den Erſten Anfaͤngen des Chriſtlichen 
Glaubens / als / Ich bin ein Chriſt / Was iſt ein 
Chriſt? ec. einig) zu bringen iſt. 
Sinplicius. 
Mit Erlaubnuͤß / meine Herren. 
Philoſophus. 
Der Her rede nur. Wir ſind allzumal Leyen. 


Wann wir aber rechte Chriſten ſeynd / fo Ra ie 
Ä eine 
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keine gemeine Simplicii, ſondern die rechte Priſter 
(Apoc.5.10. 1,Pet.2.9.) und Clerici, das iſt / 
durchs rechte Los des Geiſtes geweihet. 
Simplicius. | 
Das ift es mas ich fagen wolte. Dann ich 
hab heut in der Kirchen-Poftill Aueberi über die Er 
piſtel am St. Stphans Tag gelefen/ daß Act. 15. 
nach der Predigt etlicher Pharifäer Se. Peter 
babe geprediger/ und nach ihm Barnabas 
und Paulus / sulegeauch Se Jacobus / und 
babe einer nach dem andern geredet. Wel⸗ 
ches in den „oben Schulen noch ein wenig 
Isuchter in ihren Difpuearionen. Aber nun 
ſchwaͤtzet (fagt Lutherus) einer allein daher / 
von Dietrich von Bern’ ober was ihm geeraͤu⸗ 
mec has. Es folte eine rechte Predige zuge⸗ 
hen / wieineiner (ollation über Tiſch etwas ge⸗ 
handelt wird; Darumb auch Chriſtus dae 
Sacrament einſetzte / daß man darob zu Tiſch 
ſitzen und fein Wore handeln ſolte: Aber es 
ift alles umbgekehre / und eitel Menſchen 
Ordnung an ſtatt Goͤttlicher Ordnung kom⸗ 
men. So weit Lutherus: Daruͤber duͤnckt mich / 
ann ich in waͤrendem Tifchefiken von den Worten 
des Abendmals folte gefragt werden / oder mir felbft 
die Gedancken auffftifen / mie ich fie glaubte 2 So 
wolte ich in meinem Hergenfagen: Ich glaube fie/ 
O mein Er: IESU / wis du fie feiber ge» 
ſprochen bafl. Bes 
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Geſellſchafft. 
Das glauben ſie alle. Aber es iſt die Frag / wie 
ſie ſollen verſtanden werden? 


| Simplicius, 
Ich wolte fagen: & &rı JEſu / in verſt e⸗ 
he ſie / wie du ſie auch verſtanden und gemei⸗ 


net haſt. | 
Geſellſchafft. | 
Wann man aber fragt: Wie hat er fie gemeinet? 
Simplicius. 


Ich wolte antworten: O Herr / da laſe ich dich 
ſelber vor ſorgen! Ich glaube deinem / und dem gan⸗ 
tzen Wort GOttes. Dann GOtt kan noch eine ans 
dere ſo hohe / oder tiſe / Außlegung haben / uͤber die 
Zwo oder Drey canonifirte/ welche man. allein im 
Hertzen kräftig fan verftehen/ und in der Selen tif 
empfinden / ‚aber nicht mit gemeinen Worten außs 
fprechen. 

Philoſophus. 

Herꝛr Simplicius iſt darin nicht einfaltig. Dañ 
Goͤttliche Sachen kan man ſo eigentlich mit Menſch⸗ 
lichen / vilweniger mit Heydniſch⸗ Dialectiſchen / und 
noch am allerwenigſten mit Zanck⸗ und ſeinen Nech⸗ 
ſten verdammenden libloſen Streit⸗Worten außſpre⸗ 


chen. Und iſt das eben keine andere Meinung / ar | 
r 
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Hr. Simplicius von fagt/ fondern es iſt die einige 
rechte Meinung aller derer auß allerley Volck / die 
GOtt fuͤrchten / welche GOtt angenehm und ihm 
mwolgefällig ift. 


Pbilofopbus/ Chymicus ı Medicus. 


So haben wir dann diſe Materie bißhiher ver« 
handelt. Und wir bitten alle Menſchen / die Chris 
ften ſeynd / auff jr Gewiſſen / dag fie wollen fich zu 
Gemüt füren/ baß fie vor GOtt gehaltenfenn/ die 
Sachen dieunter Ehriften in Streit kommen / fride 
lich / und auff den Grund des Rechtfchaffenen Mes 
ſens des eigentlich genarinten Innerlichen wären 
Ehriftenthumbg / zuunterfuchens Undein jeder nach 
feinem völligen Vermoͤgen die Einigkeit zu befördern 
por GOtt fehuldig und verpflicht ſeye. Und wir 
ſcheuen ung nicht vorder Welt zubefennen/ was wir 
vor GOtt glauben) daf Das H. Abendmal / davon 
wir itzt geredt haben / nicht recht von Feiner Parthey 
gehalten werde / fofernfieder Trennung theilhafftig 
zuſeyn fich befindet/ ſo wol ingangen Gemeinen / alß 
in jeden Glidern. Es iſt traun eine harte / aber war⸗ 
hafftige Rede! Welche wir nicht verſuͤſen / als nur 
umb derjenigen Frommen willen / welche (1) nicht 
die Sache wiſſen noch verſtehen / und keine Gelegen⸗ 
heit gehabt haben zuerfaren / daß die Trennung ſo ei⸗ 
ne ſchwere Suͤnde wider GOtt / ſich ſelbſt / und den 
Nechſten ſeye / ſondern noch ſo als Kinder in Rn in 
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ſchuld dahin wandeln. (2.) Welche eine Betrübnüß 
darüber bey fich empfinden / fo offt fie Gelegenheit 
daran haben zugedencken. ann/ mann Das. in 
patticulari war iſt / was Chriſtus befilet / daß ein je⸗ 
der / ſo jm etwas einfaͤllt / das ſein Bruder wider jn 
habe / ſaine Gaben auch vor dem altar ſtehẽ ſolle 
laſen / und hingehen / und ſich zuvor verſoͤnen 
miefrinem Bruder; Wivil mehr wird dag in Ge- 
nerali mit gangen Gemeinen war und gültig ſeyn / da 
die Sünde deſto groöfer ſeyn muß / je gröfer das Er» 
gernuß fo viler Taufend Menfchen zufammen lduffer. 
Und fo ver HErr Chriſtus befolen hat vor dem A⸗ 
bendmaleiner dem andern feine Fuͤſe zuwaſchen / das 
iſt / auch den geringſten und Knechtiſcheſten Libes⸗ 
dinſt zuerweiſen (wie er dann ſolches zu diſem Exem⸗ 
pel ſelber gethan hat /) wie vil mehr ſollen gantze groſt 
kaͤnder voll Gemeinen / die alle an Chriſto und alſo 
auch unter einander Gemeinſchafft haben wollen und 
muͤſſen / einander diſe Notigſte und Allerheiligſte Li⸗ 
bes⸗ Dinſte erweiſen / daß fie ſich in einerley Bekaͤnt⸗ 
nüß des Glaubens verbinden / und feiner Trennung 
unter fih Pla geftatten 2 Dann warhafftig/ wie 
alle Welt bezeugen muß nach Inhalt der gantzen · H. 
Schrifft / fo ift die Chriftliche Kirche nur Eine und 
Einerley / und nur Ein Glaube und eine Einige Ge⸗ 
meinfchafft aller Heiligen/ und ift folglich / wie auch 
nach klarem Außdruck der H. Schrifft/ alle Tren⸗ 
nung folcher Semeinfchafft/ gegen den liben — 
a | un 
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und gegen alles erleuchtete Gewiſſen. Wer dann 
nicht wuͤnſchet von Hertzen ſolche Gemeinſchafft wi⸗ 
der ergaͤntzet zuſehen / und an ſolcher Ergaͤntzung / ß 
vil an jm ift/ nach Vermögen nicht befoͤrderlich iſt / 
und zwar im · H. Abendmalinfonderheit/ weil folches 
notwendig eine Gemeinſchafft aller Slaubigen/ und 
Verbindung der Libe und des Fridens untereinander 
an dem Einigen Haupt der Kirchen . HRISTO 
erheiſcht und erfordert / und in ſeiner eigenen Natur 
andeutet und inferiret / ja eine offentliche Bezeugung 
davon gibt / mie geſchriben ſtehet 1. Cor. 10. 17: 
Dann wir vile find Ein Brod "Ein Leib; 
Sintemal wir alle (in der ganken Welt / da dag 
H. Abendmal gehalten wird) von Einem Brod 
(nmiHEHRFSTO) uns eheilbaffeig mas 
den. Wer dann) fage ich/ ſo vil er kan und mag / 
ſolche Gemeinſchafft an feinem Ort / mit Herg und 
Mund / Lehren und Schreiben/ That und Werck / 
Seuffjen und Gebaͤt / nach Möglichkeit nicht befoͤr⸗ 
dert / und die Einigkeit zu Dem Ende auß dem Eini⸗ 
gen Wort GOttes / ohne Abſehen auff einige 
Menfchliche (fo fern fie die Einigkeit hindern ) nebft 
dem Wort Gottes / oder einfeitiger weiſe auß dem 
ort Gottes gezogene Syftemara,, zuerfennen/ zu 
Ihren / undoffentlich zu bekennen / fich nicht entfchlie 
ſen kan noch will / der ift noch in Gefar der Suͤnden / 
und hält das Abendmal nicht recht/ nach CHriſti 
Augenmerck / Willen / Intention, Befehl / Einſe⸗ 
kung/ und Wolgefallen. 
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Syncerus. 


So eben / da die Herren biß hieher geſprochen / 
bekomme ich zu guter Schickung / ein Buͤchlein von 
einem Auffrichtigen Theologo, der ſelbſt ein Refor⸗ 
mirter Prediger iſt in unſer Naͤhe / ſo daß mir Imd 
thut / daß ich ſolches Buͤchlein nicht eher geſehen; 
Wie dann offtmal geſchicht / daß gute und nuͤtzliche 
Sachen den meiſten / und denen ſo daran gelegen 
waͤre / verborgen bleiben. Ich weiß / es wird der 
Geſellſchafft gefallen’. dann der Author hat hir guten 
Grund der Einigkeit der Lehren vom H. Abendmal 
groifchen denen Reformirten und Luthrifchen offent- 
lich vorzuftellen fich nicht gefcheuet. | 

. Pbilofophus. 

Der Titul heift; 

Schlũſſel sur Erkanenũß des %. Abend⸗ 
male des HErren / auß den alsın Ins 
diſchen Opffern / fonbderlich Offer⸗ 
lams⸗Malzeiten hergeholert / und ben 
Kibbabern der Goͤttlichen Warbeisen 
sufernerem Nachdencken vorgeflellee 
von David Gſell / Prediger sur 
Reck / in dor Grafſchafft Marck. 
Duisburg 1704. 

Der r. Author iſt auch ein Libhaber der alten 
Theologiſchen Cabbals, mie ich nebſt diſem auß ei⸗ 
nem 
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nem Tractat vom Minn Zemach und von der 
Sehechinah gefehen/ und wird und alfo fein Stylus 
deſto fiber ſeyn umbein und anderg auß difem Tra⸗ 

ctat vom H. Abendmal zu excerpiren: 
Pag. 15. gedenckt er des angemaſeten und 
verdrislichen Monopolii, des allein Kedens / 
Inder Rirchen. Ich meines. Orts haltedavor/ 
diſes habe feinen Urfprung auß dem Heydenthumb / 
da Die Oratores , Demofthenes, Ilocrates , Cicero 
&e. mit einer langen Rhetoriſchen ration die Ges 
muͤther des gemeinen Volcks / tie fie molten/ ja offt 
zu Krieg oder Sriede/ lencken konten. Wir haben 
8 oben auch auß Luthero, der es verwirfft und ta⸗ 
delt / angesogen, Und gewiß / es waͤre zu wuͤnſchen / 
Daß die Kirche die Sache recht einſahe! Wie betruͤbt 
18 mancher Selen, vorfomme/ Die in guter Andacht 
begriffen’ und Doch offt nichts anders als leere und 
tinfeitige Controverfien nad) Menfchlichen Syfema- 
is, oder doch ſonſt nur fauigfeiten/ eine gute Wei⸗ 
hören muß / wird vilen nicht unbekant ſeyn. Mel 
hes keine Noth hette / wann nach der Lehre der Apo⸗ 
tein 1. Cor. 14.27.29. Zween oder Drey / oder 
wol alle nacheinander v. zu. redeten n 
Manglung der Beſſerung iſt diß inzwiſchen das Sr 
aß. Doch Die ganke Gemeinde mit lauter Stimme jus 
ammen ein ſchoͤn Lid / zur Erbauung / und zum for 
»e GSOttes / miteinander ſinget deren anmuͤtigen 
idern die Lutheriſche vil haben / welche auch die Res 
ormirten in jre Kirchen gerne mit nehmen / und waͤ⸗ 
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re zu wuͤnſchen / daß auch die Lutherifchen die geift« 
reiche/ nach dem Hebraifchen Grundtext wol einge 
richtete Pfalmen Lobmwaffers mit den Reformirten 
mehrers mitfingen thaten. - 

Guͤtiger GOtt! Was koͤnte vil Nutze gefchafe 
fet / undvile Selen gewonnen werden / wannetliche 
Haͤupter der Kirchen zuſammen fromme Studenten 
auff einer geſambten Univerſitaͤt mit Ablegung aller 
Partheyuigkeit liſen ſtudiren / welche hernach zu 
Kirchen⸗ Dinften wuͤrden befoͤrdert und — 
Wie wuͤrden die Gemeinden nicht wachſen / die Se⸗ 
len in GOtt zunehmen / und der libe GOtt ſo bruͤn⸗ 
ſtig geehret werden / wann ſolche Prediger nach einer 
Ermanung-und gegebenen Anlas zu Betrachtung 
des ganken Worts GOttes / fich fo vil defto mehr 
Ehre zufeun achteten/ jemehr fie unter ſich Männer 
voll Geiſtes hetten/ welche durch erbauliche Fragen / 
Reden / und ne des Worte GOttes / 
und der Darin enthaltenen Schäße der Lehre / des 
Troſtes / und aller Gnade berfibe/ der gantzen Ge⸗ 
meinde nebſt jnen nuͤtzlich ſeyn koͤnten. Da dann mit 
Beten / Singen / und Lehren / nach Erforderung 
mit guter Ordnung umbgewechſelt wuͤrde! 

Pag.19: Die Sacrament des VNeuen Te⸗ 
ſtaments find Zeichen des TTeuen Bunde / 
Beibhaffeig oder Warhaffeig Chriſtum dar» 
ftellende mie den von ihm erworbenen theur en 
Sůtern. Diſes Wort Leibhaffeig / welches er 
noch mehr repetirt / und auch pag. 40. Warbaiftig 
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gegenwertig fest/ beweiſt und erflärt er auf Col, 
3.9. und Auchorib. Ecclefiafticis in Thefauro Pa- 
trum Suiceri , ſonderlich lſidoro Pelufiera ( Ao.440.) 
derdasuuannas Leibhaffeig / vor frrudir Wer 
fenelich ‚ erflärt / und außBullingero, der vere ac 
proprie , und elencialırer ſetzt und auß Luchero, 
Tom. 2. daß das Wort Leibhafftig nicht dem 
Beift entgegen gefet / und ſo vil als Außgedchne 
heift (dann folche Cartefianifche mere Phydicalifche 
Extenfion tollen Veſtaͤndige Lutherifche bey Leibe 
nicht / und eben fo wenig vonfich gefagthaben/ als 
die Xeformirten. Und difes allein hebt den gantzen 
Streit auff; ). ſondern nur der Phantafie entgegen 
geſetzt / der Einbildung oder Schatten alter Zeit; 
Cbriſtus in SacraCana prafens, fagt er auf Lurhero, 
vere £$ non imagınarit. 

Pag. 22. gibter eine Definition, fagend: Das 
Abendmalifkdie heilige Hundes,und Opffer, 
Malzeic des LT. Teſtaments / Dadascerwärs . 
gete Lamm / Der — Chriſtus / fein 
Fleiſch und Blue, warbaf eig zu effen und zu 
erincken gegeben wird. Lurherus ſetzt in feiner 
Definition auff gut Reformirt noch dazu: Une Chris 
Fens Dann ſolche müffen wir alles die zu dem A⸗ 
benbmal nahen / warhafftig ſeyn. Sehet auch hir⸗ 
auß die groſe Einigkeit unſer Religionen 

Pas. 25. und 42: Exod. 24. 11. aſen und 
eruncken die LXX. Elteſten Iſraels auff dem 
Berg Sinai vor dem „Erren/ und der ar: 
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bekam feinen Theil auff dem Altar. In ver 
Chymie hat difes ein herzliches Gleichnuͤß / welches 
aber hir zufang wuͤrde zuerklaͤren / und vor geübte 
Sinnen / inEhrerbitung des Geiſtes / gehöret. 
Pag. 26. das u. Abendmal iſt eine Bun⸗ 
des Malzeit / dann die Slaubige machen mit 
GOtte einen Bund uͤber dem Opffer / nemlich / 
dem einigen Opffer Chriſti / welches iſt die 
Stuͤtze der Welt / vnd der Wein im H. Abend» 
mal iſt das Neue Teſtament / indem Blut 
IESu befeſtiget. 
Pag 32. wird auß den Rabbinen ſchoͤn gezeigt / 
daß das Abendmal im A. T. vorgedeutet ſeye. 
Pag.33. Daß das Wort Brechen den Tod Chri⸗ 


ſtibedeute / auf Joh. 2.19: Brechet diſen Tem⸗ 
pel ab / und am Dritten Tag will ich ihn auff⸗ 
richten. Avaulı,. Brechet / fo hir ſtehet / corres 
ſpondirt mit dem Hebraifchen MU, Schabar, bre⸗ 
chen / darumb ſtehet 2.Sam.a2.5.. MD “Own 
AMiſehbere Maverh, Todes⸗Wellen / fo den Par 
men vom Brechen haben. 

Ich mercke hiebey noch an / (1.) daß das Wort 
Ava, ſo der HErr Chriſtus allhie braucht / und ei⸗ 
gentlich Auffloͤſen heiſt / nebſt der gemeinen Bedeu⸗ 
tung auch ſonderlich Die Chymiſche Solution andeutes 
Nach deren Gleichnuͤß / Da die fo genante Sele des 
Chymiſchen Weitzenkorns durch Erfterbung indem 
Schwartzen Tod vom Leibe abgelöfet wird / alfo auch 
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Die rechte Sele der in der erfchaffenen Natur durch die 
geheime Weißheiten GOttes abgebildeten Schechi- 
nah des theuren Leibes JESU auffgelöfet und abger 
ſchiden iſt. Und zwar ohne Zerbrechung der Beine. 
Wie dann das Wort Auzs, Auffloͤſung / ſolches 
andeutet / welches ohne Corruption und gaͤntzliche 
innerliche Zerſtoͤrung der Theile nur eine Scheidung 
Der partium integraliam oder gantzen X heilen angibt.” 
(2.): Daß hingegen das Wort xagay Brechen / 
fo der Geiſt GOttes vom Brod des Abendmals / und 
der Her Chriſtus in Gleichheit deſſelben von feinem 
Leibe (1. Cor. 11. 24.) gebrauchet/- eigentlich feine 
Marter und Ercugigung der Berftändigen Andacht 
der glaubigen Selen an den Tag leges So daß fo 
wol das Prechen + das ift/ die Creutzigung / als 
das Auffloͤſen / das iſt ber Tod des HERREN / 
welchen wir durch das Brodbrechen verkuͤndigen 
ſollen / (1. Cor. 10.16. vergl. mit 1. Cor. 11. 26.) 
durch ſolches nachdenckliche und heilige Brechen an⸗ 
gedeutet wird / und darumb nicht unterlaſen werden 
kan. Ja es bedeutet auch unſere eigene Zerbre« 
dung, das iſt / daß mir werth waͤren / daß der 
Stab alſo uͤber uns gebrochen wuͤrde / und das 
Urtheil GOttes uͤber uns erginge / wie wir ſehen / daß 
der Stab des Brods vor unſern Augen zubro⸗ 
chen wird / und wie mir von ſolchem Urtheil durch 
den Glauben befreyet werden / indem wir eg zum Ge⸗ 
daͤchtnuͤß und Sacrament der Erlöfung von unferm 
Dyy 3 Tod 
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Tod und Sünde / durch den Tod Ehrifti gefchehen/ 
auff den Bund des Teſtaments / Eſſen / und mit 
'unferm eigenen Munde gu unsnehmen. Dann ſchoͤn 
find die Anmercfungen des Brods in der Schrift / 
dem Stab verglichen/ und des Stabes / dem Wort 
GOttes (das ift/ Ehrifto/ und feiner Hülffe) ver 
‚glichen/ Pl.23.4. Levit. 26. 20: Grundt: Ich 
will euch zerbrechen den Stab des Brods. 
Alſo auch PC 105: Er serbrach alle Stäbe des 
Brods. Ezech.4.16: Ich zerbreche din Stab 
dee Broda. Und eben fo Ezech. 5.16. und 14. 
13. morauß die befante Redensart des Geiſtes / und 
die darauf folgende Nothwendigkeit einer höheren 
. Bedeutung / gnugfam erhellt. Wohin aud) Das 
Angeregte Wort Wellen des Tode , gleichfam 
Bechungen des Todes / in dem Die Meers⸗Wel⸗ 
len (deren Verſenckungen das Leyden IESU ver 
glichen wird Pf, 69. 3. vergl. mit Pſ. a2. 8. wo Das 
ort TOD wider ſtehet) vom Brechen den Na⸗ 
men haben / und dergleichen füfe Anmerckungen 

mehr / hingehören. 
Pag.46. bemeifet er / daß Der HERR E-SHris 

ſtus ſeloͤſt auch mit das H. Abendmal gehalten/ 
und gergeffen / und was diſes vor einen Troſt 

? 


Pag.49: Wir find ar Beine Zeie/ noch ©®rs 
gebunden / fondern können allenehalben heilige 
Bände, auffheben/ und das H. Abendmal haste 

gleich 
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gleich Paulus ſagt / fo offt jr effee ꝛc. Sie bliben 
beſtaͤndig in dem Brodbrechen Act. 2. 24. 
Diſes ware auch unſere Meinung im Anfang 
unſers Dritten Geſpraͤchs vom Abendmal: Worauß 
ein ſchwachglaubiger nicht etwa muß inferiren / als 
wann wir ſolches hohe Werck deßwegen gering ma⸗ 
cheten / weil wir es Offt / ohne gewiſſe Zeit und 
Hrt / zu geniſen loben. Dann ein koͤſtlich Ding iſt 
deſto koͤſtlicher / je nuͤtzlicher es iſt / je mehr es aber ge⸗ 
braucht wird / je nuͤtzlicher iſtes. Das Abendmal 


mug feine Religions⸗ Fahne ſeyn / damit man alle 


Jahr oder virtel Jahr einmal in den Krig zihet / und 
fich muſieren lafet / und zeiget / unter weichen Trupp 
man gehöre? ſondern eine Offtmalige Verbindung 
und gemeinſame Geniſung der Ir Libe IESU / zu 
unferm täglichen Troſt und Au richtung in alleriey 
unfer Trübfal. en 

Ich lefein dem fchönen und hochnuͤtzlichen Buch 
der Heran Profefloris Sranckens von der Menſchen⸗ 
Forcht / pag.286. daß das Seheimnüß des Creu⸗ 
Es FESU/ und unfere Gemeinfchafft an demſel⸗ 
ben / recht verftanden / das Frafftigfte Mittel fene/ 
uns von der leydſeligen Menfchenforcht zubefreyen/ 
weil uns alles gute nach Dem Sallauß dem 
Creun muß widergeboren werden. Difes 
iſt es / was wir inallenunfern Ehymifchen und Theo> 
logiſchen Geſpraͤchen / die Chymie / und mit ihr die 
gantze Natur / ung zu lehren zeigen / daß nemlich alle 
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Berbefferung unrneuerungunferer Natur durch die 
MWidergebure/ auß dem Schwargen Weis 
ſen und Blut⸗Rothen Ereug / herruͤhren muͤſ⸗ 
ſe. Und deſſen uͤberzeuget uns auch das einige und 
kraͤfftige Wort Brechen Dann wie Cehruͤſti Leib 
vor uns / das iſt / an unſer Statt und uns zu gut / 
gebrochen iſt / alſo muß auch unſer alter Sinn/ und 
unfer ganger alter Mienfch gebrochen und 3erbrös 
cben merden/ und diſer Cameel muß ſo klein diruirt 
werden / daß er durch die einem Nadeloͤhr gleiche en⸗ 
ge Pforte des Himmels koͤnne ſich hinein dringen / 
oder er wird nicht hinein kommen. Und das iſt 
auch Die Urfach / warumb GOtt in der H. Sprach / 
und unterdem H. Volck / dife Redensart vom Bre⸗ 
chen / und Die Gewonheit des Brodbrechens / fo 
gemein und ſo ſehr bedeutend hat ſeyn laſen / ſo daß 
ſich auch CHriſtus mit noch groͤſerer Auffmerckſam⸗ 
keit am Brodbrechen hat pflegen zu erkennen zu ge⸗ 
ben. Brod muͤſſen wir ja alle Tage geniſen; Und 
alle Tage muͤſſen wir ung des H. Brechens trin« 
nern und befleifen. Selbſt die Rorn⸗ Frucht und 
Sättigung des Hungers wird WU Schaber, 
die Brechung / genennet inder H. Schrift. Und 
Jud.7. 15. wird auch die Außlegung des Traums 
som geröfteten Gerſten⸗Brod / melches die Ge⸗ 
zelte der Midianiter gediruiret und geruiniret hat/ 
eine IV Schaber , oder Brechung genennet / 
umb uns auff die rechte Solution und Aufflöfun a 
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felben Raͤtzels in Bedeutungder Brechung des Leibes 
FESU in ſeinemLeiden / und H. Abendmal zu weiſen. 
Dann das geroͤſtete oder gebratene Gerſtenbrod 
bedeutet CHriſtum / das vor uns in heiſer Lib ge⸗ 
bratene Lamb GOttes / welcher Durch feine Zer⸗ 
brechung die Gezelten Midians / des Reichs 
des Satans / und des alten Adams im Bericbe 
gänglich zerbrochen und geruiniret hat. Sins 
temal durch diſe Zerbrechung der Traum erſt 
recht verflanden und außgelege wird. Merck 
wuͤrdig iſt auch / daß das Wort TUE zu, 
(ſo IE in der Bibel geſchrieben iſt) ein Geroͤ⸗ 
ſtetes / Jud. 7. 13. geſetzt ift vor DE, Zei, Al. 
(un, Toſtum, Aſſatura, dann es komt von MIx 
Zalah, röften/ braten her; Das 7 hat aber der 
Geiſt Gottes hinzu geſetzt umb das Wurtzel⸗Wort 
78 Zalal hir mit einzufehlifen/ und Dadurch zuer⸗ 
kennen zugeben / daß diſe Roͤſtung / oderdas Bra⸗ 
ten des Gerſten⸗Brods / Die Verſenckung des feis 
bes Chriſti in die Wellen des Todes / andeuͤte / dann 
Zalal heiſt Verſincken / Merzgi, und heiſt auch 
Obſcurari, Verſchattet und Schwartzverdunckelt 
werden / daher das bekante Wort NOTE Zurman 
vah, Schattendes Todes herkomt. Alles nach 
Inhalt des Gleichnuͤſſes (Sleichnoͤß heiſt Hebr. 
ERS Zeism, unter welche Wurselfelbft Zaimaverk 
von Buzt. und Cocc. gefeßet wird) der Chymie / alle 
DyyS5 4 wo 
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wo die Aflatio, Tokio, oder das "Braten und Roͤ⸗ 
ften / und die Verſenckung indas Schmarge Toden« 
Meer / Drehung und Diruitio over Zermalmung 
in ein Brodium Saginatum oder Schwartze Brühe / 
der Sarurnus, oder das Philofophifche Bley genant/ 
alles ein Ding iſt / wie dann auch das Mofaifche und 
Iſraelitiſche Lid Exod. 15.10: Ste find verſun⸗ 
cFen wie Bley, darauf zilet. Dann dei Martia- 
lifchen Reuterey Pharaonismuß fo wol im Meer der 
Bitt erkeit der Gifftige Kopff (alles heift Rofch 
Vd) diruiret werden / als die Schechinah darin⸗ 
nen wird verſencket. Jener wird dadurch der giffti⸗ 
ge Stachel benommen / diſe aber in jrer verklaͤrten 
Mercabhah ſtehet verherrlicht wider auff. Die Voͤl⸗ 
cker des Gerichts (Midian) werden geſchlagẽ / gleich⸗ 
wie durch das Sebratene Gerſtenbrod jre Zelten 
ſind diruiret worden; Aber das Brod komt ſo gar 
auch in allem Sturm nicht umb / ſondern gibt den 
Ifraeliten das Leben / Sieg und Triumph; Wie 
dann Za/al auch Klingen heiſt / undR. Levi erklaͤrt 
den Spruch Jud. 7.13: Sihe / es rauſchete ein 
Gerfienbrod. Das Bericht / worin Die Sche- 
chinah ift gefommen/ ift fo mol eine Rauſchende 
Stimme.einer Ungeftümmen Waſſerfſut / und To⸗ 
ben der graufamen Wellen des Meers/ ald auch 
eine fibliche Triumph-Stimme eines herzlihen Si⸗ 
ges: Tod wo iſt dein Seachel ? Hoͤlle wo iſt 
Dein Gifft? Und wegen difes Gerichtes und — 
— dur 
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durch Leyden / ift das Geroͤſtete Brod ein Gerſten⸗ 
Prod gemefen / dann/ wie wir vorhin Ehnmifche 
Explication davon gegeben haben / fobedeutdie Ger⸗ 
ſte das fchröckliche Leyden des weiſen Silbers in ſej⸗ 
nen Sechs Zalen / biß an die Pforten des Todes; 
Und Se⸗rab Gerſte hat den Namen von WU Saar, 
Schrecken / Ungeſtuͤmmigkeit des Meers / Sturm 
und Wetter / und Schoar heiſt Horrendus, ſchreck⸗ 
lich und Schaare Mavarh die Pforten des Tods. 
Job. 38. 17: Sind Bir die Pforten des Todes 
eröffnet, und ſihelt du die Pforten des Schat⸗ 
een des Todes? Das iſt / Haſt du in dem Gleich⸗ 
nuͤß der unterirdiſchen und der Chymiſchen Berg⸗ 
wercken das groſe Geheimnuͤß der uͤberwindenden 
Leyden und triuͤmphirenden Zerbrechungen der 
Himmliſchen Schechinah geſehen? 

Endlich / umb unſere Anmerckung über das 
Brechen hir zu ſchliſen / fo heiſt auch die leydſelige 
Trennung ah Religionen NDV Schebar , eine 
Fractur oder Brechung / Amos 6.6: Sie bekuͤm⸗ 
mern ſich nicht / (eigentlich/ fie werden nicht 
kranck) über den Schaden (Schebar, das iſt / 
Bruch) Joſephs. O! Wann unferebeyde Kir⸗ 
chen das Creutʒ FESU Criſti fo weit zerbraͤche 
und muͤrbe maͤchte / daß ſie mit Hindanſetzung aller 
Menſchen⸗Furcht das Heilige Brod⸗Brechen 
im Abendmal nach C HRIST.I Einſetzung mit 
Einhelligkeit verwalteten / ſo waͤre der nn, 

Ä | nigkeit 
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nigkeit ſchon erhalten! Und doͤrffte die Kirche / oder 
Sulamith / über ven Bruch Joſephs in der Grube 
und im Zercker ſich qualende/ kränckende und bre⸗ 
chende / nicht noch und annoch ſeufftzende klagen: 


Sunt mibi, ſunt Ercker/ fed Lis Fracturaq; 
Kercker! | 


Pag.79: Das Brodbrechen bedeutet nicht 
den Beinbruch / fondern dee gannen Zeibes 
Chriſti Zerbrechung. 

Pag. 20. Ein Judiſcher Canon oder Regul 
bife: HaBozang Nothen Peroſab. 

noyp jn par 


Der Becher gibe ein Schcgen einem jedwe⸗ 
den / oder bricbes vor jedem / und theilets 
auf. Hir wäre mol zuerinnern / daß auf den 
Yopi (Stücken) billig \Yapei ( Mundvoll) 
zu machen waͤren; damit Daß Die rechte Mandwrario 
(tie die Alten folches Wort nachdrücklich gebrauch) 
in behöriger Krafft und Bedeutung blibe. Dann 
C·Hriſtus iſt in nichts fparfam geweſen. 

Pag.85: Chriſtus nennet das Brod feinen Leib 
ſelbſt / weil in feine Junger wuͤrcklich empfingen nach 
dermEigenthumbs Recht / und warer weſentlicher 
Gemeinſchafft mit Chriſto. 

Pag.92: Daß Brod und Wein im H. Abend⸗ 
mal Zeichen ſeyn und genennet werden / leugnen we⸗ 
ber Lutheriſche / noch Napiften, noch SO 

' j id: 


* 
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llbid: Es findaberfeineledige undleere/ nichts 
in fich haltende Zeichen/ kein verbluͤmt metaphorifc) 


en. 
Ibid: Bey GOtt if eigentlich, fein mwear- 
Auyn % Tpomis amaoxiacue , feine Deränderung 

oder Schaftirung der Berwandlung/ Tac.ı.17. 
“ Und pag. leg. 93. fagt er auß Melanchthon, fü 
mir fonderlich wol gefällt: Daß die Gortfeligs 
und Gröndlich« Belebree / und geöffnete Ohren 
der Glaubigen fo gleich einen heiligen Abſcheu haben / 
wann fiehören die Reden / da der HErr Uneigent⸗ 
lich wird gefagt Augen zuhaben/ Das Brod zuſeyn / 
(da ja doch Joh.6.55. außdruͤcklich ſteht aAnYag 
Beocus, arıtüc mas warbaffeigeine Speife/ 
ober die rechte Speife/ und warbafftig der Trand / 
oder der rechte / nicht der uneigentlicht Tran /) Die 
Greaturen aber dag eigentlich und originalirer heſitzen 
folten! Sondern’ daß SOTT/ ald dag Oberſte 
Hauptmufter / und Exemplariſche Urſach aller Din- 
gen / diſes allesauff die Eigenelichſte / Warhaff⸗ 
tigfte Weiſe / formaliter, aut eminenter: Die Erea⸗ 
turen aber nur in einem geringern Uneigentlichen 
Grade und Schattenmeißbefigen. Gleich dann diſe 
eufere Welt nicht anders / als eine ſolche Schilderey / 
und dunckele Schattirung der Innern / der Ewig⸗ 
keit iſt. So iſt GOtt warhafftig das Licht. So 

auch: Das iſt mein Leib’ warbaffeig. 

So weit der H. Authors Und gewiß iſt ”. 


2 
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fo. Dann auch diegange Chymie / fambt dergan« 
Ben Natur / vechtbegriffen/ lehret uns folhes. Und 
das folte eines jeden Derftändigen Chriften höchftes 
und tägliches Studiren ſeyn / folches recht zu faf- 
fen; Daß nemlich difes Leben und dife gange Welt 
nur ein uneigentliches Schattenwerck gegen der Es 
wigkeit iſt / und nur ſo vil warhafftiges infich hat/ fo 
vil wares Goͤttliches Darin und dabey iſt / welches ale 
lein bleibet / das andere alles aber als Eitelkeit verge⸗ 
het! Und diſes iſt der Grund der vergnuͤgenden und 
feligen Erkantnuͤß GOttes. Dann auff diſe innige 
und ſelige Erkantnuͤß muß auch eine rechte Libe zu den 
Einigen und Hoͤchſten Gott erfolgen. Sintemal je 
mehr Erkantnuß / je mehr Libe; Und je mehr Libe zu 
GOtt / je mehr Erkantnuß bringet fie beydes mit / 
und fetzet ſie zugleich vorauß. 
Dig wäre auch von vilen Halb⸗Gelehreen 
(ich meine diejenige/ fo denen obbenannten Gottſe⸗ 
fig-und Grund⸗ Gelehrten entgegen zufegen ſeynd / 
welche nemlich nicht alles zur Ehrerbitung gegen 
SHtt/ zur Verdemuͤtigung vor GOtt / zur Hoch⸗ 
achtung und Forcht GOttes / und zur Libreichen 
Vverherrlichung GOttes / infelbfl-Erfantnuß eige⸗ 
ner Menſchlicher Nichtigkeit / auch in den —*— 
Staffeln unſerer Erkantnuß / und alſo nicht zu war⸗ 
hafftiger Erbauung anwenden / ) zubeobachten / wel⸗ 
che manchmal / wann an einem Ort des Worts Got⸗ 
tes vorkomt / daß GOtt dem HErren Augen / Oh⸗ 
ren / 
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ren/ Armb/ Hände/ ja Hertzund Sele/ und andere 
Menſchliche Theile zugejchribenwerden/ fo fort fol- 
ches Ihm abfprechen/ und Ihn deſſen berauben / 
weiß nicht was vor ein Ens oder Weſen (telcheg 
Wort Doc) der gemeine Mann vor ein Abtra&um 
Aceidens, oder inggemein vor etwas Confufes, oder 
fonft vor eine bloſe Befchaffenheitverftcht) dem Bolck 
fih einzubilden Belegenheitgebend: Da mandoch 
verftändlich und ficher gnug ben der Schrift bleiben, 
und mit der Schrift reden könte. Gnug / daß 
man ſagte / daß es auff Goͤttliche Weiſe zu verſtehen 
ſeye; Und daß GOtt derſelbige Geiſt iſt / ( Tiveüua 
6 @sös Joh.4.24.) der zugleich ein Htt der Gei⸗ 
ſter alles Sleifchee Num. 16. 22. ift / den man anru- 
fen/ ja im Geiſt und in der Warheit anrufen müffe, 
baß er kein Menſch / noch eines Menfchen Kind feyey 
Er habe aber dife Sinne alle auffdieallervolfommen. 
fte Weife/ in feiner Geiſtlich Göftlichen Natu. 
aim £ateinifchen zwar laͤſt fich Das AWBort Ens, und 
EUS eft Ens perfectiſſimum, noch etwa eher ver⸗ 
thädigen/ ale das Wort Weſen im Teutſchen. Und‘ 
müfte ich vilmehr im Teurfchenfagen: GOTT. iſt / 
der da iſt / und der der Allervollkommenſte iſt. Dañ 
fein Genus hat man von GOtt. GHit ift vilmehr 
bag Genus vom Weſen (in Anfehung der Exiftenz ; 
undDependenz, abhangender Schöpffung, Erhal⸗ 
tung / Regirung) als das Wefen das Genus von 
GOtt. Wir werden auch im Zweiten Tomo ſe⸗ 
— hen / 


/ 
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hen / daß felbft denen Erfchaffenen Geiſtern nicht an 
Augen, Ohren / Reden / Sehen / Hören 2c. nad) 
jrer Art Eigene lich gebreche. 

Wann diſes alles recht betrachtet und alſo erſe⸗ 
hen wuͤrde / daß die gemeine Schul⸗Metaphylica nad) 
des Ariftotelis Philofophia ung feine Yußlegung und 
Muſter des Ehriftlichen Glaubens geben/ vilweni⸗ 


m un Du ae 


ger befehlen koͤnne / fo wuͤrde aller Difputüberdie biße 
her geweſene Streitfragen ſich bald ſelbſt beylegen / 
und würde man ſich verwundern / daß er ſo lang ge⸗ 


ret habe! J 
Dann ſehet doch / welche Verwickelung Etliche 


Lutheriſche befchuldigen den gelehrten und frommen 
Melanchthon , daß er zuvil die Philoſophiam mit der 
Theologia verinigi hefte/ indem Lutherus fiber bie 
ganke Philofophiam hätte weggethan wiſſen mollen. 
Die Reformirten aber haben Melanchthoni meiſtens 
gefolget / und vermünfftige Philofophiam mit der 
Theologia , jene nach diſer einrichtend / zuvergleichen 
gefiche. - Neun mar aber damal Peine andere Philo- 
fophia im Schwang / ale eben die Aciftorelifche / wel⸗ 
cher Terminos, fambt denen roelche vorher die Scho- 
latici ſchon hatten eingefuͤret / man behilte. Beyde 
Theile aber ſahen wol / daß diſe Termini nicht (ufh- 
cient maren/ Die Krafft des Geiftes in der Chriſtli⸗ 
chen Religion außzudrucken / und darumb verwarf⸗ 
fenfiein Glaubens⸗Sachen Die Vernunfft einhellig / 
tie man auch ſelbſt in dem bekanten Formulir ber 

— Tauffe 
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Zauffe derer Reformirten fihet. Hingegen haften 
gzleichwol ist noch mehr die Lutherifche felbft: mei⸗ 


tens auff die alte Ariftorelifche/ als insgemein mit 


ven Reformirten auff Die neue Cartehanifche Philo⸗ 
fophie. Man iſt aber beyderſeits überzeugt / daß 
dag Ehriftenthumb vil mas höhers und Beiftlicherg 
befige/ als diſe beyderley Philofophizfehrenfönnen; 
Und dennoch will man fie beyde beybehalten. War⸗ 
umb? Man ſihet / daß die Vernuͤnfft und Philofo- 
phia, wann ſie recht gebrauchtwird / dem Glauben 


nicht entgegen iſt / als nur allein alddann / wann man 


ohne Krafft der Libe des Geiſtes die bloſe Buchſtaͤb⸗ 
liche Worte der Schrifft zu Beſtreitung anderer 
Worte der Schrifft unter gewiſſe Formulire der Ter- 
minorum der angenommenen Philoſophiæ (derer 
Terminorum die Ariftorelifche Philofophie vil mehr 
hat alsdie Cartehianifche) binden und lubjugirentoill. 
Wie iſt ihm dann nun? Esiftnichts anders zuthuny 
als daß die Philofophia fich nach dem Licht der Gna⸗ 
ben laſe einrichten/ nicht aber daß fiemit jren unge⸗ 
gründeten Terminisund Categorůs uͤber das Licht der 
Gnaden im Chriftenthumb/ und alfouber allen Fri⸗ 
den fo wol Des Nechſten als GOttes (der doch billig 
höher als alle Vernunfft iſt) herzfche. Merckwuͤr⸗ 
dig iſts / Daß Carteſius feine Philofophiam nicht hat 
wit den Lehren des Glaubens wollen lafen vermifchen; 
Ob ſie ſchon nicht ſo weit als Ariſtotelis ſeine von dem⸗ 
klbenentfernet iſt. Dann dadurch erhellet / daß di⸗ 
ſer kluge Mann wol hat geſehen / daß im Glauben ei⸗ 
| 3 ne ſon⸗ 
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ne fonderliche Krafft und Empfindung welche die 
Bernunfft überfleige/ von GOtt feye/ wohn die 
Philofophia nicht veiche / fondern jr gerne weiche / 
weil ſie nichts gründliches dagegen zu fagen hat/ 
gleichmie auch fonft allwege Die Seifter der Prophe⸗ 
ten den Propheten/ die unmittelbar von GOtt ge- 
lehrt ſeyn unterthan ſeyn müflen/ 1.Cor. 14. 32. 
Wie kan man aber dann nun die befondere Principia 
Philefophiz diſes oder jenes Auchoris, zum Grund 
aller Wiſſenſchafft / ja zum Grund der Gottsgelehrt⸗ 
heit / darauff ein gantz Syſtema zu bauen / ſetzen? All 
unpartheyiſche Vernunfft wird diſem ja widerſpre⸗ 
chen. Dann die Philoſophia muß von keinen Parti- 
culiren Menſchen / vilweniger von Heyden / ſondern 
allein vonder Allgemeinen nach dem Wort GOt⸗ 
tes Erleuchteten Bernunfft/ und von diſer beyder U⸗ 
bereinfunfft hergeholet werden. Es iſt ja genug / 
daß uns GOtt Vernunfft / Wiſſenſchafft / und fein 
Worrt / ja auch feinen Geiſt allen die jn bitten/ / gege⸗ 
ben hat / laſet ung nur alles zu GOttes warem Lob 
und des Nechſten Heyl anwenden! Dann haben wir 
recht gruͤndlich philoſophiret. Libe ſey doch diſem 
All⸗Guͤtigen GOTT / der uns ſo reichlich in CSri⸗ 
ſto JEſu ſeinem Libſten Son das uͤberfliſende Abend⸗ 
mal feiner Ewigen Libe in Zeit und Herrlichkeit fo 
herzlich und fridereich zubereitet hat von ung allen 
berglich und allzeit erwiſen! 
Endlich fo ſagt der Hr, Author / Pag.24: =. 
ei 
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Zeib und Bas Blue Chrifki ifk im Abendmal 
Sugegen Warbaffeig und Wefenelich / Tam 
prafıns, quam qued prafentifimum. ' 
UndPag.96. ſagt er. Muͤndlich / und Pag. 
100. von den Unwuͤrdigen wird such Chris 
us genoſſen. Nemlich beydes in (ano ſuo fenfu. 
Und alfo Unvermuthetlefen wir hir / wie ſo eben un« 
fere Meditationes auch gervefen! Und ich verwunde⸗ 
re mich billig der Einigkeit des Glaubens bey alten 
Slaubigen Selen/ fo wol Alter als Itziger Zeiten / 
und aller unferer Religionen, wann jre Grund⸗ Mei⸗ 
nungen Des Hertzens recht erfant und erklaͤret were 
den/ und wann fie mit Menfchlichen Vorurtheilen / 
Menfchenforcht/ Hoffart/ und Neid nicht einge 
nommenjeyn! Die &laubige Alten findeinig gewe⸗ 
fen/ wann fie von diſen Schwachheiten befrenet mas 
ren / und haben mit einander gleiche Reden gefüret/ 
und Die Berfländigedifer Zeit/ deren hir der Author 
etliche hohe und vornehme Männer anfürer/ find mit 
gleichmäfigen Reden und Belantnüflen einig; Ey 
fo gebe dann (fo ruffee und wuͤnſchet mir Alle nach 
in den hohen Himmel hinein!) der Allwalcende 
Böcige und Sridlibende GOtt / daß dae Pa- 
nir des Fridens völlig auffgeſteckt und die 
Zuflreuete auß Juda wider zu Hauff gefürs 
werben’ außden vier &erscern dus Erdkrei⸗ 
ſes daß Ephraim niche mehr neide den Ju⸗ 
da / und Juda nicht ſey wider Ephraim! EL. 


11312.13. 
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SOLTDNES 
Geſellſchafft. 


Was ſehen wir da von den Wolcken des Him⸗ 
mels zu uns nahen vor ein ſchoͤnes / aber wie es ſchei⸗ 
net / fehr betruͤbtes und verlaſenes Weib / EL. 54. 6. 
Sie iſt herrlich geſchmuͤckt Pi. 45. aber trauret 
ſchmertzlich und weinetüber jre Kinder / gleich jenem 
klugen Weib von Thekoa 2.Sam. 14. deren zween 
Soͤnen einer feinen Bruder tod geſchlagen / und der⸗ 
ſelbe nun auch vors Gericht ſoll gezogen werden. 

SULAMITH. 

Ach zwo Tochter habe ich / die find wie ſchoͤne 
aufßgehauene Ercker Pl.144.12. voll von guter 
Lehre und Erkantnuͤß / aberesifteinfolch Elendeiner 
Mißhelligkeit und Haſſes unter fie gekommen / daß 
ich mich ſchir zu Tode betruͤbe / und Rath ſuche bey 
frommen und friofertigen erfarenen Leuthen! 

Geſellſchafft. 

Die beyde Toͤchter werden unſere beyde Reli⸗ 
gionen ſeyn. Wie mass aber mit der Dritten ſtehen? 
.  . SULIMITH. 

Ach! ich habe auch eine Dritte Tochter gehabt, 
ie bit 
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die hife Chriftana Concordia, aber die iſt 
gar geftorben! Und ſie wird nicht eher wider auffer« . 
ſtehen / big fich meine zwo andere Töchterhaben vers 
(ihen. Dann mann difes bald möchte gefchehen / 
D würde der Geiftder CHRISTIANE CONCOR- 
DIE nicht allein jren toden Leib wider ſelbſt beſeelen / 
fondern es wuͤrde auch jr Geruch unter die Juden und 
Heyden ſich aufbreiten ! Ach helfft mir doch / wer 
heiffen kan daß fich meine zwo Töchter bald wider 
vergleichen! | 
Surt mihi, (une Ercker / ſed Lis Fractu- 
rag; Kercher! 


Gefellichafft. 
Was mag dad Fradtura wol ſeyn follen? 
SULANMITH. 

Ach Fra&ura! Frakura! Bruch und uns 
den, über Wunden! Ich betruͤbte / über welche alle 
Wetter gehen / Eſ.54. 11, wie bin ich zerriſſen! Wie 
ſind meine Gebeine mit Zangen des Zanckens und 
Sünden zerſchmiſſen! Wie wenig ſind auff meine 
Heilung und waren Friden von Hertzen gefliffen! 

chinden und fhaben/ quälen und egen koͤnnen fie 
wol / aber meinen und den Schaden Joſephs heilen 
haben und wollen fie gar nicht gelernet noch lernen ! 
Sie Iernen immerdar / und koͤnnen nimmer zur Ere 
kantnuß des Sridens Fommen. Warumb doch 
Bii3 mein 
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mein HGOTE ? Ey fie lernen und lehren nur / wik 
fie mich rechtfchaffen trennen / mie fie meine Slider 
weit gnug von einander fpannen- (Pf. 22. 15. in 
Gleichheit meines Erloͤſers ) und jre Syſtemata alſo 
einrichten / und ſolche Worte erfinden moͤgen / daß 
Ich nur deſto mehr zertheilt / und meine Ge eine heff⸗ 
tiger außgedehnt / ja gar zerriſſen und zerſtreuet (Pf. 
141.7.) werben mögen. Och Elende des Erdbor 
dens! Io find meine Aerkte? Meine Hiobsgreun. 
be / und leidige Troöfter fehe ich gnug / die fich nur ü- 
ber mich mocquiren/ die mich nur exagitiren/ und 
meine Wunden exaggeriren/ irritiren/ vexiren/ und 
gar meiner (O Miferabele Ehriften ! ) fpotten ; 
GOtt / der gerechte Richter wache doch endlich auff / 
und fuͤre meine Sache / und ſtaͤrcke noch die wenige 
die ſich in ven Riß ſtellen und ſich noch zur Mauer 
gegen die Fluthen des Zorns GOttes wider feine Kir⸗ 
che / machen. Ach GOer / wann wilſt du 
auffwachen / und dich über bein verlaſenes 
Zion erbarmen! Pſ. 1o2. Dann die Seunde 
iſt da! ibid. Aber, aber, mein Hertz ift vil zu voll / 
und der Klagen find zu vil! Ich muß fie biß auff 
kuͤnfftige Gefpräche in meiner Chymiſchen Allein⸗ 
Sprach verfparen. Dann es hat fich etwa auch 
unter Denen andern Starcken Helden Davide/ 
voritzt Einer unter meinen zwar der allerfchtwächeften 
und einfameften/ doch Treuen und Frid⸗ libenden 
Sören, unterwunden / fich meiner ferner in etwa 
| anzu⸗ 
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anzunehmen / und Durch Application Der Chymie 
(ztvar einer wunderlichen Sache! die ſo hoch iſt / auff 
benden Seiten, vor GOtt und Menſchen geachtet!) 
difes der verfländigen Welt oorzuftellen. Ans 
iko hat er den Anfang gemacht. ° Und ich muß Die 
fesnur kuͤrtzlich erzelen / daß er/ al ſelbſt an feiner ei⸗ 
genen Perſon und an feinem eigenen Haufe ein gut 
Theil hiranmithabend/ durch G Ottes Vorfehung 
zu Difer Sache, fich meines Fridens zum Ruhm meie 
ned GOltes und Heyl des Nechſten anzunehmen 
gedrungen worden ſeye. 


Geſellſchafft. 

Wir wuſten nicht / warumb unſer Author / 
ber Doch nicht gern Partieularifiret/ ſondern liber in 
Univerfalibus bfeibet nach Art Der guten Chymico- 
sum, fich felbft hir zum Beyſpil vor die Sache der 
SULAMFT Heer. Aber wir hören, daß ers 
in feinem Gewiſſen vor GOttes Wille und. Schi⸗ 
ckung halte / und daß ers zuthun ſich habe unterneh⸗ 
men muͤſſen. 


SULAMITH. 


Ja warlich ! Er hat bie Schulter gnug gezo⸗ 
gen/ und lange genug irainiret! Und es iſt auch ges 
wißlich Fein Muͤthwill noch Kurtzweil / ſich in den 
RKerdder ( P(.142.8. Pl.141.9.) des Litis und 
Zritges (Pl,120,7.) zu ſtecken. Aber die Sache 

| Bi 4 (fo 
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(ſo wol GOttes ale fein eigen ) hats erfordert und- 


es ift vor den Sriden Sterufalems ( Pl.ı22:8.9.) . 
GOtt / fein Wort/ und eine heilige Sache, macht 
gut Gewiſſen. Der Außgang ftcht in GOttes 
Händen. Die Einigkeit ift hißher fo vil gegeiget/ 
und wird ferner im Driseen Punct der Pradeflina- 
sion ſo klar gezeiget werden/ Daß nemlich meine beyde 
Töchter mwürcklich und in der That Eines Glaubens / 
Eines Sinnes / und im Beiftnur Ein Herk und Eie 
ne Sele (AR. 4.32.) ſeynd / fo Daß zu beflagen iſt / 
daß der Hirten-Stab biß dato noch ift in Zwey Thei⸗ 
le gerbrochen! Aber folcher Fan auch bald und ſo leicht 
wider vereiniget werden / wann nur jre vornehmfte 
Fahne / oder Zeichen jrer Trennung / nemlich das 
Bredhen oder FRACTURA bdes H. Brods im As 
bendmal meines Einigen Selen- Hirtens KESU 
EHrifti/ mider in eine Gleichheit / wie fie zu Zeiten 
der Apofteln und Erften Ehriften geweſen / gebracht 


e 


wurde! | 
— Geſellſchafft. 


Solts moͤglich ſeyn / daß biß dahin alles 
gleich und darauff alles ankomme / und indem Ei⸗ 
nigen Brechen dee Brodo alles beruhe? 


Sulamith redet die Geſellſchafft 
— ſelber an: 
Ja / das ſage ich euch! Und ſihe da —— 


| 
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von dem wir reden unfer Tersims, Oder Amanuenfis, 
Dann, (allufive auff Rom, 16.22. Zureden ) fo iſt 
GOtt der Erſte; Ich / oder die Apofteln/ Paulus 
ze. find die Zweite; Und der mir feine Hand zum 
ſchreiben leihet/ iſt der Tertius oder Driese. Er 
will fih hir Dhilteemiug nennen. Höret zu / wie 
man jmbegegnen wird! Hoͤret zu / und ſchaffet Rath! 
Dann vonder Zeitan/ da er mit Hilſinda feinem 
gelibtẽ Eheweib ſchon vor 18. Jaren auß dem Gelobten 


Lande (a.) nach dem Monde (b.) als ein Frembd⸗ 


ling gezogen/ fehend und obfernirend wie es fo weit 
unter der Sonnen auff dem Erdboden zugehet/ da 
hat er nachdem im GOtt anfangs zwo Töchter ge⸗ 
geben / ja auch die Drifte/ nemlich Chrifianam 
Concordiam, (c.) welche aber früjeitigbereit 
im $änffeen Jahr verſtorben / dabey difes anfuͤ⸗ 
rend / ich mich in Parenchehi erinnere/ daß auch kaum 
Die Concordia oder Eintracht unter den Erften Lehe 
rern (tie Darauff pag. 612. diſer Gefpräche unter 
dem Vorbild des im Künffeen "Jahr feines Alters 


lam gewordenen Mephiboſeehs / ſtiliſchweigends 


alludiyet worden) Fanff Jahre gewaͤret hat: Dañ 
An. 1517. fing Lueherus an zu lehren / und An. 
337 1522. 


(a.) Der Edlen Pfalg. (b.) Lünen in NBeftphalen. 


(e.) So hiſe des Authoris Drittes Töchrerlein/ fo 
afe.ı695. 8. Nov. geboren / und Aa. 1701. 9. Fan. 
geſtorben. 


— — — 
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1522. fingder lamentable Streit anmit Earlfiade. 
Seiner Chriftiana Concordia hat Philire- 
mins damals (umb in der Trauer fich etwa zur 
gröften) dife Brabfcbriffe im Berborgenen/ nicht 
denckend daß fie aniko zum Denck mal noch folte all⸗ 
hie auffgerichtet werden / auff die Chymie Doch inete 
wa zilend / aufgezeichnet: 
Mein lib Concordia! fo haft du wollen ſcheiden / 
Yon Unruh difer Aelt/ zur Ruh der Himmels⸗ 
Freuden! —J 
Und gehen an den Ort / da du kamſt vorhin her / 
eil Li und Zwiſt Der Welt dich nun nicht li⸗ 
bet mehr. 
Ach ja / Gott will allein daß wir auff Ihn nur ſehen / 
Und nach ſeinem Befehl nur feine Wege geben / 

Keil nichts auff diſer Welt bey Menſchen groß 

und Fein / 

Das recht vollkommen ift/ gewefſen / noch wird ſeyn. 
Aſtræa war vorlaͤngſt zum Himmel auffgeflogen / 
Wiil hir die Welt nur libt / Krig / Spiſe / Schwerd 

und Bogen / 


Als &Martis Spil⸗Genoß / mit dem ſie ſich ver⸗ 


uͤllt / 
Mit — nur allein jr Krigriſch Hertz geſtillt. 
Drumb wanderſt du auch fort / mein werthe Chhrs- 
sana! 
Laͤſt herrſchen unterm Mond die Krigriſche — 
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Und komt Be Vergleich das widrig Fler 
ment. 
Die mare Harmonie findft du allein dort oben / 
Wo aller Engel Chor den Fridens⸗Stiffter loben; 
Da ſitzt CHriſtus dein HErr / und ſpricht: Kom̃ 
her mein Kind / 
Las der eg a jr Trennung, Arig 
ön 1 
a e m. vorber / eb’ du bir sumir 


Und diß * Sridene.Keid der warn Rub 
einnameſt; 
Das waren deine Wort / da man dich fra⸗ 
gen thaͤt / 
Ob du gern —* woleſt? So ware diß 
Bein Red 
Ach ja: Ich Br nie feyn wo Hoͤllen Kin⸗ 
der wonen 
Die meines JESU Zib mie Haß und Zanck 
belonen; 
Nein / — Ich will dort ſeyn / wo from» 
me Engelein 
Gott loben; Da allein; "Ja da / da will 
ich feyn! 46 


(ec) Welt alß Bel. Sed inferins fat ent Superim, 
——— an S.inTheslogia Myſtica. 
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Ach jay mein Herken- Kind ! dag ift der Ort der 
Freuden / 


Denbirder Fridens⸗ Fuͤrſt zu eigen hat befcheiben! 
Der Himmel ift allein der rechte Platz und Ort / 
80 Son idens Kind fo früh hat hin 


gehört. 
Da ift der Einerache Sik/ wo Chrifiana lebet! 
Dalebt Concordia, 100 Chriſti Sriden ſchwebet! 
alber wo Suͤnden⸗Welt die Oberhand behält, 
Fuͤrwar dem Frid allda zu wonen nicht gefält. 
So war auch ee bie manchmalunfre 


elen / 
Alß Centner⸗ſchwere Laſt fo manches Jar thaͤt quälen 
In tifſter Traurigkeit. Solcher Gewiſſens⸗ 


trau 
Was Wunder daß er offt that ſchuͤttern Hertz 
und Hauß? — 

Doch Zeiten ſind vorbey! Der Frid iſt eingezogen / 
Ob ſederman ſchon ſagt: Harr / harr / es iſt erlogen / 
Daß Frid ſolt ſeyn der Zweck / daß Frid drauß 

kommen ſolt / 
Wann man nicht thut was Welt und Trenn⸗ 
Mod (d.) haben wolt. 
Der Himmel aber war / der beſſre Hoffnungs⸗Gruͤnde 
Gepflanget hate’ ins Hertz / Trotz eignen Unglaubs⸗ 
Suͤnde. er 
- Drumb 





a 
(d.) Oerad gegen die rechte Mode der gangen H. Schrifft / 
und fonderlich 2.Cor./.12. IIl. 4. 
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Drumb Font ung zwar der Tod entreiffen diſes 


and / \ 
Doch wolt der Def nicht/ dag Hoffnung würd) 
zu Schand. | 
Concordia wird noch am Juͤngſten Tage bluͤhen / 
Da Lis und Zwiſt und Zend? wird jre Schiven 
rügen. Ä 
Die Suͤnd die war allein/die Cordolchen verjagt/ 
Und ist iſt Sünde noch die unfre Kirchen plagt 
In diſer argen Welt. Drumb ſchaff / Welt / weg 
die Suͤnden / RE 
Las ——— und Groll / in deiner Kirch nicht 


nden Ä 
So lang beſeßnen Raum / fo wird Comcordia 
Gleich 9 vom Himmel ſelbſt beſtaͤndig bleiben 
nah. 


Ich ſage / ſchon von der Zeit an der Geburt feiner er⸗ 
ften Kinder (davon ſelbſt jre Namen / Joſiæ, Con- 
ſtantiæ, Chriſtianæ Concordiæ, und ſolgends der 
Soͤnen / Conftantis Theophili, Jebi Timothei, 
Gottlob Nathanaelis, Gotkid Henochi, Zeugnüß 
geben koͤnnen /) ift er beftändig refoloirt gebliben / 
fine Trennung nach Menfchlicher Verkehrtheit mit 
Willen unter fie kommen zuiafen/ fondernfie unpare 
thepifch inder Einigkeit zuerzihen/ hoffende/ die Guͤ⸗ 
fe GOttes würde es noch endlich ſchicken und fehens 
cken / daß wann die Zeitfommen würde/ daß ſie zum 
Abendmal gehen muͤſten (welche Zeit er 

— iſt) / 








ift) / daß fie in offentlicher Begeugung der offenba= 
ren Einigfeit daffelbe genifen Eönten. Es hat zwar 
GOtt der HErr auch ingroifchen etwa Dazu Hoffe 
nunggegeiget/ ſo wol mit recht Evangelifcher Zeitung 
auß fernen Landen eines / auch in diſem Stuͤck / recht 
Fridlichen und Koͤniglichen Berges’ als auch 
mit Cordaten Erklaͤrungen einiger Lutheriſcher Pre⸗ 
diger (dann bey ſolchen wolte Philirenius gern / 
daß die Toͤchter aber mit Brechung des Brods/ 
communicirten /) welche nach und nach in jrem 
Monde gewonet. Aber was ſoll ich ſagen? Soll 
man ſich begnügen mit dem: Yrdefm viru &c. De 
der hat nicht Schtwachheit/ Wancken Menfchene 
forcht / bißher überall unter der Himmliſchen Son- 
nen im veränderlichen Monde der Politischen Kirche 
pil gutes verhindert! | 3 
<  Sohöret dann nun/ und gebet Rath! Dann 
Philirenius hat ſich hibey reſolviret feinem Gewiſſen 
in fo fern gnug zu thun / und diſe Sache/ ehe er die 
Kinder — communiciren / der Verſtaͤndigen und 
Gewiſſenhafften Welt (als ein Exempel zur Anmah⸗ 
nung/ umb an mich / geplagte Sulamith / das iſt / 
an den Schaden Joſephs zugedencken ) durch diſe 
meine Erfcheinang vorzuftellen; Mit Bezeugung / 
daß nicht allein Er/ ald Reformirt / fondern auch 
Hilfinda. als Lutheriſch / und die Kinder / ſehnlich 
verlangen / daß es GOtt zu gemeiner Erbauungund x 
jrer Zufridenheit fo ſchicken möchte, daß Sen — 
geſam 
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gefambt und zufammen/ das Brod / nach Chris 
Ki Einſetzung / und su Beseugung und Der 
förderung des Sridens / gebrochen werden 
möge! Ä | 
Inftantius. 
Ey mit folchem Unmefen! Es ift Unruh gnug 
in der Kirche. Wollen ſie Brod gebrochen habeny 
fo gehen fie dahin / wo es geſchicht. 


SULANMITH. 


Habe ichs nicht gefagt 2 Doch Philireniue 
mag felbft antworten. | 
Philirenius. 

Diſer Rath / daß im unſerer Angelegenheit / 
und dergleichen / einer ſoll zum andern uͤbergehen / 
wann einem das Gewiſſen vom Friden und den Mit⸗ 
teln der Befoͤrderung deſſelben ſaget / gemahnet mich 
an die Antwort jener Hohenprifter: Was geber 
uns das an/ da ſihe dusu. Oder: Sollich 
meines Bruders Huͤter ſeynẽ Ich will aber zei⸗ 


gen/ bag difer Kath hirin nicht gut und diferEin- 


tourff nicht vernünftig fene. 
Erſtlich / mann mir das thäten/ fo beſchul⸗ 
bigten wir unfere eigene Religion einiger oder mehr 
Irrthumen des Glaubens / weil Die Urfache/ war⸗ 
umb wirs thäten/ nicht andern klar in die Augen 
leuchtet. Und wir macheten alfo Verdacht / ale 
| wann 


4 
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wann wir Davor hilten/ die Religion felbft/ von wele | 
her wir ung zu Der andern wendeten / ſeye nicht recht/ / 
da mir fie Doch vor Mecht halten, nur allein wüne | 
ſchen / indifer Aktion und Umbſtand überein zufome 
men. | 
Zweitens Wir befferten nimand / fondern 
ärgerten vil / und 7* nur auff uns / nicht auff das 
was des andern iſt / welches alle lauter boͤſe Thaten 
ſeyn. Und wolte GOtt / daß alle bedaͤchten indie 
ſem Stuͤck / was das ſeye: Wehe der Welt umb 
der Aergernoͤſſe willen. Welche Ergernuͤſſe 
fo wol mit ſtillſitzen und Vlichtebegeugung feines Ab⸗ 
ſcheues an der Suͤnde / (der Trennung und Spal⸗ 
tung / ) als am begehen derſelben gegeben werden. 
Drittens / Wir hetten vergeblich gearbeitet / 
und ſo fange ung gedultet / mit vilem Verlangen / 
auffſehen / und glauben. | 


Inſtantius. 


‚hr erhaltet oder gewinnet doch aber nichts da⸗ 
mit / es wird Doch bleiben wie es iſt. 
| Philirenius. 

Da laſen wir GOtt vor ſorgen / dem komt der 
Segen zu/ uns das unſerige. Es hat doch auch 
von ung allhir müffen gefagt ſeyn; Ein jeder thue 
nach feinem Gewiſſen / vor GOtt / und nach feinen 
Gebott / nach welchem er wird gerichet werden. Kei⸗ 
nen andern Gewinn verlangen wir / als gutes Ag 

wiſſen. 


⸗ 
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wiſſen. Und mwünfchen allen/ melche GOtt jren 
Namen gegeben haben/ auch folchen Sinn!- Bott 
will Ernft haben/ oder nichts s Kine unverfälfchte 
Ihm allein geridmete Nachfolge / oder nichts; Ein 
unparthentfches Abfehen allein auff Ihn / nd ſonſt 
nach nicht Menfchliches in der ganzen Welt / oder 
nichts ; Alles will er haben / oder garnichts. GOtt 
iſt Bein Partheiliger GOtt / der feine Ehr in Reli⸗ 
gions⸗ Sachen mit Menſchen theilen wil / fie ſehen 
ſo gros und ſo belibt als ſie wollen. — 
Inſtantius. 

Auß waſer Macht thut jrs aber ? Und wo iſt 
euer legitimirter Beruf / daß jr ſolches thun moͤget / 
geſchweige thun ſollet? | 

Philirenius. 

In der Tauff haben wir uns GOtt verpflichtet 
zu folgen / und den Bund haben mir offt felbft irm 
Abendmal beftättiget/ Sya wir find ſchuldig GOtt 
alle Tage zuſchwoͤren / zugeloben / zuhuldigen/ und 
es auch zuhalten. Wir ſind alle / fo vil wir ung 
Chriſti und ſeines Evangelů ruͤmen von GOtt bee 
rufen zu feinem Gehorſam. Hir iſt fein Jud noch 
Grich: Kein Graicus, noch Laicus. Ein jeder wird 
gerichtet werden nach dem / das er hat empfangen 
es ſeye Erkantnuß / ober Gelegenheit zur Erkannu 
zukommen. Der Beruf GOttes / durch fein Wort 
welches hell und klar iſt / Gewiſſen / a 

— aaa | mi 
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mit feinem Praͤtext gegen befiere, Überzeugung der 
Mund zu ſtopffen iſt und durch die Vorſehung nach 
dringender und langwiriger Erfarung / iſt mehr vor 
einen waren Beruf zu halten / als alle weltliche So⸗ 
lennitaͤten mit allen Brifen und Sigeln. 


Inſtantius. 


Es muß aber alles ordentlich zugehen / und Gott 
iſt ein GOtt der Ordnung. | 


Philirenius. 


Ja freylich! Und darumb muß man der Ord⸗ 
nung folgen / die GOtt gemacht hat. Und wir bite 
ten / daß es Menſchen ordentlich mögen einfeheny 
und nach GOttes Wort einrichten. Iſt GOtt ein 
GOtt der Ordnung / ſo iſt er kein Gott des Streits/ 
der Spaltung / der Trennung / der Rotten und Ses 
cten / oder Herefium , ab —R elipo, ich er» 
weble, da man eine Menfchliche Ordnung nach 
Menſchen ewehlee / und fich nach derfelben wider 
GOttes Verordnung einrichtet und beträget: Wo⸗ 
durch nichts als continuirliche Ungoͤttliche Unord⸗ 
nung in allem guten / und in allen Goͤttlichen Stan⸗ 
den entſpringet. | 
Mercklich ifts auch / dag in eben dem Sprucdy 
melchen Hr. Inſtantius allegiret außr. Cor. 24,33: 
SOtt iſt nicht ein S Oet der Unordnung’ une 
mittelbar folget: Sondern Le SA TJOEFIS/ 
wiein allen Gemeinen der Heiligen. © 

en j j dv 
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So iſt dann das gewiß feine Ordnung / derer 
GOtt Author iſt wann man fich trenuet und ſpal⸗ 
tet/ ketzert und widerketzert / ja gar einander den Him⸗ 
mel und die Seligkeit abſpricht / oder nach etlichen 
Syſtewatis abſprechen ſoll / da man Doch in der That 
eines Slaubens ift. — 


Inſtantius. 


Es ſind ja aber gleichwol nur Externa, auff wel⸗ 
che man nicht ſo feſt beſtehen muß / daß die Libe da⸗ 
Durch auffgehoben wuͤrde: Und Hr. Chymicus hat 
oben gefagt/ inSeir, daß durch die Externa fo leicht 
Aberglauben und Abgoͤtterey koͤnne begangen wer⸗ 


ben. | 
Philirenius. 


Wann eine Sache ſchlimm iſt / und an ſich ſel⸗ 
ber boͤs / wie dann die Spaltungen und Trennungen 
in jrer eigenen Natur ſeynd / weil ſie wider Die Fibe 
und wider den Friden ſtreiten / fo Fan diſelbige freylich / 
wann man hartnaͤckig darauff ſtehet / nichts anders 
als Aberglauben und Abgoͤtterey — Wann 
aber die Sache gut / und von GOtt gebotten iſt / ſo 
kan fie bey reiner Nachfolge derſelben / und beh or⸗ 
dentlichem Gehorſam gegen GOtt / nichts uͤbels / 
Das in ſich ſelber boͤs ſey / vilweniger Abgoͤtterey und 
Aberglauben verurſachen. Darnach ſo ſind uͤnſere 
Sachen eigentlich keine — Dann ſie greiffen 

gaq a De 
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bie Hauptfach und das Hertz unſers gangen Vorha⸗ 
bens und Wercks (welches der Gottſelige Nutzen 
der waren Einigkeit iſt) an / und koͤnnen alſo nicht 
unter Die Adiaphora oder Mitteldinge / welche man 
thun oder laſen mag / gezelet werden. Sintemal fie 
auch gehoͤren zum Hauptwerck des Abendmals / wie 
klarer Beweiß davon iſt. Und wann ſie ſchon von 
andern vor Adiaphora, inggemein Davon zu reden / 
nach dem jrigen Gewiſſen / Tönten gehalten werden / 
fo waͤren fie doch hie bey ung in Difem Stande Reine 
Adiaphora, und können auch in folchem Calu fonft 
von nimand / wannfie in gleichmaͤſigem Abfehen un⸗ 
partheyiſch uͤberleget werden / vor adiaphora gehal⸗ 
ten werden / weil ſie Gutes (ride) verhindern/ und 
boͤſes (Uneinigkeit / Trennung) ſtifften und unter⸗ 
halten. Soo fern iſt es dann / daß Die Libe dadurch 
ſolte auffgehoben werden / daß ſie vilmehr dadurch ge⸗ 
lan und —— wird. Iſt alſo auch diß keine 
bgoͤtterey oder Aberglaube / wann man auff das / 
woran ſo vil gelegen / und das wir außdruͤcklich in 
GOttes Wort finden / das fo vil zu ſagen und zu be⸗ 
deuten hat / und davon noch Nimand geſagt hat oder 
fagen fan, daß es unrecht fene / beftändig 
er Ungehorfam und Widerſetzlichkeit dem 
und Geiſte G Ottes / das iſt Abgoͤtterey und Zauber 
reh⸗Suͤnde / 1.Sam.ıy.23. | 


Inſtantius. 


Warumb wartet iraber ſo lang mit euren Sin 


” 


l 
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dern / und haltet ſie ab von der Buſe / und beraubet 
fie der Einſetzung CHriſti? | 

Philirenius. 
Daß wir fie von der Buſe ſolten abhalten / da 
ſeye GOtt vor! Sondern wir ermanen ſie von Kinds⸗ 
beinen an und alle Tage dazu / und zwar im Friden / 
und ohne alle Libe zur Spaltung / Meuterey und 
Trennung / oder Verlaͤſterung diſer oder jener Re⸗ 
ligion. Dann man muß warlich mit der Buſe 
nicht auffs Abendmal warten / und an gewiſſe Zeit 
und Ort ſich darbey anbinden / oder es iſt keine rechte / 
ſondern nur eine Zeit⸗Buſe / ſo nicht mehr als der 
Zeit⸗ Glaube gilt. Alle Tage muͤſſen wir in Buſe 
leben; Und beym Abendmal uns pruͤfen / ob wir 
darinnen ſaͤumig / ſchwach / oder flarck fenn? ? 
Ware Buſe iſt ſo mol auch mit Libe / als mit 
Glaube geparet; Und wann man das Abendmal haͤlt / 
und bezeugetnicht damit (offentlich / oder ſo es nicht 
feyn Fanny mit inniglichem Verlangen) zugleich die 
Bruͤderliche Libe und — unter einander / 
ſo iſt ſolche Buſe / wie gut ſie auch ohne dem ſeyn mag / 
nicht ohne groſen Mangel. Das Abendmal an ſich 
ſelbſt bringt uns / eigentlich zu reden / nicht zur waren 
Buſe / das iſt / das Abendmal macht Beinen Wuͤr⸗ 
digen Gebrauch / ſondern die Buſe und der Glaube 
macht den Wuͤrdigen Gebrauch / und der wuͤrdige 
Gebrauch macht daß wir es Selig geniſen. 
Aaga3 Was 
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Was aber das Auffhalten wegen Uneinigkeit 
angeht, fo ift es war / daß in diſem Stuͤck grofe Suͤn⸗ 
de begangen werden kan / und von vilen begangen 
wird / es jene im Erfienoder Hundertfien Mal; Auch 
iſts grofe Suͤnde mann Eltern umb Uneinigkeit 
willen jre Kinder vom Abendmal abhalten/ wie ſon⸗ 
fien ind gemein mir Dann Erempel Davon fo mol vom 
Abendmal/ als auch von der Tauffe / bewuſt find/ 
da GOtt folche Kinder durch den Tod den Eltern 
zur Strafe weggenommen hat. Borfothaner Suͤn⸗ 
De aber des. Haders auß Eifer in Unverſtand hat une 
GOtt behütet/ und wird ung ferner in Gnaden be⸗ 
hüten! Dann dig ift alfo nicht als mann ein jedes 
von ung auß blindem/ und angebornem Eifer nach 
Menfchlichen Secten / und auß Ehrfucht / nur feine 
Parthey fuchen thäte/ fondern wir find cinig/ und 
fuchen die Einigkeit -beyberfeits / befennen und ver⸗ 
langen ſie mie gefagt / zuſammen. Solte 
man fie ung dann nicht gönnen? ‚Und ein jeder / Der 
ein Bekenner des Evangelii Chriſti ift/ fich heiffen 
beſtreben / umb das. Evangelifche Bands welches 
von Evangeliſch genannten Chriſten unter jnen ſelbſt 
ſo erbaͤrmlich zerriſſen iſt / wider nach Gottes Wort 
zuergaͤntzen? Solten nicht alle Menſchen / welche 
&Htt bekennen / darumb ſeufftzen / daß des HEr⸗ 
ren Guͤte in ſolchem Fride / welcher zugleich Leib und 
Seel betrifft / Zeitliches und Ewiges angehet / wuͤr⸗ 
de vermehret / ſein Name dadurch geheiliget / 

au 
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auch auß dem Mund der Jungen Kindern Ihm ein 
Lob würde bereitet! Ach / daß doch Die Bekerung der 
Heyden wir nicht länger mit unfer Trennung auffe 
hilten! Aber daß wir doch hülffen/ / daß des HErren 
Name aller Welt Ende würde verklaͤret / und wir 
mit Einem Munde GOtt lobeten / und mit Einem 
Hertzen und mit Einer Selen Ihm dineten! Es 
glaubts nimand / als der auß der Erfarung ein Chriſt 
iſt / wie ſehr Die Libe (die Bruͤderliche / und auch die 
Gemeine noͤtig zum Chriſtenthumb ſeye: Und wie 
ohne diſeibe fo gar Fein Chriſtenthumb ſeyn koͤnne: 
Und wie die Gemeinſchafft des Creutzes durch die Li⸗ 
‚be erhalten werde: Und wie ohne Creutz / und ohne 
die Libe des Creutzes / und deſſelben Gemeinſchafft / 
nimand felig werde! "207 
Die Side ift die gröfefte / ſagt die Schrift 7 une 
ter Drenen. Und ohne diſelbe und jre Mutter die .. 
Buſe / glaube nimand daß er Das rechte Abendmal 
halte. Man irre fich nicht / und ſpile nicht mit Gott / 
immer tollen ohne Libe/ und nur zu gewiſſer Zeit 
wollen in der Bufe fepn / und auch hir felbften ohne 
Libe! Dann ſolches fpilen ift ein Eigenthumb der 
Heuchler / die draufen find. - Entweder GOTT 
gedinet/ oder dem Hammoni,” ( TO) Hammon, 
Serepitus, Turba, Copia rerum, ) berEridi, Liti, 
oder einem andernvon des Erebi und Noctis ſchwar⸗ 
gen Sören. — —— 
O heiliges Beyſpil / daß wir ſollen vorher ein⸗ 
Anna 4 ander 
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ander die Säfe waſchen / che wir recht Abendmal 
halten! Wie wenig ift es bißher in der Chriftenheit: 
gepractifiret! * 


U Curioſus. | 
Söfe wafchen? mas bedeut doch das? 


Philoſophus. 


Es muß wol was anders ſeyn / als die „ande 
waſchen / wie Pilatus / und wie die Heuchler / die 
ſich vom guten Werck der Libe und des Fridens ent⸗ 
zihen / und etwa ſagen: Ich bin nſchudig von ſol⸗ 
cher Ketzerey / ich hab vor mich Die rechte Lehr / wer 
jnen die Fuͤſe (in Bruͤderlicher Libe) waſchen 
will / der thue es / da fehet jr zu. Es muß aud 
wol anders ſeyn / als dad Haupt wafchen / wie 
Petrus haben wolte;: Daß man etwa mit dem 
Schwerd ſolt drüber herfaren / und Haut und Haar / 
und den Kopft gar mitnehmen: Wie man etwa in 
Den vorigen Welten mit den fo genanten (manchmal 
unfihuldigen) Keszern verfarenhat/ oderdoch gern 
hat verfaren wollen. - 


Curioſus. 
Es iſt war / man hat in vorigen Zeiten ſchreck⸗ 


fich vn von Ketzern / Schwaͤrmern / Santaften / En⸗ 


thuſiaſten / Fanatieis, und dergleichen Kunſtwoͤr⸗ 
ei was mögen das boch por feuthe gewe⸗ 
en? — 


n 
. Chys 


| 


Ebymicus. 

Man folte freylich nicht ſo ſchnell zurichten und 
zu verdammen fenn geweſen / und auch nod) ſeyn 
(dann folche Kunſt ⸗woͤrter gibt es. noch nach der neu⸗ 
en Mode vil!) was man etwa nicht gnug verftan« 
den / oder doch nicht nach demrechten Geiſt / wie jene 
Schwefel⸗ und Salpetriſche Boanerges Marc, 3.13. 
verſtehen will; Sehet difer Donner-Kinder Rede 
Luc.9. 54: Erꝛ wilt du / ſo wollen wir ſagen / 
daß Feuer vom Himmel falle / und ſie verzeh⸗ 
re? Und betrachtet nach der Chymie jre Namen / da 
der verbrennende hitzige Schwefel / und der Kalt⸗ 

eurige Salpeter den Donner verurſachet; Alſo 

eiſt Boanseyss ſo vil als D2 Zue, Kinder / und 
VI Rogafch, Syriſch / Donnern; .Hebraifch/ 
Rottenweiß zuſammen kommen / oder mie 
einſtimmigem Tumult zuſammen lauffen. Und 
wann man eine Alluſion auffs Grichiſche mit machen 
wolte / (wie dann die Bibel offtmals thut) ſo kom⸗ 
men auch diſe Woͤrter oc ‚ ich Rafe / und eoy5er, 
ein Werck / in Confiderations Weil die/ welche 
den gröften Lermen machen’ und mit Donner und 
Blitz die arme unfchuldige Samariter / zugleich mit 
den Schuldigen verderben wollen / am wenigſten 
sum Friden dinen / und des rechten Caducei des Gei⸗ 
ſtes Kinder nicht / vilmehr aber des Kinder⸗freſſen⸗ 
den Saturni Nachkoͤmlinge ſeyn. 


Aagaa7 Cu⸗- 
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Curioſus. 


Weil ſo vil von Atgernund dergleichen gefagt 
wird / was follen Die dann aber wol eigentlich feyn? | 


Philoſophus. | 

. Eigentlicher koͤnnen wir unfere unfihuldige und 
unvorgreiffliche Meinung nicht geben / als nach der 
H. Schrifft und mir habens ſchon oben auß Jo⸗ 
hanneangezogen/ pag:495: ſq. dawir gemeldet / daß 
zwar noch keine Ketzerey offentlich habe gelehret / daß 
man nicht von Hertzen warhafftig fromm ſeyn muͤſſe / 
aber daß diejenige nach dem Zeugnuͤß Johannis ſon⸗ 
derlich Ketzer ſeyen / die da leugnen daß IEſus 
Chriftus iſt ine Fleiſch kommen. Womit 
uͤbereinkomt / was Petrus 2. Ep. 2.1. ſagt / daß ſie 
verleugnen den HErren / der ſie erkaufft hat. 
Was kan klarer geſagt werden? Und was iſt gewiſſer / 
als daß das Wort GOttes Geiſtlich ift? Nun ver⸗ 
leugnen die alle CHriſtum und ſeine Zukunfft ins 
Fleiſch / welche die Krafft des waren Chriſtenthumbs 
oder der waren Gottſeligkeit verleugnen / und gleich⸗ 
wol derſelben einen Schein haben / 2. Tim. 2. 5. 
Dann eben darumb iſt Chriſtus ins Fleiſch bnwe 
Daß er die Wercke des Teuffels zerſtoͤre. An 
welchem nun alfo die Krafft der Zukunfft Chrifti ine 
Fleiſch in einer warhafftigen Sortfeligkeit und Ver⸗ 
leugnung aller Wercke der Welt und des Fleiſches / 
in feinem gangen Leben / und in feinem eigenen sr 
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Seel und Geiſt / nicht verſpuͤret wird / und wer da 
lehret / und mit feinem Leben zeuget / daß ſolches nicht 
noͤtig ſeye / ſondern haltfich/ oder contentirt ſich da⸗ 
mit / daß er ſich halte zu Menſchlichen Erwehlun⸗ 
gen’ ůbioron (2. Pet. 2. 1.) / das iſt / Secten / 
Heatelibus ,. und eingetheilten Hauffen deu Ders 
derbens / (amwAcag ibid.) / meilfolches die ver⸗ 
derblichſte Verfuͤrung der menſchlichen Selen iſt / 
wann man nicht meinet / daß man warhafftig heilig / 
fromm und Gottſelig / und abgeſondert von der Welt 
und dem weltlichen Weſen / ſo daß man einen gnug 
kennen koͤnne / daß man ſo ſey / ſeyn muͤſſe / derſelbe 
iſt ja warhafftig in einer falſchen Lehr und verdammli⸗ 
chen Ketzerey / und verleugnet ſchmaͤhlich den HEr⸗ 
ten der jn erkaufft has / und bringt: über ſich 
ein ſchnell Verderben (ibid. 2. Pet. z. 1.) / weil 
der Tod (dann nicht eher komt er auß ſolcher Phan⸗ 
taſey des falſch eingebildeten weltlichen Chriſten⸗ 
thumbs) in ſchnell in einem Augenblick ſolches falſchen 
Wahns benimbt / da er unvermuthet gewar wird / 
daß im die Thür des Lichts verſchloſſen / und ſein 
ErꝛrHErꝛr ſagen / und geſagt haben / haben wir 
nicht vor dir gegeſſen und gerruucken ( im A⸗ 
bendmal / Luc.13.26.) haben wir niche in dei⸗ 
nem Namen Teuffel außgerriben / (und dem 
Teuffel abgeſchworen in der Tauffe ) auch geweiſ⸗ 
ſaget / vil Thaten gethan / nichts hilfſet / ſon⸗ 
bern der HERR ſagt / Ich Frans — 
24 i r 
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ihr habt euch mit mir durch ein heilig Leben nicht in⸗ 
nerlich gemeinſam und recht bekant gemacht / jr hab 
nicht geiftfichagonifirt (Luc.ı 3.24.) umb Durch Die 
enge Pforte einzugehen, drumb hilfft euch itzt im To⸗ 
de das leibliche agoniſiren nichts auch nicht das Eſ⸗ 
fen und Trincken vor meinem Angeſicht. Sehet / 
das iſt ja die rechte ans amarunc. (2.Pet.2.1.) 
verderbliche Kegeren und Sacrament- Schwaͤrme⸗ 
rey / da man ſich nur mit dem euſerlichen begnuͤget / 
und mit der Schalen des Chriſtenthumbs ſich / wie 
ein Wurm in einer holen Nuß (auf dem Nußgarten 
des Euſerlichen Diſputir⸗Criſtenthumbs hergeholet) 
verſchantzet / den Kern aber / CHriſtum in der Se⸗ 
len / ſambt der Krafft des Geiſtes verleuguet / ja ver⸗ 
leugnet Chriſtum als den dermirm (2.Per:2.1.) 
und rechten SErren / Ber uns / umb von ber 
Sünden und von der Teuffliſchen Welt / fo. weit und 
fo breit fie im argen ligt / frey zu ſeyn erkauffe hae. 
Wer diſe Erkauffung nicht geſiehet / ober ſich dazu 
nicht verſtehet / daß ſie n nemiich ſelbſt wurcklich bes 
freyet habe von der wuͤrcklichen Unbusfertigfeit und 
der Sünden ſelbſt / der iſt ja ein Retzer / und der 
folget den viren nach (z;Pei.2...) sum Verders 
ben durch welche Der rechee Weg der War⸗ 
beie (welcher der Lebendige machende Geiſt Chriſti 
ift) verlaͤſtere wird (ibid. )und weiche Aus 
ser durch Beig mie fmulirten (nicht auß eigener 
Erfarung des H. Geiſtes / ſondern etwa or af Sy- 

. ematiıs, 


| 


| 





Rematis, herkommenden) Worten umb Die Zeiss 
ehe marfchandiren/ 7.3. MinGOTX / erlöfe 


doch deine arme. Chriftenheit endlich von fo fchrecke | 


licher und recht Seelsverderblicher Ketzerey! 


SULANMITH. 


Ja warlich! Man möchte wol in der Warheit 
des Geiſtes recht unterſuchen / was Ketzerey ſey! 
Man moͤchte wol diß Geheimnuͤß der Bosheit / und 
diſe Tife des Satans der Chriſten⸗Welt empfindlich 
und mit rechtem Ernſt entdecken / welch eine verderb⸗ 
liche Ketzereh es ſeye / zu leugnen / das JESUS 
ins Fleiſch kommen ſeye? Und zu verleugnen 
Ben „Erren / der fie erkaufft has? Dann Praff- 
tiger als mit diſen Worten der Schrift fan es nicht 
außgedruckt werden / fo man mit der rechten und 
waren Krafft der, Gottſeligkeit unferm Srofen und 
Einigen GOtt nicht heiliglich und inniglich dinet! 
Und man mache fich Doch mit gefambter Hand drany 
und zeige der Welt gebürlich/ wie die arme Ehriften- 
heit in allen jren fo genanten Religionen fo voll von 

(cher abfcheulichen Zirgerey des Verderbens 
! | a 


1 Br 

Eis Aber ifo fare nur Ar. Inſt antius fort / das, 
was in unfer Materia gegen Philirenium noch uͤ⸗ 

brig ift/ zu abfoloiren. 

| Inſtantius. 

Ich weiß wol / daß Hr. Philirenius mir ja 
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ten wird: Man müfle mehr auff SOTT und fein‘ 
Wort fehen als auff Menſchen: Wann ich einwen⸗ 
den wuͤrde / daß man fich zuvil der Welt zum Spe⸗ 
ct acul darſtellete mit ſoichem neuen Weſen. 
will aber nur diſe Inſtantz machen / daß man mei⸗ 
nen wird / es geſchehe auß Hoffart / oder anderem 
nichtigen Abſehen; Und die Welt iſt voll Bosheit 
und voll derer Leuthe genug / die alles gute was nicht 
nach dem euſerlichen Athem der Welt richet / ver⸗ 
ſpotten und auffs Arge und Thoͤrichte deuten. 
Philirenius. | 
: + Wann wir in einem Theil ober Zeit der Welt 
febten/ unter den civilifirten Grichen oder Romern / 
da fein Evangelium fchine/ ſo muͤſten wir auch nicht 
anderftals mit der Welt (weilwir kein ander Prineipi- 
um hetten) folche Politiſche Klugheit / wie fie die 
Welt hat / mitgebrauchen. Nachdem wir abet 
zum Evangelio Des Himmels / und zu einer andern 
Welt find berufen/ ſo muͤſſen wir entweder ſolchem 
Evangelio gehorchen / und und der Welt nicht 
gleich hellen oder wir muͤſſen gewaͤrtig ſeyn / daß 
wir von dem Koͤnige der Warheit / der ins Verbor⸗ 
gene ſihet / ( und der einem jeden hie oder da das Ge⸗ 
wiſſen erreget / hie oder da in den Streit fordert / und 
ein Feuer anzuͤndet /) als Heuchler und Politiſche 
Weit⸗Chriſien dermaleins werben verurtheilet wer⸗ 
den. Warlich / wer kein ander Principium bey ſich 
empfindet als die Welt und Politiſche Klugheit / 33 
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kein Narr umb Chrifki willen (1. Cor. 4. 10.) 
heiſen und ſeyn mag / der hat Chriſtum noch nicht 
recht gelernet. Entweder muß die Schrifft nicht 
GOttes Wort ſeyn / oder wir muͤſſen die rechte 
Chriftenheit nicht ſeyn / wann wir keine andere Eme 
pfindung in uns haben‘ als Weltliche Ehr/ ‚gute 
Gemächlichkeit / Beſoldung / Dienſt; oder fonft 
zerſtreueten Sinn von Eſſen / Trincken / Kauſſen / 
Verkauffen / Freyen Sorgen der Narung / und 
dergleichen. Das gantze Wort Gttes iſt voll von 
einer gantz andern Subſtantz und Weſen des Chri⸗ 
ſtenthumbs / von Moſe an biß auff Johannes. Die 
rechte Chriſten find nicht allein verlacht und verſpott / 
verlaͤſtert und belogen / ſondern auch zerhackt / zer⸗ 
ſtaͤupt / zerfleiſcht / zerſchlagen / zerſtreut / verjagt / 
geſteinigt / und mit Banden / Gefaͤngnuͤß und 
Schwerd examiniret worden / Heb. 11.36... O 
wir haben noch lange nicht wie jene biß auffs 
a erg Heb. 12.4. im Aampff wider 
die Sünde, und Politiſche tolle Weis! 


Curioſus. 
Villeicht iſts itzo nicht nötig! Wir leben nun 
im einem floriſſanten Stand des Evangelii! 
Philirenius. 


Ja in einem floriſſenten Stand des Geheim⸗ 
nuͤſſes Der Bosheit! da die Krafft JEſu Chriſti und 
feines Evangelüi fo wenig als jemal in der a 

| e 
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Welt befant geweſen. Wir willen swar daß 
. wir alledee Wiſſen Haben’ aber das Wilken 
blaͤhet auff / wann es ohne die (mare / empfind- 
liche / hertzlihe) Libe GOttes / und barmhertzige 
Libe des Nechſten iſt / 1.Cor.8.1. Ich glaube / 
daß derjenige von welchen Hr. Curioſus diſes hat 
geallegiret / das tware Ehriftenthumb vordaffelbe eu- 
ferlihe Wiſſen genommen hat; Aber warhafftig/ 
auff die Weiſe (ohne die warhafftige Empfindung 
der Erneuerung des Seiftes in Bufe und Glauben ) 
weiß man noch lange nicht recht/ / wie man wiſſen 
folls 1.Cor.8.2. Wann wir feinen andern Fer 
weiß hetten des grofen Verfalls des waren Ehriften« 
thumbs / fofönten wir es an demeinigen ſo vilfaltig 
eingeriſſenen und im Schwang gehenden Brand⸗ 
wein⸗ſauffen und Tabac⸗rauchen abnehmen. 
Dann ich bin verſichert / mo diſer Cyclopiſche und 
Vulcanifche Geiſt ein wenig die Oberhand hat daß. 
der Göttliche Geiſt wenig Platz zu ſeiner Influentz fin- 
den werde; Des vilen Bier⸗ oder Wein trinckens/ 
und der Vil⸗Koͤcherey / und viler anderer Eitel⸗ 
keiten (fo vor eivilifirteGalanterien müffen paffiren) 
noch zugeſchweigen. 

Vergleichet doch den gemeinen Zuſtand des 
heutigen Ehriftenthumbs-mitder prächtigen Eros 
nen (fchönen Erfantnuß und Bekantnuß) ber 
Truncenen von Ephraim (Eſ. 28. 1.) und dcr 
binfallenden Blumen dee Zitabo jrer Herr⸗ 
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lichkeit / welche ſtehet obenüber einemfersen 
Thal, derer) die vom Weintaumeln. Wel⸗ 
che Blume aber / ob fie ſchon oben über dem fee 
ten Thai ſtehet (mie ſolches nochmal w. 4. wider⸗ 
holet ift).und fehende gefehen wird/ dennoch abfals 
len / außgeriffen und verfchlungen werden wird 
(im Tode) / wie ein fruͤzeitig Gewaͤchs (Zeit⸗ 
Glaube / der keine Erde und Grund hat / Luc. 3. 18.) 
vorher vor dem Sommer (ibid.); Weil ſie 
nemlich nicht wie die fo durch Das ſchwartze Maui⸗ 
beersThai des Creutzes und der Widergeburt hin⸗ 
gehen / in einemguten fand den Samen empfangen 
haben. Dergleichet/ fage ich/ Das ganke Capitel / 
und mercket am v.zı.&c. die Chymifch-Geiftliche 
Beſſerung / welche wie auffa Berge Prazin (da 
das Mercurialifche und Geiſtliche Waſſer mitten auß 
den zerſpaltenen Felſen / Job. 28. 4. 10. geriſſen 
wird /) und wie im Thal Gibeom (da die Sonne, 
und der Mond im Thal ajalon ſtill ſtunde /)das iſt / auff 
tine ungewoͤnliche Chymiſche weiſe / geſchehẽ wird, 
Curioſus. 

Es gehen freylich fo vil ſuperſicialia in omni 
cultu Divino, ſo an den innerlichen Menſchen in [ee 
bendiger Empfindung wenig reichen / und hingegen 
ſo vile Vanitaͤten / Luxus und dergleichen Heydniſche 
Sachen / im Chriſtenthumb vor / daß wol eine gute 
Chymiſche Verbeſſerung zu wuͤnſchen waͤre! Chri⸗ 
fen und civiliſirte Heyden differiren zwar gar gewal⸗ 
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tig im Grunde; Aber man fan einmenden auf r. 
Cor.7.29. (gg. daß man difer Welsgebraudyen 
koͤnne / daß man jr nichemißbraudge: Wiwol 
ber gantze Context allda vilmehr das Gegentheil (nem⸗ 
lich das enthalten von Eitelkeit) augenſcheinlich an⸗ 
befielet. Darumb will ich hir nur erinnern / daß 
gleichwol man ſtarck ſich flattiren koͤnne / daß der ge⸗ 
meine (communis forte, etſi propriè non Cathola 
ca) Chriſtliche Glaube noch zimlich in der Welt flo⸗ 
rire/ und daß dife unfere Zeit darumb die legte vor 
des HERREN Zukunft nicht feyn müfle / weil 
eweiſſaget iſt daß er in derfelben kaum Slauben 
finden werde, Nun aberiftjader Glaube fo ge⸗ 
mein/ dag man (ins gemein‘) nichts anders nötig 
achtet/ als nur zu unterfuchen und zu diſputiren / mels 
cher grofe Hauffe und Bekantnuß des Glaubens die 
vornemfte und befte fene? Dann obs zwar (mie Ar. 
Philofophus oben auf dem frommen Barter ange⸗ 
zogen hat ) Feine Leuthe gibt / die offentlich glauben 
und lehren / daß man Fein warhafftig frommes und 
busfertiges Leben füren muͤſſe / wenn man molle felig 
werden / fo gibts Doch folche Leuthe / welche meinen 
daß dag fromme oder heilige Leben nur im Glauben 
ber Bekantnuß / und in derjenigen Empfindung und 
Erfarung beftehe / welche andere von eines andern 
Glauben Durch die euferliche Wercke haben und ſe⸗ 
hen / nicht eben aber in derwürcklichen Empfindung 
in demjenigen felbft ver in hat. Dann der Blaube 


fepe 


ſeye nur eine zueignende Verſicherung des ſo man 
hoffet / nicht aber eine Beſitzung des / ſo man wuͤrck⸗ 


lich genifet. 
Theologus. 


* muß hirauff antworten / daß ich davor hal⸗ 
te / Daß zwar hir und in dergleichen nicht über die 
orte — ſeye / dann die koͤnnen in gutem und 
auch im Heuchel⸗Stand des HRS ee 
brauche werben. Daß aber der Glaube (er Ehe | 
Bein oder gros/mit Anfechtungen beladen oder nicht/) 
im Hergen desjenigen/ der in hatı müfe empfinds 
lich ſeyn / gleichtwie Die Befantnuß des Mundes eu⸗ 
ſerlich gehoͤret / und die Wercke des Glaubens euſer⸗ 
lich geſehen werden koͤnnen / daran zweiffele ich nach 
Inhalt des Worts GOttes garnicht. Dann was 
will das Wort Lebendig / Da der Lebendige Glau⸗ 
be dem Toden entgegen geſetzet wird / anders ſagen / 
als Empfindlich? Ein wachſendes / gruͤnendes / 
bluͤhendes und fruchtbringendes Gewaͤchs hat nach 
feiner Art Leben / und der Slaube als eine der edelſten / 
Fräfftigften und würchfameften Gaben Des H. Geiſtes 
im Hergen und in der Selen/ als denen allerempfind- 
lichſten / ja aller Empfindung urfprünglichen Theis 
len des Menſchen / mit Den empfinolichften und zartes 
fien Gemuͤts⸗Bewegungen der Libe / der Grosmuͤ⸗ 
tigkeit / des Vertrauens ac. vereinigt / folte der bey 
dem der jn hat unempfindlich ſeyn? 

Doch laſet uns / umb den Unterſcheid des rech⸗ 
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ten und Heuchel- Glaubens zumercken / einmal bie 
Befchreibung des waren Glaudens mitdeffen Wor⸗ 
ten / der felbft ein Wuͤrcker deffelbigen iſt / befehen, 
Der Geiſt GOttes fagt Heb.ıı.ı. Daß er feye (1.) 
—RVYV Umgerng, der gehoffenden Sachen 
Weſenheit / oder eine weſentliche Darſtellung de⸗ 
rer Dinge / fo gehoffet werden / oder derſelben perſoͤn⸗ 
liche gegenwertige empfindliche Unterſtuͤtzung / Subs 
fang oder Senn. Dann umeers heift nach den 
accurateſten Grichen / Perfona, res per ſe fubfiftens, 
intelligens, confidentia, ſubſiſtentia. Und es ift 
nach Kraft difes Worts eben Das gefagt/ was in den 
Ehriftlichen Unterrorifungen ſtehet / daß zum Glau⸗ 
ben gehöre/ als deffelben eigen Werck das Hertzli⸗ 
ebe Vertrauen zu GOTT / das ift/ eine Hertz⸗ 
Empfindliche Darftellung oder präfente Bertraus 
ung der gehoffeten Dingen/ tin wuͤrckliches Kraffte 
Leben der nach GOtt verlangenden Selen / eine ſelb⸗ 
ſtaͤndige Empfindung / oder Empfindung der Selbe 
ſtaͤndigkeit und Selbftändigfeit der Empfindung? 
‚und eine lebendige im Hertzen felbft in fich wuͤrcklich 
gewar gewordene Zueignung und Zuneigung ober 
Affection, welche in Libe zu — ruht 
bar/ fafftig/ grünend und lebendig feye. ehet } 
Das alles will das Wort Hypoftalıs! von welchem 
fo vil von vilen im Abendmal ift gedifputiret worden / 
ob nemlich eine Subftanz oder Potenz, Weſen oder 
Krafft Dafeye2 Da es doch beydes iſt nnd — 
J iin. "glei ri 
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gleichwie wir in der Natur fehen/ dag ein grüner 
fruchtbringender Baum nicht verdorret und erfiore 
ben/ fondern dag Vegerabilifche Leben wuͤrcklich befis 
ße / gleicher Geſtalt wie auch in der Chymieder Mer- 
eurius Eflentificatus Subltantialis & Porentialis da 
ſeyn / und das grünende Vegerabilifche Leben erhal⸗ 
ten muß. 

- Solche Darſtellung und Hypoſtaſis hat dan 
sum Vorauß geſetzt alles das mas man von GOtt 
hoffet/ und als gut erfennet in Zeit und Ewigkeit. 
Darnach fo muß Der Glaube auch darumb lebendig / 
und alſo empfindlich feyn/ weil er waͤchſet / wie er dañ 
allzeit / ſo er recht iſt / in allen Stuͤcken der Erkant⸗ 
nuͤß und des Vertrauens wachſen muß / und wir 
muͤſſen täglich darinnen voͤlliger werden und GOtt 
umb Wachsthumb und Vermehrung deſſelben bit⸗ 
ten. Dann ſo die Libe/ wann ſie recht iſt muß 
immer mehr und mehr völliger werden in Er⸗ 
Fanınuß und in aller Em —* (Phil.1.9. 
din ,) ſo muß nothwendig auch eben folches von 
dem Glauben / der die Wurtzel der Libe ift/ war ſeyn; 
So daß das Niche⸗Wachſen im Glauben ung 
billig verdachtig/ / Wer niche mie mir ſamm⸗ 
let / der verſtreuet) / und Die vuucdyaia, De 
der Unempfindlichkeit im Ehriftenthumb billig ale 
tin ſchweres Gericht / und fo fie gar ohne Göttliche 
Angſt / Forcht / oder Traurigkeit iſt / als ein bißher 
Toder Glaube / muß von erleuchteten Augen / aber 

— Bbbb 3 wol 


1128 Geſpraͤch von der Höchften Medicin 


wol mit vil TChraͤnen⸗Baͤchen (Pl.119.136.) an« 
geſehen werden. 

Sekhet doch auch nur das Gebaͤt an / ein recht 
Zeichen der Chriſten / obs ſo andaͤchtig / feuri und 
beſtaͤndig zu GOtt / wie es die Kirchen⸗ Hiftorien 
von den erſten Chriſten bezeugen / bey uns Tag und 
Nacht / vile Tage / vile Stunden / gantze Winter 
durch / mie einer ſagt / (nemlich bey nicht unterbro⸗ 
chenem Studiren ſelbiger Zeit /) auff den Knien / wie 
man von den Kirchen⸗Lehrern voriger und unſerer 
Zeiten mit beſchaͤnender Verwunderung / ins be⸗ 
fonder auch von Luthero ſelbſt kan leſen / ſich befinde? 
Das Gebaͤt (Danckſagung und Lobpreiſung /) der 
Empfindliche Glaube (nach feinem vollkommenen 
Genuß / und nach der Beylage ſeiner Vollkommen⸗ 
heit im Schauen 2. Tim.1:12.14/ 2.Cer.y.7/) 
die Libe (1.Cer.13.8/) undenpfindliche Hergens 
Demut vor GOtt (Pf.84. 11. Apoc. 4.10) wer⸗- 
den im Himmel nicht auffhören. Wer dañ itzt nicht in 
Chriſto ift/ und in Ihm das Leben nicht ergreiffet / 
der Ban auch dorten in der Seligkeit daffelbe nicht vol⸗ 
Ienden. Dann wo nichts iftin diſem Leben von ven 
Lebendas auß GOtt iſt / da Fan auch nicht verfolge 
lich daſſelbe und vollendender Weiſe das Leben in 
der Herrlichkeit fenn. Wo nun Fein lebendig Prin- 
eipium der verlangenden Freude inder Selen zu Gott 
iſt / da fan auch keine freudige Vollendung bes Ver⸗ 
langens in ber Seligkeit ſesyn. Dann mas Ban ei- 

nem 
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nem feligund vergnüglich ſeyn / darin man fein Plai⸗ 
fir oder duſt findet/ und dag man nicht von Hergen 
hat verlanget / noch wuͤrcklich verlanget? 

Es höret zwar die Erfantnuß (yröns) Im 
Himmel auff 1.Cor. 13.8. (eqq. wie auch die Weiſ⸗ 
fagungen und Sprachen (ibid ), nemlich fo fern fie 
durch Stuͤckwerck gefchehen (ibid. cx nipus Wir- 
euer, ) nicht fo fern fiein der Vollkommenheit fich 
befinden (ibid.) , anderft wuͤrde Das eine fehlechte 
Seligkeit fenn / wo die Erkantnuß / die Sprachen / 
und Weiſſagungen / oder Erkantnuß aller Weiſſa⸗ 
gungen und aller Wiſſenſchafften / ja bie Erfantnuß 
GoOttes ſelbſt und in Ihm alles deffen/ fo von Ihm 
iſt in jrer Bollfommenheit nicht feyn würden. Die 
Engel hahen ja felbft Sprachen / fagt die Schrift 
Fur vorher 1.Cor.13.1. So Daß eben die Libe Die 
Empfindung oder das Leben des Glaubens iſt / wel⸗ 
che die Schrifft allda ſo ſehr ruͤhmet / daß ſie auch den 
gantzen oder allen Glauben ( wanır iv xicn) / wel⸗ 
cher ſo hoch in aller Wiſſenſchafft und Erkantnuͤß der 
Geheimnuͤſſe gewachſen / dag er wunderſame euſer⸗ 
liche Thaten / und wunderſamen Eifer im Euſerli⸗ 
chen Chriſtenthumb ( der Verſetzung der Berge / 
wohin auch die Prophetiſche Außlegungen der Ver⸗ 
aͤnderungen der Weltlichen Regimenten gehoͤren / 
verglichen /) zu Tag braͤchte / aber ohne diſe Em⸗ 
pfindliche Libe / als den rechten Safft Und die rechte 
Krafft ( von CHriſto Matt. 17.20. &c. dem Senff⸗ 

Bbbb 4 korn 


Born verglichen) des Schigmachenden Glaubens zu 
ſeyn ſupponiret wuͤrde / daſelbſt verwirffet. Darauß 
offenbar iſt daß auch ein ſchwacher Glaube, ſo er 
nur diſen empfindlichen Safft der Hertzlichen Libe zu 
dem Lebendigen GOtt hat / auch ſelig machen konne / 
obſchon etwa nicht in ſolchem Grad des Glantzes der 
Herrlichkeit / als der / welcher in der Libe und in der 
Lehre (Daniel.12.3./ 1.Cor.15.41.) ſtarck iſt. 
Dann fo ein Kind die Libe im Glauben zu Soft 
haben kan / wivil mehr meinet jr wird Gott angenehm 
ſeyn / und wird in Gnaden anſehen den Glauben, 
welcher zu Ihm fo mol im Vertrauen gros / ale im 
der Libe auffrichtig ift?_ Wie dann davon je und je 
herrliche Exempel (ſehet ein gantz Regiſter Heb. i1.) in 
vorigen Zeiten von GOtt der Melt gejeiget/ und 
auch noch zu unfern Zeiten in helleuchtenden Fuß⸗ 
ftapffen der Wunperthaten GOites (foman fienur/ 
ein jeder anfeinem Ort recht mercken will) davon mit 
Verwunderung gufehen fepnd. 
Darumb heift nun der Glaube ein Lebendiger 
und Sruchtbringender Glaube / weil er ohne ein ei⸗ 
gentliches Leben / Wachsthumb / und Empfindung / 
in der Sele / in dem Geiſt / in dem Hertzen / nicht iſi. 
Diß iſt von der Hypoftafi geredt; Neun folge, 
daß der Glaube fiye : miaynaray EAsyx@n # 
Prsmuivay. (1.) Er ift eine Uberweifung / 
2x9, dann die Erfarung ift felbft da / als Die 
doxyuy (Rom,s.4.) expeiientia, probatio, Pruͤ⸗ 
| - fungy 
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fung/ mie die Ars Docimaftica oder Pruͤf⸗ Kunfft 
Das Gold probiret und obs gut fen erfäret; Und als 
Die ide, Sinnlihe Empfindung Phil. x. 9: 
sva N ayamı Una im marır x mäır m- 
ersetug & imyrurl % msn dire: Daß en⸗ 
ve Libe (Sruchtund Leben des Slaubens) annoch 
immer je mehr und mehr überflüffig werde in 
der hoben (und innerlihen/ di-yan) Ers 
kantnuß / und inaller (und gänklicher) Em⸗ 
pfindlichkeie, oder Erfarung. Dife Erfarung 
ıft Dennoch eine folche Uberweiſung / die in unſichtba⸗ 
ren Dingen. iſt / und darumb ifts eine Demon. 
ratio, gAeyx@-, fü außvernünfftigen Haren Bes 
weißgründen beſtehet. Endlich ift des Glaubens U⸗ 
bermeifung auch mit Beſchaͤmung des Gegentheils / 
098 man nicht gehabt oder gethan hat/ vereinbart / 
und darumb gefchicht diſe Uberweiſung mit einer Be⸗ 
ſtrafung: Dann alfo ftehet: Der H. Geiſt wird 
Die Wels ſtrafen Joh.16.8. zAsyfa, und zwar 
erſtlich umb die Sünde daß man an CHriſtum 
nicht recht glaubt / entweder gar nicht/ wiedie Heuche 
ler / oder nicht recht gnug und nicht vollfommen 
oder beftändig genug/ mie die Srommen; Darnach 
umb Die Gerecheigkeie/ daß diß nemlich der 
Srommen Zuflucht ſey / daß E-Hriftug alle Gerech⸗ 
tigEeit sollbracht hats Deffen Beweiß iſt / daßer zum 
Vatter gegangen/ und der Beweiß difes Hingangs 
iſt / daß wir Ihn nicht mehr / oder nicht noch &% ir 
Bbbb7 auff 
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auffErden fehen/ und darauß überzeugt feyn follen/ 
daß er une (die recht an in glauben) zu Gut daſelbſt 
beym Vatter iſt; Endlich Umb das Garicht / al 
ſo / weil Jobiſche Pruͤfungen und Geiſtlich⸗Chymi⸗ 
ſche Judicia durch den Fuͤrſten diſer Welt uͤber unſern 
Glauben verhaͤngt ſeyn / und offt ſo wunderbarlich 
ergehen / daß allda unſer Glaube durch den Geiſt und 
Macht des Groſen MICHAELS. mit dem Satan uͤ⸗ 
ber den Leichnamb Moſis / ich meine Die genaue Hals 
tung des gangen Geſetzes / manchmal ftreiten/ und 
endlich nach langem und offtmaligem Kampffen das 
‚ Urtheil GOtt dem HERREN dergeftalt gerne 
heimftellen will und mug: Daß nemlich GOTT / 
im Sleifch geoffenbaret/ sm Geiſt gerecbefercigee 
feye (1. Tim.5.16.)/ und daß alſo auch wir / die wir 
in CHRISTO find/ nich“ im Leichnamb Mofis/ 
fondern im Geiſt ECARFSTSF gerechtfertiget wer⸗ 
den/ weil Das Geſetz Geiſtlich der Leichnamb Mofis 
aber von &Htt ſelbſt begraben, (gleichwieman nicht 
weiß / 100 in der Chymie die tödliche Schwärge 
hinkomt / fondern bie wird felbft in die Welſe ver⸗ 
wandelt / wie im Geiſtlichen die Buſe im Glauben 
triumphiret /) und alſo nichts verdammliches an de⸗ 
nen iſt / welche im Geiſtlichen Stande JZESU 
CHRIST ſeynd / Rom.s.ı. ja kein namnzz- 
pa, Gerichtliche Verdammung bey denen / die nach 
dem Geiſt wandeln / ſondern der Fuͤrſt diſer Welt 
ſelbſt gerichtet / und mit diſem Urtheil: DrsE AR 
ſchelte dich Satan! Judæ 9. abgewifen iſt. — 
o 
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Alſo heiſt eAeyx@» nicht allein eine Uberwei⸗ 
fung im Olauben durch Freymuͤtigkeit und Ange- 
Dogsar » fondern auch eine Beftrafung und Beſchaͤ⸗ 
mung 5 Nicht allein argumentum wananxıy in 
forma, und eine euferliche gute probation, fondern 
e8 heift auch arguitio, convidio, probrum, und 
dedecus; Ich will ſagen / daß auch außdifem Abort 
erhellet/ daß der ware Glaube zugleich allzeit auch die 
mare Buſe per Elenchum vorauß feget/ und neben 
fich erfordert. | 

Serner fteht bey der Definition Des Glaubens: 
arayuaray eAiyx. Iegypans find lauter 
Thaten / Wercke / Wuͤrckungen und Operationen/ / 

nemlich der Libe / der Andacht / des Gehorſams / des 
Leydens / der Empfindung / der Lobpreiſungen und 
continuirlichen Bekennungen GOttes. 

Ov Bremuivur, die niche gefeben wer» 
den. Dann mit unfichtbaren Dingen gehet vor- 
nemlich das rechte Ehriftenthumb und die ware Phi⸗ 
tofophie des Himmels umb. Merckwuͤrdig iſts / 
daß vom Philofopho BIAS, einem ſonderbaren Wei⸗ 
fen der Grichen / ergelt wird daßer mehr mit Denen 
unfichtbaren Göttern geredet habe/ als mit fterblichen 
Menſchen; Nemlich / fo gar fene er mit tiffinniger 
Betrachtung und Überlegung der Goͤttlichen Sachen 
umbgangen! Solte das nicht offt ung Chriften be+ 
fhamen? Derer IBandel im Himmel ſeyn fol? die 
nicht follen fehen auffs fichtbare/ fondern auffs uns 
fichtbare? Und folte diß nicht vilmehr das proprium 

Ä eine 
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eines Chriſten ſeyn / mehr als eines Philoſophi unter 
den Heyden / daß ſeine Praxis und eigentliches Werck 
ſeye / mehr mit dem Einigen und Warhafftigen 
GOtt / als mit den Menſchen zu reden? 
Aber / D SuraAmIT / und O werthe 
Geſellſchafft! wo kommet unfere Rede hin? Quis 
nobis dabit TANTUM eſſe beatis? Wer wird 
. une ein ſolch weifes Herg geben? Deut. 5.29. 
Deut.32.29. Ä 


SuganNIcthn 


Desmußdoch fenn! Oder das gantze Chriſten⸗ 
thumb taug nicht. Es muß ſeyn / oder der Glaube 
iſt nicht richtig! Greiffet euch an ihr Helden Davids / 
hin und wider in den Wuͤſten und Einoͤden diſer ver⸗ 
borbenen Welt zuſtreuet! Verkuͤndiget meinen Kin⸗ 
dern / daß das Euſerliche Chriſtenthumb (wie ſchoͤn 
es auch mit den Namen Kephiſch / Apolliſch / 
Bor ſch / prangen mag!) lauter Stroh und 

toppelmerck fene/ wann es ift ohne die Innerliche 
Krafft Des Lebendigen Glaubens / und des uͤberwin⸗ 
denden / empfinblichenund Lebendigmachenden Gei⸗ 
ſtes. Saget jnen / daß der Welt Freundſchafft 
ſeye GOttes Feindſchafft und das und Fein 
anders. Und daß ſie ſich diſer Wels nicht folten 
noch důrffen / noch muͤſſen gleich ſtellen / ſonſt 
gehoͤren ſie unter die Welt / ja unter die Welt der 
Suͤnden / da der Satanas regiret. Iſt dann / O 
werthe Chriſtenheit / nun die Welt nur in America 


gerei⸗ 


a pi 
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gereiſet / daß Feine Welt unter Euch in Europa mehr 
ſeye? Wie ſehe ich dann / ſo die Alte Welt in Europa 
noch iſt / ſchir nichts anders als Die Welt / der ſich je⸗ 
derman gleichet / und nichts als das Alte / dem man 
beſtaͤndig anhanget? Entweder muß der Glaube von 
den Zeiten Chriſti und der Apoſteln veraͤndert wor⸗ 
den ſeyn / oder die Welt muß gantz anders ſeyn / als 
fie vor Alters geweſen. Dann unſer HERR ſagt / 
daß er kaum Glauben finden werde in den Zei⸗ 
een diſer unſer Welt; Und der Apoſtel ſagt / Die 
Chriſten follen ſich der Welt niche gleich ſtel⸗ 
len. Vergleichts mit eurem eigenen Glauben / ſo 
gut als jr koͤnnet: Dann es trifft mehr als alles Gold 
und alle Schaͤtze von Oſt⸗ und Weſt⸗ Indien an! 


Geſellſchafft. 


EGs iſt war! Man ſihet wenig in allen Landern / 
daß es in einem vil beſſer als in dem andern / und in 
allen miteinander vil beſſer gehen ſolte (die hin und 
wider in allen Winckeln verſtreuete / verborgene / und 
im Geiſt GOtt lebende aufgenommen?) als es vor 
Alters unter den Civiliſirten Grichen und Roͤmern 
gegangen. Wo ſind dann die Chriſten / die ſich 


der Welt nicht gleich ſtellen? Rari quippe boui 


In allen Facultaͤten! Und wenig find die jn fin⸗ 


' 


den! Darumb ringerdarnach | Diß woilenwir 


behalten / als das einige fo noch iſt! 
Aber wir wollen hoͤren / was uns Philirenius 
in 


Ei 
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inmn ſeiner Antwort auff An. /mfaseii Einwurff ferner 
hat ſagen wollen. | 


| Philirenius. 

Hr. Inſtantius hat im Anfang ſeines Ein⸗ 
wurffs geſtanden / daß man mehr auff GOtt und 
ſein Wort ſehen muͤſſe / als auff alle Menſchen / und 
alle Menſchliche Sachen; Darauff nach Anlas Hn. 
Curioſi zwiſchen Rede die Zuſammenſtimmungen 
gefallen / daß man im Chriſtenthumb / gleichwie ing 

emein / ſich der Welt nicht in dem was boͤſe iſt / oder 
uͤnd und Eitelkeit heiſet / gleichſtellen ſolle / alſo 
auch ins beſonder gegen die Warheit des Chriſten⸗ 
thumbs alle Politiſche Klugheit / wann fie dagegen 
ſtreitet / vor Torheit und Narrheit / ja vor 
nichts achten; So ſage ich dann / wann einem das 
Gewiſſen auß GOttes Wort beybringt / daß man 
diß oder Das nach diſem waren Worte thun muͤſſe / 
welches nemlich an fa felbft gut iſt und worauß vil 
anders gutes kan erfolgen / ja auß Natur diſes guten 
nothwendig kommen muß / ob es ſchon euſerlich mit 
viler Unruh verknuͤpffet waͤre / fo ſeye man (ich rede 
in genere von allen Die warhafftig Chriſten ſeyn wol⸗ 
len ) nothwendig im Gewiſſen verbunden folches zu 
thun/ und fene Fein langes Bedencken Darüber zu 
machen / ob man e8 thun molle oder nicht? Zumal, 
da auff Unterlafung ſolches Guten vil und vilerhand 
böfts (mas ift aber böfer ale Spaltung und Tren- 

z nung 
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nung in der Kirchen/ darauß noch fo vile andere böfe - 
E. als Läfterung/ / Verleumbdung / Hader / 

treit / Zanck / Zorn / Zwitracht / Haß / Neid / 
Rotten / Verfolgung / Mord / und dergleichen of⸗ 
fenbare Gal. 5.19. und dem Chriftenehumb aireciè 
‚entgegen ſtehende Wercke des Flerſches entſte⸗ 
hen?) erhalten geſtaͤrcket und rensviret wird. Eu⸗ 
se Vaͤtter (mag man wol hir zu den Feinden des Fri⸗ 
dens fagen ) haben die Chriſtliche Eintrache 
umbgebrache/ und denſelben eife Grufften 
und Bräber bereitet / nanrensviresjrnochräg« 
lid / ja f[hmäches und bauee foldye Gräber’ 
macher fchöns Malſteine und hohe Thürne 
drauff! Match.23.29. 

Gilt es nun in allen Haͤndeln / fo if es gewiß⸗ 
lich in fothanen Oewiſſens⸗Sachen war / dag man 
fich dabey dergeſtalt verhaltenmuß / wie man es wuͤn⸗ 
ſchen wird als dann gethan zu haben / wann man zu⸗ 
fambt der gantzen Welt vor GOttes Gerichts⸗Stul 
ſtehen wird. Da gewiß kein anders Schaͤmen vor 
SoOtt und der gantzen Welt Platz haben wird / als 
daß man nicht nach der Vorſchrifft des Worts Got- 
tes ( nad) welchem des Gericht gehalten werden wird; 
und welche Fride und Kıbs gar offentlich auff der 
Stirneträgt) ſich verhalten und Liber alles Übel uͤ⸗ 
berfich gehen zulaſen reſolvirt geweſen / als wider daſ⸗ 
ſelbe zu handeln. Kein Syſtema, fein Formulir / 
noch dergleichen / wird alsdann gegen ſolches Scha⸗ 
men etwas fruchten noch ſchuͤtzen. ef 

— Weſ⸗ 
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Weſſen wir uns alsdann nicht zufchamen haben 
werden / Des haben wir uns nun auch nicht zufchas 
men / ob wir ſchon mit Paulo und andern Ehriften 
vor allen Engeln und Menfchen zum Zchauſpil / 
oder Spectacul / (‚Theatro, und Iargulousve ) 
von GOtt dargeſtellet feyn ſolten 1.Cor.4.. 
9. Heb.10.33. gedenckende an die theure Worte 
RESU/ Marc,8.38: Wer ſich mein und mei⸗ 
ner Wort ſchaͤmet bey diſein ebebrecberifchen 
und fündigen Geſchlecht / des wird ſich auch 
des Moenſchen Son ſchaͤmen / wann er kom⸗ 
men wird in ber Herrlichkeit feine Vatters / 
mie den heiligen Engeln, 
Darnach und pors andre, wann auch fehon 
kein Exempel von dergleichen Faͤllen wäre/ To ent 
fchuldigte Doch folches nimand nicht / ann GOTT 
ift ung Erempel gnug ! Sehet auch Jofux 24.15, 
ba ſich Joſua Heroiſch gnug herauß liſe / daß / wann 
ſchon die gantze Welt GOtt nicht dinen wol⸗ 
te / ſo wolte er und ſein Hauß doch dem wa⸗ 
ven Elder geborchen. Aber GOtt Lob! wir 
haben gleichwol auch indifer unferer Materieund Ia- 
tention Die Zeit und Exempel erlebet/ da wir derglei⸗ 
chen etwas auf ferien Landen / als eine fröliche Bott« 
ſchafft darnach wir fchon lange und von Siben Ze⸗ 
hen Jahren hero.gefehen/ und zwar auf Landenfelbft 
unfersauch in diſem Stuͤck Bloriofen und Gore, 
felıgen Rönige + und auß Landen/ wo felbft der 
@roft CaLVINUs gewonet / gehöret er ne 


* 


Dierter Theil.izo 
SULANTTH. 


andge nach geſehen! Iſt wol war! cher 
innere / daß ehemal vor vilen Jahren die gute 
HILFINDA in einer Geſellſchafft viler Frauen 
war / da dann derſelben Curioſer Diſcurs auff diſer 
jre Kinder file und nachdem fie von HILFINDA vers 
nommen/ dag Sie mit Philirenio difelbe nicht 
Partheyifch zu Difer oder jener Religion / ſondern in 
der Einigkeit derer beyden Religionen/denen fie felbft 
zugethan ſeynd / erzihen thäten/ fragten fie/ wie fie es 
aber alßdann machen wolten/ wann fie zum Abend, 
mal gehen müften? Dann allda müfte fich Doch der 
Scheide⸗Weg zeigen und offenbaren. HILFIN- 
DA antwortete: Dalifen fie GOtt vor ſorgen; Sie 
hoffeten / GOtt würde ingwifchen noch mol Mittel 
und Rath ſchaffen! Als fie ferner anhilten / Wie und 
auff was Weiſe diſes dann koͤnte geſchehen? Und von 
HILFINDA höreten / daß man hoffete / Es moͤchte 
ſich noch wol ein Vergleich diſer beyden Religionen 
zutragen! Da erhub ſich ein hertzliches Lachen diſer 
Geſelſchafft / und HILFINDA muſte es im Hertzen 
verbergen / ſelbſt auch manchmal hoͤren / daß nichts 
als Politik mit Philirenit Vornehmen waͤre / und 
ſo weiter. Zwar hat Philirenius von ſolchen lan⸗ 
gen eiten her fich nicht gefcheuet/ fothane Hoffnung 
ey ſich nicht allein zu hegen und gu befeftigen/_fondern 
auch beſtaͤndig bey nn befennen/ garnicht — 
cc | en⸗ 


— 
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denckende / daß die Reihe ſelbſt an in kommen würdey 
bey difer Arbeit Hand anzufchlagen / und in difem 
Meinberg felbft & ipfa praxı zu arbeiten/ hettendli« 
ber wollen nur ein frölicher Zufeher des guten Succel- 
fes folcher Weinleſe fenn. Aber GOtt fan wol einen- 
Jonam, auch durch Ungeflümme des Meers / willi 
machen/ wozu er jn gern brauchen wolte. Selb 


- Durch euferliche Staͤrcke hat man / wiwol unwiſſend / 


bilirentum vorlängft hiezu anzutreiben geſuchet / 
ndem cin Weltlicher Politicus HILFINDAM frage 
gen life/ Ob ſie wolte / Somolteman Pbilirenium 
zwingen / feine Kinder Pauliſch heifen zulafen? 
Darauff HILFINDA geantmwortet/ (ſihe / fie lebt 
noch / durch GOttes wunderbare Güte/ da fie hun- 
Dertmal dem Tode in harten Kranckheiten im Raa⸗ 
chen geitecket! ) Daß ſie davor jr EDer bewa⸗ 
zen woles! Sie ſuchete $riden und Einerache: 
Eein Zanck und Zwitrahe. Nun) GOTT 
hats bißher noch mol gemacht / und hat jre Spötter 
kafen zu Spott werden’ GOTT wirds auch ferner 
tool machen! Alles was dagegen Fan eingewendet 
werden / iſt wie Stoppel und Stroh / fo leicht zuwi⸗ 
derlegen. Es gehe wie es gehe / der Sig iſt ſchon 
erhalten! Philirenus hat itzt feine vornemſtt Inten- 
tion, der Welt den di durch dife Selegenheit 
anzupreiſen und au ln fhon erlanget. 
Dann der Sride triumphiret zufambt der Warheit! 


lichem 


- Undfolang GOTT mit unsift/ kan es uns an Geiſt⸗ 


— 
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lichem Sige nicht fehlen. Die Welt laß immer 
murren! \ 


Philirenius. 


Was dann endlich dad Dritte anlangt / das 
Hr. Inſtantius eingewendet hat / nemlich die praͤten⸗ 
dirte Hoffart / und Verleumbdung der Spoͤtter / ſo 
wiſſen wir keinen beſſern Rath / als daß wir wider zu⸗ 
ſehen / wie ſie der ſo im Himmel wonet / wider verla⸗ 
chet und jrer ſpottet. Solte das dann eine Hoffart 
ſeyn / was andere vor ein Spectacul / mie er oben 
geſagt / und Schaden / halten. So gar wiſſen 
die / ſo nur auff das Euſerliche ſehen / nicht / was ſie 
auß dem Innerlichen machen ſollen! 

7 nflantins. Ä 

Gegen. das falfche Weſen des Chriſtenthums 
und Heucheleg fprechen die Herren in diſen Geſpraͤ⸗ 
chen offt hartı aber das thun fie doch nicht wider eini- 
ge Religion fo vilich auß allem Fan fehen. 


| Philigenins. | 


Das ftchet auch nimanden zu/ und Das wollen 
wir auch durchauß nicht thun / es feye auch vor eine _ 
Keligion roelche es tolle. Und mie folfen wir koͤn⸗ 
nen von einer difer beyben/ davon mir unfer Werck 
haben) uͤbel reden ba mir beweiſen / paßfie im Grund 
einerlen feyen? Ohne blog Daß ich meines Orts auß 
Gelegenheit meines befondern Zuftands und Anli⸗ 

| Cecc 2 gens / 
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gend / Das Brodbrechen im H. Abendmal nötig 
erachte/ welche meine Vorſtellung ic) Doch mit folcher 
DBefcheidenheit und Reſpect zuthun mir vorgenome 
men / daß alles was dagegen im geringften anzugehen 
Fönte erachtet werden / ic) himit felbft vohnichts er⸗ 
klaͤre hoffe auch nicht daß jemand mir übel deuten 
werde / wann ichnur Vorſtellungs Weiſe anfüre hin 
und wider die Gruͤnde warumb Das Brodbrechen 
por nötigzuachten? Und wie nichts anders die Ver⸗ 
einigung zuruͤck halte / oder nichts anders fen welches 
den Unterſcheid zwiſchen diſen Religionen macht und 
erhaͤlt als diſes. | 
Inſtantius. | 

So will ich dann nur auff Bhilirenii Sache 
ſelbſt antworten / und fagen/ dag man nichte boͤſes 
thun muͤſſe / Damit etwas gutes drauß komme. Nun 
geſchicht etwan aber das allhir. Dann wann Luthe⸗ 
riſche Prediger jnen oder den jrigen das Brod wolten 
brechen / damit es zum Friden gereichen koͤnte / ſo wuͤr⸗ 
de unter den gemeinen Leuthen der Argwon und diſe 
Ergernuͤß entſtehen / als wann es kein Mittelding 
waͤre / und es waͤre geheuchelt und man gebe denen 
Reformirten ohne Ürfach etwas nach / und machete 
ſeine eigene Religion verdaͤchtig. Das ſind ja lau⸗ 
ter boͤſe Sachen / ſo umb eines ſcheinenden gutes wil⸗ 
len nicht vorzunehmen ſind. | | 


| Philirenius. 
Hr. Inſtantius verſtatte mir / daß ich hirauff 
m 


| Bierter The. 1142 


mit feinem Friden fügen möge/ Daß hirauß nichts das 
warhafftig böfe fene folgen koͤnne / und dag auch der 
andere Satz in fich gar nicht boͤſe ſeye. Dann was 
böfe iſt das iftimmerhinbös; Und mas gutift/ das 
ift immerhin gut. : Dasiftaber nicht gut/ was klaͤr⸗ 
lich dem Wort GOttes entgegen iſt / und Das iſt gut / 
was Har mit demfelben übereintomt. Man fol 
nichts böfes thun daß gutes drauf komme / dem ift 
freylich fo; Aber das Brodbrechen ift ja nicht boͤs / 
fo auch noch nimand unter allen Religionen sbfolure 
gefagt hat fondern es iſt per ſe gut (1.) weil es in 
der Einſetzung ftehet/ und an allen vier Orten mo 
die Einfegung von den Evangeliften und Apofteln bes 
ſchriben iſt / angefüret wird/ da es heiſt: Er brachs; 
und darnach: Das thud. (2.) Wegen fo vilfal⸗ 


tiger hoch⸗ importirender guter Bedeutung. 
ie 


Wegen des darauf juerwartenden Fridens. 

Uneerlafung des Brecbens aber ift entweder boͤ⸗ 
ſe / oder ein Mitteloing. Iſt ſie ein Mittelding/ fo 
ifts allein bey denen / welche die Solge der Nothwen⸗ 
digkeit nach der Einfeßung / hohen "Bedeutung und 
Nutzen des Brechens nicht aitendiren; Nicht aber 
bey denen / die fie artendiren und wiſſen / noch auch 
bey denen / die ſie wiſſen und verſtehen koͤnnen / aber 
pichtroofen. Summa / esfan ung nichts von dem 


verftandenen Haren Beſel des Worts GOttes win 
en 


weichen difpenfiren/ jumal da bervegende Urſa 
folches Befels und dringender Geiftlicher Nutze 
| . Ccce3 (wer 


J 


| 
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Cwer gutes suchun weiß und thuts nicht / 
dem iſts Sünder Jac.4.17.) noch dabey uͤber dem 
anmercklich ſeynd. | 

Ergertfich aber jemand am guten/ da muß man 
: auff alle Weiſe folches boͤs genommene Ergernüß den 
Leuthen außreden/ und das gute Darumb gar nicht 
unterlaſen / fonftlegt man das gute das von GOtt iſt / 
und das boͤſe / in eine Wage / umbzufehen was das 
beſte ſey / und erwelet noch dazu mit Verwerffung 
des guten das boͤſe. Menſchenforcht muß nicht der 
Forcht des HErren vorgeſetzt werden. Wann ich 
Menſchen gefaͤllig wäre, ſo wärs ich Chriſti 
Diner nicht / Gal.ı.ıo. 

Solte man ſagen / man muͤſſe den Reformir⸗ 
ten nichts nachgeben / auß der Urſache / damit kein 
Fride entſtehen moͤge / das waͤre ſchon was ſchroͤck⸗ 
lichs! Was ſoll man darin Davon dencken / wann 
man ſagen wolte / man muͤſſe nichts nachgeben / wañs 
ſchon exprefse in GOttes Wort ſtuͤnde / damit kein 
Fride entſtehen moͤge? es 

Man macht feine Religion nicht verdächtig / 
und heuchelt gar nicht/ warn man das was mar 
vor Mittelding hält/ andern fo es nach jrem Gewiſ⸗ 
fen als vor SITE pratendiren/ nachgibt/ fonder- 
fich umb folcher Goͤttlicher Uifach und Nutzens wil⸗ 
fen. Soli ein Trunck Faltes Waſſers umb CHRI⸗ 
ST willen gegeben / nicht ungeandet ſeyn / was 
ſoll man ſagen von einem fo Goͤttlichen Werck / Bott 
u Ehren oder zur Schmach gethan oder gelaſen 

| ' eur 


. 


\ 
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Heucheley iſt wann man umb Menſchen zu 
gefallen oder ſie nicht zu erzoͤrnen / etwas gegen Got⸗ 
te8 Wort und Willen thůt; Nicht aber / wann man 
es auffrichtig mit & Ottes Wort halt, und demſel⸗ 
ben ungefcheut alles Menfchlichen Anfehens folgt. 

Man ift alsdann weder Falt noch warm / wann 
man &HDttes ort vor gleiche vil haͤlt und dem 
nicht eiffrig in allem nachfolget 7 meinend es wäre 
nichts dran gelegen/ ob man jm folge oder nicht/ oder 
mann man demfelben einmal im Gewiſſen zu folgen 
überzeugt iftyaber von der Reſolution toider abweicht. 
Das heift aber nicht weder faltnoch warm ſeyn wann 
man eifferig unangefehen alles Menfchlichen Einfes 
hens / GOit / feinem Wort / reinem Gewiſſen / und 
dem Friden nachjaget. 


Inſtantius. 


Die Hn.Lutherifche halten aber die Brechung 
des Brods vor ein Mittelding / das man thun oder 
laſen könne / gleichwie auch Die Anrührungdes Sa⸗ 
craments mit Haͤnden; Als wovon Hr. Lutherus 
ſelbſt im Tractaͤtlein genannt das ⸗auptftũck 
dee Ewigen und Neuen Teſtamenes / zu Wit⸗ 
temberg / alfo ſagt: So ein Chrift das Wort / 
das alle Ding heyligt / und hoͤher iſt dann da⸗ 
Sacrament / ſo vil man das mit haͤnden greif 
fen kan / dannoch beyde mit mund / oren / her⸗ 
gen/ ya mie gautzem Zotbbegreyffer / wie ſolt 
er bann nicht dorffen auch ſoſches angreyffen / 
das damit geheilitet iſt e | 

Eccc 4 Phi⸗ 
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Philirenius. 

Diſe Worte des Groſen Mannes / und 
fonderbaren Rnechts GOtees Lucheri (wie 
jn Hr. Calvinus ſelbſt nennet Epiſt. ad Bullingerum 
apud Hottingerum Hift. Eccl. p. 771. allegante Dn. 
Arnoldo Hift. Ecel. P. z. p.378. ) find von rofem 
Gericht und Wachdruch; Wir bleiben aber bey une 
fer Materie des Brechens / obs ein Mittelding fen 
oder nicht ?2 ch hab meine Meinung bon davon 
vorgeftelt mit allem möglichen Refpect und Unter- 
werffung Derfelben/ undalles andern fo allhir gehan- 
delt worden/ der Prüfung der GOttes IBort und 
reine Gewiſſen allein hochhaltender Kirchen / und 
derer ſo GOTT dazu verordnet hat. Sage auch 
ferner: Was von Natur ein Mittelding ift / das 
höret als dann auff ein Mittelding zufeyn / wann fole 
che Umbſtaͤnde fich daran hängen / welche es in die 
Nothwendigkeit auß ſolchem æquilibrio zihen. So 
nun ſolches von denen Dingen war iſt / welche auß 
jrer eigenen Natur Mitteldinge ſeynd fo muß das 
Brodbrechen fo vil mehr als eine Nothwendigkeit 
erfannt werden / weil es exprefse in der Schrift 
nicht frey geftellt/ noch darinn unter Die Mittelding 
gerechnet ift. Die Urfachen find fchon angezeigt. 


Inſtantius. 


Die nothwendige Sachen des Sacraments find 
Brod und Wein / und der deib und das — 
ſtti / 
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ſti / das Brech en (welches in der Schrifft bekannt: 
lich offt auch fonft nur vor Außtheilen gebraucht wird) 
Fan man denenfelben nicht gleich rechnen. 


Philirentus. 


Hr. Inſtantius vernehme es doch! Prod und 
Wein / ald gemein ſchlecht Brod und Wein betrach⸗ 
tet / ſeynd keine Sachen des Sacraments / ſondern 
old (1.) Genommenes (abgeſondertes / geheilig⸗ 
tes / die im Ewigen Kath des Fridens verordnete 
Dahingebung des Sons GOttes vom Vatter zum 
Schuldopffer vor uns vorſtellendes /) (2.) Seſeg⸗ 
netes (oder Darüber gedancket worden / suroyyoug 
er Segnete / bey Matthzo und Marco, guxagssy- 
05 , er Danckete / bey Luca und Paulo, daß GOtt 
vornemlicher Weiſe dadurch vor Die theure Erloͤſung 
gedancket werde/ ) (3.) Sebrochenes (die Mar+ 
ter und Ereußisung Chriſti vorftellend / Dann weil 
und fo —* er iſt gecreutziget und gemartert worden / 
darumb und fo fern iſt er ung zur Speiſe worden; 
Das iſt mein Leib, fagt Er/ der vor euch Ge⸗ 
geben/und Bebrochen 1.Cor.11.24. iſt /) (4.) 
Begebenes (den vonChrifto ung felbft dargegebe⸗ 
nen und vor ung übergebenen Leib vorftellendes ) 
Brod / undalfoauchder Wein / wobey das Giſen 
oder Außgiſen (welches man allerſeits a 
thut/ das Vergiſen des Bluts Ehrifti vorftellend ) 
bem Brechen des Brods correſpondiret. Alſo 

Eee g nd 
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find dann diſe Sachen oder Adtiones alle nothwendi⸗ 
ge Sachen des Sacraments/ weil fiedie gemeine E⸗ 
lementen zu Saeramentlichen Sigeln machen. Ent 
weder muffen fie alle außgelafen werden fönnen (und 
das ift unmöglich / ) oder es Fan Feines außgelafen 


werden. | | 
Inſtantius. 


Wann wir ſo ſchliſen wolten / und alle die Umb⸗ 
ſtaͤnde beobachten / ſo muͤſten wir es auch in der Nacht 
halten / und ungeſeuert Brod gebrauchen. 

Philir enius. 

Man mercke nur unpartheyiſch auff die gantze 
Sache / ſo wird man ſich ſolches ſelbſt leicht beantwor⸗ 
ten koͤnnen. Dann es ſteheſt vor erſt kein Wort 
in der Einſetzung von ungeſeuertem / ſondern nur ins 
gemein von Brod / welches warhafftig / natuͤrlich / 
gewoͤnlich / nahrhafftiges Speiſe⸗Brod bedeutet / 
davon man lebet Mattk. 4. und das des Menſchen 
Hertz ſtaͤrcket Pf. 104. Was dann nun nicht Verbo- 
renus in Die Einfeßung einverleibt iſt / Daran fan fich 
Den als zum Sacrament gehörig / nicht 

inden. . 

Was das Zweite anlangt/ fo fagt die Hiftorie 
{nicht Die Einfegung) davon alſo / daß die Einſetzung 
gefchehen ſeye in ber Nacht da der HERR verra⸗ 
then worden. (1.) Nicht fagt Die Schrifft/ daß 

es 


J 


es ſeye eingeſetzt worden umb in der Nacht gehalten 
zu werden / ſondern fie infinuirt uns / daß wir ſollen 
ſolcher Nacht / darin der HEN IESUSverrathen 
worden / gedencken / und was darauß mehr vor herr⸗ 
liche Andachten inferiret werden koͤnnen; (2.) 
Auch wird nicht fo blos vermeldet / daß es in etwa ei⸗ 
ner Nacht ſeye eingeſetzet worden / fondern definite 
in der Nacht er rn vunn , eänode, da Er vers 
rathen worden. Nun koͤnnen wirsjain derfelben 
Nacht nicht halten. Darnacl) aber folget Mar die 
Hiftorie der Einfehung: TZTam ers Dancket er⸗ 
Brach ers Babe jnen’ und Sprach’ Was 
dann HErr JEſu? Nehmet hin und eſſet / das 
iſt mein LE) / der vor euch gegeben und 
gebrochen wird / das thut Ju meiner Gedaͤcht⸗ 
nüß: Vehmet hin und trincket allo darauß / 
diſer Kelch iſt der Neue Bund in meinem 
BLUT bas vor euch und vor vile vergoſſen 
wird / sur Vergebung der Sünden / das thut 
zu meinem Gedaͤchenũͤß. Diſe Worte wolle 
der Allmaͤchtige und nach unfer Seligkeit Duͤrſtende 
‚Heiland ung allen tif ins Hertz einfchreiben/ und. 
fie zum Zeichen und Sigel des Fridens feiner 
Kirchen ſetzen und auffrichten! 
| AMEN | 


« 


Geſell⸗ 


— ne 
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— , SULAMITH 
fleiget anitzo wider zun 


Bu a Ä 
mit einem in jren Wolcken widerſchallenden 
AMEN! 


in jr Königreich der Himmeln ; Und Pbilirenius - 
gehet in feinen Meditationen Leiblicher und Geiſtli⸗ 
eher Medicin vor dißmal wider von hinnen / ob er 
auch fchon hir/ fo lang wir reben/ und ale Geifter 
uns bewegen / bey ung bleibe. Welches wunder⸗ 
lich iſt! Wunderlich iſts auch / daß wir alle/ die wir 
hie geredet und gehoͤret / doch nicht hir ſind geweſen / 
dann wir ſind nur Stimmen eines Rufers / und be⸗ 
ſtaͤndige / doch bewegliche Geiſter / die kinẽ Raum noch 
Ort / als nur die gantze Welt / haben. Und obwir 
Dior keinen Platz in der Raͤumlichen Welt befigen/ 
ift Doch unfer univerfaler Platz im der Geiftlichen 
und Empyreifchen Welt unverborgen; Dann ob wir 
ſchon nicht find in außgedehnten Dertern mit raͤum⸗ 
lichen Eörpern der Leiblichen Natur umbgeben / und 
Feine Subftang nach Eörperlicher Mafe befigen/ fo 
ift Doch Das / was wir geredet / Dennoch in als 
| aufere 


lautere Seiftliche Warheit und Weſen der Exiſtenz 


gervefen/ und die Subflank Davon mir geredet (tie - 


uns der Himmel mird Zeugnüß geben ) wird auch 
unſere Reden in Subſtantz und Weſen verwandeln! 
Jetzt ſcheiden wir wider nach unſerm Vierfachen Ge⸗ 
ſpraͤch von einander / und begeben uns eine Zeitlang 
in unſere Vierfache Elementen und in die Primam 
Materiam und Quint Eflenf des Empyreifchen Him⸗ 


mels / welche wir auch allzeit bey uns undin ung bee 


halten. 

Wir wollen ung inzroifchen weiter über die vier 
Wunderbare Welten / und die darinnen befindliche 
vilfaltige vierfache Wunder Salomonis Prov.c.30. 
und dergleichen bedencken; Sagen vor dißmal Adicu, 
und gehen zu unſern Sphatis. 


Anhang 
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Anhang 
Dom Schwelmer Brunnen. 


| 6 Ivon iſt noch zu notiren/ daß / obfehon diſes 
aſſer wegen wunderlicher Mixtur feiner fluͤch⸗ 
tigen Mineralien gemeinlich nach etlichen Stunden 
truͤbe wird / es doch bißweilen Jahr und Tag klar 
bleibet / wann es gute Befäfe / darin es verwaret / 
und ohne Faffung der Zuffe wol zugemacht wird. 
Bißweilen fegt es einige Cinnober⸗ Rothe Erde nis 
der / undbleibt klar / bißweilen ſetzts auch kaum einig 
Sediment und bleibt uͤber Jahr und Tag Mar; Verlirt 
in berfänge aber Doch den Mineraliſchẽ Geſchmack / uñ 
iſt wegen verflogener Mineralien nur gemein IBaffer. 
Hierauf erfcheinet/ wie grofe Krafft ins gemein 
die Zuffe habe alles zu volacilifiren und zu refolvireny 
und in fich felbft in Lufft zuvertvandeln ; Und dag 
darumb Die Tufft billig ein Chaos, Abyflus, und 
Abgrund zunennen ift/ fonberlich fo fern fiemit der 
Centraliſchen Zufft oder Ruah MN Cwelche / mie 
in unfer Brunnen Beſchreib. p. 7. auf Eccl. r. 7. 
allegirt ift / daß fie äugleich mit dem Meer⸗Waſſer 
in die Euripos, oder Merfchlingende Tifen/ umb 
den Nord⸗Pol / in die Erde fället/ und am Sud⸗ 
Pol wider herauß kommt / aufgenommen daß Durch 
Das Cencralifche Feur unterwegs viles in — 
verwandelt wird / dannenhero die Brunnen conſti⸗ 
tuiret werden /) correſpondiret. Alſo unſer 
run⸗ 


Brunne täglich fo vil Mineralia in die Höhe, daß 
zuverwundern iſt / welche doch allein die A uffe wider 
refoloiret werden. Dann e8 lauffen alle Minuten 
zehen Kannen aug / machtin Tagund Nacht 14400. 
Kannen. Yun hat eine Kanne wenigſt ein halb 
quintlein Mineralien/ und kommen alfo in einer Mi- 
nut s.quintlein / in einer Stund 300. quintlein/ das 


iſt 2. pfund und ıı. loth gemeinen Gewichts / daß” 


alfo in Tag und Pacht über 56. Pfund Mineralien 
hervor kommen: welche alle in Zuffe verſchwinden. 
Dann das Waſſer ift im Außlauffen Durch die hoͤl⸗ 
Kerne Roͤhr bey 10. Fuß klar / und würde noch vil 
länger klar lauffen mann es ohne die Auffe vil zu⸗ 
beruͤren durch einen laͤngern Canal life. Auſſer dem 
Canal bleibt es auch noch 4. oder 5. Fuß lang klar / 
darnach ſetzts etwas Sediment, deſſen das meifte/ ehe 
es Sediment wird / ohne Unterlas verſchwindet / und 
das Waſſer wird gemein Waſſer. Alſo verſchwinden 
auff gleichmaͤſige Art auch die getrunckene Mineralien 
Durch die infenfibile tranfpirarion wider in Lufft / und 
hencken fich nicht inwendig im Leibe an. Darumb ift 
dann auch Die Motion und Bewegung in freyer 
2.uffe fo gut; wie dann auch Auffeiger Wein / Luff⸗ 
diges Gemuͤt / und Luffeige leichtdäuige Speife. 
Unfer Athem ift auch Luffe/ vereinigt fich in 
der Lungen / im Hertzen und im Haupt mit den Le⸗ 
‚bensgeiftern/ und Dinet zu. deren Unterhaltung. Den 
Athem hat Bott Anfangs dem Menſchen — 
| | en / 


fen / und alfo ward der Menfch eine lebendige Sele. 
Alfo muß dann ja auch billig unfere Sele ‚ne 
Foftlicher als alle Brunnen und Gold-&ruben Der 
gangen Welt ift! ) Durch continuirliches Verlan⸗ 
gen und Seuffgen zu GOTT Ächemen und 
alpiriren. Und muß _ fie fonderlich auch bey 
zuhoffender glücklicher Cur dife höchftangeleger 
ne Goͤttliche Correfpondenz und Sympa⸗ 
ebie a Welches warlich vor 
Leib und Stel beſſer waͤre / als da man fo wenig / 
und Faum unter Taufend Eitelkeiten/ und andern 
imüfigen Gedanden/ kaum einmal an BSOTT/ 
umb feine Hülffe gebuͤrend anzurufen/ und ihme 
vor fo vile Butthaten an Leib und Seel 
inniglich zu dancken / ger 
bencket. 
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Hochgeneigter Lefer. 


He wir unfer gaͤntzliches Adieu dißmal 

vonder Leſer nehmen/ muͤſſen wir noch 

einen Prodromum von unſerm kuͤnfftig 

folgendem — OB pra⸗ 
ſentiren. Dann weilen wir vermu⸗ 
ten / daß dergleichen von Andern diſen Sacris initiir- 
ten Männern auch villeicht meditiret ſeyn möchte, ß 
waͤre und zwar ſonderlich Tib / ſo wol vor ung felbftz 
als vor Die Rempublicam Literariam, Daß dergleichen 
etwas grüändliches von gnug Erfarnen an Tag kaͤme. 
Wir wollen gleichwol aber unfere Orts inzwiſchen 
allhir auch nicht ermangeln/ ein Specimen unferer 
Arbeit vorzuftellen; welches wir eine Explication, und. 
zum Theil auch nur einen Summarifchen Entwurff 
des XXVIII. Capitels Hiobs / als welches ſchon von 
anne Chymiſch zu ſeyn erkant worden ift/ wollen 
yn laſen. | | 5 


Zu erſt bemercken wir / zum Eingang’ daß OME- 
der HErr bey Jeremia / am XV. da er das ſuͤndige 
Volck Iſrael den Scoriis und Feeibus verglichen / wil⸗ 
che man wegthun und wegworffeln muß / darnach zu 

Dodd ve 
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Dem überblibenen Heiligen Samen / welcher im Pas 
mien iSeremid/ und im Sinnbild: der Ehymifchen 
Materie/fein elendes Los vor GOtt feinem Schöpfer 
beklaget und ſich Virum rixæ, vitum diſcotdiæ in 
univerſa terra nennet/ der HErr jn troͤſtende ſaget: 
Ecce, ſi non ſolvi rein bonum? ſi non occurrere feci 
in ie in tempore afflictionis & in tempote anguſtiæ 
ininiicam? Das iſt / Iſts nicht eben zur rechten Zeit? 
da es notwendig ſeyn muſte / und nicht anders ſeyn 
bonte / geweſen / daß ich Dich Durch Truͤbſal des Crei⸗ 
Ges zur Verneuerung und Umbkerung gebracht/ und 
den Feind / den ich / dich zu zuͤchtigen / zum Dinſt 
des Gerichts (wie in der Chymie geſchicht durch die 
Saltzige Geiſter /) gebrauche / auff dich habe laſen 
zuſtoſen / ja auff Die bequeme Zeit und Gelegenheit / 
Daes Dein Nutze zu deinem beſten erforderte? Endlich 
komt er zu unſerin Gold von Mirternacht / auf 
dem Eiſen von Mitternacht entſprungen / durch das 
Eiſen und Ertz / und ſagt: Wird zermalmen (dag 
iſt / wird dann nicht / oder / muß dann nicht zermal⸗ 
men?) das Siſen / das Eiſen von Mitter⸗ 
nachs / und Erg? GOtt der HERR will ſagen: 
Bedencke es doch auß der Natur / ob es nicht fo 

ſeyn muͤſſe / daß ich ſelbſt den Chymiſchen WIN ; 
Charafih, (oder Ackernden Schnnid / Eſ.54. 16.) 
babe geſchaffen / daß er die Role (tode Mate⸗ 
rie) durchs Heuer auffblaſe (oder. auch nach dem 
Hebraiſchen / Asbem jr gebe /) vnd —— 

om⸗ 





JOBI CHYMICL. my 


Eommen ein Inſtrumene zw feinem Werck⸗ 
Sineemal ich ſelbſt Hab gefchaffen den Der» 
Derber (das Eiſen) umb zu Alien (zu quäe 
len / zu Defäruiren/ und gebären 30 machen’ 
dann Das alies heiſt das allhir ſtehende Wort ꝰn. 
(habal;) Weils dann von Ervigkeit alſo iſt beſchloſ⸗ 
fen 7 daß diſe ſchmertzliche Widergeburt durchs 
ſchwartze Creutz ( Geiftlich und Leiblich / euſerlich 
und innerlich) muß geſchehen / was ziheſt und gras 
meſt du Dich Danny und Hageft über deine Mutter 
die Natur / daß ſie dich in diß Elend habe geboren? 
Jer.ıg.10. Job. 3.3. ES: 

Nun eben Diefe Worte / Eiſen / Eiſen von 
Mitternache / und Ertz / ſtehen auch beyſammen 
inunfermXXVIIL. Cap. Job: Y.2. und zwar an dem 
Ort / wo Gold waͤchſt / und das Silber ſei⸗ 
nen Außgang bat, v.ı. Dann / fügt Hiob im 
Sufammenhang mit dem vorigen Eapitel/ die Regel 
SFJttes und Göttliche Predeftinsrion und Vorſe⸗ 
hung / über mich / und alle Dinge / ift ohne Wan⸗ 
def/ und untadelhafft/ und fo root die Geiſtliche als 
Leibliche Chymie hat jre beftändige/ feſt befchloffene? 
und abgemeſſene Richtigkeit; Da auch in diſer alles 
durch gewiſſe Maſe (des Waſſers /) Gewicht (des 
Windes /) Zil (dr Regens /) und Wege (des 
Bikes und Donners / ꝓ. 25. 26.) Durch Göttliche 
Weißheit dergeſtalt nachdencklich eingerichtet iſt / daß 
ein Verſtaͤndiger darauß die Wege Gottes im Geiſt⸗ 
lichen / und die Emige Weißheit betrachten / und 
— Dddd . mit 
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— — — — — — — — 
mit enefeslicher (Job. 37. 22.) aber auch troͤſtlicher 
Andacht kuͤſſen und bermundern fan; Da hingegen 
dem Beisigen Heuchler (einen falfchen Chymifchen 
Laboranten verglichen) alles auf feinen Handen ent⸗ 
fühet) C.27:8.22. weil er fein Hauß wie eine Spins 
ne bauet/ &e. Aber / fagt er mir muß es achen wie 
ber Ehnmifchen Materie / deren’ und des Gebene⸗ 
deyten Weibes Samens / und des Ermelten Sa⸗ 
mens der Welt / ich durch GOttes Verhaͤngnuß ein 
groſes und hoͤchſt tiffinnigesEmblemabin. Dann 
dig iſt dermaleins allein undendfich die rechte Weiß⸗ 

eit/ von deren Berüchte die Derdamrdfi und der 
Cod (dadieMaterie/ indie ſchwereſte Berichte ver⸗ 
dammet/ dem jaͤmmerlichen ſchwartzen Tod ein Bey⸗ 
ſpil gibt) Zeugnuͤß geben / und mit jren Ohren da⸗ 
von gehoͤret haben/ /. 22. | 

Nun ſagt er dann v. 1. Quia eftargento exirem; 

&8 locus auro, conflabum. Dann ja / os iſt dem 
Silber ein Außgang; Und ein Ort dem Gol⸗ 
de / fie werdens ſchmeltzen. Erſtlich fagt er 
daß dem Chymiſchen Silber ein Rußgang ſey / 
nemlich (wlr muͤſſen bey Chymiſchen Sachen Chyh⸗ 
miſch reden / der Verfolg wirds einem jeden / der at- 
gene iſt / mehr erklaͤren /) wie der ſchoͤnen Rebecca) 
da ſie vom Camel / und wie der Achſa / da ſie vom 
el fil; darnach / daß auch ein Ort dem (Chy⸗ 
miſchen) Golde. Dann die Cabbala lehret ins 
gemein / wie in dem Buch Tikkunim ſtehet / 
daß Die Topkeresh der Oro fen; Und Rabbi er 
agt / 
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ſagt / daß die Crone der Ort der ganken Welt ſeye: 
welches gar eine hohe Rede iſt! Diſe/ ſagt Hiob / 
nemlich Gold und Silber / werden fie ſchmeltzen / 
quod fir per Diviionem ; und werben fie zufammen 
ſchmeltzen quod fit per Conjunctionem. 

2. Fersum de pulvere fumetur ; & lapis 
fünditur zs. Das Eiſen wird genommen were 
den vom Seaube; Und der Stein der ges 
ſchmoitzen wird Erg. Oder / den Stein 
wird er ſchmeitzen zu Ertz. PR /azuk, ſo- 
fü, geſchmoltzen / Particip. von pꝝx ſchmel⸗ 
un; Item PYSN er wird ſchmeltzen / Furur. von 
P Zuk, welches eben auch funders, ſchmeltzen / 
heiſt. Das ift/ wie Jerem jas es erllaret hat] das 
Eifen zermalmet gu Staub den Stein oder Eiſen von 
Mitternacht und Erk; Wie auch vice verla: Der 
Tod tödet/ und wird getoͤdet / mie dann fein nota 
des Accularivi bey Ertz / Stein und Eifen/ fichets 
Dann die Chymie ift fo rund/ und. vildeutig Daß 
alles im Circuf ineinander wie O laufft/ yid. Schw. 
Br. Befch.p.148. lit. c. Auch iſt der Stein im Hs 
bräifchen fonft generis f@minini, hir aber feßt ihn 
Hiob in mafculino, wie Mercerus bekennet / umb 
feine Hums phroditiſche Natur anzudeuten / nemlich 
Sulphur und Mercurium; Aber doch geſchicht die be⸗ 
nennungdpetiori; und auch weil Die Venus felbft o⸗ 
der Erg in diſem Werck generis mafculini iſt / und 
im Obern fich enthält 7. wie dann bey dem in unfern 

ODddd 4 obigen 
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obigen Geſpraͤchen angegogenem Spruch auß Kfch- 
Mezareph von Der Nogahı oder Venere ſtehet: Adaf- 
culi tamen vicern potims,: quämm femina häbens. 
"9.3. Terminwm, pofhit sanebris, & omnem per- 
Seflionem ihe inquirit; lapidom ealıginis CS, umbrame 
morıu. Er hat einen Terminoder Zil geſetze 
der Hinfternuͤß / und aller Vollkommenhele fl 
er der Unterſucher; Der Stein der Sinfternäß 
und Schaete des Todes. Und es heiſt auch 
(dann die Worte der Schrifft und der Chymie be⸗ 
deuten gemeinlich mehr als einerley auff einmal): 
Er has duo Zil geſetzt der Finſter nũ ß und aller 
Vollkommenheie / Er iſt der Uneerfücher; 
nemlich des Sceins der Finſternuͤß un d Schar⸗ 
een des Todes. Das iſt / GOtt hat die Weiß⸗ 
heit gefehen (mie die Chymit ein Außzug der Welt 
iſt / von welcher alſo — Er ſahe an alles was er 
gemacht hatte / und ſihe da / es war ſehr gut /) und 
Mr ie erzelet (nemlich klaͤrlich / und auch Durch Gleich⸗ 
nuͤſſe befchriben) 5_er hat fie bereitet (oder eingerich⸗ 
tet / und ſelbſt mit Fleiß alſo erfchaffen) und auch hat 
er ſie vnterſuchet. So lautet der 27.4. diſts Cap. 
wilcher iſt eine Erklarung eines Theils diſes Verſes. 
Dann er hat weitleufftigen Sinn (wie auch der vor⸗ 
hergehende) fo mot im Geheimnuß der Praxis, als in 
der Theoria. Und man muß nimmer einen Sinn 
(den die Worte bedeuten Fönnen) aufrdhkifen/ ann 
man einen andern ſetztt. Die Praxis iſt / daß das 
Eiſen vom ſchwartzen Staube abgenommen werde / 
wann 
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wann der Stein mit Ertz ſchmiltzet. One diſe Ere 
ſterbung im Schatten des Todes und in dicker Egyp⸗ 
tiſcher Finſternuͤß im Element des Feuers und der 
Lufft / bleibt der verborgene Same allein / durch die 
Faͤulung und Vermoderung aber wird er zur Frucht⸗ 
barkeit erhaben. Dann er wird nicht zunichtet / und 
die Finſternuͤß beſiget Die Weißheit nicht ewig / ſon⸗ 
dern GOtt hat jr ein Zil geſetzt und Die Vollkom⸗ 
menheit wird darin erforſchet / in dem die Fundamen⸗ 
ten der Erden im unterſten darinnen unterfüchet wer⸗ 
den / Jer.31.37. Summa/ wer nicht in das unterſte 
ernidriget wird / der wird zur Bolllommenheit nicht 
erhoͤhet werden. 
v. 4. Erumpit flnviss ab accola, tradita obli- 
vioni a pede; astenwantur ( vel ſubſiduat) ab bomi- 
ne movensur. Es bricht ein Bach bervorauß 
dem Gor (oder von dem Auwoner / oder "June 
Gem Löwen‘) / dir jenize Dis vergeflen waren 
vom Sue; ſie ſincken nider ( fie werden dünn, 
oder außgefcböpffe) fie werden vom !Yien« 
fben bıwere. Das ift/ wann der Stein ber 
Finfternüß im Schatten des Todes fich befindet / fo 
bricht ein Bach herauf von der Gur, welche Dig 
Steins der Finſternuͤß Anwoner ift / und auch dee 
Junge Loͤw genennetmwird. Vox ıftaGur, Catulus 
Leoois, numeris refert 209. & li totum conte xtum 
vocis adjicias unitatis loco, erunt 210. qui eſt nume⸗ 
tus vocis Naaman Syti, per quem Allegoricc intellis 
gitur materia Medicine werallice Sepsis per Jorda- 
Dddd num 
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num purificanda, quam multi metallicæ rei ſtudioſi 
Gur vocant. Sunt verba Æſch-Mezateph cap.6. 
Non der gemeinen Metalliſchen Gur (a Philofophi- 
co valde ditin&o) fihe auch Matchefium und den 
Chymiſchen Brofen Baur. Dann difer Self nebft 
inem Accola (gleichwie jener difes fein Accola iſt /) 
Die Scaturigo Aquatum viventium , Pf. 114.8. 
da Das Neer endlich geflohen’ und der Jor⸗ 
dan zuräich gewichen / die Berge in Egypten 
auffgehüpffer wie die Widder / &c. wit in die⸗ 

fem Palm auff die Gleichnuͤß geſehen wird. 

Wir muͤſſen Doch hie etwas weisleufftiger da⸗ 

von reden. = 
ESoo bricht bervor ein Wach / ons MD 
Paraz Nachal. Paraz heift Rppie , erupir , perfregit, 
er ifl durebgebrochen. Dann mann difer Alle- 
gorifche Chpmifche Parez ( gleichtwie jener Gen. 38. 
29. deſſen Die Hiftorie fo nachdrücklich und mit fo 
felsamen Umbſtaͤnden / umb ung nicht undeutlich an 
Die Chymie gugemantn / gedencket /) geboren wird / 
padanats zwar nicht ohnefonderbare und vilbeteus 
ende Bulerey / und zwar in der Blutfreundſchafft: 
Aber auch nicht one Riß und Gewaltſamkeit; in 
Gleichheit der Sünde Adams / und des Alten Adam 
Eadmons im Menſchlichen Leibe; Wiwol mitgros 
fer Vergnuͤgung in Anfehung der Chefed ‚des Glan⸗ 
oder Erbarmung und Vergebung / im Licht dee 
urchfehers folcher Geheimnuͤſſe und in Betrach⸗ 
| tung 


tung des Jenigen Hoch Edlen Samens ( Matth.ı. 
3.)/ roelcher auf der Thamar, der Mutter Perez 
(mie in der Chymie auf dem Emblematifchen Palme 
baum / ſo Thamar heifet ) nach etlichen Siben 3a» 
len in Höchfter Vollkommenheit geboren worden. 
n folchem Abſehen / nach eben ſolchem Embiemate, 
het auch von der Kirchen El. 60.5: Dantwirfl 
du deine Luft ſehen und außbrechen ( NW 
Naharth ‚von Mo Nahar , Fliſen ein Fluß / 
item Erleuchtee werden 5; Dann das außbres 
den des Mercurialiſchen Fluſſes macht / und komt 
her von der Erleuchtung / mie David Pf. 34.6. von 
der Geiftlichen Application fingt: Sie ſehen ans 
und werden erleuchtet / und auß jm Lobwaſſer: 
Wer auff den HEERREÆT ſicht / der wırd 
erleuchtet und erklaͤrt /) nachdem die Menge 
der Camelen und Finſternoͤß das Land bede⸗ 
ders Eli60.2.6. Welche Camele ind Finftere 
nüß gleichanfangs / ale dag Licht erfchinen (Ef-So-:. ) 
im Erften Emblemate, und Anfang des erſten Si» 
ben: Blids (nachdem die Drey Patres, Abraham, 
Uaac, Jacob, bif auff fudam, vorher gegangen/) 
ehe die letzte Geburt auß Juda / Schileh und Zemach, 
endlich entſproſſen / gekommen / ſambt den fruͤzeiti⸗ 
gen Erſtgeburten (Bichre "2, Laͤuffet vers 
teutfchet/ El.6o.6.) Midians (heiſt / auß dem 
Bericht) und Epha (MEY heiſt Dunckel / und 
komt vom Fligenden Vogel Oph und Uph MW): 
Dann allda find Die Emblematiſche Dauben / horn 
v 
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welchen oben vil geſagt / welche Sligen wie die 
Wolcken su jren Ferſtern (Eſ. co. 2.): Dann 
durch das Gericht und Dauben kommen die 
Schmwarge Naſſen Wolcken Scheba und Seba, 
worauß Bold und Weyrauch regnet / El-60.6. 
Scheba NAD ift IWW. Ude und Arabia ; Scha 
NAD das Taſſe und Regensvolle «Erhsopin. und 
Schwartz⸗heiſſe Nrorenland / darin das Bold häufe 
figen Anwachs hat/ wir und Guinea leret / und Die 
heißenaffe Chymifche Schwärge bezeuget. So 
fomt Scha iveSaba Arhiopiea von NZD Saba, po- 
sare, mero ſe ingurgitare; Scheba von SU Scha- 
bab , gefangen nehmen / weil am Ehymifchen 
Abend der Arabifche Schebak, (lob. 1. 19. ) eine 
faͤllet und die Kinder und Eſelinnen gefans 
gen nimmet / das iſt / bey angehender Schwaͤrtze wird 
$ulphur und Mercurius Durch die Gerichte ſigiret. 

Das von Scheba nicht allein TOeyrauch (iſt 
in der Chymie der Weiſe Mereurialifche Rauch / 
Aßarg» , 72127, das iſt / die naß⸗ trockene Wol⸗ 
cke) nach Jer.6.20. (allwo das Gold des Glaubens 
nicht dabey ſtehet und darumb ſolche Gewuͤrtze als 
euſerlicher Pomp verworffen werden /) herkomme / 
ſondern auch Gold / als auß der rechten Kchiopifchen 
Schwoͤrtze und Wlisrernacheigen Wider ge⸗ 
burg / ſolches ſagt nicht allein Eſaias 6o.«. ſondern 
auch David PL.72.15. weil ſie beyde beyſammen feyn 
muͤſſen / und darumb ſind diſe beyde / Scheba und a 
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fo tool vereinigt PL. 72. 10. als Weyrauch und 
GBoldELl.co.6. | 
Sehr vil ift ander Schwärge des Todes uns 
ferg Ledes / und Erfterbung des Alten AdamCad- 
monsgelegen! Darumb folget nochmal außdruͤcklich 
ben $efain 60. 7. daß alle Heerde in Kedar ( "TIP 
heift Die Schwärge) und die Widder: (fo heiſts 
im Brundtert) der Nebajorh verſammlet werden 
und dam Heiligen Volck dinen follen. Don 
Den Widdern  undrie fie mit den Dauben über« 
ein kommen / ift obenzur Genüge gefägt.  Nebajorke 
aber werden fie. genennet / weil ſie als Priftere Om 
und Midian, Prophecen abgeben, welche etwas 
uleren und zu weiſſagen haben/ dann Nebajoth Heife 
fen Prophefinnen. Sie gehören zwar zum Hauſt / 
wie Mars und Venus jur Ehpmifchen Samilie/ aber 
fie find nicht eigentlich vom Hauſe / wie dann Die Pri⸗ 
fier 31 O⸗ und Atidiav Potiphar und Jethro⸗ 
war Ifrael gedinet / aber nicht Dazu gerechnet worden 
find. Dann am Wort Nebijee NY, Pro⸗ 
betinnen (in Fominiao, teil fie zur Siniſtren, o⸗ 
er Weiblichen Natur gehoͤren; Sintemal allein die 
ten oder Erwelete Particula find vom Iſebelli⸗ 
chen Arfenico unvergifftet erhalten / wie jene er⸗ 
kauffte Tauſende von Iſrael mit Weibern nicht be⸗ 
fleckt / ſondern als unverdorbene Chymiſche Jung⸗ 
fraum gebliben ſind / Apoc. 14.4.) felet das N A- 
«ph» an Statt ONND) Propbesen; Und Ne⸗ 
Bajorh der erſte Son Iſmaels war zwar vom —* 
we | Tas 


med > - PRODROMUS 


Abrahams / aber von defien Egyptifchen Magd der 
Dinftbarkeit/ tie Widder und DanbenAdjuvan- 
tia, Feeminina Exteraa, und Siniftra find. _ Jun 
diſe alle werden endlich nach Jeſaiã Weiſſagung zur 
rechten Chymie gebracht werden! 
Als Peretʒ jenesmal war von ber Thamar gta 
boren, da kam Ser ah zuerſt / und zwar zum Theil 
hervor / und wurde mit einem Rothen Saden ges 
zeichnet; Alſo zeiget ſich zwar auch Serab zuerſt 
ræliminariter in der Chymie / aber Pereg ber 
urchbrecher muß dennoch erft vorher / als cin auß⸗ 
brechender Bach / Mercurius und Diana, Wels 
che Diana nach Tichtung der Poeten jrem Zwilling⸗ 
Bruder dem Apollo inder Geburt vorher gegangen/ 
und felbft Heb⸗ Ammen flatt/ wie Deren dem Se⸗ 
rah / geieiſtet. Serab komt von NT djarssh, Ori- 
ei, und dfarach heift Orivat, Aufftgang / (Vide- 
sunt. in Eoo Magi,, Philal. c. 3. .4u@s, Oriental, 
ab oe Awrıra, ) weil die erſte Chymiſche Roͤthe 
wie die Sonne der Morgenroͤth auffgehet / aber 
wider verſchwindet / und Dem Parez Den Vorgang 
fo langt laſen muß / biß Apollo als ein Braͤutig amb 
völlig gekleidet und geſchmuͤckt / feinen Lauff antret⸗ 
ken kan; Inzwiſchen wird er doch / umb zuerlennen / 
daß er es und kein andrer ſey / bey ſeiner erſten Er⸗ 
ſcheinung mit dem Dibapho Coccinco, DV, Scheuni, 
Kotben Fadem / oder Pallio Aurora gezeichnet. 
Die Verge ſſen waren vom Fus. Wann 
bie Opffer der Deyben in der endlichen Er! 
3 | na 
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nach dem Typo der Chymie / auff dem angenensem 
Alsar des Erren geopffert worden ( El.6o. 5 
und das Hauß feiner werzlichPeit (Tipbererh 
gesiree ( ibid.), undalsdann die Fligende Wol⸗ 
cren wie die Dauben zu jren Fenſtern entſte hen 
(v.g.), ſowird das Bold und Silber vonferne 
bersn gebrache (7.9. ), und der Dre Des eis 
ligebums des HErron wird geſchmuͤcket / und 
die Staͤtte feiner Juͤſe herzlich gemacht wers 
den (v. 13.). Das ift/ gleichwie GOttes wun⸗ 
derbare Krafft durch Ordnung der Natur in der Chy⸗ 
mie erſcheinet / und ſo groſe Veraͤnderungen der 
ſchlimmen Theilen ins Gute vorgehen / alſo werden 
die Sinnlich⸗ und Thierliche Leuthe / mit warem 
Geiſt und Licht begabet / jre entfernete Selen / mit 
Glaube und Andacht / ¶ Gold und Silber) zu Chris 
ſii Tempel bringen. Ja ſelbſt auch Die unbekerete 
Voͤlcker werden zwar herzugebracht werden; Aber 
ſonderlich gehet der Sinn doch vornemlich auffs 
Geiſtliche. Wie dann die fo gleich dabeyſtehende 
Derlichteit Zibass (227, von [20 Zubem, 
Weiß, und- 32” Lebanak, der Wiond + bis 
teubend das Weiſe Silber / den Weyrauch / 
MIN Lebonah, Thus, live Aißarer, Pharinacos 
polis corrupte Olibanum, des Andächtigen Gebaͤts /) 
und die Milch von den Heyden / und von den 
BSröftender Koͤnige (1.16.86 13.) ſolches angibt, 
Sintemal die Herslichkeit CTO2. Cabhad )-und 
Gravi- 
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u ud 
Gravicis des Chriſtenthumbs im Innerlichen (PL 
45.74.) / nicht allein in Tannen, Buͤchen / und 
Bucpᷣbaͤumẽ (E(.60:13.) nach jrer Zuferli 
Weſtalt / beftehet / fondern vornemlich nach dem 
tmendigeimmer grünenden. Safft Difer Bäumen 
hetrachtet werden muß; welcher ¶ h ymiſche Saffe 
eben-die milch der Heyden und der Koönige ift} 
und in feinem Typo mit dem bervor brechen den 
ac der vergeffenen Waſſern von dem Fas 
Loergleich E[,80.13: Dann ich will Die Staͤtt⸗ 
meiner Fñſe berziich machen’ ) uͤbereinkomt: 

hrauff dann GOtt Cim Typiſchen / und zugleich 
Tegorifehen Sinn) Gold an State des Ertzes 
und Silber an Statt dee Eiſens bringet / Et. 


60.17. ARE, DE Zen urn 5 Per 
"Erg und Eiſen werden in der Chymie Seyd⸗ 
niſche Roĩnige genennet / wöeilfiedie vornemſte Mer 
fallen anſſer dem Hauſe im Mineraliſchen Reich 
ſehnd / von welchen der Magiſche Wiagner die 
Mil fauget; So dag dann ſie ſelbſt dem Tempel 
einverleibt/ und das vorhin untuͤchtige Holtz und 
Steinwerck / (wie die Irrdiſche Terreftreität des 
Magneten) zu Chymiſchem re: und Eiſen ger 
Deyerı EL60.17; Undebenaledann Lfichet Dabey) 
wird BDee ſetzen der Kirchen Verwaltung 
APR Prküddach, Curatio, in ptimæva ſignifica⸗ 
ione Aſtano, Beſuchung /) sum Friden / vnd 
inc Exactero (Negſm, BYE ) ur sr 
“7. «Pr, 
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keit. Lucherus: Und will machen’ baß beine 
Vorficher Fride lehren ſollen / und beine Pfle⸗ 
ger Gerechtigkeit predigen. 
Oredrant SOLIS mox has Clarifima Rrgna! 
rn Schw. Dr. Befih. p-ry3. 
Aber warumb heifen bey unferm HIOB die 
Waſſer des hervorbrechenden Baches Die vergeſſe⸗ 
ne Waſſer? 

Hier muß ich dann etwas auß den PIETEN 
anfuͤren. Der Leſer urtheile / ob es gezwungen ſeye / 
oder ob es nicht auß der Natur der Sache (dafern 
das gantze Buch IOB / wie nicht daran zuzweif⸗ 
feln / und ſonderlich in Praxi nach diſen Verſen / gang 
Ehnmifchift/) und mehr als die gemeine Außlegung / 
daß man mit Fuͤſen niche Burche —84 in 
den Bergwercken geben Bönne / fliſe? | 

Ich fage / die Dergeffene find die Verbor⸗ 
gene Waſſer / worauff es alles in der Chymie an⸗ 
fommet Aquæ Centrtales von Philaletha genennet. 
Que ſunt, ſed non apparent, niſi artifici placeat. 
wie Sendivogius redet. ‚Sie find in jrer Allegoria 
ex Crestione Primzya die Wafler über der Rakia, 
Davon Mofes fonachdrücklichredet. Diſe brechen 
herauß vom Gor, das iſt vom Fuß oder Untern 
Theil / wann es ein rechter Anwoner oder Accola 
Des Obern Theils iſt geworden. Dann alsdann 
gibt Caleb der Aebſa, nachdem ſie vom Eſel gefallen / 
und jr Blutsfreund und SBreutigamb die Stad.Se- 
Ber IN ale zu Troja, und das 

‚Erer An- 
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Aurenm Vellin auftgehaben wird) Die. nun Debir heiſt / 
von welcher fo vil Sagene und Schreibene iſt 
(dann Debir heift WOore und Sagen/ und Sorker 
heilt Buch und Schreiben ) gewonnen / ein 
Waͤſſeriges Oben und Unten/ Jud, 1.12. Iof. 
15.16. Ä 
2 Rumpite Libros & dealbate LATONAAA, ſag⸗ 
ten die Alten Weiſen. Das iſt / Solviretdie Mate⸗ 
rie / die Sepher und ein Buch heiſt / und machet die 
Latonam weiß. — 

Apoll⸗ wie wir im Erſten Geſpraͤch erinnert 
haben / hat den Namen vom Verderben / das iſt / 
Solviren; In dem die Materie zur Zeiwigen 
febwargen Erde wird. Habebatur ille Deus Sa- 
pientiz, Vaticinii, Carminum, Bellicus, unde & 
Cycharam & Arcum geftabar. Filius fuit Jovis (qui 
et Juvans Pater, Ignis Corleftis, vivificans, unde 
dsös à (au, vivo, dictus) & Larena. Diſe La- 
sona aber ift eben Die Mutter unferer vergeffenen 
Waſſern. Dannfiehat ven Namen von Auer; 
der verborgen iſt von And Oder Aurdarn, 
ich vergefle und bin verborgen. Scribitur per 
T.quia Aadar & Anrsiöyg ſic autem u Apollo di- 
eitur) ſynonyma ſunt. Apollo enim inde genitus, 
eblitms. eſt ſuæ matris, & Jupiter peregrinans (Ger 
M) & ımibi hofpitans ( Gar 9.) Oblivioni diu 
eradirus et, donec petrumpat torrens ex Catulo Leo- 
ac, vel pepulo persgrine (ur Vulgata habar, me D 

— * ex, 
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ex, gam EN populus; land Zim cum, 3 gam de- 
fcendeus, Todalitium norar, ut Aquæ quidem ſint à 
Gur, [ed fimul per Conjunctionem &ab Accola, ab 
. Apolline & Diana, Sole& Luna, ) & Oblivionitra» 
die, ab Explotatote exhauriantur. Per enim, 
Regel, X nomen habet d Ragal, quod Explo- 
rare eſt in Piel, ur ita cum Seratatore præcedentis 
verfüs, qui Salphar wotat, conveniat, cuᷣm ſic in 
Chymis omnıa (abſq́; confuſione) convertibilia 


st. 

Arlſo ift auch Diferunfer Ders fehr Chymiſch / 
das iſt / Vildeutig / ſo daß doch der Fuß (I Re: 
gt) vornemlich dag Waſſer verurfgcht. Die 2i- 
„ah , ſagen die Cabbaliſten / ſey eine Duelle dee Mar- 
talifcheff Feuers / five ignis Gebhwrarici, und ein 
Brunn: der Garten / und wird Zdew genennt/ im 
anſehung des Fluſſes / der von jr aufflifer. Zinah 
ift der Fus / das Weib / die Mutter der 7. Könige 
Edoms. Alſo ſtehet Deut.ı 1.10. daß das Gelob⸗ 
te Land nicht ſeye wie Egypten / das man mit 
dem Luß (Lurh. ſelbſt) waͤſſern muſte / ſondern ſeye 
ein Bergig Land / das auch vom himmel Regen 
empfinge / nemlich mie der Acker Achſa vvn Oben 
und Unten. Und des Brunnens Rogel (eben 
von Ragal, Fuß / herkommend /) wird gedacht 2. 
Sam.17.17. und ı.Reg.1.9. zuſambt dem da neben 
ligenden Stein @eheleth ; NIMMT welches heiſt 
Foͤrchetlich / von UM? Revereri (wie beym Gold 

Esgses 2 | von 
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son Mierernacht Forcht / und Dadurch daß bey 
GOtt eine: ſchroͤckliche Majeflär feye/ erfaren 
wird) und heiftauch Repere, Krichen / mie Deut, 
32.24. Die Schlangen gemeinet werden / da vom 
Gifft der. Arichenden im Staube geredt wird/ 
im Bleichnüß ber. Chymie / welche durchgehende mit 
Schlangen zu thun hat: Umb nemlich continuirlis 
che Erinnerung des Falls. Adams (durch Die 
Schlange AdamCadmons bedeutet) zugeben / nebſt 
der unaußſprechlich groſen Erloͤſung / (durch die 
Chymie vorgeftellt.) item wird bey Micha am 
letzten / v. 17. eben derſelben Krichenden der Er⸗ 
Den gedacht / in welcher Gleichheit die Seyden zit⸗ 
tern werden wann GOtt Iſr ael wird Wunder 
ſehen laſen / gleich wie zur Zeit/ da ſi auß Sgypten⸗ 
Land zogen v. 1x5. wodurch gleichfals die Chymie / im 
Typo, und die Errettung der Kirchen bey derſelben 
Fior / imAntitypo, angedeutet wird. 

“  Portö,itin Ragal pergam, inSoharis$ynopfi 
p. ı1. clatè dicitur: Vxorem bomimw vocari pedes ejus. 
Fœmina autem ek Subjekum humiditatis, & In- 


ferius. OPER ea 
ch habe auch inder Schw. Br. Beſchr. p. 36. 
der Mediciniſchen Rifen/ die unter den Waſſern 
Ken werden / auß Job. 26.5. gedacht. Diſe 
ifenfind eben die ver geſſene Waſſer / und die fo 
ben inen wonen / wie Hiob auch allda hinzu feßt/ eben 
wie er hir von Dem Gor oder adecola, das ift/ beyo 

\ re wonen⸗ 
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wonenden? redet. Auch ſetzt er allda ſo gleich hin⸗ 
zu: Die Hoͤlle (das iſt / die ſchwartze Finſternuͤß / 
wie hir im 28. cap. in unſerm vorhergehenden Vers /) 
iſt auffgedeckt (eigentlich / entbloͤſer) vor Ihm / 
und der Abadden oder Apoliyon (Luth. das Ver- 
derben / vid. ſuprã Colloq.p.22.) hat Beine Decke⸗ 
Das iſt / die Nympha, die Natur / die Diana, iſt 
entbloͤſet und das Chaos auffgeſchloſſen / man ſihet 
tie es im 7bu und Bohn zugehet / drumb ſagt er c. 
26.9.7: Er breiter auß die Mitternacht ans 
Tokn, und hänger die Erde an Belimah (Das was 
noch nicht etwas iſt) / Er bindet die Waffer zus 
fammen in jrendichen Wolcken / und die auß⸗ 
gebreite Wolcke zerſpaltet fidy unter {nem 
niche. Er faſſet sufammen die Geſtalt des 
Seule, und breieee Davor auß feine außge⸗ 
breite Wolcke. Erbar umb das Waſſer ein 
Zil geſetze / biß zur Vollkommenheit des Lichts 
mie der Finſternuͤß — 

Die Riſen oder Gigamtes werden Kephaine 
ONNDN genennt / von NEN Rapka, heilen,  Me- 
diciniren / mit einem Alepk, und heiffen alfo Aertz⸗ 
te oder wie damal gemeldt/ / Mediciniſche Alta 
fen. . Dann diſe vergeffene ( unfichtbare/ vers 
ftorbene/ unter dem Tohu und über dem Expanfo ver⸗ 
borgene) Waſſer find das einige, welches fü kraͤff⸗ 
tig iſt in der ganken. Natur / und fonderlich in Der 
Hoͤchſten Medicin / = welches felbft das Sift 
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—— — — — — —— — 
in dem Chymiſchen Chaos heilet / und geſunde 
Waſſer / Aquas Sanatat, (mie Elifa Die tödliche 
und unfruchtbare Waſſer zu Fersche, mit Saltz / fo 
er in einer neuen Schale in Die Quelle geworffen / 
geheilet N2D und curiret hat / 2. Reg. 22:) auß here 
ben und bitteren Aquis Exttacentalibus machet. Bon 
diſen Rephaim find Die Verſe: 
Don den grünen Wiſen / 
Kommen unfre Riſen / 
Auß den tifen Bergen/ 
Schlifen unſre Zwergen. 

Dann die edle Gruͤne / deren hie gedacht wird / 
iſt allzeit ein Zeichen der Fruchtbarkeit und des ver⸗ 
borgenen Waſſers in dem HumidoRadıcali. 

Es ſind diſes die Riſen / welche die Alten unter 
ber befanten Fabel vorgeſtellt daß fie den Himmel 
beftürmet haben/ das iſt / die Chnmifche Materie in 
eine Himmliſche Natur Cie oben von dem Stein 
beym Thuano und Morhofio, und vom Pfeil Aba- 
idw gemeldet) verdndert/ da unter andern der grofe 
Riſe Antæus unuͤberwindlich war / weil er/ ale von 
ber Erben geboren/in feinenBlefluren, ſo er im Kampff 
bekame / die Erde anruͤrend / allzeit deſto mehr Staͤr⸗ 
cke empfinge / biß ihn endlich Hercules (dir Ethet 
Solaris Aureus) indie Hoͤhe hilte / und jn alſo erſtick⸗ 
te / das iſt figirte. Artig Chymiſch! 

Sollen im Hebraäiſchen die Riſen von Raphak, 
IN alu, loß werden/ herkommen / daß Ben 
En ebl⸗ 
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Debilitantes& Remillos facientes; exmeru, wie der 

wolverdinte Buxtorfius e8 erflaret / oder Refoluti, 

Mortui, in pulverem redadi; wie Herr Coccejus re⸗ 

det / und im P(. 88. 11. verriret: An computrefalli 

(Rephaim) furgens? Luth. die Derftorbene: fo ge⸗ 
be ichs. zwar auch gerne zu / doch daß es eine Chymi⸗ 

ſche Diruition, Solution, Putrefadtion ( per Apolli- 

nem, ‚qui hine dicere poteſt: Inventum «Mekicina 
menm a5! ) undalfo eine rechte Mediciniſche Erſter⸗ 
bung oder Moxtification feye/ und Daß das Aleph 

nicht. auß Irrthumb / oder etwa auß einem Vitio 
Grammaticali, fondern auß gutem Ckymiſchem Be⸗ 
dacht. vor ein He hingefeget ſeye. Daher die Gri⸗ 
chen nicht one Urfach ( fie habens gleich verftanden 
oder nicht) in gedachtem 83. Palm iarpa, Pie 
Aerzte / geſetzet und die Lateiniſche Bibel hateben- 
fals: Aw Medici fufeisabunsur ? interpretitef. 

Ein jeder merckt aber / daß ich vom Typo rede / 
und von dem Urſprung / warumb die Medici, die 
Riſen / und diſe die Toden heifen ? Dann von der 
Bedeutung felbft / daß die Toden verftanden wer⸗ 
den/ ift Bein Zmoeiffels Jedoch iſt der Nachdruck vil 
herzlicher / wann das Exempel der Toden nach ber 
Chymie betrachtet wird / allwo im Tod Fein Ver⸗ 
bleiben noch zwar Verlangen des Verbleibens ift/ a- 
ber Doch eine Freude felbft inder Schwaͤrtze Des To- 
des fich befindet / weil folcher Tod eine gewiſſe Ver⸗ 
fiherung der folgenden Verklaͤrung und Aufferſte⸗ 
hung / wornach man verlanget / angemercket wird. 

“ Eree 4 Alſo / 
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Alfo / wann da ſtehet: Die Toden preifen 
dich niche; Wer will Bir In Ber Hoͤllen dan⸗ 
cken / etc. ſo wird zugleich mit Troft in folcher Klage 
n\ der Chymie angedeutet/ daß gleichwol nocheie 
ne Errettung bey GOtt auf ſolchem Tod des Jam⸗ 
mers und Des Creutzes ſeye / dag diſer Tod nicht all- 
zeit werde waͤren / daß GOtt ja beſchloſſen habe / daß 
Tod alles Schmertzens uns ein Eingang in das 

eben ſeyn ſolle; Und daß darumb der Tod nicht ewig 
‚bleiben muͤſſe / ſonſt würde die Intention GOttes 
die er uns in der gnte Natur lehret / nicht beſtehen: 
GOtt wolte doch / kan die Sele ſagen / gedencken / 
daß er auch die Geſaͤngnuͤß HIOB endlich gewen⸗ 
det / und den welchen HIB hat vorgebildet 
CHRISTUM ſelbſt / auß der Angſt und Gericht 
geriſſen / jme wider aufflöfendedie Banden und Feſ⸗ 
ſeln des Todes. Wer iſt der dann / kan die Ye. 
Andacht ferner fragen / der Durch dag Leyden He 
ODBS/ und das Landen der ganken Natur / und 
auch fonderlich der Ehrmie / abgebildet ift/ als der 
SON des Hochgelobten / der das Leyden des gan 
gen Menfchlichen Sefchlechts hat getragen. dem ich 
ri werden muß / als ein lebendiges lid 
eines Leibes. Sihe da / ich flerbemit jm / ich mer» 
de auch mit jm und durch jn auß der Angſt und Ge⸗ 
richt geriſſen werden! Wer iſt der / der in die Goͤl⸗ 
le füret / und wider herauf? wer anders / als 
der es ſelbſt auch hataußgeſtanden? Wer iſt der / der 
gen Himwel faͤret / nachdem er erft ad N 
Ä . en) 


den / ja in die unterſte Hoͤlle (Pl. 86.13.) und in 
die unter ſte Oerter ber Erden ( Eph.4.9.) nem⸗ 
lich ins Geiftlich und Leiblich Schwarge Grabe / 
abgeftigen war / und tie heifl der Name diſes 
Brofen SOTIS? Prov. 30.4. dernemlich/ tie 
in der Chymie entfchattet iſt den Wind in ſeine 
Faͤuſte verſammlet / und die Waſſer in fein 
Rileid verbindet. Prov.ıs. Wer iſt dann der / der 
GOtt in der Hoͤlle dancken kan? Wer iftder Star: 
cke Riſe / und der Wunderſame Artzt / der ſolches 
allein gefont? In dem rechne du mich dann / OGott / 
ſpricht die Glaubige Sele / dann ich kan es von mir 
ſelbſten nicht / ſondern in jme / durch jn / und mit jm 
iſt allein meine Erloͤſung. Er iſt IIIHVOVAH mein 
Artzt Exod. 15. 26. der ſelbſt Mitleyden gelernet hat 
in der Grube / ja in der Grube one Waſſer / und im 
Schlamm der erſchroͤcklichen Tife! Ein ſolcher Ri⸗ 
fer Arge / der unter den tifen Waſſern geſtoͤnet / und 
darunter mir zum waren Arge geboren worden 
OYINM jecheläim yon TM chwl, Schmergen | 
der Beburebaben/ lob.26.5.) hatden Tod und 
das Brab überwunden, mie foll ich dann / der ic) in 
diſem Tode müfte erligen/ vor meine eigene Sünde 
bezalen? Ja / ich ſage gern / ich müfteinder Schwärs 
tze erligen und gaͤntzlich erſterben / wann ich one dei⸗ 
ne Vereinigung / Allerwertheſte Schrebinah! Die du 
unter dem Elend der Menfchen Kindern gewonet / 
ſeyn müfle! Dann werden wol / fage mir/ one folche 
beine Beyhülffe die im Schwargen Tode deines und 

Ex 5 ires 
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jres Ereußes erblichene Selen koͤnnen wider auffſte⸗ 
hen und zur Verklaͤrung gelangen? Nein / fondern 
ic) muß mit dir vereiniget bleiben! ch muß weder 
im ſchwereſten Ereuß/ noch imbitterften Tod von dir 
feongefihiven. Ich bin mit Dir und in dir geſtorben / 
ich werde auch Durch himmlifche Krafft Deiner Auff⸗ 
erſtehung wider mitdir leben. Bin ich. dann fogar 
mit Dir vereinigt / fo las mich auch deine Errettung 
fehen/ und hilf mir wider auffaugdem St aube Der 
Vermoderung / und des allerſchwerſten Elendes / und 
ſelbſten des Todes. Ich laſe dich doch nicht / du ſeg⸗ 
neſt mich dann! Die Schwaͤrtze muß ja endigen / und 
auch in derſelben muß ich nicht ſeyn von dir verlafen / 
weil du durch deine eigene Verlaſung / uns diß theu⸗ 
re Symbolum. wie es ißt mit der Hoffnung verknuͤpfft / 
und deine Kirche damit beſeligt iſt / haſt zu wege ger 
bracht; Und auch du ſelbſt / ſag ich nochmal / biſt auß 
der Angſt und Gericht geriſſen; So werde ich dann 
auch im Tode nicht bleiben. Wer will dir in der 
Hoͤlle dancken? So muß ja dann die Schwaͤrtze ſich 
einmal wider endigen / und das Licht muß wider ſchei⸗ 
nen / und auffgehen den frommen Hertzen. Sinte⸗ 
mal der Staub NDY Aphar , wovon die Bley⸗ 
Schwaͤrtze NNEY Opbara hat den Namen be⸗ 
kommen / wird der Dir auch dancken? P(.30.10. ſo er 
nicht Durch deine Vereinigung zur Glorit Des Lichts 
wird wider kommen? Mein Goel, bu bift ja zulegt 


Über dem Staube (Wy. h al-aphar) geflanden! 


1 


| 
| 

| | 
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leb. 19. 25. und verflärt auß dem Grabe erfianben/ 
wie ſolte ich koͤnnen im Tode verbleiben? 

RKein Wunder ifts / Daß die / welche nicht mit 
dir ſind vereinigt / durch Krafft deiner Aufferſtehung 
nicht werden leben. Dann wie werden die Ver⸗ 
faulte und Verſtorbene und Abgeſonderte / 
und alſo falſche Repkaim, wider auffſtehen / und dein 
Lob verklaͤren? Die Toden werden wol jre Toden be⸗ 
graben / und die in deinem Tod nicht ertoͤdet / und 
one dich tod ſind / werden nicht wider leben (El. 
26. 24.) / und ſolche Rephaims, wie fie ſich nennen / in 
dem fie ſich faͤſſchlich Mit⸗Geſalbre C HRI⸗ 
ST lafen heifen / werden zum Leben nicht auff⸗ 
ſtehen (Eſ.ibid.) / darumb daß du fie haft (ver⸗ 
geblich) beſuchet / und dis wirft vertilgen und 
zu nicht machen alle jr Gedaͤchtnuß. Thue 
aber binzumehr suden Heyden / O FJEHOVAH, 
thue mebr hinzu zu Ben Heyden! werde ver» 
berzticher ! werde entfernet biß in alle Ende 
der Erden HERR, inder Angſt baben fie 
Dich beſuchet / fie baben gefchmeolgen ( PIE 
Zuk) Axaciſche ( daB ift/ Chymiſche / recht innerli⸗ 
che / bewegliche) Reden oder Seuffzer 5 Deine 
Zachtigung iſt bey jnen. Ferner fagt Jeſaias: 
Sleich wie «in Schwangere (ſechet dag rechte 
Chymiſche Zeichen der waren Widergeburt / und Un⸗ 
terſcheid der rechten und falſchen Rephasm oder Chris 
fien! ) wann ſie ſchir gebärenfoll/foifk jr angft / 
ſchreit in jrem Schmirtzen / fogchree gr — 
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HERR, vor deinem Angefiches (in dem wir 
vor dir mit der Schechinah vereiniget ſind ) Oa ſiud 
wir auch ſchwanger (fehetauch/ daß die in War⸗ 
heit Neugeborne Ehriften bereits ſchwanger ſeyn / mie 
in der Chymie dag Exempel der Muktiplication auß« 
weiſt / und ſie wollen gern andere / ja auch die Heyden / 
mit ſich bekeren! ) und ıfF uns bange etc. Aber dei⸗ 
ne Toden werden leben ic. ſtehet auff die jr wo⸗ 
nee IM STAYUPBE / dann dein Thau (ſehr Chy⸗ 
miſch! Dann diſer iſt ein Eflect der beywonenden 
Sthechinah, in dem Staube / gleichwie die Brüne 
ein Zeichen des erfolgenden Thaues ift/) iſt ein 
Than dee GRÜNEN Feldes / Hebr. NM 
Ororh, welches grüne Areneer / Olera, überfeßt 
wird / aber es heift eigentlich Lichter / und ift das 
Gleichnuͤß Chymiſch / dann allda kommt auß dem 
Blank oder Erſterbung des Lichte Orim und Vriw, 
Die Grüne / und Der Thau / welcher ein gewiß Zei⸗ 
chen / und zugleich Effectus und Efficiens iſt / der Auff⸗ 
erſtehung von der Schwärge die Todes. 

Es ſtehet zwar diſes Wort Oretb INN, grün 
Kraut / auch 2. Reg. 4. 39. da ein unwiſſender La- 
borant Wilde Weinreben leſend vor grͤn Araus/ 
die uͤbertilte gelbe Kuͤrbſen oder bittere Coloquinten 
Davon gefammlet/ und den Tod im Töpffen praͤ⸗ 
fentiret hats Aber der Chnmifche Prophet Elifa hat 
es verbeffert/ und das defieirende I, als Den Mercu- 
eialifchen Thas oder Geiſt addiret/ drumb hats 

die 
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die Schrifftandifem Ort MIN vor AMIN gefehris 
benz: welches nicht vergebene gefchehen!! 
Nricht zunergoflen iſt noch / daß die Alten haben 
Hüglich fabulirt / daß / als die Riſen den Himmel 
geſtuͤrmet / die Goͤtter ſich unter deſſen in Egypeen 
retirirt haben. Egypten aber iſt bekantlich die 
Chymie / nach jrer euferlichen Behaltnuͤß / wohin 
ſich die Goͤtter / das iſt / DieSchechinah, und die mit 
jepereinigte gute Particula, tetirirt haben / in Typo, 
Ectypo, Autitypo, & Archetypo. Dann ſolches 
geſchicht nicht allein in ber Chymie / und in Dem A- 
gyprifch-Martialifepen Geurigen Dfen/ oder glüen⸗ 
den Eiſernen Cruſien inder innerſten Erden/ in der 
Natur: ſondern iſt auch geſchehen mit Jirael der 
auf Egypeen erloͤſet / und mit Cirifto / der auß 
bem Exnis, und gleichwol feinem Refugio, (mie in 
der Chymie) nemlich auß Egypten gerufen; und 
iſt auch geſchehen / und geſchicht noch mit allen glau⸗ 
bigen Selen / die auß dem Hoͤlliſchen feurigen Ofen 
SGgyhptiwerden durch Chri ſeͤum erloͤſet. Des Apo⸗ 
calhptiſchen Egypeen noch zugeſchweigen. 
Die Alten haben alſo auch die Riſen genennet 
AÆcnaes, das iſt / auß dem Feurigen Berg Ætna, 
(und alſo gleichſam auß der Matetia Chymica) ge⸗ 
boren; item Neanio⸗ von der Sonnen geboren / 
Zerrigenas, von der Erden geboren / Auguipedes, mit 
Schiangen ⸗Fuͤſſen / Serpentigeros, Schlangen⸗ 
tragende / x̃Sſß. — 
| 2 | Alſo 
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Alſo ſind dann die Riſen / die unter den Waſ⸗ 
ſern geboren werden / und welche von der Verbor⸗ 
genen / der Vergeſſenheit gewidmeten / Latona, jre 
Geburts⸗Linie hexrechnen / eben diſe Vergeſſene in 
unſerm Vers. J 
Cariõs iſts anzumercken / daß one die Chymi⸗ 
ſche Bedeutung zubetrachten / dennoch alle Interpre- 
ses Durch Die Vergeſſene allhir in unſerm Vers bey 
Hiob / die Waffer verfteken: - Danny wie im Er⸗ 
ſten Theil gefagt / ‚die Chymie iſt alſo beſchafſen / daß 
fit mit jrer Redens⸗Art auch die gemeine und groſe 
Melt betrifft / und damit uͤbereinkomt. Aber dig 
Krafft und Energis ‚ Emphaſis und Acribia, ift in 
dem Ehnmifchen Verſtande am allermercklichfien / 
Darauf der Geiſtliche Sinn: und Bedeutung am ges 
naueſten hervor ſcheinet. Davon in unſerm Jobo 
Chymice mit mehrern gu. melden. 
Will man diefe Worte: Die Vergeffene 
vom Fus + zuſammen fügen / ſo daß bißher kein Fus 
darauff habe gegangen / oder dadurch waden koͤnnen / 
iſts im Chymiſchen Sinn auch gut gnug / Nem⸗ 
ich wie im folgenden 7. und 8. Vers ſtehet daß auff 
ſoiche innerliche Waller die Junge Löwen 
niche getreeten / und die Raubvoͤgel ſolchen 
Seeig nicht erkont haben. Danniveildife Waſ⸗ 
ſer in dem Chymiſchen Bergwerck ſo tif verborgen 
ſeynd / ſo werden ſie von gemeinem Fus nicht betret⸗ 
ten / und bleiben Davon weit gnug Vergeſſen. 
Aber der Sinn iſt Blanior und gerader / daß 
en wie 
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wie der Bach außbreche auf dem Ge, alſo « 
ben dife Dergefjene Waſſer von dem Fus? 

Ferner ſagt er / Sis ſincken nider / oder 
werden dünne / und werben auffgeſchoͤpfft. 
Welches Mar ift in der Chymie. Dann wie die 
Waſſer jenesmal in der Suͤndflut gewachſen / fo 
namen fie auch. ordentlich wider ab ;. Und in der Chy⸗ 
mie wird der Waͤſſerige Mercurius inden Solarifchen 
Sulphur eingetrocnet / und Die feuchte Pleiade oder 
Siebengeſtirn (Dann Das Mereurialifche Waſſer 
wird Sirbenmal gereiniget/ che es zuCchnmifchen 
Silber wird/ Aich-Mezareph c.7.) verſencken ſich 
inden guldenen IBindigen/ nicht gemein Gold ver⸗ 
ſtandenen Orion, (von Or MN Lux;  Unde & 
Egyptiotum Orus, quo nomine Solem & Apollinem 
infigniverunt , fecundum Alftedium defcendit ‚) 
welcher Dadurch auffgelöfie wird; MW Iob.zg. 
3x. gleichwie die Waſſer des ChymifchenEdens (19 
unde 1.192 Deliciz, Iob. 38.31.) zuſammen 
gebunden wirden/ NUP: Iob.38.31. Solutio exiv⸗ 
Sulphurss. fir cum Coagnlarione Mercursi, wie Das in 
der Ehymie gemeine Sprichwort vermeldet. 

Sie werden vom Menſchen bewegee! Mag 
wol mit einer Verwunderung von Hiob gẽſagt wer⸗ 
den! Daß ein Exoſeh, ein arme Menſchliche Crea⸗ 
tur / noch fohoch von GOtt begnadiget wird / undy 
als der Menich vom Paradife auggehen muſte / noch 
fo fehr von GOtt begnadiger blibe / dag jm GOtt 
Dife unaußfprechliche Kunſt / als einen Zehrpfennig / 

na | mie 
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mitauff die Welt / doch daß er den Schatz / geiſtlich 
und leiblich / ſteiſſig mit graben im Acker uͤberkom⸗ 
men / nicht proſtituren / ſondern hoch und heer 
halten ſolte / mitgegeben. 
Ein Menſch fan alſo noch folches Wunder ef- 
fectuiren / und die Waſſer erregen / bewegen / und 
wider exhauriren/ ſinckende und unſichtbar machen. 
. Anmercklich iſt daß die Sinckung und Auß⸗ 
ſchoͤpffung durch die Bewegung der Waſſern muß 
geſchehen / und daß ſolche Bewegung durch den 
Menſchen verurſacht wird; ja auch daß die Sin⸗ 
ckung durch Auffhebung geſchicht / wie auch das 
Wort 77 bey Baxt. angibt. Dann jemehr Die 
Waſſer außgeſchoͤpfft werden / je mehr ſincken ſie. 
Welches mit wunderſamem Nachdruck in der Chy⸗ 
mie geſchicht. J 
Die Chymiei pflegen auch ben Sulphur, oder 
Die Roche Erde, den Menſchen zu nennen; Von 
demſelbigen werden die Waſſer beweget / und in jn 
verſchlungen. Dann es gibt ns verdorbene 
Waſſer / undgutes' Jene die überflüffige Phlegmati- 
ſche Feuchtigkeit wird außgemuſtert und vertrocknet / 
bie heylſame geiſtliche dͤnn gemachte Waſſer aber 
Cdavonhie ſonderlich ver Groſe Ha OBredet) were 
den hinein bewegt und beybehalte. 2 
Alſo hat auch im Geiſtlichen Verſtand der Na⸗ 
türliche Menſch boͤſe Bewegungen feiner Sinnen / 
durch die euſerliche Lebensgeiſter / welche muͤſſen auß⸗ 
geſchoͤpfft und in jr Chaos evaporist werden; Der 
* inner⸗ 
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innerliche Menfch aber hat gute Bewegungen / 
durch die Beiftliche Waſſer des Geiſtes / welche in 
jn werden verfenchet/ und in der Flaſchen der Sehen 
beybehalten. Br \ 
Zuvergeſſen ift über dem auch nicht / Daß GER 
( Einwoner  Ascola, davon wir el auch ein 
Frembdling heiffet. Dann wie Abraham / und J⸗ 
ſaac / und Jacob / Frembdlinge find geweſen im Lan⸗ 
de der Cananiter / ſo iſt die geiſtliche Schechina (ſo 
eine Quelle und Urſprung der geiftlichen guͤldenen 
Waſſern iſt) ein Frembdling geweſen / Pilgram o⸗ 
der Peregrin, (wie noch die Chymiſche Schechina 
allzeit iſt /) auff Der unreinen Welt / und wie alle 
ware Chriſten / ſo ſich von der Welt unbefleckt behal⸗ 
ten / auff der unartigen Welt noch ſind. Diſe wal⸗ 
fen nur / und find Ac⸗ela & Incola, derer die Belt 
Doch nicht werth ift! Aber Doch dennöch find fie das 
rechte Saltz der Wele  fonft müfte die Welt durch 
die Berichte GOttes vor der Zeit verfchlungen 
werben. Ihr Derkunfft/ mie der Schechinz, ift 
vom Himmel / und auch ihr Bürgerrecht iftim Him⸗ 
mel. Daher fommen auch die gefegnere Waſſer. 
Hine ill« Lachryma ! Und da fleigen fie wider hin⸗ 


auff. 

Zumercken aber iſt ferner / daß ſo wol die Fuͤſe 
(OWN Raglajim, in Dualis) wodurch ich das 
Bundament Des Wercks / und das von den Cabba⸗ 
liften benante Jeßd ( "MON i.e. Fundamentum ) ver⸗ 


als der. Sue (IN Regal, lob. 28.4.) wann 
en ar 
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—— — — — — — — — — 
fie ein recht Beyſpil geben ſollen müffen Rein ſeyn: 
Und darumb erſi von der angebornen außtrocknen⸗ 
den überflüffigen Erde Chymice (geiſtlich und durch 
Feur / nicht mit Handen/ ald nur minifterialiter ) 
gewafchen / und vollfommen giängend gemacht 
werden / ehe fie (allda) one Befſeckung / von der un⸗ 
reinen Lilich, und (hie) one Verſtoſung / von jrer 
eigenen (dann Der Da reiniget/ und Die da gereiniget 
werden / find beyde eines Geſchlechts) mit vorher ia- 
fieirter fibenfacher Unreinigkeit befudelter Materie 
berüret / und mit deren / durch vereinigte Libe auß⸗ 
gepregten Thränen (lob. 28.11.) benetzet werden 
koͤnnen. 
Der Slantz aber diſer Retnigkeie / der in ſei⸗ 
ner Vollkommenheit ſeyn muß / gibtein Chymiſches 
Sinnebild der im Creutz⸗ Öfen glangenden Kirchen 
EHriſti / gleichwie die Fuͤſe deß / der einem Mens 
pöcn Son gleich war / Apoe. 1.13. wie CHALCO- 
IBANON, das im Dfenglüet/ augfahen. 
Nun ift (balcolibanon, Apoc.1.ı5. ein fehr 
Chymiſch Wort undzufammen gefeßt von Chalcm, 
As, oder Kupffer/ und Zibauw, Weyrauch. Li- 
banus hat den Namen (mie wir oben gehört haben) 
von Laban, weiß ſeyn / unde Lebomah Thus, Leba- 
wab, der Mond/ und auch MALBEN, ein Ofen, 
Bunderlich aber iſis / daß nicht allein j27 
Malben, ein Ofen / oder Zigelofen (2.Sam.ı2. 
31.) und Zigelform (Nahum 3.14.) heifet/ und 
Die Wortt 77 Labbew, Zigelm formiren ober 
u ige 
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Zigel ſtreichen / fambt ee) Lebhena, eine Zi⸗ 
gel, Chymiſche Alluſiones, und Hohe Bedeutun⸗ 
gen haben, wie unter andern fonderlich auß der fo 
merckwuͤrdigen Erſcheinung GOttes Exod.24, 
10. (da es unterden Faͤſen des SOttes Iſraei / 
wie ein Bemäche NUYD, Zigelſtein N22T, 
Bes Sapphire "WBON, gefehen ) erhellet/ umb 
nemlich durch folch recht und hoch Chymiſches Ge⸗ 
ficht den weit außfehenden Augen der Glaubigen vors 
zuſtellen die Menſchliche Natur EARZSTF 
im Fleiſch (unter den Worten MI 7 
Maafeh Libhnach , da auch zugleich fchon das Zeys 
ben angedeutet wird / teil die Zigelſteine im weis 
fern Seuer: Dfen hefftighigen/ wie fonderlich in der 
Chymie fcheinet/ ) feine Reinigkeies (weil O2), 
Zigelftein/ von j27, weiß feyn / mieder helle weiſe 
Mond/ und fibermal gereinigtes Silber/ herkomt) 
und die fehrdckliche Zul (nach dem Emblemare des 
Golde von Mlieeernache ) feiner hochtheuren 
Leyden / als auff welches * das Wort Sapphir / 
fo in allen Sepkirerh oder Zehen Creutz⸗ Zalen der Chy⸗ 
mie feine Bedeutung hat/ und mercfiwürdig allezeit 
die Zernicheigung in der tödlichen Schwärge / 
fambt der Überwindung derſelben / vorbildet / silets 
Da dann die Sibengig Eiteften (vorftellende Die 
Slaubigen auf allen Sibentzig Völkern der Etden / 
in ſolcher Geſtalt EHriftum/ in Dargebung feines 
Leibs der Welt zur Speife / fehende/ Eſſen und 
Sta Trin⸗ 
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Trincken / (Exod.24.12.) wodurch ung das geiſt⸗ 
liche undleibliche Abendmal ift vorgebildet worden 
Und O wolte GOtt / daß wir alle auch bald in That 
und Augenſchein ſehen moͤchten das Geſicht / das da⸗ 
bey beſchriben ſtehet! Sie ſahen / ſagt der Geiſt / 
Exod.24.10. dee GOttes Iſraels Geſtalt un⸗ 
ser feinen Fuͤſen / das iſt / in der Chriſtlichen Kir⸗ 
chen auff Erden / wie die Gebeine des Himmels 
der Reinigkeit / das iſt / in feſt zuſammen halten⸗ 
der Sinigkeit; Wie Dann die Bebeine ſolches in⸗ 
nerliche warhafftige vereinigte Weſen des Chriſten⸗ 
thumos zubedeuten wir vorhin haben angewiſen. 

Ich hab geſagt / daß wunderlich ſeye / daß nicht 
allein Das Wort Malben, von Labau, weiß ſeyn 
oder werden herfommend/ wie auch der Mond/ 
ein Zigel- Bfen / (welcher ſonderliche Chymifche 
PBedeutunghat) heifet/ fondern erinnere auch / Daß 
Chymice anmercklich ſeye was Buxtorfus auß z. 
Sam.ı2.31. meldet/ daß allda das Wort Malben 
nicht mit einem > fondern mit einem 2 gefchriben 
Behr, Dennoch aber nach Der Maforerhen £ehr vor ein 

müffe gelefen. werden. Nemlich / die Schrift 
will uns dadurch auff Die Chymia weiſen / Daß / wie 
David / und nicht Joab / die Ehre muſte ha⸗ 
ben’ die vorneme und veſte Heydniſche Stadt Rabba 
(zeigende mit jrem Namen / welcher Vilund Bros 
heiſet daß Myſtiee das Suͤnden⸗Reich des Alten 
Menſchen verſtanden werde / welches nicht durch 
einige euſerliche Officirer / oder Satzungen / An 

: dur 
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durch den Himmliſchen David ſelbſt uͤberwunden 
werden muß /) einzunemen und zugewinnen / ob⸗ 
ſchon Joab die Seade des euſerlichen Zoͤnig⸗ 
reiche (2.Sam.ı2.26:) und Die Waſſerſt adt (ib. 
27.) gewonnen hatte/ alfo muͤſſe es dann auch fere 

Wwie in der Chymie damit zugehen; Alles/ auch 

a6 Eöfklichfke (Y.30.) müfje Davidgewidnies 
werden/ die Heyden muͤſſen herauß Y.31. (mie 
im Ehymifchen Ofen in den Dorfchein ) gefuͤret / 
und in Die Säge ( Sing.) und Dreſch⸗ Wagen 
(Plur. ) des Eiſens geleget / und mie Zerthei⸗ 
lunges"Infirumeneen CNWID Magzerorh, von 
"WI Gazar, lecuit, abfeidit) des Eiſens sercheie 
lee werden (1.Chr.zo.vel2ı.3. ON 2. Sam. 12. 
31. DU", illic Serra in Plur. in pofteriori loco ſunt 
ro Magzeroth) ‚Das ift/ unfer AdamCadmon müffe 
bünne wie ein Chymifcher Camseel ſubtiliſirt wer⸗ 
den/ und von Chriſti Eifern Scepter / Das iſt beim 
Geſetz / fish diruiren und zermalmen lafen / Damit er 
Durch Die rechte Nadeloͤr ins Himmelreich eingehen 


nme. 

Dife Chymifche Explicarion zeiget ung Die 
Schrifft ferner an mit Verſetzung des Buchftabens 
= inein>. Dann als dabey ſtehet David habe 
Die Abgoͤttiſche Gottloſe Heyden durch den Zigelofen 
CMalben ) lafen gehen / nachdem fie alfo mit Eiſen 
gerfnirfcht find geweſen / fo ftehet an Statt Malben, 
Malken, umb ung — Milcom, oder Molesk (das 
iſt / Regnium, yon 7? _Melech, Rex, ) zuerinnern / 

öfff 3 weil 
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weil Die Ammoniter allda jre Rinder dem Aslech ges 
opffert haben, twie Buxt. auß Kimchi anfüret/ fo daß 
mit Fleiß der Zigelofen und Der Reguim, oder Mo- 
doch, oder Malchns (dann es iſt all beyfammen ) in 
ein Wort gebracht iſt umb ung zu ſeren / daß 
euferliche Ammonittſche Volcker⸗Goͤtz Ma 
wenig Frucht in guter Chymit fchaffen inne, ob 
ſchon mit Abgöttifchem Eifer des falfchen Feuers ent⸗ 
zuͤndet iſt / es fey dann. Daß das rechte geiftliche 
Schwerd Perri, und die Eiſerne Drefchwagen 
Davids’ und der HERRmit feinem Schwerd 
(lob 40.14.) durch Die innerlich wuͤrckende / heilende 
und jermalmende Scheckinah, mit empfindlicher 
Deränderung und Mutation in der warhafftigen 
Schwaͤrtze des Creuges (Dianz enim etiam ia 
Chymia Columbz non prodeflc peflunt, nifi eriam 

rim& acceptione morstwa fuerint, Philalechac. 7.) 
Das beftethue/fo daß alle Ammoniter (2.Sam.ı2.3 1.) 
verbrant/ und David mit Sigeund Triumph nach 
Jeruſalem kere. 

Ich ſage aber / es muß ſeyn das rechte und 
duppele Schwerd CeHriſti und der Apoſteln / das 
vonLuc.22:36.38. gemeldet iſt. Dann es geht hir 
in der waren Chriſtenheit des Creutzes zum Krige / 
weil der Breutigam von uns genommen / uns zur 
Probe will allein laſen fechten; fechten nicht mit ans 
dern Ehriften/ fondern mit der Suͤnde / dem Fleiſch / 
und den Heydniſchen Cananitern. Das duppele 
Schwerd iſt Euſerlich und Innerlich Ne 

f . ri⸗ 
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Chriften. Erſt hatte Chriſtus (nach Chymiſchem 
Typo, wie lob. 40. 14.) nur von einem Schwerd 
geredet / Luc.22. 36. nemlich dem Innerlichen / und 
daß wir (nebſt Auffasbung und Tragung/ 
æecyræa, DIE geiſtlichen Beueels und Taſchen/ 
umb geiſtlichen guten Vorrath darin aufftuheben /) 
dem Mantel (das euſerliche Weſen) ſollen vers 
kauffen und ein Schwerd davor kauffen / uns 
gerecommendiret/ / ſo würde das andere Creutʒ⸗ 
Schwerd / nemlich das euſerliche / auch ſchon dazu 
lommen / daß wir es nicht nötig haben werden zu kauf⸗ 
fen oder ung ſelbſt zu machen. Drumb ſagt der 
HERR / als die Juͤnger ſchon zwey Schwer der 
dazu feyn meldeten· Es iſt gnug. In der Chy⸗ 
miewerden ſie Dauben- Schweider genennet/ dañ 
fie muͤſſen mit Dauben⸗Einfalt und Sanfftmut ges 
füret und getragen werden. Im Anfang müffen fie 
ſchon / wie Philaletha fagt / befeftiget/ Agirt und in 
Der regenerirenden Schwaͤrtze erſtorben ſeyn / ſonſt 
ſind ſie hernach nichts nutz. Erſt iſt / wie geſagt / das 
Schwerd nur einfach und euſerlich / darnach dup⸗ 
pel / euſerlich und innerlich zugleich / und zuſammen 
in eins verſchmoltzen in der widergebaͤrendẽ Schwar⸗ 
Gt des Golds von Mieternacht; Und darumb 
oſts / daß in unſerm dißmal erklaͤrten Text 2. Fam, 12. 
31.undı.Chr.20.3. vor erſt der Eiſernen Inſtru⸗ 
menten in Singulari, und hernach in Plurali gedacht 


wird. Ä 
Bir haben dann gemeldet/ daß die Fuͤſe ber 
Ä | Sfff+ Er⸗ 
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— —— ——— —— 
Erden / ober erneuerten Adams, muͤſſen rein und 
Slängend ſeyn / wann ſie (wie jenes mal der Zwere⸗ 
Adam von der busfertigen Suͤnderin Luc.7. im Ge⸗ 
ficht des Arſenicaliſchen Pharifäcrs ) mit Thraͤnen 
ſollen beneget/und die Thraͤnen der Fluͤſſ⸗ Dadurch 
follen geheilet und verbunden werben, lob.28.Lı. 
barumb fomt der Glantz Chalcolibans vonLaban weiß / 
Lebanah Mond/ und Lebonah Weyrauch; Wel⸗ 
cher im Feuer engündete Weyrauch / und daher gleich 
jenem Cant. 3.6. auffſteigende weiſe Rauch freylich 
gleich ieChymice wol präͤparirtes Queckſilber (nem⸗ 
lich im rechten Chymiſchen Moalben, nicht in einem 
gemeinen Ofen / fondern ſolchem der auch Malken 
— id eft, ipſa in Matetia) fo wol wie Thraͤnen 
a als wie gemeiner Weyrauch / erochen 
iR. - 
Dann ber Mond / oder der als Chaleolibanen 
glänkender Fus / iſt einelirfach der frucht-trocknen 
Waſſer / wann die Sonne im Plenilunio drauff 
ſcheinet; Sintemal alsdann fleiget auch die Leb⸗nab. 
das iſt der Weyrauch (fo ſelbſt auch Lebanab, das 
iſt Mond heiſt / oder der heilige geweihete weife 
Rauch) ) mie rein Abelifches Hpffer / und mie der 
gerade Rauch der Apotheker rechtiwerts auff; 
Chalcolıbanon enim eft es album thuris, ur preces 
€ corde fracto & contrito, fed per fidem firmato, 
furgens, furfumg; odotem & vaporemafcendentem 
redeuntemg, fundens. 
ExhocThure ( Mercutio ) & Cafa (Sulphure) 
olim 
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olinn Pbewsx (uum conftrucbat nidum , in quo ſe 
ipſam comburebar, poft triduum ſab Vermis (pecie 
ex Cinere revictutus, & per ejusmodi Diapa/ma 
Medicinam ?heniciam, i. e. Summam, Rubramg; 
adornaturus, | 

Wer dann die Poeeen recht verfichen will / 
(umb.auff unfere obige Theſia, daß den Urfprung 
ber Redensart / von vergeſſenen Waffern / zucre 
oͤrtern die Poeten nad) Anleitung der Chymie mit 
guconluliren feyen/ noch einige Exegefin zumachen, ) 
der muß die Chymie recht lernen verſtehen. Ja auch 
wer die Philoſophos recht verſtehen will / der mu in 
der Chymie nicht ein gangunerfarner Gaft fern. 

Ex Podtarum enim monumentisprima manavit 
Philofophia, ipfe inquit Schrevelius in Lex. Gr. in 
voce dudw Cano, ab a auctivo & eidw ſcio, quöd 
Poctæ (præſertim Chymici) multüm ſciant. Sed 
malim a privarivum eſſe, quöd Poerz Chymiam 
fub Podmate occultaveriat, & ut vulgus nelciat can 
taverint. Uade eſt /ncantare Magorum , quod qua- 
fi eft mylterioscoccultare, vel snsanswtegere, cum 
interim id, quod occultum eft, prudentibus cantu 
& muflitando patefaciant. 

Sic multum dicitur de Thefaure /ncantaro , von 
der Bezauberten Welt. Thefaurus Hebraice dici- 
tur DES Zaphun, 2 jDN Zaphan, abfeondere, Yu. 
—R unde & Zaphon, asguile. Undectizm 
et Aurum noftrum Jebicum Chymicum, das Gold 
von Mitternacht. Verunzamen Aktonomorum 

——— Ffffg Aqui« 
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Aquilo nen eſt abfconditus , neq; nobis Europeis, 
neg; Afıaticis Palzftinis, Ergo Aguile Chymıw vi 
vocis Zophön intelligitur, qui maximè abiconditus 
et usg; dum Emaditullio terrz, & tenebticoſiſſima 
«MOR:ıs Umbra , qux famam Sapientiz aurıbus 
persepit, Lweog, MAR umbrofo, fürgae. 
ı Thefaurushic Iacantatus eft, ide, per faſti- 
nam in faſciculum ligatus, tum quoad integram ejus 
materiam, quæ inde Gilead dicta, tum quoad Orio- 
nem,Yob.38.31. Heb. Kfl 703, five Sulphur Rolida, 
unde voxFafcsnare; Quz Faicinatio, five in Fafei- 
culum colligatio, fi per eum ‚qui ryy grwohr ( Incan- 
vationem) ritè caller, fiat, intelligitur de Coligario- 
we Mercnrii cum Sulphure. Talisg; Hebrais dicitut 
Geber vel (haber , ä Chabar, "ON, Sessars, Con- 
jungi, quia vimligandi & ffringends habere puraba- 
sur Incantatie, unde & xaradıru Gracis dicitur, 
verba ſunt Coceejiin Lex. Heb. Dicitur etiam talis Li- 
gatutæ peritus Zophmar TIEN, quod cognomentum 
fuit Joſephi in Ægypto, notans eum, qui declatat 
occulta, Buxt. ERd; ab eodem themate, PX Abſton- 
dere, uriZaphen, Septentrio vel Aquilo. Sic etiam 
er.8.17. dicitut de Ziph-onim DVVDX iveSerpenn- 
ws minaciflimis & venenoliflimis: Ich will Schlans 
gen unter euch fenden/ Dienicht beſch woren find/ 
ĩ.e. militeenon ligatos, led diflolutes & petulantes, 
inftar particularum Arfenicalium volatilium acer- 
rimarum Serpontu Chymici, vel Mercurü non fixati, 
- qui 
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qui non audiit vocem Insawrarorw, ( i.e. Sulphuris 
Schechinz, & Philofophi ) Pf. sg. Vox autem illa 
Jer. 8.17. Eſ. 15. 29. & alibi, Zephang YES afhnis 
eft ro Zuphom ; Balılilcum interpretantur, Hiero- 
nymus (quilubindemireChymizat) Reguinm. In- 
de eriamelt Zephinim, Exerementa, prziertim boum, 
Ezech.4.15. ſub igno Stercoru Chymici, i.e. Nigre- 
dinis putrelcencis. Fatenturenim omnes Chymici, 
Zaphon eorum live Thefaurum Aguslonarem in Ster- 
core vel Fimo reperiri, co nimirum in Sierquilinio 
Angsaftabuli, quod à tribus boum millibuseö depo- 
ſitum Hercnla repurgavit. 
Viceversä, quoad my Kiımahk NEN, five 
Mercurium , Job. 38.31. Thefaurus Chymicus Pola- - 
ris Incanratus dicitur , quatenus Volatilis, & non 
ligatus nec fixatus eſt. Ligandus igitur eft & faſci- 
nanduı per artificem perstum , Pi. 58.6. Uti enim Sul- 
phur ligatum folvendum eft, fic Mercurius folutus 
ligandus. Unde totus Serpens (ambo enim ejuf- 
dem funt Subjecti pastes) cicurarur & relponfa dar 
Apollinea, de his, quæ ab ipfo Delphico hoc Py- 
thone percontabitur curiefus & fidelis Hermeris fi- 
lius. Figitur, inguam, Mercurius, qui ipfa di- 
eitur Materia in Concreto „ Ber proprium Caduce- 
um, ideft, Mercurium fuum in Abftra&o, quibi- 
nos ferpentes (hoc eſt, Salem & Sulphur) conjun- 
git. Tunc Mercuriüs porrö /weantando (ut Phila- 
lerha dieit ) exferieinficit Nymphas, ideft, ſequen- 
tesexordine Aquilas hgitnubivagas & aquofas. ö 
| Se 
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‚Sed de Incantatione „ quomodo Phralis ea ex 
Chymia ortum traxerit, alia borfan vice plura. Nunc 
faltemaddo, eam in Pfalmis & Proverbiis ſepẽ etiam 
Ironicè ad ſuperſtitioſorum Magorum credulitatem, 
& fubdolam Disboli delufionem , deluferiorumg; 
Dzmonum dolum, referti, ex fruftraneorum Sym- 
boloChymicaftrorum laborum; Qui quidem ſylve- 
ftria producunt monſtra, dum materia cotum per 
acıa volitans , tremendas & flammivomas, trifor- 
mesqg; (ur Poctæ ſunt confefli, satione trium prin- 
eipiorum ) nedit Chimzras; fed domeltica ipfinon 
poflunt producere, per Generatienem Ulnivocam, 
animalcula, cum materia illanon don maneat , ve- 
rum trans capita eotum longè nimis eleverur. Sic 
Insastatera Pharaonispedseulas producere non pote- 
tant, quisDzmonibus cos demi ab hominibus for- 
fan furari, ſicut reliqua in feftacxeremwws, nonlicuit. 
Unde etiam credibile eft, falfos illos Incantarores 
dolo Dzmonum ferpentes ex defertis ( ur falfı ſolent 
Chymici, ſylveſtres fcorias progignentes ) loco ba- 
eulorum furreptorum fubltituifle , oculis (pedtaro- 
sum (ipforumg; Pfeudo-Magorum ) fafcinatis, id 
eft, celeridolodelufis. Mofisautem ferpens, fixus 
& fortis, proprio & baculo mutatus, ıllos facıld 
devorare potenserat, Sic &aliäs Fafcinatio[emper 
fere fit oculis tantum, dum ob mirum dolum oculi 
adeo intenti ſunt, perculfi arg; attoniti, ur mens 
non invigiler, nec (ufpiciose perfpicax ſit vel — 

at, 





JoOBI CHYMICL 1199 


dat, Unde & in Chymico perfpicax oculorum 
mentisg; acies requititut ab Adeptis. 

Porrò Pocrica & Chymica vox eft Muck &, Fer- 
ræum ignitum, ä an ( utinquit Schrevelius ) quod eſt 
Nen,& vowe Aqua, quödfitexpersagna; fed Chy- 
mia & Scriptura, & Hebraica Lingua, hanc Deti- 
vationem corrigunt, cüm ex his cognofcamus efle ä 
nvdan, nimiomadere Suligine vissor, putrefeo, ut 
ferpens Zephang in Sterquilinio, Ez. 4. ı5. lude e- 
nim etiam eſt audgyang, oculi vitium in Medicina, 
cum res non bene, ut ſunt, perfpiciuntur , ab hu- 
morecrallo &nimio, Et ſic MICH convenit cum 
Barzel, quodaliquotieseftexplicarum,, quöd lit Fi- 
lius flworss ve humiditatis. Græci enim Poëtæ ple- 
ramd; Chymice Pheniflan: , & Cadwms (ua, quæ 
habet, didicit ab Hebrzorum Adame Cadmon; Sic- 
ut & ipfe veruftillimusOrpheus, qui (ylveftces illas 
feras ‚ ferpentefque, Chymica (ua Cycharaedomuit. . 

Etenim velexnomine Erudico ( Aquasillasne- 
ſtras adumbrantis,) uxeris Orhei, intelligimus, 
quid ipfe per fe uxaremg; {uam tellexerit Orphous. 
Cum enim 00% fignificer Lucie expertem , & or- 
baw aliis quog; rebus; ah gp6Dm, vego .Ince prive, 
unde & eſt öspm, senebra, Orpheus callide hoo ſuo 
aomine Poctam Chymicum fe eſſe lynceis perſpi- 
eaciumoculis ſuggeſſit, ipſum reptæſentantem Sul- 
phur, obſcurum rd quidem & tenebrioſum, orbum 
AquäfuiSponsä arg; Conjuge. eg 
F IS, 
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bris, & ſob Orco latentem , vocavit Enridiren, ab 
Evgyr, Jagax, cui bona jiy, idelt, wars, ut in- 
digirarer fagacis naris efle debereartificem, ut olfa- 
ciat ubi Euridice, die Verborgene oder Dergef 
fene Waſſer / lateat? Locum ipfum, ubi fit, often- 
dit voce Aixy, jw, juſtitia, uluo, pena, quöd [cili- 
cet Zudicio (hymice (idquod ſæpius explicavimus) fit 
inquirenda. Inquitens auscm eft ipfum Sulpkar, 
quod JOBUS nofter vocarit IN Prdem, & Exple- 
rasırem,ä N Riggel, Explorare, quod à Ragal,Ca- 
lumniari , quä vocem Calumniationss furidica, pet 
072, Jobusı19.3. dacies in ſe factæ, ſecundum ufıra- 
tum in Chymia numerum, Amicis Idreynäig e- 
probtat. Dixit iteg; JOBUS verfu noſtro quarto, 
Agua oblivieni radırma M, ideft, ope Explora- 
sorss & Obıreflatorss erumpere, inflar torrents ab ac- 
eola.  Pes igirur et caufa Aquatum nigrarum fontis 
Rogel an fullenis, quæ vox habetur 2.Sam.17.17. 
1.Reg.1.9. Et Prdu ‚Regalim 293%, in Plurali, 
etiam Numeros& Wices, quali Peda metricos & Mu- 
Acos, ſigniſicant, ufloca Scripturæ à Coccejo in Lex. 
ſunt annotats. 

Cüm igitur Orpheu Euridisem ex Orce ope Ly- 
12æ Adufıca,hoc eſt, per Confonantiam Elementorum, 
evocafle fe finxerit, notavit modum, quo Aqua illæ 
DIDI Hanmifcheachim, oblivions tradita, ad 
erumpeadum fint protitandæ. 


Phenizaphit enim, id eſt, Judaizavit, & Agy- 
ptizavit 
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ptizavit Orpheus, ipfe Ægyptius, ucCl. Conringius 
ex Paulania refert.  Borrichio auiem, qui aliquot 
earmina Chymica Orphei allegat, Thrax habetur. 
In Verfibus illis Orpheus jubet intrare mAugegmv 
ayıpor E'guiae, i. e. epsarifimum Mercursi anırmın, 
quia ıbi docemur [anare Lunatices, wederi Elephanti- 
asis Se. [ed ſunt, inquit, & alia egregiammnera (opss, 
aurum, divitiz, gemme,) qua iı erfAıyyı x6- 
eyry , inSpeinncailla jasens. Spelunca autem hec 
eſt ipſe Orcu (ab O’gxe, Jurejurando, dictus, quia 
ibi Harpocratis (acrum habetur filentium, ipfo Tan- 
talo tete &Midä, ) & Platonis facra fedes, i. e. Ni- 
gredoChymisa, & qua Orpheus, (uam Conjugemcvo- 
avit. 

Origin« contra Celfum 1.1. fcribit (slleganre 
Cl. Borrichio in £gypt. Sap. p.56.) eEgyptios ſub 
womsnibss Deorum philofophatos «fe. Quod & Plu- 
sarchns ap.eund. Borrich. p. 56. his verbis faretur: 
INams, [anc erat tum apud Grass, tum apud Barba- 
res ( £gyptios, quos Sealsgertam impense, ſenex, 
przoptavit potius legiffe, quamaliisrebus Critieis, 
haudadeöutilibus, operam &tempusdediffe]) ve- 
v6 Theslogia Sermo tauum Phyſicus, involutus &ob- 
seElus fabulu. Idem’de Homero ſentiendum. De 
quo iterum Borrich. Tr. de Ortu & Progreflu Che- 
mix: Orpheo, Homero, Demosrite &c. obſtetricanti- 
bus , Chemia ex e£gypto sandem Grasiam intravit; 
Etalibi ibid: Lux Chemia in Romano orbı ascenfa per 

pasblisa 
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lesen: 
publiea feripta [ub Conflantino M. dum in eodem Lux 

# Evangeliiaccenfa. ScaılliGızci, nen minùs quam 
Ægyptii, tantm per fabulas rem {uis propofuerunt, 
hinc Pythagorz Metempfychofis, de qua Eufebius: 
Pyhagerics ecculsavere omnia, 

Orphew, Argonauts, Scriptorum Gr&corum prim?, 
iter ılludColchicü verfibus comprehendiır,cujus frag- 
menta apud Clementem Alexandrinum laudantur. 

- Er ex Paufania moner Borrichius, fulminarum eſſe 
Orphea, quod myfteria hominibus patefeciflet. Sed 
fulmen Paracelſi five Montefnyderi /nfernale sriplex 
fore intelligendum opiner, quo Orphem, ideft, Sul- 
phur illud fuit tactum. Namg; fie: 

(onveninnt rebus nomina [ape ſuis. 

_Siequog; ‚ut hoc tantùm adhuc addam in gtatiam 
Aquarum neflrarum Oblivioni traditarum, Mercu- 
rius dicitur à Po&tisCydeniw, à Cyllene Monte Ar» 
andie (Apxadın autem eft Arca Ay, i. e. Divina, 
Materiam Chymicam norans) in quo A4aja per Jo- 
vem peperit Mercurium, ut Orpheus in citatis Ver- 
fibus dixit. Maja eft Materia — purificata, 
filia Atlantis Montis, Materiz {c. erudz. Peperit 
per Jovera ( Etherem Sulphureum Supernum , id 
eft , fupetiori Materiz parti inclulum,) Mercuri- 
wm. Neautem vulgarem Mercurium indigicari cre- 
das, confidera originem vocis Cylene , unde ſuum 
illetraxitortum. Hæc autem voxelt ä zug Claw- 
dus , unde eft xudumdor, Zerips, Vulcani epi- 

ctheton. Vulcanusautemquis fir, noveris. Ipfum 

keili- 
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feilicer externum Ignem Chymicum, id eft, Chao« 
ticam -Materiam ; quæ conveniar cum Mi) a five 
Ferro ignite, unde & Muleiber (quòd Ferrum emol- 
diat Vulcanus dicitur. Etfienim omnia in fehabe- 
at illa, tamen per fefola, niſi excitetur, eft wurila, 
Kuog einim derivarur ax A&, mwtilm. Uude 
ut mafculina ejusvirtus ſuſcitetur, externum rcqui- 
titurAdjuvans. IllaMatisfiveMafculi, hocMar- 
tis nomen gerit. —— 

Sic cum Homerus Odyſſ. dicit, „Merenri- 
um evocare anımas , duplicem Mercurium ingelli- 
git. Primo cum, quem Vulcanum effe dixi, & Ar: 
lantem, qui ex fe animas educit: Ef enim natur 
androgyne, ut Jupiterille, excujuscerebro, pet fer⸗ 
ream alterius illius Yulsans , qui HOa ab ac- 
eenfione prunarum & deſtructiono (daru accendo, 
eisow, deſtruo) dicitut, Securim difle&o Pallas 
prodiit. Secwndo verum in ſpecie ſic dictum, Agua 
nempe fœmininas, Oblivioni tamdiu tradırau do- 
nec Pallas ſatis culta & purificata prodierit. Hine 
non fimpliciter animas evocare eum dieit Homerus, 
fed animas ‚aydaay kunsnpuv, i. e. precorum, five 
metalloruin mafculorum. Minsnp eſt Procus, umseio 
Nupims ambio, ä Myasuai, Recordor, Memoro, 
Ambio, cujus correlatum eft Fœminina illa Ayun 
Oblivioni tradita, donec ejus resendarentur Proci, 
& Matrimonium ejus ambirent. Ergö Mercurius® 
apud Homerum, ut ſemper, eft Aqua vel Fœmina, 

— — pro· 
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procorum (ideft, Sulphurum „ Martis duplicis, 
feil. Maris & Ferri ) animas evocans,. ur factàâ Har- 
moniä, hoc ipſum OrpheiSulphur, Uxoris ſuæ ani- 
mam poltmodum itidem evocare poſſit. Annon mi- 
zum eſt, ipſum quog; Hemwerum ſic Phœnizaviſſe, 
id eft, Hebraicè Chymicäfle? 

Idem enim dicit antiquiflima & fan&iflima He- 
braica Lingua 5 qu& , ur Marem vel Virum vecat 
"DT Zachar, iMemersa, ita Fœminas vocat DVI 
Nafchim,abObliviene, MU) Nafchah, Oblivifei; 
Et quidem DW) in Plurali tanrum , uri & aqua 
ipfz ( DNO Majim ) PluralisNumeri tantüm funt. 
dd enim quod Fœminæ nomen habet inChymia, [emper 
Pluralss numars eſt, & duplum ejus quod Maſculi. 

Sic ænigma de MULI conceptione (ubi duæ 

partes Aquæ ſive fœminæ, unag; pars Maris ſumen- 

da) proponit fubtilifimus M. Majerus, quod vel 

ideò deinceps huc apponam, poftquam aliamajora 
ex Sacris notavero, urundiquag; pateat Chymicam 

Materiam id efle, quod vel antiquiffimis tempori- 

bus per Aſuli (ymbolum fignificarum fait; Et urpa- 

tear, quödS,.Scriptura ad eundem (enfum frequen- . 

tiſſimè aliudar. Ut fcilicer doceamur nunc hoc, 

nunc altero, nuncquacung; alioexemplo, Chymi- 

cam Artem efle, quod ceu Symbolum, Emblema 
& Typus, ubique in Scriptura (upponitur, ad mi- 
sasillas Res, qu& de Sublimioribus pr=dicantur, 
omni zvo populod; ſub hoc Schemateadumbrandas; 
Equä Chymica Arte tam multæ, tamq́; elta Sapien- 
us 
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tiæ Divinæ propagines, in Laudem & Tremendam 
MaijeltatisDivinz \ Job.37.22.) Adoratione propullu- 
lanr, ut.proinde infedulum, ac magis magisg; ar- 
dentiorem Benigniflimi DEI,Divinig; ejus Nominis, 
‚ac Scripturz ejus faluberrim&, amorem ac zftima- 
tionem ducamur atg; inftigemur. 

Ita aurem: primo $Scriptura de Mulorum inven- 
tione Gen.36.24: Hi fünı filii Zibeon & Aje ( vel 
Aja) & Ans; hicoſt ille Ana, qui invenis Mulos in 
defarto , cum yafseresafınos Zibeou patru ſui. Verba - 
hzc ſunt pauca, Scriptutâ Sacrä non indıgna, quo- 
zum abſtruſum fenfum pauciseruere ſatage mus. No- 
ta igitur hic prsmo. Interpretes legunt? Hi ſunt fi- 
lii Zibeon, Aja & Ana, In Textu autem Conjun- 
ctio: (Er) vociAja pr&ponitur ‚ut Ajatanquam Ulxor 
Zibeon & Mater Ana fortafle confiderari poſſit. 
Quz quzfitaambiguitas & in Chymia frequentiflima 
eft, & aqud Poëtas Gentiles trita, qui (ex.gr.) & 
fororem & uxorem Jovis Junonem faciunt, &c. Id 
quod inSaecris allufienis tantùm grariä fit, hiftoriä 
interim falva. Sic&Buxtorfiusnotat ex Gen. 36. 20. 
Tzibhonem & Hanam fuiffe fratresexparreSeir; ad- 
ditgs, ludere hinc Talmudicos, Tzibhonem cum ma- 
sre fuiſſe congreffum, ac gennilfe ex ea Hanarz. Sci- 
licerMateriz notat talem, qui fub inceftuy varicaliäs 
deferiptus legitur apud Po£sas, ſtatum Sesando, 
Maja apud Poëtas dicitur Mater Mercurii, uxor Jo- 
vis, filia Atlantis, quæ absd; dubio omnia Chymi- 
ca ſunt: Cum autem Mereurius fit ille Interpres Deo- 

| GB 2 um, 
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zum, qui mortalibus Refponfa dat, Ana (19) 
autem Zibeonis filius ( Gen.36.24.& v. 20. ubi4ja 
inter filios non ponitur, ) Refendentem ſignificet, 
(ex 2Y Anah, Relpondit, ) an non credibibile 
Rinc fir, Ajam efle pofle Podtarum Majam, quam 
Cadmus ab Zgyptiis, hi ab Hebræis mutuaverint ? 
Cadmıs autem (emper linguam (uam Græcam admi- 
fcuit, vel & voces invertit. Sic hic fimul voces 
Mau & Moiouas (quxVebemenser concupiſto ſigni- 
ficant ) refpexiffe poruit. Atq; hinc vox integra 
Græca Maia Nutricem, & Aviam notat. Addo 
quòd & Hebreum “D Mi, (quod figaificat Oww?) 
addudtum invocem Majam videripoffit. Nam̃ ve- 
tuſtiſſimi Cabbaliftz perMi, Qui? Quæ? yy Bi- 
mam ipſis dictam, id eſt, /nselligentiam, MIND Bi- 
mah, ( Majam) notarunt, quia illa occulta eft, ut 
opusfit qu=ftione, utihaberurinLibroSohar. Bi- 
wah autern eft Mater Aquarum Oblivionitraditarum, 
ut fupra monui ex Cabbala, id eft, Mercurii Majæ 
filii. Tersio, Aja NN nomen habet ab Ajch IN 
Ubi? Ubs ſunt Aquæ ille secalea? & Aja in ſpecie 
notat genus Avis impurz, Job. 28.7. Quia impuri- 
tas in Materia cruda in cauſa eſt, urquzrereopus lit, 
Ubi fin Agua slaOblivionitradita? ErMi; Quæ- 
nam illæ ſint? Qwartonota , Aquas in Hebtæo, Ma- 
jim, DD, ab ipfa voce Mi, Qus vel Qua? origi- 
nem ducere. Qwinto , Pater Ama ( Reßpondentss, 
feilicer Mercutii eh Zibeen , WAS. Zibeen au- 
ccm 
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tem fignificat Tin&lorem, à VM Zaba, Tınzit, unde 
Zeba, Tindlura, Zebaim DVDS, Chymifche 
Tinceuren. Sednon perfectæ. ‚Ur patebit. 
Etenim primo Terminatio in Or nominis Zibe- 
0», jam indigitat, minifterialem & pıeparativam, 
atq; inchoativam quidem notari operationem, pe 
Adiwvantia & Aqdjuncta, (ed non Materiz ipſius 
(tanquam interni Ifra&lis) perfectionem, uti de hac 
Terminatione aliäs admonuimus, Seewndo, Edo- 
miticz erat Zibeon profapiz, ergö proptio ſuo Sym- 
bolonon verus Tindor, uti nec ipſe Mulorum inven- 
torANAH, fed in Senario, Numero Beſtiæ Operario, 
666. ad Septenam Argenti perfe&i fuſionem non per- 
tingens, hzrebat, ficut ipfe ille olim Tubal-Cain, 
in Ferro tantüm operatus & Æte. Tersiö, Sifera 
Jud.r.30.adleribitur V Zeba, Tinctura, ergò non 
intelligiturea perfecta, cum Siffera tantummodò na- 
ter Martem, Ifraälis peccatis obnoxii tribulatorem. 
Sic Textus: e4nnoninvenerunt? Dividuntpradam, 
uterum binorum uterorum (notantur bin partes Ma- 
terix, in quas Mars agit) Capiti virs, prædam Tin- 
Eurarum (Zebaims) spf Siſſera, pradam Tincturarum 
(Zebaim) operis Phrygiovici, Tinkluram (Zeba ) bi- 
worum operum Phrygionicorum ( ENNOPN Rikma- 
Najim) coli prada. Colla in plurali, quia promi- 
nent wtrag, parte. Sifferam Martis metrum, five 
Martialem (aprisorws (in quo inchoandum Chymiei 
affırmant) Tropicum notare, vel inde patet, quöd 
Clavo Ferteo ope Mallei fuerit morti traditus Siffera 
68883 prinz 
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ptinceps exercitus Gentilium Cananzorum nongen- 
tis ferreis curribus formidabilis, his identidem cit- 
cumftantiis; (1.) A muliere Jaele, quä Emblema 
ponitur fœmininæ Mercurialis Materiz, in ipfo Sub- 
jeto, quæ Martem trucidat, nomine Jarl (à Han 
Faal, Prodeſſe, unde & Jaalah Rupicapra, quam in 
Colloquiis explicavimus, ) idemmer hignificante. 
(2.) Jacl uxor fuirChaher, MAN, quod Incantatio- 
nem, & Incantatosem (Chymicum) fignificare ibi 
etiam monulmus. (3.) Acceflit oscwlee vel ſenſim, 
ficuc Mars fenfim fine Strepitu debet ſolvi. (4.) 
VPD rhaka, fixir, uti ſigitur zthereum MartisSul- 
phur, & ipfius Materiz Martiale volatile Arfenicum. 
(5) In rempora, IP Rakkah, a Mollirie & à Sputo 
-didta, quia mollia& tenuia ſint ea externa, fic per- 
forabilia, Iud,g.26. (6.) Defxw fuit in serram, 
MAX Zansch, terrea enim fixio apprimè neceflaria 
et. (7.) Er ipſe Somus fopitw ef. De Somuo mul- 
tùm Chymici, ipfeg; Bernhardus J. 4. Notarur re- 
quies volarilium fpirituum. . (8.) Et defatigatus eft, 
MIN jaaph; Martiale enim Arfenicum non fubiröfi- 
gitur, (ed fubfultim delaflarur, ufg; dum defetiſcat. 
Hinc notabilis locus Job. 22.25: Argentum Thoa- 
phork, i.e. Delaffationum, (9.) Etmortsmelt. Eò 
enim mens tetendit Jaelis, j 3 
Ouartam probationem de Zibeone non perfe= 
ctam fed inchoatam (altem fignificante Tinduram, 
ſumo ex Jer. 12. 9. DEUS queritur, & quzrit, an 
Uael ſicut Edom externus, fanguinolentus, rapax, 
| suber, 
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suber, (ut prima externa Martialis Chymiæ Rube- 
do,) factus fir? An, ajens, als (lc. rapax DW 
Ajit, ut lob.28.7.) tina (POS Zabun) hare- 
ditas mea wihi? Buxtorhus interpretatur Avem cole- 
rasam, id el, inquit, fadatam [angnine, juxtaR. 
Salom. vel Digitatam, i. e. Uncis unguibus in pr&- 
dam involantem. Utraq; explicatio Chymiæ in hoc 
ſuo, quem explicamus ſtatu, convenit. NamEde- 
witica Rubedo Harpyiarum & Stymphalidum avium 
ferax et, iilg; æſtuat & turget. Coccejus Bochar- 
sum allegat, Hyanam hoc Jeremiæ loco, & 1. Sam. 
13.18. explicantem. Nolim hic ſeu fabulam, ſeu hi- 
ſtoriam, quam Phil. Cameratius de Hyzna.& Fran- 
zius, quiLupis Amilem effe dicit, habent, allegare, 
&Chymizapplicare, quöd fcil, inworsworum ſipul- 
ebrss ftabuletur, & cadavera confumat, & ovium & 
ae voces zmuletur, ferreag; venatorum vena- 
ula excuriar, &c. ſed ex citato tantum loco 1. Sam. 
13. Chycam alluſionem indigitabo. Dicuntur ibi 
Philiſtæi tribus capitibus exiiſſe vaſtatum tertam Ifra- 
El; unum convolavit verſus Hophra velOphra, Mov, 
i. e. Pulverem vel Plumbum, quod Nigredinem deva- 
ftatam & diruram notat, utiadditur, in terram Schual 
vw, ie Vulpis, valtatricis ferz; unum agmen 
vel eaput verfus Berh- Horen, i.e. domum exuflionis, 
NN Charon, Aduflio, Ardır, & NM Charah, ar- 
ff; unum, inquit tertio Textus, (manifeftä allufio- 
ne ad Chymicam ferinam Edomiticamg; 7inäluram,) 
verlus vallem Zeboim, i. e. Tucturarum. Notabilis 
— GB + etiam 
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etiameft, qui immediate fequitur verfus, 1. Sam. 13. 19. 
quöd nullus UN Charafch, Faber, Artifex, inter- 
sa Iſtaẽl tunc habitator fuerit, fedomnes fabri dege- 
sint apud Philiftzos. Hinc enim indicatur puden- 
dus ille arg; deplorabilis ftatus, fimilis illi, quenı de 
‚Materia, quando lutulentum regnat Ferrum, dixi, 
id eft,ubi regnat crudeclitas, coloratus cultus, & de- 
ficiens à vera & perfedta fidei Eflentia arg; Subftantia 
. externus ſaltem Splendor; Ut hinc meritöo DEUS 
apud Jeremiam: An ala tincta hareditas mea mibi? 
an ala (talis) circumcirca apndeam ? Tendendume- 
nim fand in Chymia & Theologia eft ulteriüs, alids 
Sevarius ille Externus nil juvat ad verant perfetamg; 
Tincturam. 

Sic hac, &illa, ſignificatione ea ipſa vox YAX 
Zaba, tinxit, netvosè adhibetur Dan. 4. 12. & 20. 
&c 22. in mirabili illa & Typica Hiſtoria, eujus vel 
ipfa etiam Chymia typus oſt, des Königs Nebucad⸗ 
nezars: Hauet den Baum umb / inquit Textus, und 
verderbet jhn (ſed perditione Chymica, ut poſtlimi- 
nio magis frugi fiat,) Doch den Stock mit feinen 
Wurtzeln laft in der Erden bleiben / (ſicuti Chymi- 
ca tadix, matrix, & Germen, ceu Materia prima, 
in omni tribulatione & ſeptena citcumrotatione ſal- 
va tecta & incolumis confervanda eft;) Er ſoll aber 
in Eiſern und Ehernen Ketten auff dem Felde im 
Graſe gehen / (non aufus foret unquam Chymicut 
aliquis tanta dicere, & tam clarè loqui, quanta di- 
cit & quäm clate ſæpe loquitut in typo Sacra Scriptu- 

fl, 


ra, auribus Chymicorum aufculcantibus ! Gramen 
notat Viredinem,  Arsetenim Viridis ſervos ubiq 
modum, Kephir TED (Leo juvenis, cum Gsr 
conveniens, & As viride notans, ) & Jarak, PV 
(Pıriditas) in Cabbala Numeraria numeris concor- 
danr, quzliber enim habet 310. Jamq́; notum eft, 
inquit Æſch-Mezateph c. 6. inmyfteriis merallicisın 
ipfo limine ogcurrere znigma de Leone Viriditatis, 
quem Leonems Firidem vocamus: quem ne, quæſo, 
exıltima ob aliam caufam ira dici , niſi ob colorem: 
Nifi enim Materia rua viridis fuerit non tantùm in 
immediato illo ſtatu anrequam in aqwams reducitur, 
fed etiam poftquam qua auri (quam, adao, A- 
maxagoras in Turbap.z0. Aquam Sulphuris vorat, & 
Roſarium Abbreviatum Th. 111.677. cum dixifer, non 
offe Aquam nubis, id eſt, non humellantem , ſubiun- 
gt: Hanc antem aquam Philofophi dixerunt Aguam 
auri,igneum venenum, quam aquam [ulphurcam ciam 
pofidemms , oporset nos cam alteri noſtro miſcero, 8 
eiu nigredo deleasur; ) inde facta et, Viam uam 
ſiccam univerfalem adhuc emendsndam efle memen- 
to. Hæc ille clare Cabbalifta ) undunterdem Thau 
des Himmels ligen und naß werden / (hic eſt nota- 
bilis illa vox YA% Zaba, unde Zibson defcendit. 
Proptic igitur fic vertendus vere Chyinicceft Textus: 
In rore cœli tingetur. Tin&uraenim illa cxRore vel 
Aqua famininatingitMateriamRegiam, è quaexivit. 
Tingit autem viride, nigre, & variegato colore, tan- 
demq́; ilbo &rubro, Zebsenimidomnenotrat, Jud. 
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$.30: attificium fcil. Phrygionico opere affabtè ela- 
borarum , acutiflimis & perfpicaciffimis Doitis, un- 
de ION e£zba, Digiims appoſitè à Zaba, tinzit, 
nomen haber, ) und fi) mit. den Thieren auff dem 
Felde menden) biß daß Siben Zeit über ihn umb find/ 
(tantus enim requiritur numerus, usg; dam Rex, 
animoprzlens, ad ſe Regnumg; fuumredear.) Ec- 
ce, Tanta dicuntur de Timlura (quam Greci Chy- 
mici Bapay nominarunt, d Bam tingo, unde 
Barca ich tauffe / &Bamnsng Tındor,) ut non 
mirum lit, Biblia Latina ıllud Job. 28.19: Cum an- 
ro parıficate Chasam END ( quod Aurum Tindtum 
notat, paltCw/ch five Nigredinem, cujus in eodem 
verfu mentio facta elt, emergens,) »on agwabirr 
Sapienssa; fie interpretata elle: Nec Tincturæ mun- 
difime compunetur. Et illud Jobi28.16: Non «- 
quabitur auroChatem Ophir; ſic vertiſſe: Now confr- 
retur Tinctis India coloribus. 
Tantæ nimirum molis eſt, tingentes hafce A- 
quas abſttuſiſſimas & Oblivioni tantopere immerſas 
in apricum deducere, ur hinc Aguam Divinam cam 
vocaverint olim Sapientes Chymici Græci, & inte- 
gros libros de ea quidem fcribere occeperint,, fedeos 
murtilatosreliquerine. Multidantur tractatus Ano- 
mymi, inquit Cl. Morhofius Polyh. c. ız. de Agua 
Divina ſcripti, fednorandum, nula [criptamagıefe 
muntilata, quàam qua de Divna Agua agunt, cum illa 
inter MURIM TE bujus artis fit. 
No- 
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Notandum Sexto, Vulgatam Latinam hæc ver- 
ba Texrüs Genel.36.24: Qui invenit Mulos in deſer- 
v0; hevercifle: Qui invenst aquas calidasin ſolitudi- 
ne. Gizci verterunthay kaueiy. An nelcierunt 
Græci (qui vel ipfa Natione Hebrzi fuerunt) & La- 
tini, quid fignificarer DOW-NN, ach-hajemim? 
Non ſanè puto laruifle cos, Muloshignificari, nec ta- 
men etiam omninòô latuifle credo vocemefle Chymi- 
cam, vel aliquid ejufmodi magni fignificantem. Vel 
articulus He præpoſitus poterat hanc fulpicionem in- 
tuliffe. Tum quod vox efler Pluralis tantùm, que 
tamen fingularem quandam Materiam notaret, di- 
verfis partibus, mafculinis nempe & fœmininis, con- 
ftantem; UndeGreci inSingulari pofuerunt, fervan- 
tes vocem Hebræam, nefallerenninre tanta.“ Quid 
dicam de origine vocis? Vel quid illos de ea ſuſpiea- 
tos efle credamus? Defeendit enim à fansum. DIN 
velfam EN, Mare. Qux derivatio eft appropria- 
tiffima Materiæ Phylicz, & denominatifiima Cabba- 
liftis, quiper Mare, per Mare Supb, per Mare ſalſum, 
&c. item per Maria in plurali Materiam Chymicanı 
notarunt antiquitus. Non igitur mirum, Latinos, 
velHieronymunı, vertifle Aquas ralidas, id eſt, Mi- 
merales, ex Materia Sulphurea & Mercuriali conftan- 
tes, quarum illa patrem (æaſinum) hæc matrem (quã) 
notaret, non exclusä veritate ipfiushiftorix in ſenſu 
vulgari, (ed qu& ipfa hiftoria vulgaris omnind en 
fublimius, & quod dignum fit Sacris literis inferri, 
indigitarer, 
No- 
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Notum porrö eft abunde , per Paforalia (ut 
Ana Paltor Mularum fuit) norari Poctica, ſicuti 
nunc, ita & vetuſtiſſimis temporibus. Poëtica au- 
tem fucreChymica. Quare? Solitudo fand & Ere- 
mus, hominibus mundi orba, commodum przbet 
perquam opportunum, &occalionen maximè con- 
venientem Poeli arg; Chymiz. HicMylteria pan- 
duntur Divina, contemplarur mens fibi ſoli relicta, 
ſoliq́; DEO prefens, Miracula Natutæ, quæ fecit 
Divina Manus,. In pafcuis auditur jubilum Muſi- 
cz, videntur à Jacobo oves ſubſultantes fatificante 
Veneris oeftıo ; — Aquarum fontes ab eo- 
dem, & à matre ſua Rebecca, quæ Camelos potavit, 
& ab Moſe, qui detruſis alienis utpote atſenicalibus 
paſtoribus, Foptem Reguelis (id eſt, Paſtoris Dei) fi- 
lias Aquis ditavit, co planè Typico modo, quö 
feptem candidis Aquarum purificationibus nigræ 
Chymici Jethronis Filiæ, feu Aquilæ, ditantut. Je- 
thro enim vi nominis notat Superfluum Martiale ni« 
grumg; Sulphur Judiciale, uralibi monftratum. 

Non igitur dubitandum et, DD Femim five 
Mules Chymicam Materiam quàm apprime notare, 
cujus partes rectè componere (ur Arabs interpres, pro 
suvenit, compofws Mulos, habet) haud exiguz artis 
eft, primxä; snventionss opus. 

Hinc Jobus (TantusSan&usChymicus! ) pri- 
me fuz filie nomen femima MOND a Mulo dedit, 
ut literæ & verbumexgrefschabent, Quia primafi- 
lia elegantiffimz Jobi (poft7.0ccifos fratsescomella- 

177 


tores, & poſt feptem illas filias Jechronis, Theatro 
Sandtorum fe filtentes) aSulphure& Mercuriocom- _ 
pofita albiffima in type Chymico notatur Albedine; 
Kezia fiveCalia Rubedine, & Cornu-fibii Cornu A- 
malchex. - Zu | —J 
Verſus autem, quos ſuprà dixi de Muli Chymi- 
ci Generatione ex Subtili Allegoria Majeri me appo- 
fiturum, hi funt: be e — 


Mulus ut edatur, patri imulandusafelo 
Auribus & tardis paſſibus, has facito 
Derur uiriq; [uns natura pondere paſtus, 
wi, ſi forte velss quærere, quantus eris? 
Dimidia, quodagentw, & illius adjice duplo, 
Ecx afinomwiumsumgenerabit qua. 
Paraz Nachal me-iwsGor, inguit Jobus nofter. Übi 
adhuc Myfterium illudmemoriz refricandum eft, de 
munere obftetritio Chalcs, id et Vencris, erga Li- 
banon, id eft Lunam, five Gor, ur Parez tanquam 
Nachal nafcatur.  Chalcalibanon enim junctum 
incaufa eft, ur totus Mulus componatur, & Obli- 
vioni tradita Aqua (Nachal) è toto Pede (ſuffulto ei- 
dem ſuperiore Crute Cabbaliftarum ) erumpat. Sa 
fe enim ra, inquiunt Philofophi in Tutba, dilsgen- 
ter in igne terantar, ETHELIA frandit;, quæ eſt ipfe 
Nachal per Mylterium Daarh TI Scientia, (ur 
frequentiffima fert locutioCabbaliftarum, ) id eft, 
perMyfterium Scientis Amplexands Ignium Afchifches 
iaChalcolibanolugente, erumpens [candensd;, 
| "Da 
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De Erhel, five Ethelia, multa habentur in 
Turba Philofophorum, eag;magnimomenrti. Un- 
de operz pretium duco, ut de ea & hic aliquid di- 
cam, AnvoxArabicafır, nondum liquer. Dabo 
aurem, quzaliäsdeeacollegiexHebr=o. Ea ſanè, 
quæ Ch Bruno in Lexico Medico, ex Rulando & 
Lagneo, propoait; dicens, sgnem & nigredinem de- 
norare, corpus eſſe aduſtum ſiccum, rubrum album, 
auri collam, Tincturam rubram, florem album auri, 
rerram albam, ſulphur album Magneſia, patum di- 
cunt quid ſit, minusq́; docent ubifir? 

Ita autem Salamitis noſtra sm Soliloquio ſuo 
(ubi fata afflictæ Animz, afflictæq́; Eccleſiæ, 
deperditum prævaricationis ſuæ ſtatum de- 
plorantis, geminatisq́; ſuſpiriis (uper eo, na- 
tisg; hinc mileriis, ingemifcentis, ſpem ve- 
rö firmam liberationis foventis, ad eamg; confir- 
matä fiduciä anhelantis, deferibwntur, ) (ub Sym- 
boloabditarum 745 &xAoyng Particularum, fub Cor- 
tice Chaoticx Cabbalo-Chymicz Materiz latenti- 
um , inter-alia coram DEO farur: Wann wird 
doch mein Goel und Breutigamblommen? Wann 
werden meine Banden durch Krafft der in mir auff⸗ 
eyſtandenen Schechinah völlig auffgeloͤſet werden? 
Wann werde ich / in den Augen / nicht meinen / ſon⸗ 
dern meines Gelibten / zwar ſchoͤne und reiche in⸗ 
wendig / aber als ein Wunder der Welt Verlaſene / 
und mit allen Elenden der Erden gebundene arme 
Japhie in erloͤſet und in den Huͤeten meinte er 
— un 
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und Erft-benanten Bruders SEM, der allda zwar 
Menfchlich im Himmel/ und doch als die Schechi- 
nah, felbft den Himmel und Das Ewige W bewo⸗ 
net/ zu wonen gewürdigetmwerden? Dur) Cham 
und WEgypeen werde ich tool durch müffen ! Noa 
wird mich aber durchs Meer der allerſchwereſten Ti- 


fen Krafft der Berheifung hindurch bringen/ und 


mit der Neuen Welt auff das Ewige Opffer feſt grüne 
den! Aber was ſtehet mir indeſſen noch vor? Mit 
welcher. Gewalt und Violenz des Himmels muß ich 
meinem Erretter gleichförmigrorrden? Was find 
noch vor H. Reliquien des Creutzes und Leydens vor- 
handen! Außwendig iſts Miferiacum Acero, (Acetum 
in der Chymie iſt ein ſchwartzes Creutz / womit das 
Gold von Mieternacht auff ſeinem Haupt iſt ge⸗ 
ziret/) Damit mein erleuchtetes rundes Haupt / uñ mein 
Glaubig⸗Guͤldenes Hertz iſt geſalbet / und gar wol in 
der Verſaͤuerten Welt balſamiret / aber auch inwen⸗ 
dig macht das Gifft der Schlangen und des Alten 
Erſten Adams mir nicht weniger zuſchaffen! O A- 
dam Cadmon! Japhah (das heiſt Schön’ und ?«- 
phes, ſo auch ein Prodigium und Wunder der Welt 
heiſt / fomt daher /) ja ſchoͤne bift du / rufft zwar 
Cant. 4. 1. der/ welchen meine Sele libet/ und der 
difelbe inwendig mit Herrlichkeit siret/ Pſ.45. 14. 
und mit Rikmah oder Phrygioniſchen Kleidern zu ſich 
ins Königreich fürets Aber Kedar! Schwarz: ach 
ſchwartz bin ich / daß weiß ich/ und das ſchwartze 
Sünden Weſen und ſchwartzes Leyben ( P(.38. 7.) 

IT Me 
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verzeucht fich fo lang in Mefech! (heiſt Trade, 
dann die Schtoärge zeucht fich am längften in Der 
Chymie unter allen Farben / vor der völligen Vers 
Härung/ ) Faſte ich / fo werde ich vor Elend ſchwartz; 
Eſſf— ich / ſo eſſe ich leicht zuvil / (das geſchicht auch fo 
leicht in der Chymiſchen Materie; Ein Chriſt weiß es 
auch! ) und werde an Leib und Sele kranck. Jammer 
der Welt! Labilem Mareriam! Was mir ſolt Freu⸗ 
de geben / wird mir zum Brod der Chraͤnen / Cob. 
285. 11.) und was mich ſolt erquicken / thut mich 
it ſo leicht erſticken nachdem ich die Kreuter Des Fel⸗ 
Bes mußeſſen / und Darüber der Freude des Edens 
vergeſſen! Ja nachdem meine Mutter im Garten fo 
übel geſpeiſet / und nachdem tinmal in Eden auß Ke- 
dem die Evam durch Vorwitz fruͤzeitig die Schlange 
gereitzet! In Peſchaim, Peche, und in Abfällen bin 
ich geborem und die werde ich biß in meinen Schwar⸗ 
tzen Tode bereuen / und an nichts anders dencken / als 
hurch wen? wann? tie? und wie bald ſolcher Fluch 
meiner Erbſchulden / woruͤber die Feinde Gewalt ge⸗ 
wonnen/ völlig abgethan / und ic) in die verklaͤrte 
Freyheit des Lichts werde wider gefegt werben? Be⸗ 
trübteSulamith! von unten / von innen / vonauffen/ 
in von falſchen Laboranten und Hirten ſelbſten gepla⸗ 
et! Sollendann die Waͤchter der grofen und euſer⸗ 
Eichen Stadt Cwer färee mich in Zdom, Die fo bes 
feftige ift/ P(.6o.ı1. da du ung zerflreuee haſt / 
beile jre Bruͤche / da du ung einen Daumels 
Wein gegeben z und haft: felbft Denen Die Dich 
= | ford 
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fürcheen gegeben / daß fie eine Fane gefanet / o⸗ 
Der eine Fane zur Fane auffgerichtethaben / Pſ.co.6. 
umıb von wegen der Warheit / ibid. das ift/ da 
einer jeden Fanen jre eigene Fane zum Zeichẽ der War⸗ 
heit par force dinen fol und muß / vid. Geſpraͤch pı 
489. & Omifla ad k. 1.) mich nur zergen / ruͤtteln / 
— und ſchlagen / da ſie jre Luſt an mir wollen 

uͤſen / und jre Augen an mir weyden / aber diſelben 
vilmehr / wie /abel an jrem Pach, Dadurch nur zer⸗ 
reiſſen 2. Reg. 9. 30. vergl. mit Jer.4.30. Zwar ich 


bin an Ilabels Hurerey nicht ſchuldig dennoch will - 


fie difelbe Durch mich beſchoͤnen und Durch jren Fw- 
eatum Cultum Das Reich des Paradifes dem Chi- 
imzrifchen Idolo der Babyloniz der Heyden andiche 
ten. (Puch, ein Edelgeftein one gleichen aber auch 
Esews, ratione veri & falſi, & fucus ratione Chimæ- 
ız flammivomæ, era MIND Ba-bel ‚ quando 
venit Balal, Confufo,) Ad) ich Unglückfelige / über 
welcht alles Gewitter muß gehen! Gluͤckſelig war 2 
mol ehmals vor dem Abfall und Unfall/ aber die Li 

ber Schlangen / und Die Luſt Evah hatmich mit (von 
allen Ereaturen) unheilbarem Sluchevergifftet! Ein 
Same allein (dem GOtt der Ewigkeiten fey es ge⸗ 
dancket! ) iſt es / der mich heilet / der auß mir wird ge⸗ 
boren/ und auß welchemich erſt⸗ geboren bin. Re- 
ſtirutio in integrum iftvöllig in diſem geſchehen! Imo 


in Pluſquampertectum! Der komme nur! das Heyl 


ber Heyden! Er iſt mein Vatter / mein Son / mein 
' j GOhhh Mann / 


| 


.| 
| 
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Mann / mein Bruder. (Idquod eriam Philofophi 
dicunt de fua Mareria.) ch weiß von feinemandern 
Breutigamb. Ich kenne euch nicht/ jr groſt Sophi- 
ften , ir Wolchen one Waffer , und Irrende 
@terne. Ach jmmanuel! warer Scernauß Ja⸗ 
cob erfcheine du! Und gehe auff / O Morgenftern 
in unferen Hertzen! Komme du! Und fomme mit 
deinem Meich ! Ach daß Duden Himmel zuriffeft/ 
und füreft herab! Daß doc) Die Berge und Koͤnig⸗ 
reicheder Heyden wie Chymifches Wachs (PL. 68.3.) 
por dir / õ Schechinah , zerfchmelgten! Und du dei⸗ 
nen ZZONSsBerg wolteſt bauen! Haft du 
doch ehemals die maͤchtige Reiche von Canaan wie 
Staube Batzel (lob. 28.2. ) jerriben/ und wie Er⸗ 
bene Toͤpffen ( Pl.2.9.) mit dem Seal JOSUE 
zermalmet! Muſte nicht Hazor , die Hauptſtadt 
aller Königreicheder Heyden dem Heuer zum Opf⸗ 
fer werden ? Und dennoch die Stadte/ welche auff 
Hügeln (Hebr. ?M Thel, Mera, Tumulus, Ag- 
ger) das ift/ welche Recht oder Auffreche ftun- 
den / ſo nicht mit Seurm eingenommen waren / er⸗ 
halten bleiben? lol. 11. 1x3. Alſo wird alles Chimæ- 
riſche Bauweſen dem Feuer (1. Cor. 3. 13.) zu 
Theilwerden / welches nicht iftauff den Felß CHri⸗ 
ſtum / als ein durch Den warhafftigen und traſmuti- 
enden Glauben an die Menſchwerdung E-Hrifti 
(vid. Sefpr.p-ı118.) erneuerter Geiſt und lebendi⸗ 
ger Sean gegründet. Dann allein Tbe/, und 
Staͤd⸗ 
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Staͤdte die auff jrem T’heifteheny bleiben ſtehen; N. 
iſt Auffſtehende Meta, wiekbel ſcaudens, ſolche Staͤd⸗ 
te find nicht verbrant / Ioſ. 11. 13. Dann wann der 
Materiæ Antiekriſmatiſcher Schwefel (verum enim 
Chrifma five Unguentum internum, Krafft welches 
der Ethelifche gerad auffſt eigende Rauch der A⸗ 
potheker entſtehet / laudabile et, & non abolendum,) 
Durch den caleinirenden Brand in gute Weihe⸗Aſche 
verkert / fobleiben die ware Veſtungen in jren Sephi- 
xis ſtehen. Aber Hazor, die Hauptſtadt aller diſer 
Koͤnigreicht (Ioſ. 11. 10.) muß dran. 


Hazor, M Vorhoff von Heyden zertetten / 
Was granet in Hazer, wird JOSUA retten. 
Hazozra Pojaun« in Gibea frey / 
Daß ficigenben Stadten ein Jubel⸗Jar ſey. 
Dafı Hazir und Kephir recht lebe im Theil, 
Macht Echel und Beihel Durch Hod und Barzel. 


Hazor hatden Namen von EN Hazer, Atrium, 
ein Vorhof, Plur. Ville. Hazir WEN heiſt Gra- 
men, gruͤn Gras. Ulbs caput regnorum Haæor 
MN Materiam notat, ut Copher "ED, quod 
etiam Villa, viredo; quia Gramen (Hazir) in Atriis 
( Hazer ) erefcit, quo Behemoch vefcitur lob.40.10. 
Viredo etism Arrienfi Mercurio primö Januam ape- 
ric, ur Thel & Erhelia ſcandat. Ita Viredo eft 
Tö ngy ray Behemorh ( Una Materia, multz Se- 
hiroth; Er Viridis ſervet abiq modum, ) verum pa- 
re Viredo (tanquam Tuba MNISM Hazoz- 
Hhhhza ° ga, 
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sah, fo auch von Aazer ) bonam ebuccinat Elemen- 
torum in Humido Radicali, DIN-IY i-shilam, 
füper metis (uis, lof. 11.13. Harmonram. Das 
ort Hazozrah ftehet Hol.s.g: Blaſet Poſau⸗ 
nen zu Gibea, welches letzte Wort ein Sügel heiſt / 
und auch Der Chymie applicirt wird, Confer cum 
his omnibus lob.s.26: Venies ın ſenectute viridi ad 
ſepulchrum; freut afcenfiones meta in iempere ſuo. 
Was ſoll ich ſagen / ich Einſame unter den 
Verborgenen! Ich freue mich wol von Hertzen in 
der Glorie meines Vertrauten / und erquicke mich in 
ſeiner Stimme: Bew hacgerothau, Pſ. i100. gehet 
ein in ſeine Vorboͤfe / aber welch eine Schwaͤrtze 
iſt nach und vor dieſer Gruͤne! O wann ich an diſe 
Virtzig⸗Jarige Wallfart / fo vor dem Jubel⸗Jar 
hergehet / gedenche/ die mir noch vorfteht/ und Die 
ich zum Theit hab vollendet / ſo werde ich entzuͤndet / 
aber ich muß Doch wiejene dumme Daube Pf. s6.ı. 
(oder die Daube der Verbindung der Erweiterten / 
Chymice! vid. quæ fuprä deLigatiene & Solutione 
ex lab.38.31.) verftummen. Uruntur Renes, fed 
non comburitur Ala. Jona, 6 Jana! ( heift eine 
Daube/ und bedeuf naturasadminiftrantes beyſam⸗ 
men/ mitgrünendem Delblat gebrönet/ ) wie moͤchte 
ich Zlügel der Dauben wünfchen / und in einfamer 
Frembde verharren! daß ich nicht wie Du auff Tarſis 
(3 UWN rüfchfchafch depanperars.. ı.Chron.ao, 
36: Ex Tarfıs sn Ophir. Tarſis mare Jonzı.3. &c- 
pretiofifimz Gemmæ nomen. Etſi enim hiftorica 
& lo- 
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& localia ſint plerag; denominatio tamen à Chymia 
primitus facta, in eam ſempet rurſus alludit,) dem 
Befehl GOttes nicht gehorchend / in den Abgrund 
muͤſte ſincken. Das Naulum (Hebr. jr Fechar 
Mqœ nemlich der Tarſis, i.e. Chkymiæ) iſt erlegt / 
Ion. 1.3. es iſt einmal in der Welt gewaget / alles ver⸗ 
kauffet / die Perle geſuchet! Es iſt noch wol das Pa⸗ 
radiſe der Welt werth / und der Mühe die man da⸗ 
vor gibet. Banquerout iſt nicht zubeforgen! Das 
Eine das ich ſuche / iſt das jenige / das ich libe / die 
Libe aber iſt ſchon die Beſitzung des Einen / welches 
bleibt / und nicht von mir wird genommen werden. ic. 

Hac ibi. Nuncnonaliudaddo, niſi Votum hoe 
aſſiduum, Ut preces noſtræ pro inculpata & cœleſti 
(eujus ſempiternæ laudes toto hoc noſtro XXVIII. 
Jobi Capite canuntur) Sapientia obtinenda, & no- 
biſcum unienda, continuò ſint accenſæ, & inſtat Li- 
bani fumantis in cœlos aſcendant! Si nolit Mera ſur- 
gere, fiat Adamo Cadmoni tumulus, fie Lachtyma- 
rumabundans aderir caufa. Cauſæ, inquam, pte- 
eunı cum Lachrymis fümantium, & inftar Libani E- 
theliz afeendentium abund£ erit, veteriAdamo pu- 
trefa&ionem ſuæ Nephefch ſentiente. Seminatut 
enim cum Lachrymis, wesa autem mergesä; ſutgit 
cum exultarione, Pf.126.5, Mulierum quidem cre- 
ditur feioliseffe Lachrymarunı profufio. verùm Chy- 
mia & per cam adumbrata Sacroſancta Schechinah 
nos döcuit effe Heroum Ma J— 

1 - -'Hh . 


bi5 > Que 
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Querebarur olim Ælia Lalia Crifpis, ur imillo 
Epitaphio marmori infcripto & Bononiæ reperte 
Materia Chymica feipfam vocabat, quöd Lachty- 
mas funderet cum caufa nen adeſſet: Ä 

Suntmihi, ſunt lachrynes, (inquiens) fed won 
ef sanfa dolers, Vid. Theatr. Chym. Vol, IV. p. 
805. - | | - 

Sedtamen ii fand, quos Æliaæ adumbrar, cau- 
ſe fatis us; habent jügiter. Quia enim hi Zweifrr 
fuerunt Sol, (ſicut ille Rex in Babylone , Sdamum 
zeferens Antiquitatis & Antiquum 5 de quo Ptophe · 
ta: Owomodo de cœlis decidiſti, Helel ben fehachar, 
ANO-I du ſchoͤner Morgenftein Helel. f- 
lim aureræ; ubi Helel quidem eft ab "N: hehel, 
Plendere, (ed alludie ( Caccejo tefte ) ad Sn & 
Hiphil ejus warn) helil, plangere & ejnlare, ) hinc 
vero barachro merli evalerunt Orcu & Zalmaverb; 
arg; denuò urhinc ad aftca redeant, iplag; altıa refe- 
rant, accenlı Libaws precibus & lachrymis ipfis Opus 
eſt oppidò, utinftar Etheliæ ad ſydera lcandant; Illz 
autem lachrymz ex ipfa mortis, tumulati Adami, 
umbra (Zalmaverh) elevantur. . | 
Sol eſt Græcis Ælius, unde feminina Aqua red 
«Elia dicirur, & ſi atticulus Le velLa, (prelelia,)& 
Hebraica Accufativi nora Zıh vele£ih przpenarur, 
0x Thel&ceKlia zyy Exhel & Erheliams jam habemus. 

Crifpidis nemen habet ab codem Thel, unde 
Tahabies ENIN ‚Cans,suur. defcendir; ibi enim 

de 
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deSponfo: Sein Haupt iftdas feinefte Gold / feine 
Locken find Erauß (ralralim, Crifi, ) ſchwartz wie 
ein abe; In nigredinis enimfepulchro, crifpantur 
aquz, ideft, (altandi medo fcandunt & defcendunt 
fubfultim, (dann Tanken und Weinen hat alfo auch 
feine Zeit Erel.3. 4.) ; Non verö przcipitantur extra 
fcalas, (quod apprime in Chymia norandunı, vide 
de Deftillationibus in gremio terr& find Alembicis, 
Schw. Br. Beſch. p. 118.) ut Diabolus Chriſto in 
pin templi conſtituto ſuaſerat; Nam & Chymico- 
rum creberrima vox eſt, Feſtinationem ſive ptæcipi- 
tationem eſſe à Diabolo. Pina (in bono ſenſu, 
non extta Alembicum, dann glaubet nicht / daß eine 
einige Deſtillation in die Vorlage in der erſten wa⸗ 
ren Chymie noͤtig jeye!) ab eodem themate The} ori- 
ginem ducunt, quæ Caut. 4.4. vocanıuı Thalpsjorh : 
nyehn Dein Halß iſt wie der Thurn David / 
mie Zinnen (Thalsjerh) gebauet / daran tauſend 
Schilde hangen / mid allerley Waffen ber 
ſtarcken. 

Gentiles Philoſophi ſaltatrices illas Aquas vo- 
eaverunt Titanes, Panes, Muſas, Oſiridem in expe- 
ditione comitantes. . 

Sed pergamus ad reliquos Verfus Capitis 28, 
Jobi breviusexplicandos; Sedtamenfacıo, ut Tex- 
zus iphusSand&imunia expoftulat, modo. 

V. 9. Terra, ex en exibit panse, & [ubter vam 
eonverfum est sanguam son. Die Erde / ſagt Die 
ob / auß derfelben wird Brod berauß geben’ 

| Abbb 4 und 
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undunter jr iſt es verwandelt wie Feur. Eine 


ſchoͤne Beſchreibung der Chymiſchen Materie / wel⸗ 
che durchgehends Erde genennet wird / und / nach 
jrem beſondern Zuſtand in behdrigem Abſehen / 
C HRyIſtum den Heyland (mie mir ſchon offt Erem- 
pel angefuͤrtt) abbildet / wie auch das gantze Menſch⸗ 
liche Geſchlecht / welches auß Erden / fo glaͤntzend 
Roth iſt und Adamak MOIN heiſet / welche ein 
Qvegaa, mit glaͤntzendem Waſſer vermiſcht / vor⸗ 
ſtellet / wie die Chymiſche Materie / in jrer Reinig⸗ 
keit / (dann nun iſt beyde Materie vergifftet / außwen⸗ 
dig Schwartz und heßlich / und nur inwendig sm pe- 
tensca Roth /) gemacht iſt. Wann diſelbe nun 
aber wider jur Erden worden / das iſt / zur 
Schwartzen Faͤulung gebracht iſt / fo gehet alß⸗ 
dann dannoch gute Speife von jr / mie vom ertoͤdeten 
Lowen Simſons. Dann fonften auch von Uns one 
ſothanige toͤdung unſers Alten Menſchen gehet 
nichts nutzes und nichts gutes herauß. 
As Chriſtus der HErr nach feinem. Fleiſch 
folte gebrochen / das iſt / getoͤdet werden / da 
ging die erquickende und felige Speiſe von jm / und 
er ward Das Brod des Lebens / das vor uns gebro⸗ 
chen und gegeben iſt. Alſo / mann Die Materie / 
welche GOtt zum Gleichnuͤß / ſolche hohe Dinge in 
der Natur abzubilden gemacht hat / diruiret und zu⸗ 
brochen wird / (und nicht zwar durch Hande/ ſon⸗ 
dern Durch Geiſtliches Feur: Contruio uoſtra, tti- 
tum eſt Chymicorum proverbium, Igneſit, won ma- 
| wibns,) 





— 


ibm ,) ſo iſt ſie bequem / daß der Bach / davon im 
rigen Vers geſagt iſt / hervor bricht und daß das 
Srod / oder Speiſe / außdifer durdabracheren 
Erde (welche die Chymici Terram foliatam nennen) 
erauß gehet; Da es (welches wol wunderbar!) 
sneer jr nicht anderſt als Feur verwandelt iſt⸗ 
Wie hir der Geiſt durch Hiob redet. Dann Feur 
var es / und Eifer der Libe / ſtaͤrcker als das eur der 
Feurigen Kugel der Unterirrdiſchen Hoͤlle / welches 
en Heyland bewegte / ſich ſo ſehr zuernidrigen / * 
rein Wurm vor uns in der allertifeſten und ſchreck⸗ 
ichſten Schwaͤrtze des Bolds von Mitter⸗ 
sache geworden / und in diſer Seiftlichen-Purrefa- 
tion (wie jene onig- Wuͤrme auf dem ertoͤdeten 
owen nach den gewiſſen Tagen Iud. 14.8. gewach⸗ 
en/ und dem Simfon Speife gegeben /) ſich zur _ 
BSpeife vor uns dahin gegeben! Dannfolches eur 
ft eine Urfach / Chymicè & Theologice ‚daß das 
Srod herauß waͤchſet: Wie dann auch felbft in der 
roſen Welt das Cenrralifche Feur der Erden ein Ur⸗ 
ach iſt daß das Brod auß der Erden twachfer/ in⸗ 
em das unumbſchreiblich groſe Waſſer des Meers 
nachdem durch waͤrme der Sonnen / Thau und 
Regen / die Schweißlöcher der Flaͤche der Erden of⸗ 
en gehalten worden ) den Erper der Erden durchs 
ringet / und alſo Waſſer/ Feur / und Geiſt des. 
Windes (der im Waſſer iſt wie wir auf Ecel.ız 
5.7. mehrmal angefüret haben) zur Hervorbrin⸗ 
gung dee Brods / und der WWaflerquellen.der Er⸗ 
| Dh s den / 
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den/ zufammen jre Kräffte anwenden. Ach! dag 
alfo auch alles unfer Brod / Tranck und Speife in 
ung) in eur der Andacht / und ver Danckbarkeit / 
toider würde vermandele ! Gleichwie es nach diſem 
Ders dazu verordnet ift. J 
V.6. Locus Sapphiri Lapides ejw ; & pulvera au- 
rum (velaurs) ſunt shi. Ire (der gedachten Er⸗ 
de) Steine find der Ort der Sapphiren; Und 
die Pulvern (oder Staube) des Golden find 
jme (nemlich dem Ort.) &appbic hat in allen 
Sprachen den Namen vom Hebräifchen ED Sa- 
phar zelen / erhalten: Daher Das befante Wort der 
10. Ziffern / Sephirarum, oder Zalen/ inder Chy⸗ 
mieben den Cabbaliſten herkomt. KinejedeSephira, 
fagen die Chymici , oder Umbiwelsung / muß im 
feucheen anfangen; Und der Seuchtigkeit Beweiß 
ift die Sroͤne / als eine Anzeigung der Vegerabili- 
fehen und Wachſenden Kraft. Dife Sapphirifche 
Grünemuß inallenSephiris Statt und Platz haben; 
Daher alle Steine / oder veränderte Metalliſche 
Subſtantzen / der Chymiſchen Erde / der Ort der 
Same find. Und die Pulvern find jm 
Sold; dasift/ wann der Ort der Sapphiren / nem« 
lich / die wachſende grüne Ehymifche Materie/ zu Er: 
de’ Staubund Pulvern (NTIEY Aphrooth, wel⸗ 
ches das diruirte Schwartze Bley ift/ und zwar 
in Plurali, quiadatur Nigrum Nigrius Nigreo, ) jer= 
malmetund gemalen ift/ foiftesimfein Gold. Wie 
auch Hermes ſagt: Virus ejus iategta ef, ſi — 
erit 


fuerit in serram. Zu Staub und Erden / muß al⸗ 
les werden. So müflen mir vergehen / dann koͤn⸗ 
nen wir beftehen. Und alfo mag unfererElieLxlis 
Chrifpis Grabſchrifft heiffen. Wann aljo auch 
unfer Alter Menſch Adam Cadmon, vermodert 
und zur Erde wird / dann kan er zu beftändigem Gol- 
De ſigiret werden / und Dann ift der Staube jm fein 
Gold; Dann Sold komt von diſer Mitteenacht. 

Eſſhra im vierten Buch am 8. Cap. ſtehet: Auß 
wenig Pulver wird Bold. Die Meinung iſt / 
daß nicht vile Menſchen ſelig werden / gleichwie nicht 
alle Erde zu Gold wird / ſondern allein dijenige we⸗ 
nige gute Erwelete Erde / welche fich laͤſet handthie⸗ 
ren / bearbeiten / und mit dem guten Samen befeuch* 
ten ; Und welche in jrem Alten Adam oder Adamah, 
zermalmet 7 zermalet / zerbrochen / und durch alle 
Sapphiriſche Ereng-Zalen in jre Erneuerung und: 
fruchtbare Wachsthuͤme der Herzlichkeit / gleich jrer 
AimmtlifchenSchechina, erhaben zu werden gewuͤr⸗ 
diget iſt. Ich ſage / welcher Menſch und Chriſt von 
Hertzen nachſagen kan und will: Ich dancke dit / 
SEr— / daß du mich in diſem Leben mit ſo vilem und 
ſchwerem Creutz / davor doch meiner Natur ſo ſehre 
grauet / zubelegen / gewuͤrdiget haft; Der kan des 
=> feines Föftlichen Glaubens verfichert ſeyn! 

«r; 3 

= > Now cuivis contingit adire (orinıhum! 

Procul hine, protul ee profani ! 


Darumb 
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v.7. HA, Mon cognovit sam avi rapax; & 
mon sontnitu eſt eam oculus ica. Kin Steig / wel⸗ 
chen kein Raub⸗ Vogel erkant hat; und den 
nicht angeſehen hat ein Auge der Atzel. Diſe 
Sachen find nur vor die Erweleten GOttes / will 
Hiob ſagen / und diſe Heiligthuͤme gehoͤren nicht den 
Raubvoͤgeln / noch anderm unreinem Gefluͤgel / ob 
ſſe ſchon tie lrarue biß an die Sonne des innern und 
Chymiſchen Himmels möchten vermeinen zufligen. 
Artig iſt auch / daß Hiob ſolche Den Atzeln verglei⸗ 
chet / welche gros Geſchrey machen / und von einem 
Aſt auff den andern huͤpffen; Da hingegen die ware 
Chymie / Geiſtlich und Leiblich / Stille Demut und 
Beſtaͤndigkeit libet. en 

vV. 8. Noncalearuns am filisferocia (fera,leo- 
mis ferocsenigrs) s nontranfst/mper vam leoniger. Den- 
felben (Steig) haben die Rinder des bochmäs 
eigen Loͤweno nicht beerseeen; Der Schwar⸗ 
30 Löwe ifidarüber nicht hergenangen. Hiob 
befchreibt ferner dijenige / welche zur Crone der Tu⸗ 
gend und Weißheit / in Ethicis & Phyſicis nicht ge⸗ 
langen. Nicht die trotzige und hochmuͤtige falſche 
Laboranten, die auff jre eigene Witz / Reichthumb / 
Menſchen⸗ Armb / und dergleichen ſchwartz auffgebla⸗ 
ſenes Stoppelwerck ſich verlaſen. Chymiſch braucht 
er in Chymiſcher Rede und Handlung auch Chymi⸗ 
ſche Namen; allwo es gantz gegen die Natur iſt / daß 
etwas fruchtbarliches mit Gewalt / Raub und a 

u nigkeit 
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nigkeit verrichtet werde. Darumb Hiob Raube⸗ 
riſche und Unreine Voͤgel hat verworffen / welche aber 
auch ſelbſt in der Materie ſtecken / und allhir die tro⸗ 
tzige ungezaͤmete ſtoltze Schwartze Loͤwen / genennet 
werden: wodurch er Die vnge bundene / unbeſchwor⸗ 
ne/ gifftige / rohe / Chaotiſche Particuln der Materie 
verſtehet / welche als in ITV (chachaz, oder ſtoltzer 
ſchwartzer Loͤwe / alles zerfriſſet / und ſich leicht über 
feine Rphæram erhebet. Drumb haben etliche daſ⸗ 
ſelbe Wort / Kinder der Erhebung / oder deu 
Stoltes / filios Elationis, gegeben. Es komt von 
MO Schachal ein Schwarger Loͤw / und von 
EP. Kazaz, abhauen und ſtuͤmpffen / gleichwie 
ber Valcanus und Sarurnus (welche beyde ebenmaͤſig 
die rohe Materie bedeuten) Loxipes, und Monipes, 
hinckend und Stumpf⸗ Fus (weils an dem Metalli⸗ 
ſchen Sulphure mangelt ) genennet werden ; Und ift 
derowegen (gleich wie das gifitige Adamiſche Chaos 
von Natur / wie es itzt auß der Erden geboren wird / 
one die beywonende Schechinal, gerechnet /) Schakaz 
XPV, eine Abominatio und Greuel. — Scha- 
ehal , der Schwartze Loͤw / deſſen am Ende des Ver⸗ 
ſiculs gedacht wird / und eben das obige bedeutet / hat 
ben Namen von TO Schachar, Schwartz ſryn⸗ 
tie CoccejusaußBocharto felbft anmercket. 
Von den Raub» Dögeln, DW „sich, und 
MN Ajab, iſt auch noch anzumercken/ daß fie mie 
den Stymphalifchen Vögeln der Poeten/ welche Her- 
eulos bezwungen / uͤberein kommen. Sie habenden 
— Namen 


— 
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Namen von Sıymphale, einem See in Arcadia, in 
welchem Raubvoͤgel folcher ungeheuren Groͤſe gewe⸗ 
fen, daß fie die Stralen der Sonnen verdunckelt / und 
gank Arcadiam verwuͤſtet haben. Arcadia bedeut 
und heißt den heiligen Baften der Eufern Chymi⸗ 
(hen Materie. Die Ava Srymphalıdu find Die pac- 
ticulæ arlenicales, welche den Solariſchen Sulphur 
gantz verdunckeln / und Die gange Materievermüften. 
Hercules, als negs #Ang, AkıısGloria & Clavis 
(dximm , slando, & celebro, unde xAsndar & AA 
Gloria, & wAag vel xAyig Clavıs, quia ca de- 
“ mumGloria elt, clauſa & obſcura reſeraro & in apri- 
cum dedncere, ) hat eben wie Apollo (dannbeydebe- 
deuten auch eins/ nemlich das Sulphur figensSolare 
Ætheteum & Splendidum, ) den Pythonem, diſe 
Voͤgel / mit Pfeilen überwunden und getödet. 

Sıymphalnı hatden Namen von Erin, Spien 
glas / und Daris, Plandidm. Dann die Raub⸗ 
vögel haben fothanen Schmarke Dunckelen lang. 
Stimmi, Stibium, ( inquit Schrevelius in Lex. Gr. 
ek, quo aliquid seems, denfatur. Ergö fonts 
vonseßm, ealco, eonftipo, unde -iß@, Via, Se- 
mira, cin Fusſteig / auff welchen (wann er in ſei⸗ 
nem Typo. die Vollkommene Weißheit bedeutet ) 
die ftolßen Kinder nicht haben getretten. 

Kan anderft möglich ſeyn / als daß Orpheus... 
Homerus, oder mer folcher Gabeln erfter Auchor ges 
weſen / es haben Durch Die Egypter von ben Hebraͤ⸗ 

ern 
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ern übernommen? ie dann auch die Hiftorien 
felbft es bezeugen. | 
HFODB gehet nun wider zur Praxi: 
Y.9. In fllivem mifismanum [nam ;, vertit èà ra- 
dice monsa. Er legt feine hand an den harten 
Strein-⸗Er keret auß der Wurtzel die Berge 
vmb. Den harten Stein nennt er hir wahr 
Challamifch , fo den Namen von ON Chalam, 
Träumen: hat. Davon ift Fürglich.dieUrfach die 
ſe daß GOtt feine Geheimnuͤſſe oder Prophecey⸗ 
ungen / durch Geſicht und Traͤume hat pflegen zu⸗ 
offenbaren / wie er dann auch Salomon im Traum 
iſt erſchinen / und hat jm die Erhoͤrung wegen ſeiner 
Bitte umb Weißheit verſichert / worunter Die Chy⸗ 
miſche (in ſonderbarer Gleichheit auff die Himmli⸗ 
ſche) nicht die geringſte geweſen / ſo daß ſo wol der 
harte Felß der Chymiſchen Materie (mit Zuſetzung 
des Worts UN E/fch, Heuer / nemlich / als Cha- 
lam· Eſck) als auch ein gewiffer Edelgeſtein / More 
Achlamah, Amethyſt verteutſcht / und won 
Chalamuıh, Der Eyerdotter (teil die Chymi⸗ 
ſche Materie durchgehende von den Alten einem Ey 
verglichen worden /) davon den Namen ererbet hat. 
Diſen Felß/ und diſe Berge verwandelt GHtt 
durch Anlegung der armen Menfihen Haͤnde (E- 
Er . 4) in Waffrflöffe; Dann fo fagt 
> V. 10. In rupibus rivos difidis ; Er omınem pre- 
siohta= 
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tiohtarem vider ooenlmejm. Er ſpaltet die Baͤche 
in den Felſen; Und alle Koͤſtlich keit ſihet ſtin 
Auge. DieSpaltungder Felfen iſt ſehr nachdenck⸗ 
lich in der Chymir. Findere me nulli poſſunt, præci- 
dere multi, ſagt Ælia Lælia. Wann diſelbe aber 
recht geſchehen / ſo lommen / wie quß dem geſpalte⸗ 
nen Zan des faulen Eſels Kinnbacken Simſons / le⸗ 
bendige Waſſer hervor; Und alſo ſihet ſein Auge al⸗ 
les was koͤſtlich iſt in der gantzen Natur! 

V. II. Afletu finvios aligavit; Er abſtondi- 
sum producet in lucem. Von den Thraͤnen vers 
bindet er die Flüſſe; Und das Verborgene 
bringeer ans Licht. Wann das Waſſer alſo 
gefloffen / und ſeinen Lauff hat vollendet / verbindet er 

es wider / und trocknet es ein / und alſo bringt er das 
verborgene Myſterium und groſe Arcanum ans Licht. 
Ein ſchoͤnes Gleichnuß / daß das Weinen nicht e⸗ 
wiglich waͤret / ſondern wann GOtt die Anfechtung 
und Verſuchung laͤſet voruͤber he und Das Ge⸗ 
fängnüß 50° wendet / ſo verbindet er and) tie 
der die Thraͤnen / und wiſchet jre Bäche ab/ ſamm⸗ 
let fie. in feine Flaſche / und überfchüftet alfo feine 
Glaubige nach dem Heulen und Weinen mit Sreus 

den. Dann heißte: Pos? Mubils Phebw! Dann 

Eomt das Bold von Mitternacht ans Liche ! 

Diß einige Wort: Das Verborgene/ Thas- 
lümah MONYN, welches ein verborgen Arcanuım und 

Myfterium heiffet/ und mitfolchem Namen recht von 

Coccejo vertiret iſt Fan und zeigen daß hir von 

der 
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ber allergeheimſten Wuͤrckung der Natur und der 
Kunſt / mit den Myſteriis der Theologiæ verglichen / 
gehandelt werde. Seinlirfprungiftvon DPI vers 
borgen und unbewuſt ſeyn / nemlich. im Paflivo 
oder Niphal , dann das Kal ift felbft unbemwuft und 
ungebräuchlih. Don diefem Wort komt O7 
Olam, Seculum , Die Zeiten’ die Wele/ die S⸗ 
wigkeit / deren vollklommene und ware Beſchaffen⸗ 
heit uns alle noch unbewuſt / und allein GOtt befant 
iſt. Welches der Generale Zweck aller diſer Reden 
HFODBSundfeinesgangen Buchs iſt. Konnen 
wir Die Natur / darin wir leben / und damit wir taͤg⸗ 
lich umbgehen / nicht verſtehen? Und koͤnnen ſelbſt die 
beſte Naturkundiger / und Adepti Chymici , wie 
JOB / das Werck des Gezeimnuͤſſes / das fie 
doch unter Haͤnden haben / nicht recht und vollkom⸗ 
men verſtehen nach ſeinen hohen eigentlichen und in⸗ 
nerlichen Beſchaffenheiten und geheimen Wuͤrckun⸗ 
gen ( Daher Die Alten vil von dem DIVINO IN AR- 
TE —5 ſondern ſelbſt mit Salomon Prov. zo. 
19, bekennen müffen/ daß fie gar nicht wiſſen / mie 
der Weg des Manns (das Mi / de8 Sulphnris) an 
der Jungfrau (NOWI beAlmah, von unferm 
Wort DOW, verborgen Geheimnuͤß / herkom⸗ 
mend) zugehe? Wivil weniger / fage ich / koͤnnen 
wir die verborgene Wege und Berichte GOttes / ſei⸗ 
ne Vorſehung / ſeine Prædeſtination, und warumb 
es den Gottloſen wol / und den Frommen uͤbel gehet / 

Jiii ſo ge⸗ 
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genau derſtehe? Wir koñen abtr / and miin voch fe 
— 
res gegangen ſeynd: Wie 0 
liches 7 ſo koſtbares Buch / davon hat geſchrirbent 
Und von den —— — 
Demut / ont Zanck / aber zur Erbauung/) reden / ob 
ſie ſchon nicht gu zelen 
Ealomon ſagt inangejgenem Spruch: Drey 
Ding find mir zu wunderlich⸗ (fr — auff 
die 9 Chymiſche Prinsipia, Sal, gib; Suiphug, 
c{; und Mercurium , Gei nicht: 
den / und doch Har — ant werden /) 
und das Dirte ( das gantze / ſo davo gr 
wie das Vierte Thier Danielis 7.9, 
sichs: Des Adlere ode im 525 
— — welcher hoch ſeucht /) der 
sau eines Selfen; —55 
* nel und Erden kreucht /) des Schiffe Weũ 
im. herzen des Meers (das Sal, 8 daß 


Ders und Fermenrum ende mit mitten In um 
te: Waſſer des era 

Weg anciner Magd⸗ 35 
obſchon im vollendeten —S ie 4 


und Weib oder urn —3 
get find / fo iſts dennoch in diſer wunderbaten Chy⸗ 
Kit auch ſo / undhaben allegeit von Alters her die * 
miei geſagt / daß die Jungfrau are Si 
(das iſt / uninfieirt vom Arlenies 5 zwar g 
pe cietvomsbere *olati, ſo daß ſie 


im⸗ 
Solaris 
(hr 


ide Kinder gebate / aber dennoch in jrer gehabten 
errut laliſchen integrisät unverruckt / dann es muß 
—* engen poterum &parcium gee 
ſchehen /) bieibet und gebliben ift. Wie dann auch 
Daher muß. ver Chomie Die Redensart der Allen de 
Torra Pırpine, vonder Jungfraͤulichen Erde, 
—5 — Und ?ofrpbwe, der beruͤmte Jude / 
ge ſelbſt lib — ca. daß Adam auf — 
en de geichaffen ſeye: Im Rs: 
u ie yir ueudiem. mare jap (inguit ) 
| sie ya nd dAndıny. Krafa um- 
( ex Interpretatione' Coec. in Lex. voce DIN) me- 
verata. Tal vnim eb Virgo h. e. intacta verva £$ 
vera. Aſſo allegitt auch Toccejuseirten Spruch auf 
den Talmud, da der Tertæ Virginisunterm Namen 
AHA Beıhnlah das if, Jungfrau/ gedacht 


N daß klar iſt / weil Salomon auff die Chomie 
alluditt / u er Durch das ort no0y lmah, 
eine seine Jungftau / und feine defloratam, möffe 
verſtehen / Sung koͤnte der Adler im H Himmel) die 
Schlange auff dem Felß / und ee 
N nicht ror —A nd ware es damit 
kein Wunder und keine Richtigkeit. Und was mehr 
iftz fofeget Salomo der Jungfrau fo gleich die E. 
hebrecherin entgegen / unterm Sinnbild der Lilich 
oder des Atſeniei Dann esiftbefant und geftanden 
a Cabbaliſten / ehr en ſo eine Nac Affin⸗ 

iii 2 


238 _ . PRODROMUS 


in Der Corruptionfepe / wie im Guten. Drumb 
fagter: Alfoif der Weg der Ehebrecherin / die 
verſchlinge / und wiſcht das Maul⸗/ rc. Nem⸗ 
lich / wie es mit der reinen Jungfräufichen Erde be⸗ 
ſchaffen iſt / daß ſie auch ſelbſt im Eheſtand rein und 
undefloriret bleibt / alſo iſts auch im Gegentheil mit 
der Ehebrecherin oder Hure beſchaffen / daß ſie mit 
unreinem Gifft beſudelt bleibt; Ob fie ſchon vil friſt 
und verſchlingt / ſo iſt doch jre Mutter verſchloſſen / 
dag iſt / Arfenicalifih/ und das ift unfruchebar; 
Dann dahin gehören diſe vier / welche . 15. und 16. 
beſchriben ſind. HIOBhat geſagt / die Thraͤnen 
der Fluͤſſe werden wider verbunden im rechten Werck; 
Von dem boͤſen aber ſagt Salomon / daß die Erde 
nicht Waſſers ſatt werde. HI MBhat geſagt / es 
ſeye unter der Erde verwandelt wie Feur / und den⸗ 
noch ſeye die Erde fruchtbar im guten; Vom boͤſen a⸗ 
ber ſagt Salomon / daß das Feuer nimmer ſpreche / 
Es iſt gnug / das iſt / es ſeye immer verzerend und 
verbrennend. RIBB hat geſagt / der Tod und 
die Verdamnuͤß haben von dem Geruͤcht der Weiß⸗ 
heit gehoͤret; Salomon aber ſagt im boͤſen Sinn / 
daß die Hölle (wo es / wie im Verderbenden Chy⸗ 
miſchen Werck / nichts als Brand und Sulphuriſcher 
gifftiger Rauch gibt /) nicht ſage Ze iſt gnug. 
Alſo find auch Die v.21.22.23. Prov.30. auffs boͤſe 
Merck gemeinet; So daß durchauß keine Urſach iſt / 
dag die vortreffliche Maͤnner / Buxtorffius und Mer- 
cerus &c. den Juden nötig gehabt hetten zu coneedi⸗ 

ren; 
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ren/ daß hir oder an einem einigen Ort ber gantzen 
5. Schrifft das Wort MEY Almah,, nicht eine 
reine unbefleckte Jungfrau / wie Ef. 7. 14. heiſen 


olte. | 
Die folgende Gleichnuͤſſe bey Salomon deuten 
toider auffs gute: Die Aife bedeut den ſchwa⸗ 
chen und doch befchäfftigen Sommer-und Sonnen 
Schwefel; Das Caninchen das Stein Salß; 
Die Heuſchrecke den wir Pfeil fchifenden / und or⸗ 
dentlich in Zal rangirten ( XSM Chezez, von X 
Chez, Weil) Mercurium. Die Semamirb NERV, 
oder geſprencklete glängende Eidechſe / Stel- 
lio, cujus fpecies eft Tarancula „ cine gefprencklete 
Erdſpinn / in den Palläften Des Königs / iſt ber 
werfertigte glängende Stein / Bahlifcus , Serpens 
Tyrius, König / Monarch und dergleichen genennt / 
herzlich prepaiiret/ und gleich einem operi Phrygio- 
nico mit Haͤnden gewuͤrcket. Alſo V. 29. ift der 
2.öv0 der Sulpur der Königlichen Sonnen / ber fei- 
nen ſchoͤnen Bang behält / undicht umbbert / biß er 
fort und fort gu ftinem Zweck gefommen iſt: Der 
Windhund von guten Tenden / der Mercurius, 
Oder (das Wort ſteht im Text) der Bock / das 
Saltz / wie von Widdern und Boͤcken mehr ange⸗ 
fuͤrt iſtz Und der König iſt der Alk immo, ONPIN 
10V , dem Nimand widerſtehen Ban, To- 
tius Fortitadinis Fortitudo Fortis , wie Hermes ia 
Tabula Smaragdina ſaget. Wer doch anders im 

Aatitypo als EHRFTSTUS? 
Jiii; Diß 
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Diß ſeye alfo gnug vondifen 7huslämenk Cherb- 
mah, MEDM Mohyn,' Arcamis Sapieniie ober 
Geheimnöffen dır Weißbeie / wie fie beydeb, 
11,6. genennet werden. - Wir wollen Furklichint 

| a auß dem igen unfers 28. Cap Siobt 
+ Befehen. —* TRIER 
J Sed viden’ interim Eedtor,, quam ingeomud ter 
cum agam, quihzc ralia tecom beommunicem3.Te 
‚nonnovi, quihzcfisledturus; areamewcaribidizi, 
rn ve} quovis quondam pretie, inter ſtudia inde- 
ella & labores intrepidos, tedemiflem! quangue 
'tanto olim fudore , nullo unquam hömitinen achu- 
‚vante, ( namq́; eodem modo * Seriptura ſola a· 
‚nicuig; fuflicir , ſi modò Theotia cum Praxi, qus 
ſanè utrag; divina fir, conjungatur, ) cm Meren- 
leis & Samfonicishifce manuum laboribus, (enfui e- 
‚Perario eruendo, incumberem, redemi, Quant 
Buncanimipio [19 (Eden) arg; delicie, «üm-fpir 
tituali (enfyieruendo incumbo, fruor, Sifored non 
‚exredis, foloDEI, Veritatis, & Concordis amore, 
& in tuum, fi ingenwus es, commodum, 3 me het 
eonlcribi, fedaliud quidfingas, quod'wel ambire- 
nem, oftentstionem, averitiam, vel-ämile quidfa- 
piat, fallerisomnind. Falleris, inguam , Gnonalios 
quãm tui ſimilet in munda hantides eiſſac radia. „Ai- 
'sifımm of} Auram mwruns, dies au Jobsveltci Eir- 
phazo, lob. 22.25. & Ommipaten; Argunsum.ipeum 
delafationum, Kafaph Teophetle. 3 FEN Jasph.- - 


[3 


erg ImöfolumapudOmmiperentem Delisie mes. 
Ihfl, Tu, Gpredeftinasumele&uivg;tefentire haud 
fücark wiente poteris adSacra hæcce adyra, ſequers 
intrepid®, ind ſi lubet, progredere ulreriun; Sed 
& fa, ur Rarionemolim pregnantiotem de his red- 
dere poflis! Mihrfuffieiar jan, vwiam, que dueit 
ad Sumisaw illam & laudatam utriusg; noftez, quä 
tonftamüs, fübllanıiz, mentis 8 corporis, Adedia 
eiwans, ex ipfis fäerıs literia premonfträffe. Wie 
Soch ſt⸗e Wedicin’ inguam, eſt ſtopue nelter. Sa- 
pientiam volui, $ quiehviiuniee, Qua non eſt in 
terra, animalnme more viveaıium, JOB.XXVIIR 15: 
Hönie — — kipfo, quant umcunq; poxẽ⸗ 
55 erit, de vel matibus & profundiflimister- 
ira fodinis imperet, non poterit erwere, Yı1j.24. 
Über gar artig komt auch mit diſer Rede · Hiobs / daß 
die Weißheit nichegefünden werde im Lande 
bar lebendigen uͤberein / der gemeine Spruch der 
Cabbatiften/ daß fie Chochma oder Mereurius Phi- 
löföphoram nirgends auff der Erde zufinden fenes 
Dann er waͤchſt nicht auff der Welt / forsenig ale Die 
ware Weißheit ben alten Menſchen auff dem Erdbo⸗ 
ben? fo wie fie von der Natur geboren werden / je⸗ 
mals gefunden roird / ſondern er wird erſt durch die 
Eırfkır des Alten Menſchen geboren und auff 
die Welt gebracht. Man kan Beim Agor (v.ix.) 
umbfiegeben, kein geſchloſſen Bold, von "DO 
fagar ; vorſchliſon A welches zu nichts nutzet / als 
nur die Augen zu Sa} — vo ae 
uE iii 4 
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oder Doch fonderlich den Tempel G Ottes Cich meint 
Die Armen mit Allmofen) zu sirens Das zur M⸗di⸗ 
cin: nusbare Chymiſche Gold aber muß auffge⸗ 
ſchloſſen/ folvirt/ und mit Denen: qualirätenbegas : 
bet ſeyn / welche in folgenden ABorten des Capitelß . 
angemercket werden; Nemlich ee muß außOpkir 
feyn’ (#.16:7.) das iſt / gleich wie in Afche folvi- 


ret / von \DN ephar, eins; (Es muß als koͤſtli⸗ 






cher Scham (vid.(uprä) bereitet/ und dem 
phir in feiner bereitung gleich feyn (v: 16); 
muß wares fxa« Bold und Sechuehith, (W. 
oder gläfern Meer / (wie Cryſtall von 129% 
ehach, Kein) infeiner bereitung oder Dıfbaftion 
(Erach v. eod.) praſentiren Es muß De 
wandelt werden C Mir M) in abplnı oder 
vollkommen C calak 172, und 22) Gefi 


Phäz., (#17). dasiift/ ſtarckes (Hermess Forziu 


do föttiffima) fixes und Durchdringendes Gold⸗ 
TID pazazy folidari, reborari, ſtarck feyn; ER 
muß ficb woleritinermCc N27 Zachar 3.12.) 
es zum Einhorn werde / Reemund Ramak,t 
MMONN „ undfein Horn indie Hoͤhe erhebe 
Rüm DIN hoch werden / welches geſchicht / wan 
Deut.ʒ z. 3217. Joſephs Land im Segen des 
ren ligt / daß die edle Früchte (2 Magadı 














lichkeit des Einkommens) Der ———— 


der Monden(Hebre Koͤſtlichkeit der Auß wenf 
fung ber ne UNI, Gerafch Jerachim, Ex- 


vrufum Lunar, ift ber A ffſteigende Gtiſt oder k 


ihelia) | 
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thelia) vom Thau vom Himmel und von den hohen 
Bergen des Auffgangs / und von der Koſtlichkeit 
der ewigen Hogeln auff und abkommen / da feine 
Herzlichkeit ift wie Einhoͤrners Hoͤrner / und dag 
Wolgefallender Schechina des feurigen Buſchs auff 
dem Haupf des Naſits ruhet; Dann kan man auch 
unferd Gabiſches (ꝓ. 18. von Gabah, 121 „och 
ſeyn / und vEfeh Feur) gedencken; aber gedencket 
auch/ daß das Einhorn mit Seilen aneure Krip⸗ 
pe tool angebunden feye/ und allda Abernachte / 
und am Joch mol gebunden und inden Thalern acke⸗ 
re/ Damit es als ein fo ſtarckes Thier recht arbeite / 


undeuren Samen einbringe/ mie wir oben auß Job. | 


39.12-15. ſchon erinnert haben. = 

Es muß ferner gezogen werden (Y.ı2: 
Mefchech , "ED eradlss : Recerdare Protractionis 
vel Prolongationis ex Comite Bernhardo fuprä pro- 
poſitæ, quami ex Albugakal Preceptore Platonis al- 
legat, quöd feilicer also Sewinis prolengetur , vel 


protrahatur, vous, donee terren feculensia [uam 


amittat refiflintiäm vel poreflatem ſupra femincam &$ 
roſcam, i. e. rubram, humiditatem,) auß den Pe- 
ninnim. Die Latina fagt: Tabitur autem Sapientia 
de occultis. Die Weißheit muß herauf gezogen 
werden auß Peninnim, das iſt / auß den biuͤtigen 
verdinſten Chriſti; Und ſie muß auch allen Edeige⸗ 
ſteinen / und bloſen Chymiſchen Perinnim vorgezo⸗ 


gen werden. Diß ſind roehe glaͤntzende Secine ' 


Klaglid. 4. 7. von Pinma Ecke / da der Echfkeins 
| Sig CHri⸗ 
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CHriſtus / son genannt iſt. Hir iſts det grüne 
und nachmals roe be Antzulus Rectut beffenklypek ı 
renoſe Die zwey andere Lateca in der Pasenz gleich 
feundr ut ſupia in Collag. urßr. © 

Es uf wie die Pirdah dee Miormiande 
#rbinire und diſponires fayn. (23) Die 
GSchwaͤrtze (durd Morenland 
welche auff den Glantz und die leydende Roͤthe 
fein gewiß Zeichen? Daß das Chymiſt 

lobeirt und zerbrochen ſeye. Predak fomt von 

"TOR und hat analogiam mit Paar, MD. 
were, zerbrechen /- Lev. 2.6: Dis foltd-in 
cher zubrechen / und Del Darauf ah fo is 
ein Speißopfit. Und hatauch anslogiam mit Pa- 
dab IWW, Erlöfeny und ATI Predu, eine 
@rlöfing. Dann in dem zerfloffenen fraame 

en Tode dee Morenlandeo wird es von allen 
34 und ee —— | 
durch Krafft des Bolbe ſo auß ber 
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Vergleichen einem rothen Bold / 
Buͤbſch in den Lüfften glimmert. j 
Da GOtt die Könige (ficur in Materia Chy- 
mica Reges Ethnicos, i.e. partes Sylveltres & Me- 
talla immunda Planetasg; 4 Sole nimis declinantes ) 
Durch Krig 
Bezwang / und durch herzlichen Gig 
Einen Triumph beſtellet / , 
Da wurd das Land ſo weiß und ſchon : 
Wie Schnee / der auff den Berg Zalmon 
Herab vom Himmel faͤllet. — 
Zalmon komt von Zelem, DIN heiſt Gleich⸗ 
nö,’ anzeigend / dag die Chymiſche Materie ein 
Berg des Gleichnuͤß feyt / wodurch vilehohe Sa» 
chen geleret werden. Wie dann Zalmaverh, Schass 
ern Des Tods / auch davon / nemlich von Zelem ; 
Gleichnuͤß / und zuglejch von Zei, Schatten / her⸗ 
komt. Dann der Chymie vornemſtes Gleichnuͤß 
iſt / in der Thatzuzeigen / wie durch den Schwartzen 
Tod / und Mortiſication, und Putrefaction des A- 
dam-Cadmong / durch Krafft der gleichmaͤſiger 
Verſehung unterworffenen Schechina, die erwuͤnſch⸗ 
te Herrlichkeit der Weiſſe und ber. Roͤthe erfolge. 
Die Koͤnige Scheba und Seba Pſ. 72. 10. müffen beh⸗ 
ſammen ſeyn. Scheba iſt Arabia, der vermiſchte 
Klumpe unterm erſten Judicio, lob. 1. 19. wovon 
Die erſte Species des Goldes / Zahab, Pl. 72. 15. 
berfomt. Seba aber iſt Morenland / welches das 
ER reint⸗ 
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seinefte Gold Kerhem nach vollbrachter feiner Vers 
moberung ( Pitdah Y. 19. ) bringet/ wie dann di⸗ 
ſer Vers insbefonder des reinen Kethæms gedencket. 
Gleichwol ift die mare Chriftliche Meißheit / 
nemlich Die Forche des HErren / undzu meiden 
das Boͤſe v.28. aller diſer Chymiſchen Weißheit / 
vor ſich one diſen ſeligen Ellect betrachtet / weit vorzu⸗ 
zihen. Ja / wann ich alle Geheimnuͤß (auch felbft 
Der Theologie) wuͤſte / und hätte Die Libe nicht, fo 
todre ich nichts / befante ehmals der grofe Apoſtel. 
Dann / obfchon auch die Chymifche Weißheit allein 
von GOtt Fomt/ und feine Macht/ Fein Reiche 
thumb / Feine euferliche Witz ( Dann es iſt mehr darin 
als eine unerfahrne Vernunfft erfinnen kan / und iſt 
thörig zugedencken/ daß fie Menfchen/ Hermes&c, 
erfonnen haben folten )/ und Fein natürlicher Ver⸗ 
ſtand / noch hoch-fligender era 
etwas vermag; Und obfchon Dife theure Erfantnug 
der Goͤttlichen Wercke / und Wege / aller andern 
Weißheit der ganken Welt vorzuzihen ift/ indem ſie 
des Menſchen Gemuͤt zur Forcht des HErren und 
zum Lobe GOttes bequem und auffmerckſam machen 
fan, fo iſt ſie doch der wuͤrcklichen kindlichen und 
empfindlichen Forcht des HErren bey lange nicht 
feich zu achtens Sonderndaifteine hertz liche und 
Bervegliche Andacht u GOtt / welche hir Hiob aug 
dem Mund des HErren/ die Jorchedes Errin 
und Meiden das böfe nennet/ aller ren 
ober trocknen. Meditation, und unemp a. 
(Dur 
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SOꝛtes / und von Der Lotcht den Herr en (wel⸗ 
che beyde von GOtt te er? a Be 
anfere Selen, den Grund aller Empfindum 
oo fer — baber notwendig ——— — 
ke) 3 ———— 
etaiſt / jemehr muͤſſen Forcht und Libre 
* dlichem Verlangen nach GOtt mit'be 
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Maas und Gewicht behalte, und zum guten auße 
fhlage. Dann da kan es auch one Wind’ Regen, 
Blig und Donner nicht feyn. Und GOtt hat 
es fo erfehen/ erzelet oder befchriben/ bereitet und ge⸗ 
nau Hermerice er for ſchet; Endlich diß Sigeldrauff 
gedruckt / da er zum Menſchen gefprochen: Sir || 
be die Sorche Des HErren / das iſt Weißheit / | 
und meiden das böfe/ das iſt Verſtand. Diß 
iſt der befte Anfangund Ende aller Weißheit / die be⸗ 
fteSolution aller Controverfien, aller Nodorum Gor- t 
diorum, und die beſte Difpofition und Einrichfung |: 
des Feuers aller GOtt woigefaͤlligen Affeten. ji 
ii n 


KERN Mod er chliſen wir unfern Prodromum, ı ii 
EN Bir haften / fo SOFT will/ «8 fol! 
IN alle halb Fahr ein Stuͤck von 508, 1 

ſambt den Requifitis Appertinentüs ii 

— ‚Chymieis & Religiofis, folgen. Wann h 
nur der Buchdrucker in der Faͤhe (damit ich felbft: h 
auff Die Eorreetur genau koͤnne mercken / weil in-fole 'h 
chen Cabbalifticis & Hebraicis alles garraccurat feyn :in 
muß) Fan zurecht Eommen: Indem fonft die Ser - nı 
chen parat ligen. Die Belt macht igt hin.und wi⸗ de 
der grofe Augen auffdie CABBALA, undwannman he 
erft recht fehen kan daß fo vil mehr Gutes noch g 
darhinter ſtecke / ſo wird der Eifer Der Caltur ſolches 
Studii one Zweiffel deſtomehr angefeuret und entzn⸗ € 
det / und. der Welt (ſonderbar auch den Juden⸗ ?, 


gu deren Bekerung die Cabbala am meiſten * J 
an /) 
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kan / ) in vilem / fonderlich aber in Medicina Theo- 
logica, vil erſprisliches geſchaffet werden. Die Zeit 
nahet heran / dag Vile (auch in diſem Stück) wer» 
den über die bißher verfigelee Geheimnüſſe 
(und tif verborgene Heimlichkeiten Der Alten CAB- 
BALA) Eommen / and groſen Verſtand finden / 
Dan. 12.49. Die Juden / welche fie fo ſchrecklich 
verborgen und vermickelt gehabt haben/ daß fiefelbft 
jre eigene Cabbalam ifo nicht mehr können verſtehen / 
werden mit der Zeit fehen/ daß jre Voreltern / wel⸗ 
chendie Ehriftliche Warheiten darinnen zimlich ſtarck 
in Die Augen geleuchtet / und die fich dafür entſetzet / 
mehr umb der Geheimnuͤſſe der Ehymie willen / ale 
inen jre Bekerung gu mißgoͤnnen / die Cabbalam fo 
fehr verborgen, und fo gar geheim gehalten haben. 
Dann was ſolte Doch fonft auff der Welt anderft vor 
eine Yrfache mol Binnen geweſen ſeyn folcher übernd- 
Geheimhaltung und wunderſamen Verſtek⸗ 
? Sagen fie / es ſeyen allzu grofe und hohe Ge⸗ 
imnuͤſſe G Ottes und der verborgmen Natur dar⸗ 

innen / ſo iſt folches freilich wars Aber Dife Geheim⸗ 
nüffe find bie Geheimnuͤſſe des Song GHttes / und 
der Religion der Ehriften/und der Ehriftlichen War⸗ 
heit Durch Diegeheime Natur (memlich die ware und 
gefunde Ehymie) wunderſamer meife in hellen Stras 
Ien:abgebilbet. “Bir twünfchen jnen erleuchteten 
Sinm / und baldige Erfüllung jrer Hoffnung, ine: 
tand Eanaan wider einzugehen! Und wünfchen uns. 
llen biß in Jeruſalem « . * des ar 
| e⸗ 
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Religionen) und gar biß ins Paradeis der Gottſeli⸗ 
gen Ruhe / und Lobpreifung der Herzlichkeiten GOt⸗ 
fe6 inen geiftlich zufolgen/Zach.8.2 3 .v.felbftinen vor⸗ 
her zugehen. Dann von uns muß erft Jeruſalem 
wider gebauet (Ef.60:10.8.61.5.)/ und durch Bere 
einigung Einer und Zweyer Haͤnde (Zach. 14. 
13.) jnen die Banegemacht/und aller Hann (Zach. 
14.11.) abgeeban werden / fo merden dann Die 
Zehen Königreiche folgen (Zach. 8.23.) und das 
&old und Silber aller Heyden Über die Maſe 
vil (Zach.14.14.) nach Jeruſalem gebracht ier- 
den. Darumb (Zach.8.17.) liber niche falſche 
Eyde/ (zu ſchwoͤren auff Menfchliche Secten /) 
und dencke Peiner Fein arges in feinem Hettzen 
wider feinen Nechſten / (durch fo ſchlimme Auff⸗ 
lagen und Mißverſtand gegen ein ander; ) Sondern 
(Zach.3.19.) im Geift und in der Warheit 
Zibet Warheit ind ride! -. 


So wird gewiß GOtt feiner Kirchen das gute / was 
er jr zugedacht / nicht lange mehr verhalten / ſonderner 
wird eilen und nicht verzihen; Wann wir ſelbſt es 
nur nicht Durch. allzugroſe Libe der Weltlichen Eitel⸗ 
keit / auch Hochachtung der Weltlichen Statuten / 
Moden und aller deren Narrentheidung / zuruͤck hal⸗ 
ten / und die verſprochene Verkuͤrtzung unſerer ſchlim⸗ 
men Zeiten ſo geringe achten / ja gar die neiden / und 
empefckiren wollen / welche Den Friden Jeruſalems 
verkundigen / wie ich ſolches eigenes fatum ſchon an⸗ 

* gemer⸗ 
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gemercket Geſpr. P.709. 578. Sec. Aber gedencket 
nochmal / und im rechten Geiſt der Warheit / und 
im waren Geiſt Des Fridens / an die Worte Zach.8. 19. 


Libet Warheit und Hride. 


Dann diß / und kein anders / iſt das Mittel zur 
Bekerung / der Chriſten / der Juden / der Heyden / 
und unſer aller ſelbſt. Und das iſt die rechte Krafft 
der Hoͤchſten Medicin! Die Leibliche Hoͤchſte Me⸗ 
dicin / Durch Die Mediciniſche Chymie bereitet / iſt ein 
Vorbild und Huͤlffsmittel der Geiſtlichen / durch die 
geiſtliche Chumie appliciret. Die Chymie aber iſt 
(umb eigentlich Nachricht nochmal hivon zugeben / 
und daß man nicht meinen moͤge / als wolte ich alle 
Menſchen zu Medieis, und alle Medicos der letzten 
Zeiten/bey Seferung der Juden und Heyden / zu volle 
kommenen Chymicis machen / ſondern zu zeigen / daß 
unfere Arbeit allen und jeden Menſchen zu dinen nuͤt⸗ 
lich feye) eine ſolche Seſtalt dar Philofophie oder 
Phyfee oder Naturlichen Weltweißheit / wos 
durch man den einigen von GOee geſchaffenen 
Liasörlidden Wele⸗Licht⸗Geiſte(welcher im 
Paradis im Baum des Lebens fonderbarlich eine 
gepflantzet war / wovon wann Adam hette gegeſſen / 
er ewig hette gelebet / dann diſer &eift erhält in der 
Natur alle Dinge in jrer Wuͤrckung und Leben) in 
eine ſchon —— und mit Principiis aureis po» 
sentialicer begabte. gewiffe Materie Sufammen 
bringen und aaa Ye welcheo — 

2 is 
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an, — 

die Hoͤchſte Medicin und Chymifches Go!» 
(fo koͤſtlich oder gut/Gen.2.12. und Frafftiger als das 
gemeine Gold ift) genennee wird, an welchem alle 
unfere Argneyen/ fo fic gut ſeyn follen/ minder oder 
mehr Theilhabenmüffen. Und dife Chymie/ oder 
Weißheit der Natur / fonderlich wie ſie mit den Leh⸗ 
ren des Worts GOttes uͤberein komt / haben die Al⸗ 
ten / von Adam biß auff CHriſtum / und ferner / die 
Cabbalam genennet / welche ſie ſo hoch gehalten / daß 
fie fie allein durch verbluͤmte Gleichnuͤſſe von Cameelt / 
Schlangen / Einhorn / Koͤnig / Loͤwen / Ameiſen / 
ſihe Prov. 30.24. &c. in gleichem Ackern / Saͤen / 
Ernden x.) gelehret haben / umb (wol zumercken!) 
deſto tifſinniger und empfindlicher jren Juͤngern / und 
allen denen / ſo Zucht und Ehr / GOtt und jre Se⸗ 
ligkeit lib haben / ein zu praͤgen / daß eben auff ſol⸗ 
che Chymiſche Weiſe / eine warbaffeige Ders 
anderung / und Abſterbung jrer gantzen Na⸗ 
eur (von EHrifto Die Buſe / und Verleugnung ſein 
ſelbſt genant) und alles eitelen irzdıfchen 5 Hin⸗ 
gegen eine wuͤrckliche thaͤtliche beftaͤndige 
Verpflantzung ins Himmliſche Liche Gottes 
und CArifti (der Glaube genant) mie jnen taͤg⸗ 
lich und augenblicklich / biß in den ſeligen Tod / 
geſchehen und vorgeben müfle. 

Wegen Mangel der Lehren difer waren Chymie 
oder Cabbala, da fich Die meiften auff den Hohen 
Schulen / mit vorbengehungder gefunden Philofo- 
phie/ fo gleich auffs Predigambt / Rechtsgelehrtheit / 

J oder 
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oder Artzneykunſt legen / ift in allen Facultäten und 
‚Ständen (und Dadurch in allgemeiner Ehriftenheit) 
bißher ſo ein grofer Mangel geweſen! Welcher wird 
erſetzt und zur Erweiteruug des Reihe E-Hrifti auff 
Erden/der Weg gebanet werden / wann bie Chriſtli⸗ 
che Chymifche ware Cabbala meiter in Slor und in 
Auffnam wird gebracht feyn. - 
t Und diſes ift unfer einiges-Abfehen in diſen 
‚Schriften; Worin doch auch die Have Zubereitun- 
gender natürlichen Chymiſchen Hoͤch ſten Medi⸗ 
ein / oder des Golds von Mitternache / auß der 
H. Schrifft / und denen Weiſon / welche diſelbige 
vollkommen gehabt / mit angefuͤret ſind / und ferner 
werden angefuͤret werden / ſonderlich in dem in der 
Vorrede verſprochenen Außfuͤrlichen Regiſtar und 
Schluͤſſe aller vorkommenden Chymiſchen 
Phraſium, Terminotum und 
Spruͤchen. 


GOTT die Ehre! 


Bd necdum Te, LECTOR,, dimittere (patium 
aliqued reftans pagellarum jubet. Ne credas, 
quæſo, nifi Mydæo, qui hadtenus in mundo, do- 
nec melior ht, habecur, (excepsis segnios quibuf- 
dam omnium pauciflimis,) (copo Chymico potia- 
tis, te inanem falten aliquam hic poflidere Mixtu- 


sam, negledivulgöfenlüs, Cabbalifticam & Alchi- 
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mifticam. Sic perfuafum habeas, viam ribi hic 
monftrari, januamg, pandi, ad veram Naturz,ex ge- 
nuinis fundamentis, & ad ulteriorem ipfius DEI ex 
Creatuta (ua, cognitionem; Quæ fi recta eft, cum 
Ipfius Gloria , noftrag; falute, ſemper conjungitur. 
Hic fang primus ubivis fcopus. Hic ultimus ubig; 
finis! Rimemur, miremur beneficia DEI Glorioſi! 
Glorificemus benigaiffimum JEHOVAM! Grati ſi- 
mus animo, ore, opere; quamdia fumus, vivimus, 
anhelamus. Nil melios in hac, & futura Vita, præ- 
ſtare poterimus. Quic quid Partsenlare eſt, ad par 
nem lucrandum ſolammodò natum, ſordidum eft, 
& Cœleſti otigine nata Mente indignum, quin & pe- 
rieulo Animz plenum. Unsverfalss ſit noſtta 6 @ 
ixugæAria Via. Hæ ſunt divitiæ, qu& mentem ſatu- 
rant, verâq́; animam Sophiä ditant; Nec in hac, 
nee in fecurura Vita, imö nec in ipfa, quæ utramg; 
interjacer, Morte, nos dereliäurz. Temporis, 
quod in his Sapienriz T helauris colligendis inſumi- 
mus, nunquam pœnitebit. Non Thelauri hi ſunt 
Mundani, licet in agro Mund; fepulti. Cœleſtem 
habent originem. Divinus SOL (Chriftus ) ek Pa- 
ter, LUNA, Ecclefia, Mater. Spiritus portat Sapi- 
entix Thefauram in vente. Sed nolo hic Cabbali- 
ftam sgere Hermetis, totus liber Cabbalä plenus eſt; 
non huniana , fedDivina, quam Deusipfecondidir, 
cùm Mundum crearer, nofterg; ille Verus SOL Ar 
chireltus eſſet. Unde (quia nempe Ipfe, qui re- 
rum omnium- et Objedtum, earundemituirArchire- 

Aus, ) 





-&us,) aonmirum , quöd tota hæc, quam tractamus, 
‚Natura, adeöcum Sacra,, inquällle Ipfe Act & 2, 
‚Seripturä,concorder. Dices, forte & Mathemati- 
eum, &quemeung;alium „ qui excellentem aliquam 
colit amatg;, Scientiam , gloriz fibi dudurum, ſi 
eredat, Eam in ipfa etiam Scriptura à Deo indigitari 
8c doceri, Eflo, id soncedamns, cum emne bo- 
‚am: fit à Patre Luminum , & Scriptura ſupponat o- 
‚mme,quod verum eſt, & bonum; Tamenef faten- 
dum;, particularem ejuſmodi ſcientiam effe tantùm 
unum quzli quendanı Radium ex Univerfali illa 
exortum Phyſicæ Cabbalifticz Scientia; Qua in Pe- 
ripheria omnes, fi modò rectà € Centro, DEO, in 
de, Cabbalam, educti (int, Radios zqualiter com- 
prehendir, j 
Enim verö, etſi in tantum Cabbalam extollam, 
ipfamg; ſolam aliis eſſe Seientiis perfedtiorem affir- 
mem, perfectè eam huculg; cognolcinon itidem di- 
xero., DEUS folus, qui fecit Naturam, deditque 
Seripturam, omnis perfedionis hujus viditcomple- 
mentum, Quæ autem puliones detantis hifce rebus 
nos balbutimus, fruftilla ſunt. Ne ringaris! Felici- 
tas et, & ViamFelicitacis eſſe ingreflum. Via Sa- 
pientiæ non diſtat à Sapientia ipfa. Hi tramites funt 
Elyſii Campi, veraq́; Anime herbofa paſcua. ‚His 
initiatus in terris animus, delectatut in primitiis, 
quas pöft videbit evectas in æternum duraturam ex 
. umbra lucem, | F 
Adamaatino itaq; ftylo memoriæ infigendum 
| Kkkk 4 eſt, 
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eft: PrilcorumSophorum doctrinam, veræ prafticz- 
que Sapientiz, non aliam fuifle niſi Cabbalifticam. 
Vide,fedatrentämente, Mofen , quonon habet ul- 
laantiquitasantiquiorem, annon fit, quantus quan- 
tns eft, Cabbalıfticus? Poftremi inrer Sacros Autho- 
res Johannis Apocalypfis, cum in confeflo fit Hiero- 
g!yphicam cam meramefleCabbalam, fatisloquicur 
omnium inrermediorum Normam atque Canonem. 
Sed, quantüm diftent zra lupinis, apparer non tan- 
tum ex Echnieorum ad Sacız Hiftorie Cabbalam 
quomodocung; concinnatis magno nılu po@maribus 
ac figmentis, verüm etiam ex iplis Sacro Codici, po- 
fteriori zvo, aflutisApocryphis. Er hienim ad u- 
num omneseandem cantillant eantilenam ,licet pro- 
us rauca dulcem Mufam fequensEcho. Multacaim 

& hic ſunt ficta, faltem falla veris mixta. InCano- 
neautem (id quod nen humano ſatis nunc, fedEm- 
pytæo olim zvüm admirabimur ingenio |) omnia 
geſta, quidgeftadico? omnia dicta, quid dida? o- 
mnia elementa literatum, funt vera, (untihifteriz, 
Tes; nontinerenus etiam, antequam fiericaeperunt, 
rem fururam inſinuantes. Sed, quodultra deran» 

* zahsc in oeulisnoftris Mirodici debear, mente, fed 
illuftrata, non verbis, nifi ipfufmer Scripturz, com- 
prehendi , quantum quidem jamdum datum cf, 
poteft. | 
Verum & illud cæteroquin eſt, miram fuiſſe 
Gentilium in Cabbalilticis follertiam , adeö ut vel 
folam pulcherrimam illam de Tsoja Hometi Allego- 
ciam 
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siam explicate, follertiflimi & dulciflimi forer otii, 


fi ad ordinis (eriem , non ad contenta ‚ ur Majerus 
laudatiſſimè præſtitit, fierer. Sedquam diltent ite- 


‚zum ,exclamo, ara lupinis, videbit vır vel Bileami- 


ticus, fiaperti fuerint oculi. Apud Scripturam namq́; 
res funt, non: nudz allegoriæ, non tropi, non res 
nude geftz, (ed tropicc geftz, non une tropi gene- 
se, fed.omnjum. 

O vanos ıllorum , vilifg; nimis moduli inge- 
niorum cancellos, qui ipfi DEI verbo cancellos im- 


‚punere curanr! Ne feilicer ulcra cerebelli angulias 


exuberer! Sed certö, DEI eft verbum, qui omnem 
fecit mundum, qui omnes fecit fcientias, qui ex fe 
Fonte (non fontibus) hosdeduxit quotquot videmus 
rivos, quihocce Mel involas 1 7 fuorum Nazarz- 
orum, patti& matriobtulendum, non verö plenè ex- 
plicandum. Non nova {unt, nec figmenta, quæ 
hic excutiunsur. (Qui antiquos legir’gryphos, qui 
znigmara, hieroglyphica, & Laconifmos veruftilhi- 
morum & fapientiflimorum Mortalium ‚perpendir, 
magis cum veritate & S. Seriptura ea profectò conve- 
nire animadvertet, quam Ciceronianilmum Umbo- 
natumquemvis. Hebrea, ô Dodi, evolvite (crinia, 
divinas menfurate pcriodos, numerate literas, atten- 


dire zig öl , ponderate fenfus , (enfus inquam 


non vulgares, fed przaltos, fublimes, Naturæ Gra- 
tizd; Auchore non indignos, mulcum fimul femelg; 


involventes. Quandoquidem nec in (implicifimo 


ipfo Veritatis Chriſtianæ aegorio vulgare quicquans 
Kkkk 5; et, 


side PRODROMUS 


eft, verùm altum quodg; & profundum, etſi vilifi- 
‘mus in elatis mundanorum hominum fuperciliis fie 
homunculus, qui Eam poflideat, de qua loquimur, 
Veritatem. Juventus, quæſo, non tanto ardoreLa- 
tinis, Gallicis, Syftematicis &e. imbuatur vocalis, 
fed potius DivinisV.N. que Teſt. Literis, Mytterüs, 
ad hanc viram tranquill&agendam, futuramg; con- 
fequendam,proficuis. Rixofa illa & calamirofa fie 
facile peribit Theolalia, frueturg; tandem Ecclefia 
recuperatä pace! Finio. Dixi breviter, qu& potui, 
non quæ volu. TU, DEUS, TUAM JUVA 
ECCLESIAM ! 


Schema Hebraicum, 


Mb denjenigen / welchen Das Hebraͤiſche noch 

A gantz unbekant / einigen Begriff davon / ſolches 

leicht und mit Luſt (nebſt Leſung der theils mit / theils 

one pundis, in diſen und folgenden Büchern vor⸗ 

Fommenden und mit Sateinifchen Buchftaben auß⸗ 

edruckten Woͤrtern) zufaſſen / mitzutheilen / und 

vilmehr eine Libe / diſe H. Sprach auß einer kurtzen 

Grammatic / und Leſung der Bibel / voͤlliger ſelbſt zu 

lernen / zuerwecken / ſo habe diſes Schema anhen⸗ 
cken wollen. 

Alle Buchſtaben find Conſonanies. Die Voca- 

les find Puncta. 
N aleph, iſt nur der Anfang der Außſprach / oder 
eine gelinde Zuſammendruckung der gen. R 
et 


-SOUBSJSU BG 3-3 34. 


YEJURKD 


-Berh . B. Wann ein punctum in der Mitten 


( Daga genant) ſtehet / fo 1irds hart aufge⸗ 
fprochen/ fonft wie ein Bh , das iſt / wie ein 
V. oder F. 

Gimel, G. 

Daleth, D. 


He. H. * 


Vau, V. 

Zain, Z, gelind wie DT. 

Cherh , oder Heth, wie ein duppel H, oder ge⸗ 
lind Ch. | 
Terh, T. 

Jod, ]. 

Caph, Ch; mit Dages K. 

Lamed, L. 

Mem, M. | 

Nus, N. \ 

Samech, S. F 

Ain, eine haͤrtere Zuſammendruckung der Kele / 
als wann man gurgelte / oder wie ein ng, oder 
ga, oder wird gar außgelaſen. | 

Phe, F; Mit cim Dages Pe, P. 


"Zade, Z, wie Tz. 


uph, O. oder K. 
Sr R. 


- Sehin, Sch; O Sin, S. 


Thau, Th. 


r Am Ende der Wörter werden diſe alfo geſchriben: | 


Caph 7], Mem D, Nun], Phe ?}, Zade X 


Die 
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i DiePunda oder Vocales a. e. i.o.u » lang oder 
kurtz / werden unter Die Buchftaben geſchriben. 

NB. Welche Die Sprache recht koͤnnen / die 
haben Feine Puncta nötig / weil fie diegugehörige Vo- 
cales von ſelbſt verſtehen auß nafürlicherPronuciation, 
— Scheva: iſt ein gantz kurtz e; Oder bebdeut nur / 
daß der Buchſtabe / darunter es ſtehet / zu der vor⸗ 
hergehenden Sylben gehoͤrt. | 

Declinatio: 

Die Mafculina haben im Plurali IM, die Fe- 
minina OTH ; fonfl werden die Cafus nicht verdne 
bert. Etliche Nomina haben auch einen Dualem, 
der gehet auß auff ein Arm. 

Vor den Nominativum wird bißweilen das 7 
Demenftrativum vorgeſetzt. Bißwtiilen auch vor 
Den Genitivum. 

Des Dativi Artieulus iſt = Des Aceufativi 
NN Erb, fo jnen bißweilen vorgefeßt werden. 

In Regimiae five ſtatu Conftru&o 
Werden Die Worte gefeht / wann noch ein ander 
Wort folgt / oder wann 2. Subftanciva zufammen 
kommen / als Zawim, die Kinder iſt in ftacu abfo- 
lute, aber end /fch, Kinder des Manns) iftin ka- 
ru Conſtructo, da das in⸗ vermandeltwird. Al⸗ 
fo wird in den Fomininis. Die auff ein I aufgehen, 
dag He in ein N vermanbelt. | 


| Præfixa: 
Vor die Woͤrter werden diſe Buchſtaben geſetzt / und 


jnen voran angehenckt: 
2 heilt In. 2 heift 
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—J ‚Bon Auß. 
—J— — pet Zi 

edeut ativum , aud) Zw. 

heit Wie, 


DE 728 


eilen ein I Interrogativum, und wird jeden 
orten vo geſeht i im Anfang der — 
huſi Weler, Welches Welch — * 


* A Ka; 


Ef 


| Den — werden vachoeſett und in ; | 
angehenekt: um 


3 Jcb / komt von Ant, ich. 


Cha, Tha, Du / Dein! Dir, Di. —* 


Arab, Du. 


ö. Ibm Er’ Sein Jhn; fo auch Hi, 2 


‚eben dag heift. 
Nun, Wir 


Cham, or +: Euer’ (17 


Ham, Ihre. 


Li beit mie/ gleichfam Dem: ide. Le, Dann. 
x 


Lift der Dativus, 1 heift 
Conjugatio: 
‚gu jeden Verbi Radix, oder Seam̃ ⸗· Were, iſt 
die Dritte Perſon des Præteriti. als Dr Er hatbe- 


fucht/ Daher komt Pakadız, Ich habbefucht/ Pakadın, . 


Du haſt be befuher it haben befucht/Pekad- 
vum, Ihr 

Darnach iſt nur noch ein Tempus, nemlich das 
Fururum : Alſo / 

e £phked, Sch will befuchen/ Tiphkod, Du wilſt bes 
ſuchen / Zipkkod, Er wil u Niphkod, Bir 


* Sehe ag ” Der, ‚Die/ Das; 


abt befucht/ Pakdu ; Sie haben beſucht. 


— 


1264 PRODROMUS-JOBI CHYM. 


mollen befuchen/ Tiphkedü, Ihr wollet beſuchen / 
liphkedũ, Sie wollen beſuchen. 
Nota. Die Tempora werden ſehr verwechſelt / ſo 
daß gar offt Das Fututum vor das Perfectum, 
odeir Præſens, &contıä, gebraucht wird. 
Es iſt ſonſt Fein Præſens, als das Participium. 
Der Infinitivus heift Pakad, Befuchen. 
Das Participium Poked, Befuchend. 
Das Participium Prereritum, Pakad, Der befuchet 
iſt Pass, der gemacht iſt. | Bes 
Von dem Verbs Paal Machen / als einem von den Altẽ 
gebräuchlichenParadigmateConjugarionum,toerbe 
die Conjugariones ‚Deren Vier find/ benamet/ ale: 
1. Paal, Er hat gemacht / Alfo Pakad Er hatbefucht. 
DifeConjugatio wird ſonſtKal, das ifl/Lenis, genäf. 
Das Paflırum hivon heift Nipkas, Er ift gemacht 
worden. Alfo Nipkkad Er ıft befucht worben. 
2. Pisl, Er hat fehr gemacht: Alfo-Pikked, Er hat 
fehr befucht. 2 
Hıflen Paflivum ift Paal, Er ift fehr gemacht wor⸗ 
den; AlfoPükkad, Er ift fehrbefucht tworben. 
3. Hiphil, Ex hat thun machen: Alfo Aupbkid, Er 
bat machen befutben. 
DasPaflivum davö iſt Ho⸗bal. Er iſt mache gemacht! 
oder gu machen gebracht worden: Alſo Horhkad, 
Er iſt befuchen gemacht worden. 
4.Hichpael, Er hat fich mache machẽ: AlfoAirhpakked, 
Er dat ſich machen befuchen. Diſes hat fein Paſſivum. 
Welche Tranfıriva genennt werden find Ver- 
ba activa; Intranfiriva, Verba neutta. 


Die Synraxis iſt wie bey andern Sprachen 
| FiINAS — 


nDra am 


Sive 


Medicina Theologica, Chymico- 
⸗ Irenica, & Chriftiano -Cabbaliſtica, 
Vorgeſtellt in der Erſten Continuation 


Curioſer und Erb aulicher Geſpraͤche 


GOLD von MITTEN 
NA € 5 T 
Von der Söchften —— 


| Darinnen gezeiget wird / 
Wie diſelbe in der Herligen Schri 
nach dem Grundtext / zu finden; Und daß die 
gleichung der Geiſtlichen / und Leiblichen —*8* 
Medicin / die rechte CABBAdAder Alten / oder 
ware CHFMIFETEHe: Auch daß nach diſer erkanten 
Einheilligkeit / die Entfepeidung der. Theologifchen 
Eontröverfien / infonderheit Die wuͤrckliche Einigkeit 
der beyden Evangelifchen Religionen; un- 
parthenifch u erfehen ſeyt / 


IOoH. PHILIPPO MAULLIO, 
St.Goarino, Med. Doctore, und Pra&ico zu Lünen 
in Weftphalen/ auch Ihrer Rönigl. May. in 
jPreuffon Medico, bey Denen Neuen Mineralifchen 
Waſſern / und Sefundpeits-Brunnen/ zu Schwelis 
in der Braffchaffe Mard, 
Anno MDCCIX. 


DESET zu finden 
Bey Jacopus von Weser, Buchhaͤndler daſelbſt 


JOB. XXXVILz. Ä 


mon.by nn am ED | 
Elöhäh ngal jezth<h Zahäbk Mizzaphöon 
SDTT Dep wirdkomen Gold Von Mitternacht 


MI NND 
hod nörs 
Die Majeſtaͤt if foͤrchtlich 
— ober rötlich 
Lutherus : 


Don Mitternacht komt Bold / 
su Lob vor dem ſchreckli⸗ 
chen GOTT. x 
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